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5.    Ueber  den  vulkasiscjheii  Tuff  mit  See« 

pflanzen  «  Abdrtiqliexi.9    und    üherdia  Kie« 

sei  -  Stalaktite». der  Insel  Lipari.  -. 

enn  irgend  eine  Gegjend^.  die  vorlSogal  enteil« 
ter  Zeit  9  der  Siz  vulkanischer  Konvulsionen,  war , 
unverkennbare  Spuren  derselben  an  sich  trägt^  so 
ist  es  die  Aeolisichii  Inselgruppe.  Laven  häufen  sich 
auf  Laven  ;  Baaalt  -  Massen  ,  Obsidiau  -  StrÖmoi  Bims« 
*iejii  -  Gerölie  ,     ganz«  TuS -Hügel ,    Perlstein - Por- 

i 


phyr»  AlTes  dieses  wcchseK  Kier  mit  einander  i 
reichhaltiger^  Verschiedenheit  9  und  vergebens  stiel 
inan  auf  diesen  Inseln  Belege  fGr  irgend  eine,  de; 
Vulkanen  fremdartige,  Formazion,  Wie  intere^ 
sant  hier  lierum  zu  wandqln ,  amd  die  wahre  Natu 
gar  \naiichen  'Gesleines  zu  %rkehR^n ,'  Mrelcnes',  isolir 
betrachtet ,  wohl  nicht  ^o»  leicht  uns  Aber  seine  Hit 
Jung  Aufschlufs  gegeben '  filUte* 

Die  liiparischen  Inseln  bestehen  jede   aus  einei 
Gruppe   an   einander  gereihter,   aber  doch  gewisser- 
mafsen   isöfirten,  HOgef,    wovon  WaliViic^inlich   ein 
jeder  ^  einstens    die    Ucsset^Wand  'eines    besondern 
Feuerschlundes   bildete«      Aber   dev  Zahn    der    Zeit 
hat    diese '^  verschiedenen   Krater   meistens'  so    ihitgc« 
nommen^   daß  ein  Schri^stefler  neuerer  Zeit  *  ver- 
sicherte,   er  habe  vergeben»  irach  Spuren  von  erlo* 
scheneii  Kj^tern  gespfihet«  .  Ich.  bin.-  vi^l  glütklich^er 
in  meinen  Forschungen  gewesen  \  auf  einem  einzigen 
Hügel ,  zwischen  Monte  Mosso  und  Campo  Bianca  ^ 
La  Perrera  genannt  9    auf  der   Ostkiiste  von    JLipa^ 
ril  erkabttrtö  ich'  d^ütiidb  alfeben  v^r^chidd^ne'dchlün. 
de;  *aü^  'welchen  einiftens',  '  in  furchtbareii' Strömen ,' 
Obsidiäii''^ Lava    sich   eigdhi'    Ja,  ihaii  ital  hi^r  das 
interessante  Schauspiel,  mehrere  dieser  Slrdmey-ron 
ihrem  A^fi^dlss^   ati4   d^^  Ki^ater»  •  Rbnd  bis^  jn   das 
9Ieor9;.TecfelgeB  2U  kltataen««.^   '      \>        ••' 
(      Aü ' einem 4«nderen  Thetb  derlngelXa^K,  Fol'* 

cdize^^o*"  genannt  >  beaaerkt  maii  (leichfatb  ^die  ua* 

« »      ,  •   j  ,  •    , 
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rerkenabapen  Spuren    tiois  Kraters«     Vielleicht  ge* 
ben  selbst  die  Bewohner  diesem  Orte  jenen  Nameoi 
weii  sie  in   ihsi    einige  AebnISckkeir  mit  dem  einen 
Krater  der  Insel   f^olcan»  erkannten«    Vi^ttidil  wer 
dieser  Theil   der  Insel  ^   seU^sft  nocli  in  historischer 
Zeit)  der  Si%  vulheniscfier  Thäligkeitf  um  se  indir 
rermoüilich ,  da  auch  itf  diesem  Theile  von  Upari  f 
und  zwar  in  Ihm  aasscbliefsllch »   an  einigen  Stellen 
heiTse  Dämpfe  aus  den  Erdspalten  ausbersten  *•  Un« 
fem  von  dem    erloschenen  Krater   von    FblcaneUO 
nach  dem  laoneci^  der  Insel  sny  und  nemeaäich  an 
dem  Iheiie  »   .der  Pol  di  Murin  benannt  Wird  ^  ent* 
decbts  ich  ein  .geognostiseh^s  Vorkommen ,  da«  mir 
merkwürdig  scbeint    £s  ist  ein  mftehtiges  Lager  von 
vulkanischem   Tuff  >  der  n^cli  allen  Richtuiigen  von 
See-Tflaoaen^  Abdriieken   duidUkitenzt    ist.   -«    Da 
keia  Mineraloge 9  meines  Wissens^  di^se  Bildung  hier 
beobachli^  hai  ^ .  welciie  hiilaichtlich   der  Eorm^aions« 
Epoche  der  I^iparischen.  Jnaeln  interessant-  ist,   so 
werde  ich' dieeei  Tnff-liagßr  etwM  eusfiihrlieh  be* 
scbrßibenf  hescwders  i^  dadurch   die  Meinung  zu 
zu  widerlegen^  die  in  gjßiw  neuerer  Zeit  einSehrifU 
steller  ohne  *  weitere«  bifibauptetet  daTs  nfimlieh  die 
Lipari^en  Inaein  erst  ept^anden  seyea$    seitdem 

^  M«B  nsnnt.  dies«  Gsgend  •  il  Srngno  semü^  v^wstt'  ehe« 
mal»  dk  AsUiclishett.  DSmpf»  «u  medigiwschen  edims- 
badexa  beaast  wurden«  .  In  ihrtf  Nlhe  caüpringt  auch 
«ine  mächtige  ,  heiüie  Quelle« 
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surückgezpgetkt  habe 'f'.. 

Dije  Tuff- Lager  dqs  Val  di  Muria^  tifuf  der  Iiu 
«el  X//i«ri  9  liegen  <ibep  300  F.  erhaben  fib^r  der 
fezzig^ipk.lkleefesflädie  zu  Tage;  sie  slreficben  io  bei« 
nahe  parallelen  Lagern.»-  die  sich,  etwas  nach,  dem 
\  Seetifer  zu  senken;  wie  es  scheint  ruhen  «i'e  auf  ei« 
ner  gpaura  f  popdsen  Lava  »   die  ini(  Feldspatb «-  Kry- 


'    FiUJifttoo  FmiUttA   in  telrter   AiilttndlUiigt  !r  Campi 
fiegr^l  Mlu  SUilia  b  <l«i/«  tsole  cho '  le  somo  tntorno^ 
Messina  l8lO  ;  «agt  Vocvede  p.  Xll;    ^Ifessämeßsi'- 
€0  dh.alh  Isoh    VoUaniche   che  soni  intürno  mUa  Si" 
eiUa^  un  effoea  nelld  eranologia  dei'fMii:  esse,  sono 
tuae  posteriori  alle    ultime  erutdorn   degli  -atUichi  no* 
stri   Volcanii   il^  Mediiertmeo  e  tm  Sieilia  swevanö  gim 
4^qmist£UoH'Sysiemä  ehe  oggi  Hanno  y  ifuando  i  Juo» 
cjy  souejponei  le  elievanono  alla  saperficie  iäel  Mmre^*^ 
*— '  FeTiipex   p«  400»    ^Ccmo  nelle  lioie    Eolie   e  nella 
mUre    volcauiche   att^mo  alla  Sicili»"  iuua  fä   vedere 
svidentemente  la»  loret  feh^mazihne  dovulm  ^ad  aecuma» 
iatiiani  di  materie  fattest'  intorno  a  höteKe^  äpertesi  nei 
fondo-del  niare  ^  ed  ingrandite  con  suecessive  actvmu» 
ismionif   noh  solo  a  guadagnare  il  livello  dtlle  aeqne^ 
ma  ad  Utnalzanianche  di   molto  sopra  di  esso  ^  dohbia» 
ttio  I  fissare  Vepo^ka  '  della  loro   oiigine  nei  eorsp    del 
HmpQ,  dopo   la  ultima  riformp  della  superßeie  del   nO' 
stro  öloho  f  da  dopo  eio  i  ehe  il.  mate  ae^akst^  il  uio 
ed  il  livello  ehe  eonserva  aneora** 


iiaücQ  gemengt  ist.       Der  l*ufF  ist  von  gelblichgnKier 
Farbe  \  er  besteht  ,   wie  gewöhnlich ,  aus  mechanisch 
zusammengehauftexi  9     einzelnen    Theilen»     die   man 
unter  Aem  Namen  vulkanische  Asche  bezeichnet;  de 
sind  zuweilen  so  kompakt  zusammengefügt ,  dafs  sie 
nur  eine  bomogen    scheinende ,    leberbraune    Masse 
bilden.     Nach   allen    Richtungen  zu  ist  dieser  Tuff 
von  unverkennbaren    Seepflanzen  -  Abdrücken  durdi* 
kreuzt ,   die  sich    unbestimmt  durchwinden.      Wenn 
ich  nicht  irre ,  so  gehören  diese  Pflanzen  einer  Spe« 
7.ies  von  Zostera  zu;   man  bemerkt   deutlich   diesel- 
be  langgezogene  Form   der  Blätter,    dieselbe  rhom** 
J»oidalc   <pner- Durchschnitts -Fläche,    und    die   sehr 
deutlichen   Spuren   der  Länge  -  Fasern ,   welche  man 
bei   jenen  Pflanzen   wahrnimmt.      Doch    es  mangeln 
mir  die   nöthigen  botanischen  Kenntnisse,    um  über 
die    Spezies   dieser  Pflanzen   etwas  mit  Bestimmtheit 
entscheiden   zu   können«  —  Die   vegetabilische  Sub« 
sianz    der  Pflanzen -Körper  hat,    nach   ihrer  Zerstö- 
rung, eine  ihr  ähnliche  Höhlung  zurückgelassen,  die 
öfters   durch   nierenförmige  Stängelchen  von  Chalze- 
don -Masse  ausgefällt  ist«     An  mehreren  Orten,  wo 
der  TufF  durch  natürliche  Spaltungen  zerklüftet  war, 
findet  man   deren  Wände  mit  Krusten  des  nämHchen 
st^aktitarligen    Chalzedons   besezt;    ein  interessantes 
Vorfaommen,    vrelches  man  wohl  schwerlich  anders, 
als  durch    die  Hypothese   einer  Infiltrazions  •  Forma- 
zion  erUlären  kann.     Mehrere  Adern  stängelig-strah« 
liser  Kalksp^th  -  Massen  durchkreuzen  diesen  Tuff  in 
mhestimmbaren  Richtujy^ii^  uad  öfters  dienten  die- 


ae  Kalkspatii-Theilcheii  dein  Tuff  selbst  za  nähe* 
rem  BindemitteL 

Das  Vorkommen  dieser  Seepflatizon- Abdrücke 
ixk  vulkanischem  Gesteine  ist  Tvesentlich  von  dein)e- 
nigen  verschieden  9  welches  Baeislak  in  der  Sol* 
fatara  bei  JsTeapel  beobachtete  '^•..  Dort  sind  es  ho^ 
rizontale  Lager  einer  thonigen  lyiasse,  welche  die 
Oi^anischen  Körper  einschliefst.  Diese  Thon -Lager 
ruhen  oberhalb  der  vulkanischen  Massen  y  und  las« 
len  also  yermuthen»  daf^  eino  gewisse  Ruhe  in  dem 
Meeresspiegel  herrschte  9  als  sich  die  ]^(ted6^s6l1lllge 
bildeten  9  welche  die  Seepflanzen  einschlössen»  Bei 
Upari  aber  mufste  das  Meer  sehr  stiirniisch  seyn  , 
als  sich  der  Aschen  «Regen  mit  den  Fluthen  mischte^ 
und  zu  gleicher  Zeit  diese  organischen  Körper  ein* 


# 


ßcirio  BacrstAx   in  seinem  Werkchen ;    Essai  min^ra* 

logi(fuf  sur  la  Solfatarß  de  Pouzzoh  ;  Naples  1792» 
p»  46«  f  beachreibt  also  dieses  Vorkommen :  C'est  une 
argile  nendre'e  dispos^e  en  tris  nunces  litS  horizontausG 
legirement  ondah's^  apparence  ifui  rappeüe  fidee^  de 
leur  formßtion  primitive  pur  un  fluide»  Ca  qu*elU 
9ffre*d9  plus  inu'reSsMp  ce  spnt  de  npires  epiprintes 
d^alque  marine  dans  les  intesHns  de  ces  tits  ^  qui'  se 
eroi$ent  en  tous  senSf  $t  parrni  lesquels  pn  trouve 
souvent  la  suhstance  mime  de  Valqne  marine  rar&otti« 
seW  Ce  depot  et  la  disppsitipn  de  ces  lUi  indiquent 
pour  la  l^olfatare  une  prtgine  souniarine  ,  •  et  ioii  an» 
tique  existanee  au  fand  des  msrs^ 


I  ♦ »1 »  f 


^*b)te.  Als  ^ieae  Büdni^.Statl  faad,  v^ar  Uso  itd 
I^Wjeaa  des  .  'B^Mm^vatt  9^v  bedeutend  hoher »  änA  die 
lMi9«q^l9uig  die«  Hareh  Fswaaa  Über  die 'flild4tiigft« 
tmode  Aer  i^eoUeohea  Insehit  zdiiäUt  olme  wek»« 
n&.  Xber.  vras  vemr^flchte  die  Entstehung  der  Chal« 
le&on- Stalaktiten  ?  Wurde  dieser  Kiesel «  Fossil  aus 
iea  vulkanischen  Niederschlägen  durch  das  Seewas- 
ser ausgelaugt?  tind  sammelten  sich  seine  Theil« 
chea  vorzugsweise'  in  dön  Hdhlungfen  der  zerstörten 
Seepfian^en  ^duivli  eine  eigenihilmiiche  Verwandt« 
Schaft?  Ich  w^ifs  nicht «  ob. diose.  Hypothese  ai^ 
.«jiehnibar  ist ;  unterdessen  w.^ifs  iph  keine  bessere. 

Das    Vorkommen  mehrerer   fremdartiger  Fossi- 
lien, die  »icik  in  ^vmdii^n  I^ayenü  besonder^   alter 
Zeiträume^.   häu%  finden,  sekt  gewöhnlich  diel  Ali« 
neralogen    in  grofse  Verlegenheit»     Lipari   isX  iü^th' 
gens  arm  an  diesen  Minerali^  von   zweifelhaft  ml«. 
kanischer  . Bi^ung,     Aufser.  deii    eben  a«g«Kll(tlen 
Chalzedoii«  Stalaktiten  f    beobachtete    ich   nichts   als 
einen  Terlstnter,.  den  ich-  in    einigen  Basalt •  Laven 
-des  Berge»  St^  Jngtlo   entdeckte.    Bieser  Basalt  ist 
iron  schw<är;&lid3^rau0r  Farbe>  ui^d'  ziemlich  dichtem» 
etwas  qilitteri^fta  JBüuche;  sdiae  spezifische  Schwer« 
irt   ungefähr  ^%%  4ir  .'Glanz  der  Bruclj^ä^^n  m^t^ 
schwer  ]i!bt,,ßUltl  AM' Gestein  zersprangen,  und  an« 
^        gehaucht  .gibiealejS^  Tkbn-* Geruch;    kurz,   es.  ist 
^       ein  wohl 'cbaDak|erislndr  Basalt«    Eine  Spaltung,  A\A 
ihn   an  jcmena  >l0^te  durchsei ,  *  hx.  auf  der  •  obereii 
Flaclie  yoh  einem  d^nnnV'  kieselartigen  Ueherzügu^ 
bekleidet  f  .wvbbsDr  in  )«4ir.^Jiiaisicht  d«ni  sogeat^nn« 

) 
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lern  FevlsiAter  y<Nft  Slr^  Fiora  ia  TuMMwa  Bhnelt^  die 
Farbe  ist  .iiiilchiToiff;r>  die<  Tropfen  «id  <d«iroluohei-* 
nendy  übrigens  viel  kleJsier»  ab  die  ia  'Tascecna^  rnttA 
in  diesem  Betrao|fle  gleicten  Hie  dem  '8ogoiiftiiiit«'A 
Hyälith  f  welcher  ia  dea  Likren  der  Ujngebiingim  von 
Fraukfurlf  vorkommt        • 

*  '         ■  > 

.;       i     .  t  ,      .;. 

m«     Beschreihunjg^  ,  des   }a.zt  thätigen 
Kraters   der   Insel  f^ olcano,  und  der 
t  daselbst  vorko'mmenden   ilatürli-^ 

cheä  B'oi'axsäure.    ' 

■    *  ■ 

Die  Bildung  der  VnUfane  und  die  Ui^ach^n  der^ 
durch  sie  hervorgeru&nen,  Erscheintmgen  haben  von 
jeher  die  Aufinerksaiüheit  der  bewUfartesten  Geologen 
beschftftigt.  ErfindungBreicfae  Geister  versuchten  die» 
se  Phänomene  auf  jlie  plausibelste-  Art  :^u  erklären^ 
eft  aber  nach  gsnz  originellen  Ansiiohten;  undder 
grofse  'Widerspruch  der  verschiedenen  Hypothesen» 
mit'* den   zusammengestellten   Thatsai^en^    eeigt  nur 

m 

allzusehr ,  wie  weit  man"  noch  von  der  richtigen 
Spur  entfernt  ist«  *  Doch  darf  man  'sieh  deshalb  nicht 
in^  mind^en  wundern,  dena  die  mebt^n  Erklftrun« 
gen  beruhen  fast  einzig  auf  den  l^hilftipmeaeny  die 
man  bei  ^  den  Vulkanen  •  tier  Umgebimg  von  Neapel 
beobachtet  hat.  "Wie*  nnVollständig 'aber  auch  diese 
Beobachtungen  sind,. dazu  mag  als  Beitel  dienen, 
^afs  Davx  unter  den 'SubHmazionB*'Produkteii  der 
irw)äbrigen  Vesuv «Srupzim'  das  N4t#nm  entdecktet 


d 

weldieg^    l>ei-  nckchheriger  Vatersnchimg  naäerw  Su- 

btinualottea     firöbtilrer   Perioden  9    zu    allen   Zeilen 

ienaftlben.   eigeiuHitaiKch  war»     9a  ea   nun  vnlcilg« 

W  ut^    Asi£m    die    TiiUtaniaciien  Erscheinungen   daa 

Ilesiiltat «  cki^miMilier  Wirkttttgen  .  vofei  hdcfast  kbmpK« 

men  Mischvingea  mannidifiilliger  Metalle  9    Siuren 

lad   Salze    sind;    so  darf  man  nmhi  eher   hoffen 9* 

eiae   gröndUche  -  Theorie  •  äher  die  F'onerherge    zu 

eUHrerfen,    bis*  die  individuell' rerschiedenen  Stoffe^ 

welche,   bei    deren  Akzionen  niitwirhon,    mdglichat 

alle  gekannt  sind ,  und  die  Wirkungen  ihrer  respefc« 

tiven  KombinazioneO)  in  den  Laboralorten  der  Che* 

miker»    untersucht  wurden*     IHese   Aufgabe  ist  um 

so  sdiwieriger  9'  da.  die  Krater 9  — *  ads  welchen  sich 

nnmitteU^ar    die    Gase    entwickeln  9     iie  theils    die 

Sidb>limazionen  nnd  Qffloreszensen  verursachen,  thelli 

aber  mh  in  d^  Atmosphäre  verKeren  9 '—  gewJhni 

lieh  für  den    Beobaditer    unziigäaglich  sind  9    oder 

wenigstens  als   solche  ausgegeben  werden«     Meiner 

Mraauig  nach   wäre  es  jezt  keintewegs  eine  unms^ 

tSbtbare  Aufgabe  ganz,  in  die  Tiefe  dee  Aetnaischen 

JCrattrs -hinabzusteigen;     Ich  war  jedoch  bei  mdner 

Batise  anf  diesem  Berg  keineswegs  darauf  vorbei^itetf 

and  wdrde  nueh  auch'  sehweilidi  entschlossen  tha«» 

ben»  allein  hinwter  zu  steigen 9   obgleich  acddies 

dermalen  tgewifs  anjy|lbrbar  ist.         ^ 

Um  so  viel  mehr  Freude  hatte  ich ,  als  ich  in 
diel  atemUdi  ?tie{a  ^  Schlacht .  des  thätigen-  Feuerberges 
der 'insel  yoic0mo  bioabstieg».  Dieser  Kessel 9  d<# 
ungeAhr  40fr  t^«  ^^  ^t  ^^  ti»erJ|U  von  tit^broffent 
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hkät  senKpecIileii'i  Wdnd«!!  ^In^getchlossen  wlrdk»  aus 
Trelehen.  imantecbrocheii  helfse  Dfinipfeimk 'Schive«» 
fei  geschwängert  aiisbersiea^  Mritrde  wahmchekiUch 
in  seiner  jezzigea  Gestalt  für:  immer  dem  i^alurfor* 
sdienden  Beobachter  iiuuetigSnglich  gidilii^^en  .seyti  "^^ 
liätte  .ihm  nicht  die  AUes  besiegende  Gewinoättcht 
einen  gefährlichen  Ffiid  an  der  .steilen  Felswand  kus*- 
gearbeitet*  Massen  ides  reinsten,  vulkanischen  Schwe* 
fels  waren  rund  .um  die  .  Krater«  Wand  .  sublimiirt» 
und   schienen   nuc  die  Hände!  .des  Sammlers  zät  er» 

im 

wmrten^  dem  sie  eine  reiche  Ausbeute  auaicherten» 
£in  Sicilianitcher  Adelieher,  Münziante  ,  und  ein 
Messineser  Apotheher,  Arosto,  vereinigten  sich  vor 
etwa  sieben  Jahren  zur  Benuzzung  dieser  Schwefel« 
Gruben«  Diesem  Unternehmen  Verdankt,  man  den 
Bfed ,  '  der  Ungs  des  faat  seakr^hten  Felsens  in  die 
Kluft. hinuntorfährl^  ein  Wirklich icüluies  Untemeh- 
men  für  den  ersten  9 'der;  sich  hinlüb  wagten   i       -    . 

Glücklidi»  wanen  die  Resuhate.  dieserr  Schwafele 
Gn^ie^-welche-  daher  bald  der^  Neiiier  Augen  wecl(« 
ten.  Aber,  obgleich  man  heinen.besseren  Klagegrand 
aulfinden  konnte  y  als  das  Vorgeben.^  dafs  die  .Däm« 
pfe  des  schmelzenden  Schwefels -den,  .£.  l^llUien/da- 
'vson  ettt£erntenf  Weinbergen  ;vien  .'UpaH  NoebAeil 
brleltletty  so  wuCste  man  dodi  dble.  Sicilianisdie^  Re* 


-,  .  .  ,   I  : 


'  >  "^^   AU  Deluc  ,  und  -fpSterhio  99ik%ij ht9z Afti  i   in  'diu:  Xsi^ 

'^  '    Ut  VOA'  Foleanö  hiciikbstieg«!»^^  liiiA 'Solohet  gsis 'itä^ 

de»  gettaltwr  gewwn  ««piM    .  .^    ..,    '.:i>.:^;«j.> 
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^leraQ^  zu.  einer  Verordnung  2u  betreiben ,  welche 
iw  Eiasteilnng  dieser  SdivrePel  •  Siedereien  befahl! 
Man  bedachte  nicht,  daft  h9n%vder  Vulkan  weit 
stSrliere  Sehnvefeldanipf«  Wolken  erzeugte,  alt  ein 
schwaches  Mach^rerk  menschlicher  HAnde,  und  dafa 
^dnrch  frfiherfain  die  Weinbei^e  nie  gdKtten  ha»» 
ten,  wohl  aber  durch  die  heifsen  Aschen  «Regen, 
wenn  solche  sie  begleiten. 

Boch  wie  aiyh  immer  die  Beweggründe,  welche 
£e  Einstellung  der  Arbeit  bestimmten,  gerecht  oder 
vrillkürlich  gewesen  seyn.  mdgen;  die  Mineralof;en 
werden  es  immer  dvm  glücklichen  Zufalle  danken  f 
dafs  ihnen  Gewinnsucht  zu  einem  der  interessante» 
sten  Schauspiele  der  Natur  die  Strafse  bahute«  • 

Es  ist  wirklich'  ein  ganz  eigenes  GefÜlhl,  von 
dem  ittsn  ergriffen  wird  ^  wenn  man  sich  in  diesem, 
bemhe  4OO  F.  tiefen,  Kessel  befindet,  dessen  er* 
höhte  Temperatur,  wSre  die  Respirazion,  durdi  die 
^chWetddSmpfe  und  tindere  Gase ,  nicht  schon  ohne 
Aiet$  ttwitwtfrt ,  eine  gewisse  Beklommenheit  yerur^ 
s^cbff  ik  durch  das  Scbauerlidie  des  Ortes  noch 
vergrdiiert  wird»  '—  Dieses  wichtige  Laboratorium 
^es'  vulkämsohen  Feuers ,  ist  gewifs  die  interessan- 
teste ^elle ,  Materialien  zu  sanuneln ,  die  Tielieieht 
einstens  die  Aufstellung  einer  Theorie  über  das  Eotr 
«tcfaea  der  Feuerif^Önie  gründen  helfen;  und  die 
l>eiclea  Gelehrten ,  Herr  Lucas  aus  Pafü  und  Herr 
Maraschini  aus  Schj  schienen  dieses- seh^  wohl  ge* 
w8rd^  zu  haben,  als  sieror  zwei  Jahcvn  :ItaU«n 
hereisten  •  denn  sie  aohenkten^tder  UnteMuchunft  der 
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AeoUtch^n«  Intelgruppat  einen  ^ZcXtraum  ^^n  bentftbe' 
cw«i  Monaten  9  welches  geWifs  höchst  nti^bringcncl 
f&r  die  Miflerelo^e  gewe&eii '  seyii  wird.  «Man  hatte 
mir  in  Neapel  versichert ,  'diese  beiden  '6elelu*ten 
seyen  es  gewesen.*  welche  damak  unter  den  Snbli«* 
xnazions«  Erzeugnissen  yon  FöUanos  Krater  die  Ro« 
raxsäure  entdeckte»«  Ich  hiibe  jedoch  seitdem  in 
Genua  vom  KapitSn  Smyth  vernommen*  dafs« bereits 
vor  sechis  Jahren  Doktor  Holland  f  ein*  Engländer* 
diese { Entdeckung  gemacht*  und  in' Journalen  seines 
Vaterlandes  bekannt  gemacht  habe;  Die  Kundma- 
chungen idieser  beiden  Naturforscher  sind  mir  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  'Obgleich  ich  vermu« 
dien*  darf  9  dafs  die  von  ihnen  mitgetheilte»  Beob* 
achtnngen*  wenig  zu  wünschen-  übrig  lassen  werden* 
so  kann  ich  dennoch  nicht  umhin,  bei  Uebersendung 
einer  Farthie  dieses  neuelk  vulkanischen  Produktes* 
einige  Nachrichten  über  sein  Vorkommen  und  über 
verschiedene  andere  salinische  Erzeugnisse  dieses 
Feuerschlundes  mitzutheilen.  Ich  erwarte  übrigens* 
dafs  man  solche  mit  Nachsieht  aufnehmen  wird» 

Der  Krater  von  f^olcano  ist*  wie  alle  andern 
vulkanischen  Feuerschlünde,  'ein  abgestumpfter  Trieb* 
ter  *  'der  sich  in  einen  *  etwa  900  F.  höhen  *  Kegel 
vertieft;  d^r  ftüfserste  Rand  dieses  Trichters  ist  ellipsoi« 
disch  geformt;'  sein  grüfster Diameter*  weleher  sich  von 
O..  nach  Vf:  ei*streckt*  mag  woM  1100  F.  .messen* 
d)»r  kleinere  mifst  ungef^lhr  700  F.  Der  Trichter 
selbst 'np«irtieft*  «ich  *   auch  wo  sein  Band  am  nickirig« 
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Ua  ist ,   vrenigstens  400  Fufs ,   und  die  untere  Ab- 

itompfungs  •  Fläche    mag  sich   zu   der  vom    oberen 

Eandaaume    eingeschlossenen^  ungeßihr  wie  1  zu  2 

terkaUen.     Heber  die  Hälfte  der  Vertiefung  ist  bei* 

Bihe  senkrecHto  Felswand;  nur  der  obere Theil,  der 

iwcVi  ausgeworfene  9  vuUiAuische  Asche  gebildet  isky 

rereagl  sich   in    kesselförmigcr  Gestall.     Die   Lava^ 

irelche   die  unteren  Felswdnde  bildet ,   isl  v-oii  gelb- 

Ikhweifier   Farbe  j    wahrscheinlich    eine    Folge    der 

immer  auf  sie    wirkenden  Gas-Entwiclcelungen;   sie 

\A  T<m  vollkommen   dichtem  Bruche,    ohne  Blasen* 

riume,  frei    von  Einmengungen  fremdartiger   Fossl* 

üeDy  und     wild    in    scharfkfintige    Bruchstücke    zer^ 

kltiftet  (Dieses  hat  wahrscheinlich  Spallanzani  irre 

gefährt,   der  hier  Basalt  -  Säulen    zu  sehen  glaubte.) 

Fast  Überall  aus  diesen  Zerklüftungen  dringen  D8m* 

pfe  hervor,    stark   mit  Schwefel    und  andern  Ingre^ 

denzien  geschwängert ,  und  selbst  der  Felspfad ,   der 

aof  der  Süd  Westseite  ausgearbeitet  ist,     bahnt  sieh 

den  ^eg   an    mehreren    Stellen,-  gif«nz  heifs   durch 

die  aufguellendcn  Dampfmassen. 

Ist  man  über  diesen  Felspfad  auf  die  untere 
Fläche  des  Kraters  angelangt,  die  Übrigens  nichts 
weniger  als  eben  ist,  so  fesselt  vor  Allem  eine  k<^ 
Bische  Erhöhung  die  Aufmerksamkeit^  die  sich  auf 
der  ndrdlichen  Seite  etwa  60  F.  über  die  FlHche  er« 
hebt:  aus  ihr  steigen  viele  Rauchsäulen  auf,  aber 
eine  ganz  vorzüglich  stark  aus  einer ,  ungefähr  l4 
Zoll  grofsen,  Oeffnüng,  an  der  Ostseite  der  Spizze. 
Man  kann  sich  ihr  kaum  auf  zwei  Schritte  nähern  ^ 
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H^l  eia,giQ}|<ind«r  Luftzug  upisMiflidrlkh  -dayoik  ««w^ 
9fSF9mu  Hi^r -ertOiit  undjaterbrocheii"  eia  schauevli»- 
^hjBi?  bäcm-t  dem  Tobeo  eioer  gi*ofseii  Matte  sieden» 
der  FliisMgMU  Ülmelnd.  Bund  nm  die  Odfowig 
6Hld  sublimu*te  •  xiadelfjpjrniige  Schwefel  •Kr}r&taUe^ 
imd  eiae  gelb  •.  und  rOtbgeßirbte  Kinde  von  mt^ 
^urem  'Amnimiak  ^  an  vier  Linien  dick.  Alles 
ivpaher  ist  voller  .hldner  Risse  und  Oeffnungett,  ans 
w<«lcbea  .beständig,  mehr  oder  wenigejr»  atorke 
D^mpfsäulen.' aufsteigen,  die  mit  Sehi^efä^  Avun^^ 
vM^  und  Salzsüiire  geniis^^  sind«  Der  Boden  i^ 
I|ier  überall .  sehr  .  warm  ,  ja  oft  ~  unerträglich  •  beifs;» 
Diesep«  '.kl^im .  JKonus  ist  winbrscbeinlidi  jnxt  d^r 
Uauptsiz  der^  v|itkaniachen  TJ^tigkeit.  Auf  der  Ost^ 
pud  ,VVe«t9eitie  dieses  Kegels,  am  Fufse  der.  F^ls» 
vfSude,  Ut:  esf  wo  vor»ig$w€gise  die  ai^stoCs^odea 
DäiapfQ:  krm^ctaliirmig,  ^  längs  der  Oberfläche  $  die 
«alürliohe  Boi^^i^äure  abaez^en,  die  zuweilen«  .wie 
ffiite  Me^nArepilj^te  .Scli[ne&Iu*u«te ,  ffmze  Streck^A  be« 
d^kta  soll,  .leh  wei^4e  unt^n^  auf  die  Beschreib/ung 
dieses  ]\1ineraLs  zuriickkoinmeH ,  und  fahre  j^^  mit 
d<»r}omgea  des  Kr^erl^  foi:t. 

Spai.I)A1I2U«ii «beschrieb  eine  ^oHe,  die  sich  ia 
die  westiiche. Seite  der  F^swände  vertiefte ,  und  die 
damals  .  veU  .yon  ..Alaun  «  Stalaktiten  war;  Hi^^ 
e^istirt  nicht  taehr ;  sie  ia  wahirscheiitlicb  eiageslilrzlt 
^ber  das^  alauiihnltige  Wasser«  fährt  fort  auf.  der  nl^« 
V^hen  Stelle  AUS2Mintem#  ^I^ocfa  fiind  ich  konlgre« 
9ien{rt6  Stalaktilen  •  dieses  Salzes  an  ^e;r  F^l^ 
spiwte»   «uAiUtti^*  auf  dem.  Boden  viel^i;. Skelette 
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ttnav^elttfdetfer   Alaun  -'Rr}^staHev   derefr  Gestalt  idir 
je<kfeh'  nickt    ein    g^leteh^eit%«9   Oktaeder,    sandeni 

«  *  • 

eine  lan^«ge^ogene ,'  doppelte  vier<ieilige  Pyramide  «tt 

seyn  schien.  —  Hier  soll  sich  ein  Phänomen  iltifiieM» 

g^TiTs   ron    serisam&r  Knd  inteihestfanter  Nat^;    ich 

habe  4$ii''jeddch   nicht  'sdbst  Untersnchfe,    und  tbeile 

es  Aos   unter  Verbilrgung   des  Herrn  AndSTO    mk. 

Da»  'Wo  dieses'  älhuiihaiHge    Wasser  '  hervorquillt) 

soUeib^y  In   ein^te  FlSttheiirauate   von  einer  ^öadnUv 

Rnthev  'iHftd   z^^f'^tf'  dfei-selben  'Sveinitiaäse'  -nenk 

zwei^-aifVdei^ef  9   glmz  verscbS^den^  W<iis^r' austropfen^ 

nämlich  eift  'stark*  termaliischevj  Mit  vieler^'s&it&siiurdlr 

Soda  geibchvHIngfert^  und  *ein  ■'"kaltes',   sQlbes  ,•  trink» 

bares   Wiisser.     ist    di^se    Beobachtung  «rlehtig'y  so 

nid^hfe  tieh    ^wissen  w^er'v  und  mif' welche  Art,  matt 

dieses  *^hSni>sneh  erklSr^n' kanH«  ^ 

Dclir^n^e' untere,   siidweslüiche  ThcKl  fdor-Kra» 

terWand,   und   die  damn .  «fofsende  Bodenflüche ,   ist 

nit'diSaneW,'  sieh-  überdecftenden  InkrvstHsionen  ron 

AUun  und  Gype  bedockt  j  von  wehlg';Fest%keit,  :S4»( 

dAtt-mkn  ott   Fafe  tief  in    dieselbe  oinsiakt;   auch 

▼iel  ESsenVitr66l>  mündet  sidi  nit  dies^  Inkrastnsio« 

nett.*  Atff'dies^  S^tte^^so-wie  auf  der  gegen  .Sa  und 

SO:   gelegeaeti , '  b^hta  «die    wenigAen»J6olnTefeU 

Siimpft   iltte;    srber'  desto  '$ewahsn»sr;lmuchen  sie 

aus  det*  #tttsöile.  ^^Hief^dsi  Alles:  rcdl  std^Umirtea 

ädttrefete^    der  tiMi    xnweiieit    ia..tv^f5l»inartige 

Gruppen' lunie#iitritt^liat;'aiick  AipmonaAr und  1  die 

oWerwAiMe  «iMxUfcie^  finden  «chhlMe.    Stuft 
ist  die  Hittne  des  IndenKf^idi  isft  a«(  dev  Ifilkirand 
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gleichfalls v  eine  grpf^e  Oofi^upg^  «na.  iffelclmv.  J^ei 
der  Dampf  -  ]E^ntt¥ickelung  inunerwähreipd  j^in  biwu- 
JOüde»  Ge,t68e.,.  gleich   dem  einer,  siedenden  f}üf|%- 

>  Jest  bleibt  mir  noch. .  >:on,  diSr  Nordoslaeile. des 
KraCers  zu  sprechen  übrige  .die. awiscben. den  zwei 
tkätigsten  pual;ten  des  ganzen  Kesaels  liegt».  DiQSfs 
perpendikplSre:  Felswand  ist  t^pUer  Oeffn^ngfi/a  9 .  4^ 
Danipfsäulen.  avs^ofse»..  Der  Krater  selbst  i%t  )Mer 
Hm  tiefsten  9  Wo  .sich  daher,  .all^s  einst^i^ei^dei  ^^ 
Ifenvrasser  des  .|patizeii  EUipsoides  .^ammielt)  «^id;wie<- 
der  verdunsteU  Dm  solches»  aber  immer  havß  ^Stiilir 
ke  und  viiHftanis^he  Asdie  nfiitscbwonimt »  .,so.  ist  zu 
Yermuthen»  de£i  die  Tiefe,  einstens  viel  bel^äphtJU«* 
eher  war«  Wo  das  Wasser  >  verdunste  l^t,  .>ei^p 
sich  salinische  Krusten  von  sAtasanr^r  Soda  ^  91  gelb* 
ge&rbtea  Würfeln.  krystaUisi^^t,  .Auch  fia4e«,  sicii 
Massen  eines  l»*Szipitirten,;weifsIichen  Salicis  9.  da« 
Biir  eine  natihrlitbe  Kombimtion  von  Alai^itr.fiprfiiK* 
aduce  und  Eisenvitriol  zu  se^n  ^cheiot^  ;, 

Ich  saufs  »och  einer  blasigen  .ObaidiMirMva 
erwähnexi  ^  'die  -in  einzelnj^n  Stricken :  auf  des.  Kj^atere 
Boden,  sq.  wie-^  den  iimwe«^^  Und  Sofser^ .^eiti^iK,- 
wänden  des  i(onas  zerstreut  Ui|g| :.  niAn<s|ie.  Stüplio 
aind%rön  uüigeiwurer.  GGL;fae-9  :;iind<^  wurden  bel.d^r 
Aschen -«'Eruj^an^  hA  Jahre  JJJ869  au^goschlendert. 
Fa  fielen,  -welche 9  die  ^über  aicht  Zentaur«  achwoF 
•ind  9  bis  n  daa  i  einä  balbe  »MiUie  eatfernlie  9  fiäBer^ 
Gestade* /.Das  iiMtrkwilndige.lUf<>dAA  eft.in.denaseU 
bell   Stadbe  Oteidtaa^-Alaasei  ^dnt  Biiamtata  diureh 

.unmerk* 
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iiniAerklichen   Uehergmg  vehrkinigt  sind,  in  Welchem 
Falle  ]ed6ch  iirimer  der  Obsidian  die  Hufsere  Fläche 
biMet.  Dieses  JJava-Gläs  enthält  Pyro'xen-  und  Feld- 
Späth  -  Kfystftlle.  ' 

Hiermit    endet  die  kurze  Besthreibung  des'* Kra- 
lers von    J^ölcano.     Wir    sehen    in    demselben   sich 
tiglich  erzeugen  :  -Alaun  ,  *  Schwefel ,  'Steinsalz ,' VI- 
trioU  Axmnoniak  und  Boraxsaiire,  theils  durcti  Subli* 
mazion  9    theils  durch   Efflorcszenz   utid    tropfstein« 
artig«    ,  Doch    wie  riele  andere   Stoffe  \    dfe  alle  zur 
vulhamschen    Thätigkeit    mitwirken,'     mögen'  nScht 
noch    hier   aufzufinden   seyn ,    die   bisher    unt&r  ^d«r 
"Men^e    der    andern   übersehen    wurden  9    oder   die 
vielleicht  als  {permanent   elastische  Flüssigkeiten   un* 
serer   Aufmerksamkeit  entschlüpft   sind?      Chemiker 
und-  Mineralogen    sollten  mit   efjba^der  'wet^eifeirnj 
diese  interessante  Insel  zu  besuchen  9   zu  erforschen^ 
und    manche   Entdeckung    dürfte    zu   machen   seyn^ 
nicht  minder  wichtig,  ,als  die  der  Boraxsäure,   wel- 
che man  dem  Dr.  Holland  zu  verdanken  hat.  ' 
Die    Farbe    dieser    natürlichen    Boraxsäure    ist 
gelblichweifs ,    zuweilen    milch  -  und   röthlichweifs. 
Has  Mineral  besteht  aus  kleinen,  feinen,  schuppigen 
Theilchen,    die    auf  einander   aufgehäuft  sind,  ohne 
eigentlichen  Zusammenhang,  in  Lagen,   deren  Dicke 
von   der  Länge   der   Zeit  der   Sublimazion  abhängt, 
deren  Resultat  sie  sind;  hat  es  lange  nicht  geregnet, 
oder  ist  der  Ort  durch  ein  Felsenstück  gesichert,  so 
findet  man  zuweilen  5  Zoll  dicke  Stücke^  eine  4  Li- 
nien   dicke   Rinde   ist  das  Resultat  einer  rierzehn- 
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im  Dampf- Bntwiokdupg  immerwähre 

Jlwit,  artdat.  ■  ,    '  i^r 

.      Ja«  blaikl  »ir  noch    ron  in  I"»' 
Itol.™  »   .pr«*«.  Ob'iS.    ■«•  ""»« 
lUtigita»   Puak«»   J"  S»""»  Keaacl. 
p.™.adik«Ure.F.b.T.na  i«  vpllar  Oeffi 
Da-püaul«,  .««.f.».     D"Kr.t«.    .e 
..  üablan,    »»    *"    ^''"'-  '"«  °"'" 
^™»«-  i«  ff»'  Emp«.iäa»  «<»»«>" 
4.,  Tarfu..t.u    Da  .olch»  »W  .«mar   J 
k.    und  ™ll.ni«he  A«*e  nul.chw"»»«.      - 
v«,»«h«>,  A*  di«  Tiefe  ei-ten.    v.ol 
diar  WM-.     Wo  da.  Wa.«»-,v.rllai.st6l,i. 
rieh  »linöcha  K>™w  von  8Ä»u.ir  ?o<M 

iZa.  d«»  ^S»pitirM.,    «air.l.cben  Sa. 
.d,  «na  «»ilriW.a  »ombi-alion  von  Alal« 
.ta»  "id  EUeaVitriol  ««  «J»  "oh"»«'     ...  . 
Id.    -.6    ««1.    •!»»■   """f"    °*'f    . 
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l8g;igeii.,S.u})liina^{on.,  .Die  Boru^iture  hat;  eifien  ni* 
i;enthiiiplicheii,.  ^limmerariigen.  GUii9(;  .:sic  ist  sfshr 
^ttiff  ^xizufüi^len  f  und  übertrifft  hierin  alle  talkar* 
tige  Fossilien.  Sie  schwimmt  stundenlang  ^uf  kaltem 
VVafsert  4as  ,s|e  ^u>bt..so  «chnel)  aMÖÖs^,  als  das 
w^rmQ,  Wasser  oder  der  Weingeist,  in  vvelchen  »ie 
i^cli  vollkoromen  .ayüiCMit,  xnit  ;Fr4tjKipitazioa  eines 
ge.l^Uchi^i^.i^i^vers ^  welches  die.mfchani^ch- beige- 
|peftgteq-^/Sc]piw'efelt^eile.  sind.  .  As^  4^v  Zunge  er- 
W^lkl  «ii^:  einen,  faden  Geschmi^ck«  .deir  etwas  kiih* 
1^q4  14t;  die  Geri|(;h- Nerven  aflizirt  sie,  wie  das 
g^'iebpj;^^.  Zimnr  •      . .  .        . 

][n',der  Lichtäamme  blilhet  sie  sich  anfänglich 
.auf;  die  r  beigemengten.  Seh wefeltheilp  brennen  mit 
blapfur  (Flamme ;  jiach  Verkauf  einiger  Minuten  sintert 
die  Masse  zu  ej^er.  (lufchscbeiaiejiden  9  gelblichbraun 
g^rbtpii   Glasperle. 


•«•■ 
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Geognostisclie  Karte,  Europas^ 

e  rlSutert 

von 

Herrn  W.  D.  Contbeare« 


( Jjuialf  of  Thilosophy;    new  Ser^s   Year,  1823»   VoUf^»') 


Hiersa   die   Gebirgskarte  Nro«  L 


Uaa  FoTlscIireiten  geognostischen  Wissens  war  seit 
dem  Verlaut  der  lezten  zehn  Jahre  vorzugsweise 
schnell  j  indem  die  Forscher  im  Gebiete  jener  ScienZf 
sich  lossagend  vom  eitlen  Streben,  Theorieen  zu  er- 
bauen >  denen  es  an  genügenden  Thatsachen  gebrach, 
niehr  darauf  sich  beschränkte,  der  induktiven  Beob- 
achtung Folge  zu  leisten;  diefs  hat  zu  dem  erfreuli« 
chen  Resultate  geführt,  dafs,,  während  vor  jenem 
Zeilratmie  von  den  meisten  einzelnen  Landern  ge- 
Aaue  Beschreibungen  vermifst  wurden,  nun  die  Aus« 
iicht  geboten  ist/  haJd  eine  Gebirgskarte  von  Europa 

2  * 
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mit  einiger  SZluversicht  rerfnsseo  lu  können.  Bei 
diesem  Stande  der  Dinge  dürfte  eine  vorlSufige,  nlU 
gemeine  Uebersicht,  zusammenfassend  die  bis  jezi 
beobachteten  Thatsachen^  nicht  unwillkommen  seyn. 
Man  hat  jedoch  bei  dieser  Arbeit  nicht  auf  Einzeln- 
heiten  eingehen  können,  indem  für  solche  Absicht p 
der  gewählte  Mafsstab  zu  klein  war,  und  aufserdem 
manche  Gegenden  noch  nicht  als  hinreichend  er- 
forscht gelten  können;  die  Angaben  beschränken 
ssich  denmach  auf  die  Hauptklassen  Europäischer  Fels« 
Gebilde. 

Die  Kartet  auf  welche  die  bestehenden  Bcpb* 
Achtungen  eingetragen  worden,  ist  entlehnt  aus  Ebel's 
bekanntem  Werke ;    eine  Vergleichung  mit  dem  Ori« 
l^nale  wird    indessen    dem  Kehner   auf  den   ersten 
SHck  die  bedeutenden  Aenderungen  zeigen ,   welche 
in  der  Angabe  derFormazionen  durch  Farben  vorge- 
nommen   werden  mufsten«     Die  Karte  enthält  Mcp 
fiBr  den  gegenwärtigen  Zweck  wichtigen ,  Theilo  Eu- 
ropas;  nach  dem   äufsersten  Süden   hin  hat  man  ei- 
nige»  nicht  unbeträchtliche 9  Lücken  lassen  müssen, 
weil  hier,  selbst  zu  ehier  annähernden  Darstellung, 
noch  nicht  Thatsachen  genug  vorliegen,   im  Norden 
konnte  man  sich,  bei  dem  Einförmigen  vorherrschen- 
der Fels -Gebilde,  auf  allgemeine  Andeutungen  be- 
schränken. 


r 
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I«    Ur«   und    Uef^er^angs  •  Gebiete. 

Das  Verband  der  Schiefer  -  Gebilde  beider  isl 
so  iooigy  daf$  für  eiäe  allgeneine  Karte  die  Grenze 
nicht  wohl  mit  Sicherheit  abgemarkt  werden  konnte; 
zudem  wird  der  wahrhafte  Unterschied  derselben 
von  manchen  neuen  Gebirgsforschern  in  Zweifel  ge* 
2ogcn.  Bei  der  nachfolgenden  Schilderung  soll  in« 
dessen  auf  die  bezeichnenden  Merkmale  möglichst 
Kucksiebt  genommen  werden. 

Europa  Iflfst  sieht  *us  ganz  allgemeinem  6e« 
nchtspunkte  betrachtet,  als  ein  weit  gedehntes  Zen- 
tral-Bedien  ansehen  I  durch  Ablagerungen  vonFldz* 
und  terziUren  Formazioiien  erfüllt,  umgQrtet  mit 
einer  Rette  von  AIpei^-Gebirgen  aus  älteren  Fels-Ge* 
bilden  tusaramengesezt.  Dieser  Rand  ist  jedoch  kei« 
neswegs  ununterbrochen,  sondern  erscheint  oft  ge- 
schieden durch  sehr  beträchtliche  Oeffnungen.  Eben 
•0  wenig  zeigt  sich  das  Umschlossene  ganz  zusam^ 
inen«es«at  aus  GebirgB«  Gesteinen  neueren  Ursprun- 
geSf  sondern  es  ist  diese,  mehr  jugendliche.  Decke 
stellenvreise  durchbrochen  von  Fels  -  Gliedern  älte- 
rer Abstanmiung,  welche  mitunter  zu'  grofsen  Hd* 
ben  emporsteigen.  Gleiche,  oder  ähnliche  Fldz  -  und 
terziUre  Ablagerungen  wiederholen  sich  im  Süden 
der  grofsen  Grenzkette,  so  namentlich  in  Spanien, 
Italien  u*  s.  w.  Theilganze  eines  andern  grofsen 
Beckens  bildend ,  welches  auf  dieselbe  Weise  ab« 
gemarkt  sich  darstellt«  wie  das  Mittelländische.  An* 
dere   kleinere,    mehr  Ertliche,    Becken    sieht  mM 
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umschlossen  durch  den  gewundenen  Lauf  der  Haupt» 
ketten* 

Die  Ketten  und  Gruppen  der  Urgebirge  sctieuien 
den  Mittelpunkt  der  grdFsten  Umwälzungen  zu  um- 
fassen 9  welche  die  Oberfläche  der  Erde  erlitten ;  ihre 
Schichten  sind  stets  unter  beträchtlichen  Winkeln  attf« 
gierichtety    zuweilen  steigen  sie  sog^r   senkreclit  em- 
por»  und  Alles  deutet  gewaltsame  Verriickungen  an. 
Häufig    scheint   der    Umfang  jener  ZerrQtf lihgen   in 
gewissem   Verhältnisse  zu  stehen  mit  der  HOhe  der 
Kette;   so«,    dafs  wenn  die  älteren  Kellen,  sehr  erha- 
bene Gebirgsreihen  bilden  ,    die  Scbic))tea  der  FlÖi^ 
Massen,  und  selbst  die  Lagern  der  fonp^^kxu^n  npph 
neueren   Ursprunges,    sich   gleichsaiTi  ,  hinauf  ^gewun- 
den haben,    und   als   hqh^  SeitenkettoA  .erscheinen, 
während   in    Gegenden,   vvip  ..u^tpr  ancl^rn  .in  Engi- 
land,    wo    die   ältex^en  Ketten;  verhältnif^märsig.  nie- 
derig  siudj   die   sekundären   Gebilde   *-n  wenigiit^ns 

jene,  welche  der  Kohlep<Fprmazi<mr  foIgex^^'T'' .?«'^''=i'^ 
lieh  in  wagQrechter  L»ge  isich;  darstelUfi|,  .i^i^d.  |mt 
Ausnahme  weniger,  drtlicliqr  ..und  J)eschränkter  Er- 
scheinungen ,  wie  z.  B;  die  ver^kalen  Krßide-9chich-> 
ten  auf  fVight  ^  nur  luibedeutende  Stdrungen  erli(« 
ten  haben  dürften.  Dennoch  gibt  der  jLfntey'SGhied 
zwischen  senkrechten  und  wagerechten  Schichten 
kein  bezeichnendes  Merkmal  fiir  die  ^fels-^VIafuien 
selbst  ab,  was  ihr^  gegenseitigen.  AM^^rS^^fMtwnr 
gen  betrifft.  ,  { .:        .    : 


;  'I 
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Finl*n<tf 'unif  Sk'ilfn'dititirien. 

Von  cliBsen*  Laiulen ,  obwohl  die  KartQ  Ate  nichl 
um&fst,  miifs  dennoch  hier  die  Hede  seyn^  tun  eig- 
nen yoUstlSndigen  Begriff  dc^,  das  gi'ofse  EmSopäi« 
8chei\littel-Becken  umgCirtenden,  Ketten  dar;&ubieten« 

Sie  besfeheif  fiist  gdnz  aus  Urfi^Isen  t   unter  ^4ltt» 
chen  Gnei  r#xVorheiTm:ht,    uindrdie  am  tiefsten  Ue^ 
gendert  Glieder  be^^^iediuct      Weniger  häu%  komml 
Granit  vor}   er   eraoh^int.  ii^  Wechsel  rajt  .Gneifs« 
Sodann    folgt  .Glimni.ers^hiefer,    auf  welphe^ 
wieder    Granit    rubt,      Ueberj^augs «  Gestein ,    zumi^^ 
Kalk,   die'  nämlichen  organischen  Beste^  ,wie:je<U| 
von  Dudley  in  Stoff ordshire  ^  enthaltend »   lu^reii* 
zen  den  Urgebirgs- Distrikt  an  der  Siidküste  des  Fi-- 
nischep  IVleeiresbuscnsi  in  den  Baltischen  Eilanden  voi| 
GothlaiuL^   Oelßnd  und  JBonfholmm  so    wie  in  deA 
Skandinavisch^u    FiH^vinzen  .  von    Gothland^    DaU' 
hirlitn^  Nerik^t   Jeriitlwid  ^   und  in  der  Nähe  von 
C/trudmua.      In   der  a^ule^^i  genannten  Gegend  fin« 
detmaoThats^chen  von  höchster  geognostjscher  Wicfi- 
tigkeit;  denn    hier  zeigt  sich   der  Vebergangs  -  Kalk 
bedeckt  mit   Trümmer  -  Gestein    (<?W    red  sandstone 
Konglomerate )  9  und   auf  diesem  ruht  ein  Porphyr- 
Gebilde,  das  einerseits  in   entschiedenen  Granit  sich 
verlauft,  andererseits   aber   in  basaltische  Felsarten 
^d  in  wacketiartlge  Gesteine,     Diofs  Auftreten  des 
Granites  als  neueres  Gebilde,  den  Uebergangs •  For- 
mazionen  aufgelagert  und  vergesellschaftet  mitGestei« 
"wx^   die  den  itt^&den   Geognosten  als   Erzeugnisse 
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des  Feuerp  gelt^i|>  i^t  eine  deir  dei^\yiir4^ten  That- 
Sachen  und  ganz  geeignet  zum  Stüzpunlxte  einer  sie- 
chem Theorie. 

♦ 

...  .  •  I  .  ■ .     « 

Schottland  —  Ireland'— «  England. 

de  Ketten»  welche  die  Shetlaiid ^Inselnj  das 
'Sgkottisehe  Hackkuid  und  die  Hebridtn  durdizie- 
hett}- lassen  sich  vioUeioht  als  Fortsezzungen  der  6e* 
hitffir^e  Skandinaviens  anBeheti. 

'  Glimmerschiefer  ist  hier  das  vorherrschen- 
ite  Gestein;  doch  findet  sich  Granit,  den  Kern 
ttiefarerer  Gebirge  ausmachend.  *  Die  Erscheinungen  , 
itelch'e  das.  leztere  Gebilde,  da,  wo  solches  von 
alidern' Felsartcn  begrenzt  wird,  wahraehiricn  inist, 
so  wie  jener  der  granitischen  Adern  und  Gänge , 
die  9  von  den  Granit -Massen  sich  trennend  ^  in  die, 
denselben  aufgelagerten,  (jesteine  eindringen,  sind 
sorgsarm  beobachtet,  und*'au&  Genaueste  geschildert 
worden »  namentlich  von  Mac  Culloch  und  Boue. 
Beide"  Geognosten  thdilen  die  Ansicht,  dafs  der  Gra- 
nit auf  feuerigem   Wege  0nt^tanden  sey. 

Ein  schmaler  Gurt ,  aus  Uebergangs-Schie- 
fer  zusammengesezt,  trennt  diese  (Kette  von  dem 
grofsen  mittleren  Thale  Schottlands ,  welches  durch 
das  Kohlen  -  Gebilde  eingenommen  wird. 

;.  •  •       • 

Die  hochLlndischen  Glimmerschie/er- Kelten  jtr^^ 
ten,  nachdem  sich  dieselben  auf  der  Halbinsel  Kit" 
tire  fast  verloren  9  auf  der  entg^gengesez^en  .  SeitQ  $ 
im  NO.   von  Antrim^  wieder  be[rv9r.     Si<^  werfipn 
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auf  eine  bedeutend«  Strecke:  durch  Uebeilagcrvii* 
gm  basaltischer  Gebilde  bededi^;  aber  wc8lwlii*U 
von  Derry  brechen  sie  aus  denselben  liervor,  und 
nehmen  fast  g^anz  Datiegal  ein »  vro  man  ouie  i  dem 
Schottischen  Hochlande  genau  entsprechende  Struk* 
tur  der  Gebirgsnmsaen  findet.  Die  Uonegals  ^fkncliX 
nälerbricht  den  Zusaminenhiing  der  Kette ;  über  die- 
se Bucht  hinaus  mufs  das  Urgefailde  von  Sligo,  Mayo 
und  Cotmertuumt  oder  Western  Galwaj  alt  Fort- 
sezzung^  derselben   gelten« 

Eine   zweite    Bergkette ,     der  .  eräten    parallel  | 
durchzi^t  den  Süden  von  SchQttlaod4<  sie  begreiiKt 
auf  dieser  Seite  das^grefse,  xnit  Kehlcm^FonnaBlsnea 
erfüllte 9  Thal,  und  gibt  auf  solche  Weise  totnen  na- 
türlichen Scheider  zwiashen  jen^r  Gegend  und  £a^ 
buid  ab.      Sie  ist  in  den  mittleren  und  höchsten  Ge- 
geadsn  unter  dem  Mamen   der  ledd  Aii/j' bekaoMl ; 
die  Pentlands   u.  s.  w.   machen  Verzweigungen  der- 
selbea  aus.     Qebergang^-Schiefer   zeigen  si«h 
All  lierrschende  Gesteine ;  in  mehrepeni  Gruppen  wer^ 
den  de  ron  granitischen  Kernen  durchbrochen»  '  Be- 
zeichnend für  diese  Kette,  im*  Gegensazze  der- nörd* 
liehen,    ist  die   Abwesenheit    des  Glimmersdiiefers. 
In  Irdand  dehnt  sieh  jeiie  Kette  von  Dawn  bis  JLong^ 
fori  aus.     Die  .  ÜHof/ry/e  •  Berge  f   ans    Granit   beste- 
hend i  sind  die  erhabensten  Gipfel* 

Gegen  Süden,  treten  zunächst  die  kleinen  Berg« 
Gmppen  auf,  von  welchen  die  Seen  von  PVestmo^ 
reland  und  Cümbeiiand  umschlossen  werden.  Das 
Verkonuben. «iU»  Oranites  irt  hier    ntcht  bedei»* 
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scheo^    tmd  mit    textcrren    erscheint  «üebergan^Sr 

Kaik'  •'•■..'•'■'• 

Aucb  die  Zentral* Kette  atff  dem  Eitmide  Man, 
zwischen  dieser  Grippe  and  der  IHändischm  Ktilfit% 
gelegen,  besteht  aus  Uebergattg:s-Sichiefer4  '  '> 

IMe  Geoii^e  im*  irdrdllciieii  ff^ales  BittA  9  gieieJi 
deiiea  von  Cumherlmtd^  aus- Ue bergan gsuSoÜ ie«- 
fer.uad  aus  manchen  Abänderungen  von  *  Di  ort 
t  e  n  2usamniengesezt.  ' '  ^ 

'^Dle  lasel  Jnghtea-  hat  9  n«b^t  diesen  Gestdinen, 
Gblar  i  t  s.6 h%^f4 r>  S-e  rp  e nti  n,  ^^«i  a  r t  f ei«  Uttii 
i&ratnit 'aüfznweised;  Naök  Hbn^low  ist  das  Ibe* 
teve  Gestein  aUf  jenem  Eilande  besonderi  geeignet^ 
seine  ieuerigle  Abstammung'  darthun  zu  käniien.* 
Ein  Gürtel. "aiis  Uebergangs  ^^iKalk  schllelsC 
^eoi  Osten  der  Wällis^r  Ketteln  ib#emI»a«ife'dhHrch 
Shropshire^  '-    ^  '^' 

-  .  '  Im  SO.  dieser  Kette  liegt  die  vepeinzeiitte*^rUp^ 
•{le.der  ü/a/t'^ra^Hffgel.  läie  besteht -aus  einer  m^oh«^ 
tig.  hervorragenden  Reihe  syeiii  tisch  er  Felsen*^ 
iknd:  wird  im  \Y,  dtnxh  cüebergangs-Kalk  b©- 
^Yenzti,  der  iil>  •  dieser . Richtung-  ^ich  '  schnell .  senkt  ^ 
gleichsam  als  Fol^e  Statt  gehabter  iEmporlvehung*  der 
ihm  uaterliei^eaden  »  Syenit  -t  Massen, 

Im  Mittelpunlite, •  Englands  '  steigt  eine:  aitden^ 
Grifppe  syenii^ischer  und.  jdäarftiscbcr' /Fels- 
Gebilde  in  die  .U(fhe;  sie  erhebt  t4oh  aus  den  fhtkz^ 
"A'blagoningen»  die  Bbrgrethen  und  Spizzen  <bs  Chätn^ 
-wood^  Waldes  in  JLaice^etihire  bild^M.      Die  Koh- 
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len-Fonsazionen  u«  s.  w.,  >ener  Gruppe.  aSh^  t^e-  . 
teod,  lassen  häufigq  Sli^rungen  uii<]  ZerruUuiigen  ihrer 
Yerhättaisse  wabraehmeii.    Den  Syenit  bc^'gleitOA  hin 
uad  wieder  Schiefer- Qesleine, 

Auf  den  9  Irland,  entgegenliegenden  9  Küsten  von 
fVales  siebt  man   eine  mehr  deutliche  £ntwfck«luag 
der  gewohnten   Beihe  primitiver  Fcl^arten »  Giiin- 
merschi'efe  r  9    Gneifa    u.  i^  w.      Der, Granit 
sezt  niedere  ßierge  an  der  weltlichen  Seite  df^r  Ket^e 
zusammen,  und  erstreckt  sich  bis  an  die,  ihren  Fufs 
begrenzende.  Ebene ;  die  erhabensten  Gipfel  bestehen 
aus   Glimmerschiefen     Uebergangs.«  Thon« 
schiefer  ,  .Di orit  und  Quarzfels  erscheinen  an 
der  Östlichen    Grenze.     ,Die  Kette  ers^*eckt ,  sich  ge- 
gen SW.  durch  fVexJori ^ .  (ior.]i   und .  l^rj^^     wo- 
selbst sie  die    Seen  von  Killarney  umgiht;  .i^  .beiden 
lezteren  Gej^ead^n  zeigen,  sich   die  üej:)ergapgf- Ge- 
steine fast    aussch lief sl ich,  herrschend».  ;$iq   bilden, 
in  ihrer  gqsamniten  AusdchninAg,  einen ,  .den  südcfst- 
ücVveu  und  südlichen  Irländischen  Küsten  paraUelcU), 
Zug". 

.'  Die,  io  den  PP^^icklaw -Borgen  -von  den*  Grani- 
ten auslaufenden,^  yierxweigungei»  gangartiger  Bil- 
dungen^ aus  Granit  be^tebend^  zeigen  sich  längs  der 
Kiiste  besonders  deutlich. 

Die  Ocriuian^KMQf  in  Devons Jiire  und  Corw- 
wallj  erstreckt  sich  von  Jßocmaor  bis  Lan^'s  Mttd. 
Sie  entbUU:   , 

1«  eine,  Reihe  g^anit|scher  Kerne ,  deren  erha- 
benste und  am  ineisten  •  ai^gedebntoi  die  Bergebene 
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vpn  Därtmoär  ist;  der  Granit  verzweigt  sicli  in  den 
ihm  aujfliegenclen  Schiefer  9  und  das  lezterc  Gestein 
eignet  sich,  auf  geringe  Entfernung'  votn  Zusam- 
mentreffen beider  Felshrteh,  ein  gneifsahnliches  An- 
sehen *ail  (  eine  Erscheinung ,  welche  die  Anhänger 
Hutton's  als  Folge  des  Elnwirkeiis  erhizter  naclt* 
barlicher  IVIassen  ansehen  )  ;" 

2.  als  darauf  folgend,  Schiefer  -  Gesteine  ,  dem 
Alter  nach  zweifelhaft,  mit  hiCufigen  Erzgängen  und 
von  gangarligen  Porphjrr  -  Massen  {porphyritie  2?/- 
kes)  durchzogen; 

3.  entschiedene  Uebcrgangs  -  Thonschiefer }  be- 
gleitet von  Grauwacke,  KaTk  und  Diorit;  sie  bilden 
die  Atifsenseite  der  Gruppen;  als  sehr  wahrscheih« 
liehe  Glieder  dieser  Uebergangs- Reihe  findet  ntian 
auch  Serpentine» 

Gneifs  und  Glimmerschiefer  fehlen  im  Ganzen 
der  Ocriniun^TiellG*  Die  Z.z/7iJy  -  Insel ,  nordwärts 
dieser  Kette*  in*  dem  Bristol  -  Kanal  gelegen ,  ist  eine 
Granit  «Masse. 

£i lande   der   Norjtaandie   und   nordwestli- 
ches   Frankreich.  .,      . 

Die  Inseln  der  Nörmandie ,  gewi^sermafsen  eine 
Forlsezzung  der,  auf  ähnliche  Weise  gebildeten, 
Gegenden  von  Comwall  und  von  Cotehtin ,  sind 
meist  granitisch.  Die  ndrdliche  Hälftö  von  Ouem^ 
sey  besteht  aus  Granit,  die  südliche  aus  Gneifs.  Jer- 
sey  hat  in  seinen  höheren ,  nördlichen  ZOgen  Gra- 
nit ,  in  den  südlichen  1  mehr  niederen ,  deli «   darauf 
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rubenden  9  Schiefer  aufeuTreisen.  Auf  JUdemey  fin« 
det  man  im  SVV*  Porphyr  •  Felsen »  im  NO«  niedere 
Ufer  aus  Granit- Gneifs.  Serc^  besizt.  Trapp  «Ge- 
steine im  W* ,  und  Syenit  im  Süden* 

Gebirgsketten  in  der  Bretagne  und  in 

der  Yend^e«      Sie  scheinen,   hinsichtlich  der  Na» 

tur  ihres  Felsen -Bestandes  und  der  vorkommenden 

Erz -Lagerstätten  9  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Kar- 

nischen  Kette   zu  haben.     Im   Cotentin  dürfte   der 

Granit  an  mehreren   Stellen  nnbezweifelt  auf  Thon« 

schiefer  ruhen ;  beide  Gesteine  zeigen  sich  wechselnd 

mit  ^uarzfelsy    Porphyr    und  Syenit.     Der  meiste 

Thonschiefer ,    wo   nicht   aller,    gehdrt   der   Ueber'« 

gangszeit    an;    zu  Huelgoat   kommen    Terebrateln, 

und  zu  Angers  Trilobiten  darin  vor.     In  der   Ken^^ 

i^t  ist  Granit  vorherrschend*    Eine  Linie  von  Cher* 

ffourgi  über  jilen^on^   Angers  und  Fontenay  ^  nach 

^ahlts   SOlonne    gezogen,    bezeichnet   die   Östliche 

Grenze  der  gegen  Westen ,    dem  Atlantischen  Meere 

zu,  nch  erstreckenden   Ketten.      Die  Loire   durch- 

hriäkX  diese  Ketten  in   ihrem   Laufe   nach  der   See; 

ein  nicht  sehr  ausgedehntes  Kohlenbecken   liegt  dem 

Ausgange  gegenüber. 

Mittel  -  Gruppe    Frankreichs, 

Die  Urgesteine ,  auf  kurze  Strecken  durch  Fldz* 
Icslk« Gebilde  bedeckt,  treten  von  neuem  in  grofser 
Mächtigkeit  iii  den  mittleren  Regionen  Frankreichs 
bervor;  sie  sezzen  hier  eine  ausgedehnte  Gebirgs- 
ttasse  zusammeii^»    von  *■"  ^*' '     -^nrhirilrnr  Arme 
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ausgehen,  die  ^wijtclicn  den  ^^tteTI^n  der  Loire ^  ^er 
Garonne  tind  den,  diesen  zinsbaren,  Strdmen  verzwei- 
gen.     Sie   sitiA  im   Os^ten  begrenzt   von  der  Rhone , 
und   nehmen    ein^n    grofn^n  Th^il   der  Departements 
Haute  'Fieriuej   Creuse  ^   Correze  y    Puy  de  Dome , 
Cantalj    Loire ^   Haute  Loire ^    Rhone  unA'Lozerre 
ein.      Im  Aligemeinen   stellt   diese  Gruppe   eine  vreit 
gedehnte,    aus   NO.  nach  SW.    allmählich  ansteigen- 
de, Ebene*  dar;  in  der  leztei^n  Hichlung  findet  man 
die  beträchtlichste    und    erhabenste    Kette,     nSmlich 
jene  der  Cevennen.     Granit  ist  das  vorwählende  Ge- 
stein   in   dieser   weilen    Gebirijs  -  Ebene ;     sparsamer 
erscheineh  die  Schiefer.      In  den    Depai*tements  JPuy 
de  Dome ,    Cantal ,   Haute  Loire    nnd    Jrdiche  — 
vormals  j^uvergne ,    Forez  ,     Velaj   und  Vwarrais , 
•;—  liegen,    auf  der   erhabenen   granitischen   Ebene, 
Streifen  und  kegelförmig  gestaltete  Bei^e  aas  Basalt, 
Trachyt  und  aus  vulkanischen  Schlacken   bestehend  ; 
diese  Gebilde  machen  die  höchsten  Gipfel  der  Grup- 
pe aus.     Aehnliche  Piks  sieht  man  zerstreut  auf  den^ 
der  Urkette  sich   anlehnenden ,    Ablagerungen   neue- 
ren  Ursprunges.     Manche   dieser  Piks   haben  wbhl- 
erhaltene  Krater,    u/id  überall  trifft  man  tmbezwei« 
fette  Lavenströme.    In  einigen  der,  von  jenen  Berg- 
gruppen   sich   herabziehenden ,    Thäler    trifft    man « 
der   primitiven  Kette  gegenüber,    Ablagerungen  der 
Hohlen  -  Formazion ;   bisweilen   enthalten   die  ThSler 
auch  Absetzungen   terzi^rer  Massen.     Die  nordöst- 
liche ^ebirgs  •  Verzweigung  —  genannt    die  Beaujo* 
lais 'Biirge  -«  erstreckt   sich   zwischen    Z^re    und 
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Skone  hn  zum  Ägorvan^Iiisttiktß^  nordwärta  j^utnUf 
wo  die  darüber  geUgerle  Rogetistein- Kette  der  Co» 
te  £Qr  sich  dem  Grauiie  aalelmt. 

Die  beschriebeiiea  Ketten  zieheit  in  sfiddstlieh« 
Richtung  gegen  die  Pyrenäen;  siidwestw^rts  liegt 
w  breite  Garc^nne  *  Becken  zwischen  denselben  9 
mit  seiner  regelrechten  Folge  von  Fldz* Gebilden, 
vom  älteren  Sandstein  an  9  bis  zu  den  terziären  Ge* 
l>Uden. 

Pyrenäen« 

Biefs  Gebirge  besteht»   nach  Ramond,  aus  fünf 

pAralleten    Zonen;     Eine  mittlere  granitische   Zone, 

begreazt   durch    Schiefer- Zonen ^    auf  diese    folgen 

die  äufseren  9     kalkigen    Ileihen.      Die    Granit -Axe 

bildet  nicht,  wie  diefs  sonst  gewöhnlich   in  Gebirgs« 

betten,  den   erhabensten  Kamm;   obwohl  das  Gebil* 

de  die,  gegen  Frankreich    gekehrten,    Seitenketten 

«a  Hd\ie  übersteigt,   so   überragen   sie  dennoch  die 

ScUeter-,  und  mehr  noch  die  Kalk -Massen,    gegen 

Spanien  Mn,      Leztere   sezzen   den    Tours  de  Mar^ 

hon\  den  Mont^Perdu  und  alle  die  höchsten  Funk« 

te  jener  Bergreihe  zusammen.     Noch   denkwürdiger 

wird  diese  Thatsache  dadurch ,    dafs  der  Kalkstein  g 

A^ch  seinen   organischen  Ueberbleibseln    (Echiniten 

und  Alzyonien )  zu  nrtheilen,  von  verhKllnifsmarMg 

neuerer  Entstehung  Ist.     Er  gleicht  manchen  Abfin- 

derongen  des  jüngeren  Alpenkülkes   welcher  gegen« 

wärtig  allgemein  als  mit  der   Greensand  -  Formazien 

,     Englands  gleichzeitig  angesehen  wird.    Nach  Boux*8 
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neuesten  Beobachtungen  Ist  die  gailse  Kette  von  üe- 
bergangs  *  Thonschieferj  Kalk  und  Mergel  zusammen- 
gesezt «  aus  welchen  ,  an  verschiedenen  Stellen  9  gra» 
niiische  IVIassea    hervorbrechen  9    die    mitunter r  von 
Gneifs  und  Glimmerschiefer  umgeben  cind;   die  lez- 
teren  Gesteine  scheuicn^  da,  wo  sie  mehr  vom  Gra« 
nit    sich    entfernen,    in    Thonschiefer    überzugehen. 
I^ach  demselben  Beobachter  zeigen  sich  die  9  als  Be^ 
weise   der  fe^erigcn   Abstamijiung    des  Granites  gel- 
tenden f  Tbatsachen  —  granitische    G3nge  9   Schiefer* 
Bruchstücke  umschlossen  von  Granit  -  Massen  1  Geho* 
benseyn,  Windungen   und  Yerriickungen  der  Schich- 
ten des   Schiefer -Gebildes,   so    wie  die   Aenderun- 
gen^    welche   die,    zu    leztcren    gi?hdrige|i,    Felsar- 
ten  an  den  Berührungs*Stelle|i  erleiden  u.  s,  w*  — 
auf  die  deutlichste  und  denl^würdigste  Weise«    Bou£ 
ist   selbst  der  Meinung,    dafs    die    sogenannten   Ur* 
schiefer,   wenigstens  in  diesem  Falle,   nichts  als.. Ue- 
bergangs- Schiefer    waren,   welche  eine  Umänderung 
durch   feuerige  Gewalten   erlitten;   ebenso  wird  der 
dichte  Uebergangs  -  Kalk ,  bei  seiner  Annäherung  von 
Granit,   zum  körnigen  Kalke  umgewandelt.      Diorit« 
u^d  Syenit -Gänge  durchziehen  den  Schiefer;   erlan- 
gen diese  mehr  Mächtigkeit,  $0  zeigen  sich  die  Kalk« 
steine  auf  ähnliche   Art  bei.  ihrer  Berührung  umge- 
ändert.    Im   Norden   der   P/re/i^'eii- Kette   kommen 
älterer   Sandstein  und  Spuren   von  Mountain  •JLimem 
stöne  vor,  welchen  neuerer  Sandstein  mit  Salzquel- 
len folgt« 

.Voge-. 
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Vogeseti,    Schwarzivald»   Bergstrafse«  * 
OdeBMTald   und  Spessart« 
Bei  Verfolgung  des  Laufes   der  grofsen  Ketten» 
die  altgemeine  Grenze    des  weit  gedelinten  Europüf- 
seilen  Becl;en$  bildend,  mfifste  liun  zuerst  von  den 
Alpen  die  ]{lede  seyn;  allein  "innerhalb  der   Grenzen 
dieses  Ifteckens  ticitti  man  verschiedene  Urfels  -  Grup* 
pen ,  von    denen   stellenweise  der  Lauf  des  Rheines 
umgfirtet  wird ,  und  diö  eine  Art  Absonderung  zwi- 
schen jeiiem  Tbeile  des  Beckens  9   der  im  nördlichen 
Frankreich  liegt  9  und  dem  im  mittleren  Deutschlan« 
de  befiaiiticben ,  bedingen.     Die  ersten  jener  Grup» 
pen,    Von   welchen  die  Bede  seyn   wird,    sind  die 
das  grofse  Ulreinthftl,  in  seiher  nüttleren  Abtheilung 
unterhalb   Bastl\  {begrenzenden,    nämlich  die    f^om 
geren    und   der  Schwarzwali.'    Jene    bestehen  aus 
Granit,   Uebergangs  -  Schiefer ,    Kalk    und  Porphyr. 
Die  Granwacke  erscheint,   nach   Boue,   da,  wo  ae 
den  Torphyr  zunächst  begrenzt ,  .sehr  umgewandelt  f 
tmtt  der  Ktitk  nimmt,    unter   denselben  Verhältnis« 
sen  ies^  Forrommens,  ein  hörniges  Gefäge-an.   Spu* 
ren  -iim «Kehlen  sseigen  sich   hin  und  wieder,   in  O, 
md  6.,  an  di^m  Rande  dieser ^  Xette^  und  ein,  wahr« 
adieinlich  dem  älteren  Sandsteia«  zugehöriges^  KiTn« 
gIome«tft^*'£e  Kette  umgebend  ^  bedeckt  die   Ui*ge« 
steine,  dder  ist  denselben  angelagert   Das  Thai  zwi<» 
sehen    den    Vogtsen  und   dem  Schwarxwalde  f   sieht 
man  meist  mit  terziären  Gebilden  einfüllt.     Das  lezt« 

r 

^naitnte  *06birge  steigt  stufeaartig  von  G/'aufw^rts» 
vtui  gmi'  gc^en  W.  in  «teilen  Ablifiogen  auai:    Ort«' 

3 


34 

iiit  ist  das  vorherrschende  G(^slet|i  :•  iii , mehr  utUer- 
geordnetem  Verhältioisse  tritt  .Gneifs  auf«  Auf  dem 
Örapfli^  xii}ieo  hin  und  yvi^der  Fprph yr  -  QjpfeU  den 
dstlichen  Abhang  üb;erlagert  allerer  S(|Q4ßtein«  Vpn 
ungefähr  ^gleich^m«  geognostischem  Bestände  findet 
m9n  defk  ,pde^wald^  IDpr  Sffes^(ir^  ^isteine  inselar- 
tige GraQitjGrupp^  am  nqrdöst^lich.^.^^  Endq.  di^Ä  OdeU" 
waldest 

Schiefer  «>  Gebiing.e  ider  Ai^d^en^nelir«  de^  E'i^ 
•  .  f«!  «und''dtf'S>llhein.^ii;ti.e$«  .. 
Hier^c  herrschen    ausschlieAlich  ,  U.ehcirgang^ «Grefe» 
Steins  -^  Grauwadce  ,' .GramvaciieilsciueftoundtKatt 
*— *   welchq  y^n  dam  ZusUnimenflifssiß :  der  .Aluas  und 
Sambre  'mi,«   bis  in   die    <jege|i'd 'y^i^  ^W^t/li^y/r^   in 
/fejje»  ^sidi   erstrecken*  >  '  Entschiedene  ^vulkatiisclii» 
Gebilde,  werden.,  .die.  Uebergaug&iVFßJ)sai<|ea.  bedek« 
kend>    unfern    Boiin    gefunden»    -Auf    d^n  .  linken 
Rhein  «Ufer  sieht  man.  eine »   nicht   unbedeutende  i 
Ablagerung    von    vulkanischer   Asche   und',  »ehrere 
deutliche  TKrater  ;    an    der' rechten:  Kheiitscile.  sfaid 
die   Trachyte  und   die  ««Basalte   Ae»'Sieici^earg€4m 
G^gen   Norden  begrenzen  Skerer  Siand^teiiii^»  iMouH^, 

• 

tain  limßsJbQne  und  Kohlen  die  Kette-}''«  iin  ^SQd^«^ 
tritt  die  vorlezt  genannte  Fjebart  au(^h  ,W,h  Und:  Wib«: 
der  auf  »und  Sandstein  ruht  überall 'uninitt<^]iiav«Uf 
d^n  Ufiblirganjgs •* Gesteine.  •>    -•  vh  -     :;     ;?. 

D  e  r    H  a  r  z« 

DJe.lezte  unter  den  vereinzelt  JherTOiitretondenL 
Gnigpen... pie  ßipfel  »lad  gKn^ti»«^ ;;;  *«?ijf. folgen,". 
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Th/onschiefer    niid  -die  gewoluite.  Reihe   der  Ueber- 

caugs- Gebilde.     Die  Kohlen-Formazion  ist  dcip  Ue- 

Wgaugs-Oes^eipe  an^ela{;<9rlf    Mod^  ihr  s€hlifi(st  sich 

&a\iu  der  ältere  ^apd^tQJjii  .^.9,  d^r  den  Kiipferschie- 

fer  überdeckt»  .        , 

Die  A  Ipeti. 

«    •       '1  < 

Die  ältec^i  Fdlsai^ten,  diese  Kette  bildend,  Ire« 
ten  zuerst  im  aulj^ersten  I^VV.  von  Italien  ans  der 
neueren  Kalkreibe  der  jipenninßn  hervor;  früher  je- 
doch sieht  map  schon  Spuren  derselben  in  Toskana 
.  und  in  JLigurien*  Serpentin  ist  hier  das  vorherr- 
schende Gestein;  in  Toskana  sezt  dasselbe  nur  nie- 
drige  Häg^l  zusammen  ,  allein  im  östlichen  Liga* 
rien  macht  es  den  K^rn  ^^i:  Gebirge  aus  |>  welche 
hier  noch  immer  den  Namen  der  Jpenninen  iiihren» 
Auch  Gneif^  und  Glioiipierschiefer  sind .  vorhanden ; 
Granit  ist  seltenjcr ,  dagegen  trifft  man  häufig  körni- 
gen Kalk«  £ir$t  über  Gefw^a  hinaus  beginnen  Namen  ^ 
und  Charakter  «  der    eigfs^^tU^^l^^en  Alpen ;    der  Zweig 

derselben  I  durch  den,  ^^Hf^^'^P^  <^<^^^'j[^'^  bezeichnet* 
neigt  sich  gleidisain  übef*.  ^^i^,.lfLi(s^e  längs  de^  Mee- 
resbusens* Zw.ischen  ,(?^4i/^,,^nd  Nizza  umgürteo;^» 
ungefähr  auf  die  halbe/Vl^eiLt^j^/ürfels^ivlen  die  Kü- 
ste; von  liier  dehnext.  sjjich^/^||f selben  mehr  landein- 
wärts, und  e^,.  schU^lp^  Jülich  jhnen  F^Öf... Gesteine 
an«  Während  dic{  ^jypen ,  .^gegen  .Italien  .  hin ,  ihr 
Ende  zu  erreichen  scl^^ijfjp  j^^pssea  sie  gl^cbsam 
als  fortgesezt  gplten,.  w€;^ig§te;|is  was  ihren  g^pgnö- 
stischen    Bestand   betrifft ,    in    der   primitiven   Kette 

3  * 


56 

■ 

von  Korsika  tiiid  Säi'äinien^    *<*clrhe  dem  Aiisi^aiii;' 
der  Scealpen  gerade  entgegenstehen.      Vom    CcnuosI 
•chen  Golf  8e2zen  die  Alpen  ihren  Lauf,   zuerst  gr 
geik  NNW.,    durch  Piemont  und  Savoyen  fort;    m 
wenden  sich  sodann  plözlich  nach  O.  und  durchzie- 
hen die  Schweiz,   Tyral  und  Steyennark.     Die  Brei- 
te  der   Ur-  und  Üehergaiigs-Keltc    belnlgt  ungefllu' 
50  bis  60   Meilen,      Dieser  folgen   noch  anlscr  Rei- 
hen von  Kalk,  im  .Allgemeinen  gleichzeitig  mit  dem 
tnagnesian   liviestoue  und   der   oolitic   serics  EnglU 
scher  Geognosten;   das  Kohlen  •  Gebilde    scheint  zu 
fehlen,     oder     nur    auf   einen    nicht    bedeutenden 
Haum   beschränkt  zu  seyn«     Die   Schichten   des  AU 
pen-Fels-Gebildes  haben  midist   eine  senkrechte  Stel- 
lung;   die  begrenzenden  Kellen  tragen   das   GepHige 
grofser  Umwälzungen,  ihre  Schichten  sieht  mau  ge« 
wunden  oder  verrückt*     Nach  Esel  bilden    Gran« 
wacke  ,    GrauWackenschiefer   und    Uebei^angs  •  Kalk 
einen  verhültnifsniäfsig  schmalen  Streifen  im  N.  der 
Alpen;   das  Uebrige  der  Kette   ist  Urfels  -  Gebilde» 
Brochant  und  d^Aübuisson  hifigegen  betrachten  Gnelfs, 
Glimmerschiefer  kind  Serpentiiv  aus  dem  Bereiche  der 
Alpenkette   zum  groften  Theile   als  der  Uebergangs- 
zeit  zugehörig.     Auf  unserer  Karte    zeigt  sich  ein^ 
Doppelreihe,   auä  älterem  Kalke  bestehend,   zu  bei- 
den Seiten  der  Kette.     In  Tytol  dringen  die  jünge- 
ren Kalke  gleichsam  mehr  eiu  in  die  Urkette,    und 
erreichen  nicht  nur  die  Hdhe  der  lezteren,   sondern 
steigen  mitunter  noch  zu  gr&fserer  Erhabenheit  ero- 


37 

/ 

poi\  «-  Gegen  Italien  .hubejj  du?  Alpeu  ihre  steilftea 

Abhäasre. 

Ketten,  3;i-s^  Olimiictie  Becken  ainiidhendf 
so  wie  )ehe,  welche  den  Bdhtner- Wald, 
Aen    Thüringer  -  WäI^V    das  *  Erzgebirge« 

das   Ilie^engebifge  ittid  die   Sudeten 

•  \ 

begrenzen. 

T^Iaii   kannte  iTie  mittlere  Alpenreihe  als  rerläu- 

gert  anseilen    dtirch  die  Vrgobjrgjikeite ,  wplche^  von 

Preshvrg  aüslaurend^  sich  den  Karva^hen  anschlieftt; 

allein  iiii  NW.  derselben,  zwischen  T^ien  uhdi?rej- 

//ef//,   ist  eine  weit  gedehnte  Gruppe  fllterer  Fels-Ge- 

bilde ,   das    grofse   Becken   BöliTnens   cinschliefsend , 

und ,   im  Gegensazze  des  altgeinehien  Systeincs ,    eins 

für  sich  bestehendes  Ganzes  ausmachend.     Der  Böh^ 

mer-ff^ald  mit  seinen  Gebirgs-Verzweigungen  schliefst 

jenes  Becken  in  SW.   und  SO. ,    indem  derselbe  die 

Ouellen  dci:  Elbe  gleichsam  umgfirtet.     An  der.nord« 

westUchqn  Grenze  herrscht' Thon schiefer',  wechselnd 

mit    didritUchen    Gesteinen;     das    Vorwaltende    im 

^  ..IM 

Obrigen  Theiie  der  Kette  ist  Granit,. 

Das  Fichtel'Gehlrge  gibt  das  verbindende  Glied 
zwischen   dem  Böhmer  -  imd  dem  Tliüringer  -  TVal* 
de  ab ;  es  zeigt  granitische  Gipfel,  umlagert  von  Thon« 
schiefer  und   DiotiL     Das  Schiefer -Gebilde   ist  zu- 
mal gegen  N.  sehr  ausgedehnt 

Das  Tliüringer  •  Pf'*aldgehirge  besteht  aus,  Gra- 
nit,  Gneifs,  Glimmerschiefer,  nach  S.  von  aufgela« 
certenif  älterem  Sandsteine,  von  Kupferschiefer  und 
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Atpenkalk 'begrenzt ;  iiii  N^  sieht  man  Porphyr-  und 
Steinkohlen -Formazionen* 

Bediea;  urogehenci  rr^^^ilf  die  nSnilic]ifi  .Jleilie  von 
Urfelsart^en  f.  durch  Ti^an^izion« -Gebilde  .eingeschloffr 
sen.  —  An  jnehreren  Stellen  finden  ,4g}\  ,yei:ßiözeU 
te  Basalt  -  Gipfel ;  aiuch  auf  der  Seite  Böhmens  kom* 
men  dieselben  häufiff  vor»  Porphyre  und  Kohlen 
treten  f  wie  im  Thüringer ^.^cdde  y  ^et^^n  N,  auf. 

Das  Riesen  -  Gebirgß  t-.  eine  FoiUse^zung  des 
Erzgebirges  und  den  .nordcistiichen  Saum. des  Böhrai* 
sehen  Beckens  ausmachend  ^^  hat  eine  roittlece  gra- 
nitische  Axe,  begreinzt  von  .Gn^ifs,  dem  zuweilen 
Glimmerschiefer  eingelagert  ist,;  von  Thonschierer 
"und  von  Üebergangs  -  Gestein  ;  die  Gneifs-Zone  hat 
ihre  ffröfste  Ausdehnung  gegen  N.»  jerte  des  Thon- 
schiefers  ire^en  S.  Jenseit  des  iVe/Aß-Thales ,  nimmt 
die  Fört^ezzung  jeher  Kette,  welche  nier  vorzOglicn 
aus  Thönschiefer  besteht,  den  Namen  der  Sudeten 
ah;  die  Gebend  von  Glaz  umziehend,  vereinigt  sich 
dieselbe  miti  den,  voxjß  Böhmer '  PFatde  ausgehen- 
den,  Schiefer -Gebilden,  und  hilft  auf  solche  Art 
die  Einfassung  des  Böjimischen  Becken»  vu^Henden* 


Karpathische   Gebirge. 

Diese  fiergreihe  zieht  sich,  einem  Halbkreise 
gleich,  um  Ungarn,  von  Prßsburg  vyesf^warts  und 
von  Belgrad  gegen  Osten-  .  Die  31tere^  Fels-Gebilde 
gehen  nicht  überall  in  dieser  Gebirgskette  zu  Tage 
aus ;  ungefähr  in  der  Alitte  derselben ,    nahe  an  den 
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inJi  ^Beilen  der  Thcifs ,    durcTibrerhen  sie  nur    stellen« 

weise  die  Sandstein  -  Decke ;    mit   dieser    Ausnahmo 

bdbl  ^^  s'^  jedoch    ununterbrochen.      Man  findet :  Gra- 

Ymf  u't»  Gneifs,    und   Glinamerschiefer    in    wechselnder 

Leerung;    Glimmer-   und   Thonschicfer   mit    cinge« 

ichidilereni ,  körnigem  Kalke;   Gabbro  und  porphyr- 

J    artigen  Diorit  und  Uebergangs- Gestein. 

i;  Von   SiebenhürgeJi   wendet   sich  die  Urfelshettef 

i    oad  duixhsezt   unterhalb   Belgrad  die   Donau.     Sie 

f   bildet  sodann ,    zuerst   gegen    S.    und  dann  nach  O« 

sich  wendend,  das  JBaZA:a7i  -  Gebirge. 

Der  Balkan.  (^Uaemus), 

Genaue  und  ausführliche  Angaben  über  die  geo« 
poslische  BeschafTenheit  desselben  werden  noch  ver^i 
nulst«  Nach  Macmichael  herrscht  im  Allgemeinen 
gegen  Norden  Kalk  imd ,  an  den  tieferen  Stellen , 
triflft  man  Thonschiefer- Felsen  von  häufigen  (^uarz- 
GlegeB   durchsezt.    —    Im   Süden    der    Krym   findet 

sidi  etil  Zug  von' Schiefer -Gebirge,  der  als  Fortsez- 

zoef  jener  Kefct»  gelten  mag. 

'Kaukasus. 

Diefs  Gebirge  scheint  eine  Verlängerung  des 
BaZtofu  und  des  Schieferzuges  der  Krym ,  und 
■acht  mit  beiden  die  Südgrenze  des  grofsen  Ku- 
ropSischen  Beckens«  Es  soll  die  gewohnlichen  Ur- 
und  Uebergangs •  Gebilde    mit   Uebcrlagerungeu    von 

iichtem  Kalksteine  enthalten»    und  aufgesezte  Gipfel 

von  sogenanntem  Flöztrapp« 
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Granitische  Ebenen   am  Dnieper« 

Sie  scheinen  eine  Gruppe  von  Urfekarten,  l 
roriretend  aus  dem  Flöx  -^  und  terziären  iGebiete  < 
se3  grofsen  Beckens.  Granit  ist  das  herrschende 
$tein*  Als  bezeichnendes  Merkmal  der  Gegend 
der  Umstand  j  dafs  dieselbe ,  obwohl  y'  ihrem  geof; 
stischen  Bestände  nach ,  der  älteren  Zeit  angehö. 
dennoch  niedrig  und  fast  eben  sich  darstellt  |  au 
nommen  da,  wo  solche  von  Thalern  durchschni 
wird*  I 

Uralische   Ketten« 

Gegen  das  Kaspische  Meer  ist  das  grofse  Ei 
päische  Becken   auf   eine  weite  Strecke  geöffnet, 
dem   hier  die  Begrenzung  durch"  Urgebirgsarten 
ttifst  wird.      In  wüsfern  primitive  Gebirgsreihen 
8eife  dieser  Binnen -Meere  vorhanden  sind,    oder 
weit  die  Flöz  -  Massen  sich  in  dieset*  Richtang  i 
Asien  landeinwärts  erstrecken ,  ist' imbekannt ;    t 
in  nordöstlicher  Richtung,  an  der  Grenxe  von  Eui 
und  Asien.,  tritt  eine  ältere.  Felsreihe ,    das  Uro 
birgef  auf.     Nicht  unwahrscheinlich^ist^  dafs-  die 
gesteine   Finlatids  ^   im  N.  des  grofsen  Beckens, 
längs  den  Küsten  des  weifsen  Meeres    hinziehen 
i(ie  mit  dem  äufsersten  Ende  der  Uralkette  zus 
menstofsen;    auf  solche  Weise    würde,'  gegen  d 
Seite,    der  Rand    des    grofsen  Beckens  geschlo 

werden.  • 

(Fortsezsung  folgt«) 
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U  e  b  e  r 

die  Beziehungen  der  Petrefak-;^ 
tenkunde  zur  Geologie  und 

Geoimosie^ 

£in  Auttug  aas  Hen;n  Dcfhahcb  tableau   des    corps   orga*' 

WÜ  fossiles  ^    prece'd^^de   remarques  sur   Uur  pe'trifuaiion^ 

?«r«#  «t  Strash.  l824.  8.  —  XVI,  uL  l36  S.  ^ 

Nebtt  berichtigenden  Bemerkungen, 

Vo^     . 

Herrn  2>r.  H»  Brovit. 


•  • 


«•  t    r  «  > 


.  ^ 


H..         . 
^nr  Dbfra  vcE  t  zu  Sceaux  bei  Por/j  lebend ,  Ist 

BelcanntUch  im  Besitze  einer  der  gröTsten  Fetrefak- 
tea- Sammlungen  Aus  allen  Klassen  und  allen  Ge« 
£^enden  Seine  Sammlung  und  seine  Exkursionen,  um 
fossile  Reste  aufzusuchen,  gaben  ihm  Gelegenheit, 
viele,  für  die  Geologie  bedeutende,  Beobachtungen  zu 
machen,  welche  er  in  der  ersten  Abtheilung  dieses 
Schriftchens  dem  Tublikum  vorlegt«    In  der  ziteiten 


# 
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hat  er  die  numerSren  Verh^'iltnisse  Aev  lebendeti 
Thiere  9  und  der  fossilen  Thiere  und  Pflanzen  n^eh 
der  frühesten  ,  der  mittleren  und  neuesten  Epoche 
der  Gebirgs  -  Bildung  in  Tabelleoform  zusammenge- 
stellt. Dazu  hat  er  die  Schriften  von  Cuvier  ,  La* 
MARCKy  Buckland  9  Sowerby,.  Miller»  Broccht, 
Brongniart  ,  Desmarest  ,  Blainvxlle  u.  ä.  benijizt. 
Sctfade^  dafs  der  Verf.  aus  deutschen  Arbeiten  i^ijbht 
mehr  Nuzzen  gezogen  hat»    da   diese  besonders    für 

diei  Ifltei^n  'FoHnäzionen  iütbrässante  Hesultate  4ie- 

-  ^ 

fern.  —  Hier  der  Auszqg;   ,.  . 

Das  Urgebirge  enthalt  ^ie  fossile  Reste.  -^  Ob 
nicht  vor  dessen  Absezzung  Ge^chjQfpfe  iWff,  d^i^  ]£i*de 
gplebt  haben,  ist  uns  unbekawt.  —  De^  (Ueher^ 
gangs-) .  ^ranit  yo,n  Ckris^iaißa  ruht  si\L£  §iff%r  Or- 
thozeratiten-Schichte.  Die  ältesten^ fossilen Ge* 
schlechter  sind  )ezt  ganz  ausgestorben  (jOrthocera, 
Ammonites^  Belemnites  $  '  Trilobites)  »  oder  nur  in 
wenigen  Repräl^€^taot^n  w\i9i\ßn  \^icrinites  ,  Tere* 
bratula ,  Trigonia  etCJ )  —  Nur  bei  clem  Ui^ebirge 
kann  man  zweifelhaft  bleiben  über  das  Element^  woraus 
eS;  abgesezt  worden ,  nicht  abei\bei  späteren  y  ,&s|il# 
Beste  enthalteiiden ,  Bildungen.  —  Obschonaber  ^aa 
Elementy  wpraus  diese  lezteren  entstanden,  noch  vor« 
banden,  so  bilden  sich  doch  heiitzutafi:e  keine  wahren 
Versteinerungen  mehr  *f  Pas  ]\Jenstruum  gewisser  Ge« 


*  Di<{ser  84z  erleidet  einiga  Beschrlnkuticreii.  AUerclin£t 
wis^ten  wir  nicht»  dafs  das  IV^eei  in  die^  noch  fort* 
•Ehrend  sidi  bildenden,  Gesteine  fosai^e  Resr«*  einscbldii* 
sOy    deren  IVlasse  durch  di«  der  umschliersenden  Fehart 
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kirgsaiten ,    wie     dös  T&btifibluefers  (pJt^^faJ^e)    uild 
der  Kreide  *,     scheint  zWar    lebende   GTeschÖpfe   in 
«ch  enthalten  ,    aber  soldie  meist'  safinmt  ihi'en'  kal-' 
Kigen  Theilcn  zerstdk^t  2U  haben.  V— '  So  '  findet  man 
im  Thonschiefer  liur 'Tt*ilobiten   lind 'Kerne   von 
Kininoniten  ,    obscHon '  b^ide   woWT  selbst  von  Äd- 
ieni  Thieren  lebten.      Nur  selten  ,    wie  bei  Dudley 
wi  Chimay  j    findet  m^n  Stellen    iii    diesem  Schie- 
fer mit  zahllosen  Rrilstazeen  und  Testazeen, 

Radiairien  '  iind'Poljrpen.    —    Gewisse  Testa- 

- 

anxcbdrungeit  oder  enezt  v^iirde.     Biese  Bilclungen  *ge- 
Hören  nwt  der  Uebergangs-  und    dqr    ersten  Hälfte  der 

Flöz  -  I^eriode  an.      J)ie    thieriscfaen    Jleste   neuerer  Zeit 

...       •        » 

.  ttDd  nur  kalzinirc  oder  injcruscirt.      Aber    wir    anrissen! 

•  •■''.*  •  •  '    *  '^ 

SA  selbst  noch  in.  {historischer  Zeit  Holzpfahle,  zur 

••'.*'  ■        ■ '  •  '  .     .    .  ' 

^tbauong  von  Briicken    in  ^  Flüssen    eingerammt ,    gans 
▼OH  Ideseliger  Materie  darch drangen  worden  sind;  wie 
,  denn  Oberhaupt  auch  das  Holz  zu  d^n    lezt«n    Vemei- 
i^erongeo  der  iirw(tHHcben  Zeit  gehßvt« 
£5  i^uodert  uns,    ;iffarum    hier   nicht,  d.es  Qypies  Er- 
wSluniog  geschieht^,  v^elcher  wohl  vegetabilische  Hefte 
und  solclie  Ueberl^^eibsel  aujs  der  Thierwelt  enthalt,  die 
Torzngsweise  aus  phpi^orsaureip  f^e  j>estebeB  (Zah- 
ne und  Knochen)  ^  ^  wahrend   diejenigeii ,     welche   fast 
lediglich    nur   aus    kohlensaurem    K^lke   h^st^hcn»    nnd 
ohne  Zweifel  durch  die  Schwefelsau re^  des  Gypses,  bei 
dessen  Bildung  zerstört  werden  mursteo»  darin  durchaas 
fehlen*     Nur  das  Yorkommea  der  Schaale   von    Cyclo* 
l  itomm  mundal  verdient  nähere  Untertuchong* 


I 

zc,on  '  babeor  im  fossiloo  Zil^n^<^  sioAn,  ihre  gcliaale 
t^walirt    (Austern    «n.d.„Grvph!tett)  ,,.&».  >vie 

Thier9j(Pol^peii,  Serpulflen)  nicht  .leicht ^gfinz 
zerstört  worden.  Andere  haben  ihre  Schmale  nur  in 
gewissen  Gebirgen  erhalten  (die.T?reb^raJt;el,^i.  picht 
in  den  Gehirns  -  Schichten  .von  fC,ßlogncj  ^  ^K^l/^nz^ 
Timor  9  /^/Z^^7i«//y  -  Gebirge ,  f^irginieii).  ^Unlge^lia- 
ben  sie  in  allen  Gebirgen  eingebufst  (FTpluta^^..  Cy^' 
fjraea ,  Crassatella  in  Gebirgen  nUmlicl^ ,  welphe  sonst 
wahre  Versteinerungen  enthalten).  —  Die  fiosten  Thei- 
le,der  Stelleriden,  der  Echiniden  und.  £  u- 
kriniten  sind  im  fossilen  Zustande  in  Kalksp^th  ^^ 
mit  rhombischen  Blätter-D urchgHngen  **,  übergegan« 
Igen ;  weshalb  denn  auch  die  Untersuchung  der  lez^ 
feren  den  bestimmtesten  Aufschlufs  gibt  i  ob  gewisse 
Reste  wirklich    fossil  scycn.     Die  Schaale  ist  selbst 

.    .      .         ,        .       t.       t 

I  t 

'  *  ^  Die'-£c1iinideii  der  'älteroQ   Flöakalt-Gcbirgö'  üabca 
nicke  immer  efkie  sp*atlii»c  Schaale  erhalten  ,  soncterii  diesa 
hat  Bfters  ganz  das   \Yesen   der  Gebirgsart  angenöknmenp 
oder  ist  *ganz  in  HornStein  umgewandelt  {Amhtr^»      So 
'  sind  audi  die  des    Grobkalkes    mir  kalziniift;    nicht  ei- 
gentlich' versteinert,    uiid    daher    ist    die    SpSlfai^e    Be- 
schaffenheit   der  Schaale  darchaas  kein  genitgetides  Kri- 
'    teritim  Übet  den  Prischen    oder    foisiI%rf^  Zustand    man- 
'ciier  Cchiniren  -  Schaalen*  '    •        • 

**     Darüber  ist  zu  vercjlciclien:  Hessbi.  im  I.  Bande  die^ 
sei-' Zeitschrift 'S.   151,     * 
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Q  der  Krei^  erhaltett.  '  Abbr  fm  Jlleghany^  Gehirn 
ge  imd  inn  mehreren  Ortefi  En'glands  ist  nur  dei* 
leere  Abdruck  zurfick  gebtiehen.  —^  Auch  zu  Ca^ii 
miBäyenx  sind  die  fibi:<68eli  Schnalen  üi^MCdtirdikryw 
tUUiikische  Substanzen  ersezt.  — -  Die  SehflAlen  der 
BeUmniteiiy  nur  im  fossilen  Zustande  bekaunti 
erhalten  sich  fast  stets ,  uikI  Bind  immer ,  von  der 
Axe  horizontal  auslaufend,  faseri^f.  —  Oft  bleibt  bei 
den  Testazeen  die  Stelle  der,  im  Gebirge  eingd- 
schlossenen  und  dami  Verschwundenen,  Schaale  ganz 
leer,  und  diese  ist  innen  und  aufsen  genau  abget» 
drückt.  Da  nun  äufserltdi  nirgends  eine  Oeffnung 
im  Gesteine  ist ,  so  konnte  die  Schaale  nur  nach  Er^ 
hlrtung  desselben  aufgelöst  worden  seyn.  — -  Indes- 
sen keimen  wir  keine  Substanz,  die  föhig  w8re ,  die 
Auflösung  zit  bewirken ,  ohne  auch  das ,  den  Ab- 
druck  umgebende  ,  Gestein  aufzuldsen ,  und  müssen 
jene  Wirhung  wohl  dem  Wasser  zuschreiben ,  das 
^on  der  Oberfläche  der  Efde  bis  zu  bedeutender 
Tiefe  durch  die  Felsmassen  sich   hinabsenkt  ^«     Das 


Allerdings  ist  es  schwer  absusehen,  wie  die  Kalk- 
ScLaalea  vieler  Testaz.een  xhitten  im  Gesteine  g]ei* 
cber  Natur  »  und  erst  nach  dessen  Biidatig  setstört 
werden  ionnien«  Aber  diese  firscheinnug  \rird  wahr- 
lich nicht  tiD  mindesten  Uarer  durch  die  Annahme, 
dafs  Wasser  das  aüäöleridd  Mittel  geweten  sej.  Und 
wie  sollte  solches  rcrrnngen,  dichte  Felsmassen  viele 
tauaeud  Fufa  tief  2n  diirchsinken?   wie  sollte  es  diesen 


4^ 

VVasaqr  miifsto  daiMl  ^i^^^aug;qI(Sa^ii  X|iU^€|iIi|  In 
grüfserer  -Tiofß  W.i^dej^  ^bg^i^fzt;  haben«  — «  Pafs  ^an 
Ji»ei  Jmterg *sftetA  nur  die  Alvealon  der  Beleni-> 
Ait.Qn  verste^At  findet,  rührt. vielleicht  von  denp^sel- 
ben  Vorgänge  k^r;  \ip4  die  Alveolen  mufstw  nach 
zer&tdrter  Schaale  ab  innere  A4i«ffi^l|iag'  derselben 
90  gut  >vie  der.  Sufsere  Abdt*uck  a^uriickblelbea.  *•  -^ 
In  den  Mergel« Lagern  de^  MofUmartrt  fij^d^t  m^n 
Teatazeen  lind  Kruatazeen,  ganz  in.  l^ffergel 
rwi  derselben  il^atur .  verwandelt» .  ^gesohlossen»  und 
jiur  durch  einen  schv^arzen,  äufserst  diinoi^n'  U^ber- 
«ug>  von  ihm  uaterschieden;  weshalb  sich  diese  £mi<- 
sehldsse  auch  leicht  austösen*     Hier  mufstea  eniw^^ 


Weg  iQacji^n,  obne  lieh  mit  kohlensaarem  KdÜ^e  «u 
•ättig^o?  ^i|9  solhe  e9  gerade  nur  jene  Schaalen  aoAS* 
ien  9  alles  Anilere  unänsegiirien  lassend  ? 
VVi4- insbesondere  diese  Ersclieinung  aus  der  yofhin 
erYV<iI)!9tpii  Theorie  erkl3rt  werden  könne,  ist  nocl^  nm 
so  schwieriger  zu  begreifen  ,  als  alle  Versteinerangen 
des  Jurakalkes    von    Amherg   demselben    nur    mittelbar 

-  angehö/eR.  Sie  sind  in  Hornstein  -  Nieren  eingeschlot» 
ien»  yr^ch^  im  Jurakalke  zerstreut  liegen*  Die  Schaa- 
len  aller  Kpnchylien  sind  erhalten,  während  ni\r  die 
der,  Belemn.iten!  zerstört  worden  sind ;  ,^.iid  die 
vorkor9;^ei)de/i  sogenannten  Alveolen  sind  selbst  keine 
Alv^ojen«  ^onidern  sind  nur  die  Hornstein  -  Ausßillungen 
der    Schaale  9     welche    Statt   gefunden    haben    mufsten, 

..nacl^d?!«  .di?,  eigentlichen  Alveolen  schon  zerstört  waren. 
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der  die  Thiere  selbst- socleich  in  Merc^el  verwandelt 
und  dann  ein^eschlpssen ,  oder  ein  Steinkern  der- 
selben  mufste  zuerst  umschlossen  und  nachher  in 
Mergel  umgewaadelt  ivprden  seyn  \  Qas  Hippo- 
hix- Geschlecht  **  hat  äufserlich  an  der  Schaale  el- 
ne  Schichte,  welche ,  wie  die  Schaale  der  C  y  p  r  ä  e  n 
ii.  a«  •  .leicht  auflclslich  ist.  Die  innere  Schichte  aber 
bt  blatterig,  wie  bei  den  Austern,  und  erhält  sich 
auch,  wenn  jene  verschwindet«  Gleiche  Substanz  und 
gleiche  AuflÖslichki^it ,  wie  jene  erste  Schicht,  hat 
jedoch  innerlich  auch  die  Stelle,  wo  der  Muskel  be- 
festigt  Mrar'*'*^,  —  Bei  Birostrites  findet  man  inner« 


*    Da,  die  Masse  der    Steiiilterne    gani    dieselbe   ist,    wie 
.  die  der  uznschliefsenden  Gebirgsart,  so  kann  doch  wohl 
nnr  die  Frage.. entstehen ,  ob  und  in  welchem  Zustan- 
de die  Schaale  mitechalfeen  worden,  oder  ob  sie  unter- 
•g«S*»*6«o.vey  ?^     .    . 
^ ;  Uif^Qnix.  ist  ein.  neues,,  mit  den  Patellen  verwand- 
te/^ lirweltliches  Konchylien- Geschlecht«  —  Iza    Allge- 
•  meuiea.  bitten    wir,     wegen    der    Nomenklatur    unsere 
.  beideo  Hefte  des  :Systemes   urweltlicLer  Thiere  (Kon- 
e  b  y  1  i.e  i\  .  und    P  f  La  n;i:  e  b  t  h  i  e  r  e  )  naehsusehen« 
*'•    Der  unterschied  zwischen  der   Auster-  und  Cy- 

*■  .  1 

pr2en- Schaale  Bestellt  nicht  allein  in  ihrer  mehr  blät- 

..terAgen^^dc^.  ^i^hte«  ^t^uktur;    sondern  l^ie   Auster- 

..Seba|i|en,.^Dthalte9 ^^ucb  ipehr  tbierische  Materie,    wel- 

che  blatterweise  mit.  dem  kohlensauren  Kalke  wechselt, 

walir<^n4f^^^^^'<^^kfH^»?f\"*<^^^  ^ypT^*'^  ^°^  Xhtalichen, 
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I!ch  eineil  leeren' Bäum  zwischen  der  Scbaale  undl 
dem  'Kerne,  Jener  mufs  wohl  ausgefüllt  gewesen 
seyn  9  als  dieser  sich  bildete  f  und  diese  Ausfüllung 
verschwand  erst  später.  *—  Aehnllche  Erscheinungen 
loobachtet  man  bei  Sphaerulites  u«  a.  — -  Dürfen  wir 
daraus  auf  eine  langsam  voranschreitende  Bildung 
des  Steinkernes  schliefsen^  während  die  muskulösen 
Theile  in  gleichem  Verhültnisse  von  innen  nach  au- 
fsen  verschwanden?  <*—  BaculiUs  (zunächst  in  der 
Kreide  vorkommend)  enthält  nie  Krystallisaziönen 
im  Innern  seiner  Fächer  9    was  doch  bei  den  A  m  - 


moni« 


iaoig  gemengt  sind»     Die  Stelle,    wo  die  Muskeln  der 
Austern  und  anderer  B  i v  a  1  v  e  U  befestigt  sind,  sind 
nach  dem  Alter  veränderlich.     Anfangs,  wenn  die  Schaa- 
le  noch  diinn  und  klein  ist ,   liegen  dieselben  natürlich 
dem  Schlosse  und    zugleich    der    Sufs'eren    FlSehd'  sehr 
nahe»     Je    dicker  die  Schaale  wird ,    desto   mehr-  iQrixd 
begreiflich  die  innere  Befestig ungs-FlSche  von  der'  Sufte- 
ren  Oberfl'äche  entfernt;  utad  je  gröfser  sie  xu  gleicher 
Zeit  wird  ,  desto  weiter  rücken  jene  Befest^vgs  -  FlI» 
chen  vom  Schlosse  hinweg ,   sich  selbst  beständig  ver« 
grbfsernd.     Da  nun  alle  die  Flächen  9   an  welchen  eine 
Muskel  allmäUich    befestigt   t^ar ,' eine   Zusammensez- 
sung  haben,  die  der  der 'Cyi^tleu  tf*  ••  w.  Ihnlicher 
SU    seyn  scheint,    so  erklärt  sich  daraus  das  Entstehen 
von    gewissen   platten,    vom   'Schlosse  her  schief  nach 
dem    Muskulär -Eindrucke   ziehenden  ^Iwi^heni   in    d«t 
Schaalen  mancher  fossilen  Austern  {O.  f0ssmia.)^ 


■ 
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moniten  so  liäufij^  ist  9  namentlich  in  den  innern 
Rammern  ^  während  die  äulsersten  gewöhnlich  mit 
der  Gebirgsart  erfüllt  und»  -Darf  man  nun  anneh- 
men, dafs  diese  Thiere  in  Wasser  lebten»  welches 
die  Masse  der  Krystallisazionen  schon  in  sich  aufge- 
löst enthielt »  und  damit  die  Schaale  zu  durchdrin« 
gen  vermochte  ;  dafs  die  Oebirgsact  aber  die  fiufser* 
8ten  Fächer  nach  dem  Tode  und  der  Zersti^rung  des 
Thieres  selbst  ausfüllte?*  — -  Gewisse  Ammoniten 
haben  einen  sandigen  Kern  (wie  namentlich  auch 
viele  Testazeen  aus  der  Gegend  von  Blakdown)^ 
nnd  was  von  ihrer  Schaale  noch  übrig  geblieben»  ist 
ifl  Feuerstein  umgewandält.  Uebrigens  vertritt  diese 
Masse  die  Schaale  nur  selten;  gewöhnlich  bildet  sie 
die  Kerne»  — -  Die  Nerven-Röhre  der  Ammoniten  h^it 
sich  oft  allein  erhalten »  während  alles  andere  aufge- 


*  Sobald  man  annehmen  darf,  dafs  Wasset  die  Schallen  der 
Ammoniten  allmShIich  zu  durchdringen  vermoch- 
teiiy  so  konnte  dasselbe  ohne  Zweifel  auch  von  solchem 

I 

Wasser  geschehen  |    worin   kohlensaurer  Ka]k    chemisch 
gelöst  war*     An  unbeschädigten    Schaalen    konnte   sidh 
cann  im  Innern  der  FXcher  eben  so  wenige  in  der  Re- 
gel, ein  grober  Niederschlag  bilden  >  als  die  Umgebung 
gen  der  Schale  dem  Ansezzen   Toh    schCnen    Kryatalli« 
aszionen  an  der  Aufsonflltcbe  günstig  seyn  mochten«     Die 
Krystalle    fanden    Gelegenheit    sich  im  Innern  ausznbil« 
den,   w'ihrend  die  liufseren  Fächer  mit  dem  gewöhnli- 
chen Niederschlage  angefüllt  werden  mufstea* 

4 
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Idst  worden«  —  In  den  ttnterii  Kreide  i»  Schichten  der 
Ardennen^  im  Dromtf«  Departement  bei  Ronen  und 
zu  Folkstone  findet  man  dft  nur  die  lezten  Um- 
gänge der  Ammoniten-Schaale  in  die  Gebirgs- 
art  umgewandelt,  die  inneren  aber  und  die  Nerven- 
Bdhre  unvermindert  erhalten,  auch  ohne  Krystall  -  Ue- 
berzug«  -—  Zuweilen  ist  die  Schaale  der  A  m  m  o  n  i« 
ten  zwischen  den  Umgllngen  der  Ausfüllung  ver- 
Schwund euy  und  diese  Umgänge  selbst  später  an  einan- 
der geschweifst;  Ja  selbst  die  aufsizzenden^erTn/iri/- 
larien  sind  später  wieder  befestigt.  — -  In  der  Gegend 
von  Paris  haben  die  Ausrtern  mit  den  aufsizzenden 
Balanen,  Finstren  und  S  er  pulen  sich  ganz 
erhalten,  während  in  denselben  Bän^ken  andere  Ge- 
schlechter nur  noch  in  Kernen  vorhanden  sind. 
Obschon  die  Belemniten- Schaale  sich  stets  zu 
erhalten  pflegt ,  so  ist  diefs  doch  selten  mit  ihren 
Alveoleii,  zumal  in  der  Kreide,  der  Fall  "^^  Die 
Scheidewände  derselben  sind  meist  Icrystalliniscli, 
und  die  Gebirgsart  konnte  nur  dann  in  die  Fächer 
selbst  eindringen ,  wenn  jene  vorher  verlezt  oder 
zerstört  waren*  —  Auch  bei  Ammoniten  findet 
sieh  die  Masse  der  Bogensteine  nur  dann  im  Innern 
der  Fächer ,  wenn  die  Scheidewände  vorher  zerstört 
oder  zerbrochen  waren.  Daher  scheinen  die  Bo- 
genkömer  sich  schon  gebildet  zu  "haben  ^  ehe  die 
Ausfüllung   durch   dieselben  Statt  fand*  — -  Wo  die 


*     Vergl«  die  Aiii|i.  Seite  46« 


«ganischea  Keste  wohl  erhalten  sind ,   pflegen  diese 

JUruet  ff^oCsf  regelm&Tsig^  gUnzend»   ockerfarben» 

luNizaitrisch  «-schaalig  zu  seyn  iCaen^  Bayeux').    Wo 

.abflfPolypen^  Enkriniten)  und  selbst  die  älcke 

Schaale  der  Neriiie  ^   zertrümmert  sind    (Nevers^ 

Auxerre)^  pflegen  jene  Körner  klein »  platt »  Unregel- 

tiSIttg  vertheilt  und  weifs  zu  scyn.    —   In   manchen 

Karmom  scheint  zuerst  sich  eine  gefärbte  Kalkspath- 

Schichte  um  die  thierischen  Schaalen  gelegt  zu  haben. 

Diese  zersprang    nachher  in  allen  Richtungen»   die 

Schäalea  versch wanden»  Und  eine  neue^  weifse  Späth« 

M»se  füllte    den   leeren   Kaum    an    der   Stelle   der 

Schnale  uod  die  Spalten  aus.  -^  Zuweilen  trifft  man 

Schaalenreste »    durchsezt   von   vielen,    um  V2  Linie 

(iQtferiiten »  kleinen  und  mit  Späth  erfüllten  Spalten» 

die  sich  oft   selbst   nur   korrcspondirend  durch   die 

Schaalen»    nicht  durch  die  zwischenliegcnden  Kerne 

Uod  Theile  der  Gebirgsart  erstrecken^  oder  die  Schaale 

iB  zwei  verschobene  Hälften  trennen.  —  Die  Entsteh«* 

• 

tmg  dieser  Spalten  ist  schwer  erklärbar,  iumal  wegen 
ihrer  wechselseitigen  Nähe.  —  Die  Sielle  eingeschlos- 
«euer  Versteinerungen  ganz  leer  zu  finden ,  ist  in 
älteren  Gebirgen  seltener»  als  in  jenen  nach  der 
Kreide.^  Im  filteren  Gebirge»  ^-^or  der  Kreide»  finden 
ttckein-und  zWeischaalige  Konchylicn   in  ziemlich 


*    Neiine  ist  ebenfalls  ein  neues  urweltlicbes  Konchy- 

I 

'  lien- Geschlecht»    Welchem    Defaaimce  in  die  Nähe  von 

I  Tornatella  und  Pyramidella  stellt. 

4  * 
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gleichem  VerhAItnisse ;  so  auch  in  den  unteren  Schich* 
ten  der  Kreide  selbst,  wo  indessen  die  Einschaaligen 
schon  etwas  zurückstehen»  In  ihren  oberen  Schichten 
sind  alle  Einschaallg  -  Einßichcrige  zerstört  worden^ 
und  map  trifft  nur  selten  Spuren,  dafs  sie  wirklich 
vorhanden  gewesen.  So  verhält  es  sich  auch  mit 
dem  Griinsande,  der  in  England  unter  der  Kreide 
liegt.  —  Der  Feuerstein  in  der  Kreide  ist  ^neist  nur 
ein  Versteinerungsmittel  ftlr  solche  Kdrper,  welclie 
sich  in  der  Begel  unauflöslicli  zeigen*  —  Dafs  er 
aber  nicht,  wie  einige  glauben ,  aus  der  thierischen 
Materie  derselben  bei  ihrem  Tode  gebildet  worden, 
geht  daraus  hervor,  dafs  man  Ananchyten  findet^ 
deren  innere  Schaalenwandung  mit  Kry stallen  libcr- 
zogen,  und  deren  innere  Höhle  erst  dann  mit  Feuer« 
Stein-Masse  ausgefüllt  ist.  Auch  die  Kreide  von  ilfez£- 
do7i  ist  mit  Spathadern  durchzogen,  wie  jener  Mar- 
mor; aber  diese  pflegen  die  eingeschlossenen  Vcr« 
Steinerungen  nie  zu  treffen,  oder  doch  nie  zu  durcli- 
sezzen. —  In  der  Kreide  ist  der  Feuerstein  zumal  den 
jüngeren  Schichten  eigenthümlich.  Das  eingeschlos- 
sene Holz  in  den  Ulteren  Schichten  ist  nie  davon 
durchdrungen ,  und  niemals  ist  es  in  Kalkmasse  um- 
gewandelt. Fi  seh- Abdrücke  findet  man  aus  allen^ 
Perioden,  aber  selten  einzeln.  Ihre  Skelette  finden^ 
sich  nur,  wo  eine  Krystallisazion  des  Qebirges  Statt 
gehabt,  wie  zu  Grignony  wahrscheinlich  weil  hier 
andere  Thiere  noch  Zeit  gefunden ,  sie  aufzuzehren 
foder  vielmehr,  weil  sie  zur  Verwesung  Zeil  hatten). 
Wo  Fische  hingegen  in  grofser  Menge  und  gewalt- 


5 
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samen  Toäös  Starben ,   wie  am  JBo'lca  und  in  Olarisj 
sind  sie  mehr  oder  minder  vollständig  erhalten  ge- 
blieben.   Wenn   ein  Fisch   stirbt ,  so  sinkt  er  zwei 
bis  drei  Tage  lang  nieder  auf  den  Grund  lies  Was« 
serSf   worauf  er  wieder  in  die  Höhe  geb^beii:  wird» 
und  so  lange  an  der  Oberfläche  schwimmt»  bis  durch. 
Fäulnifs  seine  Theile  sich  ti^ennen.     Daher   beweist 
jener  Fisch'  vom   Bolca  f    welcher  einen  andern  im 
Ilachen  hSit,    und   andere,    in  deren  Innerem  man 
noch  die  Skelette  verschlungener  Fische  erkennt^  dafs 
sie  sehr  plx^zlich  gestorben  j  und  auf  den  Boden  nie« 
dergesunkeuy    von  der  Stein -Bildung  ergrifC^u  seja 
mufsten.  --*  Nur  einige  por<)se  ^uara^- Gebirge  {meu^ 
lieres)  enthalten  Konchyliqn,    aber    es    scheint^ 
dafs  die  sonst  vorhanden  gewesenen  zerstört  worden 
seyen*  -^  Manche  Reste  thierischer  Körper  sind  nicht 
Tcr^i&t,  sondern  haben  i^ttr  Farbe  und  einen  Theil 
ihrer  Festigkeit  eingebüfsty  und  liegen  lose  auf  einan- 
der {Grignon) ;  oder  sie  sind  durch  dünne  Steinmas- 
se an  deu  Berührungs- Punkten   verbunden    (Doue 
und  Saillejicourt) ;    oder   endlich  alle  sin%l   inkrustirt 
{Manche)^  —    Auf  den  JBa/iaiwa-Inseba  sintern  die 
Konchylien  jener  Gestade  noch  häufig  lAUsaamen^ 
aber  ohne  zu  versteinern ,  und  ohne  selbst  ihre  Far- 
be einzubüüseii'*^»  -^  Bei  Jßeynes  und  Grignon  nimmt 


ikebnliclies  findet  in»  dar.  Gegend  von  Venedig  Statt, 
von  wo  wir  HandstU^ke  .solcher.  jugendJidier  Muschel- 
Brekzi«n  mitgebiracbi^  liaben  ;  und  Blainvillb  berich- 
tet,    dals    an    den   Isländischen    Kisten   noch    jtSfglicIi 
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nifin  Schichten  wahr,  ganz  aus  JWiHölitön  und 
andern  kleinen  Körpern  bestehend,  Welche  lezlerb 
Erscheinung  man  vor  der  Kreide  nie  beoT)achtet.  *— 
Vor  der'^i^eido  sind  die  zwei  Schaalen  der  ^i'val- 
ven  tidch' ^wohnlich  beisammen i  sfüter'  aber  sehr 
selten, »^^fl^vM  mit  Ausnahme  der  Muscheln  des  Fia^ 
centinischen  *.  -^  Da  die  ausgestorbene«  Geschlech- 
ter, und  vorzögtich  die  Ammoniten,  dem^Ueren 
Gebirge  angehören,  so  ist  zu  vermuthen,  dafs' es  ein 
Irrthuih  sejr ,  dafs  man  dergleichen  im  i^oTtdon^clay 
finde.  -^  Im  Ma/icÄe-*  Departement  wiU-  man' einen* 
GrobkaUc  ^  dem  von  Grignon  auch  £ri  Ansehung  der 
Konchylien  ähnlich,  unter  der  Kreide  gefunden 
haben,  welche  doch  noch  Ammoniten  iind  Be- 
lemniten  enthält,  während  die  MuschbNSchaäletf 
des  ernsteren  fast  nur  neuen  Geschlechtern  ange«^ 
höreut  — *  Läfst  sich  feine  Umwcndung  der  beiden 
Gebirgs- Schichten  nicht  annehmen,  so  mufi  man 
glauben ,  dafs  die  Stelle  unter  der  Kreidft  ausgewa-- 
sehen  und  später  wieder  ausgefdUt  wordeji  sejr*  Die 
Zahl  der  fossilen  Geschlechter  nimmt  im  jüngsten 
Gebiy^  zu,  und  zu  Grignon  findet  man  so  vielerlei 

FiicbJLÖvper  von  blaiilicliein  Schlantmi?  '  umschlos^eti 
werden  y  welchci:  «chn^II  an  der  liuft  erb^rtett  ' 
•  Dieser  IVX u  sc h e  1  n  sind  »ehr  wenige ;  *  gewChnlich 
»iod  nnt  Vßrna  viaxillata  und  Pmnöpß^iß  in  diesem 
Falle,  Bei  «ndern  gesphieh(  es  uieliv  niir  «msnahmf» 
weis9,  wie  bei  einigen  Cavdien,  YenöricAtdien| 
Htt<5  ulen  n,  s*  Wt  • 
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Thierarten  ,   als  man  bei  uns  an  keiner  Seekflste  an« 
trißt;   ohne  Zweifel  aber  nicht  mehr  9    denn  an  den 
Kosten  südlicherer    Länder,    wie  denn  auch  die  zu 
/   ßrignon  vorkommenden  Nautiliten  u.  s.  w.  jezt 
Aur  noch   heifsere    Gegenden  bewohnen.    Die  Ver« 
Steinerungen    Nordamerika' s  sind  den   unsern  sehr 
analog  9  nämlich  in  den  entsprechenden  Gebirgsdrteuy 
so  weit  wir  sie  kennen  (Grobkalk,  Sandstein?  Thon- 
schiefer).   Merkwürdig  ist,  dafs  im  meerischen  Grob« 
kalke   Ampullarien,   Melanien   und    Cyclo« 
stomen  angetroffen  werden,  welche  heutzutage  nur 
noch  in   Säfswassern  •    und  mit  Ausnahme  der   lez« 
teren,  in  heifsen  Klimaten  leben  ^*     Darf  man  glau- 
ben,   dafs    das    Meer   indessen  salziger    geworden 
seye,  und  nur  gemsse  Geschlechter  genöthigt  habe» 
sich  daraus  zurück  zu  ziehen? 


*    Was  die   Ampullarien   anbelangt,    so  werden  wie 
uns  darüber  an  einem    andern    Orte    weitlSufiger    erklä- 
ren.    Hier  genügt  es,    sii  bemerken,    dafs  die  fossilen, 
sogenanaien  Ampullarien    von    den    lebenden    eben 
fo  sebi  Terfchieden  sind,    als    die  lebende  Natica  hri" 
tanniea  des  Dr.  Lbach  vom  iSTafica  -  Geschlechtc.     Aber 
beide  gehören    1»    einem  Genus,      Aehnlich  verli'dlt    es 
sich  gewifs  mit  l^elania.      Aber  die  Cyclostomen 
des  Siifswassers  sind  von  den  ,    auf  dem  Trocknen  le« 
benden    Arten,    jn    Ansehung    ihrer   Organisaziou   sehr 
verschieden»    und    'von    denselben    unter     dem     Namen 
Paludina  schon  l'ingst  getrennt  worden.       Selbst    unter 
den  noch    lebenden    Paladinen    indessen    sind    nicht 
allein  Arten ,  die  im  Flufs  >•  und  Sumpfwasser,  sondern 
auch  solche,  die  in  Seewasset  vorkommen.     Doch  wä* 
ren  hier  anch  noch  viele  fthnliche  Beispiele  aus  andern 
Geschleciiiern  anzufahren. 
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•  Es  hält  schwer ,  und  erfordert  eigne  Stiidfen, 
die  fossilen  Reste  mit  den  noch  lebenden  Geschöpfen 
zu  vei^leichem  Dazu  kommt,  dafs  Individuen  dci^ 
selben  Art  im  lobenden  9  wie  im  fossilen  Zustande, 
Innerhalb  gewisser  Grenzen  variiren;  dafs  die  fossi-* 
Ten  ihre  Farbe  eingebüfst  haben,  mittelst  deren  man- 
che lebende  Arten  allein  unterschieden  werden  köu- 
nen,  und  dafs  viele  Theile  ganz  verloren  gehen, 
Demungeachtet  ist  es  ausgemacht,  dafs  bis  jezt  von 
Menschen  und*  VierhSndern  nichts  Fossiles  bekannt 
geworden  ist.  Um  den  Grad  der  Verwandtschaft 
zwischen  fossilen  imd  lebenden,  oder  zwischen  fos« 
silen  und  fossilen  Arten  auszudrüclfen ,  könnte  n).an 
die  Worte:  ,, identisch,  analog,  subanalog *<  anwen- 
den. —  Vor  und  in  der  Kreide  findet  man  nur  einen 
Trochus  und  drei  bis  vier  Terebrateln,  welche 
mit  lebenden  Arten  identisch  scheinen»  Dagegen  be- 
iragen die  analogen  und  identischen  Arten  im  erdi- 
gen Grobkalke  Italiens  nach  Brocchi  mehr  •  als  die 
Hälfte  aller  dortigen  fof»silen  Arien.  Die  Geschlech« 
ter  des  Pariser  Grobkalkos  haben  viele  Analogie  mit 
denen  des  Italienischen  und  selbst  des  Jßnglisch^n^  -*» 
Viele  fossile  Zoophyten  •  und  T es tazeen -Ge- 
schlechter von  Paris  (über  60),  leben  nicht  in  der 
nächsten  9  sondern  nur  in  den  Aequinokzial  -  Mee- 
ren*—^  Am  moniten  finden  sich  jezt  in  allen  Klima, 
ten  fossil,  9bschon  die,  mit  ihnen  zunächst  verwand« 
ten  NautMen  und  Spirulen  nur  noch  in  warmen 
KUmaten  leben.  Aber  Austern  und  Mytilen  fin* 
den  sieb  lebend  wie  fossil  unter  allen  Breiten, 
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Zahl  d.  G«tchlectit«i,          Zahl       . 

welche  sich  finrien.        der  Arten. 

Omen  taiä  Ftmii'U. 

a 

1 
1 

1 

'S 

'S 

1 

'S   -a 
.S    1 

N 

8      . 

1  s 

11 

PfUn.en. 

— ' 

T? 

Tö 

72 

1  fs 

60,000 

24 

ThUre. 

~ 

— 

— 



-^ 

— 

I.  Infusorien. 

14 

0 

0 

0       '     « 

0 

11.  Polypen. 
1.  GefriniH  P. 

9 

0 

0 

0             <x> 

0 

2.  Nackte  P. 

4 

0 

0 

0            CO 

0 

3.  Fhifs-P. 

4 

0 

0 

0             ee 

0 

•5 

4.  Hörn -P. 

53 

7 

5 

2             <» 

38 

? 

5.  Stein -P. 

11 

IS 

3      25 

9  1         ee 

220 

1 

,    6.  Fleisch -P. 

15 

1 

2 

7             « 

23 

:  J    7.  Schwimm  .  P. 

5 

1 

0 

0               00      ■ 

1 

S  ini.  RadUrien. 

— 

_ 

-      — 

—  -           —  ■' 

— 

5       1.  Weiche  R. 

23 

0 

0 

0             «s 

.    0 

'       2.  Ecbinodermeii. 

— 

^ 

-     — 

—  .         — 

— - 

&.  Fittnlideti 

5 
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\  IV.  Entoioen 

34 
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eo 
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IHett  Tmbelfa  haben  yrit  glnslich  umgeSndert,  indem 
tbeila  allei  Detail  weggeliiaen ,  theilt  eine,  fitr  Eclan- 
gang  bedeutender  'fieiulcate  j;iinitigeie,  Klasiiflkazion 
erwählt  wRrde.  Bei  tlsn  Wi  rbel  th  i  ei  e  n  wui^o 
Ccmsn'a  Regng  animal ,  Tür  die  Eonohylien  da* 
LAMAncx'sche,  TOn  ant  ichon  ffiibar  adoptirte,  Sfstkm, 
TiiT  die  Kruatazeen  und  Radiarien  dagielb«  mit 
einei  kleinen  Abänderung,  endtidi  tut  die  Polypea 
da*  IiAMOiraovx'aolM  Spätem  fui  anvnlKaitn,  an  Giuü- 
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der 
KUu«a.  nni  F.milien. 
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1.  Apoden 
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CO 
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3.  Sedenwrieii 

8 

5 

0 

4 

4 

5 

90 

9S 

de  gelegt.  —  Auf  die  pflinzen.  ]n«ekt«n  «nd 
Attchniden  hat  man  bUlier  verbal tnirim'irii^  weni- 
ger geachtet ;  auch  sind  ibre  Rette  (die  der  Intsren 
kiiiptiacülich  in  Bernitein)  scbwer  zu  benjinn^n. 
Endlich  kennen  von  I,  II.  1,  2,  3,  7;  111,  li  JV, 
V,  VI,  VLII,  1,  2;  XI,  1,  5  aus  datp  Grunde  nur 
wenig  Reste  vorbanden  (eyn  ,  weil  diäte  Tbicre  |;ins 
am  weicher,  nicht  versteinej'migifllijiger  Maise  luiam- 
men^eieit  lind.  y)ie  Vögel  niiirsteii,  vcTniögc  des 
Elementes,  dem  lie  gaos  an^liöreii,  grbratsntheili  den 
iBrii&Ten4en  Nitnc-ETeigniiien  entgehen.  Nur  fjir  den 
f'inilichfD  Mangel  (bssiler  Reite  von  Vietlijudern  und 
Henicheii  lllit  «jch  kein  Grund  angeben  j  «ber  man 
mufi  vermutben',  dafs  iie  in  der  Schöpfung  urweltli- 
eher  Z$it  noch  nicht  exittirt  Iwben.  Da*  Zeiten  co 
bedeutet  eine  giäüMie  uubeitimmta  Zahl. 
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Namen 


d  et 


Klassen  und  Familien. 


Zahl  d.  Geschlechter, 
welche  sich  /iiiflen. 
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Mis  Zellen. 


Di 


"ie  Vulkane  Katnpanietts  lassen  sieb  *—    YrolU 

te  man  versuchen ,  dieselben  bestimmten  Rubriken  nnterzu- 
ordnen  -<^  in  drat»  duroh  das  Vorherrschen  des  Feld* 
spathes,  des  Leuzits,  oder  des  Augits  in  ihren  Produkten 
bezeichneten ,  Klassen  bringen»  Man  hätte  demnach  : 
Trachyt-Vulkane»  die  ältesten  Feuerberge  Kumpaniens 
und  jene  der  Pße^räischen  Gefilde;  Leuzit-Vulkane, 
der  alte  Vulkan  von  Somma^  und  jener  von  JRocca  Mon^ 
fina^  scheinbar  jünger,  als  die  trachy tischen ,  endlich  Au- 
git^-Vulkane,  der  Vesuv f  der  jüngste  ron  allen*  (MoN- 
TicELLi  und  CovBLLx  y  der  Vesuv  u*  s.  w. ;  Ueberscatz«  von 
27o^ooBiiATK  und  Pavi^s;   5«  59«) 


mF* 


Baoccri,  welcher  den  grSrsten  Theil  des  Jahres  1823 
in  den  Gebirgen  um  Theben  verbrachte ,  und  in  den  t  die 
ILttste  des  rothen  Meeres  begrentenden ,  und  bis  Nuhi0n 
sich   erstreckenden,    Bergreihen ,    begab    iich   von   da  nach 
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Syrien»      Die    Wissenseliaft   dni  von    leinen   Foxtehangen 
reidie  Ausbeate  erwarten. 


Maibori    Dafontb  *  hat    den  Eisenspath  von  Or- 

tafolo  und  von  Blanina  im  Serio  -  Departenieot  untersucht« 

El   erklärt    den   kohlensauren   Xalk   in    diesem  Minerale  für 

unwesentlich,  obwohl  er  gesteht,  niemals  völlig  kalkfreien  £i^ 

senspath  gefunden  zu  haben«  Die  Resultate  seiner  AnaJyse  sind: 

Eisenspath 
von 


Ortafolo, 

Manina* 

IoUens3ure  und  Wasser 

65  .  12  .  8.  — 

63  .  12  .  8. 

Quan     •      •     .     •     •     , 

3  .  12  .  8.  — 

1   .   —      -r 

Pyrit  (?)  .     .    .    .    . 

0  .  06  .  4.  — 

—    ■—      — 

Thonkicsel  (?).,- 

3  .  24  . -- 

1   .   —      — 

Jv&IIl     •        *      •      •      •      • 

2  .  50  .  —  — 

3  .  70  .  — 

Talk 

3  .  12  . 

2  •  06  .    4. 

Zinkoxyd    •      •     «     •     « 

1  .  62  .  8.  — 

0  .  06  .  — 

Manganoxyd    •      •     •     . 

8  ♦  12  .  8*  — 

10  .  08  .  -f 

l&Vwuoxyd       .      .      •      • 

109  .  75  . 

114  .  06  .   4» 

Verlast      ,    .      .     .     . 

3  .  31  .  4.  — 

4  .  90  ^  4. 

200  .  —      — 


200  .  ~     — 


SpALLAivzAiit  hatte  beobachtet >  dafs  die  Bildung 
der  schönen  B  erg  -  Kr  ys  talle  in  den  Kalk-Bxii- 
eben  Ton  Carrara,  eine  Folge  kieseliger  Einseihungen 
ist   und   noch    fortdauert*     Rifbttx  ( sopra  VAlpe  apttana  e 


*   lyiemoria,  dt  Mcuemaiicct  e  di  Füica  della  Soc»  Ital*  detle 
Sc,  s  XVII»  264. 
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I  marm^  dt  Carrai^)  bestätigt  jene  Meinnngi  vnä  fügt  fnn« 
SU  9  daffl  beim  Zerschlagen  einer  Druse  solcher  Krystalle^ 
man  über  anderthalb  Pfund  noch  flüssiger ,  kieseliger  £in* 
seihungs  •  Materie  gefunden  habe,  und^  zwischen  äta  be- 
reits gebildeten  KrystalJen  ,  weiche  Massen  von  Faustgrtifse^ 
w^elche ,  dem  Einwirken  der  Luft  ansgcsezt,  erh'drteteti 
und  ein  chalzedonartiges  Ansehen  erhielten»  (Feaussac^ 
Bullet,  gdn. :  II ,  492.  ) 


Von    der   Bil  d  ung  kieseliger   S  tala  k  ti  ten  a  uf 
neptunischem    Wege    handelte    J.    Fx.£Miko«     (£j£n&. 
Journ.    of  Sc:  -^prily  1825,  307.)      Das   bekannte    Vor« 
kommen    des    Feuersteines    in   der  Kreide^    den  Schichtungs- 
Abtheilungen    parallel,    und  das  Erscheinen    des  Menilites  in 
dem,    das    Gyps- Gebilde    (bei  Paris)    begleitenden »    Kleb* 
schiefer  I    zeugen     ftir    das    Vorhandenseyn  von  Bedingnisseni 
welche,    unter    Uhnlichen     Umständen,     auf   ki^selige     und 
kalkige  Mateiien  einwirkten.     Bei  Kreide -Lagern   kann  man 
schlammige  Niederschläge  annelimen,  welche  später  zU  Krei«* 
de  und  Feuerstein  urnivewandelt  wurden*     Dafs  solche  Pro* 
sesse  m&glich  sind,  beweisen  die  Umwandelungen,  welche  die 
Muscheln ,  rück  sichtlich  ihres  Gefliges,    erlitten  haben,  indem 
dss   Dichte    zu    Körnigem    geworden.      Die  Schmelzung  des 
kisseligen   Schlammes    durch   Ilizze ,    und  di^ssen  Umwande- 
lung  in  Feuerstein,    wie    solche    AtLAti    vermuthete    *,    ist 
nicht      richtig;      mit      der      Feuerstein  •  Substanz     ttiiifste 
npthwendig    zugleich   die  Kreide    in  Flufs  gekommen    seyn. 


•    Edinh,  pJiil.  Transaet.  ;  IX,  4l6. 
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abet  telbst^  in  der  nSckttea  Umgebung  des  Feuemoiiief  hat 

die  Kmde  durckauc  ihr  gewohntes  Anselien  bewahrt«    Eben 

>o  weoig  yermag  man  sich  die  Möglichkeit  zu  denken,  da(a 

^  Höhlung   eines    £ebiiinsy   mit  Beibehaltung  aller    ihrer 

urtea    Struktur  -  Verhältnisse,    auf   feucrigero     W|,ge    ron 

Fcnerttein •  Massen   erfüllt  worden«     Auch  die,   in  Kalkstein 

koheren  Alters  ^   als  die  Kreide  vorkommenden ,    Feuersteine 

xeugen  gegen  solche  vulkanische  Hypothese.       So  namentlich 

jener   von    Kirkton^     unfern     Bathgate     in    ff^est^Lothian 

Schottland) 9      welche   Ueberreste   meerischer    Thiere ,    wie 

solche  gewöhnlich  in  dem  Kalksteine  der  Kohlen  -  Formaaion 

zu  Haase  sind,    enthalten,    und  aufserdem   in  dünnen  Lage« 

afl<lia  unförmlichen  Massen  Feuersteine,    in  denen  mitunter 

Seethier  -  Ueberreste  eingeschlossen    sind*       Auch    {pflanzliche 

Rette,    mehr    und    weniger    deutlich,     braun    gefärbt    und 

durchzogen  von   Kalkspath  -  Adern ,  sielit  man  hier  ,   Stämme 

mit  ihren  Zweigen,    umgeben  von    Feuerstein-    und  Kalk* 

Substanz.      Ein    ihnliches  Vorkommen  zeigt  der  Chalzedon 

im  dichten  Kalke  von  Inverugie   bei  Dujfus  in    H^orayshirß, 

—  VeTkiesekes   Holz    kommt  im  «Schuttlaiide    unter  solchen 

l/nut3iiden  vor,     dafs  nur   eine  neptunische  Hypothese,    als 

Sie  Metamorphose  bedingend ,    denkbar  ist.  —  Auf  die  un- 

zvfeideatisite    Weise   aei<it  sich  endlich   die  MÖ3:]ichkeit  der 

Losaog  kieseliger  Materie  auf  ijassem  Wege,    durch   das  Vor- 

kandenseyn   derselben  in  Grasern ,   oder  diesen  nahe  stehen» 

den  Vegetabiliea«   —  -^ 


A.  V«  HüMSOiBT  theilte  Bemerkungen  mit  über  einige 
pkytikalische  und    geognos  tische    Fh^lnomene 
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der  KorcÜleren    deif  AndeS  nnd  der  westliclien 
Tbeile    des     Himalaya     (^/kr*  def  Sc»    natj    Mars, 
1825;    p«  225. )•      Die  Kette  des  Himalaya^   auf  welcher 
Kapitän   Geaabd   eine  Höhe  von   ungeffthr  6900  Metern  er- 
stiegen ^   besteht    aus  Granit ,    Gneifs^    Glimmerschiefer    und 
Diorit.     Die  genaueren  Höhen  >  Messungen  der  Berg«  Indiens 
sind  nicht   älter,  als  l8l6  S    durch  sie  wurde  den  Primitir- 
Formazionen   ihr   Vorrecht    'wieder  ^      die    erhabensten    Stel- 
len   der    Anfsenfl'äche    unseres    Planetea    ausztunachen ,     und 
diejenigen    Geognosten»    welche    annehmen,     die     Kordille* 
ren  *  seyen    als    emporgehoben    durch   SpaltBBgeu ,     vermit» 
telst   unterirdischer    Gewalten,     lu    betrachten,    glauben   in 
der  Ungeheuern  Höhe  der  Gebirge  Indiens  einen  Beweis  der 
Behauptung  zu  finden,    dafs  die  ersten  oder  ältesten  Empor« 
liebungen   der  ozydlrten   Rinde  unseres   Planeten   die  bedeu- 
tendsten  und   die   heftigsten   gewesen   seyen«       Bei  Untersu- 
chung  der  geognostischen  Beschaffenheit  des  Himalaya  -  Ge- 
birges,    zwischen    den     Meridianen   des   Sees    D^anasarowas 
und  dem   Gletscher  der    Ganges  -  Quellen  f     sieht    man  sich 
überrascht  durch  die  vollkommene  Aehnlichkeit  derselben  mit 
der  geognostischen  Konstituzion  der  Alpen ,    in  der  NHhe  des . 
St*    Gotthards*     Drr  Theil  der  j^ndes  von  ^«1^0  hingegen 
besteht    fast    ganz    aus   Trachyt*      Er    ist  eine   trachytische 
Erupzion  ,  welche ,  auf  dem  westlichen  Abhänge  der  Andes^ 
eine    M*ächtigkeit   von    mehr   als    6500  Metern    erreichend* 
durch    Glimmerschiefer  -    und    Gneifs  «^  Formazion    Statt    ge- 
habt.    Der  Durchmesser  des  trachytischen  Domes  am   Chinu ; 
horazo  betragt ,  da ,  wo   der  ewige  Schnee  beginnt ,    in  der  1 
beträchtlichen    Höhe   von  *6900   Metern,   folglich  nahe  am 

Gipfel» 
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Gipfel,  noch  l300  Af^ur  ^  •—  -^   Da»  6yt|eni  fl«r  Tra- 

chyt- Gesteine  in  den  J(ordiI]eiai  iit  gSnsJicli  gesehied^n  to« 

Sficeme  basal  dadber.  Feltartan.    Lemteraa  zeigt  aioh  aahx  f^- 

lich  ia  der  PioTsnm  ^uiio^  und  nar  an  der  nördlichen  Gren* 

M  derselben ;  es  wird   beaeichnet  jurch  die  Gegenwart  dea 

OliTins,   der  allen  TrachfCen  der  jindes  fehlt,    welche  su- 

gfeich  £rya(aUe  von  glasigem  Feldspathe,   von  Homblend« 

und  von  Augit  nmachliefaen»      Mitunter  aieht  min  die  Ta* 

^yu  sehr    vcgelrechc    geschichtet   ^Chimhorano    und    Ai* 

*^yy*   aber  aie  wechaeln,    wu  Streichen  und  Fallen  be* 

tnKt|  iiseh    dttn    einxelnea  Gruppen,    gleich  den   Phonoli« 

üioi  insaltisclMr  Syatame«     Auf  den  östlichen  Abhänge  det 

Chuabwazo  iat   die    sinlenartige   Absonderung  dea  Trachjta 

lebt  gemein,    in    2l80  Toisen  Hohe   ionunen  solche  Slu- 

lea   aas    grünlichgrauem     Trachyte ,     fünf  -     und  *  sieben* 

wiüg  und  von    60^   Unge,  vor«     Diese  Trachyte   seigen 

lUtke  Polarität;  die  magnetiscbe  Axe  enupricht  der  LSngen- 

ne  der  Stukn»    — -  In  den  jindei ,  wie  isD  alten  Kontinent, 

>o^e  jedet  tracby tische  Kegelberg  Felsarten  von  etwaa  Ter« 

K^enei  Zosaxnmensezsung ,    je  nachdem    der  eine,    oder 

(ier  andere  det  Gemengtbeile  rorwaltet.     Der  schwarze  Glim* 

ner  enc&eiAt  am    hSufigsten  in  den  Trachyten  des  Coiopaxi, 

welche  zngleich  aebr  reich  sind  an  halb  verglasten  Jdassen  und 

u  OiuidiaQen ;    Hornblende   herrscht    in  den  Trachyten  dea 

'^ntUaaa;   Angit  kommt  zumal  in  denen   der  mittleren  und 

nnteren  Region  des  Chimboraso  rot»     Die  Trachyte  dea  lez- 

tea  Berges   enthalten  zugleich  s    Kiese ,  etwas  Quarz ,  glasi- 


*  Aehnliche  Beetimmui|en  der  Volvniina  des  M!ont  •  BtanC  und 
einiger  Pike  im  Wim^tayet  •  Gebirge  wären  aebr  %n  wiliiscben« 

5 
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ftn  und  gemeinen  FeldspatK  und  ^  Trag  fcesohd^rs  'dctiitwilr- 
dig,  Granaten  (leztere  namentlich  in  der  NUbe  einer  Seiten- 
Öffnung   det    Yanaurcu").      Ekie  Felsan,     in    vrdcbvr    der 
t'eldstein    ziemlich    das    Maximum'  seiner  Enttifidselung   er- 
reicht y     cfer   Phonolith    ^rd   mitten    unter    den   Trachyten 
des    Chinibofazo    getroffen.    — ^    Sin    Theil    der   Kette»     der 
trachy tischen '  Reihe  des  Chimt'orazo  gegenüber  liegend ,    be* 
steht    aus    Gueifs    und    Glimmmcliiefer^    durch'sezt  von  rei- 
chen    Röthgültig  -  und    GKinzcrz  -  GUngeri.   '  'VkirA  '  Besteigen 
lies  stets  1>riennenden  Tungurahuä  )iinhx  man  ^ellrit  schwarze» 
lialhglasig^   Trachyte   etnem    Granaten    fUhr^deii   Glinimer- 
•chiefer   an-,    wo  nicht  aufgelagert.  *  Dieser   Oflmmerschie- 
far  ruht  auf  Granit*      Hier  allein  Ündet    ma^  dife  sögenantt- 
ten  Urgebirga  von  den  Trachyten  durdibrdtlieii/ 


*«   t 


Die  Gypse  der  Qegend  um  LiiiieVMId  sezsea 
niedrige  tliigel  zusammen »  welche  auf  dichtem  Kalke  ru- 
hen» oder  diesem  angelagert  sind.  Sie  enthalten'  Quarz- 
Krystafle  und  manche  fossile  Muscheln.  (Fun'ossAC»  BulUt.; 
Jun.^  1825;  p.  169.)  '  .;      '     • 


Den  Hrn.  tan  Gorkum  und  tan  Bakda  ist  die  Auf- 
nähme  und  Ausführung  einer  geognos tischen  Karte  eines 
Theiles  der  südlichen  Provinzen  Belgiens  9  von  Seiten  der 
Regierung»  übertragen  w^ordcn.  Der  lleztgenannte  Gelehrte 
wird  die  mineralogische  Beschreibung   liefern* 
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In    einer    HShIe   der   Kalksteine    von  Bamsell  in  Sonu 
mersetshire^     am     westlichen    Ende    der    MentlivhilUp   bat 

nun .    iQeiat    seltr    wohl    erhaltene  •    Gebeine     von    Ochsen  • 

'  •   •  •        .  '  •  ♦  ' 

Luntahir^q^a^   EUniithieren  y    Wölfen  und  von  BSren  «nt« 
deckt.      DeK.  ober«  Thei]  dieser   unterirdischen  Weitung  hat 
früher  mit  d^  Oherftlcbe  d^s  Bodens  durch  eine ,  jezt  von 
Sandy  .Schlaroi^  nnd  Kalk •  Trümmern    erfüllte,   röhrenarti- 
ge Spalte    im     Verbände    gestanden;     sehr    wahrscheinlich 
sind  die  l^iiere,  deren  ITeberreste  getroffen  Worden,    durch 
diese    Spalte    in   die   Höhle  gefallen,    welche  sonach  nicht, 
iWch    der    voji   KirkdaU^    als    Tormalige  WohnstStte  von 
Hyänen  zu  betrachten  wäre«'    {VhiU  Magaz.;  Nov» ,  1824; 

Unfern  Domfront ,.  im  Orne-Departement ,  kommt  mag« 
netiscker  Kugel  «Diorit  vor.  Nähere  Nachricht  gibt 
Odolaüt-Deshos*  (Jovrft»  d*JtgT»^  Sc.  et  Ans  d^Evremns 
Jvril.  1824  S   165.) 


Ekvt^KjgvU  nnd  WALCRirms  Hy  alosid^rit,  rom 
KttüertMe  im  Breisgau ,  istj  nach  Bcbzelivs,  ein  anga- 
wohnlich  eisenreicher  Chrysolith«  '         • 


WxoU  tioxBM  ZU  t^rlang^n  liest  man  in  K^arNSA« 
ArcIuV  f.  d.  ges.  Naturk.  IV,  129  ff«  und  257  ff«  eine  Ab* 
Laodiung  über  die  regulären  geomctpschen  Körper,  die  dar- 
aus enutehenden  Rhomboidalkörper,  und  insbesondere  üW 
das  Rhomboidal  -  Triakontaeder.  , 

!••.♦        *^°lC~4f      *"*''*'    ^  m 
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-  •■        '  •  ••.'.•'  '.  ••  •  ... 

In  der  geolog.  Sozietät  zu  t^ondon  wiirilc  (Si/zinig  ironi 
3*  DüKemb.  1824)  ein  Aufsaz  von  VcTch'  über  die  geo- 
gaostiscke  Be^cbaf fenlieic  dci  Landei  2  w  i- 
•  cken  Tampico  und  der  Stadt  R  eal**«!  tfl-^M  on  te 
in  Mexiio  vorgetragen.  MnscL^lu  fithrtfndtr  Kalkttem^ 
Sandstein  9  TLon ,  Basalt  und  l^brpliyr  (Tracbytt)  werdeji 
als  die  wichtigeren  Felsarten  genannt*  ( t-i^H'bssÄc  ,  Bullet, ; 
Mar$,  1820,  p.  3230 


'     •  ■  .  •     •     - 

Ueber  die  niinei-al.Qgis«he  B  esch's'ff  euhei  t  de» 

3odejis  von  Java  und  über  die  dortigen   Teuer- 
berge  gibt  T.   S.  Rafjflss  IJachricLt.    (History  cf  Juvat 
Uebersett,  .von    Koboosratk  und  Pauis,    S.  9    ff.)      X)io 
allgemeine  geognostiscbe  Schilderung    ist  wenig'  verstUndlicli« 
-^  — ^  Keine  Gegend   der  Erde  ist  besser  bewSsseit,    als   je* 
lies   Eiland«      Mineral  -  Quellen  y    verschieden  nach  Tempera- 
tur und  Gehalt,  auch  Quellen  von  N^phtha,  filmen  steh  nicht 
selten y  femer  trifft  maa'hin  und  wieder   Flusse,  welche  aus 
Kraiem  entspringen,    und  deren  Wasser   Schwefelsäure    eiit- 
lialten  *•    —    Wann  die  Insel  ihre  .gegenwartige  Gestalt  er- 
kielt,    und  ob   sie  früher  mit  Sumatra  oder  Bali  verbunden 
gewesen,   ist  nicht  entschieden.      Die  heftigen  Erschütterun* 
gen,    welche  Statt  gefunden,    berechtigen  au  dem  Schlüsse , 
.dafa«die  Oberflächen  dieser' Eilande  grofse  UmwÜzttng^n  er- 
litten. 


*    AuaftthrUchere  Kachrichtcn  über  diese  ^aellen  tlicUc  HensricLD 
mit.  {  £tuavi0n  Tränt actiom;  V«L  IX, )  - 


0 

• 

D.  Bamwitch  theiltc  Beobachtungen  mit  Über  die^  i« 
den  Mineralien  du  ich  War  nie  erregte,  Elektri- 
zität.  {Edinb.  Journ.  of  Sc. :  II  ^  208.  )  An  allgeinei- 
oeo  ikiideutuifgen,  über  das  bis  jest  in  dieser  Hinsicht  Ge- 
leistete, reihte  derselbe  Bemerkungen  Über  des  Vorhanden- 
ttyn  der  Pyroelektrizititt  in  den  yerschiedenen  Mineralkör- 
pero  sowohl,  als  iu  künstlichen  ^Krysulleu,  Über  die  Pyro- 
elektrizitUt  des  Turmalin  -  Pulvers  und  der ,  von  Krystall* 
wuser  befreiten  ,  Scolezite  und  Mesoltte ,  so  wie  über  den 
\VAiirsclieinlichen  Einilurü  der  ZwiUings-Bildang  auf  die 
VertLeiluiig  der  Elektrizität   in  JVlineralien. 


£ine  Beschreibung  der  isolirten  Grnp[>en  von  Schie* 
fcrtka  tind  Griinstcin  (?)»  «wischen  Melmerby  liud  Mur^ 
tOR  ia  Cumherland  und  Pf^estmorhland  ,  lieferte  W*  BiTdK. 
USD.  {Transact,  of  the   gtolpg*    Soc, ;     f^oU   IV^  P.  i% 

p.  105. ) 


^*e\i  BsnzfEXros  (Jahresbcr.,  Uebeis,  von  Woehlbr, 
»  1*^9)  |e|igrt  das  ;voa  Bbooke  unter  dejn  N-nn^en  Clea- 
^fUadit  beschriebene  Mineral  dem  Aibit  au]  A  r  f  v  e  d  s  o- 
">'  ttt  Hombleude,  Sonsmerwillit  (vom  f^esMv)  ein 
l«obru  mit  geringerem  Eisen  -  Gehalte ,  und  der  C  h  i  1  d  r  e* 
^^^t  in  kleinen  p  weingelben  Krystallen  .  bei  Tavhtock  iu 
^wonshirc  vorkbrnmend,  scheint  eine  Verbindung  ans^  plios- 
plior^oier  Tkoiier4e  uäd  Sisenoxyd  \ 


*  Ueber  diese  undtnanche  andere»  anfebtlcli  neue«  AiUreirJieB  er- 
bMtctt  di«  Leser  der  Zeiliehitik  iiideti  firMNeiyn  aeltali  bereiu 
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'  ■  ♦  •  1 

,  »•  •  '  •  •  ,      *  1  y.     .  '  ' 

Uebet  die  geognostischen  Verhjlltiiisse  des 
Departements  des  Bouches  du  Hhotie  gibt  Graf 
ViLLENEVV]^  Nachricht.  (Fk^ussac,  Bullet^;  Avril^  l82-f9 
315.)  Die  Gegend  ist  nicht  sehr  reich ;  sie  liefert:  Kalk, 
Gypiy  Anhydrit  y  Schwefel,  Blei<>;lanz9  Eisenkies  und  Braun* 
Eisenstein.  In  dem  Basi)^te  von  Beaulieu  sollen  sich 
Idokras^   Granat,    Glimn#r    u.  s*  w.  finden.    —    Der   Verf, 

*  ■    -  *  • 

handelt  ausführlich  von  den  vorkommenden  Versteineruu- 
gen 9  welche  er  in  drei  Klassen  abtheilt:'  Versteinerungen 
der  alten  und  der  neueren  Jnra  <•  Schichten  und  des  Siifs- 
Wasser  «Gebildes.  Kreide  scheint  in  diesem  Departement 
Hiebt  rorhanden. 


N[rLSOK.  lieferte  ein^e  aJLlgemeine  Uehersicht  der  g  e  o- 
^0:1  tischen  Beschaffenheit  von  Schonen«  (Bsa- 
9MX4^%  0  Jahresber.  \    IV  ,  256* ) 


In  den  basaltischen  Felsen  von  Castle  Hill  ^  unfern 
Edinhurg  ,  hat  man  W  cf  11  a  s  t  o  n  i  t  ( l'irfelspath  )  in  klei- 
nen, strahfigen  Massen  gefunden.  Auch  in  detii  Dolerite  von 
SaJisiury  Craigs  wurde  die  Substans  nachgewiesen«  ^jintim 
of  Phil,  s  Aug.  f  132^9  p.  156.) 


IisR^Trx.T   besch'äftigte    sich  mit  Untersuchung  der  Oe- 
bergangs-Gebildo   im  Cal  vadQ>%r^D^f  actem  cnt* 


uKftckcic^itj^  odei;  es  werden    die»  solciie  heCreflendev    A»(a< 
.Imq  noch  nacbcräfiticJi  04ie£|Vt.  t     », 

d.  H. 
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» 

{Mem.  d9  la  foe.  Linn.  4^  QtdviiAo$ ;  ,\ASA  ^  ,f.  J249«) 
Thonscliiefer  ist  ia  maiicherki  Abänderungen  yoikandon« 
er  xeigt  sich  bald  mehr  ialkig,  bald  führt  er  Quars-, 
Fddspath  -  uud  GJimmertheile ,  auch  umschliefst  er  Trilo* 
Mtcib  Iköruiger  Quars  und  Thonscbicfer  sessen  de^  Feit 
xuMromen,  auf  welchem  das  Schlofs  tob  Falaise  steht.  Quarp 
lige  Sandsteine,  glinimerig^  theils  auch  Muscheln  amscblie- 
fseod,  ^Verden  an  mehreren.  Orten  in  bedeutender  Verbrei* 
tnng  g^etroffea«  Aiifserdeni  kommen  Tor  :  KaJksteiu  ,  Alaun* 
Diul  Zeichneuachieier  u«  s.  w.  (FfnussAc,  pullet.;  III p 
271.) 


Itt  den  Niereu  und  Kugeln  von  thouigem  Sphlroside^ 
tit,  aus  den  Thoulagen  ^  die  über  der  HarJtttr  Bi^unkohle 
luf  der  Vorsebirgskette  des  Siebengebirges  am  -Rhein  ^Tor* 
kommen ,  findet  sich  ,  -«aGh  BLaiBTnBu  (  Kastnba's  Archir 
tur  Ndturk. ;  ^  »  ß^)r  Wasser  eingeschlossen • 


y*  BofTNATiD    hat;     unfern    Vitteaux   im     Departement 

de  la  Cötß'iTOr^    in  dem   Piateau  q,cii»i\ut  \yallie  -  Je-  St,"' 

Thibami^  ehiefi    err^  i  |^e  u  .Phosphorit  j^cl^ii^n» '    Daa 

Mional  >  grauUch  -    o4^  g^blicbyve)&    und    braou   geadect 

odtr  gefleckt^  etäi^  und  vreicl^i  kommt^in  ruudliciien,  Mai* 

im  in  eioM»    Lager  ^raqnl^hen  Thooes  vur, ..  ^elch^  auf 

Kilkstein   ruht ,   der    Qi'yyhaea   arcuata   führt«    '  Der  Phos* 

pliorit  entlah  0,74.  phoaph^r^auren  Kalk    uud  0,10  kohle^- 

Hnea  Kalk^   g^iv^lgl»  "^i^  Thoi^  und  mit  £iseuoxyd«  (I^j;»^- 

Ut.  de  U  SAc  phU.  i,.4fvrH^  .1825,  p.  64.  ) 
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N«dh   Allav   wirkt  ^  Lielit   sehr  swilAiendl  anf  die 
Farben  dea  Sodaliu  aaa  GrGnland. 


G.  Mbloobaux   bat  über   den  Ursprung    der  Vul* 
kane  getcbrieben*     (Mti  del  lUtd   Isdt»   dt  Najtoli:    l, 
±62.)      Nach   ihm    gehört  die    Quelle  vulkanischer  Th3tig- 
keit   Torzttglich   dem  Grunde  des  Meeres  an^    und  dem   In- 
neren   der    Kontinente»      Brennende   und  verlöschte  Vulkane 
fuhren  zur  Vermuthungi  dafs  die  Materie ,  das  Feuer  unter- 
haltend,  sich    stets   in   denselben    Substanzen  erneut«     Herr 
M»  ist  geneigt,  thierische  fossile  Kohlen  als   das  Brenn- Ma* 
terial   (?)  «u    betrachten«      Seine    Unterscheidung  zl^ischen 
eigentlichen    und    Pseado  •  Vulkanen    ist    verbraucht     und 
aehwankend. 


Von  dem,  im  Granite  bei  Ahn^on  vorkommenden , 
Beryll  gibt  de  ila,  Fote  nähere  Nachricht»  (^Menu  de 
ia  3oe.  Linn.  du  Calvados;  1824;  2l6«) 


KfviASTBisi  theilt  (Deutschland,  HI,  179)  eine  Fort* 
aezznng  der  geognostisch«  geologischen-  Unter« 
suchangen  über  Steinsalz,  Salzquellen  und 
Salzbildung  mit,  und  sagt  am  Schlüsse  derselbeas 
ki6chsalzhaltige  Quellen  finden  sich,  vrenigstens  nur  mit: 
höehst  geringer  Ausnahme ,  in  allen  Formazionen  »  jedoch  in 
der  Art  vertheilt,  dafs  wir,  |e  tae^  sid&  die  Bildnaga« 
unserer  jezzigen  Epoche  nSKem,  am  desto  hXuiget  in  ih- 
nen starke  SalzqueUen  treffen  ^  jind   diese  ziehen    sieb  om 
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desto   melir   zutiUk »  j«  m#hr   die   Bildoogen   :ül«rM|:  Kpo*. 
dien  angeLöreii.     Eben  to  w«nag  alt  diu  Salsquolloi  §eban» 
den   sind   «n    ein«   «ii»sgo   Formatioa,   ebra  to  wonig  «aU 
Spangen  sie  onr  «nt  einerlei  Gestein,  sie  treten  nicht  allein 
aas  Steinaalz  lieryor»  tondem  aus  den  mannicbfacliaten  Fela- 
artan ;  gleiehwobl  sind  die  Qaellen  »  die  iih  Steinaahe  ihren 
Sk  haben  ,  von  besonderer  BtM^f    aber  das  Steinsals  fiifatt 
Uafig  keine  Quellen ,  nnd  in  der  Regel  kommen  beide  ni« 
mit  einander  Terbunden  Tor*     D«igegcn  scheint  es^   dafs 
ncifien  and   wichtigsten   Quellen   an  gewisse,   mehr  dunk 
liageraogs«  Verhältnisse  I  als  gewisse  Qesuinarten  ausgescich« 
aets  Schichten  gebunden  sind  ,    wodurch  Soolenfelder  gebil- 
det wQfden,    die  besonders  reich  an  Salsquellen.siod*     Der 
Grtuidsas   ist  irrig,   dals   alle  Salzquellen    urspriingUch  sehe 
Rick  an  Gehalt  sind ,  und  nur  durch  Zutritt  sUfser  Wasser 
l^ttdnftcht  werden;   denn  es  gibt  eben  sowohl  ursprünglich 
a^wache,  «U  eurke   Quellen,  sowohl  in  höheren  als  tie« 
feren  Ponkten    oder    Formaxionen«     Die   bisherige  Theorie  p 
inck  der  alle  Salzquellen    von   Steinsalz  abgeleitet  yrerdtOp 
daxha  mt  diesen  Erfahrnogssizzen   nicht  Wohl,  zu  vereini* 

In  aSndlaekeD  RnUand  findet  man  TecsteiBtef  Holz 
ak  Ueberbleiheeln  Ton  Manunuth  u«  s«  w*  unter  einer  sehr 
nOthöff»  Decke  Ton  Sand  und  Thon*  JiUe  Blume  liegen 
aut  ihren  Otpf^u  nach  einer  Richtung ;  sie  tragen  meist 
das  iaseken^  daCs  sie  dusch  eine  gr^fse  Gewalt  gebrochen 
woedaib  Fiehtn»  und  Tannen  sind  4m  if^migate»  gut  ,er* 
Uia»  .  {Xovamii-  iit .^M^m»  /onrn«  ^  Se^  mnd  »tsg  Fi, 


Ifl  Tojhatui  rettlpHrth  mAn.am  12.  n»d  ]3a  August 
1824  f  siHnül  um  St,  PietrQ  uiid  Salvajiiana,  tneiirere  •  bef- 
-tigc  £r«ciiUttcru«igen,  des  .BQdeits» 


•^  Ein«-  AbSnderniig.  det  Epidots  von  C»mniingt.on  in 
Massathms^tts  iu  von  I>«wst  iin(er  d«m  N«ai«ti  Cum* 
%nlngtonit  bMchrieben  worden,  (^nn.  of  PkkL •*  Octhrjt 
1824  »' p»*3 120  Die- Firbe.  ist  ^a,  mit  einem  Suich  int 
•Röcbliebe  3 .  die  Einwirkung  der  AtmosphXnlieUi- ma^ie  das 
Foisil  gelblich;  Man  findet  dasselbe  in  undenüicben ,  s*äu"> 
lenartigen ,  dem  Zoisife  »m  uScbften  stehenden^  Krystall^ 
omi  in  strabUgen  Massen.-  Es ^  kommt  in  aUen  wesentli^ 
•eben  Merkmalen  mit  dem  Eptdot  Uberein,  und  bildet  i».  ge- 
mengt mit  Qtt4rs  und  Granit  ,•  grofse  Massen ,'  desea  fiöbr- 
iungen  .YOil  Skliwefeler-de  -erfüllt  sind.  &leina  Ma|jiieficasei|> 
Oktaeder  geboren- zu  den  zubilligen  Beüneqgttftgeiiis  i.. 


MrTSt:Hei\i.rcH  Imt  dargethah ,'  da(^  mancbe^  «nf^^Tok« 
kenem  Wege  *'irn  Grofsen  (in  der  Schmelzung  'b^m  JLu- 
pfer  -  Prozefs ,  in  der  Friscbschlacke  beim  Stabeisen  -  Prozesse 
u.  s.  w.)  gebildete  y  Verbindungen  zuweilen 'siÖk  ra||jklreclit 
gestalten  nnd  sodanti  mit  den , '  natfirlioh  Todtämnen^^nt 
Krystallen  <}ec8elbenAb!lnderuilg^  genau  äbereinstinuneQ*  Dis^ 
auf  solche  Art' erhaltenen  ,  ubd  «zum  TbeiJ  näiiex  btascbrie- 
benen »  Verblndüngeri  sind  s'  Olfrin' ,  Glimmex  ,  -  Kuplcfoxyd  ^ 
Kupferoki^dul ,  Aitgit  /  Ztnkt>xyd ,  Atseni^  -  Hiokel  .m^uäm.  w* 
-ir  So  kommr  u  B.  der  kUnstliebe  -^linmfiM  irom  JKapfor- 
Prozefs    bei   Garpenherg^ia  Dalarno   in  jeder  Hinsicht  4«ia 
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lutitrlichen  gleicli ;  uiner  cliemisclien  Vnint  itiicli  trimiMt 
er  im  itieisteu  mit  dem ,  von  Klaviioth  zei'fegfeii ,  geh  war- 
zen  Gliniirier  ^aut  SSBcrieh*  {^Ann*  du  Chim.  0t  de  Pk^; 
XXIF^  355  y  und  BAAsEX.tutt  Jahretber  ,   Uebersezs.    Tita 

WöEöiER,   IV,    140.)^ 


«f      '  1.  f, 


Zur  itSheren ^K^Hmiff  der  Krytftallisixi^flit^V»«- 
liiltDiss«  des  Ay^lita  lieferte  ÜAiDfUiosa  BeurS^. 
(Uinb.  ^hil.  Journal;  Jan,,   1824,   Jf*  140.) 


Ucber  den  Battenberg ,  zwischen  Dürkhetm  nnd  OrUn» 
ttadt  in  Rlieinbaiern^  lieferte    H«  v.  Msrtn  einige  Bemer- 
^un^en.  (Kastneh's  Archiv  für  Natarl»;  V,  62.)   Der  un- 
tere  Theil  des  Berges  besteht  aus  leicht  serreiblichem,  gelb- 
lichweibem    Sandsteine,    scheinbar    einer    jiingeren    Bildung 
zQgefaorig.     Im     Sandsteine    ein    4  bis  6^    nilchtiges    Lager 
''^  ^sogenanntem     Robreisen     ( £isen  •  Sanderz )     und     übet 
demie^ben  ein  eisenschüssiger,    fast  blutrother  Sandstein  mit 
^iücJiten  von    gelbem  nnd   rothem  Thon  •  Eisensteine «   auf 
welc&eni,    ia  «iuzelneu  Rollst  itcken^    Faser -Baryt    irtic 
Siseskieiel   und  Hornstein  vorkommt.      Gegen  NW«,   beim 
f^nk'BMttsHb^rg'tf  ^^^   Grobkalk    $a   Ta^    ans.       Nicht 
^('teit  UngitPHtnif^mt    «in  weiAlicher^  ^Sandstein ,  d^v 
i^<>^jhen,  «11  JtfaHiola  oder  flfyiiUu  I^am.  gehörige  sei- 
ne Stelle  ein.  ... 


I»   •      •!         •.  •'   •    i 


Dcr'Öold'haiti^e'äAid  des  CTra/fVcfcen  Gebirges '  ftidirt , 
Bamentliä  bei  Itii/cIlUil^O  Wetst^  V6a  tkaehariHehlM^  ^ 
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•IMcU  r*  IIvMSoiDr  (^Bulletm  de,  la  Sos*  phil,;  Mai.f  ±H2i 
73)  Platiiiy  OsfpiuHi  und  Iriiijuii)«  .  Polerii: -TrHxiinaei 
MagiieteUen  und  Korund  bogleit^o  ^enc  A^ctallp;,  das  g^na 
.Vorkommen  ist  d<$Qi  von  Choco  ungeraciti  ähnlich.  X3i 
PUtio  -  Körner  sind  weniger  glatt.  Das  angebliche  Qemeng 
aus  Osmium  und  bidium  (nach  Laüoish  sind  in  100  Xbei 
lan  nur  25  Theile  dieser  Metalle  enthalten,  das  Uebrio« 
ist  Eisen,  Platin  und  Kupfer)  '  mird  'in  unrcgelipsrsigei 
polyedraclien ,  stompfluntigen    Körneiv  geiroCTen« 


Nach   W.   C.  Fbeteltaw  •(  Transact.    of  the   fVerner^ 

Soc^    IV ^    253)     besteht    die    Küste    Ton     Northumherland^ 

zwuQhtn   Buäle '  Graner y  (?)    und    JfeUtone^    aus    Trapp, 

der  auf  vielartige  Weise  den  Sandsteinen,   den  Thonschieferiiy 

•o  wie  den  Kalksteinen  verbunden  ist»    Der  Trapp'  tritt  bald 

in    gröfseren  Massen    unter    oder    über    jenen    relsartcn    auf, 

bald  durchsezt   er    dieselben    in    GUngen,    auch    schliefst    er 

.,  Bruchstücke  jener  Gesteine  ein.     Auf  die  ,     ihn    begrenxen* 

den ,    Felsarten  übt  der  Trapp  einen  nielir  und  minier  auf* 

*  ,    *' 

fallenden  £iiiflurs  aus;  der  Kalk  wird  krystaUinisch  ii«  ••  w. 

. .  .' 

(FifiussAC  Bullet,;  Fevr.   l824  ,  p.   111.) 


•  » 


£•  D*  KsAAKB  bat  &eobaoktutig«a  ttber ^a  Ktyttall* 
formen  des^Wasters  bekatttot  gcnlkebtt  et  iind  Rlioni* 
boeder  lind  tecits^tttige  Säulen.  •  (JM^  .umvers.^  Jmnv. 
1825,  p.  47.) 

#• 
^     .»,.€.  Davbbkt  liefen«  g^ognpt  ti|oJt.»^B.am0^kun* 

.  W»  w*>cj:   die  A^Y9tg4i^JiE^j^^^^.  phiL  Jourti'.^^^ 
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ni  ad  iJ^s  NoeodABATK  nnd  PAuls  Sammldng  ron  Arbeitt 

Bber  F'eaerberge ;  II>  203  )•     Di«  Getnrge  jener  Gegend  tihd 

Uebeii>Ieib«el  erloscbener  Valkane,    und  das   auffallend    Ab- 

weicbende  ihres  Cbarakicers  bew^eist ,  dafl  ate  ganz  rerscbi«-' 

Jenen  leiten  angehSren  ;    die  '  alten    gleichen    den   Gebirgen 

neptimischeii  Ursprungs ,    die   neueren    -^    selligfer,    rauber, 

von  balbverglastem  Ansehen  — -    folgen    genau    den  Uneben-* 

heitea   des  Gxnnd  -  Gebirges    und    liefern    dadurch    den    Be* 

weis  I   dafs    diese ,    seitdem  die  Laven    geflossen ,    leine  be-^ 

deutende  Aenderung  erlitten;    anch   baben  die  neueren  Yul«' 

kine  bin    und    wieder    Krater    aufzuweisen,    so*  namentlich 

der  des  Tay  Pariou  bei  Clermont  n.  s*  w*     Gescbicbtlielie 

Njchri<luen    über    die  vulkaniscben  Sreignisse    in    der    Au' 

vertue  fehlen ;    allein    das  bobe  Alter ,    selbst    der   jBngstea 

dieser  Gebilde  ,  ist  unleugbar,    denn  weder  Julius  CabsaH) 

nocli  VujüTVSp  noch  Sidomus  Afollinaris  gedenken  der  Ka« 

tasttophen.  —  Um   Clermont^  in  einem  Becken  von  Granit, 

wecludade  b|lkige  und    sandsteinartige    Bttnke,   'ähnlich  de&> 

»«ft  Ubtt  der  Kreide  -  Forniazipn  bei  Paris  i  im  N.  von  Cler^ 

Mov^   iteigea    die    granttifttlien    ßerge    zu    bedeiiteudec  Hohe 

empor«    Aib    Hilgel    von    Cergovia    Basalt  ^tn  Kuppen  über 

dem  jüngeren   Kalke;  nordwestlich  .voii  Clermont  ruhen  La- 

Ten  aaf  Granit.     Die  Lava  von  VoMi^  unfern  üicm,  zeigt 

deutlicbe  Spuren,    dafs    sie    in    fliisstget  Gesult   vam  |)ei'gQ 

^ttt^gfibomhien ;  sie  ist  di^  Erisengnissen  der  nocir  jezt  tbS- 

tigAi  Feuerberge  überaus  Hbulich.     Von.  Eittmengungen  ent*^ 

biJt  dieselbe    nur    Eisenglanz.       Am    P»y    Craveneire^     der 

keine  Spur  eines  Kraters  seigt,  schlackige  Laven  und  Basalte 

^on  gröfster  Dichtigksit  nnd  fast  nctaljisshsr  flirte;  lester« 

stimmen  mit   desi  Gesteio^i»   von  ^rthur'i  Sm  «mid  einigen 
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einem  Strome  aa;  $tUckf  dec  schlackigen  Masse  gnden  sich 
mjhlten.iii  der  dichten  und  iimg^kehjrt«  Der  Puy  dß^D^nu 
xe^chnet  sicji  durch  Bestim^atheit  sei^q^^r  Uinrisse  aiii,  JEr  b^st^ht 
d^einahe  ^ganz  aiii  Domiu  Am  Piiy,  CA opin«  dasselbe,  Gestein, 
auch  .Qranit  nnü  Konglomerate  mit  granitischer  Grundrnasse ; 
d^n  unter.ei^  Theil  des  Berges  Überdecken  dichte  un^  ^eilige 
L^'eiu  —  ,*^  Der  .Basalt  von  MontauJoux  ^  ^nfern  C/er« 
mQfit^  nach  Qoui  dem  voi^  Caldttr^  tv^ischen  Glasgow  und 
E4i^^¥^g  '4^^^V*^9.  gehört  einer,  ff Uhcren  Zeit  an»^  lls  die 
i|i  der.  Aiähe  v^ijl^pniniende  schlafkige  Lava  von  Grave^ 
ifdiire^  Dfr  i/«r  «[pvta  -  ^erg  ^  meist  aus  wechselnden^  dem 
Sijfsvrfsser  .->  Gebilde  zugehörigen ,  Niederschlägen  xiiMmmen- 
ge^ezt,  trägt  eine  Ku^pevon  diclitem  und  blasigein  Basalte. 
•p-  Die .  Hügelxeiho  von  Montdor  ist  ganz  zu  der  Klasse  al- 
ter VulkaDe.,zu  zahlen.  Die  Höhe  de|  grofsen  Plateaus  be- 
steht aus  BasaU  'und  Trapptuff;  unter  diesen  Gebilden  kommt 
Tnchyt  Tor^ .  u;Hb  der  Granit  erscheint  als  das  allgemeine 
Grund*  Gebirge;«  _ 

Jleppo  hat  am   l4*  August  i822  sehr  durch  ein  Erd* 
beben  gelitten« '  •    '        . 


«♦—  I 


Bfne  Besöhf  eibung  und  Zerlegung  ddt.Sil- 
linianits  Von  Sayhrook  im  Konnektikut  lieferle  O«  Ti  Qo» 
WEN.  (y//ii7.  of  Fliil. ,  Octhrt^^  1824,  p«  315.)  JUaa  Lat 
das  Mineral ,  dessen  dnnkelgrane  Farbe  ins  Nelkeiibvauue 
Hbergeht»  irrigerweise  fifr  Anthophyllith  gehalten«  £f 
kohimt  auf  Qua^rz » Gangen  im  Gneifse  tot«  *Sekie  Krystalle, 
an  Kanten  üWd  Ecken  meist  abgerundet  ^.  sind  schiefe  rhoin- 
bi«che'(tMfof  flKmiboiifi6clM9)'S3«iienft .  Hizi  Q«ars»  mi^uu. 
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ter  teIB»t  Topas«  Ah  dea^  Kanten  durclisclieiiieiij.  BrticÜ 
Qoebeo  nhd  splittetig«  Elektrische  und  magnetische  Eigen- 
tbüniliclikeiten  stehen  ihnfi  nicht  za.  Spetifiscbe  Schwere  ss 
3)4l«  Vor  dem  Lötfarobre ,  fffr  sich  und  mit  Borax ,  un- 
ichm«]ibar.  Spuren  wirken  nicht  darauf  ein«  Der  chemi- 
lehe  G^hale  ist  t  '  ' 

liesel         .         .         .         .         .  ^      42,666 

'  Thon   *       .  ..•'.'     54,111 

Wasser       -^  •  •  •  ,        •  0,510 

Eisenoxyd  .  .  .  •  1,999 

'  Verlust  .      '    •  *  .  0,714 

100,000  * 


■>  t  I  f    I 


lo  der  Sammlnng  der  Akademie  der  Wissenschaften  sa 
^iockholjn  hat  nian ,  al^  ,  früheres  Vorkon^mfub  auf  der 
fiostnüi  *-^u^e  zu  Riddarhytia  in  ff^jsstmanland  ein  breit« 
blatterigjes ^  sUbexweifses  ,  glUozendes  Tellur- Wismufch 
^Q^geCunden^.  das  .dem  Wasserblei  *  Silber  von  Bojvk  ähnlich 
.istwi^^^Q  Cerit  begJeiiec  wurde,     (^sn^suvs*} 

iosgezeiclineter  blätteriger  Augit  wurde,  mit  Quar«, 
Glimmer  iiod  Feldspath  verWacKsen,  zu  West -Point  auFge- 
fuddeoi    ^  Ebati'no    und  Vai^iuxem^  '  Jour/t«    of   the    Acadm 

f>fPhiL^Jtm.    1823,^.68.) 

«  ■  .  ■■  ■■ 

Zu   SduA'Bury^    im    NW«   von    Vewmjfaven  in   den 

'  ••  •    •  ' 

▼creiiiigtsn    Staaten »     hat    maa   den     £ist«rit     entdeckt; 
er  kommt  'mit    Gypssjiäth    ini  sTogenannte'n  Trapp  -  Gesteine 
i    Tor.    (SiL^iMAim»  JoHrifi  ofSc»f  NrQ»  fJfp*  370») 


*   Der  Silliiaaitft  gehört  TLuh  Dl^tben« 
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\  B*   HaiZi  eriuttdte   ^eriebt,  lAoc  die  Feltra,    oder 

Parallel-Terassen  im  Co^oimbo-Thale;  (Edinb* 
phiL'  Journ.  ^  OcN ,  l824;  p«  255,)  Ihre  Breke  wechselt 
von  20  bis  30  Rixthen  bis  zu  eiaer  halben  Meile»  Es  gibt 
deren  drei  Reihen ;  die  höchsten  haben  3  «—  400  F«  ttber 
dem  Meeresspiegel  nn4  250  F.  Über  dem  Thale«  Die  bei- 
den andern  Reihen  folgen  in  AbftSnden  von  20  nnd  30  Ru- 
then.  Eine  Ebene  nimmt  die  Mitte  des  Thaies  ein ,  welches 
6  bis  7  Meilen    Breite  hat    und   gegen  das  Meer  hin  irei^ter 

aus  einander  tritt.     Die  Ebene  icheint  die  nSmliche  HShe  su 

« 

haben .  wie  die  obere  Terasse ,  auch  besteht  sie  aus  densel- 
ben  EolJstücken  von  Granit ,  Gneifs,  Quarz  u.  s.  w.  Oh* 
ne  Zweifel  war  hier  einst  ein  See  ,  der  seinen  Damm  durch- 
brochen hat.     (FinussAC.  y  Bullet.,  Jüin^  1025 1   19^*) 

MiTScflCRLiCR  hat  y  nach  dem  »  was  Bbrzsxjos  ( Jah» 
resber.y  üebers.  von  Wocrlcb»  IV,  249)  mitthmlt,  aa« 
seinen  Untersuchungen  ttber  die,  auf  trock,eirem  Weg« 
gebildeten  j  chemischen  Verbindungen ,  welche  Mineralien 
gleichen,  Schlüsse ,  hinsichtlich  der  Mttglichkeic  und  Wahr» 
scheinlichkeit  der  Bildung  der  Urgebir^e  auf  trockenem  We- 

r 

ge,  d.  fa«  durch  Gestehen    einer,   vermittelst  dm  Feuers  ee- 
-  schmolzenen ,.  Masse ^  abzuleiten   gesucht  \     Er  sagt:    „die 

r  . 

,.  .       .     üt- 

■ 

«  ObgIeic&  unsere  Vermutbiugen  ttber  dieiea  Oegeastand  wahr- 
scheinlich nie  bewiesen  werden  können,  und  aUo  nie  aofliö- 
ren  blorse-Vermmliangen  ansey»,  €0  haben- sie  doeh  einen  ho« 
hen  Grad  von  Interesse,  wenn  sie j  wie  hier»  mit  bestandiger 
BerUchsichtigiuig  dessen  aufgestellt  werden  ,  was  nach  bekann« 
ten  physischen  Gesezsen  mißlich  oder  nnmöglioh  iit,  um  des« 
sen  Berücksichtigung  sich  unsere  geologlschea  Hypothesen  -  Ma- 
•  eher  bisweilen  nicht  besonder^  ,r|el  kftaunem».. 
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m 

DigebirjM  huua  -einmal  tmt  ßtht  hoher  Tompefitort   die- 
selbe Temperatur  inrar  auch  dem  Meere  eigen.      Der    Koch* 
puokt  des  WeMera   richtet  aich  nach   dem  I>rneke  der  Ac- 
mospkixe,   und    wird    die    Temperatur    der    Erde  bis   auf 
lOO^  erhöli^y  ao  Termindcrt  aioh  die  Tiefe   dea  Meerea   um 
32  r«,   und    der  Druck    der  Atmosphät«   wird  rerdoppele« 
La   Place    berechnet  aua    der   Erscheinung    der    Ebbe   umä 
Flath  und   aua    den    Geaeaien ,    worauf   aie  beruhen  f    dala 
die  mittlere     Tiefe   dea   Meerea '  angefähr    4    geographische 
Meilen  betragt.  Nehmen  wir  an,  V«  davon  aeyen  in  Waa* 
ser^  verwandelt  9  ao  wUrde  die  OberflSche  der  ^de  einen 
Dtuck  von  2250  Atmosphären  tragen,    und   bei  dpmaelben 
IvaAU  die  Masae  der  Grundgebirge  aeht  wohl  geschmolsea 
seyoy  ohne  dafa  die  Wasser,  von  welchen  aie  bedeck^  ^d, 
zQ  kochen  brauchten.     Es  iat  alao  sehr  möglich,    dala  dieae 
Misse  anter  einer  Bedeckung   glilhenden  Waaaera  feat  wer- 
den konnte,  -.  Dieae  hohe  Freaaion    kann  daa  Spiel  der  Affi- 
aiiaxen  indeuu     In  Utgebirgen  findet  aich  s*  B.  out  kohlen<% 
uaatx  Ka}k  und  kohlensau^cer  Talk ;  aie  fehlen  aber  in  vul- 
kamichen  Eiteug&isaen ,   wo   dieae   Erdarten    mit   Kieaelerde 
Terhuaden   sind«      Bei    solcher,  hohen    Pression    yermochto 
die  jOfifo/erde  aicht  die  Kohlenslure  auszutreiben,    diela  ge- 
sckah  aber  bei  den  Produkten  der  .VuU^uie ,    wo   die    Prea-    . 
tioB  fehlte/*     Mitsossblios  erklärt  hierdurch,    wie  in  Ur» 
gebiigen   z*   B*  waaaerhaltige  Mineralien    und  Bergkryatallcy 
xoit  eingeachlossenem    Wasser   vorkommen  können«      Es  ist 
indeCs  glaublich,  da£s  diese  in  den  J[Irgebirgea  vielmehr  erst 
nachher  entataxtden  sind,  auf  dieselbe  Art,  wie  wir  sÜ,  fast 
xkoch.heate^    in  den  v alkalischen   Erzeugnissen    sich  bilden 
sehen«     Auch,  der  höhere  Stand  ,  den  die  Meerea  -  OberfiXche 
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Tormalt   gehabt  zix  haben' schtiot »   könnte  ans  diaser  «rlia* 
benen  Teinperatui:  erklXrt  werdeiu      Dai  Volnnien  des  Wma»^ 
•ers  .nmine.  durch  \Y2rnie  zu,    und    bei  einer    Temperatur 
von  nichs  einmal  völlig  250^1  würde  das  Waaser  2000    F» 
höher  als  ]eae  stehen ,    unter . Voraussezaung ,  dafii  dasjenige  ^ 
«ras  nicht  Gas    wurde-,    die  gegenwärtige  mittlere  Tiefe  dea 
Meeres  habe»      Die    grofse  Verschiedenheit   in    der  krystalli- 
niaahe^  Textur  der  Ur-  und  der  vulkanischen  Gebilde ,    ist 
•ine  deutliche  Folge    langsameren    Festwerdens   der   enteren 
ttnd  rtckneileren  Konsolidirung  der  leateren.    . 


€•  Pabtost  theilt  ( Bullßt.  de  la  See.  -phil. ;  Mmrs  ^ 
l825f  -p*  4i)  Bemerkungen  mit  über  die  Lager« 
atlcte  des  Megalotaurus.  •  Mit  diesem  Namen  wcir* 
de  von  Bvckx.ahd  und  Cortbcaab,  ein  fossiles  Repeil 
bezeichnet,  ^ssen  sehr  grofse  •  Gebeine  in  England  in  den 
oolithischtfn  Schiefern  von  Stonesfieid  f  •  •  unlern  Oxford  , 
und  in '  elsenischfissigem  Sande  bei  Cuchfield^  im  Walde  von 
Tilga9t6^  in  Susseoo  vorkommen  **  Bis  je«t  hat  man  alle 
diese  denkwürdigen  Ueberreste)  meist  zerbvoelxen  und  ab» 
gerundet-,  eitiaeln  serstrent  gefunden  in  den  sie  einsohlia* 
fsenden  Schichten ,  und  in  der  ^iSmlichen  Schiebt  nicht  sel- 
ten Gebeine ,  die  Individuen  -  von  sehr  verschiedenen  T)i* 
mensionen  -nnd    von   sehr  ungleichem  Alter  augehört  haben 


*  ^uviXA  ist  der  Meinitn|p i  dafi  der  Me^aloSM^rits  dem  Kro* 
kodil  und  dem  Monitor  sehr  nahd  stefa^ii  mttsse«  namentlich 
den  grofften  rersteioteo  Reptil •  Oeoaaaru  t  a^i)VBnf  >.  dewen 
Veberreste  in  den  Kalk -Schichten  von  Monheim  iu  Baiern 
gefunden  worden. 
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mafsteik.      Kack    Fonnea    «nd  Vefhaltnissen  i  %u    ortlicil««, 

nrarste  der   M^gaiosaaru«  an  tt&hc.dan   grl>£sttn  der  bekano» 

teo  ElepbaAten  gleichkommen  ^  aeiike  Lange  dUrfee;40  Ua  60» 

und  vielleicht  seibat  70  F*  betragen  *•  -^  l>ie,  den  Megaloaaurua 

uroschlierseuden  f    Schichten    zu   Stouesfisld    sind    aufserdein 

sehr  reich    an  organiichen  Ueberbleibseln  |    an  Gebeinen  Toa 

Vögeln 9    Reptilien 9    an  FiachsäLnen     und   an   Meeres*  nad 

Lattdpflaiizen*       Ungeachtet    dieses    seltenen   2^usammeiiäjyot 

(ossiler  Wesen ,  welche  man    bisher   als  den  ,    der  Kreide  im 

Alter    vorgehenden  ^     Gebilden    nicht    zustehend    betrachut 

hatte  9    sind    die  Englischen    Geognosten  dennoch  geneigt  stt 

glauben  9    dafa   die   Schichten  von  Stonesßeld  dem  mittlerea^ 

oolithischen    Systeme  tugehören  ^    und  Was  besonders  beach» 

teoswerthy   bei  Cuckfiäld  in  Sussex    (die  einzige  Grgeiid,  ia 

welcher  bis  jezt   eine  grofse    Zahl    von   Petrefakten  ^     denea 

VOQ  Stonesfißtd  Hhnlich»    gefunden    worden)    gehören   die^ 

die  Verstetnertingen   führenden  ^     ScLichten    zur    Fbrmazion 

des  eisenschüssigen  Sandes  ^  der  weit  neuerer  Entstehung  ist, 

&U  die  mittleren    oolithischen  Lagen.  *— -  Pbevost  ,    welcher 

dia  La^erungs- Verbältnisse    an    Ort  und  Stelle   untersuclite , 

ist  der  Meinung  ,   dafs  die  Schichten   von  Stonesßeld  sowohl, 

mIs  die  Lagen  vofi  Cuckfield  genauer  laufgeLi^rt  werden  müs* 

sen,  ehe  sich    über   das.  AltfiC  dsxsßlbea    mit  Sicherheit  ab- 

nnheilen   l^fst*    — ^    In  einem    zweiten,    diesen    Gegenstand 

betreffenden  ,  Aafsazze  >' Uufsert  Pa»,  dafs  die  Sciiichten  voa 


,\  i.' 


*    Id  den   Phiiöiophicai  Trattiactioni  vom  Jahr  1758  gab  Jos« 

HUA  Fx«AT  von   einain«    «(eichfiills  i«  den   Siembfftekik  foa 

StoitAsß^td  . «ji»^«liMide«eii i    l^^cheq,  der   lyit.  d^m^ansiz. 

.zeaden   Oettelne.  Über  20^  Htmä  y^ag^  mA  Z^«'  .Cilo^  hatte, 

Nachricht«      *  .  .  •  .  t.  j     »  •••i*'  »''  "  * 

6  * 


*  • 
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StonesfiM.  Ticlieicbt  als  neaer«  AbsS^ze  ia  einer  beckenar- 
tigen  Weitung  des  oolithisclven  Bodens  su  betraditen  seyn 
diirftMi.     (Bif//et*  de  la  Soe.  j>hiL;  Jvril^  1825,  p.  56.) 


»  •  _ 

Die   geognostisclien   Verhältnisse    des   Departements   der 

JVleunhe  wardeir  von  L.  Mathieu  gescliildcrt«     Rother    und 

salzführender ^  bunter   Sandstein,    Kalk    u^d   Gyps    sind    die 

herrschenden    Gesteine.     (Febussac,    Bullet»  \    Juin^    l825; 

p.   >68.) 

Breithaupt  belegte  ein  Mineral  ^    welches  ihm  von  der 
Insel    Amitok  ^    an  der  Küste    von   Labrador ,    zukam ,     tnit 
dem j  Namen   Diploit  *•      Es  hat  Glasglanz    mit    Neigung 
zum    Perlmutterglanze ,    auf  der    vollkommensten  Spaltuugs- 
Fl'äche ;   ist  von  Farbe  rosen  >   oder  pfirsichblüthroth ;    Iludec 
sich   derb    und    grob   eingesprengt ,     und   rafstsich   in  zwei 
Richtungen  spalten,    welches  zu  einem  Winkel  von  ungefähr 
95^  führt.      Eigenschwere  =  2,72.      Vor  dem    Löthrohre 
die  Farbe  verlierend  ,    wird  schneeweifs  und  bläht  sich  stark 
auf;  mit  Borax  zu  farblosem  Glase.  (C.  G.  Gmelin  ji  ehem. 
Unters,  u.  s.  w  ;  Tübingen  ,  1825 ;  S.  30, ) 


■»/  •■ 


W«  PHrz.tzFS  beschäftigte  sich  mit  Messungen  der  £ry- 
stalle  von  Zinnerz  ^  fiary tspath  ,    Quarz  ,  Zixkon ,  Staurolith, 


*  0i«ri  Fossil  ist  ohne  Zweifel  dasselbe»  wetehes  Brooks  iAnn» 
.  •  oß'PkLL^  Mäi,  1825^  p»  38S /*  Ii  a  t  r-o  bi  t  genattut  hat.    £« 
.  .  toU  dr^i  8pa]tiiiifs«-Iliehtttngen  haben  ,  parillel  den' Seiren«  und 
'iiEndflUchen  einer  Kbiefe»  rhoatbiscben  SaolS. 
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Aaatasy  Bisenghtiz«  M alakolitli ,  Ditthen  ,  Korancly  tehwe- 
leltaureoi  Sti'onzia»,  kofalensaareni  Blei  und  Bl«t*  Vitriol,  TW- 
mittelst  «ies  RefleJtions-GouioBieters«  ,(Trtfn#«o^«  ^  thm  ^9o* 
log.  Soc.  9  Vol.  IV, .  F.  2  ,  y*  23ä  md  241* ) 


Neoerding»  haben  wir  ICuade  erhalten  von  einem  Feuer« 
berge,  in  der  Mitte  Asiens  **•  Er  liegt  in  der  Ge* 
geiid  Toh  7*fm,  zyvnchtnOxus  und  Jaxartes^  im  O.  vom  jiral* 
te*  nuä  irom  Katpitchen  Afeere*   (FiRUasAc,    Buiht;  Jan^^ 

10255  p.  5.)  «'    •  •        '   ♦ 


>  »»»■ 


r 

Ch«   Babbaoe    lieferte    Bemerkungen  über   die  H5he- 
MessuQgen  mit    dem^ar.omete  r«  (^Edinh^  Journ,  of 


In  melireien  Gegenden  des  Böhmischen  Erzgebirges ,  anv 

^ger  and  im  Östlichen  Theile  des  Elbogncr  Kreises ,  hat  man  , 

IQ  den  Monaten  Januar  und  Februar  l824  >  Erschütterungen 

aer  Eide  gespürt ;    Hax.lasckka  gibt    darüber  näliere  Nach- 

ncht.  (Atchir  f,  d.  ges.  Naturk. ;    I,  330.) 


Itvrt  theilte   $eine   Bemeckn^gen    über  ß»  ^osb^s    Ab« 

baodloogy   den  Feldspath ,    Albit  u.  s.  V.   betreCfi^dj    mit, 
Qiid  seigte  bei*  dieser  Gtlegeaheity    wie    er,    durch    eigenes. 


*  Operit  cuttmographici  Ihn  el  Wardi  cap,  print. ,  de  re* 
gi9niBus  st  oris.  Ex  ccd»  UpscU»  edid.  A.  lixi,AHüEti*  Lun- 
tU§i  1823.  '       '    . 


^    • 
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FoneBeiiy  bewogen  word^qi  liie  »chieFe  rKombisclie  Stale  , 
dik  von  Wbiss  su^nt  tngog^bene  Primitiv  •*  Gdaiftlty  als 
Kervifoirm  ^arxonobnidi] ,  welche  *  Form  UberdUfs  mit  d>eii , 
von  Havt  b^8chrleb«i9tii  SekundXr » G«st«U#ii  hervorgebr« 
An  dtn  AlMt*  ( Cleftvelandit -^ }  |[yy9ullea  fand  L«  stets 
119^  30'  statt  des  von  Rose  angegebenen  Winkels  von 
117«  63'.  i^nn.  o/Phil.,*  Jan.,  i824,  p.  59;) 


Dnrob.Niuoff  und  Aoabdh  erhielten  «wir  ( JCr.  r>«- 
eeniA«  ^(7a(2«  HandU,  1823,  J^  p.  96,  und  B&Haei.ic7s  Jab* 
resber» ,  Uebers.  von  WosHtsn  |  IV  ^  256  )  ^ine  S  c  b  i  J  d  e* 
rang  des  St  einkohl  en  -  Gebildes  in  Schonent 
AoABDK  namentlich  bat  gezeigt,  dafs  die  daselbst  vorkom- 
menden  Pflanzen  ^  Abdrücke  Ton  Seepflsnzen  sind  i  4ind  Nr^- 
soN  bat  auf  den  Unterschied  aufm^f^ksam  gemacht,  ^wischen 
der  Scboniscben  Kohlen  «Formazion  ^  die  in  Salzwsssejr  ge- 
bildet schaint,  und  den  meisten  andern  Europäischen  Stein- 
kohlen  *  Lagern ,  die  Bassins  von  sUfsem  Wasser  angehören 
diirften»  Auch  in  einigen  Nordamerikanischen  Steinkohlen- 
Lagern  scheinen,  mit  diesen,  'ähnliche  Pflanzen ^  Abdrücke 
vorzukommen.  (AnierU^  Jpum^  of  Sc,  w^;  ^p/,  FI,  p«80.) 


■*^*" 


jytt  P^ötfsh^rg ,  unfern  C^fislochin,  tdcht  Weit  von 
Egef  im  Pihner  Kreisö,  ht  eine  Fundstätte  ms'ncbBr  inter- 
essanter   Mineral  -  £ra;eugnis$e  *•      Nach   von  *  Öoeth«  (  zur 


»  Zwischen  Me^rienhatd  n»4  Ci^sloehin  ffl^t  man  felgen^e  Ge« 
steine  ;  bis  ziir  Flfischen  -  Fahrik ,  Hornbleadnchief^ir .  auf- 
gescb^vemmtes  Erdreich  bis  gegen   die  Teiche  uäA  Wtiter ;  bei 
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IiiiwiiieMclia& ,   11,    192)     sind    die   Vorkommnisse   des 

Woljtherges:  Thooschiefer.^  mitunter    durchs  Feuer- gegaa- 

|ffti  licUec  und  dunkler  gerötUet ,    auch  verscbJackte ,  qnar« 

«Ip  Gesteine,   theils    durchs  Feuer  verändert;    Basalt;    Ge- 

li|Hrt,  reich  an  Augit*  und  Hornblende *Krystallen,  theils 

4vtki  Feuer  verändert ,    auch    mit  anliegendem  Thonschie* 

Ir:  Ins  lur  blasigen    Schlacke    nmgewandeltes    Angit*Ge* 

Mb  d.  s    w»      Besonders    aufgezeichnet ,    was   Fora   and 

Gi5(se  betrifft  ,  sind  die  Augit  ^  und  Hornblende  •  Krystalle, 

wtldie  theils  frei   and  lose,    ohne  Spur  von  Feuer » Einwir« 

Ins^t  theils    an  -  und    eingeschmolzen   sich   finden«      Nach 

8mr  (a.  a.  O.   8.    1.73)    gehören    die    Hornblende  -  Kry- 

tbikf  die  meist  einen  Anfang    von  Schmelzung  erlitten  ha- 

Wii  10,  dafs  Kanten  und  selbst  FlScben   gerundet  worden, 

■.Si  feienden    Varietäten  Hau r 's  zu:  Amphibole  dodecae" 

dfff,  einüch  und    in  Zwillings  -  Verbindungen  ,     jmphihole 

niinmal^   aecelere  ^    auch    als  Zwilling »    trioctonal^    des- 

.   llriclisa,  and  'Amphibole  seoo '  »ndecimal.     Aufserdem  lom- 

*    VMiDGh  mehrere  neue,    von  Soncr  beobachtete.    Formen 

'     Wi  Minder  betrSchtlich    ist    die    Zahl    der    bestimmbaren 

'    ii^- Gestalten ,    aber    sie    sind   besonders    denkwürdig  we* 

|n  ihier  anoewöhnlichen    Gröfse,    theils    auch    wegen    der 

Bttochedei  Zeichen  feueriger  Einwirkung,    welche  dieselben 

tBgCi.     Es   gehören    hierher:    Pyroxene    trinuitaire ^    ana- 

j   mrpkiqMe,   CQiHprime    und  hemitropß^    Pyro^c,    soustractif 

isd  «ÜMtfledre ,  die  leatere  Varietät  auch  als  Zwilling.      In 


i) 


Tlcui,  HornWcndetchiefer ;  theiU   mit  Granaten  ;    über  P/o/«  , 
Grämt  \  vor  Tsin ,  Thonschiefer. 


J 
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Tecsc]iki«Deii  Afigitea   ti^t  man,    als  EinicblliMa»  «Mkli^ 
che  Kömex  (Olivin?).  *  ^ 


ü(»b«r  die,  von  LB8CBBHAtn.T  sb  z.aTovii  aus  Z^ylmn. 
mitgebiaohten,  Mineralien  gab  Graf  ▼•BoirniidM  Naeliricbt  *« 
Sr  betcbxeibt  unter  andern  das  Tersohiedenardge  Yorkom*' 
men  dea  Spinells  und  des  Ztrlons  in  der  Gegend  um  Candi, 
jpnts  des  Adulars,  der,  von  ansgeaeichneter  Schi^nheit,  in 
grofsen  Mtsaen  in  einem  Schrift«  Granite  sich  findet  u«  s.-w. 
Auch  zwei  neue  Substansen  w^erden  aufgeführt,  der  Can- 
die  und  der  Bombit.  Das  erstgeiuuinle  Mineral  ist 
schv^arz  ,  glasig  *  glänzend  ,  und  hat  manches  Aebnliche  mit 
Gadolinit ;  dieses,  bei  Bombay^  auf  der  Küste  von  Coro^ 
maadH  gefunden,  hat  viel  Uebereinstimmindea  mit  Ljdi* 
sehem.  Steine* 


Das  ]^and  Xenn,  im  Persischen  Meeresbusen,  Ist  mee» 
rischen  Ursprunges:  überall  trifft  man  Korallen  -  Felsen  und 
Seemuscl^eln.  Ormuz^  Larek  und  die  meisten,  zwischen 
denselben  liegenden ,  Inseln  sind  vulkanischer  Abstammung 
und  sehr  reich  an  Eisen« 


MoYLB  hat  eine  zweckgemSfse  Verbesserung  des,  statt 
des  gewöhnlichen  Gradbogens  in  England  brluchliehen » 
Klitiometers  ersonnen.  (^Jnn.  ofPhiLi  Fßhr*^  1824,  p.  122.) 


•    Observation!  sur  quelques  uns  dßs  min^ran»  9Ct*  Paris  1 1323. 


9» 

« 

MAflVBrrLr«  hat  -sieh  mit  Üntersnchung  des  sogentsn- 
tsn  Caicairs  a  jfolypler*  des  Calvados  -  Departements  be* 
iclilftigt  {^M^m,  de  la  Soc»  Linn.  du  Calvados;  l824';  js 
230).  Mitunter  umschllefst  das  Gestein  nur  zertrümmerte 
Muicheloy  nnd  ist  -spanani  untermengt  itiit  weifsen  nnd 
bnunen  Oolithen  {Sannerville  -und  Sainte -  Honorine  ^  ta^  . 
Chrionnette )  ;  die  weilkeo  Oolithe  •  seszen  auwei] en  das 
Gaose  der  Masse  zusammen.  Da ,  "wa  |ener  Kalkstein  dem 
Debergangs  -  Gebiete  uumittelbar  ai|fgel«igert  ist»  schlieftf 
den^lbe  Geschiebe  ein  |  eine  Ersdieinung;  ^  welche.  Unter  lol- 
cben  Verhältnissen,  aucE  apdern  kalkigen  Felsarten  nicht  sei« 

•  •       •  •  ~ 

reu  eigen  ist-  (F^avssAc,  Bulht. ;  Jan*  9  X&25,  p.  20.)   . 


Von  den  mt hselhaf ten  Fels  •  Gebilden  Tjr- 
roll  handelte  F.  Mabasckjnx  {Ann*  dßs  Mines  ;  Vlllf 
^29)*  Die  Formazionen »  welche  man  auf  dem  Wege  nad^ 
CasMco/i  und  in  'der  Gegend  Ton  Trfidazzp  trifTt  ^  sind  s 

U  Bunter  Sandstein  am  Berge  Carnon ,  £wi* 
scbeQ  Ztonore  und  Predazzo^  mit  einem  untergeordNietett 
t»ger  roo  rotb«m.f  Maspheln  Üibi-eoden^ ,  oolithischem 
Kaiie;  |hnliche  ^richeinuDg^en  sieht  man  im  Vicentinisfhen^ 
ziunal  a«^  Berge  Sjii%  von  Recoaro ,  ferner  am  Bergß  FU 
Ifirlorigo^  zwischen  Su  Lugan  und  MpotB^rna ,  unfioa 
Neumark^. 

2«  Muschelkalk»  Von  Carnon  bis  zum  Berge  die 
'a  Fi;>rceU(u  '  Zwischen  den,  diesem  Kalke  untergeordnetiip, 
Sandstein  -  Schichten  findet  man  eine,  ungefähr  anderthalb 
Meter  mächtige,  Lage  einer,  wahrscheinlich  dem  porphjr* 
^^%n  Dderit   sugefadiigen,   Felsart* 


Zwuciien  beiden  Gebilden-  difi'fte.  der  .^quvffl|hrende 
Porphyr  *  seine  StelJe  einnehmen. .  Bei  Montugna  senkt  er 
sich  scheinbar  unter  den  bunten  Sandstein;  über  dßiti  For- 
phyre  liegt  bal.d  Sandsteiii  f  bal4  eine  Porphyr»  Brekzie^  auf 
vrekher  hin  und  nieder  kleine  GypsUUg«!  sich  erhebreu   (C«« 

3*     Quader-S^ndsteiii« 

4«  *  J  u  r  a  k  a  l  k*  '  .    ^    .   . 

Der  Force!la''BeTgf  bei  PrfidaitzOf  erhebt  seinen ',  aus 
Jurakalk  bestehenden»  Gipfel  zu  grofset  Höhe.  Die  unteren 
Schichten  des  Gesteines »  gegen  NW.  fallend ,  bestehen  aus 
Mergel ,  dem  Lagen  nicht  krystalliniscneh  Kalkes  untermengt 
sind;  die  oberen  Schichten  bestehen  aus  Dolomit«  Diefs 
Kalk -Gebilde  der  Forcella  endigt  sehr  schnell,  und  mit  ei- 
ner,  unter  ungefähr  80^  abfallenden ,  '  Ebene ,  da  ,  w^o  es 
das  System  granitischer  Felsarten  berührt,  in  welchen  Übet- 
dxefs  Basalte  eingeschlossen  sich  liifden«  An  der  Grenze  des 
DotLomitet  und  des  Granites  wird  jenes*  Gestein  |robk5mi. 
ger,-  die  Mergel  sseigen  sich  ^  erh'lrtpt ,  und  ^uf  verschiedene 
Weise  gefdrbt;  Aebn liehe  ErscheinungeYi  sind  auch  in  der 
Nähe   der  Dolente  des  Vicetitini^ühen    wahrnehmbar.  — ^  Im 

r 

Atf^Thälß  siehe  man  die  Merkel  jen^eit  der  Brücke  Ton  f^ia 
huova  wieder;'  ihiien 'Sind  basa}risc}ie  '  Fflsarten  ttigelhgert. 
am  BbT^t  Mulat  ^  namentlich  ^^  ävi'Trßpersefla  del  Bo'sco 
di  Fontana ^  schneidet  ein  m'dcbtiger  G^ng  (dessen  'Masse 
,Sfas  grobkörnigem',  rothem  Fbldspathe>  aus  grauem  Qaarze, 
einer   grünlichen^   speckstein-ähnlichen- Substanz ,     und  aus 


ft        • 


•  Feldstein  -Porphyr.  • 


9f 

sehr  wenig  Glimmer  besteht )  die  grauitiiclien  Gebilde»  Der 
Mttlat  ist  gegen  den  FuHs  aus  granitischen  Fcls-irten  znsam* 
mengesezty  und  besteht y  pacb  ^em  Gipfel  hin,  aus  basalti- 
schen Gesteinen»  Auch  ungemein  schöne  Syenite  kommen 
Itier  vor*  —  Die  Lager^ngs -fie^iehungen  der  Granite  und 
Dolomite  jenseit  der  Brücke  von  Boicam-po  liefsen  sich  nj#ht 
mit  Genauigkeit  ausmitteln*  17 nr  die  Doleirit  -  GUnge ,  die 
Kalksteine  durchsezzend  ,  und  dieselben ,  da ,  wo  sie  solche 
berühren  y  mehr  und  weniger  umwandelnd,  zeigen  sich 
deutlich.  '"^  Forphyrartiger  Dolerit  scheint  das  Haupt -Ge- 
itein  der  interessanten  Gegend ;  mitunter  führt  derselbe 
Hoirablende« 


■niRW^^PP 


J«  MAcotrf.£.ocif  sehrieb  ilber  die  Insekten  rm  Bern- 
stein«  (^n^^t.  Journ.  of  Sc:  f  lit,  and^ans;  Nro.  Sl  % 
Aoller  den  ^  in  festen  Gesteinen  vorkommenden ,  Ueber* 
bleibseln  *  von  Seethieren ,  finden  sich  auch  z«hllow  Reit« 
von.yierftllüierii  f  Vögeln  und  Amphibien  im  enfgeschwamm« 
^  Laadt,  uii4  der  Umstand  9  dafs  Insekten  ia  jener  harzi* 
gep  Swbstan«  ^ifigeschlossen  sind  ^  gilt  als  Beweis ,  dkfs  sie 
^/eißbcetiij  lebten ,  denn  Bernstein  wird  im  Sahuttlande 
gefanden y  d^t  ungefähr  von  demselben  Alter  ist*  Bis  jezc 
^t  licitdie  Aafmerksamkeit  der  vorweltHchen  Entomologie 
KU  wenig  angewendet,  und  eieh^r  würden-  sorgsamere  Un« 
teriflchfingeii  ^u- interessante  Resultaten  führen*  «Sie  wSrea 
besonders  iq  SUfswasser  *>Formazionen  anzustellen  ^  denn  viele 
Cohojttera  leben  im  Wasser ,  und  ihr  Köiper  sowohl  9  «Is 
ilire  FlHgeldeckeiO  9  bestehen  aus  so  fester  Substanz ,  dafs  man 
koCTen  darf,  sie  in  Niederschl^n  von  Sand,  Kalk  tu  s.  w. 
wohlerhalten   SU   finden;       AucU    in  Schwer«  •  «od  Brenn* 


«2 

kali]eu.«>  Lagern    dürften    weiter«    Fortclutngen     niclit    ohne 
Erfolg  seyn. 


■•"■•i 


Uiifera  Castle  -  Stuart  in  Invernefsshire  findet  sich  ,  auf 
d^fn  Sande  der  Bucht,  im  Meeresbusen  von  Murray ^  ein 
Block  aus  Bruchstücken  voji  Granit,  Gneifs,  Quarz  u.  s*  \v« 
bestehend,  nnd  to  eine  Brekzie  bildend,  der,  seit  1799, 
durch  Eisschollen  uro  260  Ruthen  von  seiner 
ehemaligen  Lagerstatte  entfernt  worden  ist».  Der 
Block  mifst  4  bis  6^  Höhe  und  eb^n  so  viel  Breite ,  und  6 
bis   7^  Langt. 


Ueber  die  Felsarten  der  Peuang*  nnd.  deif.  Si  n» 
gapore  -Inseln  in  der  Meer^senge  von  Malacca  gibt  M* 
W«  Jack  «nige. Nachrichten»      Das  Peita/i^ '^ Eilend  bestelle 
ans  Granit   und-  Syenit.     Auf  Singaporo  findet  man  Gebilde 
der  Fldsaeit;     der   «itere    Sandstein    ist    Torhercscbend ,     er 
wechselt   mit    Schiefert  hon  und  mi£    Konglomeraten»       Das 
Flufsitfer  bilden  thonige    Ansah wemmungen>      Der  mittler«, 
Theil  des  LamUrs  gehört  wahrscheinlich  den  Urgeeteinaa  an» 
Um  Salengore  und    Pera    enthält   das    Schuttlabd  ,Zümerse« 
Auf  Sumatra    stoTsen    die  Urgebirgs*-    und    dje   Ti^Lkaaiseh« 
Kette  zusammen.      Jene  kommt    aus  NW«  von  Himalmya^ 
diese  dehnt  siph  durch  Javß  aus.     {BfUlßt*    des    ^e»    natm£ 
'       1Ö24;  Niro..  l,    p,  16») 


.  MoNTicfeL^i    und   Cov£i,x.x    haben  die    Er«  c.h  e  in  a  n* 
«     gen  am-  V«<uT  .im  Febrnar   and  Mars.l822  booh* 
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achtet,  und  mehrere  cledlwUrdige  Vtnäthe  uigeitellt  ^« 
Beide  Mändiiogen,  welche  bereits  am  15,  Janiuc  Spuvtn 
ihrer  Thatigkeit  zeigten,  erneuten  die  AuswUrf«  am  11«  Fe* 
hraar;  grofse  Massen  von  Schlacken»  Bimssteinen,  Lara- 
GeroUen  und  Rauch  wurden  ausgeschleudert.  TSglich  nah» 
mcn  die  Erschnnnngen  an  Heftigkeit  zu;  ein  ungemein  stäfe* 
kerKaall,  am  22.  Februar,  war  Verkündiger  eines  atlrke« 
Ten  Aasbrnches«  Beinah^  gleichzeitig  mit  dem  Knalle  hob 
sich  ein  Feaerstrom  über  den  Kraterrand,  stürzte  die  West^ 
Seite  des  grofsen  Kegels  hinab ,  «theilte  sich  in  dmi  Arm», 
welche  in  der  £bene  von  Pedamentina  wieder  zusammen* 
tuten,  und 'fiel  endlich  aaf  die  Lava  von  iSlO  in  einet 
glühenden  Kaskade  hinunter.  Der  Strom  würde  am  23* 
entarrt  seyn,  wUre  er  nicht  in  seinem,  bereits  matten  Laufe 
duTch  einen  neuen  Strom  belebt  worden«  Die  FeuersUule 
lies  Berges  zeigte  in  der  Nähe  einen«  nicht  unterbrochenen, 
Stioxn  glühender  Steine,"  welche  mit  Gewalt  ausgeschleu« 
den  worden*  Am  24*  war  der  Lavenstrom  nirgends  ilUssig, 
^ine  Oberfläche  bestand  aus  einer  Anhäufung  grofser  und 
Ueioei  Stucke  rindenartiger  Gesteine  und  erhärteter  {^üva- 
Triinuner.  Die  zu  äufsersc  liegenden  Stücke,  oft  4  bis  6^ 
hng  luid  ungefähr  y^'  ^^'^'^  ^*"^  hoch,  hingen  weder  un- 
^  *»h,  noch  mit  der  Masse  der  Lava  zusammen ;  einige, 
wven  siebartig  ,  andere  erdig*  Die  flüssige  Materie  strömte 
luter  diesen  Trümmern  in  walzender  Bewegung ;  allein  so 
wie  sie  mit  der  Luft  in  Berühruug  kaqi,  erhärtete  dieselbe 
Inf  der  Stelle,   und  wurde  rissig«      Aus  dem^  {nnern  der  zer- 


*  Der  Veiuv  n.  •.  w»  von  Mowticellx   und  CovsLLx;  üebers* 
ron  Kox.CGSBA'rH  uifd  VAvm  s   8i  16  Iß^ 
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boTiteneti  Hiilk  ^i  Ltveititromfli^  der  20^  breit  iiad  $'  dick 
war»  undf  auf  ebenem  Boden ,  in  34  Miauteo  beinAlie  iö^ 
weiter  riickte^  brachen  wedet*  Flamnie  noch  Funken  hevvori 
fondern .  Hut  eine  Masse  weifs  ^  röthJichen  Lichtes«  Die  ge- 
•chmolEene  La^a  war  z'dhe  und  erhärtete,  so  wie  sie  her« 
vorgesogen  ^rurde«  In  3^  Entfernung  vom  Stroms  irer« 
mochte  daft  Thermometer  nich^  mehr  die  Hizzegrade  so 
messen»  Gepulverter  Salpeter»  io  tfie  Risse  gebracht,  tcbmolx 
tphne  zu  verpuffen.  Die,  um  die  Lava  sich  bewtgtfnd«,  at- 
mosph'iriiche  Luft,  so  wenig  als  die  Aiefsende  Leva  selbst, 
seigte  elektrischen  Zustandt  Glasröhren  und  Bisenstangen, 
In  die  SpalMn  getaucht ,  wurden  nach '  wenig  Kliiiüteu  roth« 
glühend,  ohne  zu  schmelzen.  Stticbchen  glühender  Lava 
brachte  man  in  destillirtes  Wasser,  welches^  durch  Anwen« 
düng  verschiedenes  Reagenzien,  den  Beweis  bot|  dafs  der 
Körper  der  Lava  keine  freien  Säuren  enthielt,  und  dafs  dsft 
im  Wasser  Auflösbare  ans  viel  gebundener  HydrochlorsHure , 
aus  etwas  gebundener  SchwefelsSiure  und  ans  sehr  wenig  ge* 
bnndenem  Kali  bestand.  Der  Rauch  zeigte  sich  als  aus« 
schÜ^Tslich  von  Wasserdänipfeu  zusammengesest,  einen  lehr 
geringen  Antheil  von  Eisen-  und  Kupfersalzen  abgerechnet. 
Die  Oberfläche  des  Stromes  War  ohne  Sublimazionett  und  Aus- 
blUhiingen  (welche  sich  erst  anzulegen  pflegen,  weu»  die 
Temperatur  des  Stromes  abzunehmen  beginnt )  i  äie  grÖfse« 
ren,  dem  Ranch  ausgesezten ,  Lnven*  Blöcke  zeigten  mebr 
oder  weniger  gelbe  Flrbuiig*  Am  26«  Februar  «rfolgte  an 
derselben'  Stelle,  wo  die  Lava  am  23.  Übergeflossen  war, 
ein  neuer  Ausbruch,  der  mit  starkem  Niederfallen  eines  fei- 
neu  Sandes  begleitet  War.  Spalten  und  Risse  der  Lava , 
welche  aufgehört  hat^e   :^u   fliefseiif    «eigten  sich  bedeckt  mit 


95 

FlockflOi  Feäwn  ntid  serbrcchlichen  Nadeln  einet  weifsen, 
roth  und  gelb  gefleckten  Selxes,  einer  Mitchang  aus  Ch]or- 
Naeriiun 9  hydrochlorsaurem  Eisen  und  aus  (durch  Einwir* 
kang  der  SSure  und  Hizze  auf  das  lezte  Salz  frei  geworden ) 
Euen-Hyperoxyd  *•  Die  Laren  «TrUntmer  sah  man  auch 
mit  kohlensaurem  und  basisch  -  kohleusanrem  Natron ,  so  wie 
mit  schwefelsaurem  Natron  und  mit  schwefehaurom  KaK 
überzogen  **•  Die  einzige  freie  Säure,  w«lehe  in  der  Rauch* 
dole  SDgegen  ifvar,  war  schwefelige  Slure,  die  sich  ibnwih« 
nnd  in  den  Spalten  erzeugte«  < 


C*  G£KBi.x.Ano  gibt  (Bauoivatblli  Giornale  dt  fisicai 
1B24,  T.  r/J,  p.  109)  Nachriebt  von  einigen,  in  dev 
Kähe  des  Gipfels  Tom  Aetna,  unfern  des  Sees  al  CigliO' 
ns  del  Bttlzo  del  Trifoglietto ,  gefundenen  Granit* 
Und  Layen-Stücken.  Unter  den  ersteren  zeichnen  sich^ 
all  darcbaas  neue  Erscheinungen ,  die  Zinnerz  führe  n- 
&«n  Granite  aus;  einige  der  BrucbstüclLe  tragen  unver« 
kennWe  Spuren  oberflächlicher  Schmelzung*  Von  den  La* 
▼ea  v^dienen  jene  besondere  Beachtung ,  welche  Stücke 
TOfl  Gxanit^  Zinnerz  -  Krystalle  enthaltend,  einschliefsen« 


*  fi*  ist  nicht  denkbar  >  daft  dies»  Substanzen  bei  einer  solchen 
Temperatur  iich  siiblitniren  konnten  ;  sie  müssen  in  der  Lava 
ntid  in  den  Schlacken  fertig  iiorhanden  gewesen ,  und  hnr 
dureh  Hülfe  der  fiizze  und  der  Fettchtigkeit  der  Hauchsäuien 
emporgertieben   worden  seyn# 

**  Die  beiden  ersten  Salze  müssen  ihre  Kohlensaure  j  da  sie  we« 
der  in  der  Lava,  noch  in  den  HauchsSulen  trorhanden  war  j 
aus  der  Luft  angezogen  haben« 


9$ 

Unfern  Vision  im  Departeineot  du  Clwr  bat  »an  im 
Töpfertbone  reine  Kieselerde  entdeckt«  Sie  kommt  in 
setreiblicben  y  mitunter  ziemlich  festen  Massen  Tor,  oder 
als  sehr  aartes  Pulver  von  blendender  Weifse,  ist  unschmelz- 
bar» unlösbar  durch  Säuren  u.  s.  w»  In  100  Theilen  wur« 
den  98  Kiesel  und  als  fremdartige  Substanzen ,  £isen ,  Talk, 
Kalk  und  Tbon  nachgewiesen»  Die  Bildung  dieses  interes- 
santen f'ossilsy  scheint  &uf  ähnliche  Art  Statt  zu  haben,  wie 
Jene  dea  Schwimmsteines  von  St»  O 91900  (Fehussac»  Bulht,; 

n,  490)  .   • 

Unfern  Lyon  wurden  neuerdings  Elephan  ten -Ge- 
beine entdeckt  in  d(;m  Hiigel ,  weither  die  Rhone  ron 
der  Saöne  scheidet.  (Feaussac,  Bullet.;  Oce,^  1824*   166*) 


J«  J«  pAfiCHTL  "*  handelte  von  dem  Gesez  der  Ab' 
nähme  der  Wärme  mit  der  Hohe«  —^  Aufser  der 
Erwärmung ,  welche  die  Rinde  der  Erde ,  als  fester  Kor- 
per ,  durch  die  Sonne  erhält,  hängt  die  mittlere  Tempers« 
tur  der  Erd-Oberfläche  vorzüglich  von  dem  mittleren  Drucke 
der  Atmosphäre  ab»  weil  die  Erwärmungskraft  der  Sonne 
in  der  Luft  von  der  Luftdichtigkeit  bedinge  wird« 


*   Jahrb.  des'  polyt»  Instit«.  UU    und    OiLBsaT^s  Ana»    d*  Fhyi. 
LXXVI»  249. 
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U  ebe  r  die 

geognostische    Beschaffenheit 

des 

icbsen-Weimarischen  Neu- 
städter Kreises, 


in  Bexug    auf   die  Graawacken  -   uad    ThoiilcIiM« 
f  er  -  Formazion    desselben  ^    ' 


ihst 


einigen    Betrachtungen   die  Bildung   der 
Uebergangs  -  Formazion    im    Allgemeinen 

betreffend. 


•i 


"t 


Von 

Herrn    Chaistoph  Hess, 
dtt  Nttur- Wissenschaft  Beflissener   zu  Gotha* 


Vorerinnerung. 

^iej  in  nachstehender  Abhandlung  enthaltenen^  No- 
über  die  Beschaffenheit  des  Grofsherzoglich 
Uuen'Weimarischen  Neustädter  Kreises  f  sind  aus 
^  Resultaten  einer^  vor  mehreren  Jahren  auf  hdch« 

7 
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aten  Beft-trhroir  tnftr* UHlWflülBnieWM ,  "Bi*rei«iiftg  des- 
selben in  niiiicralogischur  Hinsicht,  gczogiitn.  Sie 
enthalten  .nicht  sowohl  genauere  und  detailiirte  Be» 
Schreibungen  von  der  mineralogischen  Beschaffen heit 
einzelner  Funkte  desselbeh  ,  als  vielmehr  eine  kurze, 
jedoch  me  \iQh  hoffen  •am  können  gl^iub^»  getreue 
und  fafsliche  Uebcrsicht  avs  Ganzen. 

< 

Zwar  besizzen  wir  schon  mehrere  liltere  Nach- 
richten f*  jwelche  sich- tlieils  ^los  mit  Schilderungen 
einzeln'ei',  in*  mriteralogischer'Hihstclft  besonders  merk« 
wtirdificer  •  Funkte  dieses  Landes->Disfriktes  befassen« 
theils  aber  aucn  das  Ganze  im  Allgemeinen  ins  Au« 
ge  (assei^;  Wtftere  beschränken  sich  ind^ssbv  hnupt« 
sächlich  auf  die  r Gegend  von  ÄÄrnj^^//*  und  den  da- 
sis^en  •  nicht  unbeträchtlichen  Berd)^« ;  «her  eben 
diesem  inseressanten ,  jedoph  jezt  von  dem  Ganzen 
getrennten ,  Theile  konnte '  ich  aus  mehreren  XJrsa- 
chen  nicht  diejenige  Zeit  und  Aufmerksamkeit  wid- 
men, 'welche  erforderlich  gewesen  wäre,  um  eine 
ausführliche  Schilderung  desselben  mittheilen  zu 
können ;  ich.  vent*eise  daher  m  dieser  Rticksicht  vor* 
züglich  aufjlie,  von  Herrn  Faeieslebei^  mit^etheil- 
ten ,  Nachrichten ,  und  berühre  selbst  davon  nur  so 
viel  9  als  zu  einer  zusammenhängenden  Uebersicht 
des  Ganzen  '  unentbehrlich  ist^  Wa»  Henr  ^*  Ckar- 
PENTiER  in.  seiner  mineralogischen  Geographie  der 
Chursächsischen  Lande  über  den  Neustädter  Kreis 
überhaupt  angeführt  hat,'  gewährt  zwar  eine  «ziem* 
lieh  gute  Uebersicht  des  Ganzen,  scheint  tnir  aber 
doch  hier  und  da   einiger  Berichtigungen  nich|  em- 


iiehnen  tsa  MMiienytiiiAiich  ÄUime  mir  die 'Freiheit, 
dasjenige  ,  vffU  mit  «win^  »eigewe  BecilM<htu]ige»«ili6Kw 
itber  zu  sagen  gestatten»  hier  gelegentlich  mit  ein- 
fliefsen  zu  lassen. 


t         .»  t  r  ' 


inen  G^enstand ,  welcher  einen  "^^mnßtien 
Theu  gegenwartiger  Abhandliipg  ausmacht »  Kanq  ich 
endlich.  nicKt  ohne  vorläußge,  kurze  Erinnerung 
übergehen;  ei:  betrifft»  nSmlich  3ie ,  zu  £n^e  Von 
mir  aufgestellten,  Betrachtungen  und  Ansichten  über 
die  Bildung  der  Grauwacken  -  und  Thons^chleCerrFor« 
mazion,  so  wie  'ipher  die  ganze  Uebergangs  -  ]pomia- 
zion  überhaupt. 

WenQ. iäuch - Micht . .geleugnet  vfeitden  lüwto».  cUfs 

sokke  {d^fstemliMila  Uoi  alt.  spahulative  Ansiditeii 

und  Ideoff-i  «bziiaehen  vrären.,  lao-  glaube  ii^'^dkidi^ 

dafs  dUM^keai// sehen   als  solche  nicht  ganfl  ^h^e  !■• 

t^resse  seyB^^vmarden 9    da'.ihnien  ;doch  so  BMkicIlenltf 

XMlsachen  ^imi  Grunide;  liegen  ,    und  dieselben ikiiaitt 

hlos    aus;  ekia^igefi  ;BeeiMithtiingen   herriM^ligAadna 

sind,  soodtfrn  .kidb'mr  .zttns.  Theit  nach.JQbii^duioht 

find    Bräfin^  idisafjeaigenf  .was^^mdirercf.  .^mitiiiiter 

sehr  lyeMieaMifDile    uiid  glaui^hafte   Mäjifterv: Silber 

diesen  Gsegetetanfl.  hemta  gesagt ,  tmwillliävIi^nitC' 

Sednmgem'Mbßnk     fiadenn.viclif  ^idaher'  vregeii 'dieses 

Ueinen  VenwcUsi'iUm  Nachsieht  und  Sichonuxiglitelef 

wtiiiache  .  iclb '4uehi  ;V0n  Beraen,     dafs    es  ferfiepeii 

teohachtimgl^  gelingen  nid{;e»   üb/bt  dieseirv  wie>«t 

«chehüt   ta  oianJiber.  ftiidiL^ichit   noch  nicht  .gettu|8ani 

aii%eldSrten.y  rfi^ensladd   kÄUiftig  ein  helleraii.  Licki 

*  7  ♦ 


wo 

zu  'TerBreifen^  'iind  «-die  •  bock «lobwult^lHfl oft  Zwofd 

^  Die  ceographischQ  Lage  uncl  cler  .FlÜchcninhalt 
des  Grofshei^oglich  Sachsen* VVeimarlscIien  NtustUdttx 
Kreises  wird  man,  dem  stanzen  Umfange  hacji^  auf 
<dert  iQi^ahre  18l8  vjon  dem  ceo^i^raphischen  Institute 
5n\^3^e/wi«r  herausgegebeneu  ,  SpeziaU;;>^*te  desselben 
am;  besten,  libersehen  können«  ,^ 

Sctine  Grenzen  sind;  gegen  W,..,  der  önemais  da- 
3u  gehörige,  ]ezt  aber  iinter  Königlich  Preufsiscnpi; 
Hoheit  stehende f  westliche  Theil  desselben,  weicher 
^egenwl&rdg  das  Amt  Ziegenrück  iuisttiaiiht /:4indf  den, 
in 'fi&nsefaung  des  Sergbaüies  so  widbnigvtii««^ 'inteff^ 
essantenV' Distrikt  von  .Kamsäorf  imd>  rivriiUmgegend 
in  sich  fefst.  Etwas  mehr  nördlkb'^wvd^fedtöch  eia 
Xheii;  dieses  Amtes  von  dein  Welmarisoke»  Gebi«td 
dtupch-eihen  Theil'  des  -daiiwisehen  •  Isegcndeii  Fürsl«* 
licbr ficfawarzburg  -  IludolslMtiscl)ei|.iA«iUo»  l^&id^  g^ 
tnenat^; '^nbch  weiter'  nöirdlfch  wirA^der  .VCeamariscto 
NetMiädten  Kreis  von  dem  dad^disdndi; Gebiete 
(Herzpglkh  Sachsen«  Koburgisohe  iLaildtfAMKeit)  be« 
grenzt f=  endlich  aber  ganz,  nach  N.^i'imd.^war  jseiflc>* 
ganzen  ^  von  W-  »ach  0  •  lamfinden'  y  iiängm  ^  Atts«^ 
delHini^«*nach,  -theils  von  den' Altenburgischen  Lan- 
den <  Herzoglich  Sachsen -- GothaischeV'Uolkeiit  >,  theils 
von- denen  der  Fürsten  R^uss,*  etirgesiihtossen;  ebeiHl 
so  a:^cbL  in  Osten  ,  Wo  «r  jedodh ,  'aüüior  ^em  AUcn^ 
und  Reussisoben  Gdl>iete9''tias-a^cb#is^ 


InnS«gea  .vifslird.. wiederum  ifffiftor^aaz^n,  rw  0«*^aoh 
IV.  triuleji^Q»^  Lclfigea-AiMtijqluiiing  nach,  einzig  und 
aUein  von  dw  FälrsUich  BeUasf^cben  Landon  eilige* 
schlössen«      •    •  .      « 

Diof^dfiieste  Auidebntingi  vrelche  der,  ianerlialfr 
der  so  ebeft  anfpegdbeoen  ^Fonzon  eiage^ebloa^tae» 
Rrtis  etoniininl^  betragt  f  v.041*  ätlffleraten  nordwe<lli<- 
chen  Ins  zbm  äMAemeen:siid(UrfUcbeA  Endpaukte',  it»« 
gefäbr  wobcffi«  und  seine  gröfseste  Brejte,  tmht  in 
jer  Eichtung.  von  N.  nach  $.9  uitgeßKhr  drei,  geogra- 
phische Meilen* 

So  viel  zur  Uebersieht  d^s^  Gani^U.  • 
D»  Th^nseblefer'-  und  Grauwacken -Gebtirge  % 
welches  de»,  übrigen  Gebirg^arten  des  Neustädter 
Kreises  zur  .Grundlage  dJeöt,  hängt  mit  der.Thon« 
whiefei^  und  Gmuwdck^n  -  Formazion  d^  Hürin^ 
§cr.  und  Frankenwaldes  ^  und  so  wie  diese  auch 
»»tAeHiuY^tii^d^clisiJhieii  Soh»e£ei*-  und  Grauwncken. 
Gebilde  «mtanmien  9   und    macht  in   Verbindung  '  mit 


f      ^^ 


^  .V/(..CMA9IFB9tibb  9  in/  sei««r  xninexaIogisclieii<  6eo- 
grapfaie  von  Cbursachsea,  erwähnt  weder  der  eigent- 
Jichen  Grauwacke,  noch  des  Grauwackenffphiefers  im 
NgustUdte»  Kreise,  sondern  läfst  diese  beiden,  Gpbicgs- 
art^  als  dicibchaaligen  Xhonscliierer  gelten.  DiesejL*  Irr- 
thun^.   «ireLcber   von    einer   allzuflüqbtigen    Ai^schaiiung 

bersuriiliren  scheint,  fallt  bei  n'äherer  Betrachtung  dcut- 

< « 

lieh  in  die  Augen. 


iieseik  '*e(ne  ^tisamineiihäffgetidie  'ftabfaffliiMMwe  aus, 
Wdfche  ' e4neti  ziemlichen'  Distrikt  Lttnd^k'eiiinfMimt. 
tlrstere  fOr-'sich  betruchtet,  nittoint '  dem  wdi^dlilcben 
Theil  «dfeMi^'grofseit  "Schiefer  «  und'  tlmuwAelltfn  -*  Ab- 
lagerung ein  9  'deren  nördlichste  Grenzlinie  oiierflilcli- 
Kchdürch  eine  Bedeckung  ron  Fldz-Lagern  'bestimmt 
wird-^«  Wdche  sich  von -den  Ufern  dor  Simle^  herQber, 
nnd  theUs'  innerhalb»  der  Grenzen  des  t^<eustädhr 
KreisesV^theils  aulsef^halb  desselben )'  und  *  zvrar  so- 
diftnh  iih  All^nburgiseheti  und  Reuisischen  Gebiete, 
nieist  in ^  dar  Richtung  von  NW.  M^h  NO.  bis  aii 
das  östliche  Ufer  der  Elster  fortziehen  ^  dieils  sns 
dem  Siteren  Ftdzkalke,  theil«  mis  dem' bunten  Sand- 
steine  bestehen,  und  det*en  Grenzlinie*  mit  demThon- 
schiefer-'  und  Gi*auvvacken  •» Gebirge  •  inne^hiitb  i^^ 
Weimarischen  Gebietes  ich  hernach ,  vo  '  iMit  meine 
dtefisfalisigen  Beobachtungen  reichen  ,*  nSher  Iwzeicii« 
nen  werde. 

Eben  diese ,  auf  dem  nÖrdIiehen'The9e'd«v  Grnn- 

vfacken-  und  Schiefer- Gebirges  aufg^eezten  t  Fldz- 
Lager  sind  Ursache ,  dafs  der  Zusammenhang  ^^^ 
Schiefer* und  Grauwacken-Formazion  des  Thüring^f 
Waldes  *  mit  der  des  'Neustädter  Kreises  sich  zum 


N^ähere  l^achricht  über  aicse  gibt  Hr.  GisÜ.  Awi»«' 
Rath  V.  Horr  im  VII.  Jahrg.  des  Ta»chciib.'fi!r  Min* 
S.  l35  bis  186 ;  ingl.  Ilr.  Geh.  Rath  ÜErk*  jn  seiner 
geologischen  Beschreibung  des  Thüringer  Wald*G«^**'" 
gcs;    Th.  II,   Abth.  4. 
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il  dem  Auge  verl>irgt5  rfcnn ,  wenn  man  z.  B. 
Weg  von  Ihneiiaii  iftber  Königsee,  Schwarzburgf 
üftld> ,  Grofs  -  JKarnsdorf  und  Föfsneck ,  nach 
»jftiijt  a.  d.  O.  nimnity  so  führt  derselbe  (der|e» 
fsTheil  des  Sciuoarzathales  ron  Sckwarzhure  bis 

I  itt  Nähe    von     Blankenhurg  ausgenommen ,    wo 
^  das  Thonschiefer- Gebilde  einige  Stunden  Weges 

II  beiden  Seiten    des   Schivarza  -  Flusses  neben  sich 
kl) 9  meist     über    Kalk-   und    Sandstein.      Brsterer 

-kdlet  lieh  besonders  in  denw  Distrikte  von  Cams^ 
i»f^  «üd  von  da  bis  tiber  Neustmdt  hinaus  9  am 
iraiteileo  ans ,  und  das  Thonschiefer  -  und  Grauwak« 
AeB«6d>irge  kommt  erst  sCidlich  und  (Istlich  von 
lei^eBannter  Stadt  ohne  Flöz  -  Bedeckung^  wieder 
IBu  Vorschein.  Nimmt  man  aber  seinen  Weg  etwas 
v»lir  südlich  9  z.  B.  in  gerader  Richtung  von  J9r«f- 
(adocfc  nach  Ziegenrück  (also  von  VV  nach  O.,  und 
*w»r  nördlich  über  Grafenthal  und  Leutenherg  hin), 
W  bat  man  das  Thonschiefer -Gebirge  fast  ununtcr- 
«radin,  und  nur  auf  einige  kurze  Distanzen  mit 
niiJ;steiB*Lagern  vongorinj^^erErstreckun«;  bedeckt,  vor 
üch*.  Ueberhaupt  findet  man,  je  weller  mau  sich  der 
■Ulidien  Crstreckung  dieser  Gebirgs-Formazion  nHhert, 
dieselbe  mehr  zusammenhängend;  und  am  vollkom- 
■eoitea   zeigt    sich   dieser    Zusammenhang  auf  der 

Zur  beiseren  Ueberticlit  der  geon;raphi9chen  La>>e  der, 
iiifserlialb  dei  Neustädtcr  Kreises  liegenden ,  ui»J  liier 
zum  Theil  mit  berührten,  Funkte  sind  die,  in  dn  vm- 
bio  gedachten  Abhandlung  des  Hrn.  v.  Hoff  angegebenen^ 
Karten  sehr  braiicbbaiv 
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V  ^'B^i  KöMtz  'trht  w  th  ^dlfs  WdfmArische  Gebiet 
herüber,  lauflt  sodnimüber  'R^men\  Oppnrg^  ICb/« 
bßi  zwhcMn' Laufini tz  und  *Posvtz  1iin>  fibe^  Sorgt 
i^t\fi  Freigut)  eine  fiülbe  Stunde  nordvre^tl^teh  Von 
Neustadt )  t'  tWtscheti  Sachsenburg  utid  UöklSh  hin , 
und  sodann'  noeh  eine  fidibe  bi^'^i^eiriertel  Stunden 
weiter  ,  wer  er'  ak  dem  m^egebehen  Endpunkte  -ver- 
sehwindet.       •  ....*..     "... 

Auf  dem  siidlichen  Grenzzuge  |  wo  er  von  der 
Thonschiefer  -  und  Grauwacken  -  Formazion  abge- 
schnitten  wird,  tritt  er  bei  Gertewiz^  au^.  dem  Amte 
Ziegenrück,^,  in  das  Weimarische  Gebiet  herüber, 
und  lauft  sodann  unter  Ober  -  Oppurg  und  PVeyra 
bin  auf  Meiliz,  ferner  über  Kospoda  und  Jims- 
hnugkj  unter  Neustudt  weg  auf  Molbiz  ^^  wvA  von 
d«  nordöstlich  bis  zu  dem  mehrgedachlen  Endpunkte. 

'  -Mit  diesenr  Kalkslein -ituge  kommt,  'tind  zwar 
auf  dl&r  nördll^eti  Grenzlinie  demselben ,  auch  noch 
'«h  Gyps-Ljlgör  (llltei*er  Flözgjrps)  von  nicht  unbe- 
deutender MSvhtigkeit  und  ^ferstreckung  zum  Vor- 
schein; aufserhalb  des  '  Wetnrarischen  Gebietes  sieht 
mian^es  bei  Kr8lpa,  Cetla  nni  Orpiz  (Im  Amte 
ZUegeftr^ck);'  uilA  innerhalb  desselben,  besonders 
zwischen  Oppurg  und  Ko/fe,  an  der*  nördlichen 
"Thal-Einfarssung  der  Orfa,  zu  Tage  ausgehen;  an 
leiterem  Orte  sind  Gyps  -  Brüche  angelegt ,  wodurch 
das  Innere 'desselben  bis  %\x  eiher  ge\tissen  Tiefe 
entblSfst  ist,  und  ich  bemerÜ»  dar  aber  kürzlich, 
nur  Folgendes.  .  ...—  -  •-      •» 


Ihr  GjpB  ist  besthniiit  knt  den  Küftstein  imf ^-> 

gelagert  9    und    wird    blos    von    ach  wachen   Mergel!-^ 

8chidit«rtt^iind  DiUttMerde  bedeckt;  Aarth  die  Stein- 

brficbe  -ist  er  bis  ^ü*  einer  Tiefe  von   abwechaeltl  d 

4  bis  6  iLachter  eatMdril,  4tai  lietner 'Stelle'  aber  nocili 

dnrchsnnkeB  wollen*'  -S^ine  Schichfnrrg  ist  nicht  seh  r 

detttCäiy'  «Ind  mehr  einer '  Ablagerung  iri   formlosiet) 

Massen    Ihhlichy    daher   das  Streichen    und    Falt^ia 

schweiiich   mft  Getlrifsheit   angegeben  Werden  kann  ; 

die'herrs<:^ende  Farbe  ist  die  weifs»  tind  graue ,   un  d 

zwar  in  allen  den' Abstufungen,  die  dieieh  Farben  e  i- 

^eo  sind' und 9    besonders   beim  Gypse,   fast  ins  Uli« 

endiiäie"  jgehen ;    diese   verschiedenen    Fiirben  -  Abll  o- 

demngen    verlaufen    sich  maniitchfaUig   in   eiriandei*, 

und  bilden  zum  T^heil  artige  Schattilningen»    Die  Gyp:  f- 

arten  i  woraus   diesem  La^er  besteht ,    sind :  dichter  » 

kdrtli^,  '  biatteriget*  und'  <h*diger  Gyps;   lezterer  Uit 

meist  sdnUteeweifs  vdh  Farbe,  und  scheint  durch  yei> 

witteraog*  der  festeren'  Gypaarten  entstanden  zu  seyn*. 

-  I&ie' besondere  Erscheinung,  deren  ich  hier  eir« 
nShiMi'tla  nfifissen  glaube,  weil  sie  mit  der  Gyps-For- 
maxien  in  Verbindung  zu  stehen  scheint,  ht^  dafs  sie  h 
in 'der  Nähe  des,  zu  Tage  ausstehenden,  6]rps-Lagei*8 
eib^cT  TeSoho  befinden ,  welche  den  Bewohnern  der 
dortigen  Gegend  unter  dtarNamen  der  Salzteiche 
sl^eitlöttt  l!>ekannt  siiid ;  das ,  aus  diesenTeichen ,  so 
Y^ie  ans*  mehreren  ,  iin  der  Kfthe  beflndUch^n ,  ^u^I- 
leii  gesehdpfte,  Wässer  wurde  durch-  dRo  Atiflöattfng 
des *8al{»etersftuiren'8Hbers  merklich  getrübt,  'iineh  rtf- 
thete'es'd^-Ijackmtis^  Tinktur  etwasv**^  s^^emt  mir 
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rda)9«iv  *die$e.  S^cke,  doch  oiniijtr  ^Ben^hiwig  v^wlh  zu 

Auf$i3i:<deQi,  vorhin  bdz«khiMt«a  KliUuteuin Zöget 
hpin»?(ßn  nqch  ptaige  KjEilI;«teia«fiirlhieea9  .4nii^halb 
'  Aßß .)Veimatfj8cl>«a .Gebietatf  uxidvs&trav  im  nioi^^d^^lvchea 
.Th^ile  des.  Amt«a  ^ff^'eyda^  »vm.  KoMcfcei»;  ;W«r  Wl* 
id4»tal|er. der.  Kalkstein  kein  da.  ausgebreitetes  und  zu- 
{iaii|inpnh5agende8^  I^^ger»  '«ood^rki  nur  eirtseli^^^  gv* 
;tvenn|e  ^  auf  dasThonsckiefbr  -  und.  Grai^y^ckjM^r.'Q^ 
i.)irge,  aufgesazAe  ,.  Fartlni^pii;  v^n -^eiu^^erek*  £rslrek' 
Itung,  in  der.Nacbbi)r^h$kft"den  Stadt  Jf^eydaywad 
iler  J)örfQv^  J^etUx,  ^Vrtisj  tGriml»  vtaA,  ft^atfsge' 
/erlfh^  nahe  an  der  Aitenburgisch^n  vpd  ^BeuffiUcheu 
Cfrenze.  AugenscheinUclirMU  dieser  Kal^cs^ein  über 
cJie  gedaditen  Grenzen  biii^b^er,  .tind  bveiii^);(.i(ich  viel- 
leicht jenseits  derselben  weiter  ausj  innevbalb.  <1^ 
'IVeiinarischen  Gebietes  isl-dlefs  jedocb^nicht^der.fally 
indessen  ist  eu)  ^br  wahrs^Jl^f^ifliiidi f  dafs.di^^i^  K41U&- 
s4ßin  mit  dem  vorhin  angefährte«  9  grdftepen  -Kalk» 
«Mtein-Zi^e  des.  westliclien- Thailes  iurZusammiBlihaag 
liteht ,  oder,  früher  gestanden  «h^t ; .  denn  ,  •  yi^eßß,  W^ 
Ton  dem  mehr|(.edacbten  £f»dpunkte  .de$  l^JK^rf^^Cbei 
Alsmaiinsdorf)  ^ine  gerj|de>  Linie  1  in  disr  RidbtupD 
yon  SW*  nacb^O.,  zieht,  so  berührt'  selbige  auf  ihr 
rer  ganzen  Xislnge  ziemlicb  genau  die  Grenzli^etxvTi^ 
sehen  demiSandstein-  und  Grauwackon  -Gebii^gß»  vuna 
endet  da,  m>.dl^  verMngedachte  Kalksteiin  *  Ablfi{®- 
ruüg  bervor.llritt..  .Bs  ist-sjt^w^r  auszuTiitteliiy.ob  der 
Kalkstein  j  .welcher  auf  dem  ganee« f  ^ innerhalb rdifs^^ 
>eid^  ^'enannten  Funkie.  Hegenden,  JMistriHt«,»»^- 
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s;eni9' JUUktdp]^  ist, '  vo»  ^eia«  AmdrtiiimV-aberded* 
wird,  ecfe#*ob  >oeuB*ehtoalagitp.-Zusfii)iinMriiaiig>däi*oH 
^ewdksame  Verftndeianiigen'  del*  Oberittch»*  upiterbrd^ 
die«  mHi  :2«rttdrt  vvEorden  ku  Wenn  fMi  geneigtbbf 
midi  für  die  lestece  Mmanug*-  %n'*evMKreu'f  so.  Kegt 
meiner  Anaklht  fönende  Thatsaolie  9iAh  iGiionde: 

k»  westlltheii   TbdUe    des  .Jfinl5MB^«n  ttredses. 

wo»  wie  bersttt  beiMevks  worden ,  .^eli  Hstksleia'nroä 

de«t  €MDze  an  v  lus':fiber  -  JVteirto^^t'Wnaiis:  ununl^uvt 

livodies*'Terfialgt  werden  kamt >  ist' ^dsis'  TerrRi»-bei 

weitaiividit  -so^'ientiidlfelty  und-  durcli  tTh91er  tinll 

MliMbken    diirch$oh»iUeii ;   «las    Thal  v '  vrslchfes .. di4 

Odi' «dufclifliefst ,  -  ist   fast  das   cjnai^<*Vott  oeiniffec 

BeiU«tkB|^  ^Manch  steigen  die  .Gebirga  ta  iMJdan  Saiten^ 

fhttiSibeBizifimli<dt  sanfi/an ;  die  :ürbirittiiB»it.Mr  nndV 

fliga^riwd  ;idabei  sehr  ufi[bed€iU(endey''Keben--]^h0! 

SIIE4  iBi'.siad  dali^lr  is  diesem  Thiil^*die  Gebif^lagew 

Wieaq^er.  durch   -THaN  Etfnfschaitte  •  ^elreiuH   \mä  >  zen«i 

sMdkdb    luv  dstifiche»  Tkaile   hiigigeh    kt  idieaea 

SStt^aMert;    die  Elslisr,  •  welche,  TotnoFiobielgebir.g^ 

h^Mk^mmf  nttdide«  «BtliiohslenTbeiLdvsiZWsuj^ä^tefh 

KreiKS^  in  der Boefatsin^  von  S.  na^hNr,  du»ehslrÖmt^> 

isl'a»;sich*  adion   eiil*Flurs   roil  einiger xBedenlliiii^;' 

niii)'  dhea  -nicht  «gaiiz  langsanser^  LavfebexeichneteiA: 

iBdlt'iUHiaseluilichi^Y  und^a  nancben  .Punkten  ziem«» 

lich*'bef«eingescbiiiUaaSS  Thal;:  ^nidenf'ffebQn-BflMr 

choti^ ^Wteiefae-  ^erCSSbCierxsdiiefsen^  sind  mehrere  von: 

Bedeutung'»  :  W9ohln:ilJft^W9a  liaä  die  Xfieyda  Ji.'\apl«l 

^tfdk  *^i>  J7echn«Jii>*iiad;    die  dadurib  ientetandcne 

^roflfe^^i*  übgebrachene'  cmd  •zer^ticftelse.- Situa^ono 
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Akr  .Gehbrgminmin  aadlg/k  Mok  aehr  muiMMut.  is^  der 
Schiefer  ^;:;iimdA:fiaMiuw#cken.tiF.4tnrmtsioii«<  de^^dortif^iea 
GegefMl;'  e9;läfiilr»ich  dfthen  emektTreniitlii^.jiiiid.Zer- 
stdrtitig  ikf  iltiFgeaeäfeB  ^:  Ähemalgr-zgeataittf  liMngeird 
gfvv^seaep  V  »FKc^«*I^ger>uin*'9d  xnahrdehbe«  f  da<Mlii 
übrigQn  LokiaA  «  Yerbältntssii  'YibeFdisefii  ddfiSiv  frechen. 
, ..'  Um:  ia  .Rftcksioht  der  ^Mätlitigkeit  und'  iwieren 
Siraklbr  Asti  KäUcsteiii  -  Fornihslmi  i  tM  «iier  Ve^* 
»icbt  ZU'  gelan^^EL^^bietet  steh  Jin.^iizeii  ^at%iJid^ 
Ki^iaekeii^  sdbSchlicbere  ßeb^enheitdtti  «Iftid  der 
6e^ad  roh  i&rofs'^Kamsdorf  im 'Amte  ^JUgff€H9Üßk; 
dcbn  -di^»!«^  W^^iaiariscfaen  Gebiete  y  Msensi  üi>I2intrieb 
peweseiieA»0ri^eii9<  sind  sämmtlich.  d»im  BrUegen^^ 
koeiBrent'UAdiidjurch  die,  hier  iind-diil  zim^  ^IntCideS 
StrarseeJbaitest.aiiMl  .Hallibreiuicku  .  angelegten ^^>iSteui}% 
hcüebe  sind  invabr.  «nur  .die  oberen  Kaik  <fi«hf ^hlen 
ent)»l£N(!H.  Werden  ,:  bei.  .KiSffii^^ar/  biogegfisi.  halt  inan 
mit.v  deo'  nueialen^. Gruben  dais :  Kalk  -Elte  Jn';fsedÜBefi 
ga^iEte  Mäcbiigk^eM  'bis  «öF  das'  Th6naelDefeBii..Aiiid 
6|:>auwaokein«  Gebirge  nieder^  durchsühkeav  ^iX^jttiw 
dtti^'v,  im  Weiflkatischen  Antheüe  vopk'eaBnv9sde9.iliiU&* 
s^ein  niebta  «andeirsv  als  eine  Fef*t^esizuag  desj^a^en 
heirKavisdörf  ish^i  folglich  mit  diesem  eia  abäannvaen« 
Mingendes  Ganz^.  ausmacht  9.. so  {[laube  idi  ^  Jtafs^ioil- 
gende.  ktil;ee:  Uebersicht^  zki-iaralek^  ich  dwroh:Kei 
fahi^ung  mthueÄeo.vdoitigeil  Graben  9?  so  wid  >4urcl| 
giliige  MittheUungen  .der •  Aoctigeii. Berg<«BeM»le9;ge< 
laftgt.bin  y  in' dieser  HinskbtVgenll^ni:  werdea«: 

'     Das  Hatte  kFldii  ist  an  Mdchtigi&ett  sehr:  .verschi^ 
den 9  und  man*hal  (wie  auch*  rw^CHAaPKBTiB^ftcHo« 
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nB^eMhrft  Im  )  im  Aflg^meiMn    Üe  ^Meiakkikm^   ^ 
oHuAty^-'d^ft^diisselbe  auf  deaihöher  lif»g«ailen  Fitafc«« 
ten   ('dfem"'ilor&  s^eiHifinlAii   oberen  tierg*  Reviere) 
bei  ¥mle»  Dicht  ao^  mSohtigtst,   als  auf  denr- tieferes 
Poftkleit  ^es'  Gebii^ee  (das  untere  Bei^« Kavier  goy 
Banai^j-wlm  hat ^e»  Malier  an  eijii|^oii  Stella   (z*  B; 
mf  de»»Qvtikefämf -JBrüdeitzecke  )  schon  mit  '6  Lack* 
(er^   4n    4Midereä   hiogegeli   (z»  B,   auC  'den.  Gruhea 
Hknmfilfahrl    uad    Bergmäntmisthe  Hoffnung^  eral 
mt  16^bi»  18  Lachter  Teufe  durchsunJOBik  .  fie.b^ 
«lättAQ»  itte^reren/.gr^tffiteiMheils/dautliich  «:Kiia  ismA 
n^'fesiondtsrtfiii   Sehiiciiieii  9   die  in  ' Amehiuuq;.  idcec 
Mäditigkeit»  «la  auch' ilü*es  Ansehens^' ipid^fiebaltes, 
reneUßdett*  rind.'     Iit"di;r  Ordauii^^  t  worin  dicaeHNdi 
Uer  reraeiehnet*  sftid  ^^  f(ft>^enr  tie4a'den'»ei^teii>0nü 
bea  des  Kamsdorfet  R^2^i*lt^  .Von  T<igQ  fcVfeUer  ib  der 
tegegbkeäeÄ  >  -  so  sehr  a1>\veohlieindöll ,  ^  9i5ohligkeit«  *  '• 
^ie  Decke ,    zilHIi^tist  *  ^t  Havitöerdie '{ -  besisM 
H^ivQWU^  aus-^inehi  9(lerg«l  -^  hag^t-  vtflV'g^iiigieiCr 
MäcMgkei»;    aodänn   ^dlgt   ein   KKikM^f|U|iii{<<^*  r'  fl^ 
aWeebteM  4  bis  18  Ljfchter  mächtig  ^t ;-  umet'  drr^ 
aemlii^iB  Lager,  Wekbes  ifaseibk  Wk  Ki^i^iivFiöE 
geaatotf-vrird  ,    als  söidhes  Wird  da  aucb:%«i»id|lch  mV 
Yordieii   iib^gebaut.      Es  besiebt  meist  aus  i^dkhtMiyf 
oclerigem  uitd  feserigem'  Braun  •  £iMnikt#i»e ,  -  der:  je^ 
doch  zutl^  Tbeil   noch  sehr  kalhhainigi  ist; -beeoMlers 
ier  feserige  Braun  -  fiisenstein  (  Gla^o^)  bomnit  -zu- 
weilen in  «ritgen  Drusen  darinnen  vor;   dieses  Eben- 
Xeifl*  Lager  ist  abwechselnd  Y«  ^  6  Lachter  mäch» 
%;  hierauf  folgt  wi^er    ein  Kalkitein^  Lager   vio»: 
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nÖMc    .Mecefeldobtefer  ^Vg   U»   ^2    Lacht^.binjid^^* 
daranter  wieder. ein.  Eism-.FUto  gleioli  llem;  vorigsn» 
and  abwediaclnd   V»  bis  3  ii^tier  mäobtif  r'^^*^ 
wieder  KAlk^tein,  dessen  Mäcbt%Ml  t-biß  ±%ii9dif 
ter  .betnSf^t;  fdsdana  wieder  bifimunda^  JlSerg^Ii^bie* 
fer  Vg  biis..(S/|,  .JLachter  jnUditig«  unter  diesem/bocb- 
mals   Kalkstein  ..von  V«  ^^  V3  .  Laditer  Mächtigk^« 
nit  wekbem  ."iich   eadlicbi,  die   Sclii^hteii^J*Qiga  des 
Kalk^Fld»e6..achlierat.  ./Ah  Vmei^lage.  ^e$^:le9lereil 
folgt  nun  .e£a:  Lagen  eines  .graullcibweiftmi  Sm^Atßir 
neSf  von  jdeo'  Bergläute«  d!er  dornigen   Gegvßi  dai 
Weif  »iMi,  Leg  ende  geAannt  i  seine  Aläfih^gM^  f^S* 
abweobs^Lndi'Von,  Vi  bi^  .4- Lachter.,    kui^er  4i«$«i'> 
liegt' ein  grauIichweifsejTy.  sehr,  i^itirber,  Thansdiiei^^ 
T06  den   doirtigen  l^rgleulen   d»s   weifae    ScfliM'- 
f  e  r  -  Gr  e  b i  itg e .  getianot »  .derselbe .  zer^|.  Mu  der 
liüft  jkhrleielUt   and  .öhnelt  mehr  einem 'scbf^^^^' 
l^eni  L^ten  f  ^s    einem  .eigeqt^cbep    Xhom<Ju«^* 
üeine  Möcbtigbeit  betrügt  abvrx?phsel4]||  2  bis  5  Xi^^l^' 
ter  ^  danfti  fplgt  ein  ,d6rgl0icl>eii  ;Biürbev  $pbi^<^'y^^ 
bs^ukirsitheil    Farbe,    A^^^^jßpho     SckhS&rn'ß^' 
birge  gMMunt».  und  3  bis  ^7  L^i^hter  mMcfatig«!  vroi"- 
i^iter .  eiiidUcb    das  .teigsen^Ui^h^. .  schwarsEgri^e   Ihon- 
schielev-.  uiid'GiraiiWiVPkß^tQi^^irfie  b'eg^f  .   ,.,    4 

*  fietrach^t'  into  die  Ordnung ,  in  w.^Icher  üM^  ^ 
eben  -TemMJchoieteoi  L^gpr^  und  Schichteii  wiji.W^' 
cierfoJgeA^t'SOrwirdf  e».i^&Mrer^^.g^>yi£s  ajs  »pr^^virür- 
dig  ftuffeilbn;/  dafs  der :  bituminöse  MergelsGhief<ß^ 
zweiniali.init  Kalkrt.^ud  Elsenstein  abwechselnd 

vor- 
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vorkommt  f  und  zulezl  noch  ein  KaIk«toia*Lagev 
unter  sich  bat  *;  man  k»Dn  |ieh  wohl  keine  mdere 
Vonlellung  mnchen,  ab  dafs  hier  eine  doppelte  Ab- 
lageriuig  der  ganzen  Siteren  Kalkstein  •  Foxmazioil 
Statt  gefimden   habe. 

hl  den  Gebirgen  des  benachbarten  Thüringer 
Waldes,  von  weichen  die  richtif^re  und  genauere 
Keantnifs  der  älteren  Fldz*  Gebirge  ganz  Torzüglich 
ausgegangen  ist  9  kommt  der  bitumindse  9IeiKeltchie» 
fer,  80  viel  bisher  bekannt  geworden  ist,  nur  ein«« 
nalvor;  er  zeigt  sich  da  besttodig  als  die  unt0reto 
«ttd  leite  Schicht  der  älteren  Flözkalk  ^-Form^zion; 
unter  ihm  liegt  kein  Kalkstein  *  Lager  nsshr,.  sondern 
er  miit  anmittelbar  auf  dem  bekannten  Todt^Liegen« 


*  ▼.  CsAimiiTisn    t»    s«  O*    6«   336    halt  den   hier 
vorlommendeti    bitiunip5«ea     Mergelsehiefer    fUr    einen 
tebwingxtuen,  blätterigen    Stinkatein,    et   ist    abev  <-^. 
ebgla4    in    den.  ▼erscbiedeaen    Kalk  -  Scbichtea   einig» 
ibiiidenmgen   Torkommeiiy  welche  ihres    GsKuolla  hsl* 
bei  dt  eine  Art  Stinkateio   gelteo    kdiiocn    *-  Mtü,  ein 
olfaibirer  Imhom^    und  keinem  Zweifsl  aiftexworfea«' 
((«&  et  wirklich  bitnminSsec  Mergelaehiefer  aejr.     Bben . 
•0  im  dieser   Schrifuteller »  wenn   er  dsa  sogenannt» 
weilte   und   tothe   Schiefer-Gebirge  «n   dem 
«ofgetesten    Gebirge    ( Flö«  *  Gebirge  )    rechnet ,     denn ' 
beide  Leger  gehören  schon  der   eigentlichen  Thonsehie* 
Cer.£ormflu<»n  sn,  wie   alle   dieftfiOlsigen  Beobschtnn- 
gea  aufser  Zv^^eifel  »ezzeif. 

8 
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deo  9  welches  aus  Trümmern  der  priflaitivett  Gebirge, 
besteht,  und  den  äbrig^rf  .Gliedern  dfiv  Flöz  ^ Forma- 
zion  zur  Unterlage  dient.'  Dieses  scheint  aber  w« 
Neustadter  Kreise  zu  fehlen  ;  man  könnte  «war  das, 
in  der  Gegend  von  Kamsdorfy  unter  der  Benennung 
W  e  i  f  s-  L  i  e  g  e n  d  e  s ,  Jingeftihrte  Sandstein  -  Lag«»' 
für  eine  Art  des  Todt- Liegenden  annehmen»  »ßJ«"" 
gerade  Seine  Lagerungs  -  Verhältnisse  (als  Unterlag« 
^es  Siteren  Kalksteines  und  bituminösen  Meiigelscbie- 
fers)  dfeser*  Ansicht  nicht 'entgegen  sind;  allein,  «rer 
die  BesebafFenheit  dieser  Gebirgsart,  so  »wie  J»«  ^ 
ihfen  vielfachen  Abänderungen  in  dem  benachbarten 
TÄwrf^^cr  Wald- Gebirge  vorkommt,  genauer  ke»nt, 
wird  sich  nicht  so  geradehin  für  diese  Meinung  ^^ 
klären  können. 

Es  ist  mir  zwar  nicht  bekannt,  ob  das  W^"^ 
Liegende  in  allen  Gruben .  des  ÄamirJor/isr  Beviet'« 
und  der  bcfnachbarten  Gegenden,  weiche  das  KaiK- 
Flöz  dunehsinken,  unter  lezterem  angetroffen  wir  » 
Weshalb  ich  auch  über  die  Mächtigkeit  und  Verbrei- 
tung desselben  nicht  urtheilen  kann;  alleta  an  denje- 
nigen Funkten,  wo  man  es  gefunden. und  durchsun* 
hen  hat,  betrug  seine  Mächtigkeit  nicht  über  4La^''' 
ter ,  an  den  meisten  aber  weit  weniger,  )a  sog»"^  "^^^ 
V2  L.  Als  Todt. Liegendes  betrachtet,  ist  ge^^'^^ 
sdion  diese  geringe  Mächtigkeit  auffailend  ,  eben  so 
btef^chränkt  scheint  seine  Verbreitung  Tiuseyn^  ^^^"^ 
an  allen  übrigen,  von  mir  beobachteten,  Funkten  oes 
Neustädter  Kreises,  wo  das  Kalk  *  Flöz  •  mit  ^^^ 
Thonschiefer*  und    Grauwacken-Gebirsre    in    Berön- 
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rung  komwt ,  und  auf  t^biges  anfgeliif^ert  fat,  htibe 
ich  nie  ein  dergleichen  dazvtischen  liegende«  Sand« 
steia- Lager  wahrQehmen  kdnnen,  und  hier  (nSm« 
lieh  auf  der  Scheidungs  •  Linie  zwischen-  jenen  beiden 
Gebirgs^Formazionen)  mufste  es  doch 'eigentlieh  vor- 
kommen. 

Ferner  besteht  am  Thüringer  Walde   (und  nach 

den  bb   jezt  gemachten  Wahrnehmungen  anch  in  an« 

dern     Gebirgs« Gegenden)     das    Todi- Liegende    geit 

wöhalich   aus  Trümmern    der.  zunächst'  anstehenden^ 

]priBMÜven  Gebirgsarten ,    wie  diefs  seiner  Entstehung 

nach  auch  nieht  andei*s  seyn  kann  '^  ^  in  diesem  Falle 

mübtt  dasselbe   in  der  Gegend   von   Kamsdorf  aus 

Thonschiefer  •  und  6rauwacken  -  Fragmenten   zusam* 

mengesezt    sejn »  da  diefs  die  einzigen  anstehenden^ 

primitiven.  Gebirgsarten  der  galizen  umliegenden  6e« 

gend  lind.';   von- solch  einem  Konglomerate  aber   un*- 

tersofceidet  sich  das  soganai^te  Weifs  •»  Liegende  gar 

^^y  dean  »seine  K6rnj»r  sind   quarziger  Hatur,    so 

wie  smdi  die   grdfseren  9    darin   vorkommenden   6e^' 

«cfaiei>e  meist  aus  ^uarz.  bestehen ;    ich   fOr   meinen 

Theil  mag  dalber »    ohne  jedoch  ein  bestimmtes  Ur- 

dieil  darüber  fällen  zu  wallen  ^  dieses  Sandstein -La« 

gw  nickt  gfradeaw  für  das  eigentliche  Todt -Liefen« 

de  halten  y-  sondern  selbiges  lieber  als   ein  zufälliges^ 


*  piafo'ksna  .fü«  das  Todl»- liegende  d^a  Thütinger  Wal- 
dea  gewiasermafaort  als  «in  i^upt-Xjritstiun»  aogeie« 
h«m' werden^*  r .  •  »v     t    ,       " 

'8  * 
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und  zmir  lokales'  Zwischen  -  La^er ,  zvrtscken  der 
älteren  Kalkstein -^Formtzion  und  dem  Thonscbiefer- 
und  Grauwacken  •  Gebirge,  betrachten)  bis  fernere 
Beobachtungen  nähere  Aufschlüsse  darüber  geben* 

Die  darunter  vorkommenden  iveifsen  uttd  röth- 
liehen  Schiefer -Lager  (das.weifse  und  rothe 
Schiefer-Gebirge),  wolche,  wie  gesagt,  v. 
Charpentier  noch  zu  den  Ftöz- Lagern  zu  zahlen 
geneigt  ist,  sind  schon  von  Vorcr  zu  dem  eigenüi- 
chen  Thonschiefer-t Gebirge  gerechnet  worden,  und 
dieser  Meinung  wird  auch  wohl  nichts  von  Eriieb* 
lichkeit  entgegen  zu  sezzen  seyn;  ich  habe  derglei- 
chen Schiefer -Abänderungen  auf  verachiedeneu  Punk- 
ten  des  Neustädter  Kreises ,  wo  das  Thonsciuefer« 
und  Grauwacken- Gebirge  nicht  von  Flöz -Lagern 
bedeckt  war ,  angetroffen,  und  da  sie  . da  mit  dem 
eigentlichen  Thonschiefer ,  dessen  Farfaenr-A«nderan- 
gen  Hberhaupt  mannichfliltig  modifizirk«  erscheinen^ 
verschiedentlich  abwechseln,  und  selbst  in  die  schwär» 

zen   Schiefer   übergi|ien,    so  ist  ihire  Lagei^ung  nicht 

« 

zweifelhaft. 

In  Ansehung  des  Kalk-Fldzze's  .  habe  ich  bereits 
bemerkt,  dafs  die  verschiedenen  Schichten: ^  .worsus 
dasselbe  besteht,  in  ifar^m  äufseren  Ansehen  ver- 
schiedentlich von  einander  abweichen;  diese  Ab* 
weichungen  erstrecken  sich.,  aufser  den  Eisenstein- 
und  l^itumindsen  Mergelschiefer -Lagern,  welche  ob- 
nediefs  vom  eigentlichen'  Kaiksteine  charakteristisch 
genug  verschieden  sintf»  auch  auf  lezteren  ;  die  Haupt- 
iarbe  ist  zwar  immer  die  graue,   doch  von  tnannicb- 
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faltigen  Abstdfoiigett  »    »b '  punoh  •  ^   as^h  «^  UaitUoh* 
und  gelbliehgrau ,   lezlere  gAt  hlulif^  (bei  YermeiiP« 
tem  Eueogehake)  inxlio  ockergelbe  undi  bnnmr  Hber, 
dabei  ist  auch  Korn, .  .BruDh  -nad  HIrte  des  Kaikstei- 
nes  veracbiedendich  modiSurfe.     £•  ist  indessen  sebr 
schwierig,  ja  fast  unmdglich,  für.die  einzebieB  abge« 
sonderten     Schichten    allgemein    dorck^lngig    gültige 
Charaktere  festzusezzen ,  indem  (wie  auch  schon  Hr. 
V.  Chabp£NTI£B    sehr    richtig    bemerkt)     iil     dieaer 
Hücksicht  ein  beständiger   Wechsel  Statt  findet  9   und 
eine  und  dieselbe  Schicht,  in   einiger  Entfernung»  ihr 
äufseres  Ansehen  nicht  selten  ändert ,  manche  Abän- 
derungen haben  ein  rauhes ,    zerfressenes  und  portf • 
ses  Ansehen,  und  sind  idabet- weniger  kompakt,  /mde- 
re  hingegen    sind   feinkörnig,    auch  dicht  und   sebr 
fest,  nuoiche    geben   beim  Bulben    oder  Anschlagen 
Sünkstein*  Geruch.     Von  den  Bergleuten  der  dasij^en 
Gegend  werden  mehrere  SBieser  Kalkstein ->  Abdnd#* 
^^en  mit    ganz    eignen    Benennungen  «belegt;    so 
nennt  man  z.  B.  eine  Ablindernng  von  meist  dunkel- 
^g^raoer  Farbe,  dichtem,  spUiterigem,  aiicli  zUvvei«» 
len  flaehmuscheligem  Bruche  uild  vorzüglicher   Härte 
und  Feit%keit ,   Horn-Flöz;   eine  andere  von  kcjr- 
nig  blatte^ger ,  spalhartiger.  Textür,  welche  hier  und 
^^  (besonders  in   der   -Nähe  der  Eisenstein  »Lager) 
nicht  allein  in  Braunspatb  9    sondern  auch   in   fein- 
schuppigen,  vYirklichenSpath-Eiscnstein  tibergeht,  wird 
**"  eigen  genug  —  Glimmer  genannt. 

Das  Kalk  »Flöz  ist  überli^ipt  in  der  ganzen  Ge- 
send  sehr  eisenschüssigst  und  zum  Beweis,  dafs  die. 
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bei  Kainsdotf  dari»  vorkommenden 9.  Etsbitsttfin^Ii^: 
ger  sklv  aueh  nbck  weiter  verbreiren^  tntffii  idi  nodi 
snfülnrcaiy'daCi«  vor'Zeilon-9  in  der  Gegend  ron  i^>' 
int'x  niul  Niem^x  (im  Wetmapischeti  Gebiete) ,  i^li^ 
rdergleichen-  Lager  Bergbau  getrieben  •  vrordoiY  ist. 
Man  «eigte  mir  daselbst  noch  einige  alle  >  H^Moti, 
welche  dort .  unter  dem  Namen  dter  Elsen^<<'wt)eii  b«- 
k'anntf  und  wirkliche  Ueberbleibsel  solcher  ^Xtdw  Bau^ 
sind,  denn  ich  £find  hier  noch  Stücke  ei n^s- Mr»^i*^^^« 
jedodf  sehr  geringbalti^h  dichten  Britim-Ei^enst^ines, 
wie  ich  dergleichen  auch'  bei'  Kamsdorf  süh«  "•' 

Dafs  übrigens  das  Kalk -Fläz  auch  witß  liehe,  iin<1 
2«m  Theil  «ehr  ergiebige  Erzgänge  ffiln-t ,  dlivoil  ^^ 
der  eben  nicht  unbedeutende  Bergbau  bei  ^Groji' 
und  Klein  ^  Kamsdorf  \xiiA  in  den  benachbaj^tert  ^^ 
genden:)  welcher  zum  Their  darauf  getrieben  wiro» 
ei^en*  genügenden  Beweis  ab.  Die  G9ngh  fuhren  oft 
^ehr  achöne  und  reiohhiflKge  Ktrj^Pcrerä^ ,  aiich  Ko- 
balt, zuteilen  geben  die  "einbrechenden  Srze  auch 
einigen  Silber- Gehatl. 

Früher  hat  man  auch  im  Weimarlsch^tt  Aiitheile 
des  Neustädter  Kreifes  einen,  wie  es  scheint  nicht 
unerspriefslichen  und  für  die  Zukunft -sehr  hoFTnungs« 
vollen ,  Bergbau  getrieben  ;  in  besonderem  -Ahsehen 
sollen  die,  vor  Alters  in  Umtrleb  gewesenen,  KupPe«** 
Gruben  bei  fVeyra  (anderthialb  Stimden  aödwestlich 
von  Neustadt)  gestanden  haben,  di^se  iind  aher 
schon(  seit  langer  Zeit,  wie  mfkn  angibt,  der  Ober- 
haiid  genommenen  Wesser  halber,  zum  Gfrliegen  go- 
kommen  und,  gleich  mehreren  andern  der  Otegeg^nd» 
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lösen,  lUKl'.äidil'vxSu  die^^.  l&iid^  <lli  eimtn  lieferen 
Punkte  4es<  «C^vl^i^giB»,  uavv^t  Neußuhpftih-  mt .  eifern 
StoUeii  angebest  >  >a4bigen  9u^  eloe  ziemiichfi  3tre(:Jh4 
iveit^. in jde» Aiehiung  n^ch  d&esQit Qruhefi hAB» .foütgcs 
trieben  ygel^Bwärlig  ba^'mM  abor.aucb  dMse- Arbeil 
wieder  Ik^te  fl^fli^n.;-        .    .'  >       i 1 

Obgeda4:hrw^toltea  (0r  fiUbrt  den  Namen  ISßg- 
noü  EristoUn)^  und  di&  beidea  Gruben  ^Qhär'» 
lottenrzi&e  bei  Lausniz  und .  *  Erzengel  bei '  £0/« 
^«)  aiäd.iü^  ieiozigen  im  .Wci^iarjsSPben^Aiilbeile 
ißs  NtmltMAter  Kreise»,  weklte  hoch  bi»  yor  weni^ 
gen  Jahrea  im  Bau  erhaUen^  \verdea  sind^*  doch 'auch 
sie  sind  jezfr  i^jclaeseä ,  o1>glei^h  die  hdiden  lezteren 
Ktipfererzegeiiefeci;  kaben«.  Die  Gangart  der  mei^tea 
dortigen  Knplfer  vfiänge  iftt».  so  viel  ich  wahtg.eiiQmn 
menhabe,  Scbirerspatlv  iScblie&lioh  ist  vda  .dem 
^\^l^«¥kizze  überhaupt  noch-  zu  bemerken  ^  d^T«.  dia 
ßchidiieft  djßssölb^i  unter  einehi  Winkel  von  •  w-enag. 
Grades  naeh  Mittemacht  Ssi^ff^,  Yprsteineriuigea  ^ind 
Biir  in  diesem   Halkstei^e  a^bst  .nicht  voiigekommen.. 

Auf  diei  Kalkfiteiii  -Fox»lae£o^  i$t  der  imntB  Sand- 
steia  au%ekigefl4;i  Derselbe  zieht  »ich  aus.  dem  KiO- 
^it[-Saalfiildis«zben  in 'den  nordwestUdven  Xbeil  de^ 
Weimaiisehen  £d»itt«.  heri&Gr.,  uind  bedeck^,  d#n 
>drdlidien.TJ9»it  de^K>en  beinahe,  in*  seiner  ganten 
Uagen  -  Ausdehnung  von  NW*  ijaoh  N0»>  auch  iritt 
«PDoch  aulpserhalb  der  nördlichen  Grenzen  d^sel- 
^'h  e^s  rÄ"^'««^?^  *P^    Reussisfjhe.'Gf^biet 
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Iwiüber  f  und  breitet  ttcb*  daielbst .  mhirMiidnUch 
Kleinlich '  weit  aus.  Bei  dem  Dorfe  RUppisch^  im 
norddsflichen  Theite  d^s  Weimarischenr  Amtes  -ffcf» 
da^  Wodte  EUler^  welche  dieses  Amt  ia 'der-KicIw 
tuug  von  SO.  nach  NO.  düt*chscbileid«t ,  wieder  aus 
dem  Wesmfeirisdieti  in  das  Beussisclie  Gebiet  bioiiber 
trlttf  verlülst  atteh  der  Sandstein  dieses  Gebiet;  doch 
kemmt  noch  etwas  weiter  gegen  90*  'bei  dein  Dorfs 
Qröfsfalka  eine  isolirle  Parthi^'desselbeu'znmiVor'* 
scheitt»  welche  sich  zwa^  innerhalb  der  Grenaen 
des  Weimarischen  Gebietes  nicht  weitet*  verbreiteti 
2u  Untersuchung  der  inneren  Beschaffenheit  'der  Saad« 
stein  -  Formazion  aber  die  beste  Gelegenheit  darbie* 
«et  9  worauf  ich  hernaoh  zurüclc  kommen  werde;. 

Der  ganse  Sandstein  -  Zug  wird  auf  seiner  eüdli« 
eben  Grttii-' Linie  (welche-  in  das  Weimarische  Gfli« 
biet  fällt),  theils  von  dem  Kalk  .FlcrtKey  tfaeils  vondem 
Thottschiefer  -  und  Gran wacken  *  Gebirge  begrenst* 
Derjenige;  Theil,  wo  er  an  den  Kalkstein  grenzt^  ist 
schon  durch  die  vorhin  bezeichnete  hdrdliche  Greox^ 
Linie  des  lezteren,  von  ^demjenigen  Punkte  an«  ^^ 
er  aus  dem  Amte  .  Ziegenrück  in  das  •  Weimarisobe 
Gebiet  herüber  tritt,  bis  zu  •seinem'm^hr'  gedachten 
Endpunkte  (zwischen  Msmannsdorf  und  M^seniorf) 
bestimmt«  Von  hier  aus  wird,  der  Skndstein  aufsei' 
nem  ^(anzen  Cin  S.  vxm  dem  Grauwlacken  -  und  Thoa« 
schftsfer  -  Gebirge  begrenzten)  Zuge ,  ungefähr  folgeA«" 
de  Richtung  nehmeq  *. 

W  *  I 

*     Ich  sage  angeflhr,     dann    et   ist   sehr .  schwielig.»    die 
Grenz -Linie  genan  Ml- bestimmen ^    iadinn'dis  ^birge 
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Zwischm  Hajsla  und  Ot^mamuäorf^  und  rtm 
da  zvdsdien  ff^ittgenstein  und  Mittel  *  JPölbUz  hin, 
auf  Purs^ieiidorf  und    Burhersdürf^.  von  hier  mit 
wieder  nprddstlich  über   Zetliz  und  iAöppisehj    wo 
er  sodeiiB  über  die    Altenburgische    und  Heuesieebe 
^venxe  hinfiber  fehl.    Das   Sandstein-  Gebilde  steigt 
im  Gana^n  genommen»  zu  einer  ziertüichen  Hdhe  an ; 
in  NW.  9  unvreit  der  Saalfeldiscfaen .  Grenze ,    wird  et 
bei  den    Ddrfern   Schweiniz    und     Kleitt" JDemhach 
▼OQ  der  Orla  in  die  ^uere  darchsehniUeh ;.    übHgens 
utt  fSAiif  seinem  ganzen  Zuge   zienlich   zumnunSn^ 
bäii^dy  undidie.jiibrigeii  Einschnitte  verdienen  bäum 
den  Namen  Schlüchtern  -i 

Auf  diesem  ganzen  Längen  •  Zuge  kommt  nur 
weii%  Schichtung  cum  Vorschein »  um  über  die  inne- 
re BescbafFenheit  .der  Sandsteines  Aufscbliifs  zu  ge- 
ben>  iidem,  wie  ;ich  schon  bemerkt. habe,  die  hdlie- 
reu  Gebirge«* Funkte  mit  stsirker  Waldung»  «Jie  Ab« 
\Aii|,tt  aber  mit  losem  Sande  ganz  bedeckt,  sind  ;  auch 
seihst  eimge,  in  der  Nihe  von  Undenkmeuz  (nördlich 
von  JiBkichmiemsdarf)  befindliche^  Steinbrfiehe  kenn* 
len  nur  in  üoser  Rückpcht  wenig  Befriedigung 


Mer  dnr^attS'  mit  Waldangy  und  insbesondere  der 
'Aaaditeui)  vorsUglioh  an  denen  die  Grens  «-Lini^  meiec 
bezeichnenden  AbhSingen  mit  ttjorken  Lagtfrn  losen  Seti« 
des  bedeckt  ist^  wodarbh  sowohl  die  Schichtung  ^  wie 
•nc^  die  Scheidnogs  •  Pnokte  meist  dsm  Ange  des  Bertif 
•cfater^vethg^gen  werden» 
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nrühren  9  leb  iväbile  <i|a'her  den  voi4iid  bei^öhi«^  iso- 
iii^ten  Funkt  bei  Groflsfalka.  Derselbe  g^b^rt  ui^ 
stvciti^  zu'^den.hdcbsten  Im  ^WBOJ&n  Neustädten  Rrel- 
S9%  vrean  mau  rem  PVünscIiehdorf  dahin.  |;eht ,  so 
führt^der  We^  iib^er  eine  Gobirgsböbe»  v(m.;iiiek;ber 
man  eine  weile' und  herrliche  Aussicht  in  ida»  Aken^ 
biDTgische  -und  Reussisobe'  Gebiet,  und  selbetaa  ei^ 
nea  Theil  dea.  angrenzenden  Etzgeiirgischen  ^Krdises 
geniefst  Auf  dieser  Anhöhe  befinden  sich  dte'-Sahd- 
sCeiiibrüclijB^ia' einem,  rechts  am  Wege  gelegenen,  l«aiib^ 
bmz,.  und  idi' bemerke  hierbei  kürzlich  Folgendes:. 
•  •  Der  «Sandstein  ist  an  Mranchen*  Steilen  .woU*  zu 
einer  Teufe  von  7  bis  8  Laehtern  entblöftt,  aber 
»och  nicht  durchsunken  worden ;  er  zeigt  sich«  dtuxh- 
«US  sehr  regelmäfsig  und  vollkommen •horikohtalgei. 
schichtet,  die  StÜrke  der  Schichten  Mejgt  von  eiltigea 
2U$Uen  bis  zu  mehreren '  Fufs  ^  und  die  AdÜsonde» 
rang  derselben  wird  nur  in  wenigen  Fällen  durch 
offene,  knum  bemerkbare,  Schichtuiigs:- Klüfte^  son- 
dern meist  durch  eine  schwache  Z «tischen -Schiebt 
eines' weniger  festen  und,  wie  es  scheint,  t  hon  i« 
gen  Sandes  bezeichnet.  Der  eigentliche  feste  Samd- 
stein  ist  ziemlich  feinkörnig  und  homogen ,  denn  er 
besteht  durchaus  aus  puarz  -  Körnern ,  welche  zwar 
mehr  scharfeckig  als  rund  ersdheinen  ,  allein  es  iehlt 
auch  nicht  an  rundlichen  Körnern ,  doch  liegen  «^diese 
niemals  abgesondert,  sondern  sind',  so  zu  sagen,  ge- 
Hvissermafsen  in  einander  geflossen,  nnd  voii  einem 
Bindemittel  ist,  selbst  mit' Hülfe,  einer  Loupe,  nichts 
wahrzunehmen  ;   die  herrsehende  Fe^ike  istjifpaiuUch-» 


/ 
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gelbifch  -  iiii3  röttiTlchwlBirs,  schinuzzi^  -  blafsroth  uni 
gelb ,  ixnA  wechselt  in  sanften  streifis^en  i:n'd  fhinmi- 
gen  Schattfruni^en  ab.  Es  gewährt  eine  überraschen- 
de und  angenehme  Ansicht,  wenn  mafi  eine,  durch 
das  VVegbrechen  entblöfste,  senkrecht  stehend^  Wand 
in  einiger  Kntfernung  betrachtet ,  Streifen  von  ver* 
schiedenen  Farben- Absttiftirt gen  *ich  sanft  in  einan- 
der verlaufend,  laijfen  in  paralleler  B ich tung,  wie 
auf  Papier  gezeichnete  gerade,  auch  zuweilen  wenig 
schlangen  förmig  gebogene  Linien  fort,  und  in  weite- 
rer Entfernunff  bietet  das  Ganze  eine  schöne  Schatti- 
rungl  von  Piarallel*Strid[iea  dar.  -        *>    "     (.      / 

Die  Mächtigkeit  der  Bänke  ,  so  wie  die  Härte 
imd  Feinheit  des  Korns  testiinmen  deii  ölt<)nomischen 
Gebrauch  des  Steines ;  .'dena  ^r  wird  nicht  nur  als 
Platten-,  Quader- und  Mauerstein  zürn  Bauen  be- 
niizt,  sondern  es  werden  aich  Tröge,  Tniifgewändfe, 
Fensterstöcke  u,  dergt;'''"d?FWi\i5' verfertigt,  und  man 
legt  auf  den  hier  brechenden  Sandslein  einen  be- 
sonderen  Werth  ,  da  er  nicht  allenthalben  in  diesem 
Grade  der  Brauchbarlieit  angetroffen  wird. 


(  Fortsezeung  ^Igt« )  ^  ^ 
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D  i  e 

vereinigten  Staaten 

von 

Nord    •    Amerik 

geognostisch    geschildert 

durch 

<  •■  ■ 
Herrn      W,     M  a  c  l  u   r  x. 


(^Transact*  of  the  jimertc.  -philos*  Soc^;  new  ser»f  P 


JLIas  Eigenthümliche   der   Struktur  des  Nord* 

rikanischen  Festlandes,  verbunden  mit  der  if^ 
streckten  Kontinuität  unermefslicher  Fels  -  Ge 
einer  und  derselben  Formazion  zugehörig,  s( 
mit  dem  Gleichartigen  und  Regelrechten  der 
unterbrochenen  Schichtiuig,  leitet  da^  Auge  de 
turkundigen  Beobachters  zunächst  auf  die  Gre 
dio  Haiipt  -  Gebiete  sdieidend». 
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Auf  dem  HontfaiMit  Toa  Nord-^AfiMrlk«  finde! 
sich  eine  ausgedehnte*  Gebirgsreihe;  ihr  Lauf  isf  un* 
gefilhr  in  nordöstlicher  und  südwestlicher  Richtung 
Tom  Si^.  Lorenzo "Flusse  bis  zum  Missisippi^Stcom 
me;  südwärts  g^en  «den  ^u^-fc^n^FlurSf  so  wie  im 
Gebiete  des  Staates  von  New » Jersey  ^<|et  Abnahme 
an  Höhe  und  Breite  Statt.  Die  erhabensten  Punkte 
sowohl  9    als   der  grdfste  Theil  der  gewaltigen  Masse 

I 

bestehen  aus  JJrfelsarten  ^  welche  in  niederen  Gegen« 
den  nur  sparsam  vorhanden  sind ,  wie  namentlich  in 
Pensylvanien  und  Maryland  j  woselbst  die  höchsten 
Lagen  der ,  gegen  W.  gekehrten ,  Bergreihe  aus  Ue« 
bergangs  -  Gebilden  bestehen,  während  nur  in  einigen 
Thälem  Flöz -Formazionen  erscheinen«  In  P^irginien 
nimmt  das  Ur- Gebiet  an  Höhe,  und  verhältnifsmä- 
fsig  auch  an  Breite,  zu;  es  erfüllt  in  Nord  -  Carolina 
die  grinsten '  Räume ,  und  sezt  die  erhabensten 
Schichten  der ,  ge^en  W*  sich  wendenden  y  Bergrei- 
hen zusammen. 

I 

ObwoU  die  primitive  Formazion  alle^  den  Ge- 
birgen Europas  zustehende ,  Abänderungen  Ursprung«» 
lieber  Gesteine  aufzuweisen  hat,  so  entsprechen  den- 
noch weder  ihre  gegenseitigen  Lagerungs  -  Beziehun- 
gen» die  relative  Altersfolge  andeutend,  noch  die 
Höhen,  zu  welchen  einzelne  Fels -Gebilde  emporstei- 
gen, dem  in  dieser  Hinsicht  in  Europa  bekannt  Ge- 
wordenen; denn  es  finden  sich,  in  der  Aufeinaoderfol« 
^e  v(mi  Thenschiefer  bi»  zum  Granit ,  so  wie*  in  alU 
mählicher  Höhen  -  Abnahme  der  Schichten,  vom  G^a-^ 
üit  durch    den    Gneifs,    Glimmerschiefer  «.un4    4^^ 
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Hdrnblenäe  <*iCS^stbiii,  bis  Wniw^tiir  iMi  ThtadbUefer, 
gar  niancke  Begel  •*  Widrigkeitea. 

Mit  Ausnafime  einzelner  Lager  vom  filteren  Sand- 
steine j    werden   weder  Flöz  *•  Kalk   noch   andere  Se- 

knndSr- Felsarten  im  SO.  des  prhniliven  Gebietes  gc- 

■  • 

troffen;  diefs  erinnert  an  mariche  Europäische  B Tg- 
ketten,  wie  namentlich  die  Kl^rf>athen,  <lie  BöfamlscH- 
Sfichsischen  Gebirge,  die  Alpen  u*  s/w. 

Der  ältere  Sandstein  bedrclu  theilvV'eise  die  nie- 
deren Urfels  -  Schichten  ,  siidlich  vom  Konnektikut' 
Flusse  bis  nahe  bei  Rajjjjahannock  auf  eine  Weile 
von  ungefähr  400  Meilen;  der  nicht  seltenen  Unter- 
brechungen ungeachtet,  bleibt  dieser  Forraazion  clen- 
noch,  durch  das  Ganze  ihrer  Erstreckung,  eine  denk- 
würdige, auch  bei  andern  Gebilden  dieses  Festlanc^e» 
wahrzunehmende ,  Gleichfön«ii;keit/  Die  Schichiea 
des  Gesteines  behalten  dasselbe  Streichen  ;  stellenwei- 
ae  finden  Auflagerungen  von '  VVacke  und  von  Grün- 
stein -Trapp  *  Statt;  die  metallischen  Substanzen  sind 
liberall  die  nämlichen.  Diese  Gleichförmiglceit  ist 
auf  ähnliche  Weise  ausgesprochen  in  der  grofsen  ao* 
geschwemmten  Formazion ,  welche  den  südöstlichen 
Rand  des  XJr- Gebietes  von  Long  Island  bis  zinii 
ilf^x^/Ä:a7z/j^7/^7/  Meeresbusen,  '  ausmacht ,  von  Sandj 
Grufs,  Thon  und  Meeresschlarhm  gebildet  vvird,  und» 
bis  zu  einer  Tiefe  von  50  bis  40  Fufs,  vegelabilisclie 
und  thierische  üeberbleibsel  enthält. 


^  '  •  •  .1  /  •  »»  » 
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All  der  Nord  ifesi«  Seite  des  Uif«  Gebietes  tegipM 
die  Uebergangs- Formation  ;  sie  sezt,  •  nä^^hsi  )enenf£ 
einige  der  erhabensten  Berge  dieses  Stfichds  ^lus^uk» 
men  and  dehnt  sich  gegen  W. ,  nach  JPensylvänimhi 
Maryland  und  einen  Theil  von  F.irghUtn  |  in  mäi^hn 
tiger  Verbreitung  aus^  in  welchen  Gegenden  die  pri^ 
rnttiren  Gebilde  minder  verbreitet  sind  lind  weniger 
hohe  Punkte  erreichen.  Die  Uebergangs-^FormazioA 
hak  alle  9  in  den  Europäischen  enthaltenen«  Felsarte<| 
aufzuweisen«  Anthrazit  Icommt  an  mehreren  SteUea 
vor ',  einei  den  librigen  Gebilden  des  nördlichen  Ame- 
rika, fremde  Erscheinung.  Die  Schichtung  der  Tran- 
sizioos. Gesteine  ist  regelrecht;  das  Fallen  beträgt  im 
Allgemeinen  ungefähr  45^*  Eine  Grauwackeh  ^  Abia« 
geruBg,  in  welcher  Grauwackenschiefer  und  Kalk 
vorl(ommen,  erstreckt  sidii  von  Po^ontao  Us  .gegen 
ien  Itdldn'YlvSs j  auf  eine  Länge  von  200  Meilen; 
die  Breite  wechselt  zwischen  1  und. 5  Meilen.  Zu 
beiden  Seiten  derselben  zeigen  sich  Ur'*'Gebiide« 

hn  NW«  der  Uebergangs  -  Formazion ,  längs  dem 
gaozeA  6eI>irgs-Zuge,  ist  das  gvofse.  Flcfz- Gebiet 
sehr  mächtig  und  über  einen  wetten  •  Raufti  aus^«. 
breitet;  ^dehntsich  bis  zu  denSeenimN^^  «ndgegen 
^*  aoch  einige  hundert  .Meilen  Über  iea/Mississip» 
V^i  ja  man  ist  berechtigt  zu  glauben  |  dafs  die  .Gren* 
2^9  in  westlicher  Bichtungy  bis  zuni'  Fufse  der 
^tony.Mountains  reicht,  und  nach  N.  über  äen  Lake 
^vperior  hinaus,  eine  Weite,  welche  aus  O.  nach  W. 
^eilSOO.JVfeilen,  und  aus  S.  nach  N.  utigifilhr  1200 
^^eiled  beh!tägt.     In  diesem  so  geräumigen  Becken  tri£E^ 
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nali  die  meisten  der  *  in  andern  Landen  bekannten, 
Felsarten  der  Fldzzeit ;  ihr  Zusammenhang  wird  nur 
stellenweise  durch  Schuttland  unterbrochen,  wie  na- 
lAentlicb  an  den  Ufern  grofser  Ströme.  Das  Tiefste 
der  «benen  Gegenden  ist  gewöhnlich  Kalkstein ,  und 
HOgel  und  Bergrücken  bostohen  aus  Sandstein«  •  HMu« 
fig  tritt  Sdiieferthon  mit  Pflanzen  -  Abdrücken  und 
geringen  Kohlenspuren  auf.  Die  erhabenslen  Berge 
trifft  man  am  äüfseren  Bande  des  BecKcns;  aie  neh- 
men gegen  dessen  Mitte  hin  stufenweise  ab«  i 

Das  Kreide -Gebilde,  und  Werner's  sogenannte 
Fidztrapp  -  Formazionen  wenden  hier  vermifst. 

Der  Kalkstein  ist  blau  und  verlauft  sieb,  durch 
verschiedene  Schattirungen ,  bis  ins  Schwarze.  Im 
Bruche  zeigt  er  sich  eben ,  mitunter  etwas  erdig;  zu- 
weilen nimmt  derselbe  •  ein  schieferiges  Gefüge  an. 
Die  darin  vorkommenden  Feuersteine  haben  oft;  ein, 
dem  Kiea^chiefdr  ähnliches.  Ansehen,  und  erscheinen 
in  grofser  IVlannichfaltigkeit  ihrer  regellosen  Formen« 
Derjenige  Kalkstein ,  welcher ,  in  Gegenden  wo  die 
Kreide  -  Formazion  zu  Hause  ist,  dieser  in  der  Be* 
gel  zu  folgen' pflegt ,  ist  im.  Allgemeinen  weifs,  ins 
Lichtebranno  übergeh^id  und  im  Bruche  muschelig« 
Auch  in  ihm  finden  sich ,  hin  und  wieder ,  Feuer« 
stein -Nieren.  ' 

Durch  die  Abwesenheit  des  sogenannten  Fldz- 
trApp« Gebildes  *—  welches,  den  Zusammenhang  der 
übrigen  Fels  -  Schichten  unterbrechend,  auf 'vielartige 
Weise  als  Ueberlagerung  gefunden  wird  —  sieht  man 
die  geognostischen  Untersuchungen  in   dieistfm.  Lande 

sehr 
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sehr  erieJchM*!^  >wozu  noch  das  nebr  Binütehe  hm 
Ganami  d«r  Gdbirgi#¥erz«r«ig«llg€li  Jkomait)  m^  wi6 
Atv  Umstand^  dafs  die  Fiftsae  Nord-AmerikaSy.  wtN 
jkr' iin  Gebirge'f  noch  im  Aicheä  Lande,  tteh  ein 
tiefes  Bette  gehalnil  haben  $  io»  difa  dvkxh  aie  kfefae 
wewmlichen  Aendertiogen  in  der  OberfiMhen^Oetet» 
Hing  herbeigeführt  werden  9  Oidiicb  sind  .  kmne*  ]fl^ 
ka,  die  Eoraehnng  dbs  Geognoslen  kindamde'  lUai» 
wand«  und  Abgründe  vorfamiden«.  Nur  seilen  hom* 
men  eiazefane  BlÖohe  und  Feb'-Tk'üibniert  die-Qi» 
pCel  und  Abhinge  yon  Beugen  ^flberdeobsnd  y  rer^ 
und  w<)  irgend  eine  sdietnbareBcgtiwidrigkMt  wahr^ 
|[6O0ioinefl  wird  9  Ififst  netst  dse-  nXbhate  fJagegend 
idion  wieder  «ein  genügendes  a&ttbalfien  auamittelsi. 

Dr8  Abweichende  der  Gelrirgsreihen  in  Europa 
und  im  n(hrdJüchen  Amerika  sebjk»nt  >m^  durtoh  spll«* 
tere,  zufällig»  Aenderung^i  btdtmg^  worden  zu  aeyn» 
ab  dtvch  die  iirsprainglicbo  Anordnung!  -?•  Die  Go^ 
^ud  am  Baltiachen.  Meere^i^  «^  b^nenzrt  durch*  Qtno# 
ostwärts  gegen  den  Harz  sich  wendende»  iviiS»« 
weiche  sodann  gegen  Schiesren»  das  Karpathischo 
Gebitgd  md,  die  Krynun  zifhl)  und  im  Nor«- 
dea  einen  T^eil  von  Buffland,  freufs«»  Fiil* 
land)  Schweden  un4  Dänemark  einschliefst ,  —  hM 
Aehnlichkeii  «ut  der  «Gagon4  am  Üstlichont  GeslSado 
des  Mi^üifsipjfi ^9  in  so  fern  beiden  Ländern-,  djle  Ba- 
salte und  avdore«  Glieder  der  sogenannten  Fldzlvaf^«« 
f^rma^ion'  fehi^» :  oder.doicH  nur  sparsam  darinnen 
Yorkonunen;  obwohl  im  S*  jener  Linie»  in  üngßn^ 
^  BöhneUß  Aii99^  räthselhaften  9j^>U4e  ,l^ii%.fl)i^ 

9 
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tretesi^  <  unii  dAtteU»^  dkr  Fall  - 'ist '  im  wettUobea 
TkeU«  vott  Niird-Jkiiifsvikai  SK wischen^  den  Quellen 
des  Missouri  uikd'*Cjo^miia.        ,'*.•• 

Hinsichtlich  der*  Blüteh«ln**tiii4'*anderiir  orgSBi» 
%dbmp  E7Hsberbl«ibl|4'  Mkl^  noch  dös«  ^lefl^ttCM  Untci> 
«laabtij^gt«  INe  im  90^  des  Ur-^Gebiet^s  :sittk Ümde»- 
dfin  ^  nverden  ]a(!i»£^  im  *  «nfgesehwemialen  Lande:  ge^ 
Irofibn-^  in  welch«ta  hj^i*ächtliche  Mnschei*  Bänke , 
meisl  mts  BifratH^en  ibb^ehend ,  der  Kösle  .  pet^Uel 
^ehziehieii;  sie'ü^geh^^eViFdbnlicli'iB  wetchem  Thooi 
pder  in*«iiieoi  8«hlammfl9'  demjenigen.  Äehrühnlid»! 
in  vvwlchein  die. '  lebttiden.  Thiere  .booh  «gegenwltriig 
Ml  See«XTeBtade:\Wkoininen  9  iv(\s  'äu  8ehlii$sen| 
hinsiditiidh  des  UebAeinMnunenden  der*  Gnttungk» 
Jb^veohiigfe.  Die^fipssileA  Sohaalthiere»  kn  Ndx'dwe- 
süsn  der  ^P«imitBr^flebifge,  in  4er  grefsen  Flfo^ 
JPoraasioa  evsdäeixaaiii  .-besteheii  in  mannichf£^:hen 
A«len;'Ton -Terebrafeiditei»y  Enkrtniten»  Madrepori- 
%en  9  Karybphtitken^^'  Ammoniteii ,  Retqmdten^  Hum^ 
wuliten  4us*  w*   -•     ' 


Die  sö^stlidi^  Btente  des  grefsen'  PriAitlr- 
Gebildes  nird ^  '  ungeführ  vom  Jlubama* Flusse 
M»  nach  Long  ^  Island^  durch  das  nordwesdlehe 
Ende  der  aiifgesc^hW^eniiiDteii  Pormaztoli  bedeckt ;  nur 
Httfem  Jugusta  iim  ^8afbarmah^¥iussOif  «nd  bei  Comb* 
den  In  Süd^Cardlfna '  iti^  Vebergaitg^'^TfccKMohieleF 
dazwischen ,  lind  In  der  Gegeftd  von  Ttent0n  bis 
Avub&f  liegt  'Sherer  ^aitdisleiti'  tnimittelbar-  auf  -den 
Krliniäv^Formaxianeti.'     Ton  *  Rfiade-'^Iiiand  ,  Aän^ 
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^pMüMß  tei  Kap  Cbif  flm  nut>BnAKsfM  Pmaim 
s6otij  wivfil  der  Ö«ftlidM9  Bwd.ilf«  Ur^G^biet^A  diirdi 
die  -WR«aer  4«a  Qsems  ift^gromt/u«  •«  Wi,  .. 

Khis  Streichen,  dec"  Sciliditon '  k%  i«k  A%aiiieiiim 
mis  N.  :«ii4  iS.  nach  MO.  u»d.6W^  dflaf «Uta  nMto 
Hl  SOi  «Uttti»*  Wiokelii,j  ^  wjel^lMi  «n  dcyrr;  Xegißl  4SS 
öbersteigea.  Die  grdCiie  HÖhe^  MDge&hr  ffiOOO  fvfy 
über  dem  Meecesspiegel  ( viellekhl  -«lall^AuHMihiiii^ 
des  eiWAsr.  eriiabeueD  ff^'hUe  «  Bills*)  r  ^^a^X  Afk 
Buchvder  ivordweetliehflii  Ciresso;!  gige^  ^*'  9edkl 
ntV  das  Gebirge  stufeimeise..  Am  eoihrdUfJrai  1194 
sfidUcfaea  Ende  der  S^ordivestto  Grenze  .trMft  xnaa  di4 
gei¥4li%steii  Massen^ 

fiie  Siifseren  Umrisae  sind  theils  halblcj^ettför^ 
mig^  theils  wellenartig;  die  Gipfel,  zugerundcft 9  aueli 
mehr  eder  weniger  pyramidal.  >j  j';.    y  * 

kitterhalb  des  Bereiches  dieaes  F#lmitbr'*fi.dlMe*ii 

tes  tritt  ^  auf  Ur- Gebilde  gelagert  y  eine  Uelier|;aQgs* 

Ferakaiioa  auf,  wekhe  fiist- .gMi£  il/<e4tf  9*  Z^aar<{  ein« 

nimtat ,  und  von  hier »  10  bis  15  MeÜfn^  bmli»   $i^ 

hh' Boston  erstreckt;  lüdgUch  ist^    da£$  U}  ;&ühef*eii 

Zeiträumen  die   Ueberlageruog^n   durch.  Ti^asifiQüf^ 

Fonnazionen  noch  beträchdkshar  ^ewesen^  wje  die&i 

Bamentilch  aus  deny  in  munehen'x  i6egtad^n%  io  ff^. 

£ser  fiäufigkcftt  vorkoanniinadea^  dieser  <F|^  ^«igphAn 

rigen,  HoikteSBen  aidi  2U  erpeiwn  achcJUt.  XimäS-oii* 

Jiektihu^  hvk  2ttm  RmpptdiaHnoek^VVti^n^  Atä^%l'tM^i$. 

WH  irenigea  Dnterbrechungent  ein   veAAAfl^  EMz« 

ßcbiet-^ « das ' gtfgen  NO^  ^  : bei .  Jf^ii^ «.  J3ku<tfi  ^  «ron  ^der 

See  begrenzt  wird  ^  tind  ^ vhn    'SMsnhekhyr\S^ßiil  /i}i« 

9  ♦ 
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in^mitm*  ävktiik    SchkUihM.'  '*  £&  {beitritt  otfcfatfobiir 

derselbe  hinv  uttd^'wi^d^i?  ^^ieMt6atn'  »«r  lAiitf  Binde- 
tisil«el  «iflier  Brekxie'äbgilil/,  welche  aus  RoUetdcken 
¥Ön  «UeUergangfrkqilk  tiiid  *  aÄdärA  TrajisiaNmi««Pelfr^ 
arten 'lmfiebt»'Sdimale'  L^agor  von>  Gk^üitstsm  (•Dole» 
rif;?')  v*iiiid  *vcm  Wacke  erscheinen  an  anaiudieit  Stel- 
len *  dtr  danideteili  i  Forma:^ioh> jui%e8ez«J  D»^ >  Scbicb- 
fen'  sireiehei»  meint  atrs*  Ö:  «ind  >W;-  ibstchssiNCK  und 
8Wm  iinä  fiiltoi'  im  Al%dnieiuisn.  nnler'WtnkeUiy  die 
S6^  nidit -übeirsteigen  ,•  g^cn «NW. *  Das  «Fidk  *(&c» 
bilde  liegt  auf  ^Ur  «  und '  Uebergang»  •«  G^tef nen, ;  stel- 
lenweise, wo  der  Sandstein  durch  E^wiidiuiig  der 
Wasser  we^gefilhrt  worden,  sieht  knan  die  .  Qber- 
ftjNJfe .  defs  Fnmitiv  •  Gebietes  >  .  und  mitnnler  aiif  be- 
deutende  Weite,  durch  BolhtLicke'^en  >6i^natein 
überdeckt.  -  Die  Trappe  Felsart^n  fiihrbai  f  Zedlitbe 
und  OPrehnite*^  auch  betiräcbtiichd  La^di;'  vot;]  Mag« 
neteisen  sollen  sich  dar^men  finden.  El^hiersikonomty 
an  mehreren  Orten  ixn  Konnek^ikut^imr  liotbeii  «Sandr 
kleine-  v>or  ;•  Kupferkies  •  bnd  '0«diegenrJKupfer  iUk'-^ew» 
Jersey,  In  demselben^ Gf^ilde  trifft  röänv.'hci;.  JV^ 
kiomen^'JiiüipferMew  ,i  Blende  .und  Bleiglan^rauf  .Gän« 
gett:^  Und  in '>den(&riidj«  «Gruben  mänokv  aäkdetre  Ku- 
pfereü^b«  tof  sehr  -^«ripigiiilldhli^n  liagem:   :   . ; . 

Amßiir  'dem  -  rolMii  Sandsteine*  erscheint ,  uift. 
grenkt  ^  TÖni'  Uri^Gebietef  eraie^fJebiergnngs-Fornuizion , 
deren  <ScHldhten  üng^filhr^in  SW.  ybrn-  JOelutvdre 
iiiach«ae«nu  l^aififu^^Flussbi^ti^elöhen^  .undi>nieist  süd<» 
««\kSYak»t»^faIien^9  'iiiAer  irSS^  «oder  •  daciibefi^^  ^  X}ie«er 


\ 


m 

^^^mng^ißkrif^f   «.vri«Qb6D   dem  JHlmßm   «md 

dem  Aappakatt^ßfifi'^ftelleifiyyeisQ  vom^rfc^fp  Sand«* 
steine  überlagert»  nimmt  eine  Breite  von  2  bis  15 
Bleilen  ein.  Die  FeTsartcn  'sind  Uebergangskalk , 
^u,  pH^  i^th.y  pd^  ffeVjlich  «nd  kfmig »  Grau- 
wacke  Y9n4,|$f|iquw^cl|^QI|8fihi«ffer,  kdrnigas  9uarK*G,e« 
stein  o»  f.  wr, ;  D^r  iJfffiUcierlfn^t  milnaler  ein  .dplo« 
mbrUges  Ansfi^^.  ,Eir.9sl:>  4iacb  allen  Biditungeiij 
m  )|MilJf«,:P^d 'Bar jtspaJ^» Adern  dvrcbitszt^  \ind 
^tl4k|  se  wie  die  Graft viracke,  sel|r  l||lil%  Ebep« 
^i<3  m  Würfeln  krj^talliairt.  Uesglanz  *  komml  im« 
fern  lan^asfier  dariiinßli  rpr,*  , 

£iii  äbnliches  Gebilde  zeigt  sich  in  den  nffrdli» 
chen  Verzweigungen  des  Catawbtu  Ein  anderes  be- 
^nnt  bei.'de^  GreenpoHd ^Borgen  f  durchzieht  die 
^ricAuj^ÜrywEbenen,   und   nimmt    mehr  und  mehr 


•  • 


«>)  }^  weiter  das  W-*Oebiet  zurficktHtSt.  ' 

Zwiifc]\endiösem"Üeberffanffs- Gebilde  und  der 
groTi^tf  westlichen  f  rarisiifons'-  Formazlo'ii ,  tritt , 
yon  Jrot'omac  his  ziiin  Cätaivha^  eine  Reihe' von  Ür- 
Sei)Jrg;en  liepvQr,  bestehend  '  aus  Gnelfs,*  Glimmer- 
«ö^  Thonschiefer.     ^'      '    " 

Westlich  von  Aichihond^  in  P^irginien,  findet 
^i<^  eine  Kohlen  -  Formazion  von  etwa  20  bis  25 
Meü(m.LiUi(^^>und  ungefithi*  10  MeH^  Bieite,  die, 
W  etwas  weiterer  9 'SüdüeherErstreekung,  dem  ro- 

^f^odsteine  nicht  fern  geblieben  9eyn  würde. 
M  erÖillt,  mit  ihren  bekannten  Begleiteiui,  dem 
^steine  und  dem,  j^flaazen  -p  Abdrü<;J;e  fülu-enden. 


Ürg<3^tefinen  und  ist  davon  timgeben. 
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•  thi  üf-'-teeBtetfe  steht  iftar  iäen'  6V«*fri\iiicht 
vorhörrsdliend/  Er  erscheint  »ixt  den  Höllen  äet  Ber- 
ge ,  wie  in  den  Eben«»;  -  Bm-rtblende  vtiä  Taft  tre- 
ten ihm  zttfeHig-  bei  -  Bchichhing  ist  inr-AlFgemcinerl 
nichl  vorhanden.  '  Oft'  2eigt  sich  dA§  Gestein,  bis 
Tix  50  und  40  I^ufs  uiiter  Tag/  in  hoheAi  ^rad^zer- 
sezt.  Otteifs  dehnt  sich  vielleicht  Aber  die Äafte 
der  ganzen  Formazion  aiis^  ^md  limschiiefkt  hin  und 
yvieder.  La^er  gröfskörmgen'  Granites,  welche: mit- 
unter ^u  einer  Stärke  von  300  F»  anwachsen.  Das 
Streichen  ilndiFallen  dieder  Lager  ist  gleich,  dfem  Jes 
GneiXse^«::.  Sieenthalten.  nicht  gelten.  Berjlle.^  -Apa- 
tite,  Turm^t^ei  Granate ,  Chrysoberylle^  olUaedri« 
sehe  Krystalle  von  Magneteisen  u.  s.  w.  Auch  l^ager 
von  körnigem  Kalke,  von  Hornblendeschiefer,  Hörn- 
blende  -  Gesteine ,  Feldspath  u.  s»  w.  ^  finden  sich  im 
Gneifse»  Stellenweise  nimmt  die  leztere  Felsart  so 
viel  Glimmer  auf,  dafs  sie  in  Glimmerschiefer  über- 
gebt; zuweilen  wird  der  Glimmer  auch  durch  Horn- 
blende vertreten, 

•  ■-^. 

Qyps  ißthi^  jezt  unter  d^n  Ur«  Gebilden,  dieses 
Landes  nicht  n^cl^gewieiiea, worden« 

Im  Granite  und  Glimmerschiefer  kommen  Gra» 
naten ,  mitunter  von  sehr  betrUchtlicher  GrÖfse,  vor, 
ferner  Staurolith»  Andaluslti  Epidot  u,  s.  w* 


\' 


McitaUiiche  Siibttaiuioii:  trifii  niJia:ia:gr«fiiir  Httu» 
i^keit  im  primitiven    Gebiete«     Eiseakie»  zumal  im 
Gneirse  und  im  Glimmeractiiefev ;  AI«gneteisen  macht 
nSchti^  Lagei^  aus,    vor£vgai»ei«o  im  Hornblende« 
G«$teiae    iHnpblmide  von  i\^io-  York    u«  s»   w.); 
Mel^bdiinglaUK  ^Brunswick,  in    Mdüne  »    Chester  ia 
Fensylvauien   «•  9.  w. ) ;    Arsenikkies ,   sehr   hHiifig 
im  Bezirke  wow  Maine;   rothes  2Snkoxyd  und  Mag« 
neletsen,   imterm  *  Sparta  ia  ^4m^  Jersey  f   nack  ei» 
merkte  darch   kdmigea  Kalk  begrenzt »  nach  .der 
«niem  durch»  Titenit  führende ,    Hornblende «- Ge- 
meine ; .  Manganei^  in-  New^.Yock  ,  North  •  Carolina 
\^$,w.\  Kotbalterze,,.an  der    Grenze  des  Ur» Ge- 
bildes and.  der   rollien  Sandelein  -  Formazion^    bei 
MüdUtowM   im   Konnektikut*  -^    Meist  finden  sich 
die  genannten    metallischen  ...Fossilien    auf  Lagern» 
oder  es  sind  dieselben  ia  gewissen  Gestein-Schichten 
mehr  zusammengehHuft»    Ei^ntUche  Gänge ,  von  ei- 
Itt^tt  ILrstreGkitag »  hat  man  bis  jezt  nicht  nachwei« 
soa  kdauea* 


Hn  weit  ausgedehnte  Gebiet  der  üebergangs» 
Gesteine  yiigd>  gegen  SO.  9  ungeSbr  vom  Champlain^ 
See  bis  geg^n  den  Alabama ^^¥1^%^  von  der  nora-. 
westtichen  GreMe  des  Frimitvr -Gebildes  umschlos- 
sen; gegen  NW«  beröJirt  dasselbe  iden  südöstlichen 
Rand  der  gtofsea^  Fläz«-  Pörmaaion  9  ohno  daf^  die 
Misidung  beideir  sehr  sciharf  abgemarkt  wäre;  mau* 
cke  weite  Tbäkif  eieht  man  alis  Fldzkalk  gebildet, 
der  sehr  muschekeich  ist^   während  die  Bergrücken 


tz$ 


»UV  Beiden    Stiten    ms    Ueber^iiiigi^ -^^i^ttiBlirleik    he- 
stehen.  •.••,« 

.  In  der  Regel  zeigt  "sich  dm  Trimsi:Ä{on8»  Gebiet 
da  ain  bi*eitesten,  Wö  das  Ur-Gebttd^^inea  niekr 
schmalen  Raum  etnnunnit,  und  ttnigehehi*!*  'Das 
Streichen  der  Schichten  ist  meist  aus  iN«  und  8.  ge- 
gen NO.  und  S W. ;  das  gewöhnliche  Fallen  ist  nord» 
westlich  unter  Winkeln  von  ungefabi^  43^ r  Hur  da, 
wo  idie  Grenze .  des  Ur  -  Gebietes  < sehr  nahe  sieh  in* 
det,  haben  stellenweise  Abweichungen  ^' von  4<^a«v 
Regel  Statt,  indem  die  Schichten V  oK  jedoch  aar 
auf  kurze  Strecken ,  sich  gegen  SO^senJccn».  Die 
gröfste  Erhabenheit  erreicht  diese  Fdiwaaloil  an  d^ 
Grenze  von  Noxth*  Carolina  nnd '  Gtfwrjr itf. 

Vorherrschende  Gesteine  sindi'lileinkllmiger  V^ 
bergangskalky.  mannichfaoh  göfiirbt,  durcbzogea 
von  Kalkspath-Adern»  wechselnd'  mit  Gtrauwak« 
ke  und  mit  Grau wackenschi^fer.  Ander 
Grenze  des  .primitiven  Gebietes  kOMint  ein  kieseli« 
ges  Trümmer  -  Gestein  vor,  und  einige  andere  Bi^efc* 
zien*  Kalkstein,  Grauwacke  uiid  Grauwackenschie- 
for  nehmen  meist  die.  Thäler  ein:,,  die  qua#i>g^>^ 
Konglomerate  findet^  man  mehr  -.n^i^i  \  iea  r  Bergrul^ 
ken»  Der  Kalk  twischUefst  mehrere  grqfse '  H^ 
len,  in  welchen  fiebetne  Yersfihiedeaei^;  Tbierfi'g^ 
tro£fen  werden«  .    .,. 

Lager  von  .  AnthraztC  und  nsDn.  Alannftchiaf^ 
kommen  auf  Rhode '  Island  u.  n.  a.  10.  voiw  ^^ 
leztere  Gestein  ist  st^enweise  von  Barytspath-Adera 
durchzogen. 
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üien  und. Blei  «Ind  die,  den  .GdUUbnider  Ue» 
hetgBLngszeit  vorKOgHdr  eigenen,  meCalibcheaSubkiiv« 
2«ti«.  Das-  B4e{,  ab  •Bteigl{Dn2>  lheil9<  nester^eMe-^ 
thetls  in  Stöcken ;  das  Eisen ,  als  Bisenkies ,  Bisea* 
spath  tt.  5*  w.  9  eingeswenj^  and  in  Lagern» 


« ( • 


IHe   südöstllcKe  ^Grenze   des    weit   verbreitotoa 
Fl9iB«6«bild'es,  rem  Mahamof-i^xnA  Tombi'gbBe* 
FlüsBBf  bis  "in   die  Nübe  der  Feste  AHn^   unfern:  des 
Chmiplain '^Sees^'  macht  der  regellose'  Rand,  der  IM» 
beffgaogs*Porihjr2ion»    6egen  N%Y.  folgt  dasselbe  den 
Wein   der'  grofsen    Seen,    und*  verliert  sieb  unter 
dem  angeschvremmi^   Gebiere   des  grbfsen  Misiü^ 
sippv «Becken Sr  wAHirScheinlidhf' aber  Yst^es  bis^zbifc 
Fufte  des   Stattf^  Mountains   atcfsgedehtl«.      Die   he* 
^eüteadste  üdheei^eicbeit  diefid^^G^bilde^antibi» 
rer  sad(tallich0n^GMifoe';    die  senWenr  äicb  aiitnäMkli 
nadi  l^W*.    Die   Schichtung    ist   meist    dem-  Wage« 
rediten  nahe;    die  AufsenflKche  des  Bodens  zeichnet 
skb   aus  durch  ihr  wellenartiges    Ansehen.     Uner« 
mefslicfae  Lager  iron  Halk-  und    Sandstein   scheinen 
das   Tiefste    der    ganzen    Forrillazion    auszumachen; 
darüber    ist    das  grofse    KohUn  -  Gebilde   verbrettet« 
Der  Kalk  eiidiält  ein  feuersteinaftiges  Mineral  in  re- 
gellosen Stücken,  und  in  dünnen  Lagern.     In   SO«, 
nicht  fem  von  der  Grenze  der  Ueb^rgangs « Gesteine^ 
trifft  man  Gyps  und  Steinsalz«     Bei  Lewistown ,   10 
Meilen  imterhalb  der  Niagara  •  Fälle ,  tritt   der  Sl* 
tere,  rothe  Sandstein  unter  dem  Kalke  hervor. 


na 

J  Von  netallischeti  Substanzen  wurden  J 
in  dieser  Formazioa,  nachgewiesen :  Eisener 
mentlich  Eisenkies,  Braun-Eisenstein  und  Eise 
ferner  Bleierze  u.  «•  w. 


Das  angeschwemmte  Land  beginnt 
von  Long  ^  Island  f  lind  nimmt  fast  die  ganz 
ein;  gegen  O*  und .  S«  ist  dasselbe  durch  das 
meer  begrenzt«  Im  S«  erreicht  es  seine 
Höhe*  Muscheln  kommen  in  dieser  Formaa 
be|rächtlichen  Lagern  vor«  Li  New-^  Jersey  ^ 
führ  10  bis  20  F*  unter  Tag ,  trifft  man  einer 
liehen  und  blaulichen  Mergel ,  der  Amm< 
Beleraniten  j  Chamiten  ,  Ostraziten ,  Terebr« 
\u  8.  w;  führt.  Rasen  -  Eisenstein  findet  sich  j 
Weise  in  mächtiger  Verbreitung;  mitunter  mac 
selbe  auch  das  Bindemittel  von  Trümmer -< 
nen  aus» 
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Geögnöstische  Klarte   Europas^ 


erläutert 


von 


Herrn  VV*  D.  Contbbarb. 


(AmmU  of  Philosophy:    mw  Ser.:  Year,  l823,  FohK) 


( Foresezsung.    S»  Janaarheft  S.  40.) 


Ih    Aeihe    der  Kohlen-Formazionen. 
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Ltie  Rohtefa-Formazibnen ',  Im  ausgedehntesten  Wort* 
sinne,  umfassen,  neben  den  ihnen  eigenthd milch  zu- 
stehenden Fels  -  Gebilden ,  gewisse  Kalk-  und  Sand- 
steine, und  beide  stehen  in  so  innigem  Verbände  ^ 
hCs  eine  versuchte  Trennung'  der  Klarheit  der  Dar- 
Stellung  Nachtheil  bringen  würde.  Das*" Kohlen  *Ge* 
bilde  bestehl  aus  wahllosen  Köblen-SchfcKten  ,  wech« 
selad  mit  Lagern  von  S^ihieferthon  Wid  von  Sattd- 


Stein ;  es  ;geb0ren  der  Reifie  famev  der  KohleiwKaUi- 
fitein  {carhoniferous  liniestone)^  ein  quarziges  Koa- 
glomerat  und  der  KUere  Sandstein  an,  sodann  die» 
theils  auif  gangartigen  Klumen  ,  theils  mehr  lager- 
ähnlich  vorkommenden  Basalte,  Dolerite,  Porphyre 
und  Mandelsteine ,  von  welchen  lezteren  der  gleich- 
zeitige. .Ui^flibrung,  sehr  .zweifelhaft,  ist  I  iind.4i«i»^"? 
Ganzen,  mehr  die  vulkanische  Hypothese  begün- 
stigen. 


«    .  I    1 


Alle  diese  Gebilde  zeigen  sich  in  ihrer  bestän- 
digen und  regelrechten  Folge  im  gröfsten  Theile  des 
Kohlen  -  Gebietes  wn  England  und  .Irland;!  auch  das 
Schottische  stimmt  damit  vollkommen  überein,  des- 
gleichen jene  der  Niederlande  und  Ungarns.  In  m»»" 
th&n  Gegöjaden  abeir  werden  •  der  Kalky.da^  Haug'o' 
merat  und  der  ältere  Sandstein  vermifst,  und  es  ru- 
hen die  Kohlen  unmittelbar  auf  Uebergangs  -  Gebil- 
den 9  wie  ^dieis  namentlich  hin  und  wiedei*  in  Eti§' 
land  ( Colehrohe  Dale ,  Dudley  u.  s.  w. )  und  in 
mehreren  Gegenden  des  Kontinents  der  F^ljl  is^ 

Der  Kalky   die  quarzigen  Konglomerate  und  die 

8iJ;^l?^^^,Äa^fU^e^.Sffit/}^|  d^^^n^^istt^fi  %Q«f»f!?f«.P  ^^* 
y/5Stlan^es,  als  Glieder,. der  üeberffangszeit ,  so  wie 
sie  das|  T^dt  -  Liegende  •  einer  unmittelbar  über  den 
Kahle;»-G^bilden  erscheinenden  Formazion,  als  erstes 
C[}i^..  dje^pr  Keih^  ansehen.,  ,Jnc|essen  dürfte  die 
DJ^in^^jg  ^  d^s  B^'m  .  Bucklanp  *— ^  \op,  wel^l^em  die 
JUc^g^^'ung^  ,*  Yerhältnisser  des  Tod|;  -  J^iegei^deo»  was 


lil 

den  'BHntkUfliids  Mt  das  sorgsamste  untersudil  wor^ 
den- «^  den  Vorzug  yerdien«»;'  er  hSlt  jeaeFelsart 
för  das  unterste  Glied  der  grofsen  Sandstein  -  Reihe  ^ 
welche  die  nächste,  natürliche  Gruppe  oberhalb  des 
Kohlen'- Gebildes  ausmacht»  und  meine  Forschungen 
im  Thürhiger^  fValde  haben  mich  2u  demselben 
Schlüsse  geführt. 

Koste  des  Baltischen  Meeres;*  Kahlen 
erscheinen  auf  dem  Eilande  Bornliohn  und  in  Schwe» 
^Ry  sCidvrärts  von  der  Kette  llUerer  Gebirge,  un- 
fern Edsingborg,  ■'     " 

Schottland.  Betrachtet  man  die  Orampian^ 
Berge  als  Forlsezzüng  der  Gebirgsröihe'  Skaiidinct' 
viensy  so  mufs  das  grofse  Schottische  Itoblen- Ge- 
biet ebenfalls  als  den  oI>cn  envsihnten  Ablagerungen 
verwandt  angesehen  Werden.  Das  Kohlen -Gebilde 
Schottlands  fCillt  das  mittlere  Hauptthal  dieses  Bei« 
ches,  zwischen  der  grofsen  Uebergangskette  im  Stt- 
Aen,  ikn4  i^n  noch  liöher  ansteigenden  Ur->'(6ebir* 
gen  der  nördlichen  Hochländer.  •  Das  Ganze  dieses 
\reh  gedehnten  Zuges  besl'eht  aus  den  Gliedern  der 
Kohlen.  Forinazion ,  aiVs  Kohlen  -  Kalkstein  ,'  älterem 
Sandstein  imd  aus  gei?vlaltigett  '  Aufh3uftingon  söge- 
Äannter  Trapp  -  Gesteine,  jyie  Kohlen- im.  G.  von 
^uthirlaiiA  durften  der  grofsen  Haupt -Formazrion 
nicht  aftgebSren ,  sondern  mehr  neueren  Ursprunges 
seyn.  In  JOumfrieshire  ,  Unfern  '  deir  >  Schottischen 
tjebergangfekette^  zeigen  >  sich  einige  beschränkte  Kt>h^ 
)eQ- Gebilde  als  Anlagerungen,  oder  als  Thal-  Aue^ 
^Kungen  jtines  Gebirgs«  Zuges*     Mekt*  ruhen  diesel* 


14t     . 

beo  iwtf  K^falM  •  Kalkstein. ,  Fdlt^yre,  0^fiBim\  ^Bä* 
aalte  u.rs^  w  $  sind  uagemoin  h<iu%€i  Ermellipiauiigen 
in  den  -IWliien  •  Gebilden  SchoUUnds.    • 

Irland.  Dieses  B  eich  z^igtfiicji,  was  seilte  geogno- 
'  stische  Beschaffenheit  angeht^  mehr  unfv(it(eU^r'  .mi^ 
Schpttland  im  Yerband^i  stehend.  Hie  Fai*iii<^zionen 
des  grofsen,  mittleren  Schottischen  Thaies  erscheinea 
auch  hier,  %i»d  unter  ihnen  die  -  Kohlen ^Giehil^'^' 
welche  im  NO.  (Fairhead)  und  im  SVV.  {Q^ai  M' 
land  und  Dunkaiinon  )  gleichsam«als  unter  deq  ba- 
saltischen AuÜBgcrungen  sich  emporhebend  betrach- 
tet werden  .  hön,nen ;  andere  Theiie  Irlands  zeigen 
jedoch  weit  .wiclikigere  Kohlen -Gebiete»  und  im  Aü- 
gemeinqn  l{(r$t.  sich  die  Insql  ansehen ,  als  eine  g^o- 
fse  Zentral  -  Area,  j^estehend  aus  älterem  Sandsteine^ 
aus  Kohlen '•Kalkstein  und  Kohlen,  umgüi'tet  von 
einer  Reihe  primitiver  und  Uebergangs  -  Fel§  -  Gebil- 
de. Jene  Formazio.nen  entsprecheui  was  ihre  Struk- 
tur-Verhältnisse angeht,  fast  ganz  den  gleichnami- 
gen Englischen.  Die  bedeutendsten  Kohlen -Oi^^x'^^' 
te  sind  jene,  welche  die  Gi^afschaften  von  Kilkenfifi 
Oueen  und  Carlow  ein^elvraeni  uqd  di^  in  den  G^^' 
anhaften  JLimerick  und  J^erry  verbreiteten. 

E  B  g  1  a  n  d.  Die  Englischen  Kohlen -Gebiet»  ^^ 
aea  sich,  in  geo|;raphi)eher  .Beziehung ,  atif  &ls^^^ 
Weise  abtheileii:.  :     ' 

1.  K#r4licher  Distiukt  Eine  Äergreik<^ 
4ureh«i#h€  dio.  nördlichen  Graftchaften  voa  Nort- 
im^erlamd,  hi»  JDerbysbiref  an  ihrem  n^dÜc*»«^* 
il9ll.lA4üob«n.£ii4e  c^rsolieiiit  der  KoWen- l^lk«^^^ 
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und  .te  ihr^ .  bewies  Seiten   sieht  mam  4to  Kohlen» 

Ablagerungen. 

2.  Mittlerer  t>istrikt,  Leie^ster^  JVar^ 
wickj  Stoff ord  und  Shropsire  einschliefsend.  Viei' 
besolidere'  Kohlen -Gebilde  treten  aus  der  grofsen, 
▼on  neuerem  Sandsteine  zusammengesezten  9  Ebene 
lefvor. 

3.  Westlicher  Distrfkt,  iiber  Nord^  und 
Südmff^ales ,  Gloucest^r  unA.  Sommer setshire  sich  er- 
streckend.  Das  9  im  S.  von  Glouce^er  9  und  im  N. 
ywiSommersetshire  befindliche,  Gebilde  verdient  be- 
sondere Beachtung,  wegen  der,  stellenweise  ihni 
ausgelagerten,  Formazionen  jüngeren  Alters;  man  hat 
Schächte  durch  den  Bogenstein,  den  JLias  und  den 
neueren  Sandstein  in  die  Kohlen-Schichten  abgeteuft. 

Basalte,  Dolerite  und  Mandclsteine  werden,  zu- 
mal  in  Northumberland  ^  Staffordshirt  und  Slirop* 
iWrc,  getroffen. 

f  rankre Ich.  Die  Uebergangs*Gebitde sezzen  von 
Denon  nadi  dem  Cotentin  in  Bretagne  ixh^r^  .Gor 
gen  0.,  bei  LA^rj^  im  ^W.  von-  Bayeux^  treten  .ge« 
ringmSchtige  Kohien-Abijigeninf^eiii  to£r  Weiler  süd^ 
^^s>  zwischen  Jngers  und  Nantes ,  wo  die  Fort«* 
sezzmig  jeaer  K^te  von  der  LmrB^  dor.ohbrocheli 
wird,  finden  -sich  mehr  betrikhdiche  Kohlen "»Ge« 
bilde«  \wk  niUtleren  und  sttdli«heB'  FrankFeich ,  in 
^cn  Thälam  d^v  L&ire ,  des  MUtty  der  CrmsAi 
I^ord&gne  und-  Ardeche  ^  und  -desr  Aveyranj  xflnU 
^ben  de*  ^  fir^a  lier  ^ArgeftiFgS'  ^t{eti|itgrflfjpei  mmIaiI» 
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fencJen,  G^birgszwmgen,  sieht  ■ian.eimgel>«9eliriuli«i 

te  Kohlen  -  Gebiete. 

In  Spa^i'icn  sollen,  in Arragonicn  und  iaiVi?;/- 
Kastilieu,  mehrere  Kohlen-Gebilde  vorhanden  seyn; 
aUejn  es  fehlt  an  getia neu  Nachrichten  fiber  ihre  geo* 
^o^tischen   YerhältDisse. 

Nördliches  Frankreich,  Niederlande 
lind  zunächst  an£;i]cnzend6  XheileDeutach- 
lands*  Ein  grofser  Zug  von  Kohlen  nimmt  diese 
Gegenden  ein«  £lr  dehnt  sich  f  in  westlicher  Rieh- 
tui|g  y  aus  der  Klihe  von  Soiilogiie  und  FaleficieU" 
7ies.9  ^^^  Scheide  auf-  und  die  Maas  abwärts,  bis 
über  jiachen  hinaus;  selbst  manche  Kohlen-Gebilde» 
weiter  westwärts  im  nördlichen  Dcutschlande«  durf- 
ten   als   Fortsez^uiigen   Jenes   Zuges    gelten.       In    O. 

und   N.    machen  die   grofse   Kreide  -  Formazioii  und 

,  «■  ■         ■  . 

die  über  ihr  ausgebreiteten  l»ager,  besonders  inner« 
h^lb  der  Greiv&en  Fi^nkrcichsy  die  Decke  des  Zu- 
ges aus;  gegen  S,  ist  derselbe  begrenzt  durch  das 
Sobiefin*.-  Und  Ormi  wackren  »Gejl^ilde,  welches  .  die 
äätrdennen  •zuaamm^a^cif^  9  und  bis  zum  fVesteKioalde 
h«i%  erstreckt,  I)iQ..Ilohl^.ii'  J^lden,  jedoch  keiiips« 
«t'egfi  einen  nicht  untorbi^ocheAen  Zug,  sonderp^i^l*^ 
scheinen  oft. in  .mehr,  vereinzelt t«p  inuldenfÖiTiniigea 
Absäizz^i,  :uvigi;enzt  VQD  Kohlen« Kj|lk^in  und  äl- 
terem^SimdAeio»  b'flianchen  Ee^i^diujngen,  uad  selbst 
was  sein  Ffaydognomtsjohes, betrifft; ,  entspricht  ^xeü 
0«btrge  sehr  dem,  imi.sü^w.^stlich/i^;).  H^g|f|ii<^  vpr- 
Kaadenen,  ---'  Nodb  ikvf»iter , .  l^^gs^  4em,  ndrdii<^hen 
Bande.  iiio^.i!,fft|)ml^Cf*Ge|>ir««k^tte,  gegen  welche 

sflmmt« 
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sSämitlicJie  KoJileD*  Gebilde  angelagert  sinä,  trifft 
oniin  neuere  —  wafarschdnlich  terzilre  ---«  Formazio* 
Ben  als  oberflSchliche  Decke.  Auf  dem  rechten  Ufer 
des  Eheijies  werden  nordwärts»  Ifings  der  Rtohr, 
Kohlen  gefunden;  im  S.  beschrdbt  das  Gebiet  der» 
selben  ein  Kreis  -  Segment ,  und  man  eiebt  die  Aus^ 
gehenden  der  Kohlen-Lager  und  der  9  mit  denselben 
wechselnden,  Gesteine.  Vom  Uebergangs-Tbonsehio* 
fer  werden  sie  durch  Grauwacke  geschieden»  Ihre 
nördliche  Begrenzung  machen  jüngere  Ablagerungen 
atis.  Zwischen  dem  Rheine  und  der  Mosel  ^  l||Dg$ 
der  Saar  und  Olan^  treten  ebenfalls  Kohlen  auf; 
K£F£fiSTBiN^  MsaiAN  u.  A«  haben  genauere  Schilde« 
riuigen  ihrer  Lagerungs-  und  .übrigen  Verhältnisse 
geliefert.  Das  Gewundene  ihrer  §chichten|  die  Ver« 
ruckungen  derselben ,  verdienen  besonders  lieacfatet 
zu  werden*  Die  Poi^phyr  «i  und- Sandstein.» Gdifide 
dieser  Gegenden  filhren  ^uecksilbererze. 

Im  VTest^i    der    V  0  g  e  s  e  n   findeli  1  sidi>  aueh 
Kohlen.  '    '•  i       /.    '  ii 

Alpe%  In  diesem  Gebirgszugei  hottimeii  die 
Kohlen  im  Ganzen  nur  sparsam  vor.  Nadh  jül  cA 
BfcBE  trifft  man  m  den  Sandsteinen  am  Col  de  Bäi'» 
me  Abdrücke  ^on  Pflanzen  1  jenen  ahnlich ,  welche 
den,  die  Kohlen  begleitenden»  Felsarten  häufig  ei« 
gen  sind;  anstehend  ist  indessen  jenes  Gestein 
^\s  jezt  nicht  gefunden  worden*  In  Tyrol  erscbei« 
üen  die  Kohlen  in   einigen  Gegenden.  .     . 

Harz*     Dieses   Gebirge   ist  von   Kohlen  «-^  und 
Forphyr-Formazionen  umgeben»  welche  aufdasSchie« 

10   ' 
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ter^^Gehüt  folgen.  Um  Opperode  und  Ilefeld  sind 
sie  unmittelbar  dem  Schiefer  aufgelfigert,  und  bilden 
einen'  Theil  des  JSTarz  -  Gebirges ;  der  Petersherger 
Kohleil  -  Bezirk  liegt  mehr  vereinzeint  im  SaRlkreise. 
Die  Formazioncn  der  Kohlen  zeigen  den  gewohnten 
Wechsel  mit  Schieferthon«  und  Sandstein-Lagen  und 
einigen  ItelUigcn  Schiclitcn  frei  von  fossilen  Meeres- 
Thieren  *.  * 

Kohlen-  und  Porphyr- Formazionen  im  Thü- 
ring'or  Walde,  in  Sachsen,  Bdhmen,  Mäh- 
ren und  Schlesien. 

Ungarn»  Die  Glieder  des  alteren  Kohlen -Ge- 
bildes, Sandstein  nnd  Kalk,  sind,  namentlich  durch 
Beddant,  zu  beiden  Seiten  des  Tatra  ^  und  Kralo* 
t;a- Gebirges  nachgtswiesen  worden«  'Jener  Geognost 
zUhlt  dieselben  den  Gliedern  der  Uebergangszeit  bei. 
Auf 'sie  folgen:  Kal-k  mit  Spuren  von  Kohlen,  Man- 
delstein, Salz  führender  Saiidsiein«  Bin  anderes  Koh- 
len^* Gebiet  ist  aa  der  Grenze    von  Sleevonien, 

Rufsland.  Man  findet  die  Kohlen  -  Fonnnzio- 
nen  im  «nördlichen  Theile  des  Keicbes  b^  Yarouskj 
im  O*  der  üraZ- Gebirge,  angelageM,  in  der  NHhe 
der^^'^Uen  der  Chusovaga;  inä  mittleren  Rufsland 
zu  Calouga  und  TbuZa;  im  S.  bei  Bakmout;  end« 


«> 
i 


Wir  übergehen  die  übrigen  Angaben,  da  solche  nnr 
Auszüge  ans  KepERSTfiin's  geognost.  DentschJande ;  I, 
l3d  ff.,  und  folglich  uhsern  Lesern  schon  bekannt 
sind.  -  .    ,  .        -^  ..  d^   y^ 
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lieh  in  der  Krymm  der  Kaukasischen  Ketle  angela- 
gert. Allein  es  fehlt  noch  an  genauen  Untersu- 
chungen  über  die  geognosüschen  Verhältnisse  dieser 
Kohlen* 

4 

IILGrofses   Salz  führendes  Gebilde. 

Die  Formazion  enüiält  das  Todt-Liegende» 
den  Alpen  kalk  (Magnesian  Limestone)  und  den 
neueren    oder  bunten  Sandstein. 

Bei  Vergleichung  der  Gesteine ,  welche  der  gro- 
ßen Kohleil -^  Pormazion   —  so   wie   sich  dieselbe  in 
fügland   und   in  einigen   Gegenden    des   Kontinents 
zeigt  ^  unmittelbar  folgen ,    dlirften  vielleicht  eher 
Paralleltsm ,    als  Ideutität    der   Gebilde  wahrgenom- 
men  werden  ^    was  das  Todt*  Liegende   und  den  AI- 
penkdk  angeht;  allein  in  dem  bunten  Sandsteine  ist 
ilberall  eine  tmzweideutige  Euierleiheit  ausgesprochen, 
o.   Todt- Liegendes.  —  Ein  Trfimmer-Ge- 
stcjaj|3rQcfastücke  nachbarlicher  Felsarten   einschlie« 
tsenif    bezeichnet    diese    Formazion«      Das  Binde« 
mittd  ist  theils  thonig^    theils  quarzig.    Bei  zuneh« 
mender  Kleinheit   der  Bruchsttleke  geht  die  Gebirg»- 
art  häufig  in  grdberen  und   feineren  Sandstein  Über. 
Ldger  von  glimmerigem  Schieferthon    wechseln   mit 
den  Schichten'  des  Gesteines.    Hin  und  wieder  kom* 
nen )  in  untergeordneten  Verhältnissen-,  *  Kohlen-La- 
ger  vor  9    jedoch  >   liach    FRfitESLEltßN  5    verschieden 
von  denen  des  eigentlichen  Kohlen -Gebildes.     Maii^ 
^felsteine  und  Porphyre  zeigen  sich  als  nicht  seltene 

10  * 
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Begleiter  ^  besonders  melir  nach  der  Tiefe  zU;.  Splir- 
lieber  erscheinen  Kalk  i»  Schichten.  Die  oberen  La- 
ger des  Gebildes  9  jene»  welche  zunächst  den  Älpen- 
l;alk  tragen  9  gehen  in  ein  kalkiges  Konglomerat 
(Weifs  -  Liegendes)  über.  Als  mehr  zufällige 
Erscheinungen  findet  man  Eisen-,  Kobalt-  und  Ku- 
pfererze. Die  Versteinerungen  9  im  Todt  -  Liegenden 
enthalten  9  gehören  vorzugsweise,  wenn  nicht  aus- 
schliefslichy  dem  Pflanzenreiche  an.  Alle  Beziehun- 
gen deuten  auf  eine  nahe  Verbindung  9  abei^  auf  kei- 
ne Einerleiheit  zwischen  der  Formazion  des  Todt- 
Liegenden  und  dem  grofsen  Kohlen  -  Gebilde. 

£•    Alpenkalk  (Zechstein»  Maines ian  Li* 
mestone).     Eine  Formazion  9    welche 9    in  den  ver- 
schiedenen Gegenden  ihres  Vorkommens  9   unter  sehr 
verändertem   Charakter  auftritt»   so 9   dafs  di^elbe9 
in  fern  von  einander  gelegenen  Bezirken)  mehr  eine 
parallele,    als    eine   identische   Ablagerung    scheint 
Vorherrschend  erscheint  auf  dem  Festlande  ejn  grauer9 
dichter 9  meist  thoniger  Kalk  (Zechstein).    Bisweilen 
nimmt  er  ein    unvollkommen   körniges   Gefiige   an, 
imd  zeigt  geringe  Grade  des  Schimmern^  durch  Kalk- 
spath  -  EinmengungeiL  yeranlafst»    .  Als  untergeordnete 
Lager  treten  eisenhaläger  Kajk,   zplliger  und  kry- 
fitallinischer  Kalk  (BauKwacke),  Stinkkalk  und  Ku- 
pferschiefer auf.      Kupfer 9    Bleiglanz  9    Galmei    und 
Quecksilber  finden  sich  in   dieser  Formazion  9    und 
die  Verbindung  mit  Steinsalz  und  Gyps  beurkunden 
den  Zusammenhang  mit  dem  aufliegenden  Sandsteine, 
welcher  die  zulezt  genannten  Erzeug^iasp  gleichfalls 
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hätt%  fährt.    Organische  Ücber}>Ieibs6l  geboren  im 
Ganzen  zu  den  seltneren  Erscheinungen  in  diesem 
Gebilde.     Nach  Schlothisiiii  gehdren  hierher:    Öry- 
]}hUes  aculeatuSf  gigas   und  arcuatus  ;   JPecten  tex» 
torius  und  salinarius ;  Mytilus  rostratus;    Terehra* 
tülaaUua,lacunosa  und  trigonella;  Jmmonites  am* 
mmiius,  amaltheus  und  hircinus;  Nautilus  coactus ; 
Orthozeratiten^    Pentakrinlten   und  Trilobiten;    Ge- 
beine von  Monitor  und  von  Fischen  y    endlich    Ab- 
drücke der  Blätter  von  Dikotyledonen   (während  in 
Act  Kohlen -Formazion  nur  Reste  von  Monokotyle^ 
ionei  rieh   finden)   und    einige    andere    pflanzliche 
IJeberMeibsel ,    jedoch    nie   -von    eigentlichen  Farn« 
Iräutern. 

^  Bunter  Sandstein  {variegated  or  new 
^^  Sandstone^*  Eine  Reihenfolge  mürber  Sand- 
steine nnd  thoniger  Mergel,  in  welchen  rothe  Far- 
ben wechseln  mit  grünlichgelben  Flecken  und  Strei- 
^^   Gyps  und  Steinsalz  finden  sich  darin  y   wie  im 

Alpeidulke;  Eisen  scheint  das  einzige  vorkommende 

Erz, 

I^te  Vertheilung  des  Gebildes  im  Allgemeinen 
ist  leicht  nachzuweisen;  schwieriger  föUt  die  ge» 
Aaaeve  Abmarkung-  seiner  einzelnen  Glieder. 

Rüsten  des  Baltischen  Meeres.  Der 
Gjps  Qmschliefsende  Red  Marl,  im  mitclercn  Miifs" 
^faid  sehr  verbreitet,  scheint  das  Estlandische  CJe- 
^rgangs- Gebiet,  unfern  Riga^  zu  begrenzen.  Seine 
^ortsezzung  dürfte  zwischen   den   Uebergangs«  und 
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den  neneren  Fels  •  Gebilden    Skandinaviens   aufen« 
suchen  seyn« 

Brittiscbe  Inseln«  Die  Sandsteine  ievOrk* 
ittfjr*  Eilande  scheinen  ganzi  oder  theil weise  dieser 
Formazion  anzugehdren«  Oasselbe  machte  der  Fall 
seyn»  hinsichtlich  d^r  Küste  von  Sutherland^  im  1^0« 
von  Schottland.  In  den  Hebriden  gehört  der^  dem 
GrTphitenkalke  ^enau  verbundene,  Sandstein  wahr« 
scheinlich  hierher.  Die  Sandsteine  der  Niederungea 
werden  theil weise  dem  alteren  Sandsteine  beige« 
zShity  so  namentlidi  jene  die  Grampiun:*}ke\X9  be« 
grenzend ,  theils  rechnet  man  sie  zum  Kohlen  »Sand« 
steine»  Im  Süden  der  Schottischen  Uebergangsfcette 
finden  sich  die  Sandsteine  dieses  Gebildes  ohne  Zw^<* 
fei  im  Thale  des  Tweed,  und  an  den  Ufern  des 
Firih  of  Soltbay;  in  Dumfrieshire  ^  treten  sie  mit 
der  Masse  derselben  Formazion  zusammen ,  welche 
sich  in  dem  Norden  von  Cumherland  erstreckt.  In 
Irland  unterliegt  der  Salz  führende  Sandstein  Aem 
Basalte  des  ZTZi^er-Distriktes ;  allein  er  ist  beschränkt 
auf  eine  enge ,  jenes  Gebiet  umgrenzende ,  Zone,  In 
England  nimmt  jenes  Fels -Gebilde  die  mittlere 
Grafschaft  ein ,  imd  sendet  in  nordwestlicher  Rieb« 
tung  einen  Zweig,  der  zwischen  dem  Lias  und  der 
Kohlen«*  und  XJebergangs «Formazion«  durch  fVur" 
wickshire^  fVorcesUrshire  und  Oloucesfcr^hire^  sich 
erstreckt«  In  Süd  -  Gloueester  ^  Somnie^rsetp  und  i« 
Süden  von  Monmouth  und  Glamorgan  ist  der  i^" 
fsere  Umrifs  der  hierher  gehdrigen  Formazion  sehr 
ungeregelt,    indem  sie  Ausfüllungen    zwischen  den 


151 

älteren  FeUmatsea    und    dctr   KoUeAreibe    nMehen« 
Auch  in  üevoushire  ruh?ju   diesoibeii  an  der  Uebei> 

UeberaU  scbeinen  die  Uefsten  Glieder  am  reiche 
3ten  an  TriiiDmer  •  !&efiteinen  \uk  sQyn.  Die  von  JDe^ 
vonshircf  welche  «wit  Manddfiteinen  vergesellschaftet 
vorkommen,  fliegen  alle  Kennzeichen  des  Deutschen 
Todt- Liegenden;  allein  d^  AJpenkalk  fehlt  hier 9 
und  der  bunte  Sandstein,  ist  jenen  Konglolberateo 
unmittelbar  angelagert.  -—  Vielleicht  läfst  der*  J^m» 
tefrac^  rock  *  ähnliche  Uebei^instinmiungen  vrahr« 
nekmeii.  —  Dur^h  Bvcki^aiU)  wurden,  in  Yorkshire^ 
Lagea  entdeclkt^  welche  der  Rauhwacke  sehr  Ühnlicb 
siflfi,  und  .die  lait  Alpenkalk  vorkommen. 

In  den  Grafschaften  des  Südens  werden  diesa 
Fermazionen  durch  ein  kalkiges,  talkhaltiges  Kon* 
glooierat  vertreten,  sehr  analog  dem  weifsen  Todt- 
Liegenden. 

Steinsalz  oder  Salzquellen  finden  sich  in  Cha^ 
Mre ,  Sttjffvrdshire  und  Worcestershire ;  in  Glau^ 
cesttt  und  ^ommersetsldre  kommen  hin  und  wieder 
Gjps  und  schwefelsi^urer  Strouzian  vor* 

Westliches  Frankreich.  Der  neuereSand* 
stein,  'den  Kanal  von  JDevouMre  durchsezzend , 
zeigt  sich,  ob^chon  nicht  in  grofser  Austdelinung, 
9is  Bq;renzendes  des  ^Uebergangs*  Gebietes  der  Bre» 
tagne;  allein  der  Lias  und  der  Rogenstein  treten 
u>  weit  vor  9    dafs  sie  ihn  beinahe    dem  Auge  eat- 


Smitji  , '  g^ohgUal  map  jof.  Yorkshirß. 
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aiehen«  Dasgrtbe  acheint  9  in  der  Mftte  jenes  Lan-  | 
des  9  der  Fall  gegen  das  nördliche  Ende  der  grofsen  ^ 
Urgebirgs-Gruppen  9  die  als  Zweige  sich  von  den  Ce*  n 
vennen  scheiden.  ^"*  Nach  Bou£  findet  man  den  bun«  || 
ten  Sandstein  bin  und  wieder  im  SW.  von  Frank«  ^ 
reich.  Er  zeigt  sich  meist  als  Mergel  mit  feinkdr*  ^ 
nigem  und  mit  Fasergjrps  (Gegend  um  Moehefort);  | 
zuweilen  liegen  Jurakalk  u.  s.  w.  unmittelbar  dar-  ^ 
auf.  Am  Fufse  der  Pyrenfien,  zwischen  «St:.  Giro*  • 
und  Hitnonl;  ist  derselbe  deutlicher 'entwickelt. 

Spanien.    Der  Kalkstein  des   Montperdu  soll 
dieser  Formazion  angehdren;   allein   ^ie  tirganischea 
Ueberbleibsel 9    welche«   als   in   demselben    vorkom-   . 
mend ,  angeführt  Verden ,'  scheinen  ihm  seine  Stelle 
in   einer  Späteren   Zeitfirist  anzuweisen ,    namentlich    , 
in  einer»   dem  Greensande  entsprechenden,  Periode.     , 
Das    Steinsalz   dieses  Gebildes  kommt    in  den  Fyre» 
liäeiif    wie   gewöhnlich    mit    Gyps  vor    (^  Gardona)* 
Das  ^denkwürdige  Trümmer -Gestein  von  Montserrat 
gehdrt  vielleicht  dem    nämlichen  Gebiete  an.     Gyps    ; 
nnd  Steinsalz  trifft  man  häufig  längs  dön  Küsten  des 
Eiro  von  Saragossa  bis  Tudeia.     Die  mittleren  und 
westlichen   Distrikte   des   Landes   bestehen    vorzugs- 
weise aus  Urgebirgen ;  nach  O.  und  SQ.  aber  —  mit 
Ausnahme  der  Uebergangskette   der  Sierra  Nevada 
—  herrschen  zumal  kalkige  Gebilde ,  denen  oft  Gyps 
eingelagert  ist. 

Alpen.  Auf  beiden  Seiten  der  Alpen  tritt  die 
Formazion  auf;  im  N>  zwischen  den  älteren  Fels« 
massen  und  den  grofsen  Nagelflue  •  Gd^ilden«     Der 
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rorhe  Sandstein  scidierst  sich  hier '  dem  AlpenbnIIce 
innigst  an,  und  Gyps  und  Jleinsnlz  dfirfYon  in  der 
^nzen  Reihe  verbreitet  seyn-  Ein  'ähnlicher  Cha« 
Takter  bezeichnet  die  Südseite  der  Alpen;  der  ro- 
the  -Sandstein  erscheint  hier  in  den  Thälem  der 
Etsch  und  des  Avisio,  In  der  N&he  dieser  Forma« 
zion  findet  sich  auch  ein  Porphyr -Gebilde^  jedoch 
nur  im  Sw  der  Alpen,  —  Jener  KalKsteiii  der  südli- 
chen Alpen -Zone  ist  es  wahrscheinlich,  welcher 
sich  na^h  Kärnthen^  IsBrien,  Lhtlmazien,  u.  s.  W. 
sttsddmt;  der  Kalk'  der  Jpenniiiert  und  ein  grofser 
Thdä  4er  gleichnatnigen  Felsärt  'OrieeheHlands  mag 
ebenfaila  dieser^  Zeitfrist  zugehörell. 

Aber  nicht   alle  Kalksteiaej    die  Alpeit  begrenz 
zend,  sind    hierher  zu  zählen.     Manche   Theile  der 
^lufseren  Zone  itiüsseti  ohne  Zwfeifel  als  Glieder  der 
•ooUthischen   Reihe  betrachtet  werden»  andeiM»  schein 
Taen  Parallel  -  Formazionen  der  dem  Greensande  ver- 
buniftiieB    Kalke.     Die    gewaltigen   -Umwälzungen', 
*v«khe  die  mächtigen  Gebirgsketten  erfahi^n ,    und 
das  Diizagängliche  so  violer  ihrer  TbSer ,    wei-den 
noch  fSär  lange  Zeit  geifauei^  Kenntiftirs  gegenseitiger 
Begrenzungen  der  aie  zUsammen^ezienden  Fels  «Ge- 
bilde vermissen  lassen« 

Gegenden  iin  Norden  des  Jura  und 
Ufer  des  Rheines.  Die,  gegen  ^.  streichendefl^ 
Jura  «Schichten  ZMgen',  unterlialb  ited  Uäs^  Ifinge 
ier  nordwestlichen  Abdachung,  Salz  bohrende  Sand- 
^tdne.     Durch  BoiNft  sind,   auf  der  linken  Seite  des 
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lUieineSf^  bimter  Saacisteiot  Alpenkalk  und  rolhcs 
Liegendes ,  die  Foge^i  >  begrenzend »  nacligevviesett 
worden;  die.  Fortsezfliig  dieses  Zuges  nähert  sich 
dem  Schiefer  -  Gebilde  der  Ardennen»  Oaialius 
d'Halloy  betrachtet  jene  Heitre  iSils  entsprechend  in 
ihren  Lagerupgs  -  Beziehungen  der  ältesten »  von  ihm 
sogenannten  ,  wagerechtefi  Gesteine ,  im  Gtg^nsazze 
des  Geneigtseyns  der  Kohlen  und  älteren  Formazio* 
nen.  Nach  Kefeastein  folgen»  üuf  dem  rechten  -Ufer 
des  Rheines,  gegen  C,  dem  Ur-Gebilde  des  ßehioan^ 
Waldes  9  zuerst  rothes  Todte.S9  dwn  Alpenkalk  und 
endlich  bunter  Sapdstein;  6i9i%  JVürTiurger  FUleau 
soll  diesem  Strich^  des  Alpenl;a)kes  zugehdr^i«  An« 
dere  Gebirgsforscher  betrachten  jenen  Zug  als  aus 
Musehel&alk  besteh^d.' 

Zwischen  diesen  Kalk  und  den  Höhlen-  (Ju- 
ra-) Kalk  yop  Jßamherg  traten  Konglomerate  und 
Sai^dsteine.  KfiFfinsTEiN  zählt  dieselben  dem  bunten 
Randsteine  bei.  Jenseit  der  Plattform  von  Jurakalk» 
SEi.wisch^n  Bamberg  und  Bair^uthj  sieht  man  ganz 
unzweideutig  'den  Mergel  des  bunten  Sandsteines 
gegen  die  Gebirgsketten  von  Böhmen »  gegen  das 
JFiigbuigeblrge  und  den  Thüringer  ^  fVald  sich  an« 
lagern. 

Nord-D«^tschland.  Der  Tlvlringer^ff^ald 
\»t  alle  F-orni^zio^nen»  von  welchen  die  Rede  y  auf« 
j&UWJeisen];  iU4  Marl  uud  Gyps«  Kalk  •  Schichten » 
.verbunden  mit  dem  Kupferschiefer  und,  als  Lie- 
gendes,  das  rotbe  Todte»  ferner  einen»   dem  JLJas 
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I  cntspveciieaden  9  Muschelkalk  jeuen  -  Fels  -  Gebilden 
aufgelagert*  Hier,  so  wie  ia  der  weiteren  Ausdeh- 
nung dieses  Gebietes  nach  Halle  zu»  erscheint  das 
rothe  Todte  an  manchen  Stellen  in  Berührung  mit 
der  Kohlen  •  Formazion  9  und  stets  liber  derselben« 
Steinsalz  konunt  häufig  vor.  —  Dieser  Felscngurt^ 
den  Thüringer  -  Wald  einschliefsend ,  sezt  durch 
Sachsen  und  Schlesien  fort »  und  findet  sich  zu  bei- 
den Seiten  des  Erz  • .  und  des  Kiesengebirges ;  gegen 
8»  dehnt  aich  das  Gebilde  in  dem  grofsen  Becken 
yon  BQhmen  aus,  und  überdeckt  die  Kohlen »For« 
mazionen  dieses  Landes  und  der  zunächst  liegenden 
Theile  von    Schlesien. 

Vngarn.    Auf  gleiche  Weise  scheinen   die  be- 
fragten Gebilde  beide  Seiten  der  Karpathiirchen  Berg« 
kette  ZQ  begrenzen.    Die  ausgedehntesten  Salz -La- 
gerstätten werden  in  der  nördlichen  Sandstein  -  Zone 
zn  ffleliczha  und  im  Süden  von  Krakau  gefunden; 
^uch  kommt  jenes  Mineral  in  mehreren  Th<ilcrn  vor, 
welche  westwärts   von   der  Kette   sich  ziehen.    Das 
ITr^birgs-Joch  der  Karpathen  ,  gegen  O. ,   der  Do- 
na u-^Afiiiidung  zu  sich  wendend  ,  nimmt  den  Namen 
äe$  J3a/^»- Gebirges   an»    und   zieht    sich  bis  zur 
Küste  des  Schwarzen  Meeres  hin»   woselbst  es  plöz- 
lich  endigt;   aber  die  Uebergangs •  Gebilde  im  Süden 
scbpinen  einen  Theil  der  aulseren^  nördlichen  Kette 
auszumachen  f    und  der  Kaukasus  eine  Verlängerung 
derselben  tm  seyn.     Beide  Züge  begleitet  ein  Trüm- 
mer » Gestein »   welches   unserer    Formazion  angehö- 
ren durfte. 
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Kiifsland.    Der,  Gyps  umschliefscndei  Sand- 
slein  dieses    Gebildes   scheint   sehr   verbreitet  im  N* 
und   O.    des   Europäischen  Rnfslands.     Eine   Linie  i 
in  nördlicher  Richtung  von  Higa  gegen  Moskau  ge- 
zogen, wiirde   die   Forraazion   auf  ihrer  nördlichen 
und    östlichen    Seite,    zumal    lüngs   der    Wolga ^  in 
grofser  Häufigkeit   aufzuwciseXi    haben  *.      Die  For- 
mazion    scheint   sich   auszudehnen   bis   zu  den  Ura- 
lischen Gebirgen,  und  dieselben  stellenweise  zu  über- 
lagern.      Im   Süden   dieser  Kette  dürfte   diesdbe  bis 
zum    Kaspischen  Meere  sich    erstrecken,   und  noch 
viele   Räume  in   dem   nachbarlichen  Asiatischen  Ge- 
biete füllen.  • 


*  Hierher  zumal  die  Beobachtungen  von  StrAwowAts» 
—  Einen  Auszug  seines  geognostisclien  Gemäldes  lie- 
fert eines  der  nächsten  Hefte. 

d.  H. 

(Fortsezzung  folgt«) 
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Auszüge    aus  Briefen. 

i        — 

Salzuflen^  10.  Sep(.  l824. 

ioi  lezterhaltenen  Heften  Ihrer  Zeitschrift  habe 
«bfr  Abhandlung  vom  Hrn  Kath  Dr.  Mencke  in 
gelesen,  welche  eine  geognostische  u.  s.  w. 
»ung  dieses  Berühmten  Badeortes  enthüllt, 
veranlafst  mich,  Sie  auf  eine  sehr  umfassende 
Aber  Pyrmont  aufmerksam  zu  machen  j  wel- 
Hr.  Medizinalrath  Krüger  in  Pyrmonb  und  ich 
dich  heraus  geben ,  und  welche  diesen 
Ti  in  Auftrag  Sr.  Durchlaucht  des  regierenden 
Yon  VValdeck  ,  gedruckt  werden  wird.  Die- 
JP,  wird  die  vollständigen  j^Analysen  alier  wichtigen 
^BeDeo  Pyrmonts  und  eine  naturhistorische  Beschrei- 
ma$j^  ihrer  Umgebungen  enthalten.  Sie  werden  in 
■fciftn  Werke  nun  auch  eine  sehr  ausführliche  geo- 
i^ttdsdie  Beschreibung  Pyrmonts^  von  Hrn.  Mcdizi- 
liinA  Krüger  bearbeitet,  finden ,  mit  einer  Umsicht 
|id  Präzision >  wie  sie  diesem  ausgezeichneten  Ge- 
Äp- Kenner  durch  seine  viel]  ährigen ,  diesem  Ge- 
iBMande  gewidmeten,  Besehe! ftigungen  nur  möglich 
nren.  Krüger's  Arbeit  ist  schon  seit  einem  Jahre 
■1  noch  länger  im  Manuskripte  ganz  vollendet.  Die 
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Arbeit  des  Hrn.  Dr.  Mencke  war  ihm  gai 
kannt.  Ich  habe  es  daher  für  meine  Pflicht 
Ilinen  dieses  anziizei^^en  9  da  ^  obwohl  be 
ner  ihre  Arbeiten  gegenseitig  nicht  beniizt  i 
dennocli.  die  Natur  der  Sache  mit  sich  brin[ 
dafs  wahrscheinlich  eine  mehrfache  Ueberein 
in  beiden  Arbeiten  sich  finden  wird,  und  ic 
Freund  ,  den  Hrn.  Medizinalrath  Krüger 
gegen  Vorwurf  des  Nachschreibens  in  einen 
Falle  verwahren  möchte,  da  seine  Arbeit  c 
re  und  die  auf  vieljährige Beobachtun ge 
ist.  —  In  dem  vulkanischen  Salmiak  der  Ii 
cerote  habe  ich  ebenfalls  Selenschwefel  tu 
saures  Ammoniak  gefunden. 

Dr,  ß.  Brai 


Gotha  y  15.  Sepl 
Sie    haben    doch ,    verehrtester    Freiin 
Schriftchen  •  über  Karlsb9^  erhalten,  welch 
nen  im  verflossenen  Frühjahre  zugeschickt 
Ein  wiederholter  Aufenthalt  daselbst, 
chem  ich  so  eben  erst  zurück  gekehrt   bin 
Gelegenheit    zu    einigen    Wahrnehmungen 
für  die  ich  Sie  um  Aufnahme  in  Ihre  gesch 
Schrift  bitte  9  da  sie  zur  Berichtigung  einige 
nem  Schriftchen  dargelegten  ^  dienen« 


*     Oeognostische   Bemerkungen    über   Karlshai 
1825. 
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Dort  habe  Ich  S.  2  gesagt ,  dafs  an  dem  Grani«. 
te  der  Gegend  von  Karlsbad  Schichtung  nicht 
deutlich  wahrzunehmen  sey;  und  dabei  angeführt, 
dafs  zwar  an  den  Felsen  bei  der  Karhhrücke  sich 
etwas  der  Schichtung  Aehnliches  zeige,  das  aber  an 
dem  übrigen  Theile  der  Felsenwand  nicht  regelmSI« 
Tsi^  fortsezze* 

Hätte  ich  früher  gesehen ,  viras  mir  im  lezten 
Sommer  der  Zufall  zeigte ,  so  würde  ich  jene  Alei« 
nung  nicht  so  unbedingt  ausgesprochen  haben. 

Ich  fand  nämlich  einen  unterrichtenden  Durch* 
schnitt  des  Granites  durch  einen  Bau  entblöfst«  Da 
die  Häuser  in  Karlsbad  zum  Theil  dicht  an  den 
felsigen ,  senkrecht  abgeschnittenen  Wänden  des  Tha« 
hs  stehen ;  so  bietet  die  Natur  ihren  Besizzern  eine 
vdUig  fertige  Rückwand  zu  den  Häusern  dar.  Statt 
eine  Mauer  aufzuführen  y  wird  der  Grauitfels  weg- 
^cibtochen  und  glatt  abgearbeitet,  und  die  Seiten- 
^nde  werden  an  die  dadurch  erhaltene  senkrechte 
FföcAe  im  rechten  WinUel  angesezt.  Zuweilen  wird 
auch  der  Granit  so  tief  weggebroehen ,  dafs  selbst 
ein  Theil  der  Seitenwände  ihm  abgewonnen  wird. 

Ein  solches  tie&s  Aushauen  des  festesten  Gra<^ 
nites  fand  ich  in  diesem  Jahre  an  der  Östliche^ 
WanJ  des  Thaies,  wo  man  zum  Bau  zweier  neuen, 
an  einander  stofsenden  Häuser  in 'der  Andreasgasse,- 
tine  rechtwinkelige  Vertiefung  in  den  Felsen  so  tief 
Wnein  gearbeitet  hatte,  dafs  ein  Drittel  der  ganzen 
Tiefe  der  Häuser  im  Felsen  stand. 


Ich  habe  in  dem  innern  Haume  des  euien  die- 
ser Häuser,  von  lYcIchem  die  J^eiden  Setljenwftnde 
und  die  Vorderw^and  fast  ganz  au%eführt  waren,  | 
und  wo  noch  kein  Qan  von.  Zwischenwänden  die  i 
&eie  Ansicht  hinderte,  das^entblöfste  Profil  der  Rück- 
wand und  der  halben  Seitenwand  auf  Tafel  II.  ab« 
gebildet. 

Die  Klick  wand  streicht  von  N.  nach  S. ,  oder  ^ 
genauer  genommen,  von  N»  gegen  W.  nach  S.  gegen  i 
O«  Dieses  Streichen  ist  auch  das  Streichen  von  Klüf-  \ 
ten ,  die  den  Granit  fast  ganz  senkrecht ,  oder  viel-  i 
leicht  mit  einem  Fallen  von  85  bis  88  Grad  gegen  O,  :< 
(nach  dem  Tfaale  zu  tiberhängend)  durchsezzen.  Dic'  ^ 
se  Klüfte  —  deren  eine  die  glatte  Ablösung  der  3 
Wand  erleichtert  hat  —  aa  auf  der  Zeichnung,  :| 
sind  ungefähr  2  bis  3  Fufs  von  einander  ent«  \ 
fernt ,  und  zeigen  grofse  Regelmäfsigkeit.  Die  Ab-  { 
bildung  zeigt  deren  drei  an  .  der  westlichen  Seiten-  , 
wand*  Sie  sind  sehr  enge ,  und  man  wird  >Tenige  | 
Stellen  finden  9  an  denen  die  OefFnung  derselben  ei«  ^ 
nen  Zoll  beträgt. 


Eine  zweite  Art,  beinahe  senkrecht  stehender 
{Uüfte,  durchschneidet  die  der  ersten  Art  u^efähr 
i|n  rechten  Winkel,  bb  auf  der  Abbildung»  Diese  ^ 
zeigen,  weniger  Regelmäfsigk^it  als  die  der  lersten  ' 
Art«  Sie  kommen  in  sehr  ungleichen  Entferjgi^ii^^n  ^^ 
▼on  einander,  vor;  zuweilen  stehen  sie  nur  2  bis  "^ 
S  Fufs,  zuwpilef  8  bis  10  aus  einander«  Auch  ^ 
ihr    Fallen    ist     nicht   sehr    regelmäfsig,     doch    ist  ^ 

es    ' 
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es,  wenii  w  von  der  aenlureoliteii  RiolllQiig  abweidk^ 
meist  nördlich* 

Anfiier  dieffin,  MdMi  Arten»  fast  vertikal  ftllen« 
der  Klüfte»  mrdi  d^r  Granit  noch  von.  Klüften  durek- 
sebitleni  weldie  eine  konstante  Neigung  gegen  & 
oder  S.  gegen  O*  bdb^en»  det^n  Fallen  daher  mit 
dem  Streichen  der  Klpfte  der  eraten  Art  überein- 
kommt» Niir  der  Grad  ihren  Fallens  -^  obgleich  er 
nidit  Iwchjt  mehr,  als  höchstens  15  Grad  be* 
tragt  —  bl^t  sich  nicht  gleich.  Daher  bilden  sie' 
Bogen  tmd  tmregelmäfsige  Linien»  berühren  sich  za» 
wetleiii  oder  schneiden  sich  in  spizzigen  Winkeln» 
cc  anf  der  Abbildung«  Ihre  Entfernungen  von  ein* 
ander  sind  ungleich  .von  einem  halben  Fufs  bis  zu 
vier  tmd  sechs  Fufs«  Sie  theilen  also  den  Granit  in 
Banlu)  ton  di^er-  Stärke »  find  ^iese  Klüfte  sind:  es» 
welche  man  fiir  Schicfatongs*  Klüfte  nehmen  kann* 

Diese  dreierlei  Arten  i^^  Klüften  sondern  den 
^tmX  ia  grorse  parallelepjpedi$che  »    oder  vielmehr 
rbpraboUbde  Stiicke  ab»  welphp  überall  deutlich  her- 
vortreten 9  Yfo   sich  die  verschiedenen  Klüfte  durch« 
scimeiden »  und  vro  an  der  Oberfläche  die  Yerwitte« 
rong  zur  ErT^^t^fujag  derse^hen  gewirkt  hat*    Auf 
mfeiaer  ^bbildi|fig  sieht  man .  einige   solcher  Blöcke» 
die  ich  npch  am  Boden  liegend  fand  »   und.  die  von 
den  Maurern  mühsam  mit  grofspn  Hämmern  zerschla* 

gen  wurden. 

Das  deutliche  Vto&l  gab  nur  genügende  Anlci«*. 
timg,  den  .&tu  der  gaozen  Üstlichen  Thal  wand 
Karlsbads  f    vott  der  jindreas  ^K^pell^    an    bis.  zur 

11 
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Hatiptkirche ,  zu  ei4cefitiielii  uih)  zu  ^begreifen.  Die' 
Äuf  dieser  ganzen  Strecke,  in  einer  Länge  "von  un^e* 
fthr  300  Wiener  Klaftern ,  Mks  dl^ht^M  «ebdsch«  oft 
nur  ttnileiitlicli  hervorlretienden ,  -  und  zum  l'Hcil 
zieitilicH  kleinen  Fel^nznohen  nn  -^ersMben  Vfand, 
zeigen  dtfrcligehend»  dieselbe  ZerkUiftütig  9  wie  der 
abgebil-^te  Durchschnht/  An' eiiii^n 'etwas  gröfsc« 
ren  und  mein*  vorragenden*  dieser  Fi^Iseh,  z.  B.  de»» 
MüJdhade  gegenüber,  ist  der  Parallelismus  selbst,  der 
horis^ontalen'  nicht  immer  i^egelmüfsigen  Klüfte,  schon 
reu  ferne  recht  deutlich  Wahrzunehmen/ 

Am  nördlichen  Fufte  des  iar^r^wx  -  Berges ,  der 
zwar  die  Foi*tsezzung  dieser  Thalwand  Kiidet ,  aber 
ironCX  nach  W.  streicht  f  von  der  Iliiupt'kirche  an, 
bis  an  d^s  südwestliche  Ende  der  Stadt,  gibt  es  kei- 
me- beirvorragenden  Felsen  ,  i  dahet^'iaft  döi^t -NJblits  zu 
beobachteli.  Aber  etwasr  weiter  gegen '8.  ,*  am  Wege 
nach  dem  Fo^thofe  ZuV  wo  nach  einer  scharfen  Bie- 
gung die  Thalwand  dem  ersten,  oben' ^ angegebenen 
Streicfien  folgt,  zeigt  sich- die  Erschein utij  aufs*  Neue, 
Es  ist -wahr,  dafs  an  der  grdfst^h'  umbr  «den  dort 
vortretenden  Felsen  wänden  ,  an  ^  dem*  sogenannten 
Böhmischen  Sit  j  i^e  Zefklüftung  ein  ziemlich^  uore- 
gelmäfdges  Ansehen  hat.-  Aber  di^fk'gilt  'doch  ei- 
gentlich nur  von  dem*  einen  Theile  der  Fels^nWäucf, 
die  der  Beschauer  zur  Linken  sieht;  an  dem  andern 
rechts  liegenden  Theile  aber  erkennt  man  die  Gis\ 
horizontalen,  nur  wenig  gegen  S»  geneigten  H lüfte 
(tf),  lind  die  Klüfte  der  zweiten  Art  (b')  deutlich. 
Dieser  Fimkt  ist  in  gerader  Linie  275   Klafter    von 
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dem  Piinktö  entfernt ,  iro'  an  der  zuerst  erwähnten 
Wand  'die  bemerkte  Konliguvazion  in  W.  zum  lez- 
ten  Male  he**vortrilt.      '       •   ' 

Üngöfthr  noch '  70  Klafter  ireiter  südlich  9  da, 
wo  bei  der  Karlsbrücke  dieselbe,  "bis  dahin  itniner 
von  N.  nach  S.  streichehdc,'  Felsenwand  in  der.  Rich- 
tung von  W.  nach  O.  plcJzlich  abgeschnitten  ist,  steht 
i^ine  kleine,  aber  j[;anz  malerisdie  Felsen  -  Gruppe, 
welche  die  Klüfte  der  dritten  Art  (c)  in  vdllig  ho- 
Tizontarer  Ricntung*,  und  die  der  ersten  Art  (a) 
ebenfalls  deutsch  zeigt.  'Diese  ist  die  Gruppe ,  von 
welclier  ich  S.  2  meiner  Schrift  gesagt  habe  |  dafi 
Mao  hier  den  Granit  für  geschichtet  halten  kdnne. 

Jezt  kann   ich  auch  in   der   That  nicht  anders, 

iih  die  Klüfte    der   dritten  AH  ( « )   für    eigentliche 

Schfctitilngs  ^Klüfte  ansehen.     So  regehnSfsig  i^  swar 

ihr  Fallen -nicht,- wie  'gewöhnlich  bei  den   Schich- 

tungs*Klfiften  der  Schiefer  ••  u.  s.  w.  Gebirge;    aber 

atidi  In  diesen  lezteren  Gebirgen  erleidet:  die  Schieb- 

tnnig  dk^.oft  Abweichungen  von  der  vdUigea  Regel« 

mäfsigkeitf  und  übertrifft  darin  nur  wenig  daa^  was 

sich  heVRaflsbad  am  G^ranite 'zeigt.  •  Man  darf  auch 

woh)'  anncAfitjen,     iptü'-  die  von  >  mir'  beschriebene 

Stnditnr  desselben'  nichts  eind^-  so  zu  sagen  zui1tl%ey 

und  auf  «Inen  kleinen   RÄum  beschränkte.,    blos  lo^i. 

kale  Erscb^ung   ist,   da -sie  sich  so  iion^tant  zeigt, 

auf  eine   firstreckung    von    600  Klaftern   längs  der 

leinten   d^tHchen  Thahvand   von  Karlsbai.     An  att- 

^^en  Pnitkten  des  dortigen   Gebirges,   habe  ich  sie 

äi>rigens  niciit  deudidi  ^auffimlen  kdnnen :  .wed^r  an 

11  * 
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den  Felsen  des  Hirschensprunges » ..  an  denen  die 
senl(rechten  Klüfte  am  deutlichsten  vortreten  y  noch 
an  den  höheren  Theilen  der  Berge,  noch  im  £^er-Thale. 

Höchst  merkwiirdig  a|»er  scheint  mir  das  zu 
seyn^  dafs  das  Streichen  der  Klüfte  der  ersten  Art 
(a),  und  das  Fallen  der  der  dritten  Art,  (c)  gerade 
die  Richtung  der  Linie  ist,  in  welcher  die  heirsen 
Quellen  liegen,  imd  in  welcher  mit  ihnen  der  Säuer- 
ling quilltt  Dieser  Umstand  veranlafst  zu  glauben^ 
dafs  die  Uauptkluft  des  K^rls,bader  Tbales ,  aus  wel- 
chc^r  die  Gas  -  £manazion  und  die  Bildung  der  rai* 
neralischen  Quellen  hei*vor|;eht ,  und  jene  Klu^^ 
des  Granites  in  einer  genauen  Beziehung  auf  einan- 
der stehen*  Dieser  Richtung  folgt  auch  die  ganze 
grofse  Felsenwand  unter  der  .  Prager  Landstrafse^ 
welche  die  Stadt  Karlsbad  in  O«  begrenzt ,  ihr  folgt 
die  Jndreas»  und  Sprudel  ^Gkss^j  die  Hauptspalte, 
in  welcher  der  Raum  für  den  mittleren  Tfaeil  ^^ 
Stadt  gewonnen  worden  ist  9  und  endlich  der  west- 
liche, aus  steilen  FeUw8nden  bestehende»  Abhang 
des  Z/aure72z  -  Berges. 

Der  Granit,  an  dem  diese  Struktur  aich  zeigti 
ist  übrigens  der  bekannte  porphyrartig  gexnengte,  ia 
welchem  grofse  Feldspatb  •  Jtrystalle  in  einer  feinfcör« 
nig,  aus  den  gewöhnlichen  Bestandtbeilen»  Feldspatb) 
^arz  und  Glimmer,  zusammengesezten  Maise  liegen. 

Die  darin  vorkommenden  Gänge,  von  eia«^ 
ausgezeichnet  Feldspath» reichen,  nur  wenige  Kleine 
Glimmer« Blättchen  enthaltenden,  granitischen  Masse, 
deren  man  drei  einander  achneidende »    an  der  Fels- 
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wand  «ntor  d^m  Böhmischen  Siz  bemcrkti  streichen 
—  \tcni|;sfen8  an  diesem  Pimkte  —  ziemlich  von  O. 
nach  \V. ,    also  ungeHihr  wie  die  Klüfte  der  zweiten 
Art  (^)«    Aber  ihr  Fallen  ist  s^r  ungleich.     Der 
eine  derselben,  der  unterste,  liegt  ganz  in  einer  der 
Klüfte  der  'dritten    Art   (<?).     Die  beiden   anderen, 
die  an  ihren  unteren  Enden   von   jenem   abgeschnit- 
ten zn  seyn  scheinen  ,  fallen,  der  Eine  mit  ungefähr 
^^5  Grad,  der  Andere  mit  70  bis  80  Grad,  gegen  N. 
in  etivas   unterwSrts    gekinimmter  Richtung.     Beide 
vrerdea  von    allen,    zu   beiden   Seiten   streichenden» 
Schichtaugs- Klüften   (c)  durchsezt,     und    an    ihren 
oberen ,  einander  sehr  gen<1herten ,  Enden  von  einer 
dieser  Klüfte  abgeschnitten.     Ihre  Mächtigkeit  variirt 
ton  einem  halben  bis  zu  einem  ganzen  Fufs. 

Granaten,  die  ich  S»  6  meiner  Schrift,  als  ei« 
nea  der   selteneren    Bestandtheife    des    Karlshader 
Granites  angeführt  habe  ,    scheinen   doch  detnseU>en 
gftttz  fremd  zu  seyn.     Ich  selbst  habe ,    aufser  einem 
etazigca  Stücke  Granit,    welches   Granaten  enthält^ 
nie  dergleichen  wieder  in  der  Gegend  von  Karlsbad 
gefunden,  und  auch  keinem  der  .anderen  Beobachter 
und  Sammler ,   die   ich  darüber  befragt  habe ,    war 
)emals  dieser  Bestandtheil    dort  vorgekommen.    Da 
ich  aber  das  einzige^  mir  davon  zu  Händen  gekom- 
mene, Stüdt  unter  den  Bruchstücken  gefunden  habe, 
die  um  den  ,  zu  Lord  Fimdi,atjbr's  Andenken  gescz- 
ten,  Obelisk  her  zerstreut  lagen,  als  dieses  Deni;mal 
eben  erriditet  wurde  (1804);    und    da    der    Granit, 
AQ«  welchem  dasselbe  gebauea  ist,  zu  Ncidcckf  drei 
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Stunden  nördlich  von  Kß/^lsbad  gebroehea  wird;  so 
mufy  ich  v^rmuthen  9  daTs  mein  Miistergtilck  der  Ge- 
gend von  Neideck  angehörte 

Aufser  diesen ,  den  Grainit  betreffenden  4  Wahi^ 
nehmungen  9  haben  sich  mir  noch  eini^  nndere«  die 
Verhältnisse  der  Spmdeidecke  betreffende-»  dargebo« 
ten ,  die  mir  nicht  unwichtig  ?iu  si?^  scheinen.  Ich 
erwähne  davon  vorläufig  nur. eine«  Bei  einer  Unter« 
haltung  mit  Hrn«  Dr.  FÖschmann  *  darüber  >  erfuhr 
ich  9  dafs  ein  Einwohner  Karlsbads  beim  Aus^grabca 
eines  Kellers  die  Sprudelschaale  gefunden  habe ,  in 
^iner  Gegend,  wo  sie  bisher  noch  nicht  wahrgenom* 
men  worden  sey.  Da  die  Lage  des  Hauses»  welches 
diesen  Kellei*  enthält,  beinahe  der  Hauptkirche  gleich, 
also  weil  höher  ist,  als  die  übrigen  Punkte,  an  de- 
nen mai)  die  Sprudeldecke  kennt,  so  versäumte  ich 
nicht,  dort  Alles  zu  besehen,  was  noph  zu  sehen 
war.    Was  ich  aber  gesehen  habe ,    scheint   mir  B£« 

*     Hr»  |)r*    PöscHM^m)    bat    neuiorlich    durch    eine   vom 

dchlofsbcuuiien  geJieffirte  s^Ur- umständliche  Monograpbifi 
aich  als  ain«n  höclis^,  gefiauen  Beobachter  der  Natur- 
Fh'äaoinene  des  Karlsbadäs  gezeigt.  Das  Buch  hat 
;  fQ^gendeu  Titel:, der  Schlorbbrunuen  »u  Karlshadf  üt* 
terarisch,  geschichdich  physikalisch,  chemisoh  nnd  me- 
dizinisch dargestellt,  nebst  vielen,  auch  andere  wichtige 
Gei^nst'äude  dieses  Iloilortes  betii'^ffenden,.  Bemerkungen 
von  Dr.  Jon,  Pöschmai*ik  u.  s.  w«  Xr  T)ieil ,  m*.K» 
Präs  bei.  ßncJers  l825.  ö.  XII.  u,  163  S.  ohne  Wieb- 
reve  Tabellen. 
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cheb's  (S.  25  meiner  SdÜTift  angeKhrt'e)  UTeinuQgy 
dafs  die«     in     der   Kirchen  -  Terrasse   f^efiindcneDy 
Stucke  der   Sprudeldecke    dort  durch  3Ienschenhäa- 
ie  zasanunengetragea    seya   mOchlen  9   sehr  zwcifel- 
kh  zu  machea  f   und  vielmehr  auf  das  Daseyu  die- 
ser Decke,  ia  ihrer  natürlichem  Lage  an  diesem,  über 
den  jezzigen    Quellen  -  Mtindungen    etliche    Klafter 
erhöhet  liegenden  Orte,  zu  deuten.     Das  Verhalttiir$ 
lafst  sich    nur     durch   eine    Zeichnung    vollhommen 
ieullich  machen.     Ich  habe  auch  eine  solche  ci^-^vor- 
(en,  uod  behalte  mir.  auf  ein  andermal  vor  ,   davon^ 
10  m  Ton  einigen  anderen'  Wahrnehmungen  ,  nähe- 
re Bechenschaft  zu  geben. 

V.  Hoff. 
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Miszellen. 


D. 


^er   Feuerberg    auf  Barr en*I$Iands   s^^g^Y" 
stets  überdeckt  mit  einer  Wolke  weilslichea  Raucbett, 
Hizze,  welche  ihm  entstr5mt|  ist  so  gewaltig,  da& 
die  Atmosphäre  dadurch  zum  Ersticken  warm  wird^ 
dals  selbst  das  Meer  in  sehr  grofser  Eutferonng  voo 
ste  Aufwallungen  zeigt.      Bis    zum    Krater    konnte 
Wbbstkh,    der    den  Vulkan    im  M'Axz  l823    bestieg;, 
vordringen ;    die  Haufwerke  vOu  Asche ,     den  Berg 
gemdy  machten  das  Weitergehen  unmöglich»    .(P/u/« 
1823,  Juli,  p.  205.) 


■fit 


Aus  Naumann's  Wanderung  durch  Nomi 
len  (Beitr.  zur  Kenntn.  Norwegens;  1,4^  ff.)»  «91 
wir  Nachstehendes.  Von  Kongsberg  über  Svenn0 
Gneifs  ohne  Unterbrechung  fort,  anfangs  noch  li|di|lip| 
hornblendeschieferartigen  Binroengungen ,  weiter  wag^pMH 
oft  mit  quarzigen  Schichten  und  führt  aufserdem  yiek(<|pf 
und  lager'lhnliche  Aussonderungen  von  weiCiem,  grofiUt(| 
gem  Granit*  Oberhalb  Eolloug  wird  reiner  Quar»  i^oi^m 
sehend«  Er  enthält  mitunter  MolybdSln,  Kupferkies,  AiipM 
eisen,  rothen  Granat ,  seltener  Disthen  eingewachsen»  M 
Struktur  •  Ebene  ist:  parallel  der  des  unterliegenden  Gnei&Ü 
Von  Rolloug  nach  Vägli,  Quars  wechselnd  mit  QutcsachicGl 
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selteact  Lager  von  kSmig-Aaserigem  Diofit«  BhfielJPt  ßto* 
gnostiteiiie  Kofiscirusv>n  ist  sehr  einfadi;  Qirars  an  den  ober« 
sten  Kuppen  von  einig«»  Diorit»  Lagern  durchtogen*  Bei 
Vrnmm  GJinunerschiefer ,  anf  weldien  sioh,  bald  Dtovitteliieu 
fer  1^,  dem  Quars  foJp.  In  lemcerem  sindt  an  Anfange 
des  Fonnthoßord  mSchtige  Diorit  -  Lager«  Hinter  EOgsland 
tcbmt  die  Qnars«  und  Glimmerschiefer -Formasion  bald  sa 
eudigeo ;  von  Brusterud  über  Daglie  bis  Hallittgdalen  ein  bald 
Lornigesy  bald  flaseriges  Gemenge  aus  Fe'idspath  und  Quars 
mit  selten  eingemengten  Glimmer  -  und  Homblendetbealen» 


An  Vesuv   findet   sich ,    in   Begleitung   von  Granat^ 

ein  Mioeral  j  -virelcbcs  nachfolgende  Merkmale  tt3gt ;    weifs ; 

wenig  durchsichtig ;  kdrnig ;    spröde ;    büfst  vor  dem  Löth* 

Tolire,  ^he  e9  schmilzt,    nichts  von  seiner  Durchsichtigkeil 

(in;  JUideii;  sich  nicht  im  Kolben  und  liefert  kein  Wiwscr; 

sclumlzt  in  dUnnen  Splittern  an  den  Kanten,    unter   einigem 

Blasenwerfen 9    viel   schwerer,    a)s    Mesotyp   und    Mejonit, 

%W  iireit  leichter,  als  A^bit;  von  Borax  wird  dasselbe  sehr 

laegsmi,  okne  Brausen,    jsu  farblosem  Glase  aufgelost;    die 

Far^  sergekt   im    Flusse    und   das    Ungelöste  gleicht  einem 

Kiesel  »Skelett  in  PbosphorsaU ;  ein  kleines  Bruchstück  wird 

leicht  in   Phosphorsds   aufgelöst,    schwillt    aber   nicht    auf 

ood  wird  folglich    nicht    sertett ;    mit    Natron    scbmilst    et 

aof  der  Kohle,   langsam  und  unter  beständigem  Kochfn,  zu 

einer,   durch    Blasen    unklar  gewordenen ,   Ikrblosen    Kugel, 

^ie,  bei  anhaltendem  Feuer,  weniger  blasig  wird;  mit  Ko* 

i»itoSolusion  gibt  es   schwache  blaue  Farben  an  den  Kau-' 

t«;  reanrt  znit  Kupferoxyd  nicht   auf  6aUs3ure ,  die  jedoch 

nassem     Wefi^  darin    entdeckt    wird;     durch    Kochen 
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mit  Sals  -  und  S«lpet«rsa«ire  wird  es  ziemlich  leicUt»  aersest, 
unter  Zurüeklifl«itii|;  vou  KitsseJcrd«.  in  gAUtioot^tt  lUttinpen« 
Die  Aualyse  gabs  Kieaeli  50,98^  Tlion  27,64»  Natroo  20,96, 
Salts'iufe  1»29  ( Ueber«eku(«  0»B7  )  *«.  ( Gnf  Trolilb  - 
WAOBTj«sifTfifi-f  PoaoBNDOiiTF*»  Abo»  «i«  Phy««;  II,,l40 


Das  Wasser  des  Rio  -  Finagre   in  den  Anden  von    Po- 
payan  enthalt ,    nach  MAHfANO  de  Riveho,    Schwefels3ure» 
Salzs'äure,   Thon ,    Kalk  und  einige  Spuren  von  Eisen»      Je- 
ner  Flufs  entspringt  in   1»700    Toisen  Höhe,    an  einem  uu- 
ersteiglichen    Orte    des  Feuerberges    Purace'\    seine    Quelieii 
sind  sehr  heifs.      Er  stürzt  sicli  in  Fällen,  welche  mitunter 
eine  Höhe  von  mehr  als    60  Toisen    messen ,    in    dea  ^20- 
Cauca*     Der  leztere  Strom  hat,  da,  wo  die  Wasser  des  Aio- 
yinagre     in    ihn    sich    ergiefsen,     auf    vier    Stunden    weit 
durchaus    keine  Fische.      Der    Purace    ist    ein    trachvtischer 
Dom  f  ohne  grofsen   Krater  im  Gipfel  ,  aber  wohl  mit  meh- 
feren    kleinen    Feiierschliiuden ,    vop  sehr   geringem    Durcb- 
niesser,     welche   von  einer,    I8"  starken,    Lage  sehr  reinen 
Schwefels    gewölbartig     bedeckt     sind.      Er    zeigt    sich    sehr 


*  Nimmt  man  «n ,  dafs  das  salzsaure  Salz ,  welches  wohl  nicht 
zxtr  wesentlichen  Zusammensezznng  des  Minerals  gehört»  blos 
.  Thonerde j  oder ,  was  wahra«be^licber>  Thonerde  ued  Natrott« 
im  Verhältnisse ,  dafs  sie  der  Salzsäure  entsprechen  ,  enthalte, 
nicht  aber  blos  Natron  ,  so  scheint  die  Formel  zu  seyn  :  NS'  + 
2  AS 9  wobei. jedoch  ein  geringer  Uebertchiirs..aii.Kieseterde 
Statt  hat.  Obwohl  diese  Formel  die  einzige  ist,  welche  aus 
des  GraFen^BoHKOwsKT^i  Zerlegung  des  Vesuvischen  Sodaliths 
bereeYeitet  werden  könnte ,  so  pafst  doch  aeiiie  Anijilyte  durcli« 
aus  nicht  2u  dem  hier  beschriebenen  Mineral.  Ein  noch  ^örse- 
rer  Unterschied  zei^t  sich  zwischen  der  oben  erwähnten  Zer- 
legung und  der  Anrv£i>eoN''sclien  ton  einem  Sodalkh. 
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veiidiMdatt  roa   dmm    Saturn  f    mem    ««cbl»rlacli#a    Yd* 
kane,    «Uduiob,   daCi  dmer  eine  «necmeMidie  MMge  Oba^ 
£ine  gdiefert«  .  Dm  SyMom  bMaltiicher  GMtMne  bi«ibc  ynm 
den  Tncb3rua   fem^  «nd  ladet   licb  nur  «uf  dem  Unkm 
Dfer  de«  Cauea*    Dn  ewige  Sdioee ,  über  deiee«  H5b«  die 
Volkaoe  ^ct^.Andes  empartteigen ,   ist  die  Urawbe  der  grp- 
liea   üebexBchwemmangen  9     welche   diese  .Feaerberge   tos 
Zeit  zu  Zeit  Teraolassen*     Am   Vesuv  lind  die  flcLlammigeii 
Auibrüclie  nur  TSuscliung,  sie  kommen  weder  aus  dem  In- 
nern des  Kraters  9    noch    aus  Seitenspalten*      £ine   gewaltige 
eUVintche    Spannung    tbut    sich    in    der    Atmosphäre    dar; 
Bliize  durchzucken  die  Luft ,    die  y    aus  dem    Krater  aufstei* 
^endeoy  wissengen  Dünste  kühlen  sich  ab»    dichte  Wölken 
umlagern  den   Gipfel  ,    und  wahrend  der  Dauer  dieses  ^    auf 
e'mea  kleinen   Raum  bescbrSnkten ,    Unwetrers  f^llt  das  Was* 
sei  ifl  Strömen    nieder    und  mengt  sich  der  tufTartlgen    Ma- 
teiie  bei,    welche  es  mit  sich  hin  wegführt.      Die   Trachyte 
des  Purace  scbliefsen  Schwefel  ein  ,  wie  jene  des  MontdoTf 
it\i  ^Uh»tthurgen  ^    vom   Eilande  MontJ errat  und  vom   jtn» 
tlseaia^  auch  dauert  die  Bildung  des  Schwefels  in  den  Spal^ 
tea  noch  tSglich  fort.    -^     In    den    jindes    findet   sicli  auch 
eine    le/ir    grofse    Menge    Schwefel     im     Urgebiete» 
Piese  Thatsache  ist  von  höchster  Wichtigkeit  in  Beziehung 
»uf  hi^  Studium  der  Vulkane  und  auf  die  Gesteine »    durch 
welche  hindurch  das  Feuer  der  Tiefe    sich    seine    Bahn    ge- 
bnocJiea   hat.       Zwischen    den    Becken    des    Cauca    und    des 
Magdalena    trifft    man    eine,     auf    altem    Granite     riihende» 
Gneils- und  GümmeischiefcrForni'izion  ;  die  Glimmerschiefer 
(iod  mit  Schwefel  erfüllt,   und  ea  entneigen  denselben  achwe- 
feiige D'impfe  von  47^  8  cent.  Toniperatur.   Der  Tic/ara-Berg- 
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zwischen  pulto  und  Cu9nea^  besteht  gan»  «iis  Ur-GImtnerscliie* 
ftor,  der  aiifGueifs  gelagert  ist«  DevGliiiiiii«rs(4tt«rdr  uBiMc|;iIierst 
ein  QiiartlAger  von  1200  F.  Mlchtigkek»  das  uiigemein 
ichtvefdlialtig  ist;  der  Scbwefel  koanni'ia  riiodiichen . Mas- 
sen darin  Tor, '  welche  bis  sn  s&wei  und  drei  Fufs  lang  sind. 
Nach  der  Teufe  soll  die  Menge  ^«9  Schwefelt  sunebmen. 
{Ann.  de  Chim.;  XXVU^   ll3.)      • 


] 


W.  MeAbb  {Americ.  Journ*  of  Sc, ;  Vll  ^  49.)  gibt  i 
Nacliricbc  über  die  Fundorte  verschiedener  Arno-  \ 
rikanischer  Mineralien:  Idokras  mit  Granat  und 
Atigity  bei  PT^orcesteri  Epidot,  bei  Franklin^  Hiifern  j 
Sparta;  Chiastolith  in  Tboiischiefer,  bei  Stirli/fr;  Au- 
git,  in  zierlichen  Kry stallen  iu  weifscm,  körnigem  Kalk,  der  ■ 
als  Lager  im  Gneifse  vx:>i kommt  ^  bei  Bolton;  \y«rnerit  . 
in  Quarz I  bei  Kingshridge, 


G.  Mblooraki  hat  eine  geognostische  Schilde* 
rung  von  Aspromonte  und  der  umliegenden 
Gegend  geliefert  *.  Von  St.  Giovanni  bis  PiaU  nur 
Granit  und  Gneifs ,  hin  und  wieder  mit  glimmerigem  Mer- 
gel und  mit  Muscheln  führendem  Thon  bedeckt.  Gezeii 
Scilla  ein  ,  den  Granit  überlagerndes  und  Granit  -  Geschiebe 
einschliefsendes  ,  kalkiges  Trümmer  -  Gestein  ,  das  u.  a.  den 
£af£-Berg  bildet,  an  welchem  1783  ein  Felsensturz  Statt 
halte.     Das  Vorgebirge  Scilla  selbst    und   die  Gegend    «wi« 


•   DetcriptioH  geotogigue   de    VAtpromonU   ep€,;     Naples, 


1823. 
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sehen  Stiüa  und    dtr   Ebene    Yon    Hf^iii^^Tavm^zina^  ttn<l 
graoici8<$b.       Aach    im    ZagUre&a  »TUile    henriobt    Grinitt 
im  mebr  uiul  weniger  sejritoztea  Zustande,      Vpo   de«    Ebe- 
ne Yon    Möjo    bis    zur     MiULonna    J#i    Pü/«I   geteilt   ticb 
Goeifi  zum   Granir.      Bei   der   Madonna   i^i    Polsi   k5rai- 
ger  Kall.      Am   Fafae   dee   J$pronH>nie   findet  man    GntiUt 
gegen  den  Gipfel  Syenit.     Die  Höhe    dieses   Berges   beti^gt 
508O  Palmen.      Zwischen  St^  Giovanni^   Camfio  und  Tiu-, 
mara  di  Muto  ,  so  wie  zwischen  Saliee  >  Catona  und  Gal^ 
liCQ  aufgescbv^emmtes  Land  meist  granitlscher  Abstammung« 
\oa  Aoio/i  'bis  £aloniia  Mergel  über  dem  Granit ,  der  sich 
bis  Mtizik  und    «^^«   Ttodoro    erstreckt«      Vor    Calonna    ist 
deifelbo  yo»»  einer  Breksie  überlagert ,    die    $m   Rollst  Ucken 
TOD  Qttarz  und  Granit  besteht  und  Pektintteti  und  Nummu» 
liteo  etoschliefsc«     Diese  UUgel  entsprechen    in  ihren    Höben 
jenen  der  gegenüberliegenden  Küsten  Siziliens«  ..Drr  Vetillo-' 
Berg  enthalt  dem  GtteifsA   untergeordneten  Granit »    welches 
ttch  dorch  gröberes  Korn  und   talkigen    Glimmer    auszeich* 
Mt.    Diese  Formazion  sezt  alle  Berge  zwieclKan.  Su  Sufana 
ODil  Goilico  zusammen  ,  so  Y^ie  jene  von  Pödarg0ni^  Gem^ 
St,  Giorgio^     DenüniU   SamhaUlH    n.    f.    w*       Allmaldich 
wird  der  Gneils  granitisch  und  geht  .eudljch  .bei    Ftlla   St» 
Gi9Siffp$  in  Glimmerschiefer  über.     Gneifs  und  Granit  ent* 
kalten  Lager  Ton  Quarz  und  von  kiesfiihrendem  Gneifs«     Je- 
ne Fehaxten   erstrecken   sich    bis   zu    den    Berge»   Nardello 
aod  BanUeOf  durch  die  Ebenen  von  Badia  bift  litggio  und 
veiter«    Jenseit    der  Höhen   von    Cerasi  ist  der  Gneifs  mit 
Sand  und  mit  einer    Granit  -  Brekzie   Übeiiagert*      Zwischen 
SiiUa  und   R^ggio  herrscheti  Gnnit  i|nd  sumal  Gneifs ,  .der 
me:rhin  thcils  io  Glixpm^  - »  theils  in  Tho^i^iefet .  Ub^*- 
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geht,    jenen   fiiVdet   «nan    nicht  selten    Tarmalin    fÜhi 
Granite  untergeordnet.     Auch  Homblcndeschiefier  uaA 
kommen  im  Gneifse    Tor.      In    det   Ebene    Von    6tr/*M 
Motta  und    St*  Lofenzo  fangen  die  Hügel  tetziSrer 
zionen  an;  sie  bestehen  aus  Sand^  der  Muscheln 
mentlich  Nnmmuliten  ,    Pektiniteu  ,    PektunkuJiten  y 
ten,   Ostraziten  u.  s.  w*      Wagerechte   Lager  eines 

t 

ten  f    muschelhaltigen  Kalk  -  Sandes  bilden  die    Bufs 
grenzung  der  Berge  zwischen  dem  Schlosse  von  St*' 
Fossati  Motta  u.  s.  w«  bis  Leueopetra.      Die   Feh 
in  einen  quarzigen  Sand  über.      Bei  Bova  ruhe  dii 
ThoAschiefor.      Um    Messina   herrscht   Gneifs;     er 
Granit  9    Quar»-»  Chlorit schiefer  und  Porphyr  beg^eiu 
kalkiges,    mit    Petrefakten  erfülltes, ,  Trümmer  «Gell 
ein  kalkiger  Sandstein,  der  Quarz,  Glimmer,  Felds] 
Muschel  -  Bruchstücke  führt,    sind  'die    neuesten    El 
Am    Kap    Velore  findet   sich  eine    Brekzie    aus    Gi 
Gneifs -Bruchstücken.     Auf  der  entgegenliegenden  XI 
lahriens  etschtfinen  die  nÜmlichen  älteren  Gesteinew-  -^ 
strecken  sich  bis  Kap  Pellaro  und  bis  Bova^    und 
wärts    bis    jenseit    des    Jsjiromonte    u.   s.    w*      ( 

ßtt//dt.;- C?c^  1824,  p»  142.) 


Pm| 


MACCtn.Locii  theilt  Betrachtungen  Ubi 
GSnge  mit  (Joürn,  of  the  R>  Instit,;  1823^  J«lvW 
den  beiden  bekannten  Hypothesen  ,  zur  Erkl'lrung  dfll'^ 
Stehens -der  Ginge  ersonnen,  der  neptunischen  und  def- 
tonischen  ,  hält  M.  (obwohl  er  die  sogenannten  Trapp' 
steine  nicht  nav,  sondern  auch  Granite,   Gneifse,    Glii 
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schiefer  u«  9«  w.  uls  f«nerigtf  Gebilde  antieht)  aii«h  die 
lescere  keineswegs  flir- -unbediirgt  inf  alle  FSlle  attwendbari 
soDclern  stellt  Tielmehf  den  wahrsckeinlkb  auf  ▼ttikaoisohem 
Wege  ^  gebildeten  Mineralien  diejenigen  entgegen  ,  welciie 
aoi  wasserigen  Auflösungen  abstammen  dürften« 


Zeitnngs  -  Nachrichten    tu    Folge,    hatte    alh    Cunung  - 
Aft  *  auf  Java  sich  den   12.  April  l824  ein    neuer    Krater 

r  f 

^eoffner*  Den  9.  Jiinius  fand  eine  Erupzion  Statt ,  welche 
i^is  zam  l4*  Juni  anhielt»  Auswürfe  von  Asche  und  glii- 
aendea  Steinen  erfolgten  m  grofser  Menge.  Am  25*  Juni 
bepüu  die  Th'ätigkeit  de^  Berges  von  Neuem ,  und  soll  in 
^en  ersten  Tagen  des  Januars  l825  nocji  'angehalten  haben. 


&,^iTCBC0Cic  lieferte  eine  geognoa tische  ^kizze 

^oia.Kon,nektikut    (^j^mtrjic.   Jo^r^f  0/  Sc.;    T/,,!). 

^«■ite^iÄDd  in   grotser.  Manmchfaltigkeil:  vor^ai^den;  sie  sol« 

ieo.  sich  Ton  Southampton  über  ff^illiamsbur^    bis   in    dei|^ 

3Wi»  ron  Cowvay   i^nd    in    den    nordöstlichen    7beil    vo^\ 

Ooihen  erstrecken.  .    Glimmerschiefer  kommt  zu  beiden  Sei«^ 

tett  dieier   Bergma^e  „vor.      Die    Granite    von    ChMterßeld 

Qod  öosheuf    bekannt    durch  ihre    vielartigen    interessanten 

Binroengungen  9    machen    Lager   i^    Glimmerschiefer;     auch 

ßillt  d«i  Granit  gangartige    Räume  im  Granit ;    so  u.  a«  je- 

B<c  von   Haddam^    Cosh^n    und    Chesterßeld,    welche  die 


*  Guntur  oder  Gununs  -  Guntur  ? 
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Tiiriwiliiie  nnd  Berylle  Htliteii*  Aufserdem  findet  tnan  gra* 
nitucb«  Gange  in>  Glimnier-  und  HortiblendaKbisfer,  iui 
Gneirae  ^  Syenite  uud  im  Kalke*  •  Von  der  unbedeutendsten 
Bftacbtigkeit  an  wechseln  sie  in  der  StSrLe  bis  ^u  40  F» ;  oft 
ist  die'  StUi'ke  bei  demselben  Gange  sehr  ungleich*  Zum 
Theil  gehört  die  Masse  derselben  dem  sogenannten  Schrift- 
Granite  an ;  andere  sind  sehr  glimm  erreich  u*  ••  w*  Adern 
und  Gange  verzweigen  sich^  gleich  den  Aesten  eines  Bau* 
mos.  —  Der  Gneifs,  oft  Hornblende  fUhrendy  und  wechselnd 
mit  Glimmer«  und  Hornblendeschiefert  ist  nicht  Über  grofte 
Landstreoken  Terbreitet;  er  bildet  einen  Theil  der  Berge  von 
HoQsack   oder    Green    Mountains^  die    PPhUehilts^hwefi^ 

^  «  * 

und  herrscht  in  New  »flampshire»  Seine  Schichten  fallen 
nnter  20  bis  29^;  in  der  Nahe  der  Hornblende  *  Gesteine 
wird  das  Fallen  starlter*  Bei  Haddam  u.  a.  a*  O.  seszen  Gra> 
nit*  Gänge  im  Gneifse  auf«  Hornblendeschiefer ,  meist  Quarz 
und  Glimmer,  selterter  Chlorit  enthaltend,  kommt  hSufig  von 
Seine  Schichten  fallen  zwischen  45  und  90^*  Glixhmer« 
tfcfüefer  heVrscht  im  westlichen  Konnehikut ;  Schiclitenfall 
zwischen  20  und  90^.  Das  Gestein  liegt  oft  unmlttdbar 
äuV  Granit ,  erscheint  auch  im  Wechsel  mit  Gneifa ,  mit 
äomblende- Gestein  u.  s.  w.  Der  'Gliitamerschiefer  ßihrf 
Flufsspath  {Putney)f  Zoisit  QVtttdslorough)  ^  Rntil*t*^^ 
sehen  Conway  und  Brottelotougli)  n*  «•  w*  Talksthiefer 
breitet  sich,  nur  am  östlichen  Ufer  des  Konnektiknt  {Haxjohfp 
Tlainfield^  VTorthingtOn)  betrachtlich  aus.  Cr  fUhrt  Hötti- 
blende  und  Eisenglimmer.  Chloritschiefer  mit  Oktaedern 
Ton  Magneteisen  macht  um  Neto 'Hainen  ^  Milford  tind  PVhi* 
tingham  grofae  Massen  aus.  Syenit ,  stets  mehr  oder  vireni- 
ger  ^anitiKh  ^  tritt  am    Whauley  auf»    und  erstreckt  sich 

Süd-' 
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lüclviraits  gcjgfs  NoKAampion  ^^  t*  w«    tJate»  m^inUy 
acliliefipt  d^ks^b«  «hgeroii4«t«  Ameltttliok»  romihi^UiH  Glw* 
nerscyefert  Qiunr«  mid  Homblciide  •  Get tott  em,  and  i)M»il^* 
Qlbige  durahgg«ifn  di»  FoImtc  uftil  4ie  Ton  iiis  nnnA>m>* 
aen  Brucbttiickt.     Aelmlicke  .fffiutitclie  Brcliu«!  adhm^D 
nm  Sturey  a.  t*  ••  O*  ia  JV««i -ir«m|»iMr«  TonnkonfiiiMU 
Dioric  findet  wk  snnMl  bei  fVäst^  Hippen  «nd  JM^f^rJU  x  Bc' 
gehfirt  Tielleicht  «chon  d^r  U«bngangf«eit  tu.     QA«rs*6|aga 
mit  fddspäüiigeli  8ia]bXndera  tfBSflM  dann  aiif«     TlK>yifh>»* 
fcr,  wibnclicwliclL  ein  Ueborgpoga.«» Gebilde»   findet  ikh  om 
Wo^Hnigß  Qnd  switoba»  heyi^n  nnd  Aocftuif  Aom*     Cc 
bandit  Mli«n.fn«Ksig6  Kcsa«»    wothadt  bin  noA  Wiedtr 
jnk  QlimfiMrsqJüfiflar^  und  g^  injCklDnttQhvf«  üb««     KSv* 
niger  Xtlk  ^    zum  Tbeil    mSc  Qiiars  gemengt  «nd  Glimme 
ruLiendy    aucli   Granit  kommen  eingelagert  im  Tkonackielev 
Tor.   Seine  Schickten,  aehr  atark  lallend,  atreicken  ent  NO« 
mcli  SW*     Rotker  Sandatein  liegt  ateta   untbr  dem  X^klen« 
Gebilde,     £r    entkUlt    viel    Glimmer  •  TkeÜe   und   gekt  itt 
lUnu^er « Geatein  Über ,    deren  einsslne  RoUatUcke  ,  Quart, 
Gnnit,  »eltener  Gneifa  oder  Glimmerackiefer ,  suweilen'4*bla 
5'^  Dardimeaser  haben»     Zwischen  Chatam  und  MiddUtotön 
gellt  der  rothe  Sandatein  in  Kohlen  *  Sandatein  Über.     £r  nm« 
icbJieljt  Pflan&enreste  und  bei  Hast  •  PVindsor  angeblick  auth 
tUfriacke   Jt^noVsken*       Fldz-GrUnat^   (Dolerit)  iat  im  N« 
▼on  Uartjort    aekr  verbreitet«       Stellenweiae  wird  er  toii 
Koiiieo  >  Sandstein  überlagert ,  auch  aoll  er  im  Wechsel    mit 
^emielben  eracheinen«     Da,  wo  beide  Feltaiten  einander  be* 
greazen^  hat  die  erstere  ein  mekr  wackenartigea  Ana^ken,  oder 
»e  gleickt    einem    yerhftrteten ,.    ackwarzlicken    Tkone.      In 
^Näke  dea  Kohlen  •  Sandateiüea  ueht  man  den  sogenannten 
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^^imtffüA  illttlic/auJtiifÖftiiig;  äfpmmd^m  -'  NMh»dm  Ta^ 
td-^i^A  ci«ri«lbe >  ii]MliM«niiiart%.     {^ocOttlM,    Ckalsedone^ 
-Aeiidi«  A.  «.  <w.  trifft  ihaii   oft  tn  äwMiiv  ^^xp^Qt^t/m» 
'Zy^htalhUf^HaveHumi^  E»st -^  Ha^^  i  im  •dat  iN3hc  der 
'Cönih$^j0n^UrH<ikef  Mtteu  %cht  Gvtta^eio <•  6iltt§e  in  rothen 
8aifdit«fil»    aiif|    w^loh» -«anch«    kltevftsaBto  •   VerkXhnifie 
Wahrtiefc'm^JaaMii«     Di«  Kohied  ^  Foymatäoii  b^greifk  t  Grün- 
*WÜi  <l>©kj»it) ,    Tiapp  -  Rrelzien ,    rmliefi ,   tl.onigen  Sitd- 
-Hiein  y  ^aiieti',    glinuffien^eit  Sandacain  mik  AhdtUcltü ,  bitu- 
ittiinAltti   1*11011   siit  ^t^ttfa  «on    FJachtn ,    ftttcliieaoBairiie 
^^lari^ge  i^ih{  eiienfcli4f8tig»Trliiiiincr*4i«itelno,  kidi«ligenoi^  ^ 
:«ikikia&%.M-iDie  Angttaofawe«iiiiniiGcbüd»i^rcit]iMi(iii6Macli^  I 
-li^eic.  w6ü  i3^  F»    (Fia^iAC,  BmiUt  %,  JMüt^  Ift^,  <p.  30iJ 

Seebea  hat  eine  Erklärung  des  inneren  Banci 

feater    Körper    verstrebt     (Gixbert's  .  Ann«    der  Pbys«  * 
•^    ^     •  •    ■         r  .  .    .'  .    i  ..    ;  "^  •      -,...,;£         ...        /  ^ 

LXXVI.  229).     und  sagt  am  Schlüsse  derselben:    die  M' 
gäbe,    die  Art,    wie    die    festen    Körper,  aus    den    einfacheri  , 

Theilen  ihrer  Materien  gebildet  siäd,    aus  einer  wechselsei-  i 

t ' '     ',    I  %.  >   •  -      ',,..■•-•.'  ' 

t»£cen  anziehenden  und  abstofsenden    Wirlcuns;    dieser   Tbeilc  , 

<•  °t'  j.  ••-  .  .  ..  »».        .  ,  ■  ö^    ■     .  .   ' 

zu  .  erkriien  •    wurde    also    gelöst   seyn .    wenn  für  cÜe,  aus 
beiden  zusammengesezte  ,  Wirkung    ein   Gesez .    und  tut  die 
Theile  eine  Stellungsart  angegeben    werden  könnte ,    welche 
^e  EigensQhaft  haben,    dafs    dabei   in    jedem    ^bstaiide  7Pp  i 
irgen^  zweien  derselben  ^   eui   Uebergang    der    Wirkang  ans 
abstQfsend  durch    null  in  anziehend  Statt  findet«      Sest  man 
b^i  ihnen  die  sphärische  G.estalt  und    die   mit    den  Krystall- 
Formen  der^  Mineralkörper  übereinstimmende  parallekpipedi-  | 
sehe  Stellnno;särt  voraus  ,    so  l'äfst  sich  in  der  That    für  die 
wechselseitige   \yirkung    ein,    jener  Bedingung  öcniige   ki-  ^ 
stendes,  Gesez  angeben.. 
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Sthß  \hd  Sioekkoit^  t  twiicke»  Dam^icks^  SfihLigbaaai 
nnd  dem-  l!kor9  von  DanvIcAi  •  Hosfiital ,  hat  man  beim 
Spten^eti  i»  den  rdten».  nahe  am  Hofe  eluen  Gang  ^fun* 
(len,  deri  auGiet  griipem  und  rothem  Felds|>ath  und  Magnetkiei^ 
Molyhdknglanzin gtofsen,  bUtterigen Massen,  und auüier- 

•  •  • 

dem  Sputen  vott  Kupfer  •  und  ArsenikLiea  führt.  (Bsas^uus«) 

Üebeif  die  A iisobweminttiigen  dea  Miafiisippis 
tbeilte  BjOnetfiA  Beobacfatungen  mit.  Anf  den  Inaeln  dietit 
Stromes  trifft  man  Odermefsliche  Haufwerke  toÄ  Holi^  wel« 
fh«  «llialbUBli   Ji$k   hfioa  -^  uod  dcbvrarzkoble  umgewandelt 

««kk.   ([^jbMIMAC  Bullst,  f  Fevr.  1824;  p.  112.) 

*  - 

InftASTtiN  liefert  (i^eutscblattd ,  III^  Sl^  ehie'  g«o« 

gnottiscbe  Bescbreibnug  der  Gegend  iix5tdUcli 

^oa  Salberstadt,    towl«  der   Umgegend    Ton 

fittnstldt    mit   besonderer  Bexiehnng  auf  die  dort  T«r« 

Itrdi^  lii « %^'p orinaaion    und    deren   Aequiv^alente  im 

hxA^t    Das  Resultat  dieser  Untetsuchung  ist  t 

1»  Die  biiber  Ubllcbe   WEit«»A*scbe    Anordnnng    dec 

tlSx-QtUrge,    in    bunten   Sandstein»      Muschel« 

kilk^  Qttader»8andst^iti|   Kreide  erscheint,  nach 

^  jttMigtn  Stande  dar  Wissenschaft^  nksht  mehr  genilgand« 

2i  Was  Alan  bisher  unter  dem  Namen  des  Qujider« 

S^ndtUin'es   begriff,   gehört   drei  ganz    difG^enun  Foc- 

iiittum«&  aild  vertfaeilk  eich 

«•   als 'Xeuper«8andstein|*  der   den   6andsteine|^ 

fa  n$  MäH^fteMA  stebti .  . 

k  alt    Lias*Sand  stein,    der  dem  Eis  en- Sand - 

tteiac-ie«  Eitddeuttohen  Geognosten ,  so  wie  dem  inf§rior 

Ws  und  IrQtuäniß  der  Engländer  parallel  steht; 

12* 
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call  Qaader^Sahds'teini  Her  ^  Aeia  Cheenstmde 
gleich  9  zu  den  untern  Bildungen  der  Kreide 'gehört, ' 

3*  Von  dem  bunten  Sandsteine  wird '  man  den, 
bisher  mit  ihm  verbundenen!  ro^henMergel  {Marna  M« 
garrie)  zu  trennen  y  und  ihn  dagegen  mit  d^m  bunten 
Mergel  {l\lam»  irisee)  zu  einer  grofsen  Fomiazion  zii 
Terbiaden  baben.»  an  wacher  der  Musobe/li^aliL  {Culcaire 
dd  OöUittgme)  mäehtige  Lager  bildet»  und  /we)che  den  red 
iUiirl  reprasentirt* 

4*  Der  Gryphiten-CLra't-)K«14:  >'dtl«ft«  ttidit« 
wie  ei  zur  Zeit  geschehen,  mit  dem  JuvakaBi»  «ib  ei»e>'F«r» 
HUziQn  zu  verbinden  aeyn,  und  jener  (der  Liaakalk)  liegt 
nicl^t  auf«  sondern  unter  dem  Quader  -  Sandsteine» 

.5«  Die.  grofae  Liaf/- F.orzpa^jpii  bcgneift.  die 
acJiwarzen  bituminösen  Meygelf  c.)iiefei^9  ^*  ,ui 
inniger  Verbindung  mit  dichtem  Grypbit«.n «»Kalket 
mit  oolitiachen  Kalken.  mitSteinkohlen*  und  I«ias* 
Sandatein  stehen »  sie  korrespondirt  der  LioS" Form^zioUf 
der  OolU  *  seriej ,  dem  Ironsande  und  pVfaJd  clay  |a  ,£ng- 
landy  so  wie  dem  Cakaire  if  Gryphites^  a  Pcßyjp^^rs  •  und 
andern  Modi£kazionen  in  Frankreich,    . 

6.  Die  ..grofse  Kreide  •  Formi^sioii,  wird  in 
Deuuchlandi  wie  in  England,  aus  grUnani.  lV|erg^,i  und 
Quader-Sandstein  (Greensgnd)f  aus  weifseip  Kalk 
(Jurakalk)  und  Kreide,  gebildet;  ihr  Iplgt  , 

7«  die  Braunkohlen*  oder  plftatis'eliv«.Tli(ni* 
Formazion» 

8.  Die  mächtigen  Thon-Lager  Über •  den  Bmtnkoh* 
len  Ton  H§lmstMdt9   korrespondiren  dem  Ltmddn  filmy:^    aie 
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gehören  xu.ciiier  Bildnng  mit  deo  bedeuteoden 'Mumb  von 
Afusclieltand ,  yon  iajkigem  Cnnd  und  atndigem  Salktt«iii«t 
die  in  Kord  •  uod  Süd  -  DeulMlilaod  alle  «rwihnte  Formt* 
lioneiiy  bctooder»  den  Jarakalk»  bedecken;  sie  korretpondi* 
|cn  fi^m  Grobkalk^  worden  aber  biaber  gewÖhnlicli  mts 
dcra  Greensmnde  pralleliairt  (wie  TOnHAuaKAViv  und  Boub)« 
9*  Die  geognof tiacben  Verlüiltniaae  von  Nord  •  Oeutaeh« 
lapd  aed  Engleod  gleicben  aich  aebr,  die  Gegend  ron  Uelm* 
ifa<k.uod  ^jie#2/£if&«r^  wird  dadnrcb  beaondeia  intereaaent» 
dafi  lie  ala  Termittelndea  Glied  swiacben  England  und  Süd* 
Benucbland  eaftritu 

i.  DE  Z.A  Mahmora  bat  ^ne  geognoatiacbeScbll« 

derong   Ton    Sardinien   geliefert.      (JVIeih*  du    Mus» 

«Tbiit.  nat,  ;    Vlmo  *  Ann^e*  ^me  Cah,)     Aus  dem    N*    nach 

dem  8.  des  Eilandes  erstreckt,  sieb  obne  Unter brecbung  von 

Lougp  Särdo  bis   zum  Kap  Carhonara ,   ein  mäcbtigea  Ora« 

Bit -.und  Glimmerscbiefer- Gebilde.     Die  Junta  Schiusehiu, 

^Ve  eibabenate   Stelle   des    Oener^^nfu- Berges,    roifst  l826 

Meter  Seeköbe.     Porpbjrr ,  Ucbergangs  •  Gesteine  und  Alpen* 

Juli  Baden  sich    in   Streifen  auf  den  Abhingen   der  llteren 

fiergiette«    Ein,  dem  Grobkalke  ähnliches,  Gebilde  nimmt  den 

ganzen  Ranm  zwischen  der  Westküste  und  dem  Granite  und 

Glimmeracbiefer  ein,  von  dem  Meeresbusen  von  Porto  Tor»' 

res  bis  sa  jenem  von  CagliarL     Die  Haupt-  Niederlage  der 

▼ttliioischen  Erzeugnisse  ist  im  W«  der  Insel   und  sezt   die 

Beige  de/   Marghine    zusammen*       Unfern    Cagliari^    eine 

Koocben  -  Brekzle,  äbnlicb  der  von  Gibraltar^  Nizza  u,  s.  w. ; 

tie  entbllt  Gebeine  von  kleinen  Nagetbieren  und  Zlbne  von 

Wiederkauenii  aucb  Landmusefaeln,  u«  a.  Heli»  amdiditsima. 
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Üebet'die  Felsartert  der  Int el  Madli'gii«i«r  lle- 
fcrte,  «ach  d^n  von  BATRURfr  mitgebrachten' llandititoien, 
Btrci^tAiiJ}  einige  Angaben«  {Tr ansäet,  of  the  geolog*  Soe.  ; 
To/.  F,  P.  II,  f>,  4760  B«  Anden'  sich  auf  jeinjr  Insel 
Granit,  Sandstein  und  M«ich9l*Breksien  mit  kalkigem  ZS« 
ment;  leztere  sind  lebr  neuen  Ursprangs. 


Nach  F*  T«  OsBott  kommen  im  A^a f  dßl  Christa^  4i 
Standen  westlich  von  Mexiko ,  Glanaer«  und  Eothgitlligers 
auf  9  1  bis '3  Fufs  mScIitigen,  Quart -Gängen  Vor»  die  im 
Tbonscbiefer  aufseazen ,  welcher  hier  eine  gi^fsb  Ausdehnung 
bat*  Xm  JEißal  del  Temascaltipec  tritt  d^r  Tbonscliieffr  un« 
ter  Porphyr  hervor ,  der»  von  Mexiko  bis  dahiui   die  einaigc 

Gebirgsart  ausmacht* 

»  » 

Unter  den  vielen  Laven  -  Massen »  welche  der  ^esuv 
wShrond  seines  Ausbruches  im  Oktober  l822  von  sich  achleo« 
derte»  fanden  sich  einige  von  Y^  Zoll  Durchmesser|  ausLea' 
zit*>Augit1ava  bestehend»  die  ganz  in  eio  licbte^blaulichgraaes 
Glas  und  stellenweise  in  voUkorfimen  glasigen  Obaidian 
timgewandelt  waren«  Die  Obsidian  *  Z^ava  gab  vor  dem  LQth* 
rohro  eine  Pevle  mit  allen  Kennzeichen  des'  Obsidjans  und 
»eigto  dadurch ,  dafs  diese  Substanz  aus  der  SchmeUu'ngf  |ener 
Lava  im  vulkanischen  Heerde  )iervorgegangen  war.  'Bis  jezt 
war  der  Obsidian  am  Vesuv  nicht  getroffen  worden ,  aber  iit 

« 

allen  Trachyt  •  Gebilden  "der  phlegraischen  Felder  kommt  er 
in  Menge  vor,  (MoNTroBi.Li  und  Cov«lx.i  der  VcsttV  n«  a«  W» 
Uebersezf  von  Nöogerath  und  V^vtH  J99.) 


mm 


<l 


•  Kastnca's  Arobiv  f.  4.  Katurk.  i  IV »  ^7. 


A 

} 


m 

« 

Royal  Sof.  :o//iUv^; .  Ti^t  ./Ci/t«)   vic»  0J%>liilM  >iiit^ 

mehreren    andern  nnkryttaUitirten    Körpern    angestellt  batte^ 

ikoen  durch  Anvrendung  einet  itarken  Drucks ,   oder  vernist* 

telst  Dilat'asioii  durcl/  Hizze ,  die'^i^ensc&aften  von  Ürysul» 

leo  doppeli  er  'äriötiüng  ,   '  uHd^  ^6  davon  abtilhgenden  P^r- 

beu- Erscheinungen  im  polarisirten  LicÜte',  zu  ertheileh ,  oe* 

wo»eii  ifan^    auch  die  ^3non]^ne  zu  untersuchen  »     welchen 

Irystallinlsche  Körper',  t*  B.  Topas ,  *Bergkry stall ,  Kalk'spath 

u.  derg],  unterworfen  sind  ,  wenn  sie  durch  Auwencfung  ei- 

nts  Brackes  u,  s«  'w*|' wie  sich  vetmuthen  liefs,  ^in'e  Aende«' 

niog  ikns    licht  -  polarisirenden   Vermögens  erlfciden  vrilrden* 

I)a  ilioi  diese  Versuche  mit  dickeren  'Stücken  dieser  Rry stalle 

nicht  gelingen   v^oÜten,    so   wurded    von   denselben  diainere 

flauen,   senkrecht   auf  die  kttrzere  £)iagoiiaIe  abgenommen, 

welche  im  polarisirten    Lichte   ein  sehr  schönes  System    von 

gefällten 'Ringeä  daVstellten.-  'Wurde   nuif  ein  Druck  au  den' 

ichalleren   Seiten  angebracht,    so  Snderten   sich  jene  Ringe, 

unäaiihmen  die  Gestalt  von  Kurven«  entgegehgesesterKrUm* 

^QBg  ia4  detijenigen  Stellen    hin   an ,    welche    dfen   Druck 

^tai  kiftenr,    über   deren 'Beschaffenheit  und  Tarbenwech-' 

üA  «achMaüigabe  der  nriprUngfichen' Beschaffenheit  der  Kry- 

ftiliesdblt,  ob  Mmlich  solche  nach  der  Sprache  BtiBwsrERs 

tvt  'pödcivta  -  oder  n^atfven    Klasse  ]geh<5ren ,"  das  Weitere 

io  da  Schrift  selbst  nachgelesen  werden  tnufs.     (Gott.  gel. 

Abz.  ;  1824,  S.  18040  > 


Auf  Unit,  eine  dn  Shf^hnd ^ Im^tn ^  hat  IlrankAt,  bei 
Smamiep  Ufk  S«yWtMI»  AdfffLVftfr  XlUril^rf  ca %  entdegki, 


184 

I 

w«lelM  TW  «faM»  kaHMi  SoU  Ui  8  Ml-MMi«  Mmb. 
(Tfoiumet.  if  ti0  ny»l,  S<fc.  ö/EdliA.f  IX,  239.) 


1     • 


'  Die  Kalkfteine  ron  Canad^it  namentlich  dw  Ue- 
berffangskalk j  aind  reich  i^n  Verateinerun^en*  ^n 
Norden  der  Huron  •  unc^  ^I9tc0a  ^^  $een  kommt  der  Ai^phut 
mit  Ofjfgi»n  yor.  Trilobiten^  meiat  unbeacbrieben ,  finden 
aioh  an  den  Champlain  ^  ^  OntariO'^  und  i^tmej^e  «^een ;  eben* 
duelbiCji  unfern  dem  Huron  »Set  die  Ammoniten  nnd  die  Oi- 
thoseratiten ;  Conularia  quadrisuleatA  an  den  Fällen  am 
Montmorenei^  su  Montreal  und  am  <Stme25e*See;  TrocAn« 
SU  Montrdal;  Turbo  am  OntariO'  und  SinuÖe  •  See  i  Tere» 
bratnlitea  und  Produktus«  auch  Enkrinitea Yaumal  Encrinites 
promiiuni^  verrucosa^  hvis)^  aind  allgemein  Terbreitet« 
Von  Jiiladreporitett  trifft  man  viel«  neue  Arten  su  ManUomU» 
n$9  am  Huron  ^Stt.     (Fi^aoaMO^   Bullet,  i  Fevr.  1825»  p« 

188.) 

D*  Baswitbb  beachreijbi  swei,  aus  Quitfsfaaeii»  beate- 
hende  Frichen,  welche  durch  das  Zerbreohen  estuea  ffoüen 
Bergkryatalls  entstanden  waren»  und  aich.  uiif^ig  seig« 
ten  9  daa.  Licht  surück  su  werfen.  (Edinlh  Jourum  oj  Sc: 
I»  108*  Eine  Ueberaeszung  findet. man  in  PoooiimaBTV« 
Ann.  d^Phys«;  II»  293.) 


Ueber  die  natiirlich&JU.  Salpeter-Gruben  auf 
Zeylan  achricb  J»  Davt  (^««.  d»  Chim.f  XXV^  209). 
Man  findet  auf  dem  fiilande  22  Hlthlen,  ans  welchen  Salpe» 
ter  gowooneo  wird«.   AiandM  derttlbrwiiattiiia  tli«ila  «h-  na* 
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tUfliafae  V  ÜMtls  ftto  Katmlkbt  pltm.  Dk  HiU«  Vo«  Mf» 
iioor«  »iflc  iO#  F.  Bvike,  80  F.  HSb«  ««4  ttog^fllis  200 
F.  TifiOi^-  Der  Salp^t«  komint  an  4m  Wllidtii  T«r«  -*  IM 
Gfifieia,  woklMs  Üie  Hdhlm  amtcbUeCi»,  tdidiit  •tets  w^ 
wffUm»  iolüeiiMarea  Kalk  tidmc  Feld^tk  sa  enllialien«  Di« 
ZcrMasaBg  des  lesler«ii  Itfineiralt  gibt  dio  B«tia  dba  Saliot 
and  der  Kalk  ▼nranblbt  -^td  JSrseagnng  d^r  Statt  \  Dia 
Febait  dar  Höhle  Ton  Mcmoora  gab  bei  der  Zerlegung» 

Salpeteraaurea  Kali         •         •         •         ^  2f4 

Mlperersauren  Talk 


lehwefelsanren  Talk 

WaMer    •     « 

loblensauren  KaJk 

ardige  Materien ,  niclit  lösbar  in  Verdünn« 

ter  Salpetersäure  •         •         •         0O»7 


0.7 

M 
26,5 


99,9 


Avf   d«r    Meet^sktttte    der     Provld$n%  -  ftfiel    wurde 

l82)   dntdi    eniett   ifatroaen    eine    Bernttaia  -  Slaiae 

roa  10  1»ertr11clttHcbet   Grtttsa   gefundttn,    dafa  ai« 

saltfrdni  nngefaioera 'Pr«ia  von  2,300  Ffalid 'Sterling  galc. 


M  NchUiborougk  ^  Im  Staate  Maine ,  fiel  am  7»  Au« 
gut  1823  ein  Meteoratein  roa.  nngeiUir  6  Pfund 
S€kwn9,  und  einige  Btaekitücke  sollen  auüierdem  in  de;r 
Umg^end   geCuadeii  worden  .  aeyn.     Anfien  was  daa  StUck 


*  Die  Meinung»  die  BzkremeMCe  der  FledermHue  •  ron  de»eM  Jene 
HöUeii  mehr  oder  weniger  angefüllt  lind  >  wliren  die  waluMu 
Qnellan  #sft  Jaltmefi ,  ist^Üae  dnrchaua  ttanchtigc*  - 


CM 

mib'  ei«ff  Juanen  9.  haUHrtrglatieii;  -  ffoMviMrziB  Mnfl«  *lib«i:- 
tmgfn^  .im  Inmnm  -vfaigte.^s  «Ick  Jiciltegfa«  anil'.weyA  ^9^ 
fltftkti  UbetalLsMrlek«»«!!«.  Qlviim  IfbuUahen.  finuj^a  U94 
adt  fiMwikm  •  irdgiBA  Theikli^o«.  Diti  Z«(JegHiig».  JTop  •  W«j}-« 
•«•H  yorg«n'oinme0 ,  eir^abi  M^v^tf«!  A8»3  9 'Kmil- dS^« 
TOiOo  4>7,  Tülk  24^»  Chrom  4,0»  «it«n  i4i^«.  I«w»ke( 
3»3.  un4  Vtrlust  1^.     {Phil,  Mag.    1884;  r*  ^^-X 


Di9  Gebirgskette,  in  der  Prov^«  l^irnitan  in  Chim 
na»  ifC  denkwürdig  durch  ihre  immer  vr3.hr  eu- 
de  Schneedecke,  und  durch  ihi'e  sewal^isen 
Gletacher.  Sie  beginnt  im  SHdon  des  S^9$  Khonli^hou^ 
ttoor,  oder  TA« i/t^  -  Ani  ,|  .durchsieht  den  westlichsten  ^Theil 
▼on  CAen-jf  und  von  Szu  -  tehhouan  und  erstreckt  sich  bis 
Yuti  •*  nan.  In  '  der  lezteren  Provinz  trifft  man  die ,  mit 
ewigem  Schnee  bedeckten ,  Bitdiiehsten  Berge  Ton  Cht/in* 
Der  «int  .dfrselhea,  Sime  ^Pi^n^Qhßnt  iw^^  «ildviam  der 
alMn  Stadt  jMtm^tfho^u;  der  andere w:  <$i«e^CiW'>  »ord» 
westlich  von  I4rkiang'fy»,  Seide.  Schneebergjp  ^n^^n  if^h 
^enigste^s  «nf  f^^fn  Grad  ^fhr  «U41i(^h,  alt  di^  ^ü^AJ^J^a- 
Kette*     (Nouv*  ^«in.  Jes   VoyagüS ;  XHI,  4l8.) 


SoKOLOw  will  beim  Zersohhigen  eines  Berg^Crfstallei, 
in  welchem  eine  Flüssigkeit  eingesctiloseeo  war,  «ii^e»  'Kiuli 
gehört  und  bei*erkc  haben ,  dafs  Smr  Xaealieuc|ich ,-  d«»  er 
beim  Zerstufen  in  der  Hand  hielt ,  an  mehrejreu  Stelleu , 
wie  yon  SSuren  zerfressen  war,  ( Dijitchcilung  des  Herrn 
Mmi«  voa  SrAvvE.)  ^ 


Jtm^ 


t*     •         .     .         f    H» 


•ifr7 

KtAriibrk  iffaeiKe  Nidirlcfiten  mit  ilbir  JtH  TnlVifi^ 
im  T n  tt er  li  A  s  i e  il  i  *•      Sie '  Ündeii   sich  auf  drti*  Hochgi^- 
birgeil '  in  f ehr   groffem  'AbtMiid«  ront  beeret  '  fidion  tlt« 
CbioMisclre   Sehrifttteller   gedenken  ihren     Im  H.  «rou  der 
8udt  Khouich^    ( chhi  'ehemaligen   KlMmt-  ffr/r) ^    m    d^ 
SUdgtentie  det  Landet ,  lerboh  aicb  ein  Feuerberg  •(  Ho -^fta/t% 
«n  dessea    einer   Seite  alle  Steine   breiinen ,    irhm^laen    und 
liefsen«     pie  Eitigebornen  beonksen  die  get^^limolzenen  Maf- 
ien tom  Theil  als  Medizin.     Auch  Schwefel  trifft  man  darin. 
Dieser  Vulkan  gehört   su  der ,  mit  Schnee  bedeciten  ,  "Kette 
derllmmlttcheii'  Gebirge  ^ThiäifChan)^  und  mub 
iUo  qn^iir  unter  42*  35'  N.  Br.  zu  treffen  seyn.     Es  ist 
VTiBnckeioUeb  derselbe ,    der  gegenwärtig  den  Namen  Rhrn» 
Ut  ftifirt,  .  .         »  . 

•  ,  t 

P«ber  die    Temperatur  in  Gruben  hat  P.  Motls 
in  iKuner  Zeit  Vsnucb«  angcttellt.    ^Jnit,  cf  Phil,i   D«e, 

I8«4ii>.  446.) 

^'^imrtnM'  Bat  sein*  üntefsnclio^gen  Vb«r-  die  Wif^ 
^vi^g^t^et  ApopUyllits  auf  poleriiirtes  Licht 
ibitpwsii  ••. .  ^^Er  gleilAt,**  sagt  er,  „nicht  eitfi^r  BrjritatliL 
Mtioo  aat  einem  homogenen  Fluid mn  |  aondem-  vielmehr 
^non  Weil»  der  Knnttf  in  welohem  der  Klinstler  tiiolt 
iiv' die  Materialien f  sondern  aach  die  Regeln  (Hr  ihre  Zti^ 
^^nmenHlgung'  Varitrt  hut«'  Der  Grund  seh'eial  dnreh  «in« 
homogene  Lamelle,  deren  Primitiv •  Fossn  |>yrain(i^däl  i^» 
gelegt  zu  leyn,    ISfn  Z^nti'ii)  *  Pfeiler ,    dessen  Dnrdisolmin 

*  Fnnmxp,  Kotisscn;  VIII.  B.  Tfro.  20. 

•*    T^pmr'ctcc»  </  the  rAyai  Aoc-  <if  EHinh.  f  iWS,  fbf-  //,  584» 

uii4  BebsU'Ivi  Jahresber. ,    Uebers^  von  \yi^/MU»m$   IV«-  i€l, 

«-  8«  auch  diese  Zeitacbrift »  I  •  372. 
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mu  Relttngel  bc,   tteigt  leoLxec^t  .voo  dev  Basis   «ufj    und 
bestehe  aus  gleichbescUaffenen  .Partikeln«  .    Runduifi    diesen 
P&ilec  tiiid  neue  Maerialien  f  .in  Forpi,  utpezoidaUr »    fesler 
.Kdrpef.y  geordnet  ^.   wovon  die  Kern  -  Gestalt   der  KryauU- 
t\^^h  prismatisch  ist,   und  in  diesefi   festen  &dq^n  machen 
die  Linien,     w^l^l^e    gl/siche   Sigensehaften^  h^beut .  rechte 
Winkel  mit  einander,    und  hiesanf,  ist  der  Krystall  vierseitig 
geworden  durch  Applikasion  von  vier  triangulären ,  äitlaerst 
dilnnen  Prismen  mit  einem  ungewöhnlich  stumpfen  Winke]. 
Diese  neun  Kdrper  ,  auf  solqho  symmetrische  Art  Kuaunmen* 
gestellt    und   mit.  durchsichtigen   Zwupheulagen  re^|>undeuy 
welche   d^   Zäment  a wischen  ihnen  •  ausmachen ,  ^sind  dann 
mit  eiaer  Wand  umgeben ,    aus  sah I  reichen  p    (ihiter  einander 
gelegten  Streifen  eusamraengesezt  t  und  das  Ganze  dieses  son- 
derbaren Gebindes  ist  mit  einer  Lamelle  gans  von  derselben 
Natnrt  wie  die  untere ,    bedeckt*      Eine  andere  VarietSt  des- 
selben  Apophyllits    hat    noch  xusammengesestere  und    noch 
flschr  sonderbare  Formen.     Die  Beschreibung  der  Konstrnk- 
nina  des  Krystalles   ist  natiirUahev   Weise  tu«^  mo;  Folge 
sfiner  Disseksaon  f  sondern  der  Theilnngen ,   welche  im  po- 
Jarisisten  iidate  darin   zu  ,exist|rai   scheinen..     Sije  «eigt, 
Wekhen  EinlUrs  kleine  Eigenheiten  im  Krystall  -  Gd^lnde  auf 
4as  polarisiirte  Licht  ausüben^    .^Aswsvm  hat|  .win^bekannt, 
dipsen  ApophylUt  lilr  eine  neue  S|pezies  .gehalten  ^  nnd.ei.isc 
der  Meinung  p  daCs  die  verschieden  gebildeten  K|;&rper|  woraus 
ec  ihn  konstruirt  glaubt»  aus  veachiedeneu  chemischen  Ver» 
Un4vogpa  susammengesezt  seyen  |   obgleich  sowohl  die  Kry- 
stallformi  als  Ganzes  genommen ,   wie  die  Zusammensessnng 
in  den  kleinsten- Proporsioneu  mit  der^  anderer  Apopkyilite 
llbereutstimmt« 
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1 

Neuere  Analysen  mineralischer 

Körper. 


it>i—i^^  ■  I  I    II 


Ä*  '  '  »     .      '     -  I    •  :  . 

felAm  20,06,  Wkuet    39;94»   Oyps   0,3ol  (IUI«ai«mb» 


<  • 


-4««.  li«  CA.  «e  de  PK;  XXIX ^  1070 

Mttm  Blei    lind   27,3  icfawftfdslnres  Blei.'   <lS^0mTifei»/ 
Göu.  gel.  AA2. 5   1825,    «.  11J.'>  ", 

^Ckii'dit  (nach  Onff  r.  Bomurov,'  «lerb«vrM«on«tr 
n«^  C  0.  Gkxx.111  )  »  ▼oa  CaRa^*  auf  Zey Ion  ^  =s  T^Km- 
^7,200,  Cisenoxy dal  20,5f4,  Tdk  («Mtf  8ptMtt  Vdn  Man* 

gaocB^doi;  18,24,    Kiesel   3,154.     ( £<llit^.  •  pAil.^  Wn* /^ 

flf,  384;)  "  *  •    .      .     i'  »  ' 

Dio^taa,  =±:  KieMsl    43;iai»  Koltferoxyil    45^55» 
Wititt  11,364.    (Vau^valin,  Bn/Ztr.  J«/  «^^..pflr  U  Soe. 


'  ht  t  dem   Aeuffem  nach ,  jenem  von    Mall»  und  Nau/häPen 
afinllcli ; '  BsAzELitti  glAibr,  aieAnalyte  bcdttrfeefaeJIeuiIki« 

rang. 
**  Plomh  carhonate  rkomh^itlal  (  BovAtf ov  >  $  Stdphato  •  ^r/« 
car^&nat«  o/  Lead  (  fiAoelut  ).  -«  Eige«iclwreri  «c:  6,57. 


I9ft 

Limoges  ^  as  EitsDOxyd  5692O9  Manganoxyd  6,76 ,  Was- 
•et  9,20»  PhoaphortUure  27,84*  (VAUQVEti»,  Bullet,  de 
la  Soc.  phiL:  Mai,  iß26  ;  p.  73.) 

Elftterit,  von  Montrelais ,  =s:  Kohlenstoff  689260, 

WassefitofC  #,890,    Stickstoff  0,i04|.  Saue^toff  36,746. 

'*     Detselbe,'  Wy    f^erhybinr^-  ep   koblenst^fl'  'i^iy^ao^ 

Wasiexaloff   7,496,    Stickstoff  0^44p>     Sauerstoff    40,100« 

(HiVBr,  Sohn,  ^mt«  «l«!  Sc.  imt. ;  Vecemhr»,  1824,  p*  434*) 

Dichter  GehAjani*»-*!  i»ttt  daa  Monizom- Alf e  bei 
BosM  =s  Kiesel  39,80,  Kalk  37,64,  Thon  12,80,  Talk 
^Mi  «ifMöÄ^a»!  .:?;3ir,  Kfi«Äq3,  Wasjjur,  2,0ß,,;(Fer- 
]|i«cO,7P>)M)(Flf.,)V*  ;Ko3»aL]^  lU.«TW«ii*i . Archiir  f c  djlp  gcs« 
NaturK;  IV,  3l3.)<  .  .  /  /    .  ,     • 

^    'Kfef^rI:*4CupfrT  •>  |I)r,4;'^ar*  aus  Nem^Jersnyfy  «« 

|J^p^fl5W3^>^]P,17$i^Kie5rf,37^260>  Wasseir  Jl7,Q0|Oi  '(?«" 
lust  0,574)*  (G*  T*  ßoyr«<ii,»Si%LiMAN,  Jmeric,^  Jourtul 
Wl/.,    I.*8i,  i^»m^  r^n  SqttW«|f o»^^  Jf  urnal ,  p*  R.  \  jail, 

£.-pl.4)y^]^o.Aitt  r^n:Aten4aif  tas  Kaesel  47^2,  Kalk 
aa^a^r  TaJk.  lä^ß7ji>£iseHopIyd  mit  TitanoJtyd  !*'  t,75, 
Manganoxyd  4,75,  Thon  1,00,  Glüh  -  Verlust  1,97»;  (DC'» 


.     V        •  .   »      .     ..  .  .  . 

♦  Weif«  ins  Oraiie  j  Bruch  i)fHHetig }  Eigenschwere  «=•'  2,8^* 
Begleitet  von  oktsedriscbem  Pleona«t  und  blaalichem  Kelkspatfa, 
•telleflureise  findet  sich  sach  grünlicher  Idokrai  eingewachsen. 

**  Bei  deta  Anelyi^n,  v^elcbe  Graf  ^AOiittJc  *  WACHfiKttisTBA  .mit 
SD  mannlebfiMtheii  AhÜiiderttngfMi  der  Granat*  Qsttiftng  vorge* 
nommen  (S*  Bd*  II.  S.  285  ££*  die$et  Zeiticbrift)  ist  auch  nicht 
eine  ^ur.  ^t$e$  Oxyds  itufgefaadeii  worden ;  dieser  Umstund 
Ulst  ein«>  Wifldcrholtng  qbig«r  Zerlegung  wünschen. 


1194 

J»Z,  ^8  53,5  loWeiiianrw  tM ,  a*,S  kbhleMorir  Ttfl, 
0,8  EisenoxyA  uAd  7j0  üMMiAdslidb«  «tttMWW/  (W*  M» 
GiiÄ,  rr«it/«ef*  of'thi  geöU^Socr  P^U  IF^  P.  U^  p. 
210*)  •  t  1.  '  -    .•  i-   ••    '  .  •     .'..'' 

*«»ra,  48,d6r   Ttlk.    0,286  «dk/t,«|'BiieiK>xyAil   eioa 

^nr.     fSÄoMETEii,  G%tt.  gdL  Anz.';  1824 ,~«.  tl«.)"   ^ 

Öti via,    voll  äer  JjffrAiw«    bei    diet^icHneekupfe'  in 

Jc^WV '=  Kiesel  41,54,  taJk  50.  Ö4,  Eisenoxydul  &,6i5^ 

Mangwbxydui  0;2'5/^iioil  0,06  (üebmck  tf,55),     *'       ' 

D«r»e|be,  Ätt«^^eJÄj9<ei?^  =-  Kiciel  4^i42  i^  Talk  49,61, 
ßwnw^dul  9^14^^  ^>fgaQp>7<^ttl  0,15^^.  Tbon  0,15  ^üer 
.J^wL  ,.0^47  >  ..  \ 

Deraelb«,  aut  Vivarais ^  «■>  Ki^el  41^4^,, Talk  49,l9'p 

^>9mM  ?f73,  -Ää«ttjft»«xydal  0,13,  'j^^lj^  0,'21p/Tüon 
W^X^fbench,.0,«Ä).  .         *       .       ''    '        -    * 

..  DenKlbey-.  aua  def^  Meieoreiafn  vo^  Palla«,    :s=  Kie- 
•*^*^i3?,    TaH  ^7,f4^    Eifcnoxydul  11,53,    Mapganoxyr 
^^«' 0,g9^  K^ak  luid  Thpii^  Spuirea  (JJebench,.  0,39)* 

fiarielbe,.  '♦oli;  der  Si»mm^  .mi.  ^mkik  ^fi^w  T^fc 
44,24,  Eifenoxydu(.lS,2^,  Mdhg«n«ydwl\«^4^  TM» 
0,18,  (üeberscfa.  0,24).  (L.  P.  Walmwbdt  ,  Ä.  T^^t. 
^cad.  HandL;  Sr  l824,  p.  259,  und  5cHW£ioo£R'a  JouN 
»aI;«.  R,;  XIV,   2570  "    '. 

Selen-Blei  mit  S  a1  en-KoValt ,    v^m  Harze ^  =s 

Blei  63,92,   Kobalt  3,14,  Selen  3l,42,  Eisen  0,45  (Verl. 

i,07). 
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•   9«)^1i*.Br)aii  xnic  S<e!eji*X4| pfeift  4«b0r|  nr  Seien 
a9,96»  ßki  59,67»  l^up/f«  7,86«  m»pm  0.33,*  Emn.  mit 

Selen  24,97,  Blei  55,84»  Qaecktüber  16,94  (Verl*  2,34 }• 
(.H.  R«tB,  Ppfio«u>9i^'ft  Anu;Aißhjf^i  Jlt.4A50 
,/.  ^ftek»X9inp  aus  dem  XallbbrucbB  bei . /fi^^tx,>  im* 
fern.  J^9,  »s  J^^l  .6S,95  ,  T^, ,  \%t^,  .  W««i|er  %,7U 
Thon  0,78  ,^  JBiteiiox^d  0,60 »  Bfichtige  (  bis  jezt  ^fbt  a^ 
ber  iiiitenachte)  ^Tbeile  .3,94«  (J^vo^Tüdit,  a2  MiHfltd, 
jfisitii.  ni^ia»  a,M^«  Tuvcmtböm,  frt^u  v»  hojs^mowjt^  4i^w^ 
1823.) 

'  Talkei^cle-ttydtat,  vdn  SwitionefSf'  kut  Aeii Shet* 
land-lMÜ  Ühiip  efa  b6,67  IPtflk;  1,57  A^atiganoxyJ,  S>t8 
Eisenoxydttl  0,19  Kalfc  ,  30,39  WaM«r.  (Stii6m£t«ii  i'G^^* 
^e).  Ans.;  1825;  3i  115.7      ^^  *  V 

W  i  t  Ji  e  ri  1%  'iti^t  '  ^Ikrgpiftfyr^  '  ic!^  96^3  koUtcikforer 
Bafyt,  1,1  koblenaaurer  Scronsian,*  0,9  acbwefelifaiul^0''' 
ryt/b,5'-läeael^'  0,25  Thon  und  fiisenöscyd^  (Ü.lt»St 
'Transact.  of  the  gSolog.  Soe. ;   VtAt  ii^\  P.'f/,r^; '4S&) 

Wölfr*äm,  aus  dem'  IAmoniih%  ^^'Sdfe»IaKlli«'7Mi 
Mai^ganfoxy<  llSfO,'  Biaancptyd  13,8*'  •  (;¥^UQp«x:ni^ rf «//«e. 
4^  tm  Sif«.  fkiki  n^fr^ 9  1825, >t  87.)         .     :1  ,     . 
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Ueber  die 

geognostische   BeschaJEFenheit 

'   de.»      , 

Sachsen- Weiinarischeii  Neu- 
städter Kreises, 

i^ssondoi  in  Bezog  tof,  die  Gjfaawacken  -   and   ThoatcUft« 
feK  •  FoKmAsioa    desselben  , 

nebst  einigea   Betrachtungen   die  Bildung   der 
Uebergang«.  •  Formaziq^    im    Allgemeinen 

betreffend« 


•  I 


Von 

Bcrrn    CuRXBtojfU  Hfiss». 

^ct  Jfatur*WisseQsclialt  'Beflissenem  xu  Ootha* 


t « 

» •  • 


(Fovt»e3sxting«  S»  Fftbraariieft  8«  128.) 


T 

•lungere  Fldz  «^  Gebirgsartcm  9  ^^  der   ebe|i  bezeich- 

A«te  Imnta  Sandstein  ^  kommen  im .  gan^^en  Neustadt 

^^  Kreise   nic}it  vor  9  sondern  nur  hier  und  da  auf- 

S^>Temmte  Lager   von  Thon,  L^m  ,nn4.  Gerdllen ; 
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leztorc  'Bestellen  ^evvölihtich  *aus  meUt  abgeruhdetei 
Geschieben  von  Grauwacke^  Thonschiefer  und  ^uarz^ 
und  sind  selten  von  bedeutender  Mächtigkeit.  Auch 
zeigen  die  meisten  Wleseiigrdtide  Spuren  von  Torf) 
welcher  inr  Hlteren  Zeitopni  hemizt  .worden  ist,  gegen- 
wärtig aber  achtet  man,  wenig  darauf  ^  weil  Holz  in 
Ueberflufs  vorhanden  ist.     * 

Nun  zur  Thonschiefer«  und  Grauwacken-For- 

Das  Grauwaekea  •  und  Thonschiefer -Gebirge, 
welches  das  Grund  -  Gebirge  des  ganzen  Neust^ 
•#l9r  :Kretsefa  ausmadit^  ninmrty  wie  idi- schon  be> 
merht  habe  9  im  Weimarisebea  Antheile  den  sudli- 
chen ,  sild westlichen  imd  süddstlichen  Theil  des^el- 
1>eh  ein.  ist  in  diesem  Theile  ohne  Fl62-Bedeckung, 
uiW  *hängt  ohne  richtbard-  ITnterbrWhung  mit  dem 
Voigtländischen  Thonsebieför'*- Gebirge  zusammen. 

Die  Gebirge,  welche  daraus  bestehen ,  haben 9 
besonders  im  süd westlichen  Theile  9  ein  mehr  sanf- 
tes,  als  schroffes  Anseilen  t  fallen  ailmShlich  nach 
den  Thälefi^  zu  ab,  imd  sind  überhaupt  nur  wenig| 
durch  Thal -Einschnitte  und  Schluchten  geti^nnt  unl 
zerstückelt,  so,  dafs  nur  selten  hervorstehende Iflip^ 
pen  und(  stbroffe  JFelaetofirSBde  vorl&oramen.  Di 
Orla,  der  Hauptbach^  ( denn  den  Namen  eines  Flu 
ses  verdient  sie  kaum )  in  diesem  Theile  des  Web 
marischeü  Gebibt^s,  bertihrt  nm*  Ätif  eine  s^r  kn 
ze  Distani»  dus  GrauiVaek^  -  «ird  ^c^hiefer-Gebir 
in  der  Riih'türig  Von  80.  nach  KW.,  *nd  schei 
dasselbe  ail"inebrereii  Punhten  von  dem  Knikstei 


195 

OebiRge.  Des  tiefste.  Puni&t  des  dadurch  entsUade^ 
nen  Thai*£in8chiuttiM.  {»efiadet  si^  zwischen  Neu*' 
Stade,  Neuenhofen  und  Kolbe%  elWHS  südlich  vojQk 
der  Landstrafse  9  von  Neustadt  nach  Pöjsiieck ,  und 
erstreckt  sich  kaum  eine  Stunde  weit  von  erstge- 
nannter Stadt;  dieser  That* Einschnitt  führt  in  dasi* 
ger  Gegend ,  und  zwar  mit  Becht  ^  den  Namen  Or« 
lagrundf  und  hier  kommen,  besonders  an  der  südli« 
chen  Thal  -  Einfassung )  mehrere  groteske  Klippen 
und  Felsen  wände  von  Grauwacke  und  Thonschiefer 
vor ,  80  wie  die  gegenüberstehende  ^  nördliche  Thal« 
Einfassiiog  dergleichen  von  Kalkstein   darbietet* 

Im  Östlichen  Theile  hingegen  wird  das  Schie« 
fer-  imd  6rattwacken<-Grefairg>e,  wie  ich  achoil  frü« 
her  angezeigt  habe ,  vpo  der  Elster  durchscluiltten^^ 
welche  unter  mehreren  NebenMohen  auch  die./i^^* 
da  und.  die  Auma  au&immt ,  die  beiden  lestere« 
vereii^en  sieb»  in  der  Vprstadt  von .  fVeyda^  zu  ei- 
nem ¥Utsse  4  weicher  nun  allein  den  Namen  ff^eyda 
fährt,  »unen  Lauf  von  da.  aus  nordöstlich  auf  JUiU 
dmfürik  und  Veitsbeng  iiimmty  und  bei  Icztge« 
nanoten  Orte  in  die  Elste^^  f^lU. 

Dis  ThaL^  welches  diö  Wejrda  von  i}irem  Ter« 
einiguogspünkte.  mit  der  Auma»  bis  zu  ihi-eni  Eia* 
flusse  in  die  ElAer  darchlauft.i  ist  nicht  unbeträcht« 
lieh,  nnd  zu  beiden  .Seiten  mit  romantischen,  zum 
Theil  schroffe»  iFßlsen-Parthieen  von  Th<)n9cbiefür 
^ad  Grauwacke  eingefafst;  dergleiche«  mld^  Fel- 
den Farthieen  sind' übei'hliupt  in  dieser  Ge^g^d/niabt 
selten,   und  das. Gebirge  ^tei|^t    i^i|j( .  4<un  3(^al^  der 
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Elster  ziemlich  steil  an ,  and  erreicht  ^  wie  ich  vor- 
hin schon  angemerkt  habe ,  Aber  fVünschendorf  sei- 
ne grdfste  Höhe. 

Betrachtet  man  das  Grauwacken  -  und  Thonschie- 
fer- Gebirge  des  Neustädter  Kreises  überhaupt  und 
in  seinem  ganzen  Umfange ,  so  bemerkt  man  vorerst, 
dafs  solches  sehr  einfach  und  aus  ziemlich  homoge- 
nen Stoffen  zusammengesezt  ist,  und  es  erscheint  als 
eine  ungeheure  Ablagerung  von  Thon-  und  Kiesel- 
erde«  welcher  Haupt-  und  Grundmasse  nur  zuwei- 
len 9  imd  auch  dann  nur  äufserst  sparsam  ^  fremdar- 
tige Stoffe  beigemischt  sind. 

Diese  gleichartige  Grimdmassc  ist  jedooh,  so« 
wohl  in  Ansehung  der  Färb«  9  als  auch  ihres  Kornes 
tmd  GefiigeS)  einer  Menge  von  Modifikazionen  unter- 
worfen,  so,  dafs  das  Gestein  nicht  allein  eine  weit- 
ifiuftige  Reihe  von  Farben-Abstufungen  in  sich  fafst, 
sondern  die  verschiedenen  Abänderungen  desselben, 
auch  in  Ansehung  des  Gefiiges ,  die:  ganze  Stufen- 
folge vom  Grobkörnigen  durch  das  Feinkörnige, 
Schuppige  und  Schieferige,  bis  ins  vollkommen  Grofs- 
und  dabei  Döan  -  und  Geradblätterige  in  sich  MsU 
Aus  diesen  verschiedenen  AbUnderungea  des  Kornes 
und  Geföges  entstehen  hauptsächlich  die  drei,  in 
oryktognostisdier  mehr ,  als  in  geognostischer  Hin- 
sicht, vei^chiedencn  Gebirgsarten ,   als; 

1«    Grauwacke,  \ 

2«    Grauwackenschiefer   und  ^ 

3*    eigentlicher  Thonschiefer.  < 
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Das  Gefi^e  der 'Graiifracke  ist  durdiaus  kflniigf 
von  allen  mdglichen  Abtoderungen,  in  Ansehung  der 
GiÖJse  des  Kornes;  nehmen  die  feinkdrnigen  Ahfinde- 
raagen  ein-  schuppiges  Gef&ge  an^  und  es  treten  eine 
Menge,  meist  sehr  zarter,  GlinunerbUttehen  mit  in  das 
GomcDge»  so  zeigt  das  Gestein  eine  Anlage  zur  ^chie- 
fcrigea  Textur,  diese  bildet  sich  stufenweise  mehr 
oder  weniger  aus,  und  so  entsteht  der  Grauwak« 
lien^chiefer  in  seinen  rerschiedenen  AbUnderun« 
gen.  Nach  und  nach  versohwindet  auch  dieses  kdr- 
pig-tchuppige  Geffige  (so  mdchte  ich  es  am  schick- 
lichsten nennen)  durch  ullmAhliche  Verdichtung  der 
Masse,  das  Gestein  wird  im  GroTsen  deutlicher  schie- 
ferig, im  Kleinen,,  meist  nach  der  Richtung  des  Län« 
genbniches,  blätterig,  und  so  entstehen  die  verschie» 
denen '  Abän^derungen  des  Thonschiefers«  Zwischen 
diesen  drei 9  durch  oryktognostische  Bestimmungen 
von  einander  verschiedenen  Hauptgliedem  dieser  Ge« 
birgi.Tormazion,  stehen  noch  eti^e  Menge  Zwischen- 
glieier  inne;  diese  sind  gewissermafsen  als  Liga- 
mente ztL  betrachten,  welche  das  Ganze  zu  einer 
Haupt -Formazion  verbinden ;  ihre  Anzahl  geht,  zu- 
mal  wenn  man  auf  alle  die  einzelnen,  zum  Theil 
H'en^er  auffallenden»  Abänderungen  Rücksicht  nimmt, 
fast  ins  Unendliche,  90 ^  dafs  es  fast  unmdglich  seyn 
würde,  dieselben  alle  einzeln  anzuführen,  imd  wel- 
cher reelle  Nuzzen  könnte  auch  wohl  daraus  ent- 
springen ? 

Did  Hauptfarbe  der  Grauwacke  und  des  Grau- 
^Tackens^efers  ist  zwar  immer  die  graue,    jedoch 


198 

ton  allen  nur  denklicheit  itbstnfuufän^  räAch-, 
asch  « ,  geiblicti  -  ^  grtalich  • ,  *  bläulich  - ,  seh  wi^rz-  i 
und  rdthlichgrau )  mioh  braunroth  und  leberbraufii 
wediieln  roan^iehfahrg  unter  einander  «|b';  d^^elbe^ 
gilt  auch  vom  Tiionsohaeferf  vroron  sich  aufserdem 
noch  YarietSten  von  gan»  blafs-  und  weifsgrauer  j 
Farbe  vorfconimen.  Der  Thonschiefer  ist  meist  dick-  i 
schieferig,  am  allermeiBten  da,  wo  er  ricli  erst  aus.; 
dem  Orauwackenschiefer  heraus  gebildet^  hat,  und  i 
ifur  selten  kommen  Abiinderungen  vor ,  welche  eich  , 
in  io  dünne  und  dabei  gerade  ßtä)ter.  und  Tafeln  | 
spalten  lassen,  dafs  man  mit  Vortheil  ab' Dat^hschiei- j 
fer' Gebrauch  davon  machen  kdmnt^,*  doch  werde  ^ 
ich  hernach  einige  Punkte  anzeige» »  >v6  dergleichen  , 
voj^kemmt.  > 

Orauwacke  sowohl,  als  Orauwacken  -  und  Thonv 
schiefer,  sind  stets  deuäich  geschichtet >■  jedoch  fast 
nie  ganz  horizontal ,  im-  ^egentheil  neigen  sich  od 
die  S^hiditen  unter  einem  so  etarken  Winkel,  dats 
sie  der  vertikalen  Lage  nahe  kommen;  auch  kann 
keine  Haupt  •Richtung  des  Strei<^henf$  "un;4  FaHens 
nach  einer  bestimmten  Weltgegend  angencyimiivren  wer- 
den, deniEi  man  sieht  oft  in  einem  einzigen  Stein«- 
bruche ,  oder  an  einer ,  von  Natur  entbldf^lten  9  'Fel- 
senwand ,  dafs  sich  die  Schichtuags-Klitlfte,  Innerhalb 
eines  geringen  Rattmes,  *«ach  verschiedenen,  oft 
ganz  entgegengesezten , .  Richtämgen  ^schneiden  und 
durchkreuzen.  Die  MsSchtigkeit  der  Schichten  wech- 
srft  von  einigen  Zollen*  bis  zu  mehf^rM  Fnf«  ab; 
aurser    den    eigentUcben-  ScMchtfmg^^lUCihei^    whrd 
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andi  ;d^«  Qeßgtm  nodl  4urph  andefe  A^soü^derii^gM: 

iaüOrgf^i^Afc^k^lerefqtifii^gawdhaUch  rochtwuikelig 

auf  di«  ](fr«|fi^«a  uiedefy.^if^o^f^rcb  da«  Gestein  ii|  tneh^* 

oder  wres^g€^  regeliiiäf$ig#  Flatlen  und  ^Vüri^l  geÜibiU 

wkd  f^^^ :  |>^&  Absofi.deruB|gs- Klüfte  tiad  p£t  .1  ^oU. 

und  daurüber  6lar}^,;  und  gf^.wöhnlich   mit.dQein  9^ 

]i6B,.«<;lia>iarige0  u^  «<?hr  ^ifeiischjissigM  T1h))|. von 

rÖtMic^t^riniAer   Jsarbß  ^««gpfilUt,    in  weleh^nliückt: 

setteii  (^M.ii$(«*Ge6chiebe  von  d^r  Gir9£ie  einer  Erl^e» 

])U  3SU-  d^r  von  einer  WaUnufs    inna  lif^Q^fH-     f^ 

%t^ia,ist  a^af  denA)»s9nderua%s4U6ften  «neist.selbvt 

eitimcl)j|s^  nnß  |)IauKchschvrArz   ang^ulan^    und 

(besonders  die  Gi^uwacke)  in  diesem  Falle  an^jer« 

offdeaUipli  fq^  und  ^r  schwer  zersprengbar;  auch 

habea  sich  nicht  sehen  anf  dergleichen   klüftenartigo 

9uar^iisßaf'  znweUen    auch  kruslenartigö  .Uc^r- 

zttg^  von  KaUfrftnfF  erzengl;.  ^uarztrünAer  diupdi<r 

«ßZ9Wi>d«S;Gies(ein,  besonders  die  Gmuirneke»  Mt^i 

a^eoiBichinngeti.    Zu  den  fremdartigen. Beinuscfcun* 

g^n  fe^Hl  9  -^    aufoer  dem  Eisenoxyde  ^  welches 

dss  GMtela    meist    innijg    durchdringt^  i— «    Kupfer- 

uad  ficbvfe&lkies  in  Funkten  und  kleinen  Faribieen« 


^  :  Msa  immt^i  sich  «oIr  IiUCbii  ^  diese  Absouderitiifis  •  Klüfte 
Bisht^  asit:  den  eigentJicbea  Schichtiuigs  •»  Klüften  sa 
▼«m^chs^ln.^  «ine  sölolie  Täuschung  ist  besonders  an 
sokhcJB  Punkten  leicjit  abglich  ^  wo  sich-  die  Sdiichten 
der  vextikalen  -Stdltuig  uXhern,  denn  in  diesem  Falle 
sezzen  gewöhnlich  jene  Absonderungs- Klüfte  in  bori- 
^HHItdlcr^fisehtung  auf  dft  Schichtung«  -  Klüfte    nie<1<r« 


•  •    •  •  • 

.    .  .   •         •  ••  • 


so  wie   auch  talkartige  Ti^rthteeii  mefet  von  laueli« 
grüner  Farbe  ztfischen   den  Blättern  einiger  Thon- 
8t)hieferarten;.audhi  glaube* ^h*  noch  der  Kdhleäbien«- 
de  erwähnen   zu  miis^n,  wovon  mir  in  der  Thon- 
echiefer-  und  Grau wacken  -  Formation  innerbaU>  des 
Neustädter  Kreises    zwar   selbst  nichts  zu   Gesichte 
gekommen  ist»   die  aber  hdchst  währschein lieii  eben- 
falls  daselbst   vorkommt,   da   dieses  Fossil  in   eben 
dieser  Gebirgs-Fdrmazion»  in  der  benachbarten  Ge-. 
gend  von   Oera^   sehr'sohctn  und  eben  nicht  selten 
bricht.      Aufserdem    bemerkt  voit    Charp£NT>er    S. 
348   seines  ^mehrgedachten  '  Werkes  ,    'da£^  man   vor 
Zeiten  bei  Chursdorfj   1  y^  Stünde  südwestlich  ron 
Aumay   nahe  an  der  Reilssischen  Grenze»    6ieihkoh<« 
len  aufgesucht»   und   auch  wii4clich   das  Auslgebende 
eines    solchen   Fldzzes  gefunden  haben  soll»   es   sey 
aber  über  €as  Verhalten  desselben   weiter  nichts-  be* 
kannt    geworden.       Dlefs  veranlafste    mich'  ^dhalb 
selbst  an  Ort  und  Stelle  einige  Nachforschungen   an« 
zustellen ;     da    nun    keiner    von     den    Einwc^nern 
der  dortigen  Gegend    )e    davon   etwas  gehört  haben 
wollte»   so    durchwanderte  ich   die  ganze  Umgegend 
mit    möglichster    AufmerJcsamkeit,     fand   abm'    we» 
der    Ueberreste    solcher*  Viarsuche »     sondern    auch 
nicht  die   mindeste  Anzeige»,   welche   auf  das   Vor* 
kommen  eines  Steinkohlen^  Ijagers  hätte    eehliefsen 
lassen»    denn     diese    Geg^d  gehört    gerade  mit  zu 
demjenigen    Distrikte»    wo    gar    keine    Flöz  »Lager 
vorhanden   sind»    sondern    Thonschiefer   und   Grau« 
wacke    allenthalben   ohne  ..Flöz  •  Bedeckung   ^Mi^age 


• 
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»tastehen»  Ich  vennitthete^duher»  dafs  jiener  Angabe 
irg^id  ein  Irrthum  zum  Grunde  liegen  nvCtsse«  und 
gerielh  auf  dem  Gedanken ,  !  dafs  man  vielieicht  auf 
iiis  Ausgehende  eines  9  in  der  Schiefer -Formazion 
anftezzendea^  Lagers  von  .Kohlenblende  gestöfsea 
seyiij  und  solches  irrig  fdr  das  Ausgehende  eines 
Kohlen^ Fldzzes  gehalten  haben  mdchto»  Diese  Ver- 
muthung  wurde  mir  kucz  nachher  durch  die  Aus- 
sage eines  Berg -Beamten  zu  Orofs  »  Kamsdorf  be» 
s^tigt)  welcher,  mich  versicherte,  Stücke  davon  ge» 
zu  haben  ^  die  aber  durchaus  nichts  anders  ^ 
Kohlenhlende  gewesen  seyen* 
Was  das  geognostische  Verhalten  des  Thonschie- 
fers,  .Grauwacke'nschiefers  oind  der  Grauwacke .  un- 
ter . und  zu  einander  betrifft,  so  habe  ich,  im  Gan- 
zen sowohl,  als  im  Einzelnen,  die  Bemerkung  ge« 
madity'.dafs  keiner  dieser 'drei  Gebirgsarten  eine  be^ 
sondere. Lagerstätte  im  Gebirge  angewiesen  ist,  nach 
we\ch«r  sich  ein  Unterschied^  in  Ansehung  doß  re- 
i^rtiireii  Alters  derselben  zu  einander,  annehmen  llcfse; 
man.hma  von. keiner  derselben  sagen,  dafs  sie  iliter 
oder  jfiager  sejr  y  als  jene ;  sie  liegi^n  Über ,  unter 
und  neben  einander^  greifen  in  einander  ein,  und  ge- 
hon  .durch.. unzählige  Abstufungen  in  einander  über, 
woraas  man  zu  der  deutlichsten  Ucberzeugung  gelangt, 
isSs  ne  in  Verbindung  mit  einander  ein  zusani- 
uengehdr'end es  Ganzes  ausmachen« 

In  andern  Gegenden  soll  dlefs  nicht  der  Fall 
sejn,.  indem  mai|  die  Bemerkung  gemacht  haben 
mU ,  linls  jkr  Thonschiefer ,   da ,   %y 0  er  in  Verbin* 


« 
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^üog  Init  Graumcke  vorkoolmt  >  stets  auf  Uzterer 
aufgelag«rt  emcJieine ,  vrorati«  m^u  'den  $fihl«A  ge- 
zo^n  hal^.dafs  der  Tj>onschlefer  fjöti^er  isqy^^  ^^^ 
idie  GrAuivacke.  Iii  don  GeJjjpgea  tdes  2Sfeufi0d^^^ 
ILrdises  habe  ich  ein  solches  yedKälj:Bi&.  iiirg«nd$ 
wahrgenommen  y  kann  daher  äolidies  alst.rThaJ;aache 
4iuch  nicht  aufstellen^  nofch  wehiger  aber' irgend  eio^ 
Folgerung  daraus  ziehen;  es  hotniaen  imhl  hier  und 
•da  einzelne  Stellen  vor,  fWD  Färthieeil  ron  >Tbon« 
echiefer  auf  Grau  wache  aufliegen  ^  ^  abe^  auch.nm^e« 
J^ehrt  trifft  hian  wiedetuim^'  iind>zwap  nifchtisekea^ 
Stellen  an,  wo  die  Grauwaehe  nicht  att^ti  auf  Scliie» 
fer  aufliegt »  sondern  ai/ch  mehrmals  mit  demnrelbcn 
abwechselt  An  solchen  Stellen,  wo  der  Schiefe"^ 
-die  obersteift  Schichtea  honstituirt,  .Jxabe  ich  :oft  ge- 
ixanAßSk  ,  dfffs '  die  BläUer  desselben  .  fi|st . .  senkrecht 
'stehen ,  dabei  werden  : ' sie  ^  aucli  *  gew6hi|lieh. '  ticboB 
ddnner' 'Uod  mehr  geradschieferig ^  so,, daTst^ate' zu- 
weilen als  Dachschiefer  beniizt  werden  kennen,  wie 
solches  X«  B.  bei  SchHp^H  und  Steinsdaf^[ixAii3sX% 
fWeyda)  d^Tall  ist;  nur  sind  die  SdkiefiB^  in  die« 
sem  Gerade  der  Brauchbarkeit  durcbgebends  im  l^^ch^ 
-tigkeit  nicht  lange  anhaltend,  sondern  waerden  btdt 
wieder,  dicksciueferig ,  und  geli4^  sodann  in  Goaol 
wackenschiefer  liber« 

-  Dieser  beständige  Wechsel  der  Foi^m  iHid  de 
Gefuges  ist  die  einzige  Verschiedenheit,  n^lche  in 
Thonschlefer  -  und  Grauwarken  -  Gebirge-  bemerk 
bar  ist;  das  Gestein  ist  im  Ganzen  geneanmen . zieix 
lieh  homogen f  es.  be^ißht   hatiptsachlidi    aus    fhot 
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und  Kieselerde  9  vro^clk  erstere  imifier  Hie*  Oberhand 
behauptet;  fremde  fieäinischungen  sind  selten  und 
sparsüttu  Ist-  die  Thonerde  in  der-  M^ftse  vorherr« 
sehend  und  nur  ifVenig  Kieselerde  beigeihie^t»  'BO 
nimmt  dieselbe  gcwöJinlich  eine  sehicferige  9  '*—  wo 
aber  biehr  Kieselerde  hinzcttritty  — -  meist  eine  körnige 
Texta^  im;  zwischen  «diesen  Formen  findet  dun,  wie 
gesagt^  ein  beständiger  Wechsel  und  Uebergang  Stfttt» 
wdchep 'auf  die  Lageruhgs -  Verhüitnisse  nicht  den 
miiidesteii  Einflufs  hat-  Hierdurch  wird  das  Ganze 
zu  einer  gemeinschaftlichen  Formazion  hingeführt ^ 
tmd  ich  habe  mich  ron  einer  Verschiedenheit,  im 
Sdchaicht  der  Bildung  dieser  Massen,  nicht  übersetz 
gen  tonnen. 

Kine  genauere  «charakteristische  Beschreibung  der 
verstbiedenen   Abarten  der  Grauwacke ,    des*  Gi*»^ 
WftdieB*  und  Thonstchiefers    in  entwerfen ,    würde 
'{^'immdgUch ,  und  wie  ich  glaube,  eine  sehr  über- 
ilüssigo  Weitschweifigkeit  seyn ,    da  man  dergleichen 
aesA^iüdie  Deümzionen  in  den '  meisten  guten  Lehr« 
imd  fiaadbtichern  der  Mineralogie  antrtift;    es  kdn- 
i]eilf'>wohl  Überba;upt  dergleichen  detaillirte  Beschrei- 
baäg^  ffir  diefen%en|    Welche  ganze  Distrikte,   ih.. 
gsognöstischer    Hinsicht,    bereisen  ,  •  und   nur   über* 
hsti^  wissen ,   welche  Gesteinai*t'  unter  dieser  oider 
^eaer  Benennung',  'z#B.   Graiiwsc^e^    Thonschiefer 
u.  s»  w.  zu  verstehen   ist,    von   keinem    sonderlichen 
^uzzen     seyn,    im     Gegen  theile     wohl     eher    Ver- 
wirrung und    Un^erstlfrndlichkeit  verursachen;    6ine 
eiafache,  i^treue « SeUiderung  des>  Ganzen- überhaupt 
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ftcheiat  mir  daher  liiareichend  zu  sevii«  iim  &lch  tu 
deo  Gebirgcti  selbst  darnach- orientiren/ zu  Kdunen. 

Solche  allgemeine  ;  Schilderungen  des  Thottficliie« 
ler-  und  Grauwacüen«  Gebirges  enthalten 9  •*-  insbe- 
aondere  von  der  Grauwacken  -  und  Thonschiefer* 
•Formazion  des  Harzes  ^  —  die  Schriften  der  Herren 
•von  Trebra  *  und  LAsius  **.  Eine*  vortreffliclie, 
soMTobl  aUgemeiiie  als  ausftlhrliche  Beschreibiuiig  <l^t* 
Orauwacken-  und  Thonschiefer^Foriaazion-'.des  TViü« 
yiuger  PValdes,  findet  mau  in  H£im's  geotogischei* 
£es.chreibung  dieses  Gebirges  (Th.  II,  Abth.  4)»  '^^ 
^leich^n  in  der  schon  erwähnten  Abhandbaag  'des 
Hrn.  Geh.  Assistenzraths  v.  Hw  (»•  ^.'  O.);  ich^^^U 
daher  nur  kürzlich  noch  dasjenige  9  wa^  ich.  ia  B^* 
'Ziehung  auf  jene  Darstellungen  .  über  das  Thpnschie- 
4er«  und  Grau vvacken-i  Gebirge  des' iVi?i^j^^k2^^r  Krei- 
ses insbesondere  bemerken  zu-müssen  glaube  9  kürz* 
lieh  anführen  9  in  so  weit  solches  noch'  nicht;  gesche- 
hen ist. 

Die  Grauwacke  des  NaustMdter  Kreises  ist  ixn 
Ganzen  genommen  mehr  fein«  als  grobkämigj^  und 
mir  sind  nie  Abänderungen  vorgekommen,  deren 
^Körner  die  Gröfse  einer  Erbse  überstiegen  hat- 
ten; die  Kdrner  sind  überhaupt  'mehr  eckig  als 
-rand,  und  bestehen  aus  ^uarz  un4  einer  thonigea 
Substanz ,  leztere  chai*akterisirt  meist  die  Hatipt&rbe 


*     EcfaliruBgen  über  das  Innere  der  Gebirge. 
**     Beobtchcangen   übei   die  Harz  •  Gebirge« 
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des  Gesteines;  auch  Glimmer  gehdrt  mii  zum  Ge- 
menge, doch  nimmt  dieser  erst  in  dem  nämlichen 
Grade  an  ^uantitsit  zu  y  in  welchem  sich  das  Gestein 
dem  Grauvrackenschiefer  nähei^t.  Endlich  kommt 
Feldspath  in  kleinen  Körnern  und  Blättchen,  zwar 
äufserst  sparsam,  aber  ganz  unbezweifelt ,  darinnen 
vor;  dagegen  habe  ich  Körner  oder  Geschiebe  von 
der  Natur  und  Masse  des  eigentlichen  Thonschiefers, 
wie  solche  nach  den  Zeugnissen  der  vorhin  ange« 
führten,  sehr ' glaubwürdigen  Schriftsteller  in  der 
Qranwacke  des  Harzes  und  Thüringer  ff^aldes  häu- 
fig varkommen .  sollen ,  in  der  des  Neustadier  Krei- 
ses gar  nicht  angetroffen;  eben  so  wenig  habe  icK 
wahrnehmen  können,  dafs  die  Körner  Überhaupt 
nit  abgerimdeten  Geschieben  einige  Aehnlichkeit 
hätten  *. 


Ich   bcsizxe    ein    Stiiek    Grauwacice     vom     ThUrlnger 
WaUe    (angeblich    aus    der    Umgegend    von    Suhl^ ^ 
weJcJies    mir    wirklich    auf    den   ersten    Anblick  nichts 
anders,  als  ein,  aus  ziemlich  groben   Thonschiefer - Ge-^ 
tdiieben  in  einer  licLtegrauen ,    mit   quarzigen   Körnern 
gemengten ,    thonigen  Grnndmasse  inne  liegendes ,  Kon-» 
glomerat  zu  seyn  schien;  durch  eine  genauere  Betrach- 
tung   mit    der  Loupe    aber    überzeugte   ich    mich  bald^ 
dafs   diese   Körner    nicht    T^ie  Geschiebe   in  der  Haupt- 
masse  inne   lagen ,    sondern  mit  lezterer  innig  verwebt 
waren ,    und    selbst    in    diese   übergingen«       Betrachtet 
man*  nun  ferner  die  stufenweise  Foftbüdung  dieses  Ge- 
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Biß  ^i^aijie,  thonige  Stdbsfkm^  kann,  bei  idetl  mar 
stan  Abänderungen  als  Gruncimasiie  angeseh^li  wct^ 
fieUf  in  welcher  die  itbrigen  .Kdrner  (gerade  wie 
bßim  Porphyre)  inne  liegen;  es  sind  mir  mrUich 
Stucke  vorgekommon  f  die  ich ,  wenn  ich  sie  nicht 
aelbst  von  ihrer  Lagerstätte  genommen  hSttei  ua4 
]»los  als  einselne  Handstücke^  wie  sie  )est  tdr  mii* 
Reffen»  beiurthailen  sollte,  für  «icbta  anders 9  als^  elf 
neu  wirklichen  Porphyr  ansprechen  wtirde ;  ja,  laüa- 
^e  Stücke  haben  sogar  d^s  Ansehta  eines  pQrphy^ 
artigen  Granites,  indem  der  ^uarz  in.  Verbindung 
itiil.  einigen  Glimmer-  mid  Eeldf^ath« Blättchen  die 
thonige  Grundmasse  zuweilen  fiist  ganz  rerdrSngt« 
und  das  Gestein  dadurch  ein  eckig •körnigea  G^i^g^ 
annimmt.  \Hierzu  ko^nmt  noch,  .dafs  sieb  (gerade 
wie  bei  den  meisten  Granit-  und  Porphyraiten)  0uf 
den  Klüften  oft  die  schönsten ,  imd  zum  Theil  was« 
serhellen  Ouarzdrusen  erzeugt  haben«  Eben  so  we* 
nig  können  auch  die  feinkörnigen  Abänderangen  mit 
einem  feinkövnigen «  wirklichen  Sandsteine  vergU« 
eben  werden  ji  denn  mit  cineim  solchen  haben  sie 
nichts  gemein  9  als  allenfalls  das  äufsere  Anaehejoi  auf 
den  ersten  Qüchtigen  Blick  ,  und  diese  Aehnlichkeit 
vei^chWindet  bei  einer  genaueren  Betrachtung  so- 
gleich»   Der  Uebergang  des  grobkörnigen  ins  höchst« 


Steines  .  bis  sum  HöcIistCeinköroigcn  ^  so  Tecschwinilet 
die  Aelmlicbketc  desselben  mit  einem  Koaglomerate 
Yollenda  glaa^ich« 
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{dokdndge  ind  aogar  dichte  Gestein ,  findet  in  der 
Graowackenti^ibnnazion  hauptsächlich  atif  eine  zwei* 
fache  •  Art  Statt ;.  im  >  ersteren  Falle  nimmt  f  wie  ich 
sch<m  bemerlit  liabe^  das  Gestein »  nachdem  dessen 
Kdrner  «^inen  ziemlichen  Grad  ron  Feinheit  erlangt 
haben  ^  -^  wobei  es  zugleich  auch  pine  gröfsere  Men- 
ge vt)n  GUmroer-BlIttchen  au&immt,  «^  eine  An» 
läge  zum  6chieferigen  an,  geht  so  erst  in  Grauwak* 
keiischiefer  9  und  dttrch  diesen  voUkommmi  in  Thon« 
schiefer 9  mit  dichtem  ^uerhruch.  Über;  die  An- 
schauung' dieser  Frogressions  -  Suite  entfernt  jeden 
Geüaaken  von  Aehnlichk^t  dieser  G^steinarten  mit 
wirkUchefti   Sandsteine. 

Im  anderen  Falle  geht  die  Masse  nicht  ins  Schie* 
fenge  über  9  sondern  verdichtet  slch^  nachdem  die 
Kdmer  den  höchsten  Grad  ron  Feinheit  erlangt  ha« 
ben,  dermafseny  dafs  auch  das  kdrni^e  Gefüge  mit 
mtbewaffhetem  Auge  nicht  mehr  genau  zu  erkennen 
ist,  ttnd  geht  so  in  ein  dichtes,  trappartiges  Gestein 
tAer.  Ob  man  dieses  Gestein,  unter  solchen  Uinst-In* 
deni  noch  Grau wacke- zu  nennen  berechtigt  sey,  oder 
itkhtf  will  ich  hier  nicht  entscheiden ,  da  eine  sol- 
che ünterstheiduiig  in  den  meisten  Fallen  auf  blos 
tebtlv^n  Begriffen  und  •  Vorstellungen  beruht ,  aber 
auf  die  Benennung  Sandstein  können  diese,'  stu- 
fenweise in  einandct  übergehenden ,  Gesteinarten 
keinen  Anspruch  machen,  wenn  man  der  Natur  an- 
«iers  keinen  Zwang  anthim  will. 

Ich  komme  nun  auf  einen  der  interessantesten  f 
die  Grauwacken-   und   Thonscbiefer  -  Formazion    be- 
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trefFenden  Gegenstände »  welcher  sch^n  vidfBltig  be- 
sprochen worden  ist ,  und.  den  ich  daher  unmdglich 
übergehen  kann.  Er  betrifft  nämlich  das  von  meh- 
reren ,  zum  Theil  sehr  geachteten ,  mineralogischen 
Schriftstellern ,  —  und  vorzüglich  von  Hra.  Yt  Tkb- 
BRAy  als  vollhoyimen  bestätigt  angenommene  Voi*' 
kommen  von .  Resten  organischer  Körper  in  dieser 
Geblrgs  -  Formazion.  * 

Herr  v.  Trebaa  nimmt  zwar  selbst  einigen  An- 
stand,  mehrere  Figiu^en»  die  im  Schiefer  -  nndGrau- 
wacKen« Gebilde  des  Harzes  vorkommen»  und. einige 
Aehnlichkeit  mit  Schilf-  oder  sonstigen  Fflanzen- 
Abdrücken  haben  9  durchgehends  für  wirkliche  Alp- 
drücke zu  halten  ^^  glaubt  dagegen  aber  auch  mit 
Gewifsheit  überzeugt  seyn  zu  können  9  daTs  mehrere 
derselben  wirklich  Beste  oder  Abdrücke  organischer 
KOrper  seyen,  imd  führti  aufser  verschiedene!!  Pflan- 
zen-Abdrücken  (welche,  der  davon  gegoltenen  Be- 
schreibung nach  9  wohl  für  solche  zu  halten  sind) 9 
auch  verkieste  Muscheln  und  An^nioniten  im  Thon- 
schiefer  an.  Was  die  lezterea  betriff:,  so  ist  ihre 
Gestalt  zu  ausgezeichnet  und  zu  bekannt  ^  als  dafs 
man  einigen  Zweifel^  zumal,  in  die  Angaben^  welche 
aus  der  Feder  eines  Hrn.  v.  Taebra  geflossen  sind  9 
sezzen  könnte. 

Im  Grauwacken,-  und  Thonschiefer«  Gebilde  des 
Thüringer   IVäldes    sind  dergleichen    Gegenstände! 

wel- 

^  -  .1 

*    Erfahrungen  über  das  Innere  dir  Gebirge;  S»  74« 
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welche  nfan  nie  zuverlSasSger  Gewifsheit  für  Reste 
oder  Abdrücke  organischer  Kdrper  heitte  halten  kön- 
nen, so  viel  bisher  beicamyt  ist,  nach  nicht  rorge- 
lommen  *,  vielmehr  hat  der  Herr  Geh*  Rath  Hbih 
(m  seinem' mehr  erwähnten  Werke »  IL  Th.  4«  Ab* 
theiL)  g^en  das  Yorkonmien  derselben  mehrere  ge- 
gründete Zweifel  erhoben  und  versichert,  dafa  er 
von  einigen,  daselbst  aufgefundenen  >  figurirlen  Stuh- 
lten durchaus  nicht  zugebien  kdnne,  dafs  ea  wirkli- 
che Versteinernngen  oder  Abdrücke  seyen.  Von 
dem )  son  Thüringer  ft^alde  disr  Thonsehiefer  -  For- 
mazioQ  aiitergeordheten ,  Kalksteine  ( sogenanntem 
I/eJbergangskalk  )  hingegen ,  i^  es  bekannt  9  dafs  der« 
selbe  V«rs|einerangen  enthUIU  .         .  , 

Vin  meine  eigene  Bt^obachtungen  Aber  diesen 
Gegenstand  betrifft,  so  mufs  ich  der  Wahrheit  ge* 
roäfs  bekennen,  dafs  mir  in  der  Thonsehiefer-  und ' 
Gratiwacken-Foritiazion  des  Neustädter  Kreises  von 
vrirklkhen  Yerst^ineningen  oder  Abdrücken  durch« 
aus  nichts  tu  Gesichte  gekommen  ist,  obgleich  ich 
stets  sehr  aufmerksam  darauf  gewesen  bin;  wohl 
aber  hätte  ich  mich  leicht  durch  eine  Erscheinung 
täuschen  lassen,  wenn  ich  dieselbe  keiner  näheren 
Prüfung  werth  geachtet  hätte«  Ich  fand  nämlich,  in 
kr  üähe  von  Neustadt  j  in  einem,  im  Grauwacken-/ 
Gebiige  angelegten j  Steinbruche!  unter  anderen  meb» 


*  Man     vergleiche;  hieirilbet    die  Schriften   der    Henrcn 
Heim  »  r«  Horr  und  Voion 
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rtre ' Stöcke  dtinkc'lgvauea*)  kriunnibUltiicr igen,   dabei 
aber  düiiatchieferigea  T)K>ii«c^ief«rs»  welche  iiuf  den 
AblQfimgsflHchen   der  diUu»e«    Blatter  fijgur^n  von 
eip^ff  0egfn  die  HaujytniaNe  des  Scfabfi^sab^dieo- 
deQy  .laujohgriinea   Farb^   i^nd  ^arHmir  Fcttgtanzet 
Yoo  denen  einige  in  'Ap^^hiiiig   der   SJldung.  einige  . 
A«bD)tebKeH  mit  den  I^laltspiz^il  de^  gem^noii  SchiU 
fei  {4^rm^Q  phragntUi^),  oder  auch  ii|it«deiiQn  ^c 
LifiCkH^lb^  (  Typha  lapiß/lia  )   b»i|t«ki ;  dur<^h>  di'esea 
Fiili4   aif^erksmn  gejil<iteht.,    und   wf^H   ip^ir  di^  ^vf- 
gefuadenea   Stücke  jWfg^Q   ihrer  l/^voUKoniiHeoheit 
und.  Uadeutlichkeitf  d^nnpdi  nicht  geeignet,  »chieneai 
si#  mitBestjmmtheil  förFflansten-AbdiHifikeaAsptrechea 
zu  können,,  hielt  ich  fernen»  NachsuK^iUngeaf  fand 
^ch  tticHt  iiHein  noch-  niahrei^e  einzelne  Stucke^  son- 
dern Kttöh  das  Lagei^i  irelcbcni  sie  angehöioea^    Ich 
begann   nun  mehrere   derselben ,    so    behtitsaal    als 
möglich,  y  sn  serspalcen>  vrodurch  ich  augenbiidklicb 
überaevgt  wurde »  dafü  es  nichts  weniger. ,  als  Pflan- 
zfln- Abdrücke  waren;  die  grünliche  SuJ^stan:^,  weU 
che    jeqe  Figuren    bildete^  .  zeigte  sich  nicht  allein 
häufig   auf  den  Ablosungs^FIächen  der  S^hiefeivBlat- 
ter  in  verschiedenen  ^  nieist  uni^gelmüfsig  geformten  i 
Flecjien   und   Schini£z;en  9   sondern   durchse^te   aucbj 
die  Schiefer  »Massen  «rümiiicrartig  nach  allea  Rioh« 
tungen.    Ich  nnternuhte  nun  diete  Substanz  genauer, 
und  fand ,  dafs  es  eine  talkartige  ,  dem  Chlorite  sich 
nähernde ,  Masse  war ,  welche  mir  nun  nicht  befrem- 
dfliyi  ttiefar  vorkamt  indem  es  bekannt  genug  ist,  dafs 
dergleichen  talkartige  Farthieen  nicht  i|ur  häufig  im 
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Thonschiefer  TOrkomni^f  soidmi  festerer  auch 
selbst  in  Chlorit-  und  Talkscbiefer  übergeht  Die 
zuerst  aufgefundenen  Stücke,  mit  den  Schilf- ähnli- 
chen Figuren  9  hielten  indefs  doch  meine  Aufmeißle« 
fiamkeit  noch  gefesselt  ^  und  indem  ich  dieselben  na« 
her  untersuchte^  fand  ich»  dafs  ihre  Gestalt  eben» 
&iIs.bIos  zu&ltig,  «nd  dadarck .  entstanden  fta^ff 
dtfs  sich  die  grün^  9  talkartige  Substanz »  woraus  sie 
bestanden,  aus  einer,  ungefähr  1  Zoll  breiten  und 
mehrere  Zoll  langen,  gerade  laufenden  Fläche  zwi* 
scW  zwei  Thonschiefer  -Blätteln  ^  die  unter  einem 
spizugen  IPfluksl"  iAer  einander  lagen «  verliefen, 
vrodttrch  dergleichen  ..spjzzigef  den  Blattspizzen  des 
Schilfes  ähliche  Figuren   entstanden  waren. 

Späterhin  traf  ich  ftuch  noch  .in  anderen  Gegen« 
den  dergleichen  talkartige  Parthieen  v<m  verschiede« 
nen  Gestalt^i  an ,  und  fand  an  dieser  sehr  gewöhn« 
^en  Erscheinung  nichts  Aufserordentliches  mehc 

(Bescblafii   folgt«) 
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■•■MMMa**M> 


Geognosdsclie  Darstellung  von 

Hu&land .  ..     ' 


«      « 


durch 

Herrn  William  T«  H.  F.  SuAilcmA^s. 


{TraT2Säct.    of  tho    gqpfQgical  Society^      S^c*  Sen    Ffll,  X| 


X^as  eigentliche  Russische  Keich  und  Sibericn  sind» 
in  geognostischer  Beziehung  9  durchaus  unabhängig 
von  einander«  Das .  Ganze  .enthAlfc  fönf  Haupt  «Berg- 
werks •Distrikte:  zwei  in  Europa  9  zwei  In  Asien 
und  einen  an  den  Grenzen  von  Rufsland  und  Sibe» 
rien.  Die  in  Europa  sind  der  nördliche  oder  Fi* 
nische  Distrikt  und  der  mittlere;  der  erste  erstreckt 
sich  vom  Bothnischen  Meeresbusen  zum  Onega^Seei 
der  leztere  zieht  in  Ichräger  Richtung  vom  Gou^ 
vernement  von  Kalouga  bis  zu  dem  von  Nishe» 
goröd  (Nishney  -  Novgorod).  Man  gewinnt  hier  vor* 
züglieh  Eisen*     Der  Uralische  Bezirk  9  begreift  das 
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ganze  J7ra/«  Gebirge  9  so  weit  e8  bis  jezt  erforscht 
worden  9  cL  h*  den  grdfsCen  TbeS  der  Gouveme« 
ments  ron  Perm^  Orenburg  und  F'iatka;  denn  je- 
ner Theil  der  Kette  9  welcher  m  den  Gouvernements 
von  Fologda  und  Jrchangel  li^ , .  ist  beinabe  noch 
unbekannt.  Die,  Innerhalb  der  Siberischen  Gren- 
zen liegenden  y  beiden  Bezirke  sind  jene  von  Kolj* 

van  und  von  Nertschinsk. 

* 

•  •      •  I 

4 

'     F  i  n  1.  a.  n  d. 

* 

Kufsland  wird,  von  N.  gegen  S.»  von  einer  gra«r 
fsen  Vrgebirgs  -  Reihe  durchzogen  ,  weichet  das  Bus- 
sische Lappland j    Finlandf   den  nördlichen'  Theil 
von  Karelien  und  eine  Strecke   des  Gouvemements^ 
von  Olönelz    begreift*     Ihre  Grenzen   nach  S.  hin  9 
Äni  ungefähr  folgende:   der  Pi/t< Jir/^e  Meeresbusen » 
von  welchem   man   eine  Linie /annehmen  hann,    ge- 
zogen von  den  Serezovsky "Jnsein ,  streichend  in  ei-. 
Äfan'  Zuge  von  40  Wersten   von  ^Vyborg  in  schrä- 
ger XichtQBg    durcli   den  Isthmus  nach  dem  ndrdli- 
chen   likf  äea  Ijad0gk»S0€s  ,  bis  jenseit  KeoAalm; 
es  iSfst  sich  diese  Linie. verfolgen ,  in  der  nämlichen 
Richtung,   durch  -dto   See  nach   dem  nordöstlichen 
Ufer,  von  wo   aus  sie   einen   andern  Meeresbusen , 
Dach  dem   nördlichen  Ufer  des   Oiz^^a-Sees  ,    über 
PetTozavadsk  binsius,  durchlauft;  sie  endigt  im  wei- 
TieQ   Meere.     Unleugbar  ist    dieses  Urgebirge    eine 
blofse  Fortsezzung  des   Schwedischen ,   welchem   es 
auch   sehr  äbilich  sich  zeigt;   der  gegenseitige  Zu- 
sammenhang  beider  dürfte    sich   nachweisen  lassen 
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hti  im  Alands  ^loselm  bn  Bdäen,  l>e^dta61l  in  der 
Mitte  des  BothnUchin  Mieeifesbuaobs  ^  u<id  bei  der, 
im  Norden  gegen  Norvregen  aiöh  siefaendeaf  Ge* 
birgskette«  Wahrsckeinlich  erstreckt  sich  dasselbe 
auch  bis  T^ova  2^emSla  ^  bis  zti  den  Inseln  im  Eis« 
meere  9  und  bis  zu '  der  'ndrdticfasten  Grenze  der 
Uralischen  Berge.  ^—  Die  nördlichen  Tbeile  dieses 
Distriktes  sollen  zumal  aus  Trapp  «-Gesteinen  beste* 
hen;  den  mittleren  Theil  sezzen  Gneifs  und  andere 
schieferige  Felsarten  zusammen,  tmd  an  der  süd li- 
ehen Grenze  tritt  der  Granit  herrscbencT  auf*  Auch 
diese  Vnterabtheilungen  entsprechen  sehr  den  6e« 
birgs  -  Gebilden  ron  Nor^yegen  Und.  Sdiweden. 

Fargas.  Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man 
einen  »  mehrere  beti^äohdiche  Inseln  im  Bothnischen 
Meeresbusen  enthalteiidcB,' Bezirk,  uügeffihr  10  Mei« 
len  südwärts  Abo^^  Inseln  und  Festland  l!rdgen  nn« 
geföhr  die  nÜmlichen  Hauptzüge;  länge  steile  Ruh* 
kcfn  von  Gneifs,  mit  Laub«  und  Nadelholz  «»Wal« 
düngen  bedeckt.  Sie  siiid  in  der  That  nur  Fortsez* 
Zungen  der  Berge  und  Hagel  des  Festlandes ,  und 
die ^  von  ihnen  umschlossenen,  ThUler  liegen  höher, 
als  der  Meeresspiegel.  Die  Berg^estalten  findet  inan 
mehr  pittoresk,  als  diefs  in  den  inneren  Theilen 
Fihlands  gewdhnlich  dpr  Fall  ist.  Der'  sogenannte 
F'argasit  ^,   auf  einer  der  gröfsern    liiseln    vor« 


*     ^kanntlich  nur  eine' AbSadetuHg  det  Hornblende« 

a.  H. 
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weicbclr  ilat  Eiland  y0u  «iifcr  8<fite  sKnr  ^amfom  dWrch« 
2ieht.  9er  kalkstdui  itt  vt^aLitigUdi  «nhcbt;  Uorn* 
bland»  uad  Augtl  vr«r4^ti  )i%i%  ebgeapnedkgt  ia  deft* 
Pelsait  gefti|idep|  und  fcofdirite  auch  idi  grMsotem 
blassen  darin  vor.  «  Michfc.jf^Ueo  aiokt  kiiaa  roth»  « 
Flechea  ^  schein W  <roa  :FiuCswpäih  •>  £iiliii^iigi»ngen 
jierrühi'Qnd.  Ferner  km^wA*^  AIoroxK^  .6ka* 
poiitb*  Kokbolit  ^Qd^BipmUnsda^ii  Voi-r  s^ 
tencyr  TttrmaJiii«  I^Ae^.drr  deokwxtadi^^ii  d»» 
tiger  £r2etig^is8e  aberJ  bi  de^  Chrondr^dtt  *^ 
^r  auch  in  MeiigGS.'flicb  .findet,  fir^  isl  icIrAer« 
aU  der  Kalkstein  i  iwelc|iei*  auf  seiner  Aulieoflä« 
tiie  geivöhnltcfc  Spiarea  der  Z^srsezzukg  dBi^U:  MM 
trifft  ifii^  in  Kdraern-ilnd  elng^prengt»  'Auch  ail 
'vtelea  aaderii  Oi^en  Fialaads  kottimt  diis  Mine« 
tai  uBter  ähnlichen  Veriuikitissen  vor»  ~  DH^  Kalk 
^  Mh  ^Betfse  untergenrdabt  Zuweilen  ih^schUefsl 
^^  der  Kalk .  tafelartige'  Gxeifs  -  Massen.  Seine.  La«> 
^eo  Wechseln  in  der  Mlefatigkeit   von  20  bik  160  F. 

Visa  hier  zum  Festbbide  sdich  wencknd^  «iehl. 
iiUBt  dsfs  Goeir<»  das  herrschende  GestJt^isi  lier  Qa^ 
»esd.  imibachiL  An  dem  Fels^  worauf  das  Obstsr» 
vatoruini  von  ^^o^  erbaut  ikt^  zeigt  er  sich  mehr 
Srauit|sdi)  jkleinkdrnig  tmd  &ehr  reich  an  Gbina^eii. 
^c  LSchichtung  ist.  ¥jarz%ticb  deutlich«  Bei  Ta^ 
vastchus    erscheinen    granitische    Schiefer    {^ranitic 


Neueren  Erfahrungen  zu  Folge,    Chrysolith. 

d.  11. 


Orijerwy  f  unfern  HelsinforSf  ist, eine  Knpl 

in   welcher    sich    der  i^laüev    Steinheili 

nannty  ^mirz  findet,   auch  Granaten,  kömi 

u.  s.  w.  —  Diese  schieferigen  Urgesteine,  wel 

dem  gemeinsamen  Namen  granitische  Schiefe 

mengefafst  werden  mögen  ,  -  scheinen  in  nor< 

Richtung  das  Land  zu  durchziehen,  bis  in 

Ton  PVilmaiistrand.     Etwas  weiter  Östlich , 

nordwestlichen  Ufer  des  Ladoga^Sees^  ersc 

dunkelblauer ,    feinblüUeriger   Schiefer.     \\ 

natfels  (?)   kommt  in  dieser   Gegend   vor; 

chen  ein  Staurolith  führender  Glimmerschie 

Nyslot   findet  sich  rosenrother    ^uarz*      I 

dieses  Distriktes  verliert  das  Urgestein  gänzi 

schieferige  Struktur  und  wahrer  Granit  tritt 

Borgo  sieht  man  einen  gewaltigen  Felsen  di 

nites,    in  welchem  rother   Feldspath  vorwa 

der  nicht  selten  Hornblende  -  Theile   einfrem 
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Zvrischen  Sorgo  und  Loiiisa  Geschiebe 
aerschiefer  xnit  und  ohne  Granaten.  Von 
am  bis  fVyhorg^  und  weiter  siidwBrtSy 
tich  der  Granit  -—  durch  runde  oder  läng- 
ispath-Massen  aus,  welche  ^uarz  und  Horn- 
Agemengt  enthalten.  Wie  alle  großikdrni- 
lite^  ist  derselbe  der  Zersezzung  sehr  un- 
1I9  zumal  wo  das  Gestein  durch  Klüfte  in 
nge  Absonderungen  geschieden  •rscheint« 
ilfifte  laufen  gcwdhidich  senkrecht;  andere', 
dt  ziehende  9  durchkreuzen  sie  unter  ziem- 
iteen  Winkeln.  Nordwärts  fVyhOrg  steigt 
ead  beträchtlich  an.  Im  Süden  versinkt  der 
gleichsam  unter  seinen  eigenen  Trümmern  9 
I  seine  Grenze  nicht  genau  ausgemittelt  wer- 
Ok  In  einzelnen  Felsen  findet  man  ihn  zwi- 
^muLtra  und  St.  Peter  u.  s.  w.  Am  nördli- 
fer  des  JLadoga^&ees  finden  sich  roth-  und 
äderte  Kalksteine«  Ardoyal  gegenüber  ist 
ibom-Insel)  woselbst  sandiges  Magneteisen 
OBt  Der  O/ie^a-See  wird  in  SW«  durch 
ms  Jaspis -Brekzien  begrenzt,  im  Norden 
irch  körnigen  Kalk,  der  sehr  häufig  Gramma- 
L  Die  Westküste  besteht  aus  rothem,  höchst 
Sandsteine.  Eine  sprechende  Aehnlichkeit 
meirkty  zwischen  den  beiden  Seen  und  dem 
lusen  von  Finland,  Gegen  N.  sieht  man  stets 
ren  Gesteine;  gegen  O.  und  W.  treten  Sand- 
uf;  die  südliche  Grenze  ist  Marschland,  hin- 
chem,  in   geringer  Entfernung,  Ketten   von 
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statis}  tdttt  liAofig»  «nd'in  inaimi^htofliSgebf  Wehst 
son^rhupeiL.  VarietSleii.     Da  sie  oft  ganz  unbedeckt 
auftcaten^   iso  ist  ihre  Beobachtung  rorzägUch  leicht. 
Die  aus  ifaieiL  bestehenden  Hügel  und  Berge  zeichnen 
sich   aiia  durch  rundliche  iGeslalten*      Zu    Tamala^ 
zwischen  Tavastchus  und  \äh} ,    verarbeitet  man  auf 
einer  Glashütte    einen   rosenrothen  ^uarzfels*     Bei 
Orijerwy  f' unfern  Helsinfors^  bt^eine  Knpfergrube » 
in    welcher    sich    der  'blauev    Steinheilit  ^    ge« 
Bannt ,  <^^tz  findet , :  auch  Granaten ,  körniger  Kalk 
u. s.w. -*-' Diese  scbieferigeif  Urg^teine,  welch« unter 
'dem  gemeinsainen  Nani^n  granitische  Sduefer  zusam« 
mengefafst  werden  mögen  y  '  sdieinen  in  nordösdich^r 
Ridktung  das  Land  zu  dorchsiriken»  bis  in  die^NShe 
Ton  fVilmanstrand.  .  Etwas  »weiter  östlich,  bis  zum 
nordwestlichen  Ufer  des  Ladoga^SeeSf  erscheint  ein 
dunkelblauer,    feinblätteviger  .Schiefer.     Auch    Gra- 
natfels  (?)   kommt  in  dieser   Gegend  vor;  ^desglei- 
chen einr.Staurolith  führender  Glimmerschiefer»     Bei 
Nyslot  findet  sich  rosenr^ther    (futivz^      Im  Süden 
dieses  Distriktes  verliert  das  Urgestein  gänzlich«  seine 
scbieferige  Struktur  und  wahrer  Granit  tritt  au£i  Bei 
Borgo  sieht  man  einen  gewaltigen  Felsen  dieses^Gra- 
nites,    iii  welcliem  rother  Feldspath  vorwaltet,  und 
der  nicht  selten  Hornblende  -  Theile  eingemengt,  ent« 
hält.    •  Bollstücke  kommen  sehr  häufig   bei    JPetcri" 


*     Gekört  zum  Cordierit* 

d.  H. 


ai7 

htrjg'  Vor.     S^msdimi  Bergo  und  Uouisd  G^osdmbe 
Yon  Giimmersdiiefer  mit  ttnd   ohn«  Granaten»    Von 
Freäericsham  bis   Wyborgj'  nnA   weher   gtidwSrts, 
zeichnet '  sich  der  Granit  — *-  durch  runde  oder  .Ung« 
^che  J'eldspath-Maasen  aus^  welche  ^uorz  und  Hom* 
blende  eingemengt   enthalten*     Wie  alle  grofsk^rnii- 
gen  Granite,   ist  dersdQ>e  der  Zersezzung  sehr  un- 
terworfen,  zumal  wo  das  Gestein  durch  Kldfie  in 
grofsniassige    Absonderungen     geschieden    trschetttt* 
Diese  Kldfte  laufen  gewöhnlich  senkrecht;    änderet, 
wagerecht  ziehende,   durchkreuzen  sie  unter  ziem«' 
lieh  rechten    Winkeln«     NordwSrts   fVjh^g  steigt 
die  Gegend  beträchtlich  an*     Im  Süden  versinkt  der 
Granit  gltnc^sara   unter   seinen   eigenen  Trimmern  ^ 
so,  dafs  seine  Grenze  nicht  genau  ausgemittelt  wer- 
den kann.    In  einzelnen  Felsen  findet  man  ihn  zwi« 
sehen  Imat'ra   und  St*   Feter.  u.  s«  w*    .  Am  ndrdU- 
chea  Ufer   des  Ladaga^Sees  finden  sich  roth«  und 
graa- geäderte    Kalksteine«      Jrdopal    gegenüber  ist 
die  ^atoam« Insel,    wosdbst    sandiges   Magiieteisen 
vorkommt.      Der  Onega»See  wird  in    SW«   .durch 
Felsen  aus  Jaspis -Brekxien    begrenzt,  im    Norden 
aber  durch  körnigen  Kalk ,  der  sehr  hdufig  Gramma* 
tit  führt«    Die  Westküste  besteht  aus  rotheih,  höchst 
festem    Sandsteine.      Eine   sprechende    Aehnlichkeit 
wird  bemerkt,    zwischen  den  beiden  Seen  und  dem 
Meeresbusen  yon  JFinland.   Gegen  N.  sieiit  xan.  Btets 
die  älteren  Gesteine;   gegen  O«  und  W«  treten  Sand^ 
steine  auf;  die  sudlidie  Grenze  ist  Mmpschland ,  hin» 
ter  welchem»  ist  f/mn(S»  Entfernung,  Kettiea  von 


Zusammenhah  9  ünS  verdient  eher  mit  dem  Namen 
Sandstein  beseichnet  zu  werden,  ak  der  im  fiottver- 
ifement  von  Nowgorod  vorhandeife',  mit  welchem  er 
in'  Vei^bindung  steht,  als  Begleiter  der  Oyps- Forma- 
mion  tmd  als  Begrenzendes  des  nördlichen  Kalk^Ge-^ 
bildes«  Unfern  Treyden  9  »tn  ^o^Flusse,  umscMfofst 
derselbe  mehrere  Höhlen.  Der  neuere  Satidsteia 
s^tgt  sich  wechselnd  in  seiner 'Beschaflenheit  zwi^ 
sehen  Sand  und  Mergel.  Er  durdizieht  das  Nbvgü^ 
roder  Gouvememebt  und  bildet  das  Thal  oder  Belc- 
k^i,  in  welchem  der  Urnen ^See  befitidlich  ist.  Am 
westlichen  Ufer  desselben  kommen  Mufige  Salzquel- 
leir  zum  Vorsdiein»  Auch  in  dem  Gouvernement 
von  Vologda  ist  die  Felsart  verbreitet ,  und  er- 
streckt sich  bis  CisolsK  In  ungefähr  700  Wersten 
Entfernung  von  der  Stadt  Vologda ,'  an  der  Miin- 
diung  des  Vhn ,  findet  man  einen  schwarzen  billimi^ 
nÖsen  Schiefer,  ähnlich  der  Kimmeridge  c&al  of 
Ihriedihire ;  er  fährt  bei  den  Einwohnern  den  Na- 
men JDoinanite^  .        . 

Valday  -  Berge. 
Diese  Bergziiige,  deren  Namen  von  der  Stadt. iukI 
dem  Kloster  ^Falday ,  zwischen  Petersburg  und  M^j« 
kuuy  abstarnJEnt ,  die  am  meisten  geregdten,  zwi* 
sehen  dem  Baltischen  und  dem  schwarzen  Meere  ^ 
begrenzen  das  iVbv^oro^«Thal  gogen  Süden*  Mög» 
lioh  ist,  dafflr.sie',  'ia  Absicht  ihrer  Höhe^  den  ain 
rechten  fVolga^Vkr^  in  dem  mittleren  Theile  des 
Flufs- Gebietes ,  hinziehenden  Bergen  nachstehen; 
allein  d»  die  ^a^iJay  Berge  den  WassCMrtkeHer»   fiBür 
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Am  atdHdbm  und  nfirdlicllen  Bedren  9  mnmiiGli^a  9 
so  gebea  atO'  in  j^em  Falle  einen  Hhnptzug  in  der 
l^hyaiKAlcm  Karte  ron  Mupland  ab.  Ihre  Erhabenheia 
üb^staigt  nicht  8  bis  900  F.;  eine  uabetrSchtlicha 
H^he  för  dam  Milte^tikfe  eines  so  weit  geddinleitf 
LandstilGhes,  zumal  im  Vergleich  der  mäcbtigett^ 
ztt  baiden  Seiten  sich  ergiefaend^n  9  Strdme.  Vom 
westl&haten  Ende  her »  ergiefat  aidi  die  Düna  iat 
da»  Baltische,  und  d^r  JDnieper  in  das  schwarz« 
Heer;  in/ geringer  Entfernung  gegen  O.  entspriagt 
die  Wolga ,  •  wislche  aUe .  Wasser  des  mittleren  un4 
öiflicli^  Rä£slands  dem  KaspiscM»  Meere,  zuftbvt» 
Maaohe  minder  beträchtliche  Strchne  fliefsoi  votff 
a^rdUcheu  Ahhange  in  die.  drei  S^^mt  Urnen,  Ldi< 
<^a  :aad  Onega.  Die  JDüna  nimmt  alle  kleinen- 
F1)U90  deia  ndrdlichen  Backens  auf^  und  ergiefst  sicK 
»Qt  deaselbea  9  bei  Archßngtlj  in»  ii>e(/j6.  Meer. 

Nardwarts  trdlen   die    Fidday*T^r%B   am    meiW* 

^^^  Wiror*      Sie  sind  sehr  steil  zwischen  F^dkäaj. 

^  Sdwvichy.     Kalkstein   und  Kohlen  gehen  nichs 

eher  za  Tag  aus  9   als  bis   der  innere  geognostisckei 

Bestand  durch  das  tiefa  itZi^a-Bettfe  enlbldfst  wird» 

Diomittelbar    bei    JBorovichy   steigea  die.  Aerge*  be^ 

trldbtlich  empor,    und  zeigen  einen  .grdfiierett  For- 

nea^Wedisei.     Das  tiefe  Einschneiden   des  Flussesr 

luit  Sntbldrsungen  von    Felswänden  jcur   Folge  ge*. 

hallt,    und  dadurch  ist  der   Scfaicbtenbati   auf  sehr 

belehrende  Weise  sidbtbar  geworden.      Ein  rodier, 

von  grauen  Adern  durchzogener ,    Tben  stieht  an » 

welcliq^  dam  rtd  Marl  des  mittlereo  Bnfslands.uiid 
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einigen'  Abäncteraiigen'  des  Esthläifiditchtn^  Tbosos 
ähnlich  ist%  Die  Lageruii|;»-SeKiehungen  dieies  Tho« 
aes  mit  den  Kalk  -  und  mit  den  Satidsteinelft  liei^ea 
sich  nicht  ummittelB.  Mehr  aufwärts  bilden  dies« 
beiden' Feliarlen  tiu8schIiel^«UDli  dris  Flufsbette;  In 
der  Stadt  Borovichy  selbst,  'lin^rn  der  Kinihe,  fin- 
de« man  Bergmilck«  Etivas  oberhalb  der  Stadt  y  wa 
der  erste  Bergrücken  an  detf  ^rcrni  stdfst ,  isl  ein 
hoher ,  senkrechter  'Fels  aus  kieseligem  Sande  beste« 
hend  •  welcher  Siphwefel  enthalten  soll«  Weitergab« 
WArts  schwarzer  ^  sandiger  Thon ,  innig  mit  IKesen 
gemengt,  ^vmA  ein.  bitumindses  Thon* Lager.»  Ani 
FttTse  des  Felsens  Feuersteki  -  RoHstOcke*  -i^  Weilelf» 
Sand  in  wagensehfen  Schicht«»  'mit  mächl%eii  Zwi^ 
sehen  -^  Lagen-  ron  Thon  «  Eisenstein*  Auch  *  «Ki^ri» 
Jaspis  kommt  hier  vor»  Darauf  folgt  ein  blauer 
Kalkstein  mit  Madveporen  und  Fentalurinitenw  Hliw 
ftge  Abdrtfckeder  lezteren  überdedcen  die  Anfsen- 
fläche  der  Schiehten.  Im  Flufsbette  trifft- man •BMdfi«' 
ke  eines  mehr  gelblichen  Halkstisiries ,  die  von  IW* 
takriniten  erfüllt  sind  ^  auch  enthaite»  dieselben  We« 
le  Enkrtniten  ^  Bruchstücke ,  Horalien  und 'andci^ 
Meeres*  Ueberresle. 

Der  Msta,  Aer  mfichtigste  Strom  dieser  Gegend, 
durdtsdineidet  die  f^aiday»lAeii^^9  da,  woShre üMib 
am  grdfsten  ist.  >  ..  I    ' 

Mittlerer  Salz -D'tstriUt.'    ^ 

Um  T0er  loser  9  rdtliiicb^Sand,  don  Stv Wir- 
kungen des  Windes  sehr  ausj^ezti  Im  fVolga^^tß 
ifaidet  man  Bldeke  von  Urf#lsarten  iuid<^eii  kieseli'* 
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gea  GMl^iae^     Vm'lliUnsk  emMiW,  Si^  IJEer  dai^ 

PFUga  .»ehr  HLdhe.^  uiid  aiitd  von  meist  ticfoa  imd 

steikA    S.«hlucliteii .  <)iirci>»chnitten  %   4ie  ^um  Theil, 

darffl^ihr^   Oruiid  babePy    dafs  das  sandstebartig^; 

fiesteiii  Imf  jnehc  tbonig  wird«     Im  Qo«i.Y9rnwioiit- 

von  Jatvslaf  trifik^  mian  mehrore  SalsqueUen»   zu«> 

nai  in.  S6deo    d^i*.   fp^olga*     Zwis<ihen   £&i^r&aMt 

mrd  Kineshma  rtehea  reiL  Jfor/und  Sand  ao«   Beiifip» 

tiad  »I^iigel  endigeii   meisl  ja .  kleinen ,   wagei^eduea 

£beiun  9  .und  fiille« »  bia  zur  balbei^  Höhe ,  steil  .^ba 

Hill  und   wieder  üegen  Blöcke    von  Urfolsarten  itt: 

den  H^lwegen    und    Sehluchten.      Im   Kastrowiiaf^ 

^uTefiienieni  f  da ,  wd  es  jemea  von  -HTölagän  bes 

grend;;  kommt  Steinsidz»    in  Begleitmig  von  Gyptf 

vor.    hi;  dejr  Ebene  9.  unfern  des-  Salstwcrkes  Ba^ 

yjmßi  mgkd  jnelu^erq 'Saltquellen t   deinen  eioey  imk 

}ahro  iaä8  angeschlossen,    i3<^  hSU.      Der  gröfste. 

'Kk^ä^r  Ebene  boitehtans  aageschweinnitem  l<ande*- 

^^  |9gsaAbcr   liegt  NishiUy   Novgorad   an   ehiem. 

%ol^  auf   dessen  ^Gipfel,    der  40O.F«  tiiber    dem- 

^*7te^e   erhaben  ist ,  der  alte:  Kreml  «teh  befin«* 

det«  ZahUese  Schln^ten  zerschneiden  du9  Abhänge; 

maaebe  djerselben,    besonders   einige  an  der  Strafso 

^h  Maskau  befindlich  t  messen  iiber  SSa.  F.  Tiefet 

0er  Weg-  Sührt  an  aenkrechten,  zum:  Tiieil  sehr  %m^ 

trummartcn  Klippen   von    red    Hoaik  -  MmtI    vorbei. 

Aehnliche  Erscheinungen  findet  man  anf  Jer  Strafse 

n^h'  Kasan^     Jenseit  .des   Klosters.  JPechersk  weoh« 

seia  Lager  eines ^  bald. bl^fsrothep,  bald  d'unkelgrft«' 

Den,  .San^teinea   mit  &Iiergei*Schntiteii».  und    die. 
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Spalten  unä  KlOfte  eines  mSchtlgeti  und  festen  Tmf- 
fes  sind  erfüllt  oder  {iberkleidet  mit  Gyps.  Selten 
amschliefst  der  Tuff  Stifswasser  -  Muscheln«  Adhn- 
liehe  öebiide  finden  sich  am  0<ra  •Flusse»  — -  Die 
blauen  Wasser  der  Wolga  zeigen  9  da ,  wo  sie  mit 
denen  der  Oca  sich  verbinden  9  eine  eigeiithümliehe 
Erscheinung.  Das  Wasser  des  lezteren  Stromes 'fat 
bei  weitem  weniger  rein  9  als  jenes  des  ersteren 
ilus8es9  und  bildet,  auf  eine  weite  Strecke 9  IShgs 
dem  Ufer  einen  9  sehr  scharf  begrenzten  9  t^ftben 
Streifen.  —  Zu  den  interessanten  Gegenständen  im 
Gouvernement  von  Nishney^Ifü^uoroä  geMiren  xdie 
Felsen  und  die  Hdhien  von  Bmrnoueava  9  am  Sufser» 
sten  ißnde  der  Hiigelreihe«  welche  am  nördlichen 
Vfer  des  jPiim0  -  FJusses  sich  hinzieht.  Die  sehr 
stylen  9  und  blendend  weilseni  Felsen  bestehen  aus 
kdrnigera  G3rpse9  der  deutlich  uhd  mächtig  geschieh« 
tet  ist  9  und  häufig  Krystalle  und  strahlige  Massen 
v<m  Gypsspath  enthält.  Das  herrschende  Gestein  der 
Unigegend«.ist  red  Rock^Marl^  in  welchem  der  &7ps 
ein  untergeordnetes  Lager  ausmacht.  Die  Schichten 
der  lezteren  Felsart  finden  sich  auch  durchzogen  von 
Fasergyps.  Der  red  Hock  -  Marl  zieht  sich  längs  dem 
Gestade  der  JVolga  hin ,  und  zeigt  sich  sehr  all- 
gendtein  verbreitet  in  den  Gouvernements  von  Kasan 
und  Simbirsh,  Auf  dem  entgegeogesezten  Ufer  des 
Flusses  sieht  man  die  Trfimmer  von  Bolgary ,  der 
alten  TartariscÜen  Hauptstadt.  '  Als  Bau -Material 
hat  eine  Art  Tuff  gedient,  welcher  in  der  Gegend 
nicht  heimisdi  2a  seyilk   scheint.     Der  BXtgA^    die 

Rui- 
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Ruinen  tragend,  besteh«  ans  lodker  gebundenem  Sand- 
steine.  Die  nämliche  Felsait  dehnt  sich ,  in  nördli^ 
eher  Kichtung,  gegen  Kasan  aui^  und  südwarto  bis 
Simbirsk.  In  der  lezteren  Gegend  sind  die  oberen 
Thcile  der  Hügel ,  längs  der  PVolga^  hftufig  aus  wei* 
fsem  Bf  ergel  9  dem  Kreide  -  Mergel  von  Fajllas  »  zu- 
sammengesezt.  Zu  ChircovOf  zwischen  der  Sara 
und  der  Souraf  ein  bunter  sandiger  Thon  mit  ein* 
gemengtem  '  Gjpsspath.  Zu  derselben  Formazion 
dürfte  der  Kalkstein  von  Kasan  gehdren.  Er  ist 
gelblicbgrau 9  meist. rogensteinartigf  enthält  Terebra* 
tuliten  und  kleine»  strahlige  Zusammenhäufungen  von 
milchweifs^m 'Quarze.  Die  Ouslonsky '»Kiigel j  auf 
dem  rechten  Wolga  »Vter^  Kasan  gegenüber  9  zei- 
gen red  Marl  und  einige  Lager  eines  Kalksteines» 
weifter  als  der  von  Kasan;  er  dürfte  dem  Magntm 
iUai  limestone  von  Roche  Abhey^  bei  Doneasteff 
am  nächsten   stehen. 

Zu  den»   der    Salz -Formazion    scheinbar  nicht 
verbundenen  9    Gebilden   der  Gegend   von    Simbirsk 
geiiclren    ein    schwarzer    Thon    mit    Eisenkies    und 
Grtauand^    erfüllt    mit  organischen  Restisn.     Auch 
ia  der  Gegend  um  Moskau  kommt  jener  Thon  häu- 
fig vor.    Er  enthält  verkieste  Ammoniten,  schwarzen 
fiolzstein  und  Belemniton«     Beim    Dorfe    Tatarkjj 
unfern  Moskau  ^   steht  ein  weifser,   kieseliger  Sand- 
stein zu  Tag  an»    . 

Mittlerer  Bergwerks  -Bezirk» 

Er    begreift  die  Gouvernements   von   Ni^kney^ 
Novgorod  f    fVladimir  9    Tampvf »    Jieaain  ^<  ■  Toula 

15 


226 

und  KalougOf  und  erstreckt  tick  von  Mmrom  an 
der  Oca »  l>is  in  die  Nähe  der  Stadt  'Kalovga»  Im 
Allgemeinen  'zeigt  üth  derselbe  sehr  sandif^,  und 
gehört  wahrscheinlich  zum  red  iHTarZ- Gebilde  ^  ob- 
wohl die  Verbindung  nidit  deutlich  nachgewiesen 
werden  kann«  —  Im  Walde  von  Mpurom  findet 
man  9  in  ejner  Tiefe  von  60  F. ,  eine  Reihenfolge 
verschiedenartiger  Eisenstein» Lager ^  wovon  einige 
dunkelroth  und  thonig  sind,  andere,  braun  u»  a.  w« 
•^  In  mehreren  Gegenden  werden  eisenhaHige  und 
schwefelige  Wasser  getroffen* 

Mittlerer  Kalk  -Bezirk. 

Durch  die  Mitte  von  Rujslmid  erstreckt  sich 
ein  woMbezeicbneter  Kalkzug.  Das  Gestein  ist  meist 
sehr  rein  weifs,  ganz  erfüllt  von  Enkriniten -*  Trüm- 
mern 9  von  grofsen  Terebratuliten^  Karyophylliten » 
Fektiniten  9  und  von  Ueberresten  anderer  Seethiere. 
Man  kann  seine  Ausdehnung  annehmen  von  Samara 
an  der  PVol§a  9  l>is  in  die^ Gegend  zwischen  Smo^ 
lensk  und  Moskau.  Unfern  Moskau^  bei  Maeheova^ 
wird  Steinbruchbau  darin  betrieben  ^  und  die  mehr 
erdigen  Abänderungen  desselben  gleichen  ziemlich 
der  Kreide  9  und  haben  zuweilen  eine  lichtegelbe 
Farbe.  Man  kennt  ferner  in  jenem  Theiie  von 
Bufsland  zwei  Marmorarten  9  weldbc^  wabrscheinlidi 
Glieder  der  nämlichen  FormazioQ  sind*  Der  eine 
ist  der  gelbe  Marmor  rott  Serponhhof  und  von  Co« 
lomnaf  und  «wird  zu  architektonischen  Zwecken  für 
die  Stadt   Moskau .  gebrochen.     Er   enthalt  Brudi- 
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Btüdce  von  Blilcrinfiteii  uiliA  etae  sehr  ^T9ti»  AH  T^ 
rebrdtulited  9  Shnlich  d^Uf  ili  dem  Mountain  Ix« 
mestöne  von  I^rbyshir€  vorkommendeii.  RStifig 
sind  ihm  battoiförtiiige  KeMmung^n  eigen.  Die  aa- 
dere  Marmorart  findet  sich »  zwischen  ßtbskau  und 
Cotomna  ^  in  idei*  MSbd  von  Jlestnna.'  Sie  ist  rtfth* 
iichbrautt  nnd  »att.  In  ihr  trifft  man  Anotnites 
producbus  in  gröfsen  Exemplaren.  —  Der  weifse 
Kalkstein  ist  ebenfalls  sehr  ausgebreitet  in  der  Ge- 
gend der  Oea^  ol>erhalb  Monrotn^  wo  die  Gou- 
vernements von  Nishney  •  Novgorad  und  Tamp0f 
jene  von  FFladimir  und  Hexan  begrenzen.  Er  ist 
reich  an  wohl  erhaltenett  Versteiaerungen  >  und  bil- 
det  drei  hohe  Röcken  zwischen  Stairöpöl  tind  Syz- 
ran^  welche  unier  dem  Namen  der  Markoashky* 
und  SMgoulefsky'-'Ber^e  bekannt  sind.  Hier  hat 
Äie  tVx)lga  ihre  höchsten  Ufer.  Der  Ttaref^^Kour- 
fc«-Befg>  an  der  Mündung  des  Sok^  unfern  8a^ 
toaro,  ist  kein  Kunst- Gebilde,  er  besteht  aus  Schich- 
ten von  grauem  Kalksteine  mit  kleinen  Madreporen. 
—  Im  Kalksteine  vött  Sernoi  &otadok  k<^nMnt  Schwe- 
fel vor;     '  .-  1         • 

,  UrAliacJte  Giebir.g». 
Diese  ürgebirgii*K«te>  vom  Eismeere  Ms  zu 
den  Stcjpiien  im  Norden  der  Kaspischeft  See  rieh  er^ 
streckend,  bildfet  ditJ  natifrliche  Grenze  zwisrfien  dem 
Asiatfsbhyri  und  fenropSischen  Rufsland.  Ein  reicher 
und  ausgedehnter  Zug  von  red  MarU  «*!»  «»^  ^JT« 
begleitet  den  Kama ,    itnd  ist  im  Süden  wahrschein- 

15  * 
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lieb  mH  J0m^.Saiz^Di|l)rikj|^.  der  fVolgu  verbniideii^ 
im  Nojcd^  ^er  mil  j^aeni  dar  ff^ologda^  Jöia  H^ppt« 
Salzw^rke  trifit.  maq  Jh^  Solikamsk.     Siaphta-^"^^* 
len  gehdr^ii  zu  den. b£u%eH  Erscheinungen}  Kohlen 
wurden   bis  ie2^  nur.  l^ei   Ousva^    unfern    Alexan- 
drovsk )  gefunden  9  ein  r^jii^hhaltiger  Thon  -  Eisenstein 
kommt  in  ^Begleitung  derselben  vor.    Zu  beiden  Sei- 
ten des  Salz  -  Distriktes  zeigt  sich  Sand  in  mächtiger 
Verbreitung.»  er  dehnt  sich  durch  einen  grofsen  Theii 
des  GoUveri^ements  von  JViatka^   Perm  und  Oufa^ 
und  begrenzt  im  S.  und  W.  die  Ural  -  Gebirge.  Die- 
ser Sand   ist  roth  oder  grün  gef&rbt»   und  wird  auf 
JKupfer  bearbeitet  ( er  führt  auch  den  Namen  Kupfer- 
sand)*   In  ihm  liegt  fossiles  Holz  angeschwSngert  mit 
Kupfertheilen ;   diese  vegetaübiiischen  Ueberreste  soU 
len    den  9  iin  Englischen    Steinkohlen  -  Gebilde   ent- 
haltenen 9    dhnlu^b  seyn.     Mitunter   tritt  der    Sand 
auch  .•z|i..einem  Konglomerate  verbunden  auf«  —  -— 
Ein»    an  Salz.-;Soen  reicher 9    Qezirk  wird  am   süd- 
dstlicbeilk-  End# ,  des  Vrßls  getroffen  p    und  scheint  den 
Zusammenhang  'Siberiens  mit  dem  Europäischen  Rufs- 
lande  und  der  Kjrghisischen  Steppe  zu  vermitteln« 

Zwischen  dem  Ural  und  Altay  dürfte  lein  fort- 
laufendes  Ur»  Gebilde  vorhanden  seyn.  Nur  einzel- 
ne granitische  Berge  ^  u^d  Hügel  erbeben,  sich  aus 
dem  Salz  -  Gebiete.  Die  Gebirge  in  der  f  Orenburg 
und  Orsk  gegenüber  liegenden  %  Steppe  führen  Kt|* 
pfer  und  Salz« 


229 

Die'  27^^/. Gebirge  bojtetwii  aus  jaaiiiiich&chea 
wohl  bezfiichnencleii  VreeU  »  GeBteinen.  Ihre  Eisen- 
wßd  Ki^feim  sind  aUgemeia  bekiumt* 

Steppen  *. 

Primitiv  -  6  tepp^  ©iß  Richtuag  derselben 
ist  080,  vom  Ä/^-Vfop  bis  zu  j^em  df^r  Berda. 
Die  herr^hende  Gebirgsart  ist  grobkörniger  Granit 
mit  Granaten ,  der  zuvreilftn  in  Syenit  übergeht.  Das 
Gaijze  der  Steppe  ist  ^n  ,  durchschnitten  von  tie- 
fen  Schluchten  und  ohne  Waldungen.  Auf  derStra- 
fse  nach  Lem^erg,  bei  Croupez  ,  kommt  Kaolin  vor» 

Kalkige  Steppe*  Einq.Äeihe  yonKalk-Fel- 
se»  begrenzt  die  Ur^  Steppe  gegen  S.>  dem  Zuge 
des  Dniesters ,  und  ^f^s  .«cbifvarzen  Qle^res  folgend. 
Rogensteine  treten  an  mehreren  Orten  auf,  nament- 
lich zmscfaen  dem  Bug,  und  Dniesüer ;  eb^n  da  er- 
sAdnt,  über  einen  grofsen.  Kaum  ausgebreitet »  ein 
Mu3cheln  führender  Kalk,  ähnlich  jenem  vpn  Purbeck 
^i  von  Portland.  Die  einzige  neue  Formazion  ist 
iie  von  Bitumen  auf  der  Halbinsel  Kerch ,  am  Axof" 
•rc^en  Meere;  sie  ersohoint  ferner  auf  «der  gegenüber 
liegenden  Halbinsel  Täman  und  am  andern  Ende 
der  Kaukasischen  GebirgAette,  am  Vorgebirge  von 
Bakou.  Flözkalk  bildet  eine  hochgelegene  Steppe 
im  Zwischenräume  rings  um  den  ndrdlichen  Rand  des 

Das    Wort    ist    wahrtcheinlich    Tartarischer    Abstam- 
mung« 


wSrts  Bakou  ,  btstehea  aus  Muscheln  baltigei 

Salz  «  Steppen«  Die  wichtigate  von 
die  zwischen  dem  schwarzen  nnd  Kaspischen  1 
Sie  zeichnet  sich  aus  durch  den  grofsen  M( 
süfsem  Wasser;  als  obere  Deche  erscheint  San 
in  der  Steppe  befindlichen,  Seen  sind  ineisi 
und  die  vorhandenen  Pflanzen  gehdren  sä 
den,  dem  Salzboden  eigenthümlich  an,  Un 
Sande  steht  ein  fester  Thön  an.  Der  Bildi 
Steppe  pflegt  man  einen  Wechsel  •  im  Niv 
Wasser  des  schwarzen  Meeres  zuzuschreibej 
che  9  in  der  Enge  von  Konstantinopel  sie 
Weg  bahnend|  diesen  Landstrich  trocken  legte 


*    Schon  Pallas  hat  einen  Tbeil  ihrer  Grenzet 
wiesen* 
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£inige  Bemerkungen 

üb  ei*  dio 

Gegend  von  Aussig  bis  Lobo- 
sk.  und  von  da  bis  MiUe- 

schau, ,. 

( 
von 

Herrn  Dr.  KaaIt  Naumann. 

(Hiewu  T»f«l  III^) 

n  • 

■L'er  Marienberg  bei  Aussig ,  mit  seinen  schallder-^ 
J^aft  fiberhangenden  Abstürxeu,  und  der  Ziegenberg^ 
z^vischen  welchen  beiden  sicli  die  Elbe  hindrängt, 
so  wie  der  Schreckens tein  bestehen  aus  licht -grün- 
lichgrauem und  graulichweifsem  Klingsteine ,  w^el- 
cher  jedoch  liauip  »och  diesen  Namen  zu  verdienen 
scheint,  da  sich  das  Gestein  weit  eher  als  ein  Tra- 
cbyt  bezeichnen  Jä!fst  *•      Allein  das    Gehänge,  von 

*    Hexr  Div  Stolz  ia  Töfli»  will  e«  Granstein-Tracbyt 
gBQaunt  wiMeiu 
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Türmiz  Ms  TVannow  und '  weiter  aufwärts  im  Elb- 
Thald  besteht  gröfstentheils  aus  Basalt^  wiewohl  man 
bis  nach  Salesl  an  den  unteren  Thal  -  Gehängen  den 
Sandstein»  von  vielen,  sehr  mächtigen  Basalt -Gän- 
gen 9  wie  von  Absenkern  oder  Wurzeln  der,  die 
oberen  Gehänge  koi^stituirenden ,  Basalt*- Bedeckung 
unterbrochen  ,  anstehend  findet. 

Für  einen  der  merkwürdigsten  un4  schönsten 
Absenker  der  Art  halte  ich  den  fVerregotsch  j  eino 
Basalt -Masse,  welche  kurz  unterhalb  TVannow  als 
eiQ  schroffes  Felsen  -  Vorgebirge  vom  westlichen  Ge« 
hänge  in  das  Thal  hereinspringt,  und  durch  das  son- 
derbare Profil  selv  auffallend  ist,  welches  sie  in 
ihrem  End- Abhänge  entblöfst;  ein  Profil,  in  wel- 
chem die  ganze  Zusammensezzung,  die  ganze  innere 
Struktur  des  Berges  vor  Augen  liegt,  und  welches 
sich  besser  mit  einem  Blicke  übersehen ,  als  mit  vie- 
len Worten  beschreiben  läfst,  weshalb  ich  auf  bei- 
liegende Zeichnung,  Fig«  1,  verweise.  Jedoch  er«- 
scheint  die  Struktur  nicht  dubchgängig  so,  wie  hier; 
denn,  wenn  man  die  nördliche  und  südliche  Flank9 
der  weit  vorspringenden  Kuppe  untersucht ,  so  fia* 
det  man  weit  gröfsere  Abwechselung  der  Lage  und 
Verknüpfung  ihrer  Massen,  indem  oft  Gruppen  bo« 
rizontaler  Säulen  andere  von  senkrechter  ^  oder  ge« 
neigter  Lage  abschneiden  und  durchsezzen;  nur 
scheint  immer  nach  den  äufsersten  Theilen  dieser 
Flanken  die  horizontale  ^  oder  wenig  geneigte  La^ 
die  herrschende  zu  aeyn*  Die  Säulen  sind  seons 
und  mehr  Zoll  dick,  oft  sehr  regelmSiaig  gebildit. 
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zum  Thiell  aber  in  imbestiiDint  eckige  Zeriklfiftung^ 
Stücke  tfbei^ehend»  dei^leicheii  in  grofaea  Massen, 
am  Enfse  und  Abbange  der  Kuppe,  au%edidrnit  sind» 

Der  Grat  <Mler  hdchsfco  Kainns  des  Wtrregotseh 
hl  ganz  schmal, 'und  auch  für. eine. Person  nor  mit 
Mühe  gangbar  9  ^a  die  Flanken  zu  beiden  Seiten 
sehr  jfih  niedergeben«  Der  Basalt  scheint  aehv  riel 
Eisen  in  ozyduUrtem*  Zustande  zu  enthalten  ^  denn 
die  Magnetnadel  stellte  sich  oben  unrerrückt  in  die 
Ungen^BiciUnng  des  Kammes» 

Da,  wo  der  fFerregotseh  an  das  Thalgehänge 
angescUosaen  ist,  steigt  der  Quader -Sandstein  ziem* 
lieh  hoch  an  seiner  Seite  auf,  i|nd  man  kann  ,  zii- 
nial  am  nordweatlicben  Abhänge  ,  die  $ciieidung  als 
eine  fast  senkrechte,  mit  dem  Joche  parallel  sirei- 
chende  Becrenzungsfläcbe  deutlich  wahrnehmen ,  in 
welcher  der  Basalt  den,  in  mäditigen  Bänken  und 
Zarkttftangs-Taieki  neben  ihm  anstehenden.^  Sand- 
sleiQ  abicbneidet*  Diese  Juxta-FosiBion  findet  vtnan 
in  einer  Felsen -Schlucht,  Schewetmi  genannt,  be- 
^vlbt,  welche  dicht,  dabiel  in  das  Thalgehäoge  ein- 
gewühlt, und  sowohl  durch  ihre  groteske*  Schönheit, 
>b  durch  ihre  geognostidchen  Verbältnisse  «dir  intei^ 
esaant  ist. 

An  der,  dem  Au6te%enden  zu  rechter  Hand 
befindlichen.  Sandsteinwand  findet  sich  ein,  beinahe 
senkrecht  in  bor.  8  streichender ,  Basalt^Gang  von  4 
bis  5  Fufs  Mächtigkeit  ( s.  Fig.  2).  In  der  Mitte 
besteht  er  aus  wagerecht  liegenden,  unregelmäfsig 
säulenanigea  ZerkUiftungs- Stacken;  die  bis  tO  Zoll 
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ndohtigen  BBtirae  nn  den  SflsMiiiieni ,  sind  rervrii- 
lerter  Basalty  und  das  ^  beide  Saalbänder  einfassende» 
i  bis  4  Zoll  mScbtige  Besieg  zeigt  eiue  braunlicb- 
rotbe»  bolttsartige  Masse«  Der  imnuttelbar  ansto«« 
fsende  Sandstein  isl  etwas  etaenscbüssig  und  naürbe, 
fast  wie  zasammengcibackener  Sand^  wAhrend  er 
weiterhin  fester  und  wel&  erscheint*  Ganz  vorr 
zitglicb  merkwürdig  ist  eSf  dafs  ein  Stück  dß9  ei- 
nen Saalbandes  gleichsam  wie  losgerissen  y  und  seit^ 
wärts  in  dieSandstein-Mivse  binausgedrückt  erscbeinl« 
so,  dafs  in  der  Fläche  des  Profils  durchaus  kein 
Znsammenhang  mit  dem  Gange  selbst  zu  entdecken 
ist;  im  Gegentheil^  zeigt  sich  die»  in  dem  .Saalbande 
entstandene»  Lücke  rom  Sand&toine  stets  ausgefällt 9 
^ne  Verwerfungen»  Zerklüftungen »  oder  sonelige 
^druttgen»  Die  Masse  d«e^s  isoUrten  TlieUea  ist 
identisch  mit  jener  des  Saalbalides^  und  dcHTch  die- 
selbe bolusartige  Substanz»  wie  durdi  eine  BchaaLe, 
vom  Sandsteine  ringsum  abgesondert. 

Verfolgt  man  den  Gang,  aufwärts  an  def>  Fels- 
wand, so  *hdrt  der  Sandstein  bald  auf»  und  Basalt 
bildet  ausscbliefsend  das  GefaBoge;  auch  in  der. Sohle 
der  Schlucht  verschwindet  der  Sandstein  bald»  uua 
dem  Basalte  Flaz  zu  machen»  welcher  neben  ihm» 
in  zerklüfteten  Massen»  ansteht«  Hier  befindet  man 
sich  in  einem  tiefen»  kraterfdrmigen  Felsengruude , 
und  majestätisch  ragen  die  himmelwärts  strebenden» 
mächtigen  Basalt  »Kolonnaden  empör»  welche  die  in- 
nere  Wand  dieses  Kessele  bilden ;    es  ist  ein  feierli- 
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cber  Eindnicl( ,  den  das  Ganze  mf  daa  Qemüdi  dte 
Beschauers  macht.  • 

Auch  auf  dem  sOdÖstlichen  Abhaii|^  des  TVerrB^ 
§otsdk  trifft  man  den  Sandstein  am  unteren  Tfatalg^ 
hänge  in  ipftchtjgen  Bädl^en  anstebistid ;  nur  ist  die 
Gtenze  gegen  den  Basalt  durch  zahllose  TrCfioraer* 
Blöcke  dieses  lezteren  überschattet.  Allein  etwa  100 
Schritte  weiter  hin  nach  Süden  findet  sich  dieser 
Sandstein  wieder  durch  eioe  nicht  sehr  mächiige-, 
gangftrtige  Basalt  «Blasse  senkrecht  abgeschnitten  t  die 
nach  oben-  in  ein  sehr  eminentes t  Meines  Felshom 
»uslftQfty  und  bald  darauf  ihre  individuellen  Umrissje 
in  der  allgenaeinen  Basalt  -  Bedeckung  '  verliert.  Jen- 
sek  stdit  wieder  etivas  Sandstein  an  9  worauf  dann 
eiasweite^  kleines  Basalt«  Vorgebirge  ,  ungefähr  auf 
dieselbe  Weise  9  wie  der  fVerregotsch  9  in  das  Thal 
tritt»  und  den  S^mdstein  auf  längere  Zeit  verdrSngt. 
\3«bevall  ab^r  breitet  sich  derselbe  Basalt  .über  dem 
Saad3td]m  als  eine  ununterbrochene  Decke  {nappe) 
»u$f  und  thiirmt  sich  mit  senkrechten  r  säulenförroi* 
S^^  fies&lten  in  den  gewaltigen  Bergmassen  -  der 
Tbalgdiänge  hoch  auf.  Aus  diesem  Allem  scheint 
henrorzugehen 9  dafs  der  fVerregotseh  eben  so,  wie 
jene  untergeordneten  Massen  ^  nur  ein  mächtiger  Ba- 
salt« Gang  im  Sandsteine,  vielleicht  die  Ausfüllung 
einer  der  Haupt  -  AusflUfs  •  Spalten  der  grofsen  Ba«* 
Salt -Bedeckung  ist,  welche  hier  die  Höhen  beider 
Elb-Üfer  bildet. 

Wir  haben  also  in  Böhmen  ganz  Mhntiehe  Kom« 
Maazionen  zwischen  Sandstein  und  Basalt  9  wie  man 
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sie  an  den  Vorgeblrgeo  TroUenrirJi  uad  Strathaird 
auf  «9Aye ,  und  auch  anderswo  auf  den  Schottischen 
Inseln  >  freilich  unter  weit  günstigeren  Verhältnissen, 
zu  beobachten  Gelegenheit  hat:  senkrechte  Basalt- 
6&nge ,  von  A  bis  100  und  mehrere  Fufs  Mächtig- 
keit,  durch  pfeilerärtige  Farallelepipeden  von  Sand- 
stein getrennt  9  und  nach  oben  in  die  allgemeine  Ba- 
salt* Bedeckung  verlaufend,  Welche  ^Is  Kontibuum 
das  höhere  Terrain  konstituirt  *^.  Wir  beobachten 
diese  Verhältnisse  nur  in  dem  tieferen  Einschnitte 
des  £lb -Thaies  und  der,  in  dasselbe  mündenden, 
Schluchten ,  und  würden  sie  vielleicht  in  derselben 
Unzahl  der  Wiederholungen  wahrnehmen  \  -nie  in 
den  -genannten  Gegenden,  wenn  nicht  hier  meist 
waldbedeckte  Gehänge ,  von  geringer  ScbrofHioit , 
dem  Elbspiegel  zufielen,  während  dort  nackte^  schrof- 
fe Felswände  in  den  Meeresspiegel   abstürzen.   . 

Zwischen  dem  fVerregotseh  und  Pt^annow  er- 
leidet das  Flufsbett  der  Elbe  eine  bedeutende  Kon- 
trakzion ,  gewifs  bis  auf  die  Hälfte  seiner  gewöhnli- 
chen Breite;  das  Thal  selbst  erscheint,  jedoch  am 
engsten,  oberhalb  J^'annow,  an  der  Thal  -  Biegung  , 
dem  Dorfe  JBemai  gegenüber«     Von  da  weiter  auf« 


Vergliche  das  Schema  Fig.  3,  wo  A  di^*  in  ihrer 
Integrität  gedachte »  Mawe  lies  TVerregotsch ,  B  den 
schmaleren  Basalt- Gang,  C  die  darauf  folgende  mäch- 
tige Masse,  D  die  grolse  Basaltdecke,  und  £  den  Sand- 
«tein   bedeutet«  ^^ 
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vr^rU  gevrtbrt'efl  eine  ganz  Alpinische  Ansieht;  die 
hoben  Basalt-Gebänge  steigen  schroff  über  dem  Fich* 
tenwalde  auf,  und  nur  die  untersten  Gehftnge  sind 
von  schmalen  Wiesen-  und  Feie) -Streifen  gesäumt. 

Bei  Salesl  endlich    verliert    sich    der  Sandstein 
gänzlich)  indem  weiterhin  der  Basalt  bis  in  die  ThaU 
sohle  hisrabstel^.    Die  Seiten  -  Schluchten  des  Haupt* 
thides  mdgen  hier,  und  schon  vorher,  manche  interes- 
sante .Verhältnisse  verschliefs«],  die  jedoch  der  fluch« 
tig  Durchreisende  nicht    wohl    aufspüren   kann;     so 
sah  ich  in  Salesl ,  dicht  am  Wege ,   eine  Mauer  aus 
Basaltsäulen ,     welche    sehr    deutliche   Granit  -  Frag- 
mente umscbliefsen.    Oberhalb  Salesl^  am  Abstürze 
des  Berges,    auf  welchem  die   Kapelle  der  heiligen 
Barbara  steht  ^    trifft   man  sehr   dünnplattigen ,    fast 
schieferigen  Ba^ilt,  in  hausgrofsen   Trünunern,    als 
Denkmal  eines  bedeutenden  Felsensturzes. 

t^ua  erweitert  sich  das  Thal ,  fiber  Libocliowan 
ninattt,  ra  einer  grofsen  Mulde;  Weinberge  breiten 
sich  da  aus ,  wo  die  Felder  aufhören ,  und  nur  in 
Vf.  ragea  die  kühn  gestalteten  Massen  des  Mittel- 
^elfk'ges ,  die  Vorgebirge  des  gewaltigen  KUtschen  , 
^e  schroffe  Felsmauem   in  die  Luft. 

poch  bei  Lichtowiz  schnürt  sich  das  Thal  pldz- 
lich;  2wei  lange,  gerad  fortlaufende  Fels -Gehänge 
^ogen  es  bedeutend  ein  bis  Cxtmoseck^  und  man 
I  ist  erstaunt^  statt  der  Sandsteine ,  Basalte  und  Kling- 
stciae,  auif  einmal  die  herrlichsten  Gneifs*Felsen  vor 
sich  zu  sehen*  Die  ,  mit  Vegetation  geschmückten, 
Felsen  des  linken  Ufers  gewähren  einen  sehr  pitto- 


23» 

resken  AnbKckf  nnA  die  RegetmSTsi^^k^it  HMreB  Baues 
leuchtel  noch  deutlich  aus  den  unbestiinmten  Um- 
rissen der  Bergformen  hervor;  wie  riesige  Tafeln 
lehnen  sich  die  regelmäfsigen  Parallel* Massen  an 
einander 9  und  fallen  meist  70  bis  80^  der  Elbe  zu, 
welche  ihren  Fufs  unmittelbar  bespült  *•  ^^  Dieser 
Gneifs  ist  sehr  wohl  als  solcher  charakterisirt^  ob- 
gleich er  zuweilen  einen  glimmerschieferaiiJgcfn  Ha- 
bitus annimmt;  er  erscheint  nicht  sowohl  flaserig  als 
streifig  9  indem  rdthliche  Peldspath-Lagen  von  V^  bis 
3  und  mehrere  Linien  Breite,  durch  spärliche  Ldgen 
von  kleinen  9  theils  silberweifsen »  theils  schwarzen 
Glimmer^-Blättchen  abgesondert  sind.  Im  ^uerbruche 
sieht  man  daher  mehr  den  Feldspath  in  bandartigen 
und  geflammten  Streifen;  im  Lllngenbruche ^  oder 
auf  den  Spaltungsflächen  ^  mehr  den  Glimmer«  Die 
Schichtung  ist  sehr  ausgezeichnet  und  besftimmt« 

Da  9  wo  eine  Schlucht  das  westliche  Gehänge 
durchschneidet,  hört  der  Gneifs  auf)  und  Hornblen« 
deschiefer  folgt  darauf  in  gleichförmiger  ^  aber  durch 
häufige,  iFVellenfdrmige  Windungen  gestörter,  Lage« 
rung;  von  dem,  am  linken  Ufer  hinlaufenden^  |Fege 
aus  läfst  sich  das  Profil   der  Auflagerung  am  jenaei- 


«i 


Sduchtaitgt  •  Abnshfneit  {     gleich    ob«¥liaib    Lichaouis  » ^ 
6tu   hör.  12,   4»  Fall.  70  ~  60^  ia  O.,    weiterhin, 
WO    daa   Gestein  sehr     aasgeselchnet    «(^ielnrig ->  plattig 
ist,  Str«  hör.  i,  4  «easlich  konstant,  Fall«  60  «*-  60* 
in  0#  •     -  ... 
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tigm  f  lUÜkhea  6elt8agd  Mhr  achSa  beobachten » 
man  siebte  wie  erst  einige  Lager  des  hellfarbigen 
Goeifses  mit  dem  dunkelfarbigen  Hornblende -Ge* 
steine  ahemiren^  wie  darauf  das  le2tfsre  herrschend 
wird  9  his  sich  endlich  vor  Czemoseek  andera  6e* 
steine  über  ihm  ^lusbreiton» 

Von    Czernoseck  verfolgte   ich  das  Neben  »Thal, 

welches  nach   PP^apam  au&teigty    und   mich  gleich 

An&ngs  durch  zahllose  Geschiebe  eines  verwitterten 

Forph3rres   überraschte ,    der  eine   auffallende  Aehn* 

lichkeil  mit  manchen  VarietHten   des  Töplizzer  For- 

phyres  hat  f  und  an   einigen  Funkten  sogar  anzuste^ 

hen  schien;   was    ich   jedoch    nicht  verbilrgen   will. 

Die  Gehänge  bestehen  Anfangs  aus  Homblendeschie« 

kv  (hör.   12  —  if  60^  in  O.),    dann   aus  Gneifs« 

zwar  von   demselben   Streidien ,    aber   einem  5    zwi* 

sehen  den   Mühlen    und    dem  Schlosse  bis   auf  40^ 

kerabgesuttbenen 9   Fallen;  weiterbin »   an  den  Höhen 

^^   ÖstUchen   Gehänges,    neigen    sich  die  Farallel- 

Masseo  immer  mehr  zur  horizontalen   Lage  9    walh* 

read  skb  die  Streichungs»Linie  ulibestimmt  schwankend 

(meist  bor.  4  und  5)  ergibt»    Da  verschwindet  plöz« 

lieb  der  Gneifs  auf  eine  kurze  Strecke »  und  zahllose 

Porphjr  -  Fragmente    bedecken   daS'  Gehänge.      Der 

kurz   zuvor    ansiehende    Gneifii  hat  ein   zerrüttetes 

Aasehen  9  ist  dutvh  Eisenoxyd  häufig  reth  get&rbtf 

^ni  die    Forphyr«  Stücke    enthalten     viele    kleinere 

|.  Bad  grdfsere ,  scharfkantige  und  runde  Gneifs  -  Frag- 

iieote  umschlossen.  .   Wolter   aufwärts  jedoch»    und 

>amenlUch  an  den  Wänden  des   Xhalgirniidefrf   wel- 
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eher  sidi  krekfdn&ig  tim  den  fPl^pamer  Sdilofalierg  . 
herumzieht,  steht  wiederum  Oneifs  an  (hör.  6  —  7» 
theiis  20  —  30^  ^  theils  50  —  60^ »  theils  Auch  hori«  ^ 
zontal).     Porphyr -»Fragmente  finden  sich  auch   hi<»' 
stellenweise  in  grofser  Menge  ^    namentlich  am   ober'^ 
sten  Rande  des  Thalgrundes  f  und  oft  hat  der  nacfabar« 
liehe  Gneifs  ein  so  zerstörtes  ^  ich  möchte  fast  sagen  i 
verbranntes  Ansehen »  dafs  man  beinahe  geneigt  wird^   ' 
die    Ursache    dieses   modifizirten    Habitus  in  Feuer- 
Einwirkungen  zu  suchen.  ' 

Da  übrigens  das  Vorkommen  der  PorpByr- Stücke 
immer  von  anstehendem  Gneifse  unterbrochen  wird,  ' 
so  gerieth  ich  auf  die  Vermuthtmg,  der  Porphyr  trete  ' 
<iberhaupt  niu*  in  der  .Form  von  Gängen  im  Gneifse  "^ 
auf;  eine  Yermuthung,  welche  in  eini^r.  direkten  ^' 
Beobachtung  ihre  Bestätigung  zu  finden  scheint«  An  ^ 
einem  Punkte  nämlich  sieht  man  den  Porphyr  wirk«  ^ 
lieh  anstehend ,  als  einen  sehr  ausgezeichneten  ^  etwa  ' 
2  FuTs. mächtigen,  in  'seinem  Verlaufe  etwas  geboge-  i 
»enGang  ( Gneifs  hör.  9 ,  4>  50^  in  NW.);  von  bei-  ^ 
den  Saalbändern  laufen, Zwischen  den  gespaltenen ^  I 
mid  gleichsam  aufgeblätterten  Parallel  «Massen  des  ^ 
Gneifsest  Ausläufer  der  Porphyr -Masse  oft  mehrere 
Fufs  weit,  sof  dafs  sich  ünmitt^ar  neben  diesem  J 
Gange  ein  eigenes  9  streifiges  Gestein  aus  abwechseln«  ^1 
den  Gneifs-»  und  Porphyr -Lagen  ausgebildet  hat  *•      ^ 

Der 


N 


DieGi  erianete  an  die  äfanlichen,   seitliobeo  lajeksionea 
daes  Basalt. Ganges  in  den  Sauisim  von  Trottoraish. 
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l>er  Guciis  selbst  seil" fort  bis  'Jt7ift'0>Ä*W ,  wo 
ich  tntr  dicht  ^  Vor  dem  Dörfe  znlczt  nnstehend  fiiiid 
(hör, '6'i  30^ in  W.  )•  ''Auf  dem  Wege  von  da,  über 
ä7j«ä  "nach 'iLo3f?j/s  i  findet  sich , '  oÜerhaib  dem 
Dorfe  TVojjani ,  '^uadter  -  5andstein  ,  vrelcher  sich: 
bis  nahe  'an  den  Fufs  des  l^tosch  erstreckt,  und 
weitcrfiin  von  "Planer -Mergel  überdeckt  wird» 

ijbi'osiz  liegt' am  Fiüifse  des  höheti  Lobosch^  aih 
südlkheii  Kdnde  des  Mittel -Gebirges,  welches  hier 
aus  der  hdrlZDhtelen ,  \Telt  verbreiteten  PlSner-For^ 
iDRzföti'  seht  rasch  aufsteigt ,  nnd  imit  seinen  vielen , 
hintet^' einander  anfragenden,  kegelftrmigen  Felsen« 
^ipfblii  den  sonderbarsten  Kontrast  gegen  die  vorlie- 
gende,' scheinbar  itnabsehliche  Ebene  bildet;*  ein 
Kontt^St^igwischen  Ebene  und  .Gebirge ,  wie  man  ihn 
Hbertranapt  wohl  nur  da  so  äufiallend ,  so  pldzlich 
ohne  alle  vermittelnde 'Zwischen* Formen  ausgeprägt 
widen:  kann,  wo'  Ei't^zions -Gebilde  aus  jöngereni 
FlÖzi'^döÄrge ,  'aus  'Üön  hdrizontalen ^dimenten  ei- 
ner ehemaligen  Wasser -Bedeckuhg  hervorbrechen« 
Einigte  wenige;  "vfercän^felte  Kttppcn  '(i,  B/der  äj- 
senberg,  der  J^rgmherg)  ragen  ^weiter  südlich  wie 
Iflsefn  'aus  der  Ebene  höi^vör,'  und  sind  'isiuf  jeden 
Fall  gleicher  Entktehun^  tttic  den  Massen  des  Mit* 
tel- Gebirges  *•  


» p  •• «    ••  <• 


!'J   1  \   m"'J 


*  Begannt  ist  'J«fr  Hnsehherg  mit  seindti  <herrIiSheii  Bu 
Salt .  Kolonnaden  auV  R»üS8  O^gt^hie  des  TMittel  -  Ge- 
birges;  S.  163  fF,  ...  ~  *. 

16 


Oetp  etwa  1400  FuT«  *  Ober  Lohmix.  an&t^ 
igjBaiief  Lohosch  zerQlll  fujlkb  ia  drei  Theilet    das 
■ffäBdestaly  die  kagelförm^e Kuppe,  und  den  jochar«  | 
ligeii  Anhang  derselben«     Das  Fiedestai  mird  einer- , 
eeits  durcb  die  Strafse  ron  fVelmina  nach  Loboshf 
fqiidererfeit»  durch  das ,  von  Czemosek  bis  ff^elmi'*  \ 
na  laufeiid/ßy  Thal  begrenzt  9  und  von  Qneits^  ^ua«^ 
der  •  Saodatein    und    Fl§ner  -  Mergel   gebildet ;    die , 
Kuppe  I  auf  deren  Gipfel  ein  Kreuz  eiricbtet  ist  f  ^ 
besteht  aus  Basalt;     der  an  300   Fufs   niedrigere«, 
JQcludrtige  Fortsaz  dagegen  aus  KUngsteini  von  hell, 
grönli^h «-  und  aschgrauer  Farbe.  Der.  Basall  ist  tfaeils 
lUdbeslimmt  eckig  f  theik  süulig;    die  Säulen  liegen  j 
asuweilen  berizonlal  in  der  Bichtung  bor«  11«  recht- 
i¥]nkel%  auf  der  *  vorherrschenden   L3n|^«  Dimen« 
eion  Aßs,  Zjobßsck ;   wo. beide  6esteine  an  .elender 
gjtejK^en  9   4a  sieht  man  den-  Klingstein  sehr  deutlich^ 
ißXwßL  50^, m  bor.  5  Ws,9  ;df^n  Basalte  zufsilen»   so« 
dafs   hier  lezterer  ayf  ..erst^rem  zu  ruhen  scheint. 
Wie  e^  T/Siplizzer  Schlqf^befge  ^  sähe  ich   auch  hier 
die:  l^Jlaitten  am   Fufse  de^  Berges  sehr  ftu%erichtet « 
md  ^em  ^jpfel  £a^t  bqrif  o^al «  und  ^  wenigstens  auf 
der^'  dem  ß^salce  zuge>^eode|;en^  Seite    der  Ober^ 
^äche^  z^ejn^ieb  kQii%if)  gebogm.    Die  Ubagste  Er- 


**  Um  12  Übt  Barometer  und  Theqnometer  in  I^dbosl% 
b  =-^.  3^,45"  T  =  jt  =«.  629  F^lir.,  um  2  Uhr  heim 
Kreuws  auf  der  J^eppe  b'  =5:;  28,95"  T'  ä  62,ö<» 
t'  =  56^. 
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iiretkmg  ^  gKoxea  JLpt0«i^h\  mt  bk  fco««  $  t  «I^ 
gerade  in  dßT^lbest  RichtuBg^  ii^  «ekbctr.  die  lUiog- 
siei]|priati«Q  d^l*  ßineR  Hälft« »  fliu»  Bd$alt«r  #9^  «f. 
der  aa4ei*A  U^lfto  ^^&^lem•. 

J^i^B  $<)l4yclu,   welche.»  )iw^^ea  SiMnlß  y%i 

TJuil«  lAiift,.>8teht  im  SiMAdsJ(ei«i^  .an;  PW.  ^at  Wß 
Äe  '^  4a9  |;609iiiiie  Thal  caiijt^etf  ei^fdoqkift^ig^^  f&i^e 
UeineFartly^*  nj^rdUch  ejnschiefsepcl^a  Q.B^l^hi&PP^ 
k  der  Tiefe,  dicht  am  Wege^  Vjajter  ^egi.  ^SaJid« 
lte^le;  -Spucea  davon,  noich  .^twa^  weiter  Ji^»  9.w|« 
diQB  dea  Illtihlen  vpn  PVel^ijm. 

MüU^chaus  Sda^oü  steht  .^ph^  yerw/sgei^  aqf  ei* 
Aenni  der  Y^rwitteruDg  siarjk  •  unter wo^|ei)finj    jl^a« 
«Mfih^ii^d  eini^ia  Qtrpme»    dev  ^d^    vfifa 
i^  Milleschauer  ^erabaiejbit ;   dicht  dal^ei  er- 
hebtaich  ^Is  iMpft  gewölbte  ^  £^drsteathei|s  i^Jt  Fei- 
gem ]>ed^p)jh(9  Kuppe.,  der  aus    Gneifs   i^d,  GUjpn* 
Bk«ticl}jiefer;  ^e^tehende   Gßlgfinberg,     Seiae  Verhält« 
Jm  gegen  d^  Ba^al*  «eiv^W ,  als  gegen  deiji  K^g- 
«teiO|  ,|cb^ijgL«^    zwar  gänzUch    verdecbt  zu  aeyn.; 
allaip  im  Basaltff  dea  ^cjilofi^erg^  finden  aicb,  hä)v- 
%  Cp^ifpf  -  Fr^gpentp    ejf  gehellt ,    welche    ixid^ra 
i*en  ^Q  .YjB^witlgrt  sindj.  ,a^  das  %ie  umscUi^yEseidf 
Gesteis* 


'I'  I  1'  'I 


M  i  s  z  e  I  1  e  n. 

Qi«  Verhältnisse  d^s  P^chtfeinep  i^  X4ßHschß 
le^d  bitkmftlUcb  ep  y§rhtiUt^  dafs  ^^kt/l^mx 

16  * 
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BüNT  'Aen  Amipmclx'tiM'i-^i^il  es^  impossihle^  d^j 
rien  connaitre  de  -positvf  (F'dyage'en  ßongrie  II  j 
p*  586)«  "  Zweimal  habe  ich  bereit3  Tage  lang  das 
sehr  eingeschränkte  Gebi#t  seines '  ^oirtigen  Vorkom- 
mens äurchfot*8cbt9'  ohne'  2u  cfinem  positiven  Resul« 
täte  gelangt  zu  seyn;  die  Schwierigkeiten  sind  aller- 
dings )>edetttend,  denn^  wo  Tegetazidn   iind  Damm- 
«rde  nicht  mehr  stdren»  da  s|eht  man  höchstens  ho« 
rizontale^  und  nur  sehr  selten  vertikal'e ,   oder  stark 
geneigte    Gestein -Emtbldfsungen»    t'^on   welchen   lez- 
teren  doch    der  Aufschläl^  ^u  erwarten  wärel.   Den 
zGotterstein  beim    Busdhhäde   möchte    ich  noch  am 
"chesteri  für  einen   mächtigen  1* echstein  -  Gang ,  oder 
f&r  eln^   stehende '  Letttifcukr- Masse  im  Thonstein« 
Porphyrehalten;    die' Verlängei'te   Streichunigs- Linie 
seiner  horizontalen  Längen -Erstreckung   trifft  ziem- 
Jich  auf  diie   Fechstean"^ Brüche  hti^Korhiz^   und  in 
der  tief  eingeschnittenen  Schhichl ,  ^Wischen^  Döhri^ 
vxkd   Korbhj    finden   sich    gleichfalls 'die   Anzeigen 
von  anstehendem  Pechslteinfe»     Am  Gottersteine  fin^ 
'det  man   ihn  so  Wohl'  auf  dem  höchsten  Fuiikte,    als 
tief  lintten* im  Flufsbettie 'der  Triebisch,    und  jetiselts 
-anstdliehd,  soweit  die*Tegetaz!iön  eine'BeoiKachrang 
gestattet«      Die  Demarkazitas-Lini^   zwischen  Tor* 
pfayr   und  Fechstein  ist  einerseits   durch  eineh  Strei- 
fen blendendweifsen  Verwitterungs-Sehuttes  bezeich- 
net ,  und  ihr  Verlauf  ajpi  Gehänge  verträgt  sich  sehr 
wohl  mit  der  Annahme  einer »  fast  senkrech ten,  Jux- 
ta«Posizion  beider  fiesteine»     Auf  der  andern 'Seite 
ist  die  Grenze  beider  Gesteine  unb^siimniter ;    doch 


*  « 
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gestatten  die  BeoiraehtangeB)  iir  der  NSlie  derselbe», 
weU  eher  die  Annahme  einer  senkrechten »  oder 
stark  gene^teUf  als  einer  wenig  geneigten  Begrenzt 
Zungsfläche;  ja,  an  einigen  Punkten,  am  jenseitigen 
Abhänge  des,  beim  jBz/jcA3/u2e  einspringenden,  Joches 
sieht  man  ganz  deutlich  den  Fechstein ,  in  senkrech- 
ten Felswänden,  begrenzt,  und  dicht  davor  den 
Porphyr  ans  dem  Boden  hervorstofsen.  Ein^  sehr 
genane  nnd  detaillirte  Plan  -  Zeichnung  des  Trie* 
iijcA- Thaies  und  seiner  Verzweigungen  ist  übrigens 
das  erste  Requisit  fdr  J^^deif',  der  hier  zu,  einiger- 
mafsen  brauchbaren ,  Resultaten  gelangen  wil) ,  und 
dieses  ging  mir  leider  ab* 


.;    « 


^' 


» •    *  '.    » 
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Auszüge  aus  Briefe] 


^ 


Main%  ^   dm  7.  M^i  l8 

JLIle  Hauptmasse  des  Porphyrs  aus  dem  3f^ 
der  Feldstein»  ist  roth,  ziegelrolh  oder  graj 
blau  oder  weifs.  Der  weifse  verlauft  sich  ^i 
ins  RÖthliche  oder  Gelbliche.  Der  graue  ist  ol 
gefleckt,  eine  Folge  des  aufgelösten  Feldspath< 
Porphyr  j  mit  rother  Grundmasse «  kommt  a 
figsten  vor«  Die  übrigen  Farben  sind  mel 
blichen. 

Der  Bruch  ist ,  am  rothen  9  grauen  und  1 
grobsplitterig ;  beim  weifsen  grobkörnig  und 

Die  innig  beigemengten  9  kleinen  ^uan 
stalle  und  stumpfeckigen  ^uarz- Körner  sin 
rauchgrau,  theils  graulichweifs  und  fettgl 
Ausgebildete  Feldspath  -  Krystalle  fehlen  g 
Sie   sind   nur   in  ihrer  Auflösung  sichtbar  ^ 


Durch  Zufall  verspätet« 

d.  H. 


i49 
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diese  ii8a%6^  erfteheuien»  iiiid  die  <^ita^*llAnid)r 
In  minderer  Zahl  vorhanden.  Der  weifse  Porphyr 
besteht  grdrstentheils  ans  aufgelösten  I%ld8path-Thei» 
len,9  ohne  Beimengung  von  (fn^rz  »KrysiMetk  f  und 
wfirde  als  Handstück»  in  einer  Sammlung,  für  Tfaon- 
stein  gelten. 

Bei   Seilauf  im  Spessart  besteht  der  Thaignmd 

vorherrschend   aus    Glimmerschiefer;    über   demsel* 

ben  legt  sich  theilweise  die  Rupferschiefer -^  Forma* 

zion  y  welcher  der  bunte  Sandstein  folgt.    Vide  Sptt* 

ren  eines   Slteren  Bei^baues  auf  Kupfer  zeigen  sich 

in  den  verfallenen  Stollen  und  Schachten  dieser  Ger* 

gendy   die  sSmmtlich  längst  verlassen  sind.     Unfern 

des  Ursprunges  der  Seilauf ^  der  kleinen  Bach  ,  wel« 

che  dieses  Thal  bewässert,   liegt  rechts  der  Müller^ 

herg.     Sein  ziemlich  schroffer  Abhang  besteht,  ivf0 

der  gegenüberliegende   rothe   Bxiin^    bis   zu   einer 

Höhe  von  etwa  SCO  F. ,    aus  Glimmerschiefer ;   danA 

wird  der  Sditeferthon  des  Sandsteines  auf  der  Hdhe 

sichtbar.   Über  welchen  der  Weg,   längs  ^des  Äbhatt* 

ges,  durch  den   Wald  führt«      Oberhalb  des  Wegei 

erhebt  sich  der  Sandstein  Wenigstens  auf  eine  Höhe 

Von   500  F.,   die  Kaupe  genannt.     Eine    unbedeu* 

tende  Schlucht  trennt  d#n  Abhang  des   Müllerbergei 

von'  dem  anstofsenden  Abhänge,  oder  der  fortlaufet!« 

den,   schroffen   Thalwand,    welche  der   Steingrötel 

heifst ,  wahrscheinlich  eine  entstellte  Benennung  vom 

Steingerdlle    dieses    Berges,'   welches    den   sanft  ge« 

wdlbten  Kopf,  den  schroffen  Abhang  und  den  Thal« 

grund  so  HberffiUt  bai,  dafs  die  Menge  .den  Bewoh* 
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te  ^eht- ta(in,  längfli  dem  f .Aibhaiige ,  s^hijj  l^Q^yver^icli 
über^.dlese.  wahllosen  Trümmer,  die^  wie  «dieser 
Theil  de«  Abhanges  9  ledigliclx.  aus  Tovphyy  .besuc- 
hen 9^  ui^d  ^kommt  damii  wieder* an  oine* ^Qwacb^sefie 
schwache  Schlucht,  jenseits  welcher  dieses  Haufwerk 
f Gbarfe(?k%ter  Felsbidcke  uad  Trümmer  airf hörU 

Der  .neue  Abhang  i)esteht  namUch  wieder  auft 
Glimmerschiefer«  Glimmerschiefer  unpgtl))^  auc|^  ^en 
Steingrötel  westlich.  Ueber  denselben  geht  mau  9 
in  derselben  Kichtuiig,  zu  einem  neuen  j  etwa^  hö- 
heren Wajdkopf ,  der  sich  aus  dem  Güiniuevsohfiefor. 
erhebt»  Dieser  Kopfimd  sein  westlicher  A^^uag 
sind  vpa  se^em  gleichartigen  Trümnier,  *  Gesteine 
liberfüllu  .Er  besteht  aus  Porphyr ^  und  wird  Ka^ 
dermich  (Kadernberg)  genannt.  Das  :wei^tUcbe  Thal 
des  Kadern4fihs  ist  enger  aU  das  vorigq/  Seine  ent« 
gegengesezte  Thal  wand  ist  nicht  von  gleicher.  H^he, 
aber  ste  besteht  gleichfalls  aus. Porphyr j  und  h'eifst 
Eichelhecke.  Unter  den  Porphyr-Stüchän  :finden  sich 
hier  häufig  9"^'^2*>  Glimmerschiefer-  und  Gr^init- 
Stücke.  Ist  man  den  Abhang  hinauf  gestiegen^  so 
kommt  man  auf  eine  beackerte  Ebene 9.  auf  welcher 
sehr  grofse  GranitrBtöcke »  und  eben  so  grofso^uarz- 
und  Glimmerschiefer  -  Blöcke  zerstreut  liegen.  ^Die 
Ackererde  scheint  aus  verwittertem  Granile  zu  be- 
stehen« ^  Diese  Ebene  wird  von  einem  Tbale  be;- 
grenzt  9  welches  der  Busch  heifst«  Die  Thal«-Be- 
gr^mzung  zeigte  dafs  der  ganze  Umfang  ai|5  Glim- 
merschiefer    besteht;    aber,  fieser    Glimmerschiefer 


sich  so   si^hr  dpr    Farbe  und  der  Suniklur  des  VavA 

phyrS|   dafs  Jch  Stücke  von  da  ,  ehe  ich  »9.  au«  .den 

Wand    herausschlug  9    für    Porphyr   gptiaiten, .  habe^ 

Man  küfifite  das   hier,  an^teheiide  Gesi(ein.9-  Porphyr- 

schiefer  heifsen»  .  > 

Im  Kadermich  und  SteingroUl  jfmdet'iuan  nicht 

ein  einziges  Stück  Granit^  ed^r  Glimmcrschiefei««     In 

den   beiden  Grenzschluchlen ,    welche  den  S^eingrä^ 

^eZ  rückwärts  und  Torwärta'5  in  der  schrofJCen  Thal« 

>vand    des*  Seilauf  ^Thaies  y    vom    Glimmerschiefer 

trennen  9  .findet  man  keiae  .Spuren .  von  *  Zertrünune<9 

run|;en  des  ürgebirgqs.   -Ehenso  >Tenig  isfc..4iefs  ,4^!? 

Palbauf   der    Westseite^    wo    der  Steinßröul  vom 

KaiermicJi  durch  GUmmei^sciiiefer  gescbjlei^ei^.ist*;     ^< 

Aber  an  .der  JEdcJ^elh^.ke  zeigen. si<^  die  fpreii\4^ 

artigen    Trümmer    und   Folsblöcke    von   Granit   und 

Quarz  desto  häufiger  f    ohne  dafs  Granit  in  der  Vm4 

gegend  anstünde,  ,     . 

Die  Gewässer  konnten,  in  der  engen  Schluch^ 
ier Eichelfiecke,  die  erhobenen  Felsblöcke  .und  Trümij 
Hier  nicht  fortwälzen,  sie  blieben  hier  liege«,  aber 
im  Seilauf*  Thale  hatten  sie  Haum ,  d^r  Gewalt  des 
Wassers  zu  folgen ,  ;  und  glitten  an  dem  steilen  Ab^ 
hange  hinab.  Jeat  sieht  man  hier  nur  noch  die,  spä* 
ter  aus  dßr  Verwitterung;  entstandenen ,  Trümmer 
des  Porphyrs.  Aber  Konglpmerate  aus  Stücken  des 
Porphyrs ,  selbst  mit  eckigen  Stücken  des  Glimmer- 
schiefers, der  in  der  Gegend  herrsct^fsnd  ist,. fin- 
det man   nirgendüwa  an   d^  Grenze  des  Porphyrs, 
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wie  Matt  üie  b^  dien  BaiaÜeit  träft  9  die  rtind  mn* 
h6ir  deii'  Spessatt  tnü^eben.  -^  Nur  zwet  IkSspie- 
le  vom  Basalt vVorkomineii,  zu  Kleine  ttlid  Qrofs^ 
Ostheirtij  will  ich  hier  anführen.  "^ 

Der  Ba»alt  ztt  Klein  •  Ostheim  durehbricht  das 
dntbldfsle  Ui^ebirge.  Es  ist  Kugel  -  Basalt  9  von  öu« 
fierördendiöher  Rllrte  nxit  hSniEgen  Einmengungen 
Von  Olivin  9  der  zugleich  in  anstofsem^em  und  vei> 
vHttettem  OneÜ^e,  in  iängfichen  und  rundlichen  1 
flaust  ^9ft^n  Kageltt,  itxxxd  Theil  zu  grüner,  erdi- 
ger Sfasse  verWitterty  gefunden  wird.  Ausgezeich- 
K^ffö  ätaürolftbe ,  kleine  Augtt-  und  Zeolith-Krjr« 
toille  >  und  noch  kleinere  Funkte  Magneteisens  sind 
die'  gewöhnlichen  Oemengtheile  dieser  Miederlage« 
Zwischen  dem  Basalte,  seine  vorderen  Lagen  gleich« 
sikm  umgebend,  erhebt  sieh  eine  Basalt  -  Brekzie 9 
welche  frische  und  aufgelöste  Theile  des  Ui^ebirges 
In  Menge  umschliefst.  Auf  der  Abfl^hung  nach 
Kahl ,  den  Main  abwärts  ,  überlagert  diesen  Basalt 
^ne,  ibm  gleichzeitige  Pelsart,  die  an  verschiede- 
nen Punkten  sich  bald  dem  Chalzedone,  dem  Opat 
Jaspis  lind  dem  feinkörnigen  Sandsteine  nähert.  In 
iezterer  Eigenschaft  ist  sie  von  gelber  Farbe ,  von 
ebeniftn,  oft  haibmus^heligem  Bruche,  mit  kleinen 
Klüften  dui'cfasezt,  die  stets  mit  Chalzedon  äusge* 
ISllt  sind.  Stucke  dieser  Felsart  finden  sich  auch 
k^Vischen  und  unter  dem  Basalte;  sie  sind  alsdann 
dein  Opaljaspi^  "nllher  Verwandt,  auch  in  den  grö- 
t^ren  iinfd  olß^nen  Klüften  häufiger  mit  Ohalzedoil 
aus£rd£tlllt*     Dieser  Basalt  •Srtich  wurde  vok*  vielen 
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Jalfren  tftf  meilie  Vtr^läntm^  wrMbie^^  ma  Sieiwi' 
CSr  üe'Stnheröujffyckttffmbur^  zu  brechen ;  jeat 
Miaa  imn  eioU  dergdll^nv  «o  wie  ileelbeMfliMebefc 
■eh,  fbSdkdniigett  BaädbCeineSy  zum  9ttae-dw  Ha4 
nauer  und  Stoekstadter  Süssen« 

Orifs^Osthehn  Jiiagt  ladt»  rem  Mkiln^  in  ^iner 

'BmUthtmm.f  eiüe  Shihde  ton  demselbed  entferutr 

«^sfidlidi  erheben  iich  dJe  Sand^tc^ine.    -^   Gleich 

m  OHei   Mf  deeien    süd^sllkher  fielcei    wo   dei^ 

Kkhwald'ifttif  dtrAtthdbe  %iftngly   i^t  <ein   Basalt*^ 

BroA  er^ßhetf  der  hier  m  Tage  ausgeht,  und  8ein<$ 

fomezstttiig  bia  JEistrtiach^  den  Main  ftinf  Stunde« 

«rfwllrU»  yerfctfnd^t.  ^  Der  EigenthlNn^r  Aer  Lau}äi 

eW  Hütte   bat  dicfit  (fttii   Basalt  «Sruchi»  ixl  OröfsA 

^^'nft'alnta  fichabht  al%eteuft,    Und   läfst  sdl^Ü 

mX  nngi^rer  Keity'  bei  &stnbaeh^  ftaf  Stunden  Mäfil 

i^<Wttt^  fiber  und  unl#r  der  Baialt-BKdiiiig,  Bränn^ 

l^WBiiftiSii  fSrdei-n^     An ,  der  Grenze  *d^  Braun  *  Eli 

t^iriiei  verWand^  sidi  der  Basah  zu  em^r  blau^ 

'^»Mä^e»     der^  bunte  Randstein'  ifberlagert   hf^ 

fianze,   iiu4  ^Mr^  in  Zwisehenpctokteii  i^ird  iliüii 

l^o¥täea»nitig  dieser  Basalt -BiMuitg'getrahr,  die, 

^  ^beji  b^inerkt  vrurde ,    bei   GAo/r  -  Ostheim  '%^ 

^^'^Mftgebt/    'BMifa  Meh   dle^e^    Basalt  das  TSr^^ 

Ur^d  diii^hiyi^KAeÄ  tiM ,   ivie  jene^  bei  X^ei/t- Oii^ 

iÄtn^  b^W^ii^n  die  h^iifigen^  scharfKaritigen  Stiick^ 

^  CVgebirges,    \t^Iche  iik  dem'iKehtesteh  BasaKe^ 

zv^cti^  Sandstem  -  SftidcM  9  zwi^heh  Olivin,   AuÜ 

^it '  ujid  Hoi^fibleÄde  ^ingentöhgt  Mhd ,    und  auch  \k 

^  Btf^tiBr^äi^  iHeder  gelitiiden   i^rded,   'dfb 
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jcfamit  bcfervoimj^nd«  |(u|){>4Q'biUk»itf  bfiM.gMx/rer- 
t$cliivindeit.    .  Unsere  ganz».  XJeb^gBngs^Tnlpp.F^^r- 
anmion    hat^   dv^och  die .  neUer/en  ßotdeckungea  des 
Herrn  von  Buch  9    eiu  aeue^  lotorease  liei  nir    ei:- 
ireckt.     Ich  kann  aber  Herrn  Stifft's  Ansicht  y    von 
einer  muldenförmigen  Lagerung ,  nicht  beistimmen ; 
denn  so  weit  meine  Beobachtungen  reichen  9  fand  ich 
allerwärts  ^ichf^rmige  Lagerung  mit  der  Grauwacke 
.11^  deio.Uebe^g^ngs-Tboiischiefer «  vu  9.  W* 
.  .      )a  di^^^r .  Sl^e}^e  wird  m^^r  Angiibe »   <Ü>er  die 
Ii9|gerung  des  Forj^hyi^)  ohne  ijafs  Meiner  dabei  £r- 
jffllhoiing-g^schieht»  direkt  >vi4er.sprQchen »   und  mei- 
ne Ansicht  •—  wenigstens  W;ird  $i0  ausdriickLich  £fir 
die  Meinig^  auß^gebem  -^  über  die  Lagerung  unseres 
•UebergagQtg9.-Trapps.  für  unrichtig  erklärt.    Mit  wah- 
rem Dai^Ke  für  die  erhaltene  !ßejlehrung  würde  ich  so- 
gleich meine  Ansichten  aufgeben»  und  jene  zu  der  mei- 
jaigea  madiM  9  '  w!e«Mi  ich  die  erstere ,  über  den  Por- 
phyr 9.  ia  der, Natur  wirklich  so  lande,  und  die  zwei- 
te»  üb^r  den  Trapp^   nicht  für  ein  blofses  OrUf^vei;- 
.itehen  mj^iner  Angaben  halten  miüste. 

Der  Porphyr  soll  hiernach  in  drei «  westlidt  sich 
'Mreintge;nden  9  uild  östlich  aus  einander  laufenden » 
fl4iigern  vorkcnoiD^n.  Ob  man  aber  Vorkommen» 
^fvie  es  deor  Porphjrr  hjier  zeigt.»  Lager  nennen  köone» 
•wdgea  bessere  MiAeralogen »  als  ich  zu  sejm  mich 
-gern  bescheide»  aus  .nachstehenden»  kurzen  Anga- 
bßn  beujntheilen.i  da  eii^e  luaastäpdiichere  Ausführung 
.  liier  niobt  «a  ihrem  Orte  ist»  Per  Porphyr  kommt 
vor: 


1«  ix  jdoer»  wck  lücbt  6  MifuMW  W^gt,  ia 
der  Länge  sowohl  9  als  in  der  Breite»  sich  eritfecka^r 
ddkf  TlkM.2f!^hei  Kax^zenelhtbQgen; 

2«  iu  eioer»  stark  «iiderüialb  ^tuad^  ntrdnoini- 
fistlich  4a.von  entfiernlen»  Kuppe  bei  Ob^rneifstn* 
Diesc^.  i^  sa  ihrem  södsüdöstliche^n  Ende  am  mäclji- 
tigsten  9  und  wendet  sich  an  dem  eatgag§ngpsezA|^ » 
«ngefiihr  20  Minuten  davon  eniferntepi  Ende  aus 
ihrer  anfanglichen  Richtung  in  eine  ;&ul^:^  fein  Ört- 
liche»  wprin  sie  sieht  in  bedeutend  ^^^f/tßQtpmoQßf 
Mächtif;fceitf  verliert«  Diese  ist  die  gfpUhXJb  von  Al- 
len»  h^i^hx  aber  auch  w$  verschiedeMW  Porphyr- 
.äfften  9  jjadem  das  Östliche  Ende  (fut^n  ^ntfaVltf  ^r 
in  dsm  übrigen  Theile  nirgends  vork^n^^mt; 

$*  IV4  Stunde  ndirdlicb  von  dfr  «i^'steiiy  iui4 
aiMi^th^b  Stunde  westlich,  von  der  asiwejten  Kfippß« 
bei  JB^aLhiinstein ,  erhebt  sich  die  dritte. ,  kaum  6 
Miaulen  Weges  in  ihrer  Längen -Ausd^eb^^Pg  f^P- 
9«z«eiidf|9  e^n^  s^hi*  ungleiche  Mächtigkeit  in  d^n  ypr- 
fcUißdeAßn  Teufen  zeigende  dritte  Kiüpp^; 

4«  Qnxe  vierte  liegt  auf  den  ^eu^b^g^r  K9r 
fb^>^  »eine  halbe  &tiupd$  st|dwestltch  der  dritten ; 

$•  «iura»  noch  vij^l  unbßdeutendernt  auf  e|ne|i 
UeiMi^  Umfaijg  beschränkten  $  Baum  niffimt .  di^ 
fignfte .  Kuppe  bei  Faehingen  ein  9  ungefähr  20  Mi- 
nuten nordnordöstlich  von  der  Balduinsteiner  ent« 

&mit4 

$1«  .  nördlich  9  u^tf^f^hr.  8  Minuten  von  Asf  vo* 
rissen,  koimmt  Parphyr  bei  Di^z  v^f  9  lUlcb^.  dem 
Obernei/sfi^  d#jr  mäjclhiig^le* 
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^'.    '  Alle  cRese  liegen  auf  ^m  linlceir  LähnHifer.'   Auf 
"dem  i^ttchteti  etscheincn  nan 

7.  bei  ^u«/ ,  Heisterbach  und  Jltendiez  iioch 
einige  Ptinkte»  die  aber 'ebenfalls*  zu  den  weniger 
bedeutenden  gehören  9  und  westlich ,  etwa  eine'  star- 
j^e  halbe  Stunde  9  von  dem  Diezer  und  Fkchinger 
«Forphyre  liegen.     Endlich        ^  ' 

8» '  kommt  noch  ein  kleiner ,  in  seiner  Grund« 
^Hche  kaum  8  bis  10  Minuten  "Durchmesser ''^haben^ 
der^  Kegel  ron  Porphyr,  nordöstlich'^  etwai'  drei 
Stunden  von  der  Dill ,  bei  Sijtn  j  entfernt  *.*  '-i* 

Ob  diese  einzelnen  Vorkömmnisse  des  Pörptfiyrs 
in  der  Teufe  zusammenhängen,  mufs'hier  dahfn  g^e- 
stellt  bleiben  ,  über  Tage  ist  zuverlässig^  kein  Zusani;'- 
menl^ang  sichtbar.  Jeder  Fundort  steht  ganz  isolirt 
für  sich«  Schon  aus  diesem  Grunde  allein  kann  i^', 
ziimal  bei  den  höchst  unbedefütenden  Dimensions* 
Verhältnissen,  diefs  Vorkommen,  mit  meinen  Begriff 
fen  vou  einem  Lager ,  nicht  vereiniget.  I>azu 
kommt  aber  der  wichtige  Umstand ,  dafs  ^  wenn 
man  auch  in  der  Idee  die  Punkte  unter  Nro.  l-und 
2  zu  defh  ersteh,  Nro.  3,  4»  5  und' 6  zum  zfweileii, 
"und  die  unter  Nro.  7  bemerkten*  zum*  dritten  -Lager 
( Nro.  8  scheint  Herrn  SilHNEfi>sk  gar  nicht  bekannt 

'        ■  •  teu 

♦  4 

•     Die    Angabe    aller  dieser  Entfernungen    und  Diniefikio- 
'  'nen  lit,  oline  Rücksicht  auf  die^  ivrischenKegendeti.  H5- 
'  '     hen  und  Krtimmungen  ,    horizontal  Verstanden,  so  wie 
fie  sich  in  einem  Grundrisse'  zeiget  VrlA'd^«'  ^ 


'   ^ 
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leyn)  kombiniren  vrollte,  diese  doch  nicht  einmal 
^dlgemeiae   Stmchungs^Linie  nller   Gebirgsarten 
Laodes  9    noch  weniger  aber  die  lokale »  an 
^Orte  ihres  Yörkommens  9   einhalten. 

istens  liefse  sicli  diefs  von  Nro*  1  und  2  an- 
r,  dagegen  durchschneidet  die  Richtung  des 
kens  der  Nfo«  5$  49-5  und  69  die  doch  ein 
>UIden  xnfifsten,  ebenso  wie  die  des  dritten 
Lagers  unter  Nro.  7,  in  ihren  einzelnen 
iy  die  lokale  Streichungs  -  Linie  der  übrigen 
9  irelche  die  einzelnen  Kuppen  '  trennen  j 
sehr  merklichen,  spizzen  Winkel.  Die 
hü  Diez  tritt  in  ihrer  längsten  ÄusdeJmung 
in  die  Strisichungs- Richtung  des  sie  umgc- 
tlalkes  und  Dolomites  bei  Freyeudiez  und  Ora- 
äia;.s«w.  Wie  man  diefs  mit  ilirer  Eigenschaft, 
'SU  bilden  9  vereinigen  könne ,  übei*lasse  ich 
Men  Beurtheilung ;  mir  sind  wenigstens  solche 
■och  nicht  vorgekommen. 
^Hk  eigeiie  Angabe  des  Hrn.  Bergrath  Schneider 
nrohl  schon  Stoff  zu  Zweifeln  an  dem  lagere 
■Vorkommen  bieten 9  indem  die  Lager  in 
vereinigen,  in  O.  aber  auseinanderlaufen 
•bard  eine  ausnehmend  grofse  Mäcluigkcit  er- 
I  Kuppen  bilden,  bald  verschwinden.  Aller« 
|i scheint. der  Porphyr,  wie  ich  auch  S.  245  des 
Uicftes  bemerkte,  einen  entschiedenen  EinfluTs 
d«s  lokale  Streichen  der  übrigen  Gesteine  zu 
ni;  dieser  ist;  aber  nicht  allein  unabhängig  von 
lichtung,    ia  welcher  die  Porphyr -Kuppen  lie- 

17 
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mend  denken  wir  jczt  ^  über  die  Lusgeriui^ 'uti« 
seres  Uebergangs  -  Trapps  ^  vorz%Iich  unseres*  Stihaal» 
Steines^  von  welchem  ich  vorzugsweise/ in. den. JE!«^ 
bruar-  und  Märzheftea  spK^ach^  . £s:: kann. nur  .eia 
Mifsverstehen  meiner  Angaben  seyn,  wenn  Herr 
Bergrath  Schneioer  ^  ih  d^r  oben  bemerkten.  Stelle, 
mich  sagen  läfst ,  der  Schaalsteiiil  ß'cy  inulidenförniig 
gelagert.  Diefs  soll  doch  wohl.KeiAeir  ^^ei?  Is^y  ia 
abweichender  Lagerung  in  ein^r  Bbilde  »dies  GtHmd^ 
gebirges  eingelagert  y  tv^enigstens  i^nufs  »iph  diefs 'atos 
der,  als  Gegensaz  gißbrauchten,  .glei^}]^)*]»igeiii  La- 
gerung schlief sen.  Irre  i(ih .  hiei^n  .ini^ht :  ^  ^i(to. 
ich  Herrn  Schneider  recht« idstSi^idigßtV  }ß  eh^n^  ja 
lieber,  in  dieser  vielgeles^n^en  Zeitschrift  djft.^SteUi& 
zu  bezeichnen,  wo  ich  djefs  gesagt,  hi^e^ 'Finden 
dann  <uich  Andere  dasselbe :  so  bek'i^nne  ich  hiermit 
im  Voraus  mein  gänzliches:  Unrecht, s mufs  ;ab^r,{auph. 

*  Früher  dürfte  Henr  Bergcatli  SscHi^siDfifH  vielleichfL  dl«*' 
ne  andere  Anncht  gehabt  haben,  wemgstena'sagt  er 
im  Taschenbuche  !•  d*  ges«  Mineralogie;  jUivg.  l8i3t 
S.  208:  „Beide  Gehirgsart  en-  (nSJblicterfCfeber^- 
gangskalk  und  Schaalsteitf )  scheinenihl^O'S  in  |lie 
Vertiefungen  des  Grattwacken  •  (S^ebivge«." 
eingelagert  2a  seyn  ^  mnd  ihre-^ütgeh^ndcii  vt^ 
reichen  nie  ein  so  hohes  Niveau ',  das  dexa  de«  0rm- 
wacken -Gebirges    gleich   wäre/*     Sollte   Er  hier  nicht 

:  '  eine  muldenförmige  Binlagetung ;  deven  AnnahflEM  £x 
mir  \tzt  Sdudd  gibt|  gemeint  habba  9  - 
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zugleich. alsdann  gc^stehen»  iiSs  ich  it&^..v<4f»,  wie 
ich  zu  einer  solche«  Bebauptuaggekomuieti^in,   da 
ich  nie  <twa6  Anderes  geglaubt  ha]H» ,  als  d^ fs  der 
Scha^Ist^ui  nrit  d^n  Grauwack^n-Bildungen  in  gleich» 
förmi^r  Lagerung  vorkomme;     Ich  bitte    aber  auch 
die  Le^er  dieser  Zeitsdirlftf  und  diejenigen,  welche 
Herrn  «ScHHfiiDia's  Berichtigung ,  in    der  BiSchoff« 
sehen  Schrift  gelesen  haben  9  nochmals  genau,  S«  236 
und  237  des  Märzbeftes  9  so  wie   S«  147  ff.  dos  Fe^ 
bniarhefteS)  nachzusehen,  und  dann  zu  entscheiden» 
A  ich  darin  von  einer  muldenfdrmigeki  Einlagerung  in 
Grauwacke»  die  dann,  abweichend  seyn  wurde,  oder 
v<OQ  Sätteln  und  Mulden,  welche  der,  mit  der  Grau« 
wacke  gleichförmig  gelagerte,  Schaalsteiu  ge-; 
meiaschaftlf c'h    mit    dieser    mache,    gespro- 
chen habe*     Dafs  beides  aber  wesentlich  verschieb 
dene  Lagerungen  seyen,   wird  mir  Herr  Schnsider 
gewlb  selbst  zugestehen  j  '  und  wenn  ich  dann  b'los 
lezteres  gesagt  habe ,    auch  zugeben   müssen ,    dafs 
seine  Berichtigung  mich    nicht  treffe,    und  nur  aus 
einer  geschehenen  ,  kleinen  Verwechselung  entsprun- 
gen sey.     Uebrigens  bin  ich  bereit.   Jedem  ,    der  es 
wünscht,   auch  noch   vor  Erscheinung   meiner  aus* 
fuhrlicheren. Beschreibung  ,    in   dieser  Zeitschrift  die 
Funkte  alle  gaqz  speziell,  und  so,    dafs  sie  sogleich 
aufgefunden   werden  können ,  anzugeben  ,    wo   man 
sich  durch  verändertes  Einfallen,  und  an  denSchvven- 
liungspunkten   auch   durch   das  veränderte    Strciclien 
von   dem  Daseyn  der ,    von  mir  angCj^'obenen ,  SätU:l , 
luid  Mulden,   iü eiche  aber^  was    ich  wohl  zu 
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bemerken  bitte,   d'ast  Gp^uiitvaiik^kt^&eii'i^ 

Da  Herr  Prof«  Sis^aof f  metM,  ita  der  RutL*' 
MAENNSchen  Schrift 'gegebene,  dem  2w^edke  nuclt, 
nur  ganz  allgenieiiie,  Ifebersicht  deeOee^ostisehen 
unseres  Herzogthams  der  Aufn^hm^'  in  sein  Wdrk 
werth  hielt:  so  h8tte*ich  gewünscht,  dafs  Er  Herten 
8ghn£ioer's  Berichtigung,  mit  meinem  «igenen^'  Uiv 
tbeile,  über  unsere  beiderseitigen  Ansichteta,  beglel» 
tet  hätte.  Zu  diesem  Wunsche,  dünkt  mir,  darf 
ich  mich  um  deswillen  berechtigt  halten,  weil  Er 
nicht  blos  Herausgeber,  sondern  Verfasser  seiner 
Schrift  ist,  also  die  aufgenommenen  Stellen  insofern 
zu  den  Seinigen  macht,  und  diefs ,  wenn  zwei  wi^ 
dersprechende  vorkommen,  Aur  mit  HinzuHigung  ei- 
nes Urtheiles  über  beide  geschehen  kann* 

Liegt  aber  in  der  Aufoahme  der  ScHNEiDERsehen 
Angabe,  die  zur  näheren  Erläuterung  der  meinigen 
dienen  soU,  seih  Urtheil:  so  mufs  ich  die  obeii,  an 
Herrft  Bergrath  Schnbider  ,  gethane  Bitte  auch  an 
Ihn  wiederholen. 

Uebrigens  wundert  es  mich,  dafs  Herr  Bischoff 
S.  132  seiner  Schrift,  wo  er  von  den  vulkanischen 
Bildungen,  in  der  Nähe  der  Geilnauer  Quelle, 
spricht,  und  die  Vermuthung  äufsert ,  dafs  im  Schaum- 
hurgischen  noch  mehrere  Punkte  mit  vulkanischen 
Erzeugnissen  vorkommen  würden,  des  kaum,  eine 
Viertelstunde,  in  horizontaler  Entfernung ^  ncSrdlich 
von  Geilnau  liegenden  Mühlenberges  nicht  erwähnt, 
der  aus  dii^htem,  porösem.^   und  mitunter  ganz  ver- 
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Basmlte    l>estelit.f    nnd  weder  Ihm  nocit 
ScsBiDER  entgeHen  konnte ,   da  er  Geilnau  so 
liegt ,   und  die  Umgegend  doch  sicher  6e» 
ihrer    Untersuchung  war«       Mit  'gleichem 
^iwie  des  das  Schlofs  Schaumburg  tragenden» 
des  Basaltes  bei  Gutenacker  erwähnt  wer- 
[y   der  mehr   südlich,    aber  kaum  etwas 
mitBT  entfernt  ist;   der  etwas  mehr,   nBm« 
bb  anderthalb  Stunde  nördlich ,  nordwest- 
westlich   ron  Oeilnau  entremten  Fundorte 
^   Eppenrodj   Stahlhof en ,   Florbach 
]en  nicht  einmal  zu  gedenken. 

,13S  und.  134  hStte  bei  der   Niederselterser 

auch  des,  nur  eine  lialbe  Stunde  nord« 

davon  entfernten,  unmittelbar  an  der  Chau« 

iweit  Oberbrechen ^  liegenden,  Dolerites  und 

Norden  nur  ebenso  weit  davon  vorkommen^ 

Ites   bei  fVeyer^   nothwendig  Erwähnung 

•ollen*      Wenigstens,    glaube   ich,   sollte 

ä  der 9    das  Geognostische   mit   umfassenden, 

>hie    einer    Mineralquelle    die    vollständige 

der  nächsten  Umgebungen  nicht  vermissen* 

138   ISfst  der  Herr    Prof.   G«  Bischoff   den 
im   Nassauischen  nur  bei   Freyendiez  vor- 
Er  findet  sich  aber,  kleinere  Spuren  im 
tkalke  abgerechnet,  in  mächtigen  und  sehr 
leten    Massen    noch    zwischen    Diez  und 
tstein  rechts  und  links   der  Lahn,  bei  Staf" 
livischen    Offheim  und   Niederhadamar  ^  zwi- 
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fjfer  dor  Elhy  %y\h(3i&ß  Sc^upbach.  \ai^  .Ga^d€nlß 
bacfi »  zwischen  und  bei  i  Z)petkir^heu  «ind  Dehrea^ 
zwischen  Arfurth  *  u»4  Auvf\enaJJ^^  l^ei  Grävefteck 
und  .zwischen  fVeinbaeh  vxA  Ji^lmhmsen^  Anibei^ 
^abe  ^allen  ^i^sen  Fm^ten.  eiM^lt?' ^'Braunsima* 
oxyd  in,  DrusenrUumeiiin  besond^re^i^  äuberj^P  Ge^ 
s^alt^n,  und  als  Anflug  und  Ueberziigt  an  .mehrere» 
Qjrten-  aber  aelbst  in.  g]|porsen«]>fieren  imd  Reiten» f 
nebst  dichtem  und  strahUgam.  Qr^u  r JBraunsteiner^» 
^uf  wekhe^  sogar  Bergbau ,  geführt  yrifAk  Schwe- 
felkies ist  ebenfalls  nicht  sehr  selten  feineioge» 
sprengt  9  und  in  kleinen  Würfeln  darin, 

I6h  hoffe  9  dafS'  diese  Nachträge  zu  seinem  {«ter« 
essanten  -Werke  9  Herrn  Prof.  Biscboff  nicht  unwill- 
kommen seyn  werde»,    •    r.     • 

Stipft.. 


pm 


Halle  ^   den  2U  Üezntiher  l825. 
Meine,  eben  vollendete  Reise  war  reicher  an  R^ 
^ultaten ,   als  ich  es  seihst  von  der  Untersuchung  ei' 


•  S.  240  des  MUrzheftos  steht  durch  einen  Driickfebler 
^*  Arfurth  statt  Aifurth,  Daselhst  in  Z,  11  von  onten 
kflnn  es  auch  nicht  T  h  o  n  stein  heifsen,  sondern  wahr- 
scheinlich Schaalstein«  Gewifs  kann  ich  die  Vctbesse- 
rung  nicht  angeben,  da  ic]i  kein  Konzept  jenes  Bnete» 
behalten    habe.      Thonstein    kommt    aber    sicher   dann 

nicht  vor  f» 
.    f  Pas  Manuskript  ist  nicht  mt'hr  vorhanden.  ^*  H* 
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der  I#and«trA4iqs  einnrartem  durfte tMtfdcl^ir/^o.gwA 
am  Ili4r$er6t«n'  Bnd^  .  ziuammpshäiige^der  Q^liirgsr 
yei:]>rj^lmig ,  liegt^ .  uii.d  in  vf clphein.  dio  Beobach tuag» 
wegen  Qjerioger  Erhebung  d^  «Berge,  imd  *  h^fifigeir 
Bedechungm»  r  so .  o£t  ani9rbr9che]L  wird»  Bis  ich  jUn 
Stande  gewesen,,  bin  9 «.  d|e  .g^s^i^mfltea  Thetiacbm 
XU  ardaeny.  und  zm  :  einer  nii^iii^rliclieren  Darslelp 
Inng  zu  verbinden»  ift  e«  vi«i|leicht'iMcixt  gnnit  ebiie 
Interesse  9  folgende.  ^  mir  .ffi^iclitig 'spheiiiepide ,  Yoi4äi*« 
fige  Jfoüz  ziu*  Öffeatüclieii  KrUiide  .zu  brinf^m»     . 

I  t  ■  ... 

Während,  meines  ^ufenlbaltes  im ;  Fiirstemthiune 
Omairilckj  und  in  d«i  westwärts  angrenzmiden' Ge^ 
^endeo  -vion  Tecklenburg ,  JJngm  imd.  Bendhei^n,  zo» 
gen- ganz  besonders  4rei'is9lirle  Oebii^$.<.Brbeb«i^ 
gen,  d^r  Tiesberg  bei  Osnabrück 9  der  iEr%^Z'bei 
Bagen^  und  der  Bergrücken  von  Ibbenbühren^  mei* 
ne  Aufmerksamkeit  auf  sich  9  alle  drei  bestehen- aus 
cuiec  Gebirgsar^,  welche  durcjiaiis  verscUeden  von 
<3en  Abäudevuugen  dfr  Gesteine  ist  9  tvio  man  sie 
TOD  der  Wes^r  her,  in  unuaterbrochenem.ZusamT 
meiü^nge  findet ,  sje  tragen  in  jeder,  Beziehung  ei* 
neoy  durchaus  eigenthümlichen »  CJiarakter.  Ihr 
flaopt-Gestain^  iat.ein  grobes'  Hopglomerat«  reich 
an  Bruchstücken  von  '  Schiefer  -  Gebirgsarten  y  uitd 
die  erste  und.  le;UgeiKaAUte  Erhebung  führen  Stein« 
kohlen  •Fldzze  9  auf  welchen'»  besonders  hi  der  Iqz« 
ternn»  ein  ergiebige^  IQeK'gbaii  hq^iuj^X^  Das  Koilgto« 
merat  ist  weiTs»  oder  hellgrau  g^fiirbt«  und  fühvt 
rothe  Schichten  nur']^l|;Aai$nahme  und  .nicht  auli^l* 
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%$t^f  dödk  wird -69  um  Hüggel  von  einem  dunkel- 
rothen  i   kleinkörnigen  Sandsteine  bedeckt  t   welcher 
miinchen  Abänderungen  des  bunten  finndsieines ,  oder 
dei  Hoth  •  Liegenden   sehr  Ähnlich  sieht.     Bie  Koh- 
len «FlOxze  werden  von  Sehleferthon  begleitet »  Trei- 
dler Pflanzen -Abdrücke  enthMf,   uliter  deneti    sn* 
weilen   die  Blatter    und    Rinden    von-  Famkrlotem 
•ehr  deutlicfh  ^kannt  werden  kdnnen.    In  der  llmt, 
ee  mufs  sehr  unffitllen»   diese   unverkennbiiren   An- 
deutui^^   vom  Vorkommen   der   alten   Kohlen- 
Formazion   in   einer  Gegend   zu  finden,   in  wel- 
cher weit  ringsumher  der    Muschelkalk '  die  Ülteste 
Gebirgsart  an  der  OberflSche  bildet,  in  welcher  das 
Vorkommen    von    Kohlen  -  Fldzzen ,    im   Sanditeine 
der  Gryphiten  -  Formazion ,   so  Ausgezeichnet  hSufig 
und    entwickelt    erscheint,    als    vielleicht    nirgends 
noch  anders^vo*     Auch   ist  es  mir  nur,   nach  einer 
sehr    mühevollen    Untersuchung,    gelungen,    dieaes 
RSthsel    auf   eine,    wie  ich   glaube,     befriedigende 
Weise    zu    Idsen.      Meine  Nachforschungen  in  den 
Umgebungen    des    JKej- Beides,    über    welchen  ich 
mich  seines  geringen  Umfanges  und  seiner  Lage  we» 
gen,  am  leichtesten  unterrichten  zu  kdnnen  glaubte , 
hatten  mir  es  zur  Evidenz  gebracht,  dafs  seine  Kon- 
glomerat-Masse unter  dem  bunten'  Sandsteine  her- 
Torrajf^e ,   welcher  ihm   abweichend  aufgelagert   ist , 
und  dentlich  vom  Muscbelkalke  gleichfdrmig  bedeckt 
wird ,  glficklioher  indefr  noch   war  ich  am  Häggel , 
Welchen  ich  .später  untersuchte;     Ich'fend  hier^  bun* 
ten  Sandstein  und  ■  Muschelkalk,    und   unter  jenem 
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(W  Ktipfertchfefer«  GeKir^e,    dMtttch   MW 
widKsUy  mit  tticht  'geringer    VeberratcliUDg.      Zwei 
deuttiche  Dardischnitte ,  deren  ausgezeichnetester  nn 
der  Slrüfse  ren  Osnairüek  nnch  Lengrieh  liegt,  ent> 
Uöfsen  fast  die  gawte   Schiditenfolge ,   welche  «rir 
aus    Thüringen  f    Mansfeld    u,  s.  w.  so    volbttadig. 
kennen  gelernt  haben»     Das  Schiefer -Fldn  selbst  iai 
etwa  V  stark,   und  hat  am   Ausgehenden  ganz  den 
Charakter  des  bitumindaen  Mergelschiefers;  über  Ihm 
liegt    ein   braungrauer,    dichter,    sehr    gleichfSnnig 
geschichteter  Zechstein «    unter  ihm  das  Grau  »Lie- 
gende fibergehend  in  rothes  Konglomerat,   welches 
mit  dem    oben    genannten   rothen   Sandsteine,    der 
iUe  Decke  des  ^j{^^e/ « Gesteines  bildet,   in  unmit* 
tfdWer  Verbindung  steht.     Der  Zechstein  wird  roa 
eioem  sehr  eisenschüssigen  Bauhkalke  bedeckt ,   und 
auf  diesen  folgen   deutlich  bunter  Sandstein  und  Mu« 
achelkalk.     Das    Kupferschiefer  -  Gebirge  bildet  an 
beiden  RSndern     des    langgedehntea    Konglomerat» 
llficfceBS  eine  Reihe,  nieist  sehr  niedriger  Hiigdi,  von 
etwa  einer  Stunde  UIngen-Erstrechung;   auf  seiner 
OWflSche  zeigen   sich   hftufig  die  rauhen  und  stin* 
leaden    Kalksteine,    und   wohl   auch  die  dolomiti* 
sehen  Massen,   welche  als  Rauhkalk,   Rauch  wachet 
Asche   u.  8.  w«  bekannt  sind ,  ja  in  enterem  kennt 
man   selbst  Höhlen  ron  einiger  Ausdehnung*    Eine 
grofse  Menge  alter  Halden,   von   deren  Entstehung 
ich  indefs   keine   Nachricht  -  habe  erhalten  können , 
und.  von' welchen  ziwi  Theil  in  der  Gegend  die  Sag# 
geht,   dafs  sie  die  Reste  eines  idten    Silber -Berg^ 


2ßß 

Imites'.a^eiiV  bp&eigboNi'cliß  Verbreitung  ^d^ser 
l>ing^arteii*  $o  \yäve  den«  das- Pa^eyn  dieser,;  idarph 
ihre  Beständigkeit  so  «ingezeichne^ii»!  Sfihiohieim 
r^ibe  auch  hier,  aa  dea  nor^westliohen  Greiizea'  voa 
]>^Uscbl»nd  erwiesen.  Auch  ia  der  lJn)ge}>uog  des 
Kohlen«-  Gebirges,  von  IbbenbüJwen  ^eigea  «ic|i  Sjpu» 
ren  dnvoUf  und  zum  Theil  unter  «sehr  eigenthlUali- 
ohbn  Verh^lsnissen ,  .welche  eine  ausfi^i^HUcbere  Darb 
»letluag  .  crfQrdenu  .        ;     .  , 


\ « 


•  Fragt  man ,  worin  wohl  der  Grtmd  liege ,  dafs 
|i;erada  hier ,  wo  das  Niveau  aller  anstehelkdea'  Ge« 
birgsarten  s<ihon  so  bedeutend  gesunken  ist ,  \to  die 
Norddeutsche  Ebene  bald  alles  Gebirge.unter  glekbför- 
migei*  Decke  verbirgt»  warCkm  gerade  hier,  aa  der 
scheinbar  wenigst  gÜnsUgen  Stelle  des  liorddeut- 
sokenFld^*  Gebirges,  diese  Reste  älterer  Forma- 
tionen an  die  Oberfläche  treten,  so  bietet  uns  die 
Beobachtung  a«ch  dafür  manchen  fruditbaren  Fin* 
gerzeig.  Dafs  sie  sich  lange  nach  ihrer  SUdung  au9 
Spalten  hervor  gedrängt  haben ,  machen  -ilire  Schich- 
tungs  -  Verhältnisse  .sehr  wahrscheinlich;  .  axich  liier 
mag  wohl  der  schwarte  Porphyr  die  erhebende  Ur- 
sache seyn,  dafür  sprechen  wenigstens  die  vielen, 
mit  Scfawerspath  und  £isenocker  erfüllten  .Spalten , 
w^^lche  überall  im  Kougiomf^rat,.  und  besonders  an 
feinen  Ilfln^em.,  zum  Tbeil  von  sehr  apsehnlicher 
Au^c'houidg.,  aufsezzeii,^ben  so  die  Massen  kav.or-> 
Adser  nnd  drusiger  .Eisensteine ,  ^v^khQ  .Mut^C.  gl^i« 
ishen  Vprhäkni^sen. Vorkommens    und  ssiim" ?heil  auf 
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eine  Wcfise-  mit  d«ii '  ^ie^lerii  ^Jes«' 
GeKrge»  venBohm^ltett' irtudy  'vfelche  an  'don  südlfhi 
eben  .JUifiiU  ^dc»  TÜärifhger  Wildes  «rltineit.     BeU 
spM«  solcher  Zeirreffstiilgen  und  EiMbnm^ftu*  seifen 
steh  iiMefii   im  «gaatieii  Weser -Aeirii^o^    uiid«:diioh, 
bringt  keine' ddrt  tiefer  liegende^  Gestein/  ab  bdoteit 
Sandstein   an  die  'Olerfl^ho  ^    h8u%  •  auch  -  liur  *  Mka 
uhelkalk.    fietdb  ^sikd  tadefs'  do^t  acH^i  Oebtipgtavte» 
von  sehr.  ^atiselHiiidier'Miicitiigkeity'  hier  dagegen  er« 
scheinen  sie    nur   als  eehv^arhe  Sebicblen,.  weleinn 
man  fdleSeibatstilrtdii^keit  absprechen  würde,   kenn- 
ten wir  sie  nicht  dort  in  ihrer  vollständigen  Ausbil- 
dung.   Es  bedurfte  hier  nur  einer  sehr  geringen  Ver- 
änderung im  ursprünglichen  Niveau  -  VerhHitnisse  der 
«nterliegendeli  Schichlea,^^««n*r  sichtbar  über  Tage 
zumachen.      Diese,    gegen  Westen  deutlich    zuneh- 
mende,  Verschwftchung    sonst   so   bedeutender  6e- 
lirgs-Glieder  genau  zu   verfolgen ,    ist  in  der  That 
eine  sebr  lehrreiche  Beschäftigung,    denn  mit  ihrer 
IHäcit^keit  nimmt  auch  die  Schärfe  ihrer  Individua- 
MkA\  Fonhazionen,  welche   wie  sonst  zu   schei- 
den gewöhnt  sind ,  vereinigen    und   vermischen  sich 
lu'er,  und  nur  die  gröfseren  Gruppen  halten  sich  ge- 
sondert in  selbstständiger  Entwickelung.      Ich  glaube 
vorzugsweise  in  diesen  Erscheinungen  den  Schlüssel 
zu  einer,   in  der  Natur  gegründeteren »   und  darum 
richtigeren,    EinthetLung    der  jüngeren   Gebirgsarten 
gefunden  zu  haben  ^  fand  behalte  mir  vor,  Ihnen  mei- 
ne Ansichten   darüber    näclistens  /ausführlicher  mit« 
zutheilen.    Ich  glaube  daraus   ableiteo  zu  kdonen  ^ 
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aasgedelint*  Tripp-lForihazioii  nimmt  die  nordlicLe  Xüste 
von  Lake  swperiour  ein«  Bei  Marmom^e  finden  sicli  Nester 
ron  Prehnit ,  Ckabasie  und  M esotyp  darin ,  auch  ist  das 
Gestein  von  Kalkspath  •  und  von  Faserkalk  -  Adern  durch- 
sogen«  In  dem  Syenite  des  hake  swperiour  sieht  man 
Granit  -  Gänge  aufsezzeu ,  desgleichen  im  Gneifse  der  Nord- 
ost-Küste des  Hu  ron  -  Sees«  Diese  Küste*  un4' di^  nachbar- 
liehen  Inseln  haben^viel  Syenit' mit  Ijabradcr«'  Am  Otta- 
wa -  Flusse  glimmeireichjei:;«..  piiioitiver  Dolomit«  —  York , 
die  Hauptstadt  des  oberen  Canada ,  liegt  auf  thonigem  -^Q" 
f^n  I  '  der  .  eehr  viple  ..Quarz.r<xes4lMflXst  ^ßibit*'^  '>  Die^  >  d^ 
Ontar'iQ  -  See  .be^T«nzeQ.de^  ,  Hügipl, ,  eir^ci^en^^ei^ii  -  Qo^i;  von 
^Q9.F,.  >i.8^  b,efteh^^;^»j^  X«^,?fh^flnden<^hifh^ep.}tpn,0we0- 
f^^^wfim.  ?fn^  ?«?Ä!i^?/^!.WiW?|»  .,iun4,,gyau«  JXoftc» 
und  ruhen,  auf  .jlirfunem,;  Tnilobiiten^-t' ^^4  Ql^Iio^sTMlteor 
^?JJ^ß/,    If.\4Q  ,W<äJen,^.Eptfej:nu/jig   vqiip    Qf^t^ia^Sf^.tx^M 

Ilfeni  ,de^  Swi;  IwÄ  ijcv^n ,,^9^*^^^  <?oi».,?et%)gt..llÄd  .yog 
qi-a^iinM^tit,rgfl(p^en.r,  ^nthop^yAK4»i  J(oUi^^  rMfid  4p»- 
Wi..^^«oen  bqi  fr^f/£i^(ft.«  3W-,%??«r  .pn?*  scWieCst  La- 
ger körnigeo  ,K^es  eip,^    wf^qbe  «^^tunicr.  sflberhalfjg.  sind» 

g^ng^kalj^^,  ?r9P».,ß|fffef^,;vn^y,9m^^ap  fljra,pMiR^.JWii^ctT 
ei5e;i^^^up  .Thfil.i^  ,^^4f;p}i  ^jj^i^gi,  ipi^pneiffe.  der 
^t.  Pa«/*-. Bucht 4. Kufiffi|:kij8.aiaj.,QMrzt.gaii8?ft  «q^^ftnci- 
£^  undpimDiorif  ;..£i^en||)|iAU^r^m  Gi^pit«»  «ipVf.f^ordön«  | 
lic)ie^.  Gestade  des  H«t.r^-^^es.;^.Bl^ll^  ^^f,fi^^g^\ux^^ 
Adern   im  Diorit  ,   Gra^jt^ui)^.  pnejjCsji^.^Jl^stfiUsifitcitP^r^de 

ren/«  — 
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IVA/;  *-  JMr  .'SnicritiilMi-Kalk   CngKseker  <OiB^piomm  «r* 

nreelt  tieli ,  «nie  getingeii  ünlMfetMftmgeB|< vom  Kap  Tour^ 

ment,  obeHnJb  (>B9&ffc^   bis  sa' dlen^FlUcn   rdm,  St»^MMry%. 

Der  Mnachelkalk  (od0r  aroUMlfc?)   TOüt C«dbii  älg^ 

an  den    ii5rd]icli«ii  Grenzen    dhs   Missisijtjti '  BwkeoB  f    auf 

den    Ur*  und    Uebergangt  -  Fcisarten ,    welche    die    Wasser 

des  I^raHs^-»' Flusses   uiTd    der  Hui^oir«  -  Bat  sclieideii*     Di« 

Üfet  des    Lorenz  •  flauet  bestellen  meist  'aue  Tximitiy'-Öe^ 

tteben.  — *  GiioMraäe,   sum   Theil  ielir  ffohttPhag,  'li«gi 

▼OD  MontmoreHei  bis  zum  Kap  ■Tbutm^nt  aaUer  dem  *  KdJe* 

tteine*      Kalkig^   Trftmmer  -  Gesteine    findet  maa    am  Fufs* 

des  Long'Sattlt  hn    Cumwm>  <f"mu..Jfoughkeep$ü  and  a«a*  O« 

Der  Uebexgangskalk  fllbxt.Jiiefglanxy    Blende,  scbwefelsaoren 

StToniiany  faserigen  Arragon,    Flufssiiath ,    Quam,  Bitumen 

nnd  Cshlen.   "^    Ueberall  sind  Trilobiten  darin  enthalten; 

die  Gattong  Calymene  z^igt  sich  rorsilglich  in  den.  Gegenden 

nordwlrts   Tom  Lorenz  -  Flusse  ;    die  Gattung  Asaphus  ist 

besonders  gut  erhalten«  -—  Salz  kommt  nur  im  Norden  vom 

Oatarb'See    yor.      (pEaussAc,    Bullet,;    Fevr*^  1825,  p» 

182.) 

CATin:i.o   hat  in   dem    Örobkalke    des     Veronetuchen 
der  dem  Dolerite  des  Pollicella  -  Thaies  aufgelagert  ist ,  Ea« 
tKochiten  entdeckt  ^    desgleichen  in    der '  Scaglia  der    Euga» 
neeUf  welche    Felsart  gleichfalla    den  terzfiren    Formazionen 
uigeb5n« 

MosBA  liefert«    Beitrigd  zur  Geschichte   des    Chrom- 
eisens *.      Die  Entdeckung  dieser  Substanz    im  Oestcnoai- 

«  CheiB.  Abhsadl.  itt>er  das  Chrom.     Wien ;  1824» 

lö 
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chitchen  HÜk  int  Jahr  I8O8 «  aUciii '  mt  fj^tcr  WBd|| 
dgentliche  FundtUu«  autgemiitelt  1  dieie  ift-d«t  Sirdl 
Gebirge  an  der  Mur  in  Sieyenmark.  Die  begliitwi<ii^| 
find;  Talk,  Speckstein  n«  a*  w.  '.-    '4t 


l^ach  J*  Datt  ist  das  Gebiet  Ton  Maiourmj^, 
lieben    Zeylan^   yorzngsweise    reich    an  £ddiatei^ 
findet   dieselben    im    Sckuttlande ,    ao    xuipEM^    V™. 
und    Billigatm    a^ier    das   Muttergestein    der    $aj 
Helle  und  Zirkone  ist  Gneifs. 


N 


%: 


^ 


Ueber    die    Geognosie    eines   Theiles     der   n( 
Gegend    des    Staates    Ton  New  -  York  hat  E.  JassiM 
hangen    mitgetheilt  \       Am    östlichen ,     so    wie 
grofsen    Tbeile    des    westlichen    Ufers    vom   Cht 
findet    sich    Muschelkalk.       Er    ist    reich    an  fossilar 
bleibseln ,    wie    Terebratuliten ,    Enkriniten ,     Ol 
u*   s.   w*  9    und    rulity  wie  es  scheint  ^     im   W.» 
nuthlich    auch  im    O* ,  unmittelbar    auf    UrgesteioMi' 
Essex    ziehen  sich   die  Hüsel     des   Champlain  •  Seet 
nem    westlichen    Ufer    uugefShr    6     Meilen    zurilcL    , 
Meilen    gegen  NW.,    bei  ff^illshorough  ^  tritt  eins 
Bergmasse    hervor,    an  deren  Nordseite   ein  Lager  soll 
phonit  erscheint ,    welcher  von  Tafelspath ,    Augit  ofllj 
nat  begleitet   ist« 


k 


*    Beitrk   zar  Min.    des  nördl*   Amerikas  von  Rrn«  r. 
8.  57. 
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ihdk  rmmmk  (^«m  M  CU01.»'  OM»  Qcup.  ii6) 

angefleht  V«rtli«iliu|g  ^  V«iMliied«un%a  4j|v-Kliiii9t^ibeT 

dingt,    fgotm    nioMBt   das  BrdgtQ«#  4M    jy.'gtü^wtWM» 

TempefMpr   ^  fhui&tm$ckm  t^mp   ThtÜ^   tndliclt  In» 

QMCr  Pbn^,»  i»  loowitc»  tiinor  M4IM»  «Wn^  Tlvfü  ^^ 

«nyyHwgliifcUfn   Wlnna  b«wato<  '-^    Djfp   Gkube   «a  fia 

Z«m«llleu9c   i«t  in  dtt»  fr«nc)i|ido«tuii  -Mm«  yo»  ümmii 

aaiK^gt  urvAi«.;  |«i|et  T^vm  gdt  f «M  dU-MUngMil  1Is«> 

9¥ih»  »ehi^Ciov  grofffffiigey  Brtolieinaii^Mi.      Die  G«il«lt  d«» 

W«I|gaii«cii ;    4i«  v^elrccLu  Lag^Kung»«  Wwi «   der-  iAMfc» 

Feli-$c)iicla^;   die  mit  .des.   Tiefe   zunehmeode    Dicbtheil 

da  Erdo;  AUef  bewciatf  def«  euie  lehr  iurke  Wirme  eiMt 

lUft  Theile    »oftT«  Plenetan   dHTobdcMPgeo  bat.      Mallieiaa* 

tucb«physik«liache  Oetaue  Jehroii,  dafa   die    uxaprüiiglidie 

Wim»  in  einer  apliäriacben  Aftaaae   von  ao   gxofaem  DorcE- 

meucr^  wia^  die  $cde,    aotlult^nt  weit  achsellar  gegen  die 

Oberfllcbe   hj^  abnimmt ,   als  in»  betrji^btUcber  Tiefe»      Alle 

BcoWhtungen  beaUtigcn  ,  data  eine  WSrme-Znuajime,  von 

uogeßbr  einem  Grad  auf  30  bjs  40.  Metex ,    mit  der    Tiefe 

rerbandea    ist.      Sie  kann  nicht    alt  Wirkung  der    Sonnen- 

itraUeo  [gelten;    ibre  Ursache  nrafv    eine   innerliche »    iUn* 

^ige  oder    wandelbare  aeyn« 


In  einem  Aufsätze  des  Prof«  Gahmaa  in  S€BW£ioo£A*a 
Joum.  d*  Cbemj  N.  R»;  VHt  ^76  ff^  (wovon  sieb  ein 
Auasug  ii|  diß$ßt  Zeitschrift ;  I »  664  -*^  567  befindet )  |  wird 
bemerkt ,  dafs  in  der^  Mnacbelaand  ><  Schiebt  von  O^ierwed* 
^ing0n  bei    vielen   Muscheln   und  Schnecken    h]la£g  runde 

18  * 
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LSclrar   In  ^*  SoUUlr 'geböhtt  wtteo /' ^^>itif  ci')ii  feaseyn 
▼dn  Bohrmtttclieln'liiiiw^«li,  nnj^eflclit^  «ifek  kiiiiic  d«rglei- 
th9u  THere  £iiideii*   —   Diof«   Benterlstfng  b^riibr  «uf  dei* 
mnnchdQtn  VöiiliuMfts«ig,    dtfs  Jie  fi«ii9iiin#eMii ,  .Phola- 
dikiy   welebtt  ia  ibrer    LebeMvTeise   thk    d^n    Lltkadomen, 
Fenerupdn  »'  Saacicatcii  tu  ••  w*  ttbertsiiiHinMlkeiSy'  ttilddre'  S^on- 
elrylien  •nbolirteii«     2war  4>ohreB  ^«i«  «i*h  in  «tincermecrißoke 
KfllkAlsMi ,'   Hols  a«  0w  w»  «in  #    aU«Mi    dnTs  sie    Konchy lies 
anboliteii»  mc  ntckt  Itakiinnt  ^  «ndiio  ]u(»eli' kl  tlMn  Adfentw 
Imitsorten' aneh   Mne  Gelegenheit  dtuni    '  EAdÜeli  sfnd  die 
»runden  Löcher ,«  welche  nian  in  den  Ibteiten  Mttsehelsohaa- 
len  det  Grobkalkes  u»  s«  w«  trHfity    viel  sn  kietn^    um  jenen 
Thiertn^  ««geschrieben  werden  zu  köimen.  *  Yiehnebr  Vliliteji 
sie  von  den  meerischen  IXniväl ven '  der    LXlMÄücit'scben  Ab- 
theilottg    9  Zoophaga*  her,    welche  mft:  einem  Tlisself6rmig 
i4rl3nged>aren  Munde  versehen  sind>  weafic^sie  die  Schaalen 
SU  durchbohren    Termögen ,  um  sich  von  ihren  Bewohnern 
tiu  n'ihren«      Diese   Bemerkung  dUnfte ,    abgesl^hen    von   dem 
Aufsaase  ,    welcher  dazu  Veranlassung  gegeben  ,    g^nug  allge- 
meines Interesse  haben,  um  hier  einen  Plaz  zu  finden.   (Ein- 
gesendet. )  ....  .  •       .    .    1 

•  A  .       .  .  ,  • 

Die  geologische  Sozietät  von  Amerika  hat  vulkani- 
sche Felsarteu  aus  der  Gegend  von  Jumilla 
in  der  Provinz  Murcia  erhalten.  Es  sind' ältere  La* 
ven ,  deteh  Blasenräume  ttian  mit  Apatit  erfüllt  findet. 
Diese  Laven  treten  aus  einem  Muscheln  führenden  Kalksteine 
hervor,  und  scHeinen  sonach  Erzeugnisse  eines  untenne«ri- 
sehen  Vulkanes,    oder,  sie    waren  ^ange  genug   von  Meeres*' 
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wtMera  Hbeideettt.   i»b  i«'   ^UOt   «idh    dutiÜMt   alMniM 

W        * 

koonttu    (Fi£avi«ac,  BmlUi*;  Jan*^  l825;  pb  36«) 


ITebev  den  sog^naonlieii  Lencinit  ( Almmine  hydratü 
tilUifii'e)  aus  d«r  Qfg^nd  Ton  fmütt^Sever  theilte  Leou* 
DuFouA  fiemerkaagen  mit«  (Jnnt  des  Sc»  not»;  Maif 
1824;  21.) 

Ta   Sturmes  Beschreibung    von    SchwBnningen    itt    der 
Baary  am  Urspriinge  des  Neck  an  *,  findet  man  eine  Schil- 
derung   der     Ge  birgsar  ten    in     der  Gegend   Ton 
Sc1iwenning«n  nach  den  Untersuchungen  des  Hrn*  v« Ai.« 
BEKTi.     Von-  Schwenningen    über  Kirnach  ia$  Brigachtthml 
alter  rotber   Sandstein  mit  dem  ihm   yervrandten    Porphyre^ 
Darüber  eine 9   dem  Kupferschiefer  Ihnliche,  FelMrt,    welch« 
tKeils  ah  ein ,  von  Kupfer oxyd   durchdrungener  ,  achieferiger 
MeT»e\  erscheint.   |J)lher  derl9c/»&«nnin^er  Markung,  Kupfer- 
schieFcTi  Zecbstein  und  Stinkkalk.  Die  oberen  Schichten  des  8l- 
tereofiozhlkes  werden  von  (sogenannter)  Rauch waoke  bedeckt« 
Dis  leite  Gestein  ist  ausgezeichnet  porÖs  und  kavernös«     Die 
Heinen  hohlen  KaiiBie   sind  mit  <^uara ,    ftfter  mit  Kalkspath 
ausgekleidet,  nicht  selten  auch  mit  losem  Sande  ernillt.  Zwi- 
sclieo  Schwemtingsn  and  ff^eiUrshach  itmsohliefst   die  Fels« 
vt  eine  ziemlich« bedeutende -Höhle.     Einige  Schichten  der* 
selben  zeigen  sich  reich    an  Versteinerungen ,    oder  vielmehr 
<u  Abdrücken  ( angeblich  )  von  Terebratolitea  und  Chamiten« 


*  Tübingen  >  1823. 


2f8 

Am  rechteh  Neckar  -  Ofer  erKebt  sich  Ube^^erRaucliwaeit 
jüngerer  Gypt  i&it  den  ihm  gevrSlinlidb  beglritöndeti  Mergel* 
Flozzen«  Auf  den  südlichen  Anhöhen  am  Reudenhergf  bun- 
ter Sandstein,  bald  höchst  feinkörnig,  bald  grobkörnig, 
mit  thonigem  Bindehiitte);  und  tßft  viele  Thongallea  ent« 
haltend.  Uebet  dem  bunteii  ßandsteilie  erhobt  sich  gegen 
Hohen mEmmingen^'  Trof Bingen  und  Muhlkausenf  wett^Srts 
von  Schwenningen,  der  Gryphitenkalk«  Der  Ursprung  des 
Neckars  und  vieler  Quellen,  namentlich  der  periodischen 
scheint  in  der  Rauchwacke  «u  liegen. 


^u  Beverly f  im  nördlichen  Amerika^  bat, man,  von 
grUneni  Feldspathe  und.  Hornblende  begleitet,  Zirkon- 
jKrystall«,  die  Eernform  und  die  zur  Stule  entrandete 
Varietät ,  von  aufsergewÖhnlicher  Gröfse  gefunden« 


SittiMAN  beschreibt  S  a  h  1  i  t  -  Krystalle  von  Greenwood 
Furnace  in  Munroe  ^  ungefähr  20  Meilen  südwSrts  Neiv^ 
hurgh.  {Ann,  of  Phil. ;  Oct.  l824»  f*  210*)  Sie  kom- 
men ,  in  zahlloser  M^nge,  •  in  einem ,  vorzugsweise  aus 
Augit  bestellenden ,  Gesteine  vor ,  meist  auf  Gängen  von 
grünem  Glimmer  und  auf  drusenartigen  Räuitieo«  Ihre  Grö- 
fse beträgt  mitunter  5  bis  6  Zoll,  ab^r  sie  finden  sich  auch 
von  äufserster  Kleinheit«  Glimmer -Blättchen  und  Kr y stalle, 
ferner  Tbeile  .von  Jßttenoxyd,  sieht  roao  nicht  aeltml  darin 
eingeschlossen*  Die  S  a  h  1  i  t  •  KrystaJle  sind  mannichfach 
griippirt« 
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lieber  dl*  Sfclt-LagerttltCe  iron  Bex  lieit  ifiaii 
in  einem  Scbireibeit  Ton  !•  r,  CHAnptnmii  an  L«  r«  BtfCR  (Poo* 
OBNDoh^.^   Ann.«  dl*  Phyas  Illt  76)  Folgöbdaas     „Xm  De« 
zeiriber   1884    Habe  kh  etne,    fiir   «naer    Salswetk*  bAchat 
wichtige  y    Entdeclüng    gemacht ,     die  d«a   Vorbandenteyna 
einer  ungeheuren   Masse    sehr   stark    gesalsenen    An« 
hydi'its«      Im   Jahr    l822   dnrchfäbren    wir  diese  Masse 
in  schräger  dicht nng   auf  eine    LSnge    ron    96  F*    micfelsll 
tinveres  tiefen  Haüptstolletis ,  die  Gallerie  de  Botället^     Da* 
mals   hieh    ich    dieselbe    nur    {\ir    einen  isolirteii  Keü,  wie 
wir  deren  ,   und  von  geringer  Ausdehnung   mehrere ,  in  un« 
serer  Grnbe  haben.     Nach    Beendigung    dieses  tfaupt Stollens, 
im  Oktober    1823^,    liefs    ich    1645    Kubikfufs    von  diesem 
knhydrite   ausarbeiten,    und   erhielt 'davon    4^7  Zentner  40 
Pfund  Salz^  im  Mai  1824  Üefi  ich  wieder   1922  Rnbikfufa 
iusarbeiten,    welche  48 1  Zentner  35  Pfund    Salt    lieferten'; 
und  im  August  l824  abermals  2000  Kubikrufs»    von  denen 
ich  €61    Zentner    16    Pfund  9alz  erhielt,   mithin    hat    der 
KubüfuTi  Anhydrit    einmal    29  Pfund,    einmal    ^8  Pfund, 
und   das  Dnttemal    34   Ffuud    Salt  geliefert.      Einige  Zeit 
nacb  unserer    Zuriickkunft    aus  Piemont  untersuchte  ich  die 
Grube  von   Fondement  in   der  Absicht,   irgendwo'    eine  ähn- 
liche Salt -Masse  aufzufinden,  und  traf  auch    wirklich  eine 
solche  33  F.  m'ächtig,  welche  vermittelst  der  Strecke  Bon^ 
£spoir\   einige  Zeit,    bevor   ich    die   hiesige    Stelle    antrat ^ 
rechtwinkelig    durchfahren    war.      Auch    hier   liefs    ich    so- 
gleich    3000    Kubikfufs    ausarbeiten,    welche  3l   Pfund  Sals 
vom  Kubikfufs  lieferten.    Der  Umstand,  dafs  die  Saiz-Masse 
von   Bon  '  t.spoir  ^    sowohl    in   Ansehung  d*ii  Salz  «Gehaltes, 
und    in    der    übrig^en    ftryktognostiKheo    iJeschaffeuheit    der 
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yon  BoMlift  dur/%aii&.  gkicjit ,  4»  .  »uch-  JbiMiplilchltd^  der  , 
daTs  boide 'Tpllj^oinmen  #uf  der^lt»en  SU'eicUuagfL- liaie  .pa* 
caU^l.  xmt  d«r  Gebirgs-Sobicbtung  liegen,  liefs  midi  ver» 
mutheo,  daCf  beida  vMassan.  aur  Theile  einer  einzigen^  tidii 
voa  ^iAi7/«£  bis  ^oü  *  Esppir ,  auf  einet  Xjänge  voo  2ÖOO 
Fuüi  9 ,  und  auf  eine  Höbe  von  600  F.  orstceckenden  Scbicht 
seyen«  — -  Wenn  diese  Veriputbung  gegründet  .vr2t9,  so 
mUfste  diese  .aaUbaUige  Anbydric-Scbicbt  dnrcb  die  Hanpt^ 
stxecke  von  Fondement  und  noch  dnrcb  eine  vierte  Strecke 
durcbfabren  aeyn.  Dieses  bet  sieb  denn  aacb  so  befunden; 
ich  b^be  diese  Masse  in  beiden  Strecken  wieder  getroffen, 
und  zwar  noch  mäcbtiger  und  reicber  an  ^alz^  als  zu 
Bouillet  und  Bon-Expoir.  Denken  Sie  akk  eine^  im  An* 
bydrite  u^d  den  ziemlich  senkrecht  fallenden  Schiebten  par 
rallel  c^ntstandene,.  Spalte  von  30  bis. 40  F»  Mäcbüglieit, 
und  dieselbe  wieder  von  Bruchstücken  von  Anhydrit^  dich- 
tem SLieselkalke  und  vielem .  Aubydritsande  und  Staube  aus- 
gefüllt, ;  und  Al]es  dieses  duxch  Steinsals  in  eine  fettis ,  mit 
Pulver  zu  sprengende  Masse  zusammengekittet ,  ao  lieben 
Sie  eine  riditige  Idee  vom  Zustande  dieser  Steinsalz-Schicht^ 
oder  vielmehr  dieses  S^Izstein  -  Ganges ,  und  höchst  -wahr- 
scheinlich auch,  von  seiner  Entstehung,  Er  entbäh  übri« 
gens  durchaus  keine  Drusen .  oder  leeren  RSume.  "Dma  Salz 
i^t  oft  von  einer  9  mir  bis  jezt  nirgends  vorgekommenen, 
Reinheit  und  Durcbsicbtigkeit  und  völlig  wasserlos;  mithin 
cm    wirkliches,   reines    Chlorure  de   Sodium  *•     Nur  durch 


*  Die  Salzsieder  erkennen  auf  der  Stelle  •  wenn  ich  ihnen  Sohle 
von  Dexa/ozrx  schicket  d^ircb  Mie  Leichtigkeit >  mit  welcher 
«ie  iich  «iedet  t  indem  sie  £ut  gar  kaine  erdigen  oder  freandarti* 
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Amuboi«  r.ou  S.QbHiiiasi^ ,  tcmi  Späinm  ud^  CUor,    llfft 
sich  das  VorkommeB  dieses  wMserloicn  Stlt««  und  cU«  glitt«« 
liehe  Abwesenhdt  yo«    Höhlungm    und  .priesen ^ in  dieser, 
mit  Brochatttcken  «us^rfHIlteoi    Spilte  .anf   gentigend«  Alt 
begreifen.   -^. .  L»  ▼•  Bock   fügt    dieten    Bemerkungen    fol- 
des  hinzn:  CRAavBVTiBR's  Entdeckung  Hir  die.  gjinse  Kenne* 
BUS  des  Alpen«Gebirge$,  und  fMr   die  Tlieorie  der   Lagerung 
alles  Steinsalzes  von  gröfster  Wicbtig^keit  ^  w^r  keine  zuf3lli« 
ge,  •—  sondern  das. Resultat  scharfsinniger  Zussmipenstellun« 
gen  uod  Erfahrungen»     vDafs  er  an  Sublimazion  des  Salzes  «« 
glaaben  geneigt  ist ,  darf  nicht  in  Verwunderung  sezzen»    Et 
ist  andern  Erfahrungen ,  und   in  Bewegung  gebrachten   Ideen 
wollig  gemälj*      £s  ziehe  sich «    wie  am   Fufse  anderer   Ge* 
bic»e,  so  aucb  am  Fufse  der  höheren  Alpenkettc,,  eine  Masse 
▼OD  Gyps   hin , .  welche    fast    durch    die    ganze   Länge  der 
^bwm  und  Savoyjen  verfolgt  werden  kann.     Ist  der  Gyps 
eine  Epigcnie    des  Kalksteines  ^    welche    durch    sublimirten, 
u  der  Atmosphäre  gesäuerten  Schwefel  bewirkt  wird»  der, 
nac^  Eclilbiing  iJes  primitiven  Alpen  -  Gebirges »    durch  eine 
Spute  am  Fufse   ausbricht  |    wo  keine  zurückhaltende  Masse 
noch  ihrauf  liegt,   so  kann  man   wohl  glauben»    dafs    Salz^ 
anf  ähnliche  Art,  sich,  eine  neue  Lagerstätte  erobere.     Selbst 
im  Flös  r  Gebirge  der  niederen  Gegenden  wird  man  zu  glau* 
hen  geneigt ,    das  Salz  sey  später   zwischen   die  Schichten  ge» 
Zungen«      Die  trefHIche  Karte,    von  Obtnhausbsi  nnd  von 
DscHcn,   yon   den  Gebirgen  in  Lothringen ,    Elsafs,  Schwa- 
ben and  am   Rheine,    lehrt,   wie    die   Salz  *  Niederlagen  in 


gen  Salze  enthält ,  und  fetglich   Wenig  oder  leine  IVIauerUge 
gibt. 
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Lothritigctt  nnil  im  Nedk<ir  Yom  Xalkiteine  umgeben  wei- 
den ^  der  Tor^itglich  all  der  Meiirthd  bei  dem  Saite  nicht 
mehr  gefunden  Wird.  Aehnficfae  VerhSlthisse  xeigt  der 
Gfps  im  nördiicheh  Detit^clrlind ,  die  Niedernng  Ton  £n 
furt^  Der  KailTttciii  scheint  weo:gpFres8tii ,  «u  Gyps  verJn- 
dert  f  und  ▼ieileicht  dann  erst  tnic  Salz  erftillt  worden  zu 
teyn*  —  Wem  Siiblimar.ion  des  Kochsalzes  sich  Totzustel- 
len etwas  Ungewohntes ,  dabei*  Schwieriges  seyn  sollte ,  den 
darf  man  an  Gay  -  Lussac's  Beobachtung  am  Vesuv,  'iin  J* 
f  805 ,  erinnern  ,  und  an  Aie  Versuche  von  MoNTiCEtLi  und 
CovtLLi  mit  Vesilvischer  Lavt.  (^jtnhales  de  Chimie;  XXll^ 
4 id.)  Die  Spalten,  im  Krater  des  Vesuvs,  wai^en  naiiilich 
1805,  als  wir  ihn  bestiegen,  dick  mit  weifsem  Salze  be- 
deckt ,  welches  Gat-LussAc  in  Neapel^  als  faat  teinss  Koch- 
salz bestimmte.  Die  Spalten  waren  nut  einige  Tage  a1t| 
daher  das  Salz  an  den  Rändern  gewifs  tublimirt*.  —  Heifse 
Dampfe  stiegen  ans  diesen  Spalten  hervor*  ^-*  Im  Jahr  l822 
Warfdet  Vesuv  eine  so  uni^ehvare  Masse  von  Salz  aus  dem 
Krater,  dafs  die  benachbarten  Dorfer  von  dieser  Masie  sich 
ihren  Hausbedarf  holten ,  bis  di^  Zollbehörden  sie  als  &&- 
tiiglithes  Regal  in  Besiz  nahmen.  Dreir^i^  Pfund  dieses  Sal- 
zes wuitJen  dem  Kabinette,  im  Jardiri  des  *Plantes ^  zu  Pa- 
rt« tibei-schickt ;  und  Laugtea  übernahm  ihre  chemische' Zer- 
legung. {Menü  du  Mus,;  Jf,  435  *. )  WSie  sol''be 
Mass6  in  eiiieni  Gan^e  aur^estiegen  ,  wie  CHAn^EMtrsa  iün 
beschreibt,  sie  bitte  die  Bruchstücke  eben -so  züsammen£esin- 


••   Zeicachrin^  für  MineraJogt^;  I,  .76. 


tnt  nnd  mttmigt ,    wi«  9t  wkhm  In   4er  Ligentltu  to« 
Besc  tirirUich  g«raikl«n  tiiC« 


Dr.  H«  BKONir  bat  so  eben  ein  «, System  nrweltll^ 
clier    Pflaazentbier»'*  *    beendigt.       Der    PUn     daf 
Beirbeitnng    ist    ganz^  wie  bei  dem   ^^Systeme  nrweltlicber 
Koncbylien  /*   nnd    die    Schrift    zerfjlllt    in     dieselben    drei 
Haopt» Abschnitte  ( s.  Taschen b.    XVIII»    S.  702    (f.)*     D« 
leiDe  fossilen  Eingeweidewürmer   nnd  lufgufsthiere  TOrkom- 
men,   so   mufste    sich  das    System  anf  diejenigen    Strahlen* 
tbiere   (Echiniden^    Stelleriden    und   Enkriniten)  nnd  Polyi- 
pen  beschrXnken ,  welche  harte,    Tersteinerungsfthige  Theile 
in  lieh  enthalten.      Die  Pflanzenthiere  sind«    nach  den  Kon- 
chylieta,  dem  Gebirgsforscher  am  wichtigsten^  und  folgen  da» 
ber  billig  unmittelbar   nach  diesen  in  der  Bearbeitung«     Die 
Aniahl  der  aufgeführten    Geschlechter  f    wovon  fossile   Reite 
'voiVommen,  betragt  82   (17   minder  gekannte  Geschlechter, 
ire\ebeua  Anhange  stehen ,  nicht  gerechnet),  nnd  200  Ab« 
hildtui^a   auf   7   Steindruck  tafeln  dienen  zu   mehrerer.  Ver^ 
iiniiljciinng  ihrer  Charaktere«     Die  Schriften  von  LAMAncft^ 
I'ANOüBODX  f   Miit.»fi  f  BnoMomABT  ,   Dern AKCc  -  u«  s*  w* , 
nnd   yoTzngsweise    bei    der   Ausarbeitung    bennzt    worden« 
£ifte  angenehme  Zugabe  bei  diesem  Hefte  ist  gewiCi  die,  j^ 
dem  Geschlechte  beigeHlgte  Bemerkung ,    wie  viele  Arten  da- 
von lebend,   wie  viele  fossil,  und  ob  sie  unter»  in,   oder 
über  der  Kreide  gefunden   werden« 


•  HeiiMbcfgi  i825w 
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ftcliaf fcniieit  der  Gegend  um. Botton«      (^Awu*  du 
Sc»    n«r.;     ly^  263.)      Boston  liegt  auf  einer  Halbinsel  tos 
Griifs,  Tlion   und  Sand  snsammeiigesezt;     Die  iheren  Triim« 
fltev^Ge^tei^^e^    scheitibar   den    Iczteren  -U6bergang$*GebiMeD 
xilgehörig,  .  vpn    Roxburgh  seigea  .Scbiclituiigy    und  beste- 
li/^n  aus  Birucb Stücken  von  Quarz ,  Feldueii^ ,  Syenit  lus^w.» 
juind   der    bindende  Teig   ist  anf   demselben    Material  ziuain* 
men^esezt.     Die  einzelnen  Brucbstiicke  haben   mitunter  2  F. 
im  Durchmesser.      Zahllose   Kltifte    you   1^'^  bis   l^Stlrke 
durchziehen    die  Felsniass^;    ihre  Wandunseo    sind  voilkoio- 
■men  glatt.      Gegen    Brighton    zu   werden    die   Kongloinerite 
feinkörniger  und  gehen  in  Grauwacke  und  Thonschiefev  n^^^» 
4ittcli   in  einen   MandeUtein.      Man  trifft    hier   kleine  Gänge 
>vön   Epidot,    von   Quars    und.  von  Kalkapalh;    der  Qaan  ist 
durch  Chlorit  gefürbc  und  führt  Kupferkies  *.     Bei  Boxhur^h 
ist  die  Brekzie.  von  vier  bis  fünf ,    in  saulenartige  Stücke  ib* 
gesonderten  y   Grünstein  -  Gangen    dnrcbaezt«      Um   CbarleS' 
towff   herrsc(it   Thouschiefer ;    Syenit ,.  zivwcilen   mit   Adexa 
jvon  I!«ldspath  und  von  Prehnit ,  macht  Lager  aus*      Die  Ge- 
steine der  U«n«(egvid  von  Maidep.  sind  feldspatbige  od^t  ^^' 
^phyr»,   Jestere   werden    von    grofsen    Massen    porphyris^^^'^ 
^rekzien  begleitet «    in  we)che  sie  übergehen«  .  .  Von  biet  er- 
strecken   sich   diese^  Felsarteu  übei:    DorchesUr   bis.  zu  den 


•  Die  ü«l»ergang«  -  Geslehie  von  Brighton  kabcn  manclK*!  Aehn- 
Jiche  mit  den  Konglomeraten  von  Pissevache  und  von  V^ 
lortine.  Auch  in  "CmtUferbind' nieht  man  dcrgWchen  Er- 
•chcinnnj^en  wi«?der*  Der  Ueb<*rgang  aus  den  Kong.'oiDci*tea 
in  die  Miiiidvlateine  scheint  zweifelhaft. 


S8& 

bkue»  IMpii  Ur  M  1V«Mii  >fi«M Ammg  r^  -Mf ##»•  A^cL 
in  lexteres  herrscht  Potphyr,  nnd  zeige  mitittffer  Spuren 
fetiengei^')i(hstaiDniihMi^  «'SfMiie  g«ht^  «iaf  dne ' Wekk  von 
SObu^SaWeikiffj  mm^Bösiöm  baiill»  sn  Tft^  ai#.  Horn- 
blendtf« Gesteine  kommen ,  uurrrn  Hittgham'f  vor,  und  iuf 
^  KIWHie«  4I«^m=^  yielMcht  angiii&phe  Fielitften. 


G«   w-^HAAn    ^«?i|t  Awei  Jahren   Konservator' fijr  die 
Abtlifili^g    4^r  .^nwM^beJiofiea  Tlücre    ^m  ^Leydener  IS^mouaU 
MasQam}  hplt^  in  ^seinem  JVlpnographiaB    JmmonUeorum    et 
Ooniatueorum  Specimen ,  (^Lugd^    Bat,   l8^5J    etwas  weit, 
M  nnr.mil  kurzen  Andeutungen  aus^  um  zu  den  Ammo- 
mien  ta  gelangen,    von  welchen   diese  Schrift   haupts'ilchlich 
bandelt,    Nur  bei  den  Ceplialopoden   im  Allgemeinen   (S.  6 
bis  22)  rerweilt    er    etwas    länger  ^  um    die    verschiedenen 
BiQlheÜaDgen    von  Cuvier  y    Lamahck  ,     ScHWEiooen     und^ 
*'^OTsuc  zju    vergleichen    und   zu  prüfen ,    und  seine  eigene 
Aiasit&Vazioa    zu   'begründen    durch    Anführung   von,     zum 
iAei/  neaen,  .Beobachtungen   an  noch   lebend  vorkommenden 
GescB/ecEtcm.  "  Darauf  diejenigen    Gruppen'*  der  Oej*rflopo- 
^^a   aässchliefsend ,     welche   a)  gar    keine    Schaäle  'haben / 
^)  zwar  mit  einer  Schaale,    aber  ohne  Sthefi^ewande  ^    oQit. 
ohne  Nervenr&hre,  versehen  sind,    verweilt  er  itn  Allgemein' 
aen  bei  den  Polythalamien    mit   einer   Nervetföhre.        Hiei* 
^brc  er  der  Reihe  nach  die  Geschlechtier  a^uf ,    wekbe  Moitt»' 
'ORT,  Lamabck/ SowEABYi    Retncckk  un'd  PARKmsoif  an- 
genommen.    IVlit  genaftei*  Charakteristik' ntmxiM  ersethtr  fol* 
^ende  Geischlechtcr  an:  .•     > 


{: 
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4*  Ammamus  h^wu  \  5.  Ibvnirf <  i|»ir*  f  IS%  1  £«• 

cnUtes  Lak«  .  , 

B*     Scheide windd   tm  Rtnde  Wmkelig,   <Ml«r  mrüM^  1 

mig  \    Goniatitea»  j 

7.  Ceratit0s  H.;    8.  Ooniatites  H;  9.  Ehabditit  ft      ; 

C*     Scheidewände  am  Rande  ganz  einfach:  Nätttlhtu  .     'i 
10.  Nautilus  Lam.;    11.    Discites  H. ;     12.  Om/^AoIt«  < 
«  H«;    l3.  Scaphites  H»;   '  l4.  ^ptm/a  Lam»;  1^* 
Lituites   MoNTT. ;    l6.    Hippurius   MoRTfi;   17.« 
Orthoceratites  Söw«;    l8.  Conilites  Lam« 

In     den     folgenden    Kapiteln    wird    die    Literatat,  uber^ 
diese    Geschlechter  aufgeführt,    dann    die  sämmtliche^  Arten 

(^erselben   unter  die  Feltarten  geordnet ,  worin  sie  fossil  vor-  ^ 

t  ..... 

komipen ;  ferner  Ton  der  Struktur  der  Ammoniteen  und  Go- 
niatiteen  gehandelt ,  und  endlich  noch  einige ,  minder  bedeu- 
tende  Bemerkungen  gemacht« 

Im  zweiten  TheiJe  der  Schrift  JEndet  man  die  AoalyM 
täipmtiicher  Arien  der  Ammoniteen  und  Goniatiteen,  ihreDi«* 
^osfSni  Synonyma 9 .  Fupdorte  u.  s.  w*  Turrites  enthält  h 
Planitet  30^  Ammonius  94 y  GlobitesAßp  Hamids  l3| 
7,B0fulites  3;  Ctarjatitbs.  4  f  GoniatUes  2\  RhahdUes  2  foi- 
lU^  Arten»  4^ren  im  Ganzen  mithin  172,  sind. 

Den  Besohljufs,  maßht  ein  vollständiges  Regiater» 
^  I>M  G^^  iat  xmt  sehr  vi/iJem  Fleilse  gearbeitet,  und 
ci  mag  ihm  noch   besonders  zur  EmpjfehJuqg    dienen,   dafs 
dem  Verfaaser  Ton  lolchea  ,   zweifelhaften    Arten ,    welcba 


W7 

iic|i'  wedtf  im  Leydfinfr   Mfu^omi  lififiidMif  'fffwk  ^Hüd^ 

Tausch   acqiiirirt    werden  koiiuteni    t.oii /Seiten  v^  Schlot^ 

beim'»  u*  «•  Aiitorea  Exemplare  zur  Vergleicluing  ttiic|etkeilc 

worden«'    Oewifi   wird*  dNicb  diese  mühMoie  Arbeit  einem 

groTceji  Be4tlrfni^e  abgeholfen  |  und.  der  DanH  der  Zoologen, 

wi^  d^.  .tfifieralooeni^    iii  Arnnriich   geno^raeiy«     Aber  wir 

iöiuen    u^s  andererseits  einer  ernaren  Rii^e  nicht  ef\th4,ltenf 

dafs  der  Vejrfaaser  alle   Autorität  und  Priorität^  ▼pHig  aufser 

Acht  läfst  ,     und    mehrere  .  unnöthi^e   nene    Namen    an    dip 

Stelle  ^r  alten   set.t|    ^der  neueren  vor  älteren  den  yorsiig 

eioriumt«       OJer    will   Jemand  uns  belehren,    um  wie  vie) 

^et  Yerfsssera   neue  Namen    ^fTurrites  und  Plauii§s**  besser 

und  lateinischer,    als  „  Tif/Ti/if»/**-(  nicjit  ^^Turrilithes*^) 

MoBTf.,    qnd    f^Planulites^*    (nic^t  ^^FlanulUh^s**)    Lam« 

wytnl    So  mufste    ferner    der    Name    Orbuiitei  Lab«,  sutt 

Clohitei   H«     bleiben,    da  das   Zoophy ten  - Gesclilecht  Örbw 

iius  Lah^    schon     längst     durch    Bnotvonj^inT    deo    Nam.en 

Orhitolites    erhalten    hat*       Augh   ist    es  eine  Jible  Nacbah- 

mnng,  t^c    die    sich    allerdings     Autoritäten ,  genug   finden.' 

twei  v^sciilechunamen    mit    dem    Gleichheitszeichen     peben 

tiaander  zu    sezzen ,    wenn    das   eine    Geschlecht .  nur  Arten 
»_•  *  *  ♦•*»•• 

aes  amfern   ic    sich  begreift.       Mehr  britische  B^merki\ng|»n 

^izatugen^    erlaubt  der  Plan  dieser  Zeitschrift  nicht*  (£ia- 
geiendci. ) 


J 


GAIZ.I.AROOT  schrieb  Übet  die,  in  Mergellagen  bei 
^  Nettveville,  im  Kanton  Boulemontp  Torkommeaden , 
I'lkkugeln  von  3  bis  18^'  Durchmesser,  die  mitunter 
Ammoniten    und   Belemniten    u,    ••    w«   «tnachliefseB ,     «od 
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▼onllein^  Xalkspttli- Gingen    durclizogeii   yimAn*'"^ 

RU8SAC ,  Bullet: ;  Juin ,  l826 ;    Jl 69, )  " 

.,  »1 

^  ...t 


BtRzELius  lieferte  ZüsSzze  zu  seiner  Abliindttiil^ 
tersuchung  der  Mineralvraster  von  Karlsbad*  .(JCmPJ 
j4cad,  HandL  1825»  1«  ll^lfte;'  und  PooosiiDOiübl 
der  Phys. ;  IV ,  245.)  £r  tbut  den  Litbion-i 
Karlshader  Wasser  dar,  und  theilt  seine  ünu 
des  Wassers  im  Franzenshade  bei  EgiBr ,  ao  wia  ' 
Wassers  im  Marienhade  mit« 


•ti 


Der  Tic  du  Mistig  oder  VullLsn  von  J\ 
PerUf  wurde  durcb  S.  Ouason  bestiegen.  Der  Ä 
Berges  bestebt  ans  Trachyt  und  uns  schwarzem 
mit  quarzigen  (?)  Einmengungen«  Der  Krater« 
gegen  SO.  Er  liegt  zwischen  den  vier  Kegelbe 
Chaehenif  and  ist  von  bohen  Felsen  umgeben. 
iäes  Pic  du  Miste  betragt  22,328  F.  (^Bostmtp 
Nov»  1823 1  p.  352»  und  Feaussac,  BulUt*: 
1825,  p.  24.) 


tJ^  JL, 


1  _  -^ 


'.•^1    '», 


>    i 


\  > 


V 


i  '   I  J 


1      ' 


■I    I    ■   ■ 

■(5. 


^ 
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U  e  b  e  r 


die  Familie  Feldspath« 

Von 
Herrn    Dr.    J.    F.    HbsseLs 

Profeuor  der  llliiier«kig{e  su  Marbmic. 


(Himu  Ttfel  IV.) 


\Bcnatt  sind  von    neueren    Schrieen  t    G«   Rots  in  Gn:« 

BERT^i  Annident   XlIX,  173.     F.'  Motu   Gruncbile  dec 

Alioerdogie«      A*  Breitrauft,  ToUttSndige  Chankteri* 

stii  des  Mineral  •  Sjfttemef«      L«  GKSinr^  Vorsucb  ei* 

set  che^chen  Minetal -Systemei*). 


— •■ 


■     >i 


Einleitung. 

1-^a  In  diesem  Jourii^  ilöch  nirgends  ausfiilirlicb 
^ie  Rede  war  von  den  neueren  Untersuchungen  über 
<üe  Glieder  der /ehemaligen  Guttunf  Feldspalb^  die  ror« 
zügUcKdurdiHrn«  G.  Ross  nnd  begonttra  vrQtr4on^  der 

19 
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Gegenstand  aber  soV^^M  einer  der  schwierigsten, 
als  auch  einer  der  wichtigsten  und  interessantesten 
für  den  Öryl;tognpsten ,  Geognosten  und  Chemiker 
ist  9  so  möge  folgende »  auszugsweise  ZusammenstcU 
lung  des  von  Anderen  Gebotenen ,  vermehrt  durch 
eigene  Beobachtungen  9  hier  ihre  Stelle  finden« 

Die  Familie  Feldspath  wird  gebildet  durch  eine 
Relhej  von  Kineritl:-  äubsf^i^eai »  tdl^i.  ifas  die  Avt 
ihres  Krystallisazions-Systemes  9  ja  selbst  die  fein- 
sten Nuanzeh  desselben  angeht,  ungemeine Aehnlich- 
keit  zeigen  9  die,  in  Ansehung  auf  H;u;t\Q  und  Scinvn« 
re,  nur  sehr  wenig  von  eioimder  abweichen,  bei 
denen  in  den  mehr  zuRtUit;en  Merkmalen  Farbe, 
Farbenspiel  9  Glänr^  X^tVehslehl^keit»  Bruch ,  Ober« 
fläche  u.  s*  w. ,  dab^i  so  viel  U^bereinstimmendes 
liegt,  dafs  selbst  dieiehige  Schule ,  welche  in  der 
Familie  Feldspath  mehrere  Gattungen  unterschied, 
dennoch  in  jeder  ihrer  Gattungen  Glieder  verschie- 
denem Gattungen  ziisammengefafst  hatte.  Der  Adii- 
lar  z.  B.  enthielt  Glieder  von  hicÜi  wcuii^er,  al&  vier 
bis  fiinf  Gattungen :  Oi^tKose^  Albit^  Perlklin^  Anor- 
thit ,  (und  vielleicht  auch  von  wasserhellcm  Labra- 
dor), die  Gattung  Labrador '  enthielt  einige  Varie- 
tüten  Labeador  und  eine  yari^täl  Orthose;  der  ge- 
meine Feldspath  umfafste  Varietäten  von  Orthose, 
Albit  i  3Periklm  und  Labradpr. 

Selbst  das  Verhalten  vor  dem*  L6throhre  ist  80 
vöWk^ithn^  gleich  r«d«tfä' selbst  der  gröfse  Meister 
Bi^iltauEiiitT^'  dürdMtts  ti^am  t Unterschied. ati&ufinden 


*  •  • 
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vermochte ,  -  irrifthen  Aen   Gliedern  der  t'eUl^th« 
Famiiie.   - 


■'  <■  *' 


GemeiitsaRie    Kennzeichen   der  Feldi 

spathe. 

Verhalten  der  Feldspathe   vor  dem  liAtb» 
röhre   nach  Berzelius« 

Fitr  sich  im  Kolken  gibt  der  dorchsielttige 
hla  Wasser ,  der  zersprungene  und  tmhlara  gibt 
oft  viel  Wasser,  das  indessen  nur  in  den  Sprüngeii 
mechanisch  eingeschlossen  war.  Auf  Kohle  wirdi 
«riu  gutem  Feuer  glasige  halbdurchsichtig 9  weifs^ 
luid  schmilzt  schvrer  an  den  Kanten  zu  einem  halb« 
klaren,  blasigen  Glase.  Er  ist  sehr  schwer,  schmelzbar« 

Ton  Borax  \Vird    er  sehr  langsain  '  uhd  ohne 
l^rauseo  zu  einem  Glase  gelöst. 

Phosphorsalz  greift  ihn  schweran«  Dat 
Tulver  wird  f  mit  Hinterlassung  eines  Kiesel  •  Skelet« 
les,  zerlegt  9  und  die  Kugel  opalisirt  bei  der  Ab« 
kühlung. 

Von  Soda  wird  er  larigsam  und  ihit  Brausen 
zu  einem  dehr  schivei^  sctnbelzbaren,  klaren  (ttmr 
der  Anorthit  zU  emaill^weiTsiem  >  Glase  aufgeitetf 
das  man  schwer  blasenff (31  erhalten  kann. 

Mit  Kobalt-  Soluzion  wird  er  blos  an  den 
geschttvolzeiien  Kanten  blau. 


■  lK^i>n>).»  jMi 
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Pje  Härte  aller  Feldspaüie  'Hegt  zwischen  der 
des  Apatits  und  der  des  Quarzes  nicht  ganz  in  der 
Mitte  9  sondern  nähert  sieh  mehr  der  des  lezteren. 

Die  Schwere  der  Feldspath- Gattungen  liegt 
zwisdien  2939  un4  2i78.X^08^/ Mohs,  BnfeiTHAupT 
u»  8.  w. 


Ungeachtet  bei   keiner,  anderen   Älineralien -Fa- 
milie   die    Winkel -Messungen    wohl     mit    gröfserer 
Genäu^keit   angestellt  worden   sey h  mögen- ,  als  bei 
dieser  9  so   ist  man    doch    in  Ansehung  eines  HaupU 
punktes,   die  richtige    Kenntniis   des   Krystall- Syste- 
men betreffend ,  noch  nicht    zum  Ziele  gelangt.    £s 
ist  nämlich ,  sehr   leicht  begreiflich ,    dais   in   Syste- 
men f   bei  welchen  schiefe  rhomboidische    Säulen  als 
Grund  -  Gestalten  angenommen  werden  müssen,  jede 
Gruppe  von  drei  Paaren  einander  schneidender  FK^- 
chen  -  Richtungen   zur   Bildung    eines   solchen    unrc- 
gelmäfsigen    Farallelepipeds    benuzt    werden     kann. 
Da    nun  -  xedes    solches    Farallelepiped'  drei,     oder 
wenn  man:  will  sechs  Stellungen  hat ,  bei  denen  eine 
seiner  Kanten  -  Richtungen  vertikal  steht  und  Seiten- 
kanten  bildet^  .n^^n   aber  nicht   a  priori  bestimmen 
kunuy   ob   diefs  oder  jenes   Parallelepiped    ein   sol- 
ches ist,  das  Flächen  bat»    die  als   Seitenflächen  des 
Systeihes  dürfen  angesehen  werden  oder  nicht,   und 
welche*  davon   die   Seitenflächen    sind,    so    wird   es 
einleuchten ,  dafs  derselbe  Fall  auch  hier  Statt  finde, 
d«  h.  man  weifs  noch  nicht,  welche  Linie  alsHaupt- 
axe^   welche   als  hinsea^Quev^xe  ^  und  welche  als 
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Breite»  4^ueraxe  knjpeselim  meri^n  darf.  ^  viel  ist 
gewiTsy  daTii^die  im 'Folgenden  anzugebende  Stel« 
lung  cbs' iSyitemes  nicht  als  die  richtige  angesehen 
werden  darf,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  es 
seyen  hier  keine  drei,  zu  einander  senkrechte,  Axen 
vorhanden,  wie  SIöhs  diefs  bereits  anzunehmen  ge- 
neigt ist.  —  JBis*  4ilso  ausgenaeht  seyn  wird , '  welches 
£e  wahre  Hauptaxe ,  und  welches  die  wahre  SteU 
kngsey^  ist  es  am .  sweckmäfsigsten ,  die  Stellung 
vorläufig*  s«»^  anzunehmen 5  wie  Rose  dlefs  geihan 
W.  Fdr  de»  Albit,  d.  h.  diejenige  Linie  als  Haupt- 
«e  anzunehmen ,  parallel ,  welcher  Flachen  T  ,  1 , 
M liegen,  die  eine  sechsseitige  SSule  bilden,  deren 
Winkel  von  120^  nicht  bedeutend  verschieden  sind, 

wie  k  tif^  1;.  Es  sey  überdiefs  die  schiefe  End«^ 
^die  P  des  Systemes  nach  vorne  gekehrt  (gegM 
Belachter  zu  fallend),  und  die  Neigung  der-' 
gegen*  M,  rechts   vom   Beobachter,  sey   die 

scWfe,  die  gegen  M'  oder  M  links  also  die  stumpfe» 

Alle  Gattungen   Feldspath  haben    nun  folgende 

Heimlichkeit: 

1  Die  von  T,  1  und  AI  gebildete  sechsseitige 
Siiüle  weicht,  so  viel  bis  jezt  bekannt  ist,  in  ihren 
Winkeln,' von  denen  der  regelmäfsigen  sechsseitigen 
Süule,  nur  um  wenige  Grade  ab,  keine  aber  ist 
genau  gleichwinkelig  ( wie  Hady  und ,  nach  ihm , 
Weiss  diefs  angenommen  hatten,  wenigstens  beim 
Kali  -  Feldspath ,  oder  Orthose  Haüy's). 


SL  Die  N«igiiliK  vm^P  :  auf  M  iat  beiulkni  nur 
um  wenige  Grade  verschieden  von  iW^t  ..vidleidit 
keine  aber  hat  diese  Neigung  ahftol'Ut^  genau 
=5  90^.         ^ 


,  '  ••• 


3«  Da 9  wo. deutliche  Krj&talle  .his. jezt  beob« 
achtet  W9rd^t  aeigfe  da«'  KryakaU  •  ^yetem  ganz 
gleichen  £ntwickelung$gang  9  und  die  «analogen  Fis- 
chen er^cheineja  hei  allen  unter  ähnlichen  Neigungen 
gegen  die  Hauptflächen^  ja  sogar  in,  fiist  gimcher 
Ausdehnung  an  der  Krystall-Begrenzim^  theilheh« 
uend.  ...  4 

•  •  • 

Nur  genaue  WinkeUMessung^  .mechanische  Thei- 
long»  genaue  Beröckaichtigung  der  kleinen  Härte« 
^d  Schwer -Unterschiede  5  so  wie  chemische  Prd^ 
.  fimg  sind  im  Stande 9  den  Beobachter  nu<helehr«af 
Abu  der  Feldspatli  in  mehrere  GaStung^n  getfaeilt 
werden  mflsse« 

Da  die  Schwierigkeiten ,  welche  ans  'Unter- 
scheiden der  Feldspatb- Gattungen  hat  9.*  Makidiem 
unübersteiglich  scheinen  ^  so  mögen  folgende  Tabel- 
len dienjen^  diese  gröfstentheils  ungegründ^'e  B05org- 
niTs«  so  yjel  als  möglich  ist,  2u  heben;  '-«•  Bei  ih- 
rem Gebrauche  ist  Berucksichtigiu^  der  Figuren  1 
und  2  und  der  folgenden  numerirtcn  Erläuterungen 
unerläfsliche  Bedingnifs. 
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-F  c  1  d  •  p  a  t  h  e .  sind  t 
»)   mmfifislich  in  SalssSure  (l) 
Spaltung   #  P  ist. 


.  .        ]  sehr  le teilt  ausführbar,  die  Flüche 
.  I     /n\i        gUasend  und'  rein  (2),    bei  die« 
V^^  «eo^Sit  die  Neigung  P auf  M 

▼on  90^  iattl  "vrenigstens    um  3°  ver- 


talit.' 


1 


nicht  m- 
■cliieden  (3) 

i 

f     •  ■  fc      r. 

Orthote« 


«chicden  von  90<*  (  3 ) 
ungefähr 


^•C4)J86V,«  (4) 

P«rikiin.|     Albit. 


h)  uo  nad  anfl5i]ich    in   Salzsäure  (l) , 
-  Dacefag^Dge  ^  1  sind 


I 


nicht  vorlian-* 
den  (5) 

*  Anörthit. 


dentlich  vor« 
.banden  (  5  ) 

LabriidoT. 


^9  tvelche  ^a^,  von  der  Anwenduqg  .der 
ibergeaommenG  9  Kennzeichen  ulcht  lieben , 
^  auf  aäJieres  Ziisanuneustehen  der  ähnli« 
CaUiin^eii  \Vertli  legen  9  wird  folgende  Ta« 
s^Geniigef    leisten. 
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Feldtpath»-Iuibien*P«b&g^age  4t^  Ps 


i**^ 


deich  deutli< 


die  sehr  deatlicli  sind ,  .weni|^ten8  gleich  deutlich  |  die  nut 
niic  den  übrigen    vorliandenen  Durchgängen    (2)*    «ctiwieri«; 


pje  yeign^^  von  P  auriBf  ist; 


Oribo- 
•  e.    . 


Durcbtfng»  j^  T  sind 


(  6). 

Dnrcbglhiger^i 


sind  vor« 
banden 

(6). 


sind,  niclit 
vorhan- 
den (  5  )• 


deuclieh,.'«««!  Theil 
-idfutllcher'alt. 

Dütßhglthgc  4F  M 
fasc 


beobacht- 
bar siud 
•(2). 

Petalit« 


gleich 
deutU^ 


'  weit 

minder 

deutlich 

...Ajs.,^e/ 

, ,#P(4) 

Labra- )  Arfö*.  <  Älb'i^.'T  Peri- 
d  o  r.     Y  ^titrtt  '  l      •— — "^^1  lin. 
'    1.    Was   aie   AufldkljJDhlceit  niftHcher  Feldspatht 

in  Säuren  angeht ,  so  ist  Ue  keineswegs  so  leicht  im 
Kleinen  zu  heobachjeuTf  j  als-  man  «neinen  sollte  9 
nimmt  maft  zu  wenig  SSure,  oder  sezt  man  das  Er* 
hizzen  nicht  lange  genug  fort»  oder  ist  die  Säure 
nicht  hinreichend  konzentrirt ,  so  Snii^t  «VblMftadige 
Zersezzüng  durch  die  Sjeiksläi^  nteht  Statt.  Die 
Feldspath  -  Masse  mur«  in ,  s  e  h  ^  f  e  i  n  e  ä  Pulver  «ef  • 
rieben  seyn,   damit«  die- Säure  gehdrtg^'eln%¥irke* 

2«  Bei  allen  Feldspath  •  fiattUtig^n  i  ^  mit  AuMi^ 
me  des  Fetalits  ist  der  Durchgang  parallel  F  ^^ 
deutlichste,  wenigstens  ist  kein  anderer  deutlicher  a» 
der  parallel?;  beimPetalit  dagegen  gelingt  es  nur  $eU 
ten  I  den  Durchgang  panUlel  F«  zu  entblöfsen  t  ^^^ 
auch  dann  nur  äufserst  unvollkommen  ist« 


2'97 

ist' tn  ^virlss^ii-  Ffitieii  >9iß  hw i  e  ti  ^i  In   anderen  da- 
gegen'  seiir  l^tcli^i;*    Schwiei^ig  is^-^ie'lH^i  'derben, 
•kpyfUilliaischai   Blatf^n,    \ro'  maii"blos  dic*^  Durch« 
-gnngs  -  Ebenen   fiarallel'  F  «und  Ml  hati   die  hio  M^- 
sungen'so  genati  gtsitatten,  'wie  eigentliche  Krystall- 
flSchefi'  9  dazu '  JkMunit  Aodi  9   dafs ,    Irefm  Al&it  na- 
m^inUieh,  soldie  ^erbid  Masseh  Kl/nfig  krnmnibintter% 
sindj  4odi  dlisnt'daiin  ^dtondteselrregularitlft  de^Ga- 
füges  dazu,  auf  die  Vermuthung  zu  löiten,  dafs  niaii 
«s  mb  Albit  zu  thim  habe,    und'Pi^äAing  von  Härte 
und  Schwere^    so  wie  Aufeuchting't  dc^  Durchganges 
paraUel  T   liiufs   entscheiden ,    '^b ' e^  <  i^ifidctieh  Albit 
S6y.-Ain>  leloliWstea  aber  ist   djis'^Vdifiaftdenjeyti 
•dieser  Abwoicbung --vom  rechte»  Witihel  zu  erIcM- 
»enVbei   den  jo  tingemein  .h2lu%en-ll^mitrepfech, 
"Weil  hier  durch-  das  ^^nsainmeiitt^ffcin' zweier   sol- 
cher Winkel '{rem  •&3<'(  cTder  39^  )  %ia  Winkel  ent- 
^Ai,  von  2  .  93-»*i.  lee^   (  oder  2  .  87  ==  174«), 
*vrSk^«Bi  bei  dekti'  Zueamitlenireften*  zweier   Winkel 
Ton  JK^  üe  .:Siitiime^  ISO^  ausma<^^  wilrde.      Diese 
DÜferenz  also  'nuti'  zu  6^   und  -mehr  geworden  i^i;, 
eine  Differenz',  'diä  'jeder   ohue  %VitikeIniesser  mit 
blofs^n  Auge  leidkt  »uffafst. '    B^i  diesen  Hemilf 6« 
pieen  nod  üe  Individuen -bald  tAh  ihren  FUtcheik  M 
an  einander  geW^dii^M,  <wie  der  Durchschnitt  Fig^-8 
diefs  verstnidicben    mag  ^,    bald  ebenso   mit  ihren 


*    Jki  diflsei«  FtgttT  sind   A»  Winkel  absiclitlich  ron  90« 
bedeatend  v«r<ohiedea  geKeichnct,    die  eing^chriebenea 


29^ 

j^llcbefi  F  Big.  #•  -r-  P^sl^^mßtmms^imae^  aus 
vielen  ^<:hea  d4in«iea  r  I^H^ll^MHtijseAr,  Indj Vitium 
mit  ^ibvrechsqkid .  oi^l^isg^ii^ses^lqr  j9t$Uuiig .  gilil  i^ch 

wi|chf elpd  (  bal4.  ^e  4^r  .eitiea«,.hal€l  Jie  der  m^ 
deren  ^teU^ing,),  da$  davauf  ;faUende  Soane^liohl^ 
rcflM^tdi^en^  w^n  da^,  Haad^U^cK  i<mt  «ino  TU^i|^  Util» 
bende,   aU  Axe  dey  J[)reliung:ai|^usclteade^., Linie 

'  :4-  Ich.  f^fibe'  \^ey  die  Nejgubg^  von'F  md  M 
beim  Ferikli|i.^j  »a^sh  'BautiiäJimr^,  Andere  Uoteo* 
dciiiede,  A^vM^heniUbU  und  Peniblin,  eind  {dkff$aie: 
.der  FerikUn  ^zoigl  s|QlS"«ehr.deiHUobfii  Dn^chgtef^ 
fiaraUel  T,>  dia*;^!»:!)  hei  lrM]»eii,  «rndnardisioiiligeii 
JMaasen  deiUlicKei'  aiüd*,  aIs  .di^^r^amlldl  M,  Ai  /Aiew 
bjer  weik.'Und^itjiflber.sUMi,  ,4di  btiiandeMM  Fetd- 
.apatb-€|aU|in|^.  '  'Beim^rAlbit^sind/Aimr  .auchr.^Ge 
JDurcbgSlfige  .parallel  .'T  ^entUfher  ,v>^s.  b.em>  Oi^ithöse» 
:Wßatt  bcidifi'  in  #.gi^h^qfi;^Kai^  *deb  Seinbetft.(isi«h 
. befinden,  ah47iMa.w,»bei.4efi  i^flic^Maren  AdvthKt^W^ 
riet^Jten  des  A.lbli^  $M>d  di<^f^  Oi(Mr<;1igSnge,s«tn^0ilieli 
)g]^ioh  deuUiebt  4nit.d>^ca' p^ralllvl  M»  nies oj^erj ist 
.dieüs  der  F^U»  .vrenn  der. AIM.jiin  ZidHaude  -des 
4(emeiiien  Feldspalbes,.siah  .bn^fitujQU'  Sasvi.^koHimt 
^noGii»  ^^  der.FerU(Kn  bis  jfeftt.tuMii. nicht  ia  Adu- 
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lAr-V^rieiateii'  geßinSen  worden  ist,  dio'  uti  i(hii^ 
heit  6idh|  ntt  denen 'ded  A4blts,  vergleichen  lea^l 
Anfaerdeta  Ist  das  speäbiSscbe  Gi^wicht  d^  PedkMiM 
^ering^y  als  das  des  'Albits,  denn  dieser  wiegt  in 
der  'Kegel  {  besc^nders-  'in  »einen  '  reiheren '  ZiMfindeii 
nie  unter)  2,^  und  WeHr  (Rose),-  idnerdagegeil 
2,55  bis  2,56  (  Breithaupt  ,  Mohs),  nur  in  derben 
Massen  ist  die  spezifische  Schwere  des  Albits  ebenso 
gering  (FiciNUS;  und  eigen6  Wiegnng)* 

5«  .Die*  beim  Labrador  sich  findenden«  Durch» 
gänge  parallel  1  .si|id  sehr,  rein  und  deutlich,  so^ 
oafs  sie  denen,  parallel  M,  wenig  nachstehen,  um 
sie  aber  beobachten  zu  können ,  mufs  man  zuvor 
eme  Lamelle  von  Labrador^  die  blps  aus  einem 
InJiriiduum  besteht,  d.  h«  nicht  aus  zwei  oder  meh* 
reren  lamellen artigen'  Individuen  herailropieenartig 
zusammengesezt  ist,  durch  mechanische ,  Thciluiig 
sich  zu  verschaffen  suchen  9  dicfs  gelingt  am  leich- 
tesien  Vei  den  Variet^en,  bei  welchen  die  farben- 
^andelnde  l^läche  (M)  die  gebro.chene  oder  ge^ti^eifte 
Mt,  denn  hier  sind  die  laraellenarligen  Individuen 
weist  dicker.  —  Bei  einem  Exemplare  ist  mir  die 
Biitwickelung  dieser  Durchgange  parallel  1,  ohne 
jene  Yorsicht  gelungen,  aber  an  ihm  waren  auch 
die  Individuen  beträchtlich  dicker  als  gcwöhnUch« 

'  &    ^aS'tVorliandetis^yii/oder   Nicht- Yorhandea« 
seyn  von  Durchgängen  parallel  T  ist  ein  Unterschew 
!    dnngs-Merlgnal  des.   Labradors    und  *  A^oirtliits  von 
Albit  und  '  Periklin  t    das  als    vorzuglich   brauchbar 
angesehen   werden  darJ^  da  es  leicht  beobachtbar 


soo 
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U|i4  rein,  miner^logbch  i$t,  apcli .  j|dii|eUer>  zoia  tZiele 
'  fiUirt)  aU^^ie»  iann^er  eiiyige  JSeit  k<lsteii4e|.Bdiaiid- 
hMg  des  Slilveirs  .mit  Jkoiiz^jatiurter  SalzsäWQ»  de- 
ren  Hßüulto.^  nn  dlo,  S^^Uo.  .-dii^e^  Unterschiede«  ge- 
M»%t  werden  müfste.  fiuv  list-  Verwechselung  der 
FIliche  T  mit:  dßt  Flüche  I'aiu  Vernieiden. 


I.  vPetalitj 


II  •  f 


/      .  .-1  i' 


Der  "Petalit  zeigt  Durcligange  parallel  den  Flä- 
chcn  1*,.M,  T  und  z  fig.  2.  Die  Durchgänge  pa- 
rallel  P  sind  nur  aufserst  schwierig  , beobachtbar ^ 
und  die  Lage  der  t^lüclie  F  li\£si  sich  j  da  der,  Pcta« 
lit  noch  nicht  in  ausgel>ildetcn  Krystallen  ist;gefun- 
den  worden.,  nur  dadurch  annähernd .  .bestimmen  • 
dafs  Zusammensezzungs  -  Flachen  vorkommen  y  die 
jeneii  undeutlichen  Durchgängen  parallel  liegen«  Der 
deutlichste  Durchgang  ist  der  parallel  M ,  weit  min- 
der  leicht  lassen  sich  die  Durchgänge  parallel  T  und 
2  entblöfsen,  doch  ist  noch  Spaltung  bei  ihnen  m<$g- 
lieh;  die  Spaltungs-Ebene  z  scheint  reiner  zu  seyn, 
als  die  parallel  T.'  Nach  eioer  ungefähren  SchSz- 
zung  und  unvoUkommeneii  Messung  scheint  mir  fol- 
gende  Angabe  vorläufig  genügend :  • 

Der  ebene,  spizze  Wink«!  der  FiSeh#  Itt  33  62^ 

Neigung  P    auf  M  ±s  Ö40  ungefähr,  .. 

W  auf  T  «  117<>  — '  118V,  ^ 
z   auf  M  =*r  1450  _  1470, 


Baeithaupt  git>t  an:.    . 

Laj^c  von  P  unbekannt  ^ 
M'  auf  T  =  117  V»'' f 
z    auf  M  =  141 V2^  woraus  sich  ergibt: 
T    auf  z   =  101 V/, 
hat  jedoch    dem   Systeme    die    umgekehrte  Lage  ge-* 
geben,    so  wie  ich   es  hier  gestellt  habe,   entspricht 
es  den   übrigen  Feldspathen  sehr.     Dafsich  die  FliU 
che  des   Fetalits,    deren  Neigung  zu  M  =  145**  — 
147^   mit   dem  Buchstaben  z    bezeichne ,     und    sie 
demnach    mit  z  bei   den     übrigen    Feldspathen    für 
analog  ansehe,  wird   wohl  keiner   besonderen  Ver- 
thcidigung  bedürfen,   da,  beim  Albit,   nach  Rose  z 
auf  M  =  149^'  12'   ist.      Bei    keiner    der    übrigen 
Feldspath  -  Gattungen  ist   mir  bis  jezt  ein  so  deutli« 
eher  Durchgang  parallel   z  vorgekommen ,    wio  beim 
Pelalii. 

Noch  eines,  jedoch  gleichfalls  sehr  undeutlichen, 

Seitcnflkhcn- Durchganges,    den  ich  zuweilen  beob^ 

achtet  zu   haben    glaube,    will  ich  hier   erwähnen. 

£r  steht  fast   senkrecht  auf  M)   bildet  aber  mit  M 

den  gröfscrcn,   mit  M'  den  kleineren  Winkel,  und 

scheint   der  Kichtung  fx  ,  Fig.  2 ,  zu  entsprechen« 

Der  Petalit  rizt  den  (farbenspielenden)  Labra» 
dor  auf  der  P  Fläche.  Er  wird  gerizt  von  Ouarz » 
auf  der  Feile  scheint  er  ziemlich  gleich  hart,  mit 
Orthose;   eher  etwas  härter* 

Seine  spezifische  Schwere  ist,  nach  Mohs,  2,439 
(Kesultat  einer  Wiegung).  Grenzen  der  Schwere ^ 
nach  BaEfTHAupT,  2,42  ~  2545. 
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Uebrige  Kennzeichen  bekannt. 

In  Säuren  ist  er  imacrfldslibh* 

*  ♦ 

Die    von    infr    untersuchten    Sliicke    sind     von 

Utön. 

II.     Orthose    (Hauy). 

Sjn.  Adülar  zum  Theily  Labrador  aus  Norvee« 
gen  9  gemeiner  Feldspath  zum  Theil  »  glasiger  jFeld- 
spath  zum  Theil,  Orthoklas  (Breithauvt),  Feld- 
spath (Rose). 

Durchgänge  parallel  P  und  TA  sehr  deutlicJi, 
und  beide  nur-  wenig  verschieden  von  einander.;  nur 
der  parallel  F  etwas  deutlicher,  ein  Unterschied, 
der  sich  vorzüglich  dadurch  erkennen  Jäfst,  dafs 
die  Durchgänge  parallel  P  einen  gröfsercn  ßinflufs 
üben  auf  die  unbedeutenden  UnvoUkommenheiten  in 
M ,  als  umgekehrt  M  libt  auf  P ;  d.  h*  mai^  kann 
bei  Ansicht  der  blofsen  Durchgangs -FiScbe  AI  die 
Lage  von^P  weit  leichter  erkennen,  als  man  beim 
Ansehen  von  P  die  Lage  von  M  mit  beobachten 
kann»  —  Aufser  diesen  bsiiden  DurchgfCngen  kommt 
noch,  zuweilen  beobachtbar,  vor,  ein  .Dnrc|pgang 
parallel  T,  der  jedoch  bei  weitem  undeqtlicfaer  ist  9 
linid  meist  nicht  aufgefunden  werden  Icann;  nie  aber 
zeigen  sich  in  den  beiden  Sichtungen  T  und  1  zu« 
gleich  gleichdentliche  Durchgänge.'  —  Vo»  beson- 
derer Wtcluigl^eit  ist  ein,  jedoch  gleiobfalls  ^hr  im« 
vollkommener,   E^rchgang^   der   der  Flache  ^   von 
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FS^.  2  tu  eaispreiäion  sehciilt;  et*  'steht  nicht  senk- 
recht aufm*,  sondern  macht  mit 'M' «inen  Winket  • 
von  etwra  lOi  V,°,  mich  er  ist  nic4it  iweimnl 
vorhanden ,  ihm  gehört  b^im  Orthose  aus  I^or%vegen 
die  bekannte 5  -sogenannte  Farben- Wandlung  an;  ein 
Exemplar»  das  ich  besizze,  liefs  sich  in  dipsor  Riclw 
tung  ziemlich  gut,  durch  einen  Schlag  mit  dem  Ham- 
mer, theiten,  und  gab  dabei  zufiillig  Flüchen ,  die"^ 
zu  einer  annähernden  Messung ,  mit  dem  Hand  -  Go- 
niometer,  geeignet  waren.  Zugleich. zeigt  diefsExem« 
plar  die  Durchgange  parallel  T  deutlich,  und  zwar,  im 
entgegen gesezten  Sinne,  liegend  von  ]ii,  und  etwas 
deutlicher  noch  alsf  diese,  aber  immer  nur  weit  min« 

der  deutlich  als  M. 

« 

*  I 

Der  innere  Bau  des  Orthoses  ist,    wie  diefs  aus 
dem  Kichtgepaartseyn   der  Durchgangs  -  Richtung  T , 
lioch  mehr  aber  aus  dem  Nichtgepaartseyi^    derjeni-. 
gen  Durchgangs  -  Richtung,     welcher    die    Farben- 
WaüdhiBg  entspricht 0  deutlich  hervorgeht,    entschie- 
den, so   beschaffen,    dafs    eine   schiefe    rhom- 
boidische,     nicht    aber  eine    schiefe    rhombisch^* 
Säule  dem  Krystallisazions-Systenffe  zum  Grunde  ge* 
legt  werden   mufs.     DIerk würdig   ist  es  daher  ,  dafs 
die  meisten   KrystaH^   dieses  MinoriRls  \so  täuschend 
Formen  nachahmen,  welche  von  einer  schiefen  rhom- 
hkcbtn   S^tule  abgfeleiiet    werden    zvC  miisSen   schei« 
nen.  —   In   jedem  Falte  sind*  die  WliikeU Verschie- 
dcnheifeeit>   wodurch  diese  scheinBar  gUkhwe^^thigen 
Fiächeii   von   einander    sich   unlei^^heid^n    dfirf^en, 
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sohr  Kteiii^y  da^f^l  ist  zt|  beiaerl(e|i>  .dafs^bei  diesen 
Minerale  solche  fKry^alle ,  welche  %ii  .genaue*  Bles« 
simg  sich  eignen.,  äiifs^rst  selten  sind.      .       ^ 

Ein  Krystair  meiner  Sammlung ,  der  die  Fla- 
chen T')  l  und  y  sehr  rein  zeigt;  schieß  mir  für  die 
Neigung  T  auf  M'  und  1  auf  M,  ^ungeßhr  V^*^  Un- 
terschied ,  zu  geben.  Dieser  Angabe  entspricht  auch 
die  Messung  BßEiTHAüPx's,  der  die  eine  als  ll9®  52'f 
die  andere  als  J 20®  46'  angibt  (Differenz  54' statt 
4S^).  Zu  einer  Messung ,  Ale  so  genau  wäre ,  dafs 
durch  sie  eui,'  etwa  vorlianclener,  Unterschied  der 
Neigung  P  auf  M  von  90®,' der  nach  Breith^iupt 
6  Alinuten  betragen  soll,  ausgemittelt  werden  könn- 
te, besizze  ich  das  Material  nicht«  —  Da  nun  die 
BaEiTHAüPx'sche  Angabe  der  Winkel- Verhältnisse  am 
meisten  mit  dem,  aus  den  Durchgangs- Verhältnisr 
sen  sich  ergebenden,  Krystallisazions  -  Systeme  des 
Orthoses  übereinstimmt ,  so  m6ge  sie  in  folgender 
Zusammenstellung,  als  die  wahrscheinlichste,  voran« 
stehen,  ungeachtet  noch  einige  Winkel  fehlen,  wenn 
von  vollständiger  Bestimmung  des  Krystallisazions- 
Systemes  (so  weit  diese  bis  Jezt  mdglich  ist)  die 
Rede  seyn  soll. 
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Folgende,  In  runden  Zahlen  ausgedrückte,  Win- 
kel, dürften  sich  vielleicht  von  den  wirklichen  Win« 
kein  des  Orthoses  nicht  nur  nicht  bedeutend  entfer* 
nen,  sondern  von  ihnen  sogar  weniger  abweichen  9 
als  die  verschiedenen ,  obigen  Angaben  von  ein« 
ander« 


p|T=112'1<»    1    HM 
oJllff=  116  J« 


=1 20«   I  woraus  sich  j  x  fl  i_«  i  Q 1  a 
=120jo|      ergibt       r«*— "^« 


Nimmt   man  nun  mit  Hauy   3^MT  als  (hypothe* 

^^e)  Grundgestalt,  und  aezt  mit  ihm  I  ss  6'  und 

0  ^=3  C,'  so   reichen    diese  Angaben   hin,  die  hier 

vorJtommenden  sphärisch  •  trigonometrische  Aufgaben 

^umfliemd  zu  lüsen.    r ' 

•  »  ^ 

'  Es  4ind  dann,  nadi  ÜAUT^acher Bezeichnung,  fol- 
gende Fläcjiexi  die  wichtigsten  der  bis  jezt  be-* 
kannten. 
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C  *^A  (  2C  ;  IG) 

g     7 
Bei   den  Ortbose-Krystallen    meiner  Sammlung^ 

hAe  ich>   und  zwar  hei  siogenanntem  Aclular  Yom 

Ar*  Gouhard^.  Streifen,  beobachtet,   auf  der  FUi^he 

Xy  sie  liegen  parallel  der  Kante  x  \  P,  und  scheinen 

das  Streben  anzudeiUeu  9.  zur  Bildung  des  AnaIogou3 

der   Horizontalfiäche  9    das  auch  bei  einem  derselben 

so   hervortritt,    dafs   von   dieser  Fläche   und  von  T 

und  1 ,  .  der  Krystall  begrenzt  ist ,   auch  auf  ihr  sind 

dieselben  Streifen.     Die  Flächen  T  und  I  dagegen 

sind   glatt*   -^    Ein  > Kristall  ( sOgenannt«fr   getn^ner 

Feldspath  )  vom  Fichtelgebii^e ,   der  die  FlSeben  PM 

I  Tl|  zf  I  ne  |op  I  y   trSgt,  hat  keine    seiner  Flächen 

gestraft. 

loh  besizze    ehieit    0i^ho^*  Zwilling    vornSK 

« 

Ooithärd  ^  iedes  der 'beidcfi^  Indirtduen  trSffrt  die 
FIfteben  T,  1,  x  und  die  oben'erw&hntd,  der  Hon* 
zontat -Ebene  entsprechende,  Flächig.  ISe  Haupt« 
axen  beider  sind  parallel,  der  eine  hat  die  Durch- 
gangs «^BiciitttUg   P  oben  nid  ^-onrArts;  f  linkv  und 


>*  Die  Farben  «Wandlungs  •  FI3tche  des  Noxwegi^diea  to^ 
genannten  Labradort«  Mit  Ausnalime  vonP  niid  x,  sind 
hier  immer  die  zwei  analogen  FlSchen  iiMammengestellt 
zwischen  zwei  Vertikal  striche    |  .  •  •  | 

*^  Vergl.  die  Figuren  der  Krystalle  des  Alhiu  tosi  G« 
Eoie»  •  * 
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TorwSrts,  I  redits  imd  vDrwSrto;  der  andere  i^l  P^ 
oben  und  vorwärts  ^  V  IhfSiB  and  vorwSrUy  T'  rechts 
niid  vorwSrts   (wenn  das  (^)  Zeichen  die  Jbnnteren 
und  unteren  Flächen  bezeichnet)  t  beide  sfnd  ^  zn^ 
sammengefiigti    dafs  1^  des  einen  mit  T^  des  andern 
zusaminenfäUt  ^   und    die  FOgungs  ^  FlBehe    bildet  ^ 
während  1  des  einen  in  die  Verlängerung  von  T  des 
andern  IftUt.;  der  «tne  istt  in  der  Ilichtun^  .der  Haupt« 
fae  etvras  länger  als  deir  andere.  — r  Wjire  hier   1 
gleichwerthig  mit  T  ,  so  miifste  die  Darcbg^uig#*IUch« 
tttog  M  des   einen  genau  parallel  seyn  mit^der  des 
andern;    und    ebenso   P   des   einen    parallel    P    des 
andern;  dieser  Parallelismüs  findet   aber  nicht  Statt 9 
vrenn  T  und   I  verschiedenen   Werthes  sind;    auch 
zeigt  sich  diefs  tvirklich'besonders  deutlich  be!  den 9 
iutch  Spaltung    an  beiden    Individuen  eniblöfsten» 
P  Flächen.      P  des   einen   glihizt  bei  dÄrduf  fallen« 
dem  Soanenlichte  j  während  zu  gleicher  Zeit  P'  des 
uiiern,  nur    schwachen    Sdieln  von   sich   gibt  und 
«nngekehrt*  —  Als  diefs  Niisht  -  Parallelseyn   der  bei- 
den F  Richtungen  mir  zuerst  auffiel,    glaubte  ich 9 
es  mit  Perifclin  oder  Albil  zu  thun  zu  haben  f  allein 
die  £i9t  gänzliche  Abwesenheit  der  Durchgänge  9  die 
ich  Hl  jAett'  Ilichtupgen>  T  und'l  au6uclit&9  das  fast 
Gleichdeutliche   der  Durch|;äiige  P  und  AI  9   so  wie 
das  Jaucht«  Beobachtb^nce  diner  Abweichung,  der  Nei« 
gu^g  F  g'M  Tm  90^9  Mi   der  umnittellmren  Mes* 
8Üng,';Über2eii^n  michy.diiA  es  Ortbesfe'sey«  i>reht 
man  dtfacn  Zwilliiig  Um  einel^ieipaarallrf  dcrKan« 
tc  F  I  M    des   einen  Individuums  ^   so   trifft  nianr  bei 

20  ♦ 


208 

dieser  Drehung  aidit  ^e '  ilSrkste  Spie^e^ung  der  P 
Durchgänge  beider  Indi^i^en«'  -^  ' 

Die  AxCf  um  Welche  das  eine  Individuum  hsilb 
mng^drebt'  werden  muFsy  um  in  die  SfcfUung  äes 
andern  "2u  Itommen^  ist  senkrecht  «nf  der  Kante 
T  \V  9  und  hatt>irt  zugleidi  den  Neigung^  -  Winkel 
T|l'.  '  '    ' 

Hürte»  grdfser  als  beim  (fai4}enwandeln(len) 
Labrftdor  ,  fasr  gleich  der  des  Petalits,  scheinbar  et- 
was  geringer.  • 

.    Schwere;  färben wancfelndcr  Ör-         j  ,^ 

those  aus  Noryyegen         2,59  >  ^j^j^j^^ 
Adular      ^   '•    •    •    V    2,53 1 

.  A  n  ni  e  r  k  tt  n  g»  *    Alle . .  andern  |  Angaben    liegen  -  zwischen 
diesen  Grenzen ,  au|;.  eic^gfs.  Varietäten  yoi|  Baveno  (die 
jedoch    gew<^hnlich  nicht  den  Grad   von  FriscliLeic  be- 
:.   aizz^ni  «der  zur  genauen  Aasmittelung    der  spezifischen 
..  Schwere    erforderlich   ist)   zeigten   geringere    Schwere, 
nach  RosB  2,894  —  2,496  »  nach  Mohs  2,39 —  2,45. 
:Auch  manche   mit   vielen  Rissen    und  Sprüngen  durch- 
zogene,   sogenannte  glasig«^    Feldspathe  zeigen* eine  et- 
was geriQgeve  Schwere,  nacH  Stucks  .2,51.  ' 

9loH8  gibt  die  Grenzen  der  spezifischen  Sdivrere 
des  Ortböses  2,53  —  2»6p. 

•'  Wenn  Farben  •»  Wandlung  '  vorhanden  ist,  so 
zeigt  sie :  sich »  wie  oben  bereits  angegeben  wurde , 
in  der  lUehtung  fx«»  welcher  ein  (wahrer,  oder  viel« 
leicht  richtiger»  une^entlicher )  Durchgang  der  BIS t» 
ler  entspricht» 


i 
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In  konseatrirter  .SMatoStti^e  ist  dw  Orthose  im« 

aufldslioh»  V  ... 

f  ♦  • 

tÜer  Qrthose  fi|id«t  sick  unter  «n4^rtf  .in  soge- 
nanntem porphyrartigen  Granite  von  Heidelberg,  (mit 
sch\Tai*zen  .Glimmer,  l^uiirz  und  Albit)   zum   Theil 
5tark   veriYitterty    und  »wepn  die  verwitterte,   ober« 
flächliche   Binde  hinweggenoramen    wird,    so 9    dafs 
das  harte,    feste   Gestein   wieder  zu   Tage  aussteht, 
80  ist  nach. Verlauf  von  wenig  Jahren   schon  wieder 
die  Verwitterung    so   fief   «ingedrungen.,    dafs  eine 
neue    solche    verwitterte     Rinde  -hinweggenommen , 
und  zu    den   Gartenwegen   als  Grus  benözt  werden 
Iuqh,  gleich  der  zuerst  hinweggenommenen.  —  Der 
Orihose  ist  dabei  in  eine  weifse,'  erdige,  steinmark« 
^haliche  blasse  verwandelt,  die  mit  eigentlicher  Por- 
zellanerde nicht  verglichen  werden  U^nn,     Der  AI- 
Vit  bleibt  bei  dieser  Verwitterung  noch  frisch,  wenn 
nicht  in     den    gröfseren    Albit -Krystallen    kleinere 
Parthieen  von  Orthose  eingeschlossen  sind,  die  denn 
such  sein   Zerfallen  zu  Grus  bedingen.    In  andern 
Granit -Varietnten  derselben  Gegend ,    die  vorzüglich 
aus  Albit 9  i^tiarz  und  >  siltenveifsem   Glimmer  beste* 
hea ,  kommt  Orthose  in  einzelnen ,  kryalaU&tinlichen 
TheUen  (p^rphyrartig)  vor,    ist  rdtbli^l    und  ver- 
wittert beim  Zutritte  der  Luft ,    während  der  Albit 
meist  sehr  rein  weifs  ist  und  frisch  bleibt;  •  mit  sei- 
nem Auftreten   ist  auch  zugleich  das  des.  schwarzen 
Glimmers,  neben  dem  weifseti,  vergesellschaftet.  — 
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lÄ    Albit. 
Tetartin  (Baeithadpt)  Bisspath  zum  Tb^l,  gla- 
siger Feldspath  zum  Th^il ,  blumig  •  blätteriger  Feld» 
spath  (ob  allei'?)  Albk  (Röse,  Mohs^  Cerzelius). 

Durchgünge  parallel  P^  M  und  T«  meist  am 
deutlichsten  die  parallel  Tf  dann  die  parallel  IM» 
die  DurcbgUnge  parallet  T  vfel  deutlicher'^'  als  beim 
Orthose,  hi  der  llegel  aber  minder  deutlich,  als  die 
parallel  M,  nur  bei  sehr  reinen,  klaren' Krystallen 
von  Albit  sind  die  Durchgänge  parallel  T  fast  gleich 
deutlich  mit  denen  parallel  9I* 

.    Die  wicbligst^n   VVinikel - Verhältniise   sind: 


Bo)i« 

Mob» 

FB 

M 

•a6<>  2+' 

86*  40' 

Pl 

T 

115°     5' 

«-     —« 

M' 

T 

117*  55' 

...     .^ 

T 

1 

♦122«  15' 

121*  38' 

M 

1    . 

•119*»  52' 

••«    «^. 

P 

1 

•110«^  51' 

«r^ 

lyi 
p 

o 
o 

112<>  11' 
»122<>  23' 

113«  32' 

p 

z 

127°  23' 

j^    .^ 

M. 

*  . 

*          *  >                     • 

86*  10' 

FMT  als  <b}rpothet{8Gh6)  Gruad  « Gestuft  ge- 
nommen,  ünd'l  es  G*  und  o  sss  G  gesezt,  so*blei- 
ben  4ie  Formeln  dery  beim  AlbM  vorkommenden, 
Flächen  ganz  so,  wie  beim  Orthose j  und  die  Reihe 
der,  von  Rose  beobachteten'^  Flächen  ist  felgeride ;  - 
P  I  M  [Tl]  (zfl  y  \%  [n  J  [o.l  tg*].-  ' 
Aloas  hat  aufserdem  beobachtet ,  die»  dtfn  6e« 
genflächea  von  n  und  o,  analogen  Flächen  e  und  p. 
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^(nvttialidies  Vorkommen  (lerKrjstallo.  -—  Meist 
I»  «paA  zwar   Zusammfnwachsungen  der  la* 
,!■!&  ^rallelexL  I^aitptaxcn : 
w  kehrea  einantiler  ihre  Finchen  31  und  M' 
If  dafs  M'  des    einfto    mit   M   des  andern  zu- 
ÜiXj    die  V«reinigungs-FIKche  bildend ;    dag 
luum    hat   sein  oberes,   das  andere  sein 
Kade  oben«.     Rose  Fig.  20 1  und  BIohs  Fig. 
Qmdrehungsaxe  senkrecht  auf  M; 
^  kehreu    einander   ihre   gleichnamigen   M 
lu;   die    Umdrehunj^saxe   ist  die  Hauptaxe; 
ku  lein  oberes  Ende  oben. 
t^'  A  91'   des    einen   ist  gegen  AP  des  andern  ge« 
fv    kehrt  (MoHS,  Fig-  7Ö). 

1^  i.  M  des  einen  ist  gegen  I\I  des  andern  ge« 
kehrt  (Mobs,  Fig.  79). 
Bd  reinen ,  klaren  Krystallcn  sind  die  Seiten« 
ilmmtlich  parallel  den  Scitenkanten  gestreift, 
llldien  X  sind  gestreift  parallel  der  Kante  x  auf 
,kei  der  Hemitropieen-Varletilt  1  entsteht  dadurch 
Streifung  auf  der  Dop2)elflriche  x.  Die 
o  sind  gestreift  parallel  der  Kante  o  |  P, 
■iders,  wenn  o  einige  Ausdehnung  in  der  Hieb- 
Ipdieser  Kante  besizt ,  selbst  die  Flächen  P  sind 
Wganz  ohne  Streifung  parallel  derselben  Kante, 
!l  dafs  dadurch  das  Streben  zur  Bildung  einer 
iii  Fliehe  angedeutet  wird  9  die  die  Kaute  zwi- 
In  g  und  P  abstumpft,  und-  an  einem  Krystallc 
kmr  Sammlung  sich  deutlich  ausspricht.  Die  Fla- 
■  g  habe  ich  stets  ausgezeichnet  f;latt  und  glän- 
d  ^cfi/ntfeji,  zuireilen  auch  die  Flixchan  o. 
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A 

Der  Albit  ist  ettras*  hMxiev^  als  Oitiibro ; '  im  AU- 
gemänen,  und  bei  gleichem  RelnbeiUvZvatftiide  der 
zu  vergleichenden  Stücke »'  der  hfirtest«  FetdqMidi« 

Die  Schwere  des  Alblts  ist  grdfser,  ats  die  des 
Orthoses«  aber  kleiner  als  die  des  Anorlhits  und 
Labradors.  Nach  Rose*s  eigenen  Wieguagen  2,60  bis 
2,619  zwischen  den  Grenzen  2,60' und  2,62 
liegen  alle  bekannten  Wiegungen  des  Al- 
bitsy  mit  Ausnahme  des  Albits  von  Tetiig  (der 
von  FiciNus  =  2,50  gefunden  wurde),  der  j^och, 
wie  diefs  bei  «einem-  ungeregelten  Gefifge  I^cht  mög- 
lich ist  9  einige  leere  'Räume  enthalten  haben  Aürtie, 
MoHS,  der  durch  Wiegung  klarer  Krystalle,  au&  dem 
Dauphins  das  Resultat  2,613  erhalten  hat,  gibt  als 
Grenzen  an  2,61  bis  2,68*  BßEitHÄufT  nimmt 
2)5  bis  2,6  als  Grenzen  an. 

.  Beim  Albitj  vom,  Hausacker  .i>ei  Heidelberg» 
fand  ich  das  spezifische  Gewicht^  ungeachtet  icb  ihn 
in  ganz  kleine  Stückchen  zerschlug,  um  alle  fremd- 
artigen Theile  wegzuschaffen,  nicht  grÖf$er ,  als  2,54 
bis  2,55  ( das  absolute  Gewicht  di^er  Bruchstücke 
betrug  ungefähr  3  Grammen). 

Die.  Grenzen  scheinen,  d^^  i^^.li^iß  2962  zu 
sey n ,  .,f iir  Krystalle .  vielleicht  2,57  bis  2^62«  , 

In  SalzsKure  i^  ^er  Albit  unainßäßlubm 

Ein  sehr  bezeichnendes  Vorkommw  des  iMMis 
ist  dasr,  wobei  er  mit  ^^arz  anf-  jehi  iatßfkmürüge 
Weise  durchfahren  ist ,  die  diesem  IBenmife  d^n'Ne* 
men  Schrift  -  Granit  zugezogen  .«fafct«*   K-BakiTHMOifw 
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föhrl  schon  mehrere  Fundorte  6ei    Schrift  •  Cranifs 

auf^  deren  Feldspath  Aibit  ist.    Auch  der  Albtl,  vam 

Jlamiäcf^r  hei  Heidälierg,  zeigt  sich  in  sqmen  grofi^ 

blätterigen  Varietfilen   schdft-grakiHiirtig   mit    (funrz 

durchwachsen ,   und  ftiltrt  längliche  Tafeln  eines  vier- 

wittevleB)    und  daher  bald  grünen,    bald  braunen« 

kdd  rotben  Glimmers  9  neben  sitberweifsem,   duixh«- 

aus  frischem  Glimmer,  und  anfserdem  schwarze  Tun- 

nudia^Krj-stsUe,  jedoch  sind  die  schöneren   Turma- 

lin-Krystalle  häufigelr  im  kleinblätterigen  Albit,   bei 

dem  d^  schrift^gpanitardge  nicht  mtehr  erkennbar  ist» 

Ein  Aen  soldiessdirfft^granitartigee  Ocfknenge,  hö- 

stehend,  aus  Albit,  ^narz  und   sUberweifsem  Glfanf- 

meff ,  besizze  ich  aus  Brotterode  im   Schmalhaläen^ 

sehen.  •—  Der  Schrift -Granit  aus   Böhmen  ist  Albit 

mit ^ Quarz  ,  und  führt  an  einzelnen  Stellen  Aussehe!« 

dutgpn  ron  schwarzen  Turmalin, 

In  manchem,  feinkörnigem  Granitc  von  Heikel" 
ier^  ist  deutlicher ,  frischer ,  weifser  Albit  mit  ver- 
mttertem,  rÖthlichem  Orthose,  Quarz  nnd  silberwei« 

fsem,    und  zugleich   schwarzem    Glimmer  enthalten. 

Die  Sfenge  des  Albits  ist  dabei  gröfser,    als  die  des 

Orthoses,     welcher    leztere    diese     Granit  -  Varietät 

gleidisam  porphyrartig  macht, 

.Der  Albit,  .im  Granite  von i Heidelberg,  unter* 
sebflidet  aich  ron  dtem^  mit  ihm' vorkommenden, 'Oi>- 
thoM'i  ivenn  dieser 'frisch  ist>  vorzüglich  leicht 
dur<6h  4.  €ineft   geringeren  Grad   von  Durclisichtigkeit 

^0em  iioben  fivad  von  Durohscheinenheit,     Der 
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Albit  nämlich  hat  ein  milchfthnßehss  Trübseyiiy  umi 
gestattttt  den  Ltchtttrahien  einen  unge  reg  elften 
Darchgang  leicht  (i^  ditrebseheinend  oder  *<liirch- 
leuchtet )9.  der  Ortliosie  dagegen ^  wenn  er  in  giei- 
chom  Grade  den  Lirhtstrahlea  den  Durchgang  ge- 
fitattet,  thitt  die£s  auf  eine  uvßhr  geregelte  .Weise» 
er  ist  daher  zu  gleicher  Zeit  in  weil  hdlierem 
Orade  durchsichtig,  als  jener,  und  wenn.  Std« 
rung  im  Durchgehen  der  Lichtstrahlen  Statt  findet, 
iso  beringt  sie  beim  Orthosc  weil:  eher  theilwetsa  Un- 
durchsichtigheit  hervor^  als  dafs.  sie  jenes  starl&e 
•Dnrchienchlefoejm  iiedtngte*  -^  Die  mehr  klaren  Ai- 
Wl •  VarietÜien ,  im  Granite  von  Heidelbergs  haben 
-auf  den  ersten. fiilchtigen  Blick«  wogen  Farbe 9  ßrad 
der  Durchsichtigkeit  und  Glanz  der  fianpt<*Di»cch* 
gangs  •  RichUmgea,  etwas  FetmiitSlmliches.  -«^  Das, 
von  hemitropischer.  Verwachsung  heiTCihrende^  Oe* 
brpchen  •  Blätterige  findet  sich  beim  grofsbllttterigen 
Albite  aus  Heidelberg  selten;,  an  einem  Exemplar 
meiner  Sammlung  aber  tst  e^  sehr  deutlich. 

IV.     Fcriklin. 

Terihlin  (BftEiTHAvrr).  Feldspath  von  der  Sau* 
alpe  und  vom   St,   Gottttard  (Mohs), 

Der  Periklin  hat  Durchgänge  parallel  P,  M  tmil 
T.  Am  denttichsten' si^nd  die jenigon  parallel  IP*,  ih- 
tteh  fast  glßich  deutlich  die  parallel  T4  abei*  nnflhl» 
lend  minder  deutlich  «ind  die  DordigSngie  pamlM^lff, 
weit  minder  deutlich  als  beiOMhose  und  Albit;fiheim 
bUrsen  Zersehlagm  von  grdftereA  'dllidien  mit  immi 
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Hafluner,  ergebe«  sich  in  d^r  Regel  nur  BnlblATsun* 
gen  reo  P  mnd  T^vras  bei  ändernd  FeMspalhett  (be* 
sondert  gemeinen  F« )  nie  der  Fall  ist« 

Breithaupt  führt 'aufserdem  noch  undeutliche 
Dtirchglinge  parallel  1  tin.  Ich  habe  sie  nicht  beob« 
achtet,  auch  MoHS  erW9hnt  sie  nicht   ^*- 

Dicf  von  Breithaupt  angegebenen  t    Neigungen 
der   Flächen   des    Ferlklins  gegen  einander  sind  fol- 
gende : 
P  y  M  ==  85^  6';  P  J  T  =  114^  17';   M'  1 1  = 
120«  18';  TU  l  =  120«  37';  1 J  M  =  119«  6'. 

Breithaupt  erwähnt,  aufser  den  genannten  Flä- 
chen, keine  aadern«  « 

I  •  *  ■ 

^  MoHs  gibt  über  die  Neigungen  btos  an:  ,,iiach 
vorläufigen  Untersuchungen  weichen  die  Abmessun« 
gen  von  denen  des  Älbits  ab;  '^  übrigens  führt  der« 
scVbe  noch  die  Flä<iie  X,  z  und  f  und  o  an. 

Er  findet    sich  in   einfachen   Krystallen  und  in 
ZwilUngeiu    Die  Zwillinge  sind  1)  solche,  die  durch 
ihre  M  Flächen  mit  einander  verbunden   sind,   so, 
dafs  M^  des  einen  mit  M  des  andern  zusammenfällt, 
«fahrend  der  eine  sein  unteres,  der  andere  sein  obe- 
res   Ende    nach    aufwärts    gerichtet    hat,    und    die 
Hanptaxen    beider  paraKel  sind ;  so  der  von  Mobs 
Fig.  89  al^bttdete,   der  die  Flächen   P,  M  j  Tj  1, 
Zf  f,  x  und  o  trägt  (o  as  s  bei  Mors  )j     Die  Zn- 
MiBtaensexwiig  auf  -solche  Wei<e  findet   sich  beim 
PeriUia     ftuweilen   ^'ietfadi    wiederholt,    diiher  er* 
seheint  •  or  Uiiig  gebro<liea  «bfonerig ,    wie  der  AI« 
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Iiit;  9)  solcboj  die  imt.P  z4i«amnaeiigewAGfa$^ii  sind, 
so,  dafs  P  ie»  ahkßn  aiif  P  d/o». andern  Uogli  der 
eine  sein  oberic«.  Ende  nach  oben  und  «eine  voi^dere 
Seile  nach  rorwärts  U.chct,  >v3hrend  der  andere 
sein  unteres  Ende  nach  oben,  und  seine  hintere  Sei- 
te  vorwärts  gekehrt  hat;  die  an  einander  stofsenden 
Flflclieu  M  und  M^  der  beiden  KrystalU  mithin  ei- 
nen ^Vinkel  bilden,  der  von  180^  um  etwa'  10®  ver- 
schieden  seyn  miifslei  wenn  die  Angabe  von  B^eit- 
HAUPT,  dafs  P  J  M  =^  Ü5**  6'  jSey,  richtig  ist  denn 
2  ..  ö^«-6'  ==  170<>  J2^" 

Derselbe   Winkel   170®  13'   mufs   auch    der  von 

P'  des  einen  auf  das  anstofsende  P  des  andern,    bei 

den ,  uÄter  1  aufgeführlen ,    Zwillingen  scyn/   *  ". 
•  •     •  •  •  . 

Da  dieser  Winkel  .beim  Albit.    nach   Kose  172^ 

48' ,  nach  MoHs  175*^  20'  betrllgt,  so  ist  dieser  Win- 
kel beim  Perikliu  ;Von  dem  beim  Albit  verschieden, 

•  *  - 

nach  Rose  und  Bbeithaüpt  um  2®  36' >  oder  nach 
BIoHs  ur^d  BjiEiT HAUPT  sogar  um  5**  8'# 

Härte,  bleich  der  des  Orlhoses. 

I  ■  • 

Schwere  2,55  bis  2,56,  also  gleich  der  beim 
Örthose  ,  aber  kleiner  als.  die  des  Albi^s  ^  L|i«j|>radors 
und  'Anorthils* 

Aiintorlu  Es  ist  aufXiaillend^,  «hifs  während  i der  Bmilin 
l^icjirtleiit' cli^aiiacben  Gohitlt^y  det  H<irt0\Md  Schwere 
nmii ,  Ktfelic  Aem.  Ortl^ose  niherc »  ox  gerade-  ki  seinen 
KryKüllisaiioiis  -^  Verlt'^ltmieii  sich  von.  dieaem  •  m  e  b  c 
Mi^fc^iity  iila' Alhitf.ja  Hil%ft  me)ic  ala  AaorUiil^  WM 
|4>3^cit49  ZiiaamipieiisteUitn^  vciteiiinJicUea'nH^:  :, 
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Doppthet '  irr   Abwei^hnn^ 
von  90^    bei  Zwü^ui^cn 


• 

P|IM 

b«ob«cIitbaT. 

Ortlios« 

90« 

•     •    • 

•         • 

.     0» 

0' 

—  0» 

12' 

Aibit 

8ö« 

24'  86» 

40'  • 

.     6° 

40' 

—  7° 

12' 

Aoorrbit 

85« 

48'  .    . 

* 

•    • 

•             • 

.    8° 

24' 

Feriklin 

85« 

6'  .     . 

*    • 

.    9° 

48' 

Seine  Adtilar-YanctlUcn  sind  meist  in  weit  ge- 
ringerem Grade  durchsichtig)  als  die  Adular- Varie- 
täten des  Orthoses  und  Albits. 

Als  ^  vorzüglich  bezeichnende  Begleiter  des 
Feriklins  fiihrt  Breithaupt  an :  sogenannten  glasi- 
gen  Strahlstein  j  zum  Theil  die  Glieder  der  Horn- 
blende -  Gattung  überhaupt  ( indem  nach  ihm  meh« 
rere  Syenitq  und  Diorite  Feriklin  als  feldspathi« 
gen  Gemenglheil  enthalten).  Aufserdcm  istHutil  häu- 
fig in  ihni  enthalten. 

Wichtigste   Fundorte:   Zöhliz^   St.   Gott'- 
^vi  i ,  Saualpe  lu,    Kärnthen* 

Ob,  wie  Breithaupt  angibt,  Perihlin  in  Sye- 
niten enthalten  sey,  kann  ich  nicht  durch  eigene 
Beobachtung  bewahrheiten  ,  dafs  er  aber  den  Dio- 
riten  angehOrt,  dafür  kann  ich  ,  als  ausgezeichnete 
Beispiele,  meine  Diorite.  vom  ühinberge^  noch  mehr 
^er  die  vom  Feuselsjberge  (  an  dessen  Fufs  sich  die 
Terlasscnen  Dachschiefer  -  Brüche  befinden)  bei  KaVm 
^n  anführen.  Die  Feriklin -Farthieen  scheinen  auf 
den  ersten. Blick  längliche »  fast  quadratische  Säulen 
2u  bilden 9  deren  .Dicke  variirt  vom  ganz  Kleinen 
iis  zu  etwa  2  —  3  Linien ,  ihre  Länge  ist  meist 
beträchtlicher.     Zuweilen  sind  sie  nur  sparsam  vor- 
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Imndeiit  fib«i<  ia  ftadem  FSM^ii  i»«elieii  sie  bei  wei- 
iem  den  grOfstcn  Theil  des  ganzen  Gesteines  aus, 
so  f  däfs  dann  die  Hornblende  a.  s.'  w.  nur  die  klei- 
nen Rfiume  zwischen  ihnen  ausföllt,  Sie  widerste* 
hen  dem  Einflüsse  der  Atmosphärilien  y  und  bleiben 
fast  vollkommen  frisch »  während  die »  zwischen  ih- 
nen liegende  9  Hornblende  gSnzKch  v«[*wittert,  und 
zum  Theil  herausgewaschen  ist.  Dergleichen  Massen 
bestehen  dann  blos  aus  solchen  zusammengehäuften 
PerikltttoParthieen»  zwischen  welchen  leere  Bäume 
vorhanden  sind,  ausgekleidet  mit  den  Beaten  der 
verwitterten  Hornblende  u.  s.  w.»  die  ehemals  in 
ihnen  sich  befand.  Durch  Salzsäure  lassen  sich  die* 
se   Unreiinigkeiten   entfernen* 

Diese  Feriklin •  Säulen  sind-  zum  Theil*  gleich« 
sam  wie  mit  einer  grünen  Schaale  umgeben  9  die 
aber  ihnen  selbst  angehdrt»  und  blos  grüngefirbte 
Periklin »Masse  ist;  der  Kern  i^t  unrein  weifsi  auch 
befindet  sich  zuweilen  aufserhalb  der  grünen  Sihaale 
noch  eine,  diese  einschliefsende  (vielleicHt  durch 
Einflufs  der  Atmosphärilien  aus  dem  äufsersten  Theile 
der  grünen  entstandene),  weifse  Schaale«  Viele  un- 
ter diesen  Säulen  sind  einzelne  Individuen  9  ^n  de- 
nen «die  Fläclien  P  und  M  ausgebildet '  sind  ,  die 
FIHchen .  1 »  die  man  häufig  sieht  9  smd  beim  Zer« 
schlagen  gewöhnlich  erst  zum  Vorschein  ^gekommen ; 
andere  sind  Zusammensezzungen  aus  zwei  oder'  meh- 
reren Individuen ,  die  mit  ihren  M  Flächen  zu^am« 
piengewachsen  sind,  so»  dafs  die  r  Ffächen  also 
eine  gebrochene  •    oder  (  wenn   diese  Zusammensez- 


819 

« 

ziiRg  oft   wiederiielt   iü ,   d.  !»•    ynama  -  eino   {«nar 
SHiiIen  ans  sehr  vi«i«i>''  liKÜvUluenf  baüehi)  ffiraUfl 

V.    Labrador. 

I 

Dar  Labrador  besizt  DurdigÜnge  pArallel  Pf  M 
»od  I,  «ber  keine  parallel  T«  Die  Durchgänge  pa» 
nllel  F  $ii>d  ^ie  deutlichsten  9  etwas  ntinder  deut* 
iick  siad  die  parallel  M,  noch  niinder  Ieiolil«entr 
blöAbar  Mhd  die  J>arcligirnge  parallel  1 1  aber  wenn 
w  eMbldlst  aindy  so  stehen  sie  an  Rmnhelt^  Glanz 
und  Gläti»  den  Dttrchgängei»  parallel  M  Itaum  nach, 
Sie  BeohachtQBg  der  Dnccfagünee  parallel  I  wird 
s«hr  endiweriy  wenn  das  zH  unterüiebende  Brudb« 
«tfid&  tm  aehrdünnetti  lamelleiiart^en  Indi  vi* 
'nea  Besteht »  die  mit  ihreo  M  oder  P  FlSchen  mi 
«Hiaid^  sSzzen»  sie  wird'  aber  {ans  nafls'dglldiy 
"Kfim  zwischen  je  sw#i  Lamelle»  sich  leiaa  dritte 
^"tfMsty.'die  wieder  aus  lihieaart^pes  Individaen 
zotsmaiviigetezt  ist;  ein  FaXl,  4»r  oft  rotvm^ 
imaitfea  •cbekit« .  aber  auweileu  nur  bbi  der  aorg* 
/iMiJIstea  Unteraudning  üOr  das^  nm  er  ist,  er« 
ifiiittt>srdtfn^ktae>  wegen  der  ungemein  geringen 
Oicice  ted  B#teite  der  Individuen.  ^^  £r  beruht  auf 
Orilliagi.llilfQng.      .  '  * 

Di»  Neigung  P  g  M  habe  ish  geAiäden  »I  85<» 
SO'  tit  üesutlat  ^aus  mehreren  Memungen  mit  deni 
BeferiMsTCk^ttSometep  ,^uigeetc4It  an  khaneu  Bruchi 
^Mtar  'ioiFr  filrbeh wandelndem  Labrador  9  die  au« 
lodividuen  bcMand^  ^ .  \i^ehe  mit   ihren  M  FlftdiMl 
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um  einandler  i00W|iclMen  fvaren^  ao^  dufs  die  F  Flä- 
chen derselben  eine  gebrodieae  Fläche  bildeten*,  die 
abei*  doch,  eebr  rein  war*  Ich  maafs  iiämUch  die 
Neigung  von  P  des  einen  auf  F^  des  andern)  und 
erhielt  iin  Mittel  9*>  OS  oder  17P  (oder  189*^ )f 
%vorau$  obige  Angabe  folgt.  Die  Sonne:  diente  als 
Bild ,  nachdem  zuvor  die  Kante  F.  |  F  genau  sfsnk- 
recht  zur  Mefs*  Scheibe  gestellt  war  9  vermittelst  ei- 
ner 9  von  mir  zaih>  Behuf  anderer  Messungen ^^erfun« 
denmi ,  eigenthiimlichen  Vorrichtung» 

Die  Neigung  *1  auf  F  mit  dem  Hand» Gottieme- 
ter  gemessen»  an  Exemplaren 9  bei  denen  F  und  1 
isiemlieh  eben  waren  9  habe  ich  sehr. nahe  115^  ge- 
funden* <<^  Sehener  gelingt  es  mi  ei  n  e  m  Individuum 
1  .iind  M  zugleich  hinreichend  rein  zu  entbUiften, 
um  die  N^^ung  derselben  mit  dem .  Hand^  Gonio^ 
metßi:  messen  >zu  können,  weil  die  Individuem  zu 
klein  sind;  bei  Htehreren-  Exemplaren  habe  iel^.ge* 
fanden ,  1  auf  M  =  119^ ;  sehr  häufig  a^«p:>litail 
man  die  eheaeu,  Winkel  der  Fläche  F ,  ixkSoSßmk  sie 
von  M  und.  1  begrenzt  ist  9  messen  9  wozu  ifh  -m^icb 
gteicIilaUs'>}ener  pben  erwähnten  Vorrichtung  bedj^e^ 
nr  ist  =:::  64  oder  11699  legt  man  ihn  wm  Grunäcf 
so  findet  man  l  auf  M  ss  ll9.o  3^  wus  ac4t  jener 
unmittelbaren  Messung  sehr  gut  übereiiisdknmftif.-. 

Ser:£ijrib^BWa]|(feIiide  Labrador  koinmt  geirdha-- 
Ikii  nur  d^rb :  vor.  .Im.  KüoigUcIien  JMinerdli««^  •  Ka- 
binette zu  £er//ii  finden  whf  iwd^  X^ofCt  KsyMilie» 
gebildet  voit  den  HScheii  F»  Mf  T,  I9  y.rxVe' jedoch 
w  gefiauen  Meesungeo  nicht  gee%4et.  waten» 

»ia 
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KeTarben-Wandluxig  gehört  bei  ihm  der  Durch- 
hUchlung  M  an. 

Aerben    Liabrador -Massen   bestehen  9    ohne 

)  aus    regelmüfaig   an  einander  sizzenden, 

tigen  Individuen  9  deren  je  zwei  oder  drei 

eine  Zwillings«  oder  Drillings  -  Bildung 

I  daher  ist  wenigstens  in  einer,   von  den 

Richtungen    P    oder  M,    der    Bruch   dieser 

gebrochen  -  blätterig}  oder  parallel  der  Kante 

^festreift.     £s  gibt  bei  ihm  zwei  Arten  solcher 

wiederholten  9    hemitropischen   Bildung   mit 

Hauptaxe;    und    eine    Art    Drillings  -  BiU 

Die  AF  Fläche  des   zweiten  liegt  auf  der  M 
des  ersten  Individuums,  während  die  F^  Flä- 
zweiten   imd   die  F  Fläche  des    ersten   sich 
vorwärts  befinden  9   und  mit  einander  aus- 
ipringende  Winkel  bilden.     In   diesem  Falle 
Bruch,    in  der  Richtung  von  F,    gebrochen- 
oder    gestreift;    der  Durchgang  M    aber  ist 
nttj  sondern  zeigt  seine  Farben -Wandlung 
be  ganze  Erstreckung  von  M ,    ohne  Unterbre- 
Die  Axe ,  um  welche  das  zweite  Individuum 
werden  inufs  9  um  in  die  Stellung  des  ersten 
len  9  ist  senkrecht  auf  M. 
3    stellt    den    Durchschnitt   einer    solchen 
1- Bildung  senkrecht  auf  die  Kante  F  |  M  dar« 
^Ist  der  Horizontal -Durchschnitt  desselben. 
Die  P  Fläche  des    zweiten   Hegt  auf  der  P 
des  ersten  9  M  des  zweiten  bildet  mit  M  des 

2i 
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ersten  aus  -  und  einspringende*  Wf  AKel  ^  I  ie^  ersten 
und  1'  des  zweiten  ist  vorwärts  gekehrt ;  dre  Umdre- 
hungsaxe  ist  senki'ccht  riuf  der  Haiile  P  |  IM ,  und 
liegt  in  der  Ebene  VJ  —  Da  hier  die  Individuen  gc- 
wohnlich  dicker  sind,  *  als  im  ersten  Falle,  so  kaiiö 
man  hier  zuweilen  diö  Dtn'chgniifje  parallel  I  vor- 
zügHch  leicht  beobachten,  und  dadurch  diesen 
Zwüfing  erkennen.  Die  Flüchen  M  bilden  eine  ge- 
brochene,   oder   parallel    der  Kante?  P  ]  IM  gestreifte 

Flache.     Die  Streifen,  die  den  Individuen  der  einen 

I  •         •    • 

Stellung  angehören^  Zeigen  ihre  Farben  -U'andliing 
zugleich ;  die ,  zwischen  ihn6n  liOgendoh  ,  Streifen , 
die  den  Individuen  der  andern  StelUmg  angehören  , 
erscheinen  .  erst ,  wenU^  man  das  Sf /ick  dreht,  und 
zeigen  nun  jene  Licht- Erscheinung, 'wahrend  die 
ersten    aufgehört  haben    sie  wahrnehmen   zu   lasseni 

Die  Fifif.  4  tnid  7"  isind  Durchschnitte  solcher 
Zwillinge  senkrecht  auf  P  |  IM.  Die  Fig.  6  und  U 
stellen  das  Aufeinanderliegen  der  V  Flachen  in  der 
Vereinigungs  -  Ebene  dai\ 

Bei  dieser  Art,  von  wiederholter  J^vvilllngs- Bil- 
dung, tritt  sehr  häufig  der  FalV  ein,' dafs  die  Indivi- 
duen  ider  einen  Stellung ,  in  Vergleich  mit  einander, 
ungefähr'  gleich  dick  sind,*  dafs  aber  ein  beträchtli- 
cher Unterschied  Statt  fi'nd'et,  zwischen  der  Dicke 
Her  Individuen  Beider  Stetlungen,  so  i  dafs  die  der 
einen   Stellung   wohl   zehn  bis    zwölf  und  mehrere 

4 

Mal  so  dick  sind »    als  die  der  anderen  Stellung. 

Mit  den  Zwillings-  oder  hemitropischen  Bildun- 
gen erscheinen  meist  zugleich 
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I  die  Drillings  -  Bildungen.  Man  erltennt- »i^ 
(f  dafs  an .  einem  *  xu  *  untersnchendcn  HandstQcke 
JUos  die  eine  der  deutlichen  Durcb^ang3-Kithr 
pBf  «ondem  auch  -  di«  andere  gebrodien  oder 
JNibUt,  jedoch  so  9  dafs  nicht  alle  Entl^lOfsun- 
Ziwetten  Durchgangs  -  fiichUing  zu  gcbrocliu- 
clMm  .führen  9  weiin  dicfs  bei  allcn.EnU 
der  ersten  Durchgangs  •Richtung  der  Fall 
ungekehrt.  — 

:mir8    diese.  JSildungsart    eigentlich  ansehen 

igs^Bildung...  Ein  solcher  AchtliMg,  Fi^ 

Durchschnitt  senkrecht  auf  F  )  M  f   besteht 

jjidividuen  :    a^byC^d,    deren  .  heftige 

''paralleler  Stellung  befindet,    zwei   anderen  e 

fiJ&»  unter  sich  paralleles  GefOge  haben ».  und 

jedes  9  mit  jedem  von  den  zweien   ihm  anlie» 

I- ans  ieücn  vieren  |.  eine  Uemitropie  der- zwei- 

bildet,  und  endlich  aus. zwei  solchen,- unter 

illelen ,   Individuen  '  g   ujnd  h ,    deren,  -jedes 

der  zwei  ihm  anliegenden  von  jenen  vie« 

Henritropie  dsf  ersten  Art  bildet.     Der  in 

l;»leibende  Raum  ist  «Usgefullt  mit  Masse, 

GeHfge' pai*aliel  ist  dem,  der  zwei  leztgenann- 

lid  h.   • 

Spaltung   durch   a,  g«  b,    oder  duixh  C9 

If'-tQ.  Wie-, durch  a,  e,  c,    oder  b,  f^  d,  gibt 

k.  gäbrochen  -  blätterige  Flächen,    die    durch   g 

dbei'   eine   nicht  gebrochene;    nur   wenn  das 

ihte  Stück  aus  vielen   solchen  Achtungen  zu- 

bnugesezt  ist  9  triSk  man   auch  bei  der  Spaltung, 

21  * 
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in  dieser  nichtiing  f  auf  Theiie  der  gebrochen  eil  La- 
mellen 4kj  e,  c  u,  «•  w.,:  oder  b,  f ,  d  u.  s.^w.  — 
Die  Individuen  .haben  s^dbmtHch,  in  Aer  Riehtfing 
senkrecht  auf  M,  eine  sehr  ^einnge  Dicke,  -was  in 
der  Zeichnung  nicht  angedeutet  ist ;  die  Ihdiiriduen 
e  und  f  auch  in  der  Riditnng  senkrecht  aaf  P;- 

Bei  keiner  andern  Feldspatk  -  Oattuog  sind  'die 
2hisanimensezzungen  so  häufig  zu  Hanse, '  wie  beim 
Labrador,  denn  vom  farbenwandelnden  Labrador  ist 
mir  kein  Eicemplar  vorgekiimifnenf,  aus  welchem  man 
einzelne  Individuen,  von  nur  eihigci^inarscn  beden- 
tendei^  Gröfse,  hätte  durch  mechanische  Theiiung 
sich  vfersckalkn  kdnnea,  ungeachtet  ich  viele  grofse 
St#eke  in  dieser  Absicht  zerschlug.  Meine  grdfsten 
Individuen  haben  In  ihrem  kleinsten  ZhirclMiiesser 
kaum  mehr,   als  eine  Linie  Dicke« 

Die  Härte  des-  Labradors-  ist  fast  gleich  der 
^s:  Orthoses ,   und  nur*  kaum  merklich  geringer. 

Seine  Schwere  ist  2,69  —  2,75. 

In  konzentrirter  Salzs&nre  ist  er  aufldslich.  — 

Die  l>*ai4)en- Wandlung  »»sieht  man,  wie  bereits 
bemerkt,  auf  der  Fläche  M^  wenn  Licht  auf  diese 
Eläehe  selbst  fällt«  .Die  Stäche  1  zeigt  Farben* Wand« 
lung,  wenn  das  Licht  durch  diejenige  M  Fläche 
einfilllt,  welche  mit  der  Fiälehe  1,  die  man  ]^üf^, 
einen  stumpfen  Winkel  macht/  «—  Hü  ich  die  sehr 
interessanten  Gesezze,  denen  die  Farben*  Wandlimg 
beim  Labrador  sowohl,  als  beim  Orthose  unterwor- 
fen ist,  ^st  körzlich  entdedkt  habe,  und  daröber 
eine  e%ene  Abhandlvmgf   in  ScHi/i^AiGGEA'sr  Jmumaly 
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teDA  endieinon   wird,  «o  l>cgniige  ich  mich  hier 
jieier  obeEflächlid:ien  Aogab^*  — 
Cm  iüitViügsten    Fundorta  sind:    dio  Küste  von 
iMor«  Ingermanlaitd  u.  s*  w. 

l  


n  h  a  n  g. 

vielen   Basultea  Hessens,   z.  B.   in  dem  vom 
bei   Blarburg  ^    in  Basalten  aus  der  Gegend 
\ßÜa  Q.   8.  vr«,   finden  sich  grclfsere  Nester  ei- 
Paldspathes,   der,   was  seine   Durchgangs -Ver- 
angeht,   mit  Labrador   übereinstimmt,    er 
Durchgänge  parallel  F,  M  und  I.    Dafs 
Orthose  sey^  gibt  sogleich  die  Streifung  auf 
H  zu   erkennen,   die  ihm  sehr  hSufig  eigea 
^IKeie  Angabe  reicht  hin  zu  beweisen,  dafs  die« 
ipAth  zu  heiner  der  anderen  Feldspath-Gat- 
gehören  könne,    und  dafs  er  wenigstens  An« 
reise    zum    Labrador    gezahlt    werden    dürfe. 
Feldspath  des   Dolerits  vom  Meijsner^  und  der 
ilerits   der    Gegend   von  Marburgs   Frankfurt 
*4r.,   gehört   gleichfalls  hierher.     Er  ist  minder 
kerbar  als  die  übrige  Masse  des  Dolerits ,   da- 
ngen  die  krystallfihnlichen    Farlhieen  desselben 
Gesteine,    das   dem  Wetter   ausgesezt  ist, 
In    der  Gegend   von  Marburg  scheinen  die 
»r    gefärbten,   an  Augit    reicheren,    Dolerite, 
^4m  leichtesten  verwitternden  zu  seyn ,   ob  aber 


S2ß 

der.  VerwitbruQg'  i  ^«  h.  tAw'  ali]DftUkheii££iaWlr«> 
kung  dBr  Atmo9ph^i4lien',  delr  eigehditinolichi^f  stn& 
geleite  Zhstand  hd^ztttneks»t{  -  ist  ,* «-  in-  Imlch&A  . die 
Schaalen  des,  am  kaiteuSicäle  V{nikoiif|nei>den> hddist 
ausgezeichneten  j  Kugel  -  Dolerites  sich  befinden , 
möge  dahin  gestellt  bleiben.'  —  Der .  Feidspaih 
darin  ist  5  im  Verhältnisse  zu  dem  Zustande  dieser 
Schaalen  9  noch  ziemlich  frifch.  Der  Augit  aber  ist, 
wie  es  scheint,  in  eine  graubraune ,  körnige  Masse 
verwandi^lts  die  dap  £i'df|t(ni..Tli0il  rdi^! 'Gesteines 
ausmacht*.  .  »  . ;      -     ^'     \       . 

.  Auch:d^r  Feldspath  mandher  Syeniti^  gehört  hier- 
her^ ^.'Q*  der  des  Syenits  yt>ii  ff^eiuhei^m  sm  der 
Bergstrafse» .—  -    '    .J  /    i» 

,  >  Di^,'  .Ml  'taarlcheti  Poi^hyireh,  in.  frischer 
Feldstein: «iMass^^n^beA  frisphen  Ortlime)-'KrystaI- 
len  f  vorkdhfinihdnden )  möhr  oder  Weniger  (•'{edoeh  in 
einem  Hai;kd&tiicke'ziemjiich  in  gleichem  *Grade  )  zer- 
störte» --*' ve^^Ut€^'t«a  (?)  — *  Feldspathe  -{die*  von 
jeiften  sich  auch  dui*öh  '-andere  Farbe  z.tl  untergehe!- 
äen  pflo^n )  scheinen  gleichfalls  hierher  zit  gehichreh* 
Sd  in  ..FprpAiyreil  veja-  Bodknbaden ,  von  dee  Berg« 
strafse,  Hu^-Thüriligeo  u.'svww  '  Vielleidu  findet  in 
andern  FDrphjren   dasi  uiü^fekehrte  Verhältuift  Statt. 


Intjaaa«)ieii.;San!mi£iAgci>''als  Adular,  io. lindern 
als  glasJLg^4»v Feldspath  «iti%eftij*rt.  —  An«ft*thit«:,IlosE. 

Dei?  ^VwPlWl  hat  JJuiÄ?h#flgQ  paraim  PrM^d.i)^» 
diQ.  l^eid^  it^lif  dfiUtijijC^i^Mjiwiifd  zj«aiU|ii.j^i9hi  laicht 
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^tblAfshar.  r -^  Wador  parallel  >T  nochpai^lel  1  be- 
siz\  er  Durc}igS]|gef 

y  1  M=5;  85"  48'  Wl^^Xiü^Zi  (M  ||.l==:117o'28') 
P|l  =?ilO«  57'  T   ä  l=>fl20«  50'    PJ  oiäI?!»  50'* 

Wenn  die  Flächen  P ,  ,M  und  T  *  als  Flachen 
der  primären  schiefen  i*ho<nbo|dischen  SSule  ange- 
sehen werden»  und  1  =36-  und  o.  ==  C,  so  sind 
die  Gesej&ze  für  die  f  von  Kose  beobachteten  9  Flü- 
chen des  Anorthits  ganz  dieselben,  wie  die  beim  Or- 
those angegebenen  y  und  zwai*  kennt  man  die 
Flachen : 

P|M|  Tl  |zfIylxIq}ne|opl'u., 
und  aufserdcm  noch  t,  in,  v  und  w,    so,  dafs  t  = 
0,  m  =  D,  V  =  »I  und  w  =  A*. 

Auch    beim   Anorthit    kommen    die    Zwillungs- 
Bildungen  vor,    wo  beide  Individuen  mit  Ihren  Flä- 
chen M  und  Bl'  zusammengewachsen  sind ,  so ,  dafs 
die  Axe  der  HemitrOpie  senkrecht  steht  auf  Mj  doch 
auch  eiazelne  Individuen ,  und  zwar  nicht  so  selten, 
wie  bei  den  Aduläfr  -  VarietHlen  des  Albits;  bei  dem 
fiein/ü'opischen     Verwachsenseyn     mehrerer     Indivi- 
duen  in    kleinen ,    derben  IMasscn  ,    sind  die  Indivi- 
duen im   Allgemeinen   dick  genug,    um  mjeclianische 
Theilung    zu   gestatten,    wodurch    dio   Abwesenheit 


Unser  T  i<t  3==  1  bei  den  Figuren  der  Anortliic-Krystalle- 
von  Kose,  und   umgeLehrt.     Glejchuamige  Bezeichnung 
dec   ;ibiiiich    Ite^nden    Fläcbaa    tieiialien    Feldspath- 
JQACtungeii  3cli«at  wtinschanswcfth.  >     : 
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der  DuFcfagahge  parAÜel  1  "(uiid  T),  und  das  Gleidi- 
deutliche  der  Durchgänge  F  und  M  erkannt  wenden 
kann 9  so,  dafs  man  nicht  leicht  Exemplare  von 
Anorthit  fbr  Varietäten  anderer  Feldspath»  Gattun- 
gen ansehen  wird.  Die '  Durchgänge  P  und  M  zei- 
gen Perlmutterglanz  9  der  Brjuch  Glas|;Ianz. 

Die  Härte  des  Anorthits  ist  gleich  der  des 
Qrthoses. 

pie  Schwere  des  Anorthits  hat  Kose  gefun- 
den =  29763)  bei  einer  anderen,  minder  zuver« 
lässigen  >   Wiegung  =  2,656. 

Von  konzentrirter  Salzsäure  wird  der  Anorthit 
vollständig  zersezt.  — 

Ich  besizze  Anortliit,  von  etwa  ^4  Zoll  Länge, 
Breite  und  Dicke,  als  blätterige  Masse  aus  zwei 
Individuen  hemitropieenartig  züsammengesezt  in. 
einem  Auswürflinge  des  Vesuv,  der  ein,  mit  grun- 
lichbraunem ,  zum  Theil  dunkeln  #  zum  Theil  ins 
Weifsliche  ziehenden  Glinuner  .  übermengter ,  Kalk 
ist  9  in  welchem  entkantete  Oktaeder  von  Fleonast) 
lichte    grüne    Augit-Krjstalle    und.   einzelne    kleine 

Anorthit  -  Kristalle     vorkommen  ^     welche     lezteren 

* 

gleichfalls  eine  sehr  schwach  -  grünliche  Färbung  an- 
genommen haben^  während  jene  gröfsere  Masse  rein 
weifs  ist,  oder  vielmehr  dem  wasserklaren  nahe 
steht» 


Da  in  den  Durchgangs  -  Verb'ältniftsen  die   am 
leichtesten    aufzi^a«|fi^dcn    UnteiMhiedet    zwischen 
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den  retrschtedenen  FeMspath^Oattungeiif  liegen»  so 
erlaube  ich  mir  hier  noch  eine  Tabelle  mitzutheilen» 
la  der  die  Grade  der  Deutlichkeit  der  Durchgänge, 
die  bei  den  Feldspath* Gattungen  vorkommen,  durch 
Zahlen  auszudrücken  Teraucht  sind,  den  geringsten 
Grad  mit  1  bezeichnend. 


Darch- 
FUcbe 

Beim                                       1 

Petalit 

Orthou 

Albit 

Periklin 

Labra« 
dor 

Anor- 
thit 

r 

0  —1 

44—5 

4i-5 

4i— 5 

44—5 

4«— 5 

1 « 

4— 4J 

3A-4-I 

4— 4i 

3 

4 

4i 

T 

H-2 

1  — 1> 

2-4* 

4-44 

0 

0 

1 

0 

0-l(?) 

0    . 

o-(?) 

3 

0 

\- 

2—2^ 

0 

0 

0 

0 

0 

Sa/s  diese  Grade  blos  von  Krystallen  und  re» 
gelmärsig-blätterigen,  ein  Individuum  ausmachenden^ 
Bruchstiicken  derber  Massen  gelten^  versteht  sich 
von  selbst. 


Chemischer  Bestand    der   Glieder    der 

'       Feldspath  -  Familie« 

*  •  ■     •  •   » 

Li«  Gmblin»    in   seinem  Mineral -Systeme,   gibt 
folgende  Forsnehi  fär  die  Zusammensezzuug  der  ciii- 


8»0 

zeliien   F«I(Upa(het   %velche  'd^a  basten  vprhaa^ciaexi 

AMAlyseii  eiits^r.eehen : 

,     .1-    PeWlU  .  =»  3AS'  +.  LS'  .«=*  12S  +  oA  +  L- 

2.  Orihosi^  =R  5AS«  +  »KS«  «  12S  +  SA  +  K. 

3.  Albit,    .=  5AS^  ^^NS^  =  12S  +  3A  +  N» 

4.  Periiain  =  oAS^  ^^JJ  [  S'^=12S+3A+1  jjjj 


5-     Labrador  ==  IgAS  -f-  3CS  +  NS^  =  24S  + 
12A  +  oC  +  N.     " 


6.    Anorthii   =5  9AS  +  2CS  -J-  MS  «  12S  + 
SA  +  2C  +  M» 

Die  vier  ersten  Foldspath  -  Gattungen  stelU  der- 
selbe daher  ztisaminen  i  und  sie  bilden  eine  sehr 
fichöne  f  sowohl  mineralogische  als  chemische  Fami- 
lie, indem  sie  in  chemischer  Hinsicht  anz^iisehea 
sind  als  Verbindungen  von  3  Atomen  dreifach -l^ie- 
selsaurer  Aiaunerde  mit  1  Atom  dreifach -kieselsau- 
rem Albali«;  wobei  die  sUirlisten  Alkalien  f  Li' 
thon,  Kali. und  JN'atnon  einander  stell  vertreten«  Die 
beideat.  Andern  Gattungen,  Labrador  und  Anorthit, 
aber  weichen  ,  in  der  Art  ihrer  Zusammensezzuugy 
beträchtlich  ab  von  jenen,  und  stehen  daher  in  dem 
erwähnten  Systeme  an  anderen  Stellen.  Da  mm 
wohl  schwerlich  wird  geleugnet  werden  können, 
dafs,  von  rein-mineralogischer  Seite  genommen,  La- 
brador und  Amortin't  dpm  Alhi£;  lyu!  <  Orlhos«  weit 
oiUior  y tir wandt  .sind-,  .a|$P«ti|iil  i^^e^d^  einetf^  von 
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idieseit,  4aiem  nur  jene  GAllungen  häufig  yenvech- 
$eU  Werden ,  der  FdUlit  aber  st^U  lijiclu  .unierschie« 
den -ward  9.  so  diirfte.es  \v(uisch^as\yerüi  st^ya,  auch 
'}fiAe  beiden  Gattui^en  den  Feldspathen  beizugesel- 
len. —  Ich .  erlaube  mfr  daher  a^f  Folgendes  auf« 
merk^api.  Zu  inacheut  -r- 

BeSßeichnet   man   die   Basen   des  ersten  Bsinf^es, 
Litbon,   Kali   und   Natron  mit  H^,    und  sieht  Kalk 
und  Bittererde  u.  s.  w.   als  Basen  zweiten    Banges 
ao  (was   wohl  keiner  besonderen  Vertheidigupg  be« 
dürfen  wird  ,   wenn  man  berdcksichtiget ,    dafs  bei 
einfacheren  Salzen  Kalk ,  Bittererde ,  Maoganoxydul^ 
Eiseaokydnl   Ms  ähnlich    bildende    Stoffe  mtftroten, 
und  wieder   jene  stärkeren    Basen   als   ähnlich   bil- 
dend unter  sich ,   und  wenn  man  die  Verwandtschaft 
der  Kieseleixle   zu    den   verschiedenen  Basen  beach* 
tet),  so  sind    diese  Basen   zweiten    Banges    zu    be- 
leicUncn  mit  R"';  Thonerde,  Gi^enoxyd  u.  s.  w.  mö- 
g^n  aU  Basen  des  dritten  Banges  B^'^  hcifsen »    und 
S  bedent»  Kieselerde. 

Es  i^t  Kjiin  jede  d^r  vier  erslen  Feldspath  -  Gat- 
tungen (Pelalit,  Orthose,  Albit,  Periklin)  = 
(5R'"S5  +  R'S' ). 

Der  Anorthh  aber ,  der  =  9AS  +  2CS  +  MS 

..' ,     .....  ;i.  .  .^  9B"/a  +2R''&f  R''S 

,,.,..  p^  ÖR'/'S  +  3I1"S 
....:,„.,.,,,,  .  .).-.,  ^  3(3B'^'S.+  R"S)- 

ist,i^ts{»r^obe  sonach  ^ty  FjDrmcJ  (^UY'^  +  R'^S). 

£s  l)iM«t. ,aUa.  die  aiisqhfi»fr..(5B"<S.i-  R"S)  ebt^- 
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sowohl,  als  die  Mbchnng  (SIl'^'S»  +  R'S^)  eioeE 
Fcldspath,  d.  h.  jene  erste  Verbindung  itt^  wie  man 
zu  sagen  j)flcgt,  isomorph  (richtiger  ÜhnlicJier  Bil- 
dung fähig)  mit  der  zweiten.  Es  scheint  ipir  daher 
nicht  unwichtig,  dafs  man  den  Labrador  (ohne  auch 
nur  das  Mindeste,  im  Verhftltnisse  der  Antohl  von 
Atomen,  der  ihn  z|isamiiiei|seza(endcn  StolFe  SBu  än- 
dern ,  ^  wJ.e  :Gj)feLiN  ,  nach  BfiRzeJuius,  sie.  angibt) 
betrachten  kann  als  eine.  .VerUladung .  beider  Feld« 
spath- Mischungen;  er  ist  nl^mlich:  .    , 

s=.(5AS3  +  NS3)4.  3(SAS.+  QS)    . 

=  (12S  +  3A  +  N.)  +  3C4S  +  3A  +  C) 

-P  (24S  +,  9A  +  SC  +.  N)   wie  aben 
ist  also  :     : 

=»  (3n'"S'  +  R'S^  )  +  3(3R'"S  +  R"S) 
und  sojmit  wäre  dann  die  allgemeine  Formel  £ur  die 
Familie  Feldspadi 

x(3R"'S'  +  R'S^)  +  y(3R^'^S  +  R/'S), 
wo  X  und  y  veränderliche  €rröCsexi  bedentea,   deren 
Werth   auch  =  Null  seyn  kann.     Bis  }ezt  beobach« 
tele  Verhältnisse  von  x  und  y  wären  dann  : 

1:0  ^bei  Pctaüt ,  Oi'those ,  Albit,  ^^erihlin, 

1  :  5  beim  Labrador, 

0  :  1  beim  Anortliit, 

« 

Der  Indiantt,  insofern  er  Wahrscheinlich  ein 
Feldspath  ist,  und  seine,  von  Chenevix  angegebene, 
Mischung  sich  der  Wahrheit  nähert,  entspräche  viel- 
leicht der  Formel  (3A$  4*  CS  )  und  wttrda  irfso  zu- 
nächst dem  Anörthii  stellen ,   und-^Ü^ide  wüi^n  der 
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ndem  nur  jene  Galtiingcu  hxhifig  vcrwech- 
jen,  der  Petalit  aber  stets  leicht  uiUerschic- 
ly  so  dürfte  CS  wüiischßnswerth  scyn,  auch 
bden  Gattungen  den  Feldspat  heu  beizngcscl- 
Ich  erlaube  mir  daher  auf  Folgendes  auf« 
pi.  XU  inacheni  — r 

teichnet  man  die  Basen  des  ersten  l^an^es, 
L  Kali  und  Natron  mit  R^,  und  sieht  Kalk 
Ktererde  u.  s.  w«  als  Basen  zweiten  Banges 
jns  wohl  keiner  besonderen  Vertheidi^ung  be- 
ll wird  ,  wenn  man  beriicbsichtiget ,  dafs  bei 
Pbjuu  Salzen  Kalk  ,  Bittererdc  ,  Manganoxydul, 
tl^nl  als  ähnlich  bildende  Stoffe  auftreten, 
pieder  ]ene  stlirkeren  Basen  als  ahnlich  bll- 
ffoier  sich ,  und  wenn  man  die  Verwandtschaft 
lUielerde  zu  den  verschiedenen  Basen  beach- 
eso  sind  diese  Basen  zweiten  Banges  zu  be- 
ph  mit  R";  Thonerde,  Eisenoxyd  u.  s.  w.  mö- 
W'Basen  des  dritten  Banges  B^^'  bcilsen ,  und 
Wite  Kieselerde. 

*  ' 

c  i^t   nun    jede  der  vier  ersten  F(?ldspath  -  Gal- 

I  (Petah't,  Orthose,  Albit,  Periklin)  = 
S*  +  K'S'  ). 

ier  Anorlhit  aber,   der  =  9AS  +  2CS  +  MS 

l,  =  yB"'S  +2R"S-fR"S 

;=  yR'"S+3R"S 
=  3C5B"'S  +   B"S) 

iCsur/lcbe   ßonacli    der  Formel  (5R'"S  -j-  B"S). 

fctalso   die   Mischung    (5R"'S  +  B"S)    eben- 


•■    •  A 
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UebeV  die 

^eognostische  Beschaffenheit 

Sachsen- WeimaFischen  Neu- 
städter Kreises, 


besoiiders    in  Uezu^   auf   die  Graiiwacke^n  -    und    thoDSchie- 

"'    *fei' - Fornoäzion    desselben,  ' 


11    <  i . 


'I  •  •    j  —  •    r.  / 


nebst .  einige/i :  Betrachlungen  .  die.  Bydiip^,  der 
Uebergangs  -  Formäiioh    im   Allgerti<?iiien 

betrefFend.    '  '  <    ' 

Herrn    Ch  r  istoph  Hess, 
der  Natui*  -  Wissenftcka£u£eAiwenein  zu  Gotha. 


(Fortsezzung.  S.  Märzheft  S.  211.) 


xNach  vorstehender,   kuraer    Darstellung    der  ror- 

ziiglichstcn  geognostischen  Verhältnisse  und  Et^schei^ 
nungen,  welche  die  Gräuwacken-  und  Thonsciüe^ 
fer  •  Formazion   des    Neustädtnr    Kurses   darbietet« 


c? 


.15 


eflaiiBe  ich  mir  niiri  nörfi'  einige ,  fceÄffiifi^Ä  Bemer- 
kungen Aber  ^ie  Biidniigen  <terse!l>eti  -liberhawptV 
1111(1  insbesondere  in  'Rfrcksichl  auf  die,  derselben 
in  den  meislen  geognoslfschen  Systemen  angewiese- 
nen, Stelle  als  Glied  der  s  og'te'n  a  n  n  t  en  üe- 
)3ergä  n  g  s  -  F  o  r  m  a  :i  I  0  n,"  wobei  ich  natiirlich  nicht 
nrohritr  kann ,  die  leiten  selbst  im  Allgemeinen  mit 
ia  Beröhrung  zti   bringen. 

Was    das  Verhallen  der,    zur  Gl*airwacken - Pöiv 
roazion  gehörigen,  Geblrgsarten,  als : 'der  Grauwacke, 
des  Grauwacfeenschiefers  und  T h 6n seh ic fers,  in  dem, 
von  mir    vor    Augen    gehabten,    Landes- Distnkte., 
unter  und    zu  einander   selbst   betrifft,    so*  biti   ich-, 
wie  aus  dem    vorftin   Gesagten    her^^orgeht,    zu  rfei* 
Ansicht  gelangt   — •    ,,  dafs    dieselbört    uiiter 'einander 
ein  zusamme  n"g  e  K^  r  i  g  e  s  Ganzes  ausmÄcheli''s 
dessen  Bildung   dis  ^erfe  eines  Aktes 'Und   einer 
Teriöde  seyii.  s.  w. ;    die  Grtlnde,  '^ölclie    mich  :zti 
dieser  Ansicht   bestimmen  ^    sind    gi^fstentheils  gehÖ- 
rig^en  Orty  angefiHii't ;    dabei  bin  ith*  fri^ilich  weniger 
von  oryktognoslischen  Bostimraungen ,    d.h.  von  Be- 
trachtung einzelner  Stucke,  deren  iUifserem  Ansehen, 
Geftigb    ü.  s. 'W.  -^*  sontJem   mehi*   ron' ciiier  allge- 
meinen Betrachtung  des  Ganzen  im  Zusammenhange, 
ausgegangen ;  es  schien  mir  bei  einer  so    aligemeinen 
RomogeneitSt  ddtr  Massen ,    welche  dieses  ganze  Ge- 
lirgs  -  Gebilde    koitsrititi/en ,    weniger    darauf  anzu- 
konlnlen ,   ob   dte   t^rschiedenen   AbsUiderungen    des 
Gesteines  grob*  od^r  feiuhdrnig,    dick«  oder   dünn- 
schieti^*^,   helier  otfe^  dunkler  Ton' Färbe  u*.  s.  w« 
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«eyen,  und  Ick  iiAbe  g^tutbty  dergleldien  VeRScbie« 
dieabeiten  mehr,  als  I^cbensadte  betrachten  zu  i^ässen. 
.  D^  ich  mich  nun  öbrigens  bjos  auf  ein  bestimm- 
tes Lokal  boschr9nbe,  und  somit  meist  nur  vo»  den- 
)enigefi  Erscheinungen  ausgehe ,  welche  sich  mir  ifl- 
nerhalb  desselben  vor  Augen  stellten ,  so  geht  schon 
hieraus  klar  hervor,  dafs  ich  meine. Ansichten  nicht 
als  allgemeine  Ergebnisse ,  woraus  ein  Schlufasaz  ab- 
zuleiten sey,  betrachtet  wissen  will.  Es  leuchtet  ja 
von  selbst  ein,  dafs  bei  andere»  Lokal  -  Verhältnis- 
^en  auch  ander«  Erscheinungen  Statt  finden  kennen, 
ja  in  mehreren  Füllen  noth wendig  Statt  find^pn  müs- 
sen, und  dieser  Fall  scheint  hier  ebenfalls  einzutre- 
ten, wenn,  wie.von  sachkundigen  Männern  berich- 
tet wird,  in  anderen  Gegenden,  wo  die  Gi^auwak- 
]^en - Formazion  vorkommt,  das  achieferige  .Gestein 
iBerselben;  in.  deir  Regel  auf.  das  kernige  aufgelagert 
^eyrt  soll.  Nacb  der  Angabe  des  Hecm  Geheimeraths 
HfiiM  findet  auch  am  Thüringer  fJ^alde  dieses  Ver- 
Mttnifs   Statt  ♦„  dief».  scheint  freilich   au    d«n  son- 

der- 


•  Nach  desfwi  Btobtchlaingeii  .  bcmfft  diefs  nicht  allein 
die  Grauvricken-  wml  Thontfchiefer  -  Formazio» ,  son- 
dern alle   «brigo  GebirgwrUii    de3  Thüringer  ,  Waldes  ^ 

:  indem  nach  seiner  Angabe  überhaupt  Gebirgsarttn  von 
kbraigem  Gefllge    das    Ketn-Gestein,     •oloh«    tob 

'  schiefeiigem  Gftf üge  a  bei  4aa .  S.c  k  a  a  1  c  n  -  G  e  •  t  e  i  n , 
ausmachen  aoBen.  D«  das  GÄHbUafte  seiner  ^»»cht 
darch  mehtew.Beiaiwele  etlSoteifC  wird  ,  so  bin  Hb  weit 
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derbdrsteii  Erseheiniuigeii  xn  gehOrea  9  da  die  Grau« 
wacic^-»  und  ThonSchiefer-Formazion  des  ITiärin* 
ger  Waldes  ml  der  des  Neustääter  Kreises  in  Zu- 
sammenhaag  siebt  9  indessen  wird  der  stufenweise 
Uebergang  der  9  zur  Graiiwacken-  und  8chiefer-For« 
naziott  gehörigen»  Gesteinarten  am  Thüringer  Walde 
sotroMy  als  am  Harze 9  in  demselben  Orade  bestS« 
tigt,  wie  ich  ^solchen  iin  NeustUdter  Kreise  beob« 
achtet  habe. 

Ich    kann    nun   der  Frage,   zti  welcher  Klasse 

voa  Gebilden   die  Thonschiefer«  und   Grauwacken« 

Fonnazion,  ihrem  Lagerungs*  Verhältnisse  und  ma« 

terielien  Beschaffenheit  nach9  zu  rechnen  tßy  %  nicht 

wohl  ausweichen.      Eine   weitläufUge   Untersuchung 

und  firOrtorung    derselben     wird    man    hier    wohl 

nicht  erwarten  9  indem  der  Gegenstand  zu  umfassend 

ist,  auch   ist  an  anderen  Orten  derselbe  schon  viel- 

föltigin  Erwägung  gezogen  und  besprochen  worden; 

iäi  vräl  daher  nur  einige  Bemerkungen ,  mit  Bezug 

auf  dasjenige  9  wa«  mehrere  ausgezeichnete  geogno« 

aistke  Schriftsteller  hierüber  gesagt   haben  9  nieder- 

sdireiben« 


Mtfomt,  dnige  Zweifel  dagegen  erregen  2a  'wollen, 
bin  aber  dagegen  det  Meinung ,  daCi  man  hierauf  noch 
iietne  allgemeine  Theorie  sn  bauen  berechtigt  sey ,  son« 
dern  dergleichen,  in  Qiehreren  Gegenden'  Voit  einander 
abdeichende,  Erscheinungen  eher,  ala  roti  lioLal-Ver- 
hakniaten  abb2ngig9sa  betrachten  habe»  \' 

22 
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Ap.^.do^  Vorhergehenden  wird  man  schojv  ^ini- 
gertnafscn  schliefsen  kdanen«  dafs  ich. geneigt  bin 9 
das  Thonschiefer »  und  Graiiwad^en  <  Gebilde  des 
JVeustädter  .liveises  zu  den  priiiii^iv^n  qf^ef.  Gjt'und- 
gebirgen  zu  rechnen ,  un4  d^k  ich  insbesondere  die 
von  mir  beobachteten  .Erscheinungen  und  y^rbalt- 
nisse  nicht  dazu  geeignet  ßnde^  den  Meinungen  der- 
jenigen Scbt*iftsteUer  beizupflichten  9  ^nach  welchen 
die  Grauwacke,  ihrer  angeblichen  AchulichliC'it  mit 
Sandstein  oder  einem  sogenannten  liongloiTieratiß  hal- 
ber, auf  ühnliche  Weise  gebildet  worden  sey^  soU. 
Aufse^r  dem,  was  ich  hier  und  da  bereits  schon 
darüber  I^emcrkt  habe,  beziehe  ich  michhiiuptsiich- 
lich  noch  auf  dasjenige,;  was  Br.  Geheimerath  UEifti 
(a.  a«  O. )  über  diesei^  Gegenstand  ausführlicher 
gesagt  hat,  indem  ich  mich  überhaiipt  veranla/st 
sehe,  den  hierüber  aufgestellten  Ansichten  dieses  ein- 
sichtsvollen, geognostischen  Schriftstellers  in^  den 
meisten  fällen  beizupflichten» 

Man  scheint  sich  auch  hinlänglich  überzet|f;t  zu 
haben ,  mit .  welchen  Schwieriiikeiten  man  zu  kam- 
pfen  habe,  wenn  man  die  gefafstcn  VorstpUtin^t'n 
von  der  angeblich  neueren,  und  zwar  flözaiiigen 
Entstehung  verschiedener  Gebirgsarlen  (wozu  man 
auch  Grauwacke  und  Tlionschiefer  gereclmet  hat) 
ferner  behaupten ,  und ,  was  durchaus  nothvfendig 
seyn  würde ,  evident  erweisen  wollte.  ^  i^ndeTQ^'^^^'^^ 
hat  man  aber  gleichwohl  auch  Bede;iken  getragen, 
dieselben  mit  denjenigen  Gebirgen,  welche  wir  un- 
ter der  Benennung  Ur-  oder  Grundgebirge  ycrstiehen, 
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itnter  eine  Kutegorle  zu  bi^lflgen;  mas  hat  sie'flaher 
zu  einer  eig^iMü  Kfa^e-  4i^ii«b0ii  %u  müssen  'ge- 
glaubt, nnil  in  der  syBtematischen  RUssiftkaziQn  ^er 
Gebirge,  awisdhen  die  Beiden  Haupt •Abtheiluhgen 
der  Vr-  uiid*  Flö 2  ^  Gebirge ;  unter  der  Bsnen« 
ming'der  Uet^ergaiigf^Formazion  in  die  Mitte 
gestellt  *. 


« 


Hierüber  ist  besonders  naclizusehen  t  ScRAKiBeH^sGfand- 
rifs  det  Geognosie^   naeh  clem   neuesten  WsSLNSli*schen 
Systeme,    un^d  zwar  des« -ganse,    unter  der  Rubrik  Ue- 
bergan^s-Gebirge,  abgehandelte  Abschnitt.  Durch 
die  neuesten   Beobachtungen-  der  Herren   r*  BtrcK  und 
Haüshaiin^  im  Norden  Europas  >   ist  das  Gebiet  dieser 
*  Gebirgs - Formazion   sdir   erweitert    worden)     mehrere 
Gebifgsarten  (unter  andern  auch  Granit),  die  man  bis- 
her ohne  >  Bedenken    zu    den    Grundgebirgen '  gerechnet 
bat,  sind    von   diesen    beiden    berühmten    Geognosten 
tof  lillksceiii    mit    Versteinerungen     aufgelagert    ange« 
troflen  worden;     Diese  Erseh einungen  sind  höc&st  merk- 
würdig,' nnd  für  die  Gebirgskttude  von  grofser  Wich- 
tigkeit ;   um   so  «oYgfilltiger  mnd  behutsamer  solke  man 
aber    encli   bei  Anwendung    derselben'  ainf-  Theorieen 
«if  Wedce  geben,    besonders    At  es   bis   jett  noch  an 
Beobachtungen  gleichartig^ir  Erschein  ungen    in   ae deren 
Gegenden  mangelt.     Ü'm  a  ^(cri  zu  erweisen ,  dafs  die 
früher  ztl'den  Ürgobitgen  gerillten,  in  den  nördlichen 
Gegenckn  Envepis  -aber  'in  neneren  leiten  auf  £alkstein 
mit    Versteinerungen   anlgela^ett    gefundenen     Gebirgs- 

22  * 
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•  > '  Dtfit.  vorii A|^h9!»  0rliiid  d^r  Tp^mmifg  4^r  Gnw- 
wuckeii"*  und  Xhom^lijtefisr'*  ForttiaflM^ii  'i'oii- 40n  V^r 
febix%6ikf  liegl.in  .^d^r  Erradiebiing  voü  Ilesteii  örga* 
nischel*  Kdrper,  vr^lobö.  *  sfeb  4amMil  .  finden  {  dfe 
Wobrii<»t '.  dieaor  Ersobelnimg  ha^^  kb»  obne  sie 
«elbit  jb^obadbtet  zu .  haben  »   «nbedingl  (äugcväuiM « 


arten  einei  tieneren  ,    oder  sogenannten  Uebergangs-Fo^ 
mauoa  angehören ,  •—    würde  .Yor#rkt  der  Unisltond^  su 
foerücksichtigeii  seynt    ^ob  die  gedachten   Oebirgaarteu 
.iich  noch  in  ibrer  eigendicben   (.  urlprlinglicben)*  Lage 
befinden ,   oder   ob  jdieiclben    vielleiebt  in  Polge  einer, 
durch  neuere  Revoluzionen  heKbeigefuhrten,  Dislokation 
in  gegenwärtige  Situazion  Tersezt  worden  sind«**      liex» 
tere  Ansicht  gewinnt  «dadurdi    einen    boben  Grad  Vcn 
Wahrscheinlichkeit  y  dafs  in  der  Gegend  TOn  Christiania 
wirklich   basal  tische  Gebirgsarten    mit^denen, 
xttt    Transizions  -  Foxmäzibn    gerechneten ,    Gebirg^arten 
abwechseln»  und  nach,  den  neuesten  Beobachtungen  nun 
i^ohl  Kiemand  mehr  in  Abrede  stellen  witd,    dafs  die 
basaltischen  Massen  aut  dem  Innerei!   der^rde   empor- 
gestiegen sindy  und  mit  ihrem  Hervortreten.  0ioe  Bewe- 
gung von  innen  -nach  aufsen  Statt  geAiodea  habe,  -wel- 
che leicht  eine  parsielle  Revidttzion  hcrbaigefübri  haben 
kann.     Um  dergleichen  GegenStliide  gehörig  aufcufaasen, 
sind  aber  blolse  Reisen  vnd   DurchAUge  in   Gebirgsge- 
genden nicht  immer  hinreichend;  es  kann  Tielanebs  eine 
definitive  Entscheiüiing  anr  aus  wiederholten  ^  aorgW* 
tigen  Beobachtungen  berrtaieheii»     . 


Hl 

seihe  9  nbtm  kh  Me  di«  üblrlgQn:  U^reiiNtimmiiii« 
geil  der  Ofjbiiiyiwrtftn»  vrelcbo  ttan  2u)r  UGl>ejrg4iig»« 
Fonnasioii.reoiwety  mh  •dwen  der  Ur9»birg«»i»e« 
trachte  imd.veüglmhe»  -^  -^Ih!!!  nicht  ab  da«  slär« 
kere  Arpuneqt  aosehoa  Ibw«.  Ea  vtürde  hiar  zn 
weitUuftig  aeyn»  allea  daajenige^  zu  wiedorholeOf 
^vag  mehrere)  [sehr  geachtete  Ceog^ostto tiUnd  unter 
Andern  auch.Hsra»  Über,  dia^n-  Gegenstand  |(^u* 
fsert  haben;  allein  lAan.^cbeUu  neuer diagfi  manche 
gegrö^dete  Bemerkung  übersdiien  .  zu  haben  t  wenn 
man  (was.. nicht  mehre  aU.büUg  ^%)  zwar  einräumt« 
dafs  die  ^obi^i^gsarten  der.  Ue]»ergangs«FprmazJanj 
und  besonders  die  Grauwacke»  aUerdinga  die.grdfiM 
'Aehotichkeit*in.  Fqrm  und.  BilduQi^  mit  dei^ea  der 
JürgetArge  habe»  -**  dabei  abc^  zugleich  auch  vrie* 
der  das  Vojr|(9ini|ien  von  Resten  organischer  Körper 
in  denselben  f  als  #inen  Beweisgrund  für  dietBil^ 
dimg  d^rselb^il»  iMaler  einer  Wasser-Bedeckung»'. auf- 
stellt, Qijter  .wenigstena  zu  beweisen  suchte  daA  die 
^ilduag  lieüselben  in.eineja  Zeitraum  falle»  wo  die 
4Qi9kdrendpo,  und. ireproduzirenden  Gewässer  die  Er d« 
Oberfläche  schon  bedeckt  hätten. 

Was  finden  wir  denn  außerdem  in  der  lieber« 
gangs-Feartf^azion-  nocli  für  Anzeigen,  welche  für 
die  Bildung  derselben  unter  einer  Wasser -Bedek- 
kang,  nach  Art  der  Flte*.Gebilrge»  spreche^!  Di« 
-Erzeugnisse  einer  solchen  ajmdisd  deutlich.»  dafa  sie» 
auch  ohne  die  Versteiiierietigen »  die  sie  enthalten , 
jeicht  zu  erkeanoR«  «nd  von.aiKdern  zu  unteraabei- 
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Aeo  stai;  ukd  wo«  ftiiMi  wir  In!  4ia^ lM>«rgii«^ 
F^mmon  Meh-nup  *4ia  enlfc^iito^i  AetmliiDkluEiii 
nritjmeii?  Ich  »olitQ  im  6egetst>wU)gi*'iia«&iM,  d«i^ 
airfserord^llicb«  Voiersobiedy  'w«lbher'a(w{^h^':#en 
GeMrgsflnrton  d«r  Uob^t^angs«  uni  Flte^T^rma^ioo 
&n  in  jcKfer  HioalchtfitviU  Ändert  scly  ^riaiea  ao  tiafe 
fallend  9  »U  die  imTserordemlit^e « Aehnlk^Ueit  der 
drstereit*  mii:  d^  Vrgebii^i).  &eV(>r  loh'  jedoch  de» 
leztefeo' Gegenstand  iif  Befraohtung  zieHe,  vrili  ich 
asutor  «einen  Angenhlick  bei  dem  Uatipfpün-kte ,  um 
welehe«  iddi  bej  der  'Bestimmung  undlda^^ifilui^toft 
der  -sogenannten  Uebergangs  •  GebirgsaHto  altes  zu 
drehen  scheint,  vertreilent  Da  dies^' ( nfSn^licb  daa 
Vdi4cointnen  von  VerfiteineriiAgen  in  -einigen,  -t^t 
Transizions  -Formazion  gerechneien ,  *  Gebirgsartet^ ) 
iticbl;  geläugnet  werden  bann ,  so  ist  hier  blos  vm 
dei**Frage  die  Rede ,  „ol»  dtösetbe  wii-%lich  k  aU 
len  FäUen  einen  hinldaglic^henOiiuiid  ab^beü  k^nie, 
um  dlefragiicben  Gebfrgsarten  toh  4w>  eigemU<ii«i 
Vi^gebirgeQ  %vl  trennet! ,  tiitd  ^Ibige  einef>  weit  neue^ 
ren  Bildung,  und  zwar  Haeh  Art  der  FI<^>6ehirge| 
—  d.  h.  unter  eiiför -Wasser ^Bedeekwngi  •^' zumh 
schreiben**^  *  .,  .    . 

Pas  yorkomm^ii  fossiler  Reste  «ipgiiiilsoher  KOr« 
per,  ii)  den  GeUrgs •  ScMehten ^  se^t  allerdings  dje 
frohere  Eicistenz  der  er^ei*en  in  ihrem. *naiilrlicheii 
(lebenden)  Zustande  vdrAusy  diefs  Kan«i  nichi  ge» 
Iftu^net' werden,  (^  itiM  a^er  ans  der ,  gewifs  sehr 
geringen,  Aiwahl  von  Versteinerungen t  die  in  dwp 
UdbergangS'ForwasUon  vnrhomniiMy  auf  die  FrXeaci« 


stenz  "ehi^  schon  so  ausgebreiteten  of ganf scTien  SchÖ*. 
))fiiiif ;    *v^e  'eiiiV  soicfee'in-  cfen    Flöz  -  Gebirgeü  ihi" 
©rab'  gefunden    hat,    vrird   schlfefsen    tdnnen?    ist 
woM  sbhi^   zu  be2w«!fehl*       Stellt  man"  sich   aber, 
ftach    der   'Meinung    des    Hrn.    Geheim^rath   Hifi»,' 
die  fossilen,    organischen  Geschöpfe,'  welche  man  in 
tinigeil  iJeWrgsarien  dar  "Üefeergangs  -  Förmazion  an- 
trifft,' a!s   ah  Ott  und  Stelle  ihrer  Entstehung  vor, 
und  sezt  matti  wie  dieser,    den  Ursprung  der  orga- 
nischen Seh  öpfiirig  in  die  nfimllche  Periode,  in  wel- 
che  die  Bildung  jener  Gebh'gsarten  selbst  f^Ut,  so  sehe' 
ich  nicht  ein ,     warum   man   erst    eine    aillgeineine, 
öder  auch    iitir  prfrziclle   VVasser- Bedeckung  der  da-' 
maligen- Er d- Oberfläche ,    iii   welcher   die  gedachten 
organischen     Körper    (es  suvd    hierunter    vorzuglich* 
die  KonchyKen  iind    VYäs^rpflanzen    zu   verstehen)' 
präexislirt' haben    söllert,'^  und    wovon    sich  übrigens 
VeiVie  Spuren    und  'Mferkitiale    in    der    XJebepgangs-' 
Forraatioff  wahrnfehTttBrf    lassen ,    anzunehmen  genö-" 
thi-t  ist. 

Ich  fühle  wohl,  wie  getvngt  es  ist,  sich  für  eine 
MpioHng- zu  erklären ,  w*^lche  als  solche  zur  Zeit 
nichts  anders,  als  blofse  Hjrpothese  ist;  ich' fühle 
nwbc:ondere ,  welchen  VVMi^sprÄcheri  und  Zweifeln 
neuere  =  Ansl^^hfeh  und  Darstellungen  "gewöhnlich  un- 
terworfen sind ;  diefs  soll  mich  indesse)\  nicht  ab- 
halten ,  diesen  Oögenstand  ftus  Sera  hier  angegebe- 
nen öesichtspurrkte  etwa|'  n^hdr  zu  beträchten ,  und 
in  Bezieh'tog  auf  dasjenige,  was  Rr. 'Gelieimeralh 
Heidi  hierüber    geänfsert  hat,    einige  Bemerkungen 
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«QZttknitpfeB« .  Deri^e  s^  (S«  289  nod  S9P  tufi.  0.)  ; 
«wenn  di^  Ldsung  dor ^ofsftn.Fragey.wie?  4>®  er« 
sten  organiachen  Erzeuguj;igßn  an  Ort  und  St^dl^ 
entstanden  seyeiHy  ir|pßndyy'o  in  d^r  Natur  mdgUcb 
sey»«  so  würde  es  unstreitig  aio  leichtesten  auf  Pmikt 
ien  geschehen  können  9  ^9  uch  die  erst^  Spuren 
organischer  Wesen .  zeigten», .  und  wo  mithsUi  alle  zu 
ihrer  Entstehunj^  erforderlichen  Stoffe  u^d  Vinstfinde 
beisammen. hätten  seyn  müs9en  u.  a«  w»  .  . 

Nun  ist  es  aber  vorzi|giich  di^  Gr^uwacken* 
und  Thonschiefer  -  FQrmaziQ|i  mit  dem^.  .deraelbeisi 
untergeordneten ,  Kalksteine  9  .  wo  man  di^  «rstea 
Spuren  organischer  Wesen  antrifft  y  und  diese  schei- 
nen Hrn.  Geheimerath  H^iu^  den  Situazioi|&- Ver* 
hältnissen  dieser  Gebir^s-For^azion  ni^h  ^  sich  noch 
an  ihrer  ersten  Erzeugungs  «Stelle  fu  )^fiadmi>  und 
insbesondere  scheint  ihm  der»  inji  Gra^w^i^^^ili^e- 
birge  eingelagerte,  Kalkstein  zur  £rzeug|aii|P  4^r 
Schaalthiere   mit   beigetragen,  zu  habep  ^.     So   wie 


AlleTdti;ij|S  deir  ente  Uin«l#iid,  auf  wekh«a  m«n  biet 
Rück^icb);, , nahmen  solkei,  aäiDÜcht  ob.  d^  Blement, 
welcbef , ,  di«  .  organii dien  Kdipqc  umgibt  o^er«  «is» 
schlieüt^  ji^ur  £i>euguog  dat  leitete«  geei^ec  gew««» 
sen  sey.  Dafs  dje  K^lksrde  gpfifstent^i»^  das  IPasudf 
der  KoQQhylien  •  und  ;,Pol^j^n  *  Qehäuae  ^austo^cht» 
braucht  als  «ine,  duroh  cheii^is^ho  Dtitersuiskuiigeii  bin* 
l'änglich  be^nriesenoi  That$a<}be  ]|ier  c^chc  wette« 
than  zu  werdan«  ,  . 


Ho 

nute  ^10  ^emeAuag:  »dafs   die  Kalkerde  der  Eni» 
stehong^  und   Entwickelong  .der    ersten  organischen 
Kdrper  (besonders   der   Schaalthiere  und  Polypen) 
vorzdglick   gfinstig    ge^'^eA    «ey,«    aufgestellt    und 
BAchgemesen   wird ,    eb^io  stiebt  Hr.  Geheinierach 
Sbiu  darznrtiun  ,.  dafs  das  Hervortreten    der.  Kiesel- 
erde derselben  hinderlich  gewesen  sey«     Diese  lez« 
tere  Ansicht  istj    so  viel  mir  bekannt  ist»    dort  zu« 
erst  aufgestellt  worden  9   sie.  scheint  mir  daher  einer 
betoiider^i  Beachtung  werth  zu  «eyn.      Wie  die  £r- 
fiAuiing  lehrt,  sind  allerdings  nicht   alle  Stoffe  des 
BIinsrah*eiclies   der  Erzjeugung  und  Fortbildung  der 
orgmusdlten  Wesen  in  gleichem  Mafse  günstig  gewe^ 
ttity  ttild   in  den  älteren  Gebirgen  scl^eint   wirlilich 
die  Kieself^de  ein  vorzfiglicbes  Hindernifs   der  Eni« 
widishiog.  des.  organischen  Prozesses  abgegeben  Xvl 
hsd^aji;  vfesnn   aber   eben  diese  Bemerkung   als  eine 
aUgißnieine   aMfgestelb,   und  selbst  auf  die  FiÖz*Ge« 
bir^e  angewindt  werden  soll,  so  müfstej»  filr   die 
Wahrhät  derselben  auch  mehr  allgemeinere,  direkte 
Betspiele  aufgestellt  werden,   ab  a«  a»  O«  geschehen 
ist*    £s  nt  wahr  ,  in  denjenigen  Fldz  •  Lagern ,  welp 
che  mmientheik  aus  Kalk  (kohlensaurem)  bealehehf 
finden  ^ch  Besle  .organischer  Kdrper  in  weit  gröfse* 
rar  Menge,    als  in  solchen,  wo  die  Rieselerde  die 
Haiiptr<^le  ^apicdt^    wie  z*  B«  im   Sandsteine;    doch 
fehlt  es  auch  in  diesem  nicht  an  solchen ,  und  hier 
vrird  inan  wohl  auch  4i^  Koste   ron  Kondiylien  und 
andern  oiffaniac^n  Wei^Q  t  welche  z«  B.  in  Chalze* 
don-^»  und  (bespndert  häufig)  in  Fe^erstf^ia*  und 
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nieliroren  niidorn  kif^jielnrlijwn    Mineral -M 


n' 


koinincn  y  nicht  fibefsehca  <)iirfen. 

U(fbri;(cns  ginube  icliy  bedarf  e§  in  der 
che  ))(?ffiiif^eiieii ,  Sache ,  WO  von  der  Rntst« 
erÄtcii    organischen    Wesen  «n  Ort  und  Stel 
in    den  Hheren    Gehii-srsarlen ) ,  imd  denen 
waltenden    ^fm stireren  '  oder   ungfinsti^eren 
d(*n  ,    di(*  Rf»de  ist,    der  Uebertragnng  7en< 
auf  die    Flöz- Gebirp^e,    nicht;     denn    dorl 
Ret; innen   der  orgiini sehen   Schöpfung    die 
den   Flöz  -  Gebirireri  hingegen   zeigen    sich  i 
male     der    WiederzerstÖrnng*    einer  schon 
verhi'oilet  gewesenen  organischen  Schöpfunj 
daher'  der    Grund     oder    üngnmd     der   Bc 
rucksichllich  der  I^ieselerde,  als  Hindern! fs 
Wickelung    und    Fort bit düng    der   or^aniscl 
pf\ing,   auf  sich    beruhen;    so*  viel   ist    ge^ 
dieselbe   irgend   einn^l    ihren  Anfang  genoi 
l>eii    «Ulfs ,   ob   diesen.>e    .iber   in   ihrer  stu 
Enlwickeluii£r  und  Fortbildung  in    dem  selb« 
wie  in  spateren  Zeiten ,  forrj;e>chritien  ser 
ist  eine  Fr.ii*e ,  welche «    wie  ich  rlaube , 
dem    In'st.iiide    zu    verneinen    si»\-ii  dfirfte 
dei'    jK>::enannlen    i'ebercanr»-Fonnazion    ( 
eher   di»ch    hier   ei^.'rnlJich    die   l^ede    ist^, 
iiHHilHcli  im  Thonsthiefer,  der  Gr.iuwarke 
XU  tlemst^lbon   Ge^-'i'uV    miteerochueU^ ,    K: 
die  K**«:o  orr.^nischrr  Ki^rprr,   in    VenHeic 
Amt^a   IQ  den   Flfe*Gt^birs:ea  «  inin^r   nn 


Hl 

r^ktgaemtn-^  ' und  jdhmwdleh,.  nur  fanf  eiii^e*'*weii^ 


t 


(    *  <    j    • « 


'Dfflt'  ydpWnddriiiigs^utid  dl«v  *  ^llkoirnntievoii 
Entwicjtehipg  -luild  des*  .'Foiigang«s'  d«s  oi^gaiiijRihcb 
Süldini^  ^  PiozGises '.  almr ,  gllittbe^  ich  ^sfliioii  In-  ^tnS 
allgemeinen,  sehr  begreiflichen  und  nailGirikheii  •Ui'm» 
(^.  aidfiiden  zu.*köiihen;  nämiick  in  dM  alFgemei- 
Ben  SBuBtaiuded^' Elemente,  ms  ideinBh  «Sdhoofs  di« 
ersien-  Spuren  ai^nisdcer  'VYesen  hervorgegaDgeii 
srndiTtud  .welcher  zwr  Foft-  uf»4  <  Ausbildung  ä«r 
Titier«- moclf  Fflimzenwete  •  zul-  dAttialigen  Zeit  nichft 
weniger  9  als  geeigaet  sdjn  m^foltte  '^i  '«Dieses  un» 
günttigca  ZustRttdes  deir'  Dinge  ungei^^htet.^  wind 
manrsicb    di&  -  EnsxmQÜn^  äer  ersten  Spuren  organü 


Mdia*wird  -^kh^en  damaligen  anstand  der'  Eltoehtv'i 

TMiÄllb    del^   rorillftviod6-&n»i5es     unserer     Erdinü'g^i'} 

9Cf  imireii  FiH  4i*derft, 'ah  chaötis6b<^  d.  h.  trnttft  SoU 

äim   V^rhKlKiäiteetf*  vorstelfen'  'li-5nnf ti ','  '  ^v^o    diejenfgen 

'  Srnffe^ ''we}<^tf>  jv«t^   äen    ^tQn'--Tl/eif  des  Erdiörp^ti 

biMeti,  ^iifech'«lit  '4?*  atmospliMfjtehbn  Theilön  in  Yer«- 

{yio^viiig    »uüd^if,    fti^d 'Wl^d  siqb    die^^Ietteren  «!•  das«- 

jtfiiig«    Mettst^ni'  Vbt^Hflleti  Intfsten  »   ttr  wetcbem  ii* 

^releveq  AttfgeUSst  ifiilhatten  wareh ,  niag  inan  sieb  tibt-l- 

Bens    di«    {^atur  Reiter  Ikfenscrüums ,    und  diö   V^ih^ 

dqiig   d.^$H\b^   sml    ä^tf  terrah%ichcn'  StdfTd^n  dehÜettf, 

wif  »«n  wiU.>     '  '•     •••**^'* 
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•cber  'Weseoy  'und  -zwar  (vmt  sich  der  Nutwr  der 
Südie.nadi  vInqi "'SellMt  versteht:)'  oliiie;piift^3dal5i«iid^ 
Keime 9  denken  miissen»  und  diefs  wird  audi.wülil 
möglich  seyn ,  wenn  man  erst  einmal  einen  aUg^^mei- 
Qen.  fehlen  Gesiciitspuifltt  ait%ela£it  Hat/  viofi"  wa- 
chem mfta  zu'  der,  atufenwmen  :£jitwick«kaig- « der 
PrihKipien  auf  eine  haturgemSüi«.  und  siciMsifti  Weise 
auagehenkatuiw.  . 

Eiii  iolcher  fiestchtspunkt^  auf  wridkes  imSf 
wie  mich  döülcfci  die  ^atur.  adl»t'dutich  elRnbare 
Fi|>gerseige  hitiweiel,  ist  wohl  der ,  *^  wenit  «aan 
aicli  den  Ursprttog  dea  organisohen  JVooeaae^  i«ans 
dcän  chcmiaichdii  Munnittelbak-  }ievr«rge^aiigcn  denkt; 
diese- Vorstellung  i$t^  bei  etwas .  ernsterei^  Erwftguagi) 
ao  itatüidicby  und  man  wirdgewissermafseauhwiU- 
kürltch  zu  derselben  langefiihrtt  wenn  iman  'auf 
dasjenige  9  was  noch  tftglich  in  der  ganzen  weiten 
Schdpfung  vorgeht  9  einige  Aufmerksamkeit  richtet* 
^fil  Ai^m^  waS'  um  und  ne}>en.'Uns  ist,zejgt  es 
jSicU»  dftfs  jene  beiden  Froz^si;  (der  chenüacbe  und 
der  o|[^ganische), ! wenn  auch.  Muter  leinander .vcunlchie- 
den,f  dpcb.  un9er;^nnlich  xon.  eiiiaiider  sind;  ja 
jnan  wird  geradenu. gestehen  m^ss^n^  dafa  in  .vielen 
FlU^n  der  C^emü^fnus  die  Gy^*s|e  ivid  nodiwieadigste 
Bedingung  dfsiiebfens  und  '  der,  Foi^pAanzung,  orga- 
nischer Wesejqi  sey,  obne.  wekbea  die  weohselsititigen 
Vei:h9iltoissc  9  ,  unt^  denen  •  dfts .  ganze  orgaoiacke 
£iresammtreicM«  (  di^  Thier-  ii^nd  Pflanzenwelt)  gagen- 
wüffMg  .  eipsilirt^»  •  zum  Theü  gar  nicht  StaU  finden 
kannten. 


.      H9 

*  WiiHl  nitfqr  atio  «in^r,  durch  vIdb'Bdspiele  fll>erw 
zeugt,  7Ugtbeti  :tali8$Q|i ,  d.aj(s  die  Eiinvickelung  ihm) 
der.  fiof^aog  d^g  orgAoisohea  Prozessen/auf  vorhol^i 

eh^  jdiaii  ia  vi^kn.PiBl^n.«ogar   als  di«-9k>lh>vendig« 
«te  BediBguag .  des    FartbestieheAs   der    orgiiAiiacheii 
Mdpfuttg  batrAcktaD'  mtofft«  «o  wird  mao  wohl  Mich 
ohne  Btfdenken  zugeben  kdonen»   daf»  gewisse  eben 
mvcfae  fräparatfioneii'  dem  Begiaoettxdes  orgaai^dieii 
Pr<»ze»ea  vorangegangeN  seyen^  Welclie  man  aU  niolb- 
?FeiiJige   Prinzipien  des   lezteran    betraciiten  bann  9 
tindiwar  um  so.mebry  da  man  nooh  tSgUch.unUliiJg- 
iNire  Bei^ele  hiei«ir«in  vor  Augen  hut^.  Beiläufig  er- 
ianere-  ich  hier  nnv   an  die  Entstehung  xon  Bonver- 
ven  «id  InfueStfkislhierchQn »  besonders  der  Essigaelot 
Kleistertele  u.  s.  w»,  in  stehenden,  FliUsigkeiten  #  de» 
>%n  Erzeugung  gewift.in  den  ineistea  FöUen  ohne 
(räfxistifiende   Heime    oder  sonstige   Fortpflanzunga- 
Stofh,  sondern  mehr  in  Folge  einher  vor  hergegange- 
nen cheitisclien  Prozesse^  bewirbt  wurde«     Und  40 
vHnaa.sich  aueh  wohl  regdii; gttt  die  Erzengung 
^rgasiicher  Körper  (zumal  von  Wassei^flanzen,  Fe- 
Ijpeo  und  Scbaalthijaren)  in  Ausp  Flliasigkeit  don- 
W  .kdniien  >  aua  wekher  sich  diejenigen j  nitomeiir 
ovtaürteny  Gebirgsmassen»  in  weli^ben  man  die  Beste 
jener  KOiper  eifigimblMNai  anirilft ».  ;berattsgebttdff 
iabtn. 

Die  Periode  j  in  welche  die  Bildwif  deijenigpp 
Gcbirgsarten  (Uebieifaiigs-Forma4JQ9)9    bi  w4qbfP 


m    ■ 
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ftfsräile*  Sleste-'aiiiinAlJ^cjlfei^  *«liid   V^^eHiMüseheif*' Kdr- 
'per  rnigetroiHbn  ^werden ,  fällt ,   wird  aueh  f  aus  an- 
-dern    UtifstSii«teii'  zu    ^chtie/sen ,    dieselbe    si»yii,  in 
Vv^elcher  man  sich  id^n  Ahfeng  d^'^^rgdnischeni  Schö- 
pfung zu  denken  hat;  denifn^ft "der 'vollen d^fen  Bil- 
dung derselben    (der  üebef gangs-- GeWrge )  ttttttsiii 
Haupt- Abs(shnitt  in  der  Bildutig»«^ed(ihichte' unseres 
f&sten   Erdkdrpers  ein ;  ]en«eit   desselben   findet  ein 
ganz   anderer  Ztrstand   der  Dinge  SlatI«      iDi^^etste 
•«nd-vrichtfgste  Ersoheinungi^  welche 'sich  uns  als  FoU 
*ge  der  jeniseit  dieses  Zeit- Abschnitt^   Statt  gehabten 
Operazionen   zeigt',   ist    die  Wlederzerst(h*dilg' einer» 
-schon   zahlreich  und  Weit  rcrbreiiet  gewesenen,'  or- 
ganischen  d'chdpfnng;   diese  '^ber  mufste,    bevor  sie 
vernichtet  werden   konnte,    nöthweHiäig^erweise  fek- 
-ttsch  existirt  haben^  und  schein  aivs  dieser  einfachen, 
^h^   durchaus  unliugbareA  Tflatsache ,    wird  es  znr 
^ewifsheit,  dafs  xnvin  den  Anfang  derselbeti  in  etne^ 
weit  frühere,  Zeitperiode  ^hinamsseazen  müsse» 

Demnach  sdheilien  mir  die  -ßlp^de ,  worauf  sich 
die  Zweifel  itnd  WiderspHti^^^  ff^g^^  ^^^  Meinung: 
i*dafs  die  attiniaüsofien  und- v-^jg^labllischen  Kcirper, 
!» deren  üeb^rreste  mfan  i^  wehröi^eÄ ,  zttr  ^ransi- 
9  zions  -^  Fo¥ftiill{lbii  gerechilkmi ,  ''6ebirgs<  -  Lagera , 
^üod  also  auch  •m  der  GH<tiwWeki^'i'  dem  Thonsehie- 
»fer  und  dem,  mit  hierher  gerechneten  ,  Kalkiteine 
«antrifft,  an  Ort  tmd  Stelle,  wo  man  sie  findet, 
Vi  entstandisft'^yn-icJhnicn'Ä .  «««^"sfl^zett  mdgen ,  eben 
von  keinei*  besonderen  'Wi^htiskiBiit  zu  seJm« 
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^e^erh^upt  \\ird  m^ti  .fiu<«h  woU  ,^iw;  '«niWo^ 

Riictsjchten,  die  au%e^ellte  .Ansicht  .vjpi|  ^jiv^r,  ^ig.«.* 
ncn ,  i|»i t  dtii*  ß<fueuiiiiH|p  (^  ab  e  r  |^  a,  tk^s  -iQ-  (^  b  i  r  g'^ 
bezeicKneleu ,  Cf^birgs •  Foi^i^zion »  ^imd  •  d^u  dainit 
in  Verbindung  gpseztca  B<^g|riff  eines,  iwi<iohoQ  dor 
Iiilc|uiy^.,d/E;r..  lez^rpn ;,  und  der  Bildung  dji^r  pig.e»Ui.- 
ciitn  Urgebirg^c  9  Statt  gaJ^ablQxi  .Z^^it  -  Aj»scUniitA^s> 
aicht  gmdezu  als  allgeiirveifi  .pvviesi^i  .einsehen.  V|q4 
bi|lY<^09  liöfin^n«  wenn  i»au  den  Zus$i^inpiüi9Mg  »Mf^^ 
die  Verbindung  deri»^lben  unt^r  einmider  bßt^AchtcX; 
es  mms  vielmehr  y.bi^i  n^hei^ejC  Aufnter](samkQit»  imr 
iQer  wahrscheiolicher.  und  .  ejjnloucbtt^nder  )yerdeR>^ 
tiafs  die  )leih<?  von.  Gebi^gsartta ,  \Telche. n»aB  ua«- 
ter  der  Benennung  l/^  *  und  U  e  b  e  r  g  a'a  g  s  -  F.o  r^ 
inaa^ion  b^gi^efft»  yoi^i.  Grantly  au  J>is  ;(u  den»  da- 
fiir  gßhaltepen  ,  jiiiigsien  •  Glie^e.rn  der  jUebergangi»'- 
Formaziaa  '^  alle  in  eiifie^>,fortlauf<Ni46ii>  ununler- 
bfochenen  Ji)&te  ^ehüdß%  yrovd^n  s^yen.     Wenn  Zeit» 


WeUbies  ist  dedo ,  nadv  dett  Begriff«»  Üei*  relativen 
MttTsfol^e  y  welche*, -fatseittderiSiiMk  ^r.  Gru^ds^zzeft 
<l>e]:  A^juftAijiA'ftcfaen  Lelire.^auGh  b^»  dcfb  Üv**  imd  Oc» 
•bsilgaiigs  >  G«1^rgen  ihre  Anwendung  *fintdi*ii  '  IfoH,  >dM 
älteste  f--*  Und  da«  jüo^ste  Glied  der  Uebwgan^s -<iPot<- 
iiM«ion?  '—  oder  viro  fängt  sie  ftR,i-r-  run^  ^ö*ll5rt 
aie(4Uif?'-—  ich  .  fiitde  nitfgeade  genS^^d«  Acn&nttft 
liiettnber-y  kaim  also  awch  von  d^ni  GrimilsS^Mn  cihiisr 
soki&etiilitoiire»    iii  diesen ROckskIrty    liiev   ke&«ioii- 'Güi^ 


352 

Absehilltle  &i  der  Geognosle  gemaeht  werden  soUea, 
so  müssen  dieselben  da  gemacht  werden  ,  wo  sie  in 
der  Natur  naehge wiesen  werdlen  kdnäen;  Und  wo 
dergleichen  wirklich  Statt  finden  ^  da  liegen  sie  auch 
so  klar  und  deutlich  vor  Äugen  f  dafs  darüber  kein 
Zweifel  mehr  obwai^n  kaim;  ich  für  meio  Theil 
aber  kann'  mich  noch  nicht  mit  hialMngliober  Ge* 
wifsheit  übers&eugen^  wodurch  ein  Zeit  -  Abschnitt« 
und  ZYfPitf  wie  Manche  Vrolten,  ein  Hau^^Zeil* 
•Abschnitt  9  in  der  Bildungs-' Geschichte  der  Erde^ 
awischen  der  Ur-  und  lieber gangs^Forina. 
21  on  angedeutet  und  begründet  würde.  Ich  ge- 
traue nur  im  Gegeillheile.^  vom  Granite  an^  bi^  zu 
den  angeblich  jüngsten  Gliedern  der  Uebergangs-For» 
mäzian ,  einen  ununterbrochenen  Übergang  nachzu«* 
weisen  9  und  Jedem  9  der  daran  zweifelt,  vor  Au- 
gen zu  legen ,  wenn  mir  jedesmal  zu  diesenl  Behufo 
•ine  voUstfindige  Suite  von  Gebii^sarten,  von  eineittj 
für  sich  bestehenden  Gebirgsstock«  (wie  z«  B.  voni 
Thüringer  Walde)  zu  Gebot  stände,  Diefs  würde 
«Kwar.  hier  nicht  allein  weteUuftig,  sondern  aus  dem 
Grunde  etwas  sdiwierig  seyp,  weil  der  G^irga« 
und  Gesteinarten)  welche  den  Uebergang  in  etnaa« 
der  msichen,  eine  fast  unzählige  Menge,  und  ge« 
wife  die  Mehrzahl  derselben  nicht  unter  bestinunte 
Benennungen  zu  bringen  sejm  würden;  denii  nur 
in  -den.  Gebirgen  selbst  wird  man  sich,  und  xwwr 
anch  da  bles,  mit  einer  AufmerksamKeit  und  mit 
einem  >Beobachtung»»6eiste ,  welcher  so  leicht  nichts 
überblickt,  einen  anschauUehen  Begriff iuerveuja^chen 
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kdanen  K  Jfb  erlaidift  pm  vdid^t«  U^  iMm  flüch- 
tig, aof  einige  der  gevrdlmlif^en  «aä  Jl>eluaisto> 
sten  Ueberginge  der  Gebirgi-  und  Getleiiiarten.  der 
Ur-  und  Uebergaogf  -  ForjpaasBlpn  isk  eiiMuidKr  biip« 
zudeutenu  . 

lyer  Granit 9  eiAerselts,  Ändert »  mit  Beibehal* 
lang  seiner.  gewdhjDlichaa  und  .beständigeo  Gemeng* 
theile  (^uarz^  Feldapatb  und,  Gliniiner ),  seio  Ge- 
fuge  aii3  dem.  Kdraigen  ips  Blätterige  f  and  wird 
ia  diesem  Zustande  bel^aiMillich  Gneifa  genannt; 
dieser  wird  .düanschieferiger »  und  geht  sodann  in 
Gümmers^hiefery  le^terer  aber  in  Thenscfai^fer  über* 
Des  vollkommenen  Uebex^nga  ^es.  Thonachiefera 
durch  den  Grauwackens^hiefer  in  Grau waqke^.  habe 
idi»  in  Verlauf  dieser  Abhandlimg}  mehrmals  «er« 

wähnt  - 

Andererseits»  tritt,  a^u  den  gewöhnlichen  Ge- 
mengtheiien  des  Granites  (jedoch  n^it  Beibehaltung 
seines,  ihm  eigenthünaJichen »  körnigen  Geföges) 
noch  Hornblende^  weldbe  oft  im  quantitati« 
vea  YerhSltnissa  so  zuAiimmt«  dafs  sie^  einen,  der 
drei  erstoren  (gewöhnlich  den  Glimmer)  verdrängt; 
ia  diesein  Zustande  heifst  das  Gestein  Syenit»  und 


*  Hanc »  a«  a«  0. 9  hat  iibei^  das  Grens  «  and  N«ben*6eft 
stein  am  Thüringer  Walde  viel  Trefflichet  and  Be« 
herzigaagtvrertbes  gesagt,  es  iit  der  Gegenstand,. auch 
von  hinllnghchem  Interesse»  am  ein  besonderes  Aa« 
geomerk  daraitf  sa  nebten. 

*        25         ■ 
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gdht '  ßöÄknntHch   fiStifig'^lä  erdn^te?{i  Cifeer.  '   Der 
*H6rnT)lendfe -'Gefstefnö    ^bt  et,    wie' bekhnn! ,    eine 
Menge  ,'  ti Ad  sJe  Rlfi'ren  nach  TWaf^gabe  ihz-er  Textur, 
als   «uch  'dW  l^foporzion    ihrer' €emengthetltei    ver- 
schiedene Namen,  alsTrappjG  r  II  n  stein  schiefer, 
Gröiistefn-Porphyr,   Grfih-Porph  y*  r,  H  o  r  n  b  1  e  n* 
^  e  s  c  h  i  e'f  6  r ,  und  wer  weffs,  welche  zunr  Theil  g-anz 
"ivIilifirlicfieBcnennunVirn  mehr,  wclthe  nicht  selten 
daiu   "beflragen   mögen,    mehr   Vei'Wirrnng   iind  XJn- 
vei'st^ndlichkeit,    als   Licht    und    Belehrung    in    dbr 
*6eognosie  Jierrorzubrfngen.     Die  midisten  dieser  Ge- 
steinarten,    ste   mögen    Niim en  fiih rt?n ,    wfJ  sie  wol- 
len, gellen  durch  mannithfaltiiie  'Alistufilngcn  in  ein- 
ander'<iber;     es   gehört    hieiiier    auch  der  bekannte 
TJebergang    des    öriinsteines  ixi    Serpeniinstcfin     (im 
JBayreuthi sehen) f  ferner:  die  Verwandtschaften  und 
UebergSfnge   mancher    Tr.ipp  -  x\nd  Porphyrarien    ♦. 
Nicht  wenfger  bekannt  niid  dargelhan  Ist  der  Ueber- 
gahg    des    Granites     in    Porphyr,     wodurch     nicht 
weniger* '  zweideutige   Benehnüngen  ,'  als '  p  o  r  p  h  y  r- 
artiger'  Granit,   Halb  «Grault   u«    s.  w.    ent- 
standen  sind« 


Am  Öst1i(^hen  Theile  des  ihrenherges  ^  auf  detseii  ei* 
eentliiixnliche ,  geognostisclje  fieschafTenhdt  Voigt  su- 
erst  aufmerksam  gemacht  liat,  kommen  Stellen  Tor» 
Wo  der  Griinstein  selbst  in  Thonschiefer  übergeht; 
dieser  Uebergang  scheint  indessen  zu  den  seltensten  und 
noch  wenig  bekjmnten  isa  gehören« 


Dfe^'MMd^lMeiMi  Ist . 6be»iiilfc  «fiiie  swtfldUuligi 

6ebirg0art;    ton    v«rsehiedenartigMn    Atteehtn    »mI 

Be8chiff(0iih«tt ;   xif ektentketU  Aim%  ilim  «ine-  4er  be* 

kannten  G«8teinarten ,  z.  B^  Trapp,  firfinslcnit  llion* 

stein  u.  8*  it.  ,   zur  Onindmasse ;  in   dieser  6rand« 

nasse  liefen  nun  versokiediene  fremdartige  FonsiUmif 

neist  in  »sereBförnaiger  Geälult  (Mandeln)^   fvelchi 

ztt  seiner  lj|enennung   Veranlassung  gegeben  fanbeuf 

und  man  kann  die  verschiedenen  Arien  J(ei ,  Bfandei« 

Steines  eigentKoh  für  nichts  anders »  als  fClr  Abartnn» 

gen  derjenigen   Gebirge-  und   Gesteinarien  ansehe» , 

wekhe  <Ke  firundmasse   desselben  ausnaadien.     DaA 

die  meisten  iMandelsteinarten  in  wirkliche  Vorphyi« 

fibergäien,  isl  bekannt  genug. 

» 

Wo  also    ein   stufenweiser   Uebergang  der   Ge* 

Virgsarten  in   .«einander  Statt  findet,   da    wird    wohl 

"        .^  •  •  "^  •  •     ..      , 

schwerlicli  eici  Zeit  -  Abschnitt ,  in  Ansehung  ihrer 
Wtebung  geinacht  werden  können,  und  schon  aus 
diesem  Grunde  wird  4er  allgemein  herrschende  Be^ 
^n'ff  von  der  Uebergangs  -  Formation  ,  als  einer  ei* 
geuea,  von  4en  Urgebirgen  getrennten  y  Gebirge- 
Formazion,  sehr  modifizirt   werden  müssen.    . 


)  •* 


Ein  Uebtfrgangf  in  Aneehirig  der  formen  mni 
>Umählkhen  Vcrändevaace»  dnr  Massen^  findet  Statt; 
^efs  bewBi6t')iiber  nUity.  dUf«  eine  ü^lerbrvdinog 
IQ  dem  BtUnn^  i>  Fraze^ei  der  Ur*  und  .Debergangs* 
Gebirge  6im,  gefnnden  bebe.,  j^i||l  berechtigt  keine^ 
vegsj  biek*  ^ine»  geegneetischen  Zeit-Ab#chi^itt  zm, 
^i^ttbün»   Jttne^.änkhe.^eBlndnrHiig  der  Massen  uuili»- 

'     23  ♦ 
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te  natfa«rma%  Statt  Ai4<«i>  «im  »ftg  iidi  das  f  Ini- 
dum  f  in  welchem  die  6ffUtidsta£fe  «m  den  älteren 
Od[)irgen  aufgelltet  vmrea,  imd  aus  welchem,  »e  sich 
kerausg^üdet  haben,  vorstellen 9  me  nuta  wiU; 
nach  dner  jeden  erfolgten  Ausscheidung  e^ner^uan- 
titSt  gewisser  Stoffe  ^  -  mnfsle  sich  -.  nothweiidig  die 
I^atuc  d^elben  findern«  u&d  jede  Veränderung  dea« 
selbto  mufate  y  bei  den  .  folgenden  Aus|cheidungen  t 
andere  Formen  1  oder  3on»Uge  ViBrschiedeniieiien  der 
Masseil  hervorbriogen ;.  es.  mu£ste  daher'  die.  RcÄnheit 
iHid.  Schärfe  der  Au^cheidutig  .und  Ansammlun<ij 
gleichartigeTf  ..oder  verwandter  TiieUie. allerdings  Ver* 
schieden  seyUf  auch  wohl  a|ln)ahlieit  abn^binen^  jä<* 
mehr  sich  der  ganze  Bildungs  •  Prozefs  seinem  Eudi^ 
fiSherte,  und  die  Meinung:  «dafs  man  in  den  Ge- 
;ibirgs^rteh  der  Uebergangs  -  Formazion  eine  Abnah- 
W  me  chemischer  Kräfte  bemerke »  v^eit  Jiier  eine  Ab« 
»nähme  der  krystallinischen  Textur  in  den  Massen 
»bemerkbar  sey,«  wird  allerdings  ihre  Kiclitickeit 
haben;  aber  krystallinisphe  Form  is|:  auch  den  Ge- 
birgsarten  der  Uebergangs  -  Fprmaziop  nicht  fremd; 
freilich  ist  dieselbe  nicht  mehr  in  dem  Griide  der 
Schärfe'  und  Keinheit  vorhanden 9  wie  z.  B.  beim 
Cfamnite  (den  man.doeb^ia.'dett  neuegte»2eiteii;  selbst 
ab  Glied  der  Uebbrgaiigs;«Fss0iaaion:anfgefütnrt,  und 
dadilreh  obiger  .Meinung  |.  aiif  welche  'man  so -viel 
Gewicht  legen  zu  ftnftssett- geglaubt^  selbit  wider* 
sprochen  hat),  dagegen  aber  bemek*lu  man  iii  der 
klebergangs.-  Formazion  •  ebenso  wenig  IVirkuBgen 
y<m;  Anscbwemmiiuig  o<Ur  medianisciier-  fiSedcrscliU» 
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A  den  Gesezzen  der  spezifischen  Schwere» 
dcke  schon  bei  den  ersten  und  ältesten  GUe. 
\i»  ¥lto*  Gebirge  (z.  B.  dem  Todt- Liegen- 
w  deutlich  in  die  Augen  fallen  t  und  wie 
{Mdches ,  jedoch  ohne  hinlängliche  Beweisgrün- 
iglich   von  der  Grauwacke  hat  behaupten 

ut  dieses  ein  hinlänglicher  Beweis »    dafs  bei 
lg  der   Uebergangs  -  Formazion   die   Kraft 
fül -Anziehung    noch   {iberwiegend    gewesen 
such    schon   Schwerkraft   im  Formazions- 
ife'Erde  existirt  und   mitgewirkt  haben  mag* 
wir   also   die  Ur-    und  Uebergangs  -  For- 
ds ein  zusammenhangendes  Ganzes  9  welches 
und  demselben  Formazions-FIuidum  her- 
ist ^    dessen   Natur  sich  verschiedentlich 
hat  9  so  können  wir  zwar  die  Uebcrgangs- 
»qen  als  solche  immer  bestehen  lassen^  ohne 
gendthigt  zu  seyn,   zwischen  ihnen  und  der 
der    Urgebirge  einen  Abschnitt  in  Zeit  und 
Inachen  zu  müssen,  und  wofür  wir  überdiefs 
r  Natur  keine  hinlängliche  Beweisgründe  auf- 
können» 


Nachschrift. 

achdcm    ich    Vorstehendes    niedergeschrieben 
kommt  mir  9    unter  mehreren  neueren  Schrif- 
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iMi  a«tdi  6^  h  Band  von  Ho^iSamii*«  Anträgen 
«ur  KötiBUiirs  der  geagnosii«clieQ  Veiliildriase  ^t>rd. 
Detit^l^ndii  (S^Uii  und  Fo^Ht  b^  B.  8«  Mxtt- 
teit)  iit«dte  äftfiäe« 

Wm  in  diiiseip  Sdirifl  über  die  Granwecken« 
und  Thonsckiefer  -  Formation  jener  Gegend  gesAgt 
wird ,  ^ümmt  in  mehreren  Fällen  mit  df m  j.  was  ich 
hier  von  dieser  Gebirgs  -  Formazion  im  Neustädter 
Kreise  gesagt  habe  ^  überein  ,  weicht  aber  auch  wie- 
der in  einiger  Hinsicht  davon  ab.  So  findet  man 
z«  B.  dasjenige  V  was  ich  Über  die  Schichtung »  das 
Streichen  •  nna  Fallan ,  den  tlebergang  der  verschie- 
denen dazu  gehörigen  Gesteinarten  in  einander  u. s.w. 
bemerkt  habe  f  auch  hier  bestätigt«  Dagegen  er- 
scheint  das  Gestein  seinem  äufseren  Ansehen  und 
seiner  Zusammensezzung  nach ,  von  jenem  |  was  ich 
beschrieben  9  allerdings  verschieden,  wenn  imter  an- 
dern davon  bemerkt  wird  j  dafs  verschiedene  Abän* 
derungen  der  Grauwacke  ein  Konglomerat ,  andeve 
hingegen  einen  feinkörnigen  Sandstein  bildeten;  je- 
doch sollen  9  wie  nicht  minder  angegeben  wird ,  Bin- 
demittel und  Gemengtheite  so  zusammen  verbunden 
erscheinen ,  dafs  ^  sie  eine  Masse  bilden ,  welche  an 
Schwierigkeit  der  Beai*beitung  dem  Granite  kaum 
nachstehen  soll.  Auch  kommen  in  der  Norddeut- 
schen Grauwacken  •  und  T^onschiefer  -  Formazion 
Beste  aus  dem  Pflanzenreiche  und  Spuren  von  Stein- 
kohlen vor;  das  Vorkdinmeä  und  die  Entstehung 
de^  lezt^ren^  (  weifin  es  nidit  ^  wib  '  i6h  VM  veirmu- 


I  KiMgefibt  ji«bfln ,  und  wie  gemi^  es 
"wanti  inan  aut  dazelnen ,  zumal  auf 
len  bgiuliumieni  Eracheinuagen,  allge- 
3  ziehen  woUie. 


Auszüge  9 US  Jone 


Marburgs   den  4*  ^»S 

V  or  einigen    Tagen    wurde  9   in    dem    I 

am  Stempel  (in  der  Mähe  von  Kappei 
bürg ) ,  ein  Exemplar  von  Basalt  gefiindei 
chem  in  einer  Höhle  rechtwinkelig  pam 
8che  Krjrstalle  (  quadratische  Säuleft )  siz2 
gröfster  ungefähr  V.  Zoll  dick ,  %  Zoll 
etwas  mehr  als  ^/^  Zoll  hoch  ist^  die  : 
gern  Skapolithe,  was  Härte 9  Farbe  1 
so  wie  übrige  Beschaffenheit  der  BrucI 
trifft  f  übereinkommen ;  der  ^uerbrufoih 
im  Grofsen  uneben  ,  im  Kleinen  splitteri 
einzelnen  Splitter  zeigen  ganz  den  star 
mer»    der   denen    derselben    Bruchfläche 


^ta»^«**»  ^^  Ir  «««1^^^  I«  ^  »m^«  ^<k«tf^^v*«        «  tf«& 


Ti:»    T^..M^1-.^;f^ 
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T^^leicbubg  ebenfallg  ein  Stück  der  inechdmschen 
Theifting  imterwarE'  Die  meohanische  Tiieilung  Ufat 
sich  bei  beiden  ztemlioh  leicht  bewerkgtelligen  i  dia 
Diirchgflmg8-£hßnefli'  aber  zeigen  sich  nich*t  in  gleir 
chem  Grade,  wie  beim  Feidspathe,  als  zusammen* 
hängend  glänzende  Flächen  9  sondern  sind  ebenfalls 
mehr  5  wie  durch  .  schillernde  Theile  unterbrochen. 
Eine  rauhe  9  gelblich weifse  Rinde  umgibt  die  Kry-« 
«talloy  so 9  dafs  sie  wie  angefressen  aussehen;  sie 
scbeiot  einem  andenHf  mir  unbekannten  Minerale  anr 
zngehören,  das  äit.  einigen  Stellen  des  £xemplars 
tki  kloner  nienge  mehr  tinver wittert  zu  sehen  isti 
und  aÜB  sdiupgj^en  |  .  gUnzendett  Tlieilohen  besteht  9 
d^rea  Fari>e  zwischen  :  räthlich»  .und  gelblich  weifs 
die  Mitte  hält ;  milr  Situren  brausen  sie  nicht. 

Als  sonstig^i  Begleiter  kann  ijch  noch  angeben.: 
kleine 'Spuren  von  weiÜsom  JLabrader  mit  den  Strei- 
fen tauf  der  deMtliehenihirchgangs* Flache  Vi  äim* 
lidk  dem ,  der  in  .unseit  Basalten  überhaupt  in  eia*> 
z^faMitfrdfsereniPafTtfaieett  oder  Nestern  rorzukon^ 
inw  pflegt;  •^'-  ••  ♦•' 

in  einem  v^ni diesen. Nestern,  die  aus  v'mfseiii 
Lahmdikt.i  und  Spwasn^ :  von  dem  oben.;  erwtfantnni, 
«happigen*  Minei^al^r  beeteben,  hs«  rieh  auch  Apa»- 
til  einge&uiden'y  und^war  zwei  Hr^istalle,  der  eine 
diey.diBE«ckAbettimpfMg  d^r  Seit^ftkante  entsteiietide^ 
zirdUbeilige  ftMdfey  »mit -^ugenundeten  9  gleiclisam  :ge*- 
flosseaMt-Bttden  i^M«tfllend>,  dev.  andere  zweierlei 
EntvMidiiipgs  »(Eliriibn^tilagend  ^  wonron:  'die '  eine  ftdbr 
'idimiliiatV'  uüiiraiifa'oiiieiti  init-d^ir  HörJxonlai^m^ 
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che  veraeheii;  ob  ^  die  Al>gtumpniiigei|  /d»r  BeittMtC- 
künten  aucb  aa  /diaseta  rorfiincUa  .siüAt  ^o^  ich 
aicht  Bu  dntftcbeiden ,  weiiig'ffietis  siod.  slb  A^mm  wie 
getfunxlct  in  die  Seitenfläche .  der  plrindreii  Säwle 
«ich  verflißTsend.  —  Dte  F^irJle  '  dieser  AptUt-Kr^^ 
»talle  ist  graulicJigt^iui. .  . 

Der    sie    «ntkalt^de    L^blradar    djesQs .  Sttic63 

«Mgt;  folgcsade  ^  besondere   Mei4iwüjhdtgkeit :  .  er  m^ 

ffum  gr^dfaten  Tli^  aus  hi^wk^ZfiwkmmtmgiiBe^tf  rou 

ssmsiiöb  gleichar  Dickc^  tubA  ]9dß  «ijage.  J^  wieder 

f^ekheilt  in  kieltiaeitj  parallel^pediflobe  Theäew.   Uor 

gBftchtet  nott  4aajeiijfd  ^  \vm^  roq  ihm  vonbanden  rtst^ 

voilkonüneAeny    friscben  .  wid    lebki^ie)!   ßi^oz^ 

zeigt,  ^o  ist  doch  seine  OburflSohe  aog^n^t^y   uad 

vivar  regebnäfsig  Madi  JiMibf^ßbe   )ener  paraUßlepi- 

pediacbon  Abtheilungeo  {   .«ad  durch  dieft  Aügstnagt- 

aeyn  vrtrd  es  «rkeanbar,  d^s -die  .A^dieUufig  in  je* 

«e '  FamlljBtepipede    vor^ianften   ast^    .«nd.  lieirrfthrt 

'nm  einem  BadevenMinerai  xd]t.^lbU<Aiiveifa€9r><ile«i 

Reinweifsen  ziemlich  nahe  stehender  j^rboh  :*r^^jJB^ 

iGaoze  sieht  auf  den  erstl^a.-  ÄiblkkreiMm  Kiil>chen 

mit  'sahr  regelniärsigatn9i..fi;^ll^ws  Bäte  niohl  aa<hn« 

«lieb*     llei    oüieitnr   ^antfactafong  er^bi^iiti.  ilbf|r.Ak' 

ifirandteche.ivJeler -aoieheri  ^&a   aufsen  ^e^fiBaeter^ 

2bli«iij^  die  glünzende  F  i9ä«he  ^es  Id«ibräieri^  1^014- 

-spntias».    Die  r^azillnea   BaralhiliifiiiptfAn   d«B  Xiilarii^ 

(dora  "dieser.  ZeUeä  sind  in   pansüeler  ffitlrlliimt    und 

widit  ia>hiiibimigedrebtei«  /fiißV;!Jiisit^a||gi#.id«c  ik^r 

^fteifllBfafi  JMI  OtfAtfitis  Ailsft/>.Mtipidcl4^i  üftimM* 
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^br    denfüchy   als  der  parallel  P,   gUMi  wie  dieA 
nucb  heba  färben waad^laden  Labrador   der  Fall  ist» 

D?^  Wandungen  dei^  Zellen  sind  imgemeiii 
zart  und  duna ,  so,  dafs  wenn  man  StOcIie  des  Lil* 
bradors  zerschlägt,  die  P  FiScIie  keine  Strel» 
ß&OL  iwihmehnien  läfst»  die  jenen  Zellen  entsprüchen^ 
angeiachtet  es  doch  mehr '  als  blofse  Verniuthung  ist» 
dafe  dieser  Zellenbuu  sich  durch  die  ganase  Labnn^ 
Act mfUstsne  des  untersneiiteA  HandstOekes  Jiindttrch* 
xt^u  «-*  Idi  kann  hierbei  eine  Hypothese  nicht  »n^ 
terdrfi<^en ,  die  vielleicht  noch  zu  gewagt  acheinen 
dfirfte.  ^«—  Wäre  es  nicht  denkbar,  dafs  ein  pnrallek 
e^pifwdiscfaes  Theilchen  Labrador  henutropieeiuirtif 
verwachsen  wäre  ^n  seiner  M  Fläche  mit  einer  dünttM 
Lsimefie  irön  Albit,  ttnd^  dafs  diefs  sich  ebenso  wie^ 
derheilß,  wie  beim  gewöhnlichen  Läbitidor,  das.  he- 
Hbltropieenartige  Zusanlmengewachseaseyii  •  der  La« 
metten  pamtlel  «ich  zu  unzähligen  Malen  z«  wie^ 
derhofea  pflegt?  Ein  fthnliches,  hemitropieenartiges 
ZasiMnmengewiilchsenseyn  kannte  dann  auch  in  einer 
anderen  Seitertflsichea »- Richtung  sich  wiederbalesij|. 
ond  til^r  Z'wischenrätmie  ,  die  dieser  Idee  nach  blei- 

9 

ben  wurden,  'dürften'^  da- sie  gleich  einer.  Linie  Toa 
fasf  iintodlieh  klekiei-  Didke  sind ,  wohl  von  der 
AIbtt*M«sse  auf  ShiAiche  Art  von  •  selbst;  ausgefiilk 
•seyttL  9'.'*^^  b^i  mehmerdn  der  bekannten  Anrngoa- 
Ver^Wtetisimgen.  Die  Albit- Masse  ^viirde  ^eowaeh 
r^hreilfilrtfAfge  Zelien  n^it  rhoAibotdtsdicnt  Hoidzoii^ 
tal  *  i3Mu-«ltichadtl»  biUta  r  '^>b^  ^iose  421«Uen  wllreb 


^tes^fällt  mti : Labrador «'Mas^i  so,  dafa  die  Atome 
jdes  Lidbrador«  io  •  parallolor  SteUung  sieh  beföiudoii. 
««  SlUiren ,  die  den  Labrador  angreifen ,  nipht  aber 
flen  Albity  hüiten  das  Annagen  der  Oberffiche  bis 
au  gewisser  Ticfo  bewirkt ,  '  upd  das  Zellige  des 
JBaues  aAi^eichlossen.  ^^  Wollte  ich  von  ditoem 
jja])rador  ein,  durch  mechanische  Theiltuig  heraus- 
4;oschlag^ncs ,  Stück,  an  welehem  alles  der  Ober- 
-fläche  Angehörige  hinweggeschafft  wurde «  ao'f  4aEs 
•Niemand  im  Stande  ist^  .  nur  an' ein  Verbtmdfenseyn 
-aweier,  verschiedener  Aliäeralüsn  zu  denken,  einem 
iChemiker  anitlheiien,  der  es  -  analysirte , .  so  wörde 
•er  uns  eine. Formel  daßir  berechnüi ,  und  wahn- 
^heialich  emo  •  ineue  Felds|>atii «  Gattung  daraus-  laa»- 
-cben.  -<— .  Wetm  es  nun.  gleich  bis  jeät  dabinl^estelk 
-bleiben  mufs,  ob  die  Masse  : der  .Zellen  r  Wand un^^en 
hier  wirklich  Albit  sej  oder  nicht ,  se  ist  <foch  so 
viel  gcwifs  9  dafs  sie  nicht.  >I>abrador-FeldspaA  ist , 
gleich  ..dem  ia  ihr  eingeschlossenen.  Und  es  möge 
diels  Beispiel  lehren  %  dafs  auch  zuweilen  auf  diese, 
oder  iüinliche  Weise  unriclutige  Hesultate  •  durc^  die 
^beanisohe. Analyse  können  erhalten  werden.  .-^ 
Tt '  Noch  müTs  ich  das  VQi'konpmen. eitler  kiijisslasUi- 
mischen,  zum  iTcheil  etwas ' kipummblfttt^rigen  AfsiMe^ 
<vöa  grünlich  weif sem  Frehnit^'wShnen«.  lob  biete 
Jbn  Anüings  für  einen  Feldspash,  uxid  w^rdigfed  ihn 
keiner /genaueren  Untevsucliong ,  bei  der  /necbaair 
itebüir  Theilufig  aber  erghben .  sich  die  Durcb§§iige 
.der.atltotnbisc}ien  Säule;  und.dur^b  feraet^e»  ^nwere 
iXJütersiiohttag  ei-hanilte  icl^  :4jis  Sliaeiiii  ftiiriFt^ni^ 
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mit  ist  begleitet  von  iVeiAom  Labrador 
iiuem  Mineral  9  d«is  am  fü£^lichstcn  mit 
irzeiiy  glasilhn liehen  Schlacke  verglichen 
hat  einen  sehr  lebhaften,  metallahn liehen 
sprOde;  seine  H:irto  ist  ungofiihr  die  der 
)  sein  BrucU  hleinmuschelig,  wellenfor« 
immt  vor  in  cler  Form  von  unrc^'olmSfsi- 
kleinen  KiSrnern  9  an  der  Grenze  ZM'ischen 

der  übrigen  Masse  des  Nestes,  scheinbar 
erstereu  angehOris^,  der  hier  blasig  wird, 
feiner    gewöhnlichen    Beschaffenheit    sehr 

Der  ansizzondc  Basalt  ist  der  gewöhnli- 
leinea  Olivin  -  Fartikelchön ,  wie  er  am 
berhaupt  vorkommt*  Noch  bosizze  ich  nur 
Stüclu 

He8S£L, 


Gotha  ^    den  2ö.  Novemher  1825. 

lincm  lezten  Briefe  erwähnte  ich  einiger, 
damals  mitget heilten ,  von  mir  in  Karls-,' 
:hten  geognostischen  Wahrnehmungen,  wel* 
ir  vorbehieU ,  Ihnen  gelegentlich  umstand« 
zulegen.  Die  hauptsächlichsten  darunter 
ide : 

meiner  kleinen  Schrift  Über  Karlsbad  habe 
^rmuthung  geäufsert ,  dafs  die  tiefste  der  9 
Sprudeldeche  befindlichen,  Höhlen  oder 
kälter 9  welche  man  kennt,  und  den  Kes- 
?nnen  pflegt,    nicht   sowohl   eine  Art    von 
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Teich,  sondern  vlelttiebr  ^  scktnjiler,  Stilett' 9hn% 
lichei»  R«nal  seyn  möge.  Diese  VeriDiitbuiig  li»t,  wie 
fntch  dankt,  ihre  Bestätigung,  oA^t  vrentgsten*  emea 
höheren  Grad  von  WAhrselieinlichkeit  ei^haltm  duixi^h 
die  Resultate  der,  im  Jahre  1625  in  derSprüdeU 
deck^  angestellten.  Bohr  -  Versuche« 

Im  März- 1025  fand  maii  gut,  das  sogOTaaate 
tdte  Zapfenloch  (die  OefTnung  /  auf  Trf  V) 
liefer  zu  bohren ,  diese  OefTnung  liegt  nur  üeoi^^e 
Tufs  gegen  W*  von  der  Steile  entfernt ,  an  wdcher 
^an  bei  den  gewagten  Untersuchungen  in  deu  Jnli« 
ren  1713  und  1727  jenen  sogenannten  Kessel  hi'  ei» 
ner  Tiefe ,  'von  beiläufig  6  bis  ft  F*  unter  der  *  IVna« 
serfläche  der  Tepel ,  gefunden  hatte,  lin  jei^sigea 
Jahre  nun  fand 'man  bei  /  in  7  F.  ^ZoU  Tfefe  Kra- 
nit, vrelchen  der  Bohrldffel  theils  als  Sand,  thai/s 
in  ^leinen,  scharfkantigen  Bruchstücken  herauf  brach- 
te ;  auch  Stückchen  von  Sprudelsteiq  wurden ^ 
jedoch  in  geringer  IM  enge,  tait  herauf  gebracht.  Das 
Bohren  Wurde  bis  auf  die  Tiefe  von  10  F»  11  ZoU 
fbrtgesest ,'  und  dabei  zeigte  sich  immer  dieselbe  Be» 
sbhWffenheit  *:  Man  traf  also  auf  dieser  SHeUe  aklit 
dfte  dei^selben  so  nahe  liegende  HOhle  de»  Kessele , 
die  man  in  der  erbohrten  Tiefe  nothMPen^  "billa 
erreichen  müssen,  wenn  sie  sich  nach  iic^e^-  Sait# 
isii  so  weit  erstreckt ;    sondern  man   fand  «ogaa  dea 
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Granky  der  umier  Aem^  von  den  wannen  gellen 
abgeseiten,  Sinter  Ii<*gr.  IVJan  beßfnd  sich  daher  mit 
dem  Böhmer  entwedei*  schon  in  der  >testlichen  Sei* 
tenWÄnd  der  IMüe,  odei*  wenigstens  in  einem,  ih- 
rer Decke'  zur  Sti3z2e  dienenden »  Felsen.  Bildet 
der  erbo1n-te  Orjinit*  dFe  wejn liehe  Seftfnwfind ,  so 
ist  meihe  Vorstellung:  "dafs  der  sogetiaunte  Kesse^l 
sich  g*?gen  W,  nicht  weit  erstreckt ,  g<*rechtfcrl«gtt 
Ist  der  gefundene  ©ranilifels  aber  auch-  mir  ein  ein- 
zeln  in  der  Höhle  stehender,  eine  fiatfirliche  söge» 
nannte  "Bergfeste  |  welche  die  Decke  unteirstiiztj  •# 
ist  wenigstens  der  Theil  meiner  Vorstellrnigswefse 
gerechtfertigt,  tnit  welchem  ich  dem  Gedanken  vöA 
der  ^Gefährlichkeit  dieses-  Kessels^-in  dei^Arl,.  %vi6 
mau  sich  solche  bisher  zu  denken  pflegte,  zu  begeg- 
ncn  gesucht   habe. 

Aber  auch  das  sogenannte  nette  Za/j/enloöh  ^di% 

Oöftnung"  7  auf  Taf.  11)    bohrte   man   damals  tietWw 

Dieses   liegt    ungefähr    i^wei  'Klafter   gegen    O;   Von 

der  Stelle,   an   dfer  man   den  Kessel  'gefiindert  hrtif. 

Tffe  Ml/uff ung  die^ser  Oeffinung  liegt  5  F.  5  Zoll  tlei 

fer'(iiii    Wireau)'  als'  die  Mündung   des   alten 'ZA* 

jjfehlachs.     Man  bohrte   darin   noch  4  bis  S  F.  tie* 

fer,*  folglich   hatte  man   auch  hier   eine   Senkrechte 

Tiefe   von   8  bis  9  F.    unter  der  MOndtmg  / ,    odei» 

der  Fläche   der   Tepel  erreicht,   und  h!ltte  ebenfalls 

In   den    Kessel  durchschlagen  mifssen  ,    wenn   dieser 

sich    so  weil  gegen  O.  Erstreckte.    Aber  audi  Wer 

endetö    Aev  Bohr  -  Vis rsuch  ini  festen  Gesteine ;   also 

hat  man  hier  ohne  Z\teffel  enti^eder  düä^,    dfo^  #»dl- 
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ch<l  Reiten wAttd  d^r  Höhle  Kldende  f  Gestein  y  oder 
ebenfalls  eine  natiirliche  Berggrate  in  der  Hdhle  selbst 
getroffen.  Da  aber ,  wenn  der  Kessel  ein  unterir- 
discher Teich,  und  seine  Decke  nur  hier  und  da 
mit  solchen  Bergfesten  unterstüzt  wHre^  es  vrirUich 
ein  seltsamer  Zufall  seyn  würde,  wenn  man  mit 
Jdiesen  beiden  einzigen  Bohr  -  Versuchen  an  entfisrn^ 
len  Funkten  gerade  Bergfestcfn 9. und  i|iit  keinem  die 
Hdhiß  selbst  getroffen  hattb ;.so  ist  die  grdftere  Wahr* 
sebeinlichkeit  dafür,  daA  der  innere  Raum  dieser 
Höhle  an  d^r  untersuchten  Stelle ,  in  der  Ktditung 
vx)n  O.  nach  W«,  nicht  die  Breite  von  zwei' Klaftern 
(srceicht.  Yerglei^t  man  aber.diei|^  Breite  mit  der 
£rstreckiing  .der  Höhle  von  N«  nach  S. ,  in  welcher 
Richtung  igfisßk  ,3Q  Klafter  ..w€^t  ihr  Ende  nicht  ge- 
funden hat,  so  ergibt  sich  ihre  Gestalt  als.  ein  lan- 
Ijidr,  schmi^ler  Kanal  sehr  de^tliGh«  Oder  ^-  wenn 
jpßikKk  die  Resultate  der  Bohr- Versuche  \audt  mcht 
fili;  einen  vollefi  Beweis  ;dieser  _  Vorstellung  gelten 
Jbsien  will ,  so  mufs  man  doch  daraus  schliefs^n  : 
jd/ifs.dieHöMe  des  Kessels.ptcjits  ander^j^  als  eiit» 
A^reder  ein  unregelmüfsig  gel^ildeter  Rifs  sejrn^  oder 
auph  pur  aus  einer  Saimnl^ung  mehrerer  hierzn^n»- 
oofieostpfsender ,  und :  übrigens  durch  dazwischen  ste» 
4iende,  Felsenwände  gescbi<^eiier »  Risse,  bestehen 
kiUDin. 

j^ine  besondere  Beachtung  verdient  ohn^  Zwjßifel 
die  Ijkupt*. Richtung,  in  welcher  sich  diese  Hö^e^ 
oder  diesev.  BßCs  am  weitesten  erstrecht.  Sie  ist -die 
JRIchtung  yopsNj»  nach  S.i  oder  genauer  von  N.  ge- 
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gpn  W.  nach  S«  geg^n  O,  Dieies.  ist  ZiPigleich  genau 
die  Bifbtang ,  oder  da»  Slreicben  der ,  de^  ,  Granit 
der  ganzen  dsdichen  Thalyrand  beinahe  senkrecht 
durchaezwnden  Hauptklüfte  ^  die  ich  in  der  9  mei« 
ncm  lezt^n  Briefe  beig^ebenen»  Zeichnung  mit  dem 
Buchstaben  a  bezeichnet  habe ;  es ;  ist  die  Richtung 
der  Linie  9  in  welcher  Karlsbads  mineralische  ^uel« 
len  entspringen  9  und  die  Richtung  der  grofsen  öst- 
lichen Felsenwand  des  Karlsbader  Thaies  9  folglich 
diräe^  Thaies  selbst« 

•  4  ' 

Darf  man.  9  bei  dieser  Erscheinung  9  wohl  noch 
einen  Augenblick  daran  zweifeln :  dafs  die  regel- 
mlUs%q  Zerklüftung  dea  Granits  nach  dieser  Rieh-' 
tung9  die  Form  der  Felsenwände  9  zwischen  denen 
das  Tiial  vom  Karlsbad  liegt  9  die  Form  dieses  Tha» 
les  selbst 9  die  Richtung  der  Linie,  in  der  die  mine* 
rauschen  9^^^'^^  entspringen^  die  Gestalt  des  söge* 
nannten  »-Ktessels  —  dafs  dieses  Alles  unter  sich  in 
der  genauesten  Kausal  -  Verbinduiig  stehe? 

Ich  wunderte  mich  Anfangs  9   dafs  man  bei  den 
Bokr- Versuchen  schon  in  einer    so    geringen  Tiefe 
auf  Granit   gekommen  -  war  9   weil  ich  mir ,   in   Hin- 
sicht «uf  ^^  lange  Dauer  des  uralten  Phänomens  der 
Karlsbader   warmen  9^^^^''  >    ^*^  Masse   des  abge- 
aestea  Sinters  weit  grdfser  und  dicker  9    und  folglich 
sich  in    eine  grdfsere   Tiefe   hinab  erstreckend ,  ge- 
dacht   hatte.      Allein    diese  Vorstellung  wurde   mir 
durch   die  folgende  9   mir  In  der   That  höchst  inter- 
essant aubeinead^  yV!aivnieh»Au^ig  bald  berichtigt. 

24 
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Diese  IV&hrteehmuitg  ^dvrfilirte  mi>  ^e  merk- 
würdige Lage  der  Sprudefsc^nAle*  an  dem  9  von  Hrn. 
Dr.  PcJscHAiANN  mii*  sÄigczefj^ten,  Orte,'  dessen  ich 
am  Schlüsse  meines  vodrigen  Järiefes  i^edacht  habe.   ^ 

In  der  NÄhö'  d^  Hfattpikirdiu;  unc^  fest  gjinz  in 
gleicher  Itdhe  ihit  der  Ginindiflüdie  Hieies  Geb3tid«s, 
also  2  bis  2V2  Klafter  über  der  Wasserfläche  der 
Tepel ,  liegt  das  Hans'  zum  goldenen  Ringe  in  der 
Kirchengasse,  In  diesenfi  Haus^  —  x^foenen  ¥u£ses 
mit  der  Hausflur —  wurde  ein  kiefVter  Keller  aus^ 
gegraben,  der  gegen  6t*'.1ioch  ,  und' iu  bilden  Soi- 
ten  und. an  der  Decke' geivBlbt  ausgemauert  ist* (wie 
ein  Stollen)  9  an  der  sildlicheh  oder  RüdkWand  aber 
noch  das  entbtdftte  Gestein  sstägt  (s.Taf.^).  Diese 
Hückwand  —  von  weither  ich  nur  die»  obere  HUlfie 
sehen  konnte,  da  ein  Haufen  aufgeschütteter  Iiohien 
mir  die  untere  verbarg  ^  'besteHt  ati^'  grobem  Grav 
nitsande  mit  Letten  Vermengt ,  und  v&n  so  Idcberom 
Zusammenhalte •  dafs  xhanmitdem  schwächsten  Werk^- 
zeuge  faustgrofse  Khiinipen  'davon  ^abnehmen  kann , 
welche  beim  Trocknen  d^s  sie  bindenden-  feuclHen  Let- 
tens zerfallen.  Aitt  oberen  Theile  der  Wand  durchs 
ziehen  den  Sand  schlhngetiförmig  laufendi^,  «id»  aaf 
dem  Durchschnitte  zeigende  Schaalefn ,  von  fasei4-  , 
gern,  gräfstetttheils  'weifuem,  doch  gataz  zart  weilen« 
fdri^igf  braunroth  gestreiftem  Sprudelsti^n«.  Diese 
Schaalen  sind  2  bis  3,  atich  wohl  4  Zoll  dick,  uad  j 
ihre  sichtbaren,  nicht  vom  Sitnde  vei^eokten  Durch- 
schnitte  zeigen  sich  in  versfchi^deh<^  Länge  ^  von  ^/^ 
bis  zu  2  F.  und  darüber*   -Aa^den    Enden  scheinen 


371 

sie  tlieifa  «bgebvochen  %u  seyity.'.lheils  "Bich  hinter 
voKretenden  Ksollen  des  gcolieii.Siuides  zu  verber- 
gen. Ich  sah  ihrer »  wie  die  Abbildung^  zeigt »  mehv 
rere  neben  und  .über  euumder.  Sie  liegen  sätnmtlich 
fast  horizontal 9  doch  nicht  ganz  unter  sich  parallel» 
sondern  so  9  dafs  die  schlungenfi^msig  gebof^nen 
Theile  und  Enden  sich  hSer  und  da  fast  beriühreni 
oder  bei  weiterer  Verlängerung  sich  schneiden' wiir-* 
den;  abo  vdUig  so,  wie  die  Sprudeldtcken  Aber 
d«n  Hdhl#n. 

Diese   Luge  der  Sprudelschaaten ,   wie   sie  sich 

im  Keller   des  Hauses   zum  goldenen   Junge  «eigt  $ 

ist  uarerkeimbar)  ihre  natürliche  und  u  r  s  p  r  ft  a  g« 

liehe)   in  welcher  sie  velot  dem  hetÜsen  Wasser  ab- 

gesezt  und  geUMet   worden,  sind,    während,   oder 

ehe  sich  die,   unter  ihnen  befindiidien,  H6hien  all# 

mähUcb  mi^  Send  geftllk  und  rerstopft  haben.     Der 

Ort  aberV'Wo  sie  sich  auf  diese  Weise  zeigen,  ist 

einer  der   hdchsien  Punkte  ron  der  Xprrasse,   auf 

welcher  die    Kirche  siehlu     Die  Meinung  BEcaEn's, 

dafs  diese  Kirchen  «Terrasse  ein  Menschenwerk^  und 

aus  Bmckstücken  der  kCinsttieh   zerschlagenen  Spru« 

delschaale    zusammengehäufk    worden    sey^   verliert 

daher,   durch  die  Eracheinttng  im  Keller  des  golder 

;  iien  Ringes,  gar  sehr  von  ihrer  Wahrscheinlichkeit, 

und  ich   halte   mich  übefz^Ugt,    dafs    die   Sprudel^ 

schaale^  die   man    als  Sprudelstein   und  Erbsensteiu 

in  der  *  Kirchen  -  Terrasse   gefunden  hat,  daselbst 

ursprünglieh»  von  den  heifs^n  ^u^lUn  gebildet  wor^« 

den  ist.     Wabrsch^li^hßrififis/»*  hat  n^aii  ii{h  durch 

24  * 


372 

die  AtisfiUluBg  von  Sand  und  thon^  dm  mau  in  den 
yonna%en  Bdhlen  zwisehan  den  vielleicht  hier  und 
da  zerbrochenen  Decken  fand,  zu  der  Voratellungvon 
einem  kOnstlidien  Zutanmenbftufon  dieser  kleinen 
Anhöhe  verleiten  lassen  »  \Tohin  allerdings  eine  Aieu* 
tßerwig  B£CH£R*s  deutet«  Die  AusfftUiuig.  der  Höh- 
len mit  Sand  und  Letten  kann  schon  io  der  Zeit  ih- 
ren Anfang  genommen  haben,  in  dei*  die  warmen 
Quellen  ihr  Wasser  vdrklich  noch  bis  zu  der  Höhe 
hinauftrieben  9  wo  man  jezt  die  Sprudelschaale  im 
Kirchenhttgel  findet;  zum  Theii  aber,  und  wohl  zum, 
bei  weitem  ^Öfsten  9  Theile  mag  diese  Ausfüllung 
mit  GranitsancI  erst  in  späterer  Zeit  durch  die  Ta« 
gewasser  erfolgt  sejAf  ab  die.  (Quellen  schon  nicht 
mehr  in  dieser  Höhe,  sondern  sehen  an  tieferen 
Punkten  im  Thale  ausbrachen*  Diese  spateren  Aus- 
füllungen mögen  die  dünnen  CewÖlbdecken  vonSpru* 
delstein  hier  und  da  zerbrochen,  vendrlickt,  und 
einigermafsen  aus  ihrer  L#age  gebracht  haben,  datier 
man  sie  an  diesen  ,  jezt  vom  heifsen  Wasser  verlas* 
senen,  Punkten  nicht  m^r  im  völligen  Zusammen-»- 
bange  findet.  Aber  man  darf  sie  nur  an  Ort  und 
Stelle  in  ihrer  jezzigen  Lage  betrachten ,  um  aich 
vollkommen  zu  fiberzeugen,  dafs  diese,  wenn  auch 
etwas  verschoben ,  ihre '  naUirUche  und  urspriiiigli« 
che  ist,  bei  welcher  wenigstens  die  Menschenhniid 
durchaus  nicht  mit  im  Spiele  gewesen,  seyn  kann« 

Welches  aber,  wird  man  billig  fragen,  mag  die 
Urtecfae  seyn,  dafs*  die  warmen  Quellen  vormaU  an 
2  biä  3  Klafter  böhert  ab  Uure  ieauige»  Aiisbrucli«. 
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Funkte  Kegenden»  Sletten  inisbrMheii  ?  deim  das 
mnfsten  iie,  um  doi^t  GewMMedMi  von  Siikter  %n 
bilden.  .  >  -  r 

Die  AntiTort  nuf  dieae  Frage  scheint  mir  nicht 
sehr  fern  2a  li^en.  „  Der  Boden  des  Thaies  war 
vor^  Jahrhunderten  2  bis  5  Klafter  höher »  als  er 
]ezt  ist,  und  der  reifsende  Tepelbach  hat  sein  Bett 
in  denselben  allmühlich  tiefer  und  tiefer  eingeschult- 
teil/«  Der  Ausbruch  der  ergiebigen  uikd  gewaltigeUf 
Ton  nnterirdischett  Kritften  emporgetriebenen ,  Quel- 
len erfolgt  am  leichtesten  und  natiirlichsten  an  den 
ttefstcB  Punkten;  deshalb  ' brechen  die  Quellen  jext 
nicht  mehr  auf  dem  Kircbenbiigel  aus,  sondern  im 
Bette  des  Baches^,  oder  dicht  an  den  Ufern  dessel- 
ben.  Zu  der  Zeh,  als  sie  am  Kirchcnhiigel  auabra- 
cben,  irar  dieser  nicht  Hügel,  sondern  Thalbodea. 

Dafs   aber  die  Bäche   in  den  Gebirgen,  wo  sie 
«aan  slatiieii  Fall  haben  5  immer  ti^er  in  den  Thal* 
1h>^  einsehneiden,  ist  ein  unbestrittener  Er&hrungs- 
Mz.    Diefgen  wifd  man  namentlich  in  dem  Thale  von 
Karlsbad  augenscheiidich  bestätigt  finden,  wenn  man 
«inen  -Blick  anf  die  Fdsentrftmmer  wirft,  welche  die 
Tepel  in  ihrem  Bette  fortgewftlzt  hat,    noch  immer 
fortwftlzey  und  «nterhalb  der  Stadt,  wo  ihr  Bette 
breft  wird ,  So  lange  anhäuft ,  -  bis  einmal  eine  unge* 
vv^fanliebe  Wassevfluth  take  audi  von  dort  weiter  hin- 
ab der  Egei(  etfsehteW.    Wie  lange  Zeit  dieser  Bach 
iKHhig   gehabt  'hat  9*  um  von  der  Höhe  des'Kirchen« 
hügels  bis  auf  seinen  jezzigen  Boden  einzuscfan^den, 
das  wissen  wir  freilich  moht.   ,Wir  haben  nur  Grund 
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zil  vermutlieftp  da&:  x«  4«r  Ztit«   Ybn  welcher  aa 
uns   die  KQrlsbmderlii^üfpteilea   bekannt  aiod, -»ein 
Bette  schon  tiefer  gelegen  haben  mag  9  als  die  Ober- 
flSdbe  des  Kirchenhüg<|ls,   weikin  auch   wtidht  ganz  so 
tief,    aU  es  jezti 'liegt     Dieses, Iwaleöe  machte  ma» 
«Ueiiling«  4ai0  dßrUeb^rliöferung.sehUerAm.,  wekhe 
der   Sprudelquelle  IHko  ältettey  «befiannte  StellQ  im 
BoUai^oben  Garten»   oder  iiiider  Ge^4  des  Uaueu 
Schiffs  anwefet   ,  Uub^deaklidh  wirdttsial»  jdilher  ober 
^diQfiSGi%  4ein  historiscbaen^  Bekanntwerden  dep  Karls- 
baden.  Heilquellen ,    verflossenen   vier   JabrhtindeiHe 
wenigstens  .noch   ebbn  ^  viele  ann^l^m^n   können , 
um  dem  ^Zeitpunkte  nahe  zu  kommen »  in  welchem 
die   Tepol  in  gleicher .  Hi>}ie  mit  ,dei|2   Kii^henbügel 
Aqü. 

'    Die   hier,    von  der  Ursache    der  viorgegangenen 
Veränderung  genomniene,  Ansicht  l&st  au(ch  das  Käth- 
sel :  warum  die ,  jeatt  im  Thale  vot*haniiej|iß ,    Masse 
des  sich  immerfoi^t  in  so/^rofser  M^ilge  absezaienden 
Sinters  njcht  dicker  auf  dem  Qrapitßi   oder  der  Qpa- 
nit^Brekzie  liegt,  als  sie  die  neueren,  im  Flu£d>fitte 
angestelben  t    Bohr  •  Versuche    gezeigt  haben*     £in 
gro£ser  7heil  der,    in.,  froheren  Zeilen  .nbgeseauen, 
Sinter -Masse  liegt  noeh  im  Kirebenhige)  unter  Gra- 
nitsand begraben ,  Und  ßixi  anderei:  ^  .wahlftsdieiiiUch 
sehr  beträchtlicher ,   i^  durch  deu  Bach  weggerisaen , 
und  durch  den  Gebrauch  i '  den  man  in  älterer  Zeit 
zum   Bauen   und  K^^Lbrennen   dfinrm :  semskcht  hat^ 
hinweggenommen  wotden^ 
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En^ch  mufs  ich  m^h  eipe|  Einwände«, g^den« 

hen  f  der  l^V*.  —  nlfl}t  {ff^|Ucl^  —  gf gea  eiucn  Theil 

T^o^K  'y^ppflfiUußg  ;vao|(^  Sfli^f^en  der  ^rlsbader 

HeiIqi%eU«n  geiPadit  ^vorden  ,isi.     Blan  bemerlite  mir: 

ultnlM^Kt»  i^s  da^,   sich  au^  at|«^osph3risaiieii  iNieder- 

ficl)%ea.  ;At(.  4ß^  ppWfSW.  ***  9«ellefi.8Wii»qlnde, 

Walser '.ii|  ,>2U,  j^^i^ger^  iiiid;Vi    ;ui  m^^devl^cher 

MfDge  #rficbfa|ff^»  JÜs..«i|ar«  MVU».  ijif.  sq,  a^fs^rprdent» 

Jicht  .u«d;;ibu  alleo  ?f(*^0>^^ii9   jedfi^  Jahreszeit  9  bei 

Vro^lbßner'.p^er.  J^as&^r-.rVVil^iyi^^:  wenigstensi    dem 

:Aascheiipe.  n^ch,    gleiqli,  c^gi^bigen    Ittiof^nilgi^ellea 

•Karlsbads,  .blo»  ^ei^^v^y^' splchem    Wasser . herlei- 

4eo   köoA^; .  uad.  dafs    tnan    v^buelir .  unterirdische 

W  a SS e  r ^  d  e ff  n  in  dem  dortige^^ .  |^,ebii|[e  (innehmen 

mifste,  von  welchen  Me  Quellen  immer  so.  reichlich 

-yersfirgt  werden  kdante«. 

•Wenn  man  unter  sqlchef^  «Qgenannten   Wasser« 

^eru  ^|va5  Anderes  ver^tandpn    wissep  .will  9    als 

.H^Wn.  und  Kltift^ 9   üi.  4enen,  sich  Wasser,  von  der 

ObevS&dhQ  der   {^rde « vereinigt  und   ansammelt,    so 

^teife.ic^y    d^fs  mir   die  V<»rstelluug   von  di^nsel« 

Jwn,  ireder  dui^h  wirkliche  Wahrnehmung  hinläng» 

lieb  bßsilligt«    noch    iU^erhaupt    deutlich  gf^xiug  er« 

scheitp/t.,  •  um  sie  zu  ErUtörung.  eines  andern  dunkeln 

PbatiAiofivs.  2u,  beitn^st^m«      Ii^besondere    kann   ich 

•mir  nicht  .von  dem  Ur2;|>ri}ng.Q   solcher  Wasseradern , 

und  eben   so  wenig   von  d^n   Mitteln  Rechenschaft 

•geben  y   d^ri;h  welche  ■  ihr   Wd^ervorrMh    erneuert 

werden  soUi   wenn  sie  doasen  beraubt  worden  sind. 

Diejenigen .  aber ,  die  sß,  viel  Wasser   an  die  Ober« 
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flilche  abgaben,  als  dorl  dikrch  die  Minerailqarileii  | 
der  Erde  entgeht  ^  wfirden  einer  unmerwührenden  | 
Ernenerung  ihres  Torfaths  nidit  entbehren  kten^i »  || 
«0  lange  diese  Quellen  sidi  ergiefsen«        *     - 

Werden  daher  die  erschöpften  VVassenrourllthe 
des  Innern  nicht  stets  durch  einen  dort  ftrrdanemd 
wirkenden  Wasserersengungs  -  Prozefs  -^  fißr  dessen 
Daseyn  matn  nicht  die  mindeste  VVahrhi^hminig  hee — 
erneuert  9  se  ist  man  gendChigt»  denselben  anderswo 
auf^suchen.  Dieses  tfaut  man  aber  wohl  mit  dem 
meisten  Rechte  da^  wo^as  Daseyn  die^s  Prozesses 
durch  eine  Menge  voki  WahrnehMtungen  seiner  Wir* 
knng  schon  vielfach  bestStigt  ist  -^  an  der  Berdb- 
rungsflSche  der  Erde  mit  ihrer  Atmosphäre* 

So  auffallend  grofs  auch  die  Ergiebigkeit  der 
Heilcpiellen  zu  Karlsbad  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheint, so  '4fl>^ft^  doch  eine  Vergleichung  der  Was« 
sermenge^  welche  die  Erde  in  dem  Umkreise  von 
mehreren  Meilen  um  diesen  Punkt  überhaupt' liefert, 
mit  der,'  welche  in  andereiij Gegenden  auf  einem 
gleich  '  grofsen  Flächenraume  entspringt ,  darthnn , 
dafs  diese  Ergiebigkeit  nicht  aufser  allem  Yerhftlt» 
nisse  ist*  .  Es  ist  vielmehr^wohl  zu  beachten^  da(s 
das  ganze  von  dem  rediten  Ufer  der  Bger  an ,  ge« 
gen  O. ,  S.'und  W.  weit  veirbreitete,  Gi*aiiit«-6ebMrge 
auffaltend  arm  an  fiiefsendem  und  quellendem  Was« 
ser  ist.  Der  einzige,  einigermaiken  bedeutend« ^ 
Bach ,  der  dieses  Gebirge  einige  Meilen  weit  dnrcli» 
strömt,  ist  die  Tepel-mit  jhrem  Nebenbacke,  dfir 
Lamiz.    Diese  beiden  Bäche  aber  enthalten»  im¥er* 
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hdltDiue  za  der  AiudeiliiiuA«^  ihres  GeMetes,   -eine 

änftersl  geringe  Menge  Wasser;   und  fust  alle,  ihren 

Thäiem  svfflUende ,  Nebenthäler  sind  vdllig  trooicen, 

oder  entheltea  nur  in  anhaltender  Begenzeit  kleine 

periodische^  nach  wenigen  Tagen  wieder  verschwin- . 

dende  Xegeiil>3cfae     Vergleicht  man  hiermit  Bezirke 

TMi  glekhem   FlScheninhalte  inl  Fiehielgebirge ,    in 

Franbeo* Walde t  Thürfatger«  Walde,   Harz  u.  s.  w.« 

80  wird  man  in  diesen  eine  ungleich  grOfsere  Menge 

voii  Wafterquellen  und  wasserreichen  BScfaen  linden, 

aU  in  dem  Gebirge  um  KarUbtuL    Diese  Eigenthüra- 

lichkeit  der  dlortigen  Gegend  scheint  mir  bisher  Aber)- 

sehen  werdea  zu  seyn ;   und  doch   durfte  sie  in'  B»* 

Ziehung  auf  diegvofse  Ergiebigkeit  der  Quellen  an 

einem  einzeliten    Funkle   jener  Gegend,    im  Thale 

von  Karlsbad   selbst  nämlich ,    bedeutend  seyn ,  und 

der  Vorstellung   das  W4>rt  reden ,    dafs  der  gewdhn- 

liehe,  ^hielien   erzeugende  «itmosphüriache ,    Frozefe 

such  Ainea  ikven  Wasservorrath  liefert«  ' 

Oie  geringe  Menge  des    quellenden  und  fliefsen- 
dea  Wassers  9   in  einem  grofsen  Umkreise  um  jenen 
pQoit,  und   zwar  in  eaner  Gegend  ^   die  mit  lippi- 
^er  V^etazian ,  und  mit  den  schönsten  Wfildem  be« 
deebty.ond   von  vielen  TfaSlern   durchschnitten   ist» 
über  welche  ziemlich  hohe  Bergkuppen  und  Rteken 
berrorragea^  nlufs   einen   besondern  Grund    haben, 
()a  diefte  dnfiiere  Beschaffenheit  der  Gegend  die  ^uel« 
ien«Bildoag^  Überall  ^   derselben    eigentlich  begün- 
stigen, ittdizle*    Es  ist  daher  zu  vermtithen^dafs  die« 
sor  Grund  in  der  inneren  Struktur   des  dortigen  Ge* 
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isUeser  hizieren  dein,,  sielt  mUec  .der  dic^eai^MgeU- 
Jitiisch«ii  Decl<df  der  tB^fr^J^kr.,,  wie  übüi'iillj  »lisam« 
«neUdcii:  -atmosphurlücbea  >  .Was&iir  mir  iu'  .^fr^iger 
4II«tige  deiii Ablauf ,  lihi^s.  der.  0^«rä^£l)eat.  id^  Fei- 
«enp*undtfs  bis .  zu .  dmn  lloxlen  der  Thfileir  i  |{cytii(0t» 
oind.  ebeif!»!  das.  Atiss^ebea  häufiger  ^ueUtfH  yerbiA» 
^erU  Dieses  kannte  ailerditigs  dui*di  eioQ,  sUnik^ 9 
und  in  beträchtliche. Tiefer  kinabgelvende  .Zertii&ftiiiig 
des  Getui!gs - Oesteiive^  bewirKl^werde»  9  J>ei.W0l<!ber 
-JAe  i^rOfste  ülen'f^e  des»  aus  idet*  Atiiiosphä;r;e  sm  der 
•Ober&Sckie  der  Berge  nled(^i*geschlAs^e]K^H ,  l^'^fisers 
^ttroh  <)ie  hHoi^eii  Klilfto  ip  dia  Tie&fatteii,  und 
•mir  ein  vcn^bsSltnifsinflCsig  ^erJii^^r  Tliejl  4av^|i.2ur 
Bildung  .vop  llilcheti  an.  dei»  Oberfiäche  übrig  »bleiben 
.wiir^e*  I 

t  Da  nun  die  Berge  unn  Karlsbad,  ohne  Aki'v^eeh- 

selung  v^Pfichiodener  Schichteii)  von  den  Gipfeln  der 

Ber^'e  bis  auf.  die  j^rölste  ,  dort  i>ekansttc&  Tiefe  hin- 

•ab,    aus  Granit.  i>esteh€n^    da  dieser  Graxftii  voti  vie- 

(leo .  Kluften  in.  mehiivrv.n  "Rlehiung^en  durobsKOg^n.  ist; 

und  da  unt^r  dlosen  Klüfte»  (;wie  ich  ^^«seiglikabe) 

dieienigeu  ^  >yQlche  senjkreaht   in   die  TioGEi.  seszen, 

»diie   regebi^IiiVigisten  I   am    wenigsten  .unterbrocjmttea , 

^odee  van  jlwer   Richtung  abweich^mieB »    uiid  .auch 

,die  h£$u6gj»ten  sind;   so  s^ekit  ^ie,  zu    £eU&wng 

•  des  Mangels  »n  «queliQndom  und.  fliGAeädiem-  Wasser, 

m  gleiohmiirsiger  Vcrtlu^iung  <iber  die  ganilti  :4orüge 

»ßegend,;. gesuchte  BesclHiffi^ttheil  derselb^ii  ^M^Uch 
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Mis  z  eilen. 


Tan  IIax.!.   lieferte    die    Skizze   einer    Natnr- 

lAte  ▼on  Holland.  {De  Recensent ;  XVIU , 
^YifanuAc«  Bullet:  JuUUt ,  1825,  330.)  Sand, 
Torf,  theils  deutlich  von  einander  gescliiedm, 
hn  Gemenge  mit  einander,  sez^en  die  obere 
BUtainfnen.  LSngs  der  Nordsee  und  auf  den 
slien  die  Dünen ;  sie  erreichen  eine  Breite  Ton 
Bhthen.  An  vielen  Orten ,  znmal  im  siidli- 
ady  aieht  man  drei  parallele  Diinen«  Reihen» 
iftt  meLr  oder  weniger  mit  kleinen  Steinen,  mit 
Torf  g;emengt.  Die  thonigen  Ablagernngen  fol- 
Theil  dem  Ltiife  der  grofsen  FlHssc ;  sie  sezzcn 
zv<ri»chen  Maas,  Waal,  Rhein  und  Leck  zusam- 
rli3ngs  der  Meeresküste  in  Friesland  und  Groningen^ 
to  an  vielen  Stellen  um  den  ZuiJersee  trifft  man 
leren ,  mehr  fruchtbaren  Thon.  Nach  lb  Francq 
:rr*s  Bemerkung  sollen  sich  die  Pflanzen  auf  Hol- 
ten Boden  ^  binnen  wenigen  Jahren ,  zu  Torf  um-> 
L.  Von  metallischen  Substanzen  werden  in  Nord-- 
i,  namentlich  im  Gebiete  von  Zutphen^  nur  grölsere 
biere    Eisenmassen    an    der   Oberfliche    des   Bodens 
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bar  zu  machen;  und'  solche  Erscheinungen  in  der 
AtmosphSre  kommen  in  unserem  Himiiielsstriche  nie- 
mals vor.  Ueberdtefs  mangell  es  ganz  und  pkt  m 
genfigenden  Beobarhiungen  Ober  die,  in  der  Ergie- 
bigkeit der  Karlsbader  Mioeralquellen ,  vielleicht 
von  Zeit  zu  Zeit  eintretenden  Veränderungen;  daher 
Ist  man  noch  gar  nicht  im  Stande  zu  behaupten  i 
dafs  dieselbe  sich  zu  allen  Steilen  vollkommen  .gleich 
bleibe- 


,  Zum  Schlüsse  bemerke  ich,  dafs  ich  an  den^  in 
Kastn£r's  »Archiv,  auf  eine  etwas  seltsame  Weise 
veranstalteten,  Abdrucke  oder  Nachdrucke  meiner 
Abhandlung  ilber  Karlsbad  —  in  welchem  dei^  Text 
wörtlich  beibehalten ,  aber  in  Test  und  Nöten  zer* 
splittert  worden  ist  *-  durchaas  keinen  Anthefl  hsbe. 

V.  Uovf; 


I    •  •  « 
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Miszellen. 


H 


-.  C.   Tan  IIalx.  lieferte    die    Skizze   einer   Natnv- 

ge«cliichtc   von    HoJldnd.       (De    Recensent;    XFJII ^ 
5,   nnd  Febussac »   Bullet:    J utile t ^    l825,  330.)     Sand, 
Tfcön  und    Torf,    thcils  deutlicH    von  einander  geschieden, 
theils   mehr    im    Gemenge    mit    einander,    iez«en    die  ober« 
Bodendiedke    susammen«      LSngs    der    Nordsee    und  auf  den 
Inseln  ^errscken  die  Dünen;    «ie   erreichen    eine  Breite  Ton 
60  bis  600  Ruthen.     An    vielen    Orten ,    znnijrl    im    sfidli- 
cW  Holland  y    sieht    man     drei     parallele    Dnoen«  Reihen» 
^et  Sand  ist  mehr  oder  weniger   mit  kleinen  Steint,    mit 
TliOB  nnd  Torf  gemengt.      Die    thonigen  Ablagemngen  fol- 
gen ziuD  Theil    dem    Laufe  der  grofsen  Flllsst ;   sie   sezzcn 
<^ea  fioden  zwischen  Ma^s,    Waal,    RIfein  nnd  Leck  zusam- 
men*   Längs  der  Meeresküste  in  Friesland   und  Grdningen^ 
desgleichen    an    vielen    Stellen  um  den  Zuhlersee   trifft  nk9n 
einen  feineren ,  mehr  fruchtbaren  Thon.      Nach    z.s  Fhamc^ 
2>B  Be«kbt's   Bemerkung'  tollen  sieh    die  Pflanzen    auf  HaU 
iandischem   Boden ,    binnen  wenigen  Jahreti ,     zu  Torf  um* 
wandeln.     Ton   metallischen    Substanzen    wetden    in  Nard^ 
Hollandy  namenuich  im  Gebiete  von  Zütphen^  nnx.  gr^^Kr^ 
und    kleinere   Eisenmassen    an    der   Oberfllclie    det   Bodkm 
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gernnden.      In  J«n  'Diinen    bildet  "Eisenocler  w^eit  erstreckte 

>  • 

Lagen»  Fast  das  ganze  nördliche  Holland  scheint  ange- 
schwemmtes Land;  nur  die  Hügelkette,  zwi$ohen  Dreuthß 
lind  Groningen  y  ein  Tbeil  Von  Friesland  f  die  Insel  ürck^ 
Amersfoort  (wo  in  den  Steinbrüchen  vielartige  Granit -Ab- 
Sitdernngen  vorkommen),  und  die  Hügel  von  Geldern  durf- 
ten Siteren  'Ursprunges  sfyn«  Untir  den ,  in  Groningen 
voi'hiindenen ,  Geschieben  sollen  manche  eine  atiffalleode 
Aehnlichkeit  mit  den  Felsarten  des  nördlichen  Europas,  zu- 
mal '  mh  den  Sc hwedisclien  uiad  Noi'wegischen  haben*  In 
Gr^nifßgen  und  Friesland  sind  die  versteinten  Korallen 
liäiil^;.  ^ —  <^^  Wenige  Gegenden  erleiden  so  sichtbare  Aen- 
derun^en,  ajs  Holland;  liier  tritt  das.  Meer  snn'ick,  dort 
fuhrt  es  Tbeil e  des  Landes  mit  sich  hinwes  u.  s»  w« 


Uebfr  die,  .in  Meteorsteinen  und  im  FAZ.tAs'- 
^chen  Meteor  eisen  vorkommenden,  krystalli« 
airten  Mineralien  schrieb  G.  R ose«  ( PoooEsiooArT $ 
Ann*  der  Phys«)  Die  erfÜg^  Meteor -Massen  sind,  theiis 
dicht,  grau 9  und  lassen 9  aufser  dem  zuweilen  fein  eiuge« 
sprengten  G^dicigen  -  Eisen ,  >  keine  weiteren  Gemieng^heile 
eckennen  (^Ea4iskeimf  JUauerkirtben  ^  Lissa^  Barbotan^ 
^igUy  Doroninsk)  f  ihells  sind  sie  deutlich  aus  verschieß 
denen  Substanzen  zusammengesezt ,  welche  unter  einander 
scharf  getrennt  und  kdrnig  mit  einander  .verbunden  sieb 
Migea  ( Stanneru  und  Juvenas  )•  Der  Meteorstein  Ton 
Juveiias  t  besonderer  Gegenstand  der  Untersuchung^  ist  ein 
l5rniget^  ziemlich  bröckeJi^s  Gemenge  aus  Augit  ^(der  in 
diu  Ueinen  Höhlungen  ^^v   Massen   such  krystallisin  ror- 
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iomtnt),  Labrador,  einem,  in  gelben  IilSitielien  evtchdn«!!* 
<]en  y  MhieraJ  9  und  ans  vinerti  /  meull Median  J'ossil  (  sehr 
wahrscheinlick  Magnetkies).  r/!erk würdig  ist  die  Aeliulicb- 
leit  dieses  Meteorsteines  mit  dem  Dolerite  voni  Meisner  *, 
£r  bi]d(C  ein  ganz  'ähnliibes,  nnr  viel  grobkörniges  Ge> 
menge  Ton  Angit ,  nnd  wahrs<*h«in]icb  Labrador ,  wie  der 
Meteorstein  ron  Juvenas.  Uafs  der  weifse  Genicngthij)  in 
jenem  iiioht  Feld^poth  sey  ,  &i«ht  man  an  den  einspiin^en- 
des  Wsolieln,  die  bei  den  Zwiilings-Kry»talJen  dia  Blatter- 
DtircbgSnge  mit  einandtc  büdf'n«  Hiernach  -witre  also  ein 
Tbail ,  der<  A^eteorsteina  .offenbar  Di>lerite«  —  In  den  Hob« 
Ifingen  des  PALLAs^scIien  Meieoretsena  findet  man,  aufser 
den  OÜTin -Kornern y  ancli  Kiystalle  dieser  Snbstauz»  wel- 
che am  meisten  denen  des  £isenoxydul  -  Silikates  gleichen, 
die  sich  unter  den  ^isen»    und  Kupferachlacken  £ndea.  ^. 


Walm^tsdy  untersnchte  einen  verwitterten  Olivin  von 
^n  •  Wilhelmshöhe  bei  Kassel  ^  um  die  Ursache  der  h'änfig 
so  grofsen  Neigung  dieses  Minerals ,  sichzuzera az^ 
zen,  aiiszumitteln.  Er  fand  keinen  Alkali -Gebalt  (djft 
der  fii^enuxydul -Gehalt  in  Oxyd  Mbergebt,  l3fst  das  blofae 
Aussehen  schließen )  u«  a.  w. ,  und  ist  sdnach  geneigt ,  in 
der' iSrnigen    Absonderung   des    Fossils,    und   in  der  damit 


*   9e  wie  mit  (^wiisen   AhUitdemiigenleiier  Folsan  v«m  Ajmm 
mersfiard  g  :m  i>»tlicben  Island. 

d.  H. 

)  «f    ivitTsCHF.nt.TCH ,   Abhandl.  der  Akad«  d.  WiMensch.  «u  Berlin  ; 

lahrg«  1822  und  182$. 
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ge^benen   leicliten    DiirchdringlidilLeic    fiir    Luft  ud^ 
ler,    zu   suchen*      ( Schweiooer*!   Journal;    n*  R*; 
262.) 


J»  E*  Alexavheh    theilte    eine     Nachricht 
den  Salzsee  von  Loonari  40  Meilen  von  4 
Distrikte     Berar    in    Ostinilien    ( Edinh,    jfhii*  Ji 
308)*     Er  ist  kreisrund,    umgeben   von  ungefXbr< 
hen  Felsen,    und   liegt   in  einer    tiefen    Gebirgl 
Wasser  des    Sees   hat  eine  Eigenschwere  von    1,3^ 
halt  in   100  Theilen:  20,82  sahsaures  Natron  p 
sauren  Kalk  und    6,10  saJzsauren  Talk. 

■X 


V»  KoBELL  liefet te    Beitrüge    zur  nSheren 
Granats*     ( KAST^£n's   Archiv    f«   d.  ges.   Naturl.S 
Diese    Mineral  -  Substanz  wird  ,    dem    unmittelbarM' 
ken  chemischer  Reagenzien  ,  auf  nassem  Wege,  ai 
wenig  angegriffen,    und  mufs  9    zum    Behufe    der -^ 
vorher  aufgeschlossen  werden.       Dieses   geschieht 
wenn  das   Foskil  zuerst  einem  bestimmten  HizsegAnj 
sezt  wird  ,  wobei  dasselbe  die  Eigenschaft  erlangt , 
säure  Gallerte    zu  bilden ,    und  dann  kann  es  durch  :i 
Behandlung    vollkommen    zerlegt    werden.   -—    D< 
nit  ( Kaneclstein )    betrachtet   der   Verf.    als    Abi 
Granates;  auch    den  Helvin  ist  er  geneigt  mit  dir ' 
Gattung  zu  vereinigen«      Der  hyazinthrothe    und 
zengelbe  Granat ,    aus  dem  Piemontesischen  ,  ist  als 
•iner  Heasonit  anzusehen. 


1^, 

; 


/ 
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Versuch 

einer  näheren 

»logischen,  geognostischen 

und 

rktognostischen    Erörterung 

des 

Förstenthums  Pyrmont 

Von 
Herrn  Dr.  K.  Th.  Mencke. 


iixnag    des  im  Septemberh«fte  S»  242  abgebrochenen 

Auftazset  *)• 


FI,  Keuper  oder  jüngeres  graues 
aiidstein-  und  Mergel-Gebirge. 

§.    26. 

I  auf  den    auswärts  gekehrten   Abhängen    der 

welche  das  Pyrmonter  Thal  umgeben ,    ver- 

det  der  Muschel -Kalkstein  unter  einer  eigen«* 

ist  derfclbe  a.  a*  O«  durch  ein  Mifsver^tändnifs 
aesch Jossen  betrachtet  y  indem  das  Manuskript,  wo- 
'^iiiet  der  Abdruck  folgt,  der  Kedakziou  ersc  vor 
tum  als   NAchcrag  xukam. 

25 
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ibfimlichen^  jtiagerqH  f  ^^vm^ret  CKgj^enJ  XknA  tiber« 
haupt  bisher  nicht  iiT)|ncr  bestimmt  unterschiedenen 
Formazion  eines  Sandstein  -  und  Mergel  -  Gebirges» 
das  ipit  der  9  j^m  $an<}e  ^e&  flarzes  ^md  weiter ,  in 
eihförxnigerem » Vorkomnieu  sich  darst(^llendt*Q,  For- 
maziMi  des  Quader  «•  Saiv^sleines  manche  Aehniichkeit 
darbietet»  .und ,  voii  .K^c^ani^  ,  fvülier  *  iitil>ediiigt 
ßir  dieselbe»  später  *^  ^als  eine,  unter  der  Benea- 
muig  des  bunten  Thons  und  Mergels  aufgestellte^  un- 
tere Gruppe  derselbea  ^angespi*0€heu  uordc  n  ,  von 
Keferstein  in  seinen  geognostischcn  Karten  ^^^^^  un- 
ter Jura  -Mergel  und  (^)uader  -  Sandstein  -  Fornaazion 
mit  einbegriffen ,  von  r.  Oeynhausen  ♦♦♦*  als  ci- 
gönthifmliche  Fidz  -  Bildung.,  Formazion  der  bunten 
Mergel,  unterschieden ,  .von  Hoffbsann,  \der  sie  in 
unserer  Umgegend.  sor^Itjger  beobachtet  und  durch- 
ftrscht  und  nach  ihren  Grenzen   verfolgt   hat ,.  nach 


*     Hausmanh  ,    in  Fickek's  Drib«  Taschenb«  a,  i|.  0;  S« 
85  u.  95." 

^     HattsüAi:«»  ,    in    r.   OfirttHAUSEN's  unten    anoefiilirtem 
Aufsazze  S.  69« 

.♦*♦  K£7£BS¥EiM  ,f.iJif;0;;  «•  B«  Bd«  11.  Hisilt  2  «•  3. 
Ueb^r  die  geogno^tische  Aehnlichkejc  des  Steinsalz 
fiihrenden  Gebji^e^jiM^t'Otiiriifgen  uod  .^  ein^efl  Ge- 
genden des  südlichen  Deutschlands,  mit  ^tiigca  6e* 
genden  auf  beiden  Üfetn  der  Wes(».  Tön  C«  v. 
0£TNHAVSEN,  iii  Kaastsr's  ArcLiv  für  Bergban  und 
Hütten weKir>  Bdf  VlUt  HeCt  i«  ^8«  .58  üb  id. 
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der,  in  der 'Gegend  ^6n  Xoburg  ♦  gebrftuehlichen» 
Benenntiiig  Ktuper  *^,  Fkrrtiaa^ian  des  Keup^  Saud* 
steid«^  und  Meißels  gemititit  wird. 

Di^^e?  Fornurzion  tritt  bei  uns  ,  tinfter  mehrfa« 
eher  Abwechselung^  -in  versdhiedenarffgen ' Gebilden 
Auf.  Charakteiistiseh  tidti  flh*  dieselbe  nur  ihre  La* 
gerungs^VerhMtnisse;  dafssie  nÜmlicK  den  MuscheU 
Kalkstein  bedeckt,  selbst  aber  von  dem  Gryphlten« 
kalke  überlagert  itiHI»  Sie  besteht  mehrentheils 
aus  Lagern   Von   Sandsteirt   und   Mergel  in  unregel- 


*  •  l^Uk  Bacs  Mt'moit»  g9'otog,  in  den  Annales  ds  Phy^ 
"t^Wf  Tvnu  XCF*;  p*  45.  t  äöch  ist  hicr^  nacli^  Bov^ 
▼OH  okiiBm  Mergel  des  bmüea  ßandsteinci  die  Rede* 
FriiUf^.  schon,  hatte  Likor.  v*  Buch  skh  dieser  Benen- 
nung bedient »  s.  detoen  teste  Abhandlmtg  Über  Doldi^ 
mit  als  Gebirgsatt  (gelesen  in  der  Berl»  Akad«  d*  Wis» 
Mnsci}.  t  d«  31«  Jaiu  l822)  p.  10  ff. 

Bas  Wort  vermathlich  plattdeutsch  ,   soviel   als    Kö^ 

V 

per  hOchdeatsch  (so  ttennen  auch  die  Bauern  der  Um^ 
gegen d  den  Köttrherg^  Keuterherg)^  eitm  Art  sa  we» 
ben  I  WO  der  Eintrag  Über  einige  Fäden  -des  Anfanges 
liegt}'  dabef  ge%5p«rte  Zeuge«  AnEiuRo  Grammat« 
krit.  W&nexbttch.  Nach  Faiscr  stanmit  das  Wort 
K»ft$r  von  dem  Hi^lSnd«  Keper^  ein  Winkelhaken^ 
imd  Kepem  nach  dem  Winkelhaken,  naeh  der  Schnur 
Vctfefttgemr  Da  Bern  das  Wort  Keujf^r  schreibt,  und 
HomcAmi  diesen  Namen  miiudlieb  eingeführt  hat,  ha- 
bt iih  ahn  beihehslten«     Jin  ^rlU  4imuU  f—U$** 

25  ♦ 
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nAtaiger  A^\y«ciMelmig  nit,.  Letten,  und -S<hi«fcrthoii. 
Ihr  SapdsUin  Jiat  uijf  ilei^  ^  l{Ditt^H  Sand^loitia ,  iht* 
Mergel  mit  dem,  dem  b|>9!^u  ^piidftt^ia.e  .#ii£«hdri- 
^etij  bumei^.Thon  f  uod' ])lef^'<il-$Kebirgf  ».im.  Unfse* 
ren  Ansehea.  m«tucl\nuil  aMfraUiiii^*.,AehMl/iclikei^9 
führt,  wie  jenes,  oii),ea  (t^itara^fvU  eiugelai^rt ,  biar 
tet  Schwerspath  dar  und  eine  Brckzie,  wiejenes,  uud 
kann  also  leicht  zu  VcrvvechselMiigca  .dieser  ganz 
verschicdenzeid^en  'Forinazipi»ciii  Gelegenju^it  ^^eben  ; 
doch  zeigt  der  Keuper^  auch  aulser  scUic^  bcsHium* 
ten  .Jjageruttgs -Verb« Unis  cn  ,  noch  Eigcnlhumlich- 
keiten ,  welche  ihn,  auch  für  sich,  von  dem  bunrc*ii 
Sandsteine  ^und  dessen  Mergel  hinroicbeÄd  unter- 
^beiden«  Die  Aehnlichkeit.  ilia*es  schwarzen,  thonU 
gen  Sandsteines  mit  Brandscliiefer,  und  das  Vorbom- 
ynen  von  Pflanzen  •  Abdrücbin  in  dem  sokieferigen, 
ihonigea  Sandsteine  haUe  eiiemals  Hrn^  Stie'ft  * 
verleitet,  diese  Formazion  dem  Steinkohlen •  Gebinde 
beizuzHhlen  und  anzunehmen ,  dafs  sie  an  den-^  von 
ihm  im  Cori;<?y' scheu  beobaclitclcn  ,^ Siegle»  dem 
doch  auch  von  ihm  schon  für  3Iuschel*^aliis(ein  er- 
kannten y  Fidz  «  Kalksteme  nicht  auf-,  spa^deru  ihm 
nur  angelagert  sey.  •     .  .    ^       . 

Die  Fa«rn\azion  des  Keup^s  erschein);  boi  uns 
Kunäcbst  auf  den  Gipfeln  der,  unser  Thal. im  S^«  und 
O.  einschlißfsenden  Berge,  bedeckt  selten  ihre»  gaa* 
^en. Rücken,  tritt  aber  fei^dlt  des  Kess^lst.4p  den 
schon  (^12)  bezeichneten,   grofsen^  lajigea^rg- 


*    STtrrr  in  L«oi«KAiis'«  «tigef*.  Tssolieub«  c»  «.0«;  ^4  128. 
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kuFy  4lo  gans"  «us  diwo^  Förmii2lon  Bestehen, 
tmd  in  f«inete  wciiif^  mtorbix>clirmit  ZusiminMIihamgo. 
{Wimirberf^^  SchwaiMiienger  Wald^Öcbirge,  KMter^ 
herg.,  SoharfieHherg  ^  Snhierkolxhei^g  ^  LiinÜvg^hergj 
Ikhiase^)  i<m  emot  Bffdite«  Reihe  h^ereit-  Bnvge, 
einen  hrnnz  im  uufere  Maschol^Kalklii^rg«  ixitheh. 

Wo  ^er  Keiiver  an  den  Muschel  -  KaUtsteia 
Kreuzt,  bildet  dieser  jrewöhnlich  eiuen  uamerKlichen 
Ucber^anjj  in  jenen,  iadpm  die  Kalkm'fle.  zjuröck-» 
t»iu,  und  Thon  und  Kieselerde  vorherrschend  wer- 
t^ca.  Der,  den  obersten.  Lasrern.  des  AluscneJ  -  Kalk- 
Steines  augehorige,  Mergel  geht  in  einei^  gebfinderten 
Schieferthon  über:  auf  diesen  fokt  ein  bald  «chiefe« 
nger,  baldiiruliniger  Letten,  der  mit  dünnfoi  Schieb« 
teil  eiocs  grauen,  thonigen  Sandsteines  wechjellagprt, 
und  wohl  noch  einige  Bänke  eine»  dichten  Kiesel- 
mergels ,  theils  von  Quarzfels  eingejarert  ^^  .  fuhrt ; 
üW  diesen  erheben  sich  mächtige  Lager  des ; bunten 
J>iergel5,  und  diesen  bedeckt  der  gi'aue  Sandstein^  in 
pöfserer  Mächtigkeit,  »auf.  dem,  auf  den.  Gipfeln  der 
}i(^Qh5ten  Berge,  der  quarkige  Sandstein,  in  grofsepi 
losen  Blöcken ,  umherliegt. 


Ein ^  pnar  interessante  Stellen  Tür -^ 'Htfher« 
K^mttiifo  ^.i  zumal  der  iifttoren  Lager  ^^ler^i*«»»!!)»!-» 
zion,  Ineien  die  ReuUrstraJse  y  ein  HobKveg  dicht 
»inter  iMntorf  (im  Hannoverschen  Amte  Qtohnde)j 
»sd  Ai,  si^Akl9riA|h}iMig  art  der  Heeratrafaff  yoii'X<%- 
de  aacdi  Eibrif^oo^i  i»\ti«efa(ea  fflriinhatiscn.  tiHd  dem, 
amStadtthora  vorfibariiefsenden,  fP^Örmtebadte^  dar. 
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'  VorherelcheBd  Irt  ia :  Mtm  <d««l*iiiMr|«n  dies  Mm* 
pers  'die  Kiesel«  unA  Tifonoi^dle ;  iad^  «richmit 
zwar«,  uafem'  der  Qreünte  vdt  dem  JUvechel^  IMketei« 
ne^  dofib  aber  schon  im  Bereieho  des  Keupers  ^  ein 
Gestefii^  das  gleidhsais  ;emeii  Uebergang  dies  Kalk* 
steinte u\iii».  die  Sandstein  ^FosmasMMi  daiCKulneleii  t 
oder  jenen  nur  noch  einmal  in'  dieser  zu  wiederho« 
len  scheint,  und  dafs  in  seinem  ganzen  Yorkommeoi 
so  wie  im  Gefüge  und  Farbe  tnanchmal  so  außallen« 
de  Aehnlichkeit  mit  dem  dichten  Muschel« Kalksteine 
hat  9  dj^I^i  es  ^  auch  dem  aufseren  Ansehen  nach, 
kaum ,  daybn  zu  unterscheiden  ist,  und  vielleicht 
schon  Ößer^  für  ein  Glied  der  Muschel -Kalkstein- 
Formazlon  angesprochen  ward,  um  so  mehr,. als  es, 
obwohl  l&b'erhaupt  höchst  arm  an  Petrefakten ,  doch 
äucit  \yoH\  'einmal  ein  ,  der  Muschel  -  Kalkstein  -For- 
maziqn  angehöriges,  Petrefakt  {Ostracites  PleiironeC' 
iit*  Jjfsiipes  daneben ,  auf  einem  Stücke  desselben, 
ein  J{leine'r ,.' runder ,  stumpf  zugespizler,  glänzend 
glatVer '.  Fischzahn)  einschliefst  (Mohlvveg  diesseits 
ff^riehhaüsen)  ,  auch  ist  in  demselben ,  der  chemi- 
icheii'  Analyse  zufolge,  die  Kalkerde  vorwaltend, 
der  Gehalt  aber  an  Kieselerde  und  Thon  verhältnifs« 
m&ßtt^igffthgo  K  Diets  Gestein,  das^tifch  seinen 
MgaalJSiiidfeKßn   äufsei'M  Kenj»zeioh«nv  undk^cbeisi- 

,'   *.i.i)'»,\0   0'..'':  .•'•'»    1     .  \*\'«   MSxJL    -rs 

-   *.•  v.Davr  1>kids(^(«du»keluiBoh|v4UMi'  ,*  'jkiruiSl^iMf^itJkaJba»i 

.    >  ?^st  :  o'.  */ ;•. '.'  '  VA     M-r  :»'. .  •'sr.'.*)«ü«'.»'>'f  rJOiljH-  V ^  . 
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ilestaiidtheilen  9  den  Namen  Kieselmergel 
IpbiUiger  Mergel  -  Kalkstein  * ;  wollte  man 
iMkt  «Uva  Keuper-*KaUcstcin  nennen?)  verdient^ 
k'N^aamal  z;«vi  sehen  Schichten  des  schief  engen 
les  (^Reutcrstrafse)^  in  Lngern  von  2 —  3  F. 
»t  nad  maasiger  Absonderung  auf,  ist 
»rengbar,  bald  tio  hart  (und  kiesclreich)^ 
beim  Zerschlagen  und  am  Stahle  Fnnken 
düld  braust  es  noch  schwach  mit  Säuren»  bat 
-GeFügey  eindn  grofs-  und  flachmusche- 
9    ist   auf  dun   Bruchflüchen   mehr   oder 


\Vts$ei'     •     • 

.     4 

Sitetioxyd     « 

.     3 

Manganoxyd' 

,     0,50 

Kiet«lerd« 

.5 

Thoncrda       « 

.     9 

Kalkerda       . 

.     41^68 

Kohlens'iuro 

.     36 

99,10 
Der  Gehalt   dieser  Gesteinart  411  Thon  9    Waiser,    Kie* 
sei,   Eisen    ist  zu  betrÜchtlicJi ,    um  ihn  dem  gemeinen 
L  Kalksteine  beizählen  zu  können. 

'  Vielleicht  I^Affocn^s  (Beitrag  zu  einer  Gesch.  d.  Hoch- 
^Stifter  Paderborn  und  Hildesheim.  S.  8  —  9)  in  Horn- 
ig stein  von  achwSrzHcher  Farbe  Übergehender,  dichter^ 
^  Waulicbgraucf  Kalkitein ;  Nosi's  (Orograph. Briefe  S.6I) 
lalkiger  Hornstein? 
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.weniger  f(ßmerdig  9  ron  Far^e  graiigrfli»  (iUw^«''^ir^- 
fse)^  grau  und  Jl>Iau  ^WriinnhauseHß  Radsiek ,  nord* 
westlicher  Abhang  des  Krahenbrinks ,   Östlicher  Ab-> 
hang    des    Rieperif     Oellerfsen    gegenilber)^     odexr 
schwarz  (^Kanzlerteich)  f    oder   i;chvv|rzlicbgrau  mit 
vielen  feinen  und  kleinen  9    gerade,  upd  schräg  l^u« 
fenden  Streifen  weifsen  Kalkspathes«    der  auch  nur 
wenig  braust,    durchsezt  (Gipfel  de^  Klo^erhergcsy^ 
Die  meistens  stumpfeckig  abgesonderten  Massen  die<- 
ses   Kieselmergels    sind    an   den    genanaten    Stellen» 
mehrentheils  mit  einer  Binde  braunU^hge^en ,  eüea« 
schlissigen  Thones  umgeben  9  hier  und  da  auch  wöhl 
nach  aufsen,    mit  Adern   eines  braunlicheh»  eisen- 
schüssigen ,    feinschuppigen  ßlergels  durchsezt ,   oder 
nehmen   auch  wohl  theilweise  eine  feinschuppig-kör- 
nige  Struktur  an  (Hohlweg  diesseits    Wrienhausen)^ 
Wegen   seiner  beträchtlichen  H.1rte  gebrauchen   ihn 
die  Müller  bei  fVrienhausßn  und  Lügde  zur  Unter- 
lage   unte^   die    eisernen   Zapfen   der    Räderwellen» 
und  nennen  ihn  daher  Zapfenstein ;  selbst  nach  JJait- 
nover  hat  man  kürzlich  (Herbst  1824)   davon    mi^e« 
nommen,    um  ihn    dort,   bei   Anlegung;   einer  neuen 
Schleiftnühle ,  anzuwenden. 

.  •■-   ■'    '  §.    27.  '  '     ■ 

Der  Sandstein  dieser  Formazion  (Keuper 
Sandstein;  zu  unbestimmt  sind  die*fr«iherhia  von 
mir  gebrauchten  "^  Nainen  grauer  Sandsjtei^^   grau- 


Pyrmont  und  .8,eine  UJ?>(|^hii|igen ;  S...  474'.  niyd  die  hin- 
zugehörige  Karte*^  1. 
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grüner  Sandstein)  kommt  in  vielfachen  Abnndcruov- 
geiii  sowohl  seiner  Lagerungs-  und  Scbicbtunf^s  -  Ver* 
hältiiissei  ab  seiner  Sufseren  Kennzeichen  vor.  .Uur 
mittelbar  dem  Muschel -Kalksteine  aufgelagert  habe 
kh  ihn  noch  nicht  anstehend  gefunden ;  meistens  Ikv 
gen  noch  andere  Gebilde  des  Keupers  lagent^ise 
z^vischen  beiden« 

Der  Sandstein  der  unteren  Lager  stellt 
sich  meist  nur  in  etwa  fufsdicken  Schichten,  in  dick- 
sdiieferiger,  selten  In  das  Massige  iibergejiender  Ab« 
stmäeruiig ,  mit  unebenen  Ablosungsfliichen  dar ,  er« 
scheiat  selten  ganz  einfarbig,  meistens  in  schmuzzig- 
weiYsen ,  graiien ,  grönlichgrauen ,  griin  *  und  braun- 
lichrotjien.  (^  Hermansberg ,  Lümngsberg)  oder 
schwaraea  {LJintorf^  Mozxer  Holze)  Farben  wolkig 
Wt;  zuweilen  airch  ist  der  schmuzzig-weifse  Sand- 
stein durch  braun lichrothe  Streifen  gebindert  {Schar- 
penberg),.  Er  ist  mehr  oder  weniger  klein-  oder 
feiakürn^,  hat  cUi  thoniges,  zuweilen  überwiegen- 
<)es  (sandiger  Thonstein)  Bindemittel ,  ist  schwer, 
mehr  oder  minder  fest  und  hart«  Oefters  enthält  er 
Eisen ox yd  häufig  klein  eingesprengt  (Bierberg j 
Hermansherg') ;  hier,  und  da  auch ,  in  ^olldicken 
Nieren  oder  Nestern ,  ockerigen  Gelb-Eisen« 
^teiii  derb  eingewachsen  (J^rienharisen) ;  oder  ge- 
meinen rotheU.Thon-Eisenstein,  von  blut« 
^Qd  irauarother  Fav&e,  in  Nieren  oder  stumpFecki* 
gen  Stücken  eingeiiTAekseB  Bierberg)^  Zuweilen' 
zeigt  er  auch  hleiiie  und  feine  ^  weifse  Kdrner  ^  dfe 
Frof.H^EFU^jiiii  fjlf  au%eIästeaFel4i6path  zu  hal« 


im 


ton  genoi|^t  sehten,  häufig  eingemeni^t  (diessciU  Utn^ 
torf)\  nrnnehma!  auch  eiivas  Glimmer,  hi  einzei- 
Hen  BUttchen ,  der  dann  An  seiner  schieferigen  Al>- 
tondcruu^  Thot4  zu  haben  schettit  (^Radsiek ,  JLün^ 
türf).  Nicht  selten  bictt^t  der,  eidgesprengCes  £isen- 
oxyd  führende  ,  dicl^chieferi^^  abgesonderte ,  hraun- 
liclirothe  Sandstein,  zollf^rofse  Dritstsn  -  IPdhI  fingen 
•dar,  in  vvelchen  kleine,  edle  Berg« Kr ystalJc» 
theils  eiuge\v^achsen ,  die  WHnde  auskleiden,  -iheilst 
doch  sparsamer,  lose  und  in  Hul^erst  zarten  Kryslai''- 
hm  ,  in  dem  ,  den  übrigen  Raum  'di3r  Höhhifi^en  ^er» 
füllenden  gelbbraunen,  losten ,  mulmigen  Eisenocker 
befindlich  sind  (^Hennansherg),  iJer  s^diwSi^Ueh- 
graue,  dickschieferig  abgesotiderto  Sandsleite  Steigt 
auf  seinen  \'crti-kalea  Kiuft«»  und'  Absondeiningsflä- 
eben  nicht  selten  einen  dünnen  Ueberzii^^  von  ok- 
k e  r i g  e m  B  r  a  u  n-  E  i  s  c  n  s  te  i  n  o,  in  welchlilai »ivie* 
dcrum  kleine,  schlackig  geflossene  Parthieon  Eisen- 
kies,  aus  dessen  Zersezznng  der  Braun ^ ßisenslein 
wahrscheinlich  hervorgr^gangon  ist,  so  wie  fase'ri- 
ger  Malachit,  -theils  al<8  zariör,  matter,'  ftpfei- 
^ilner  Anflug,  thoik  in  kleiiieii,  grasgininen  I^irthieen 
•(  FaiA^ha^h  im  Mozzer  Holzö,  liwischen  der  JBmarfser 
"TAe^iiXei  wiA  ^abbeuhaiaen)  sieh  tu  erkönnenfgirti^n. 
Zuweilen  tritt  in  di<?söm  Sandsteine*  ä\^  Kittel« 
-wAe  hein^or ;  etf  ist  danii  im\(  --  oder  perlgrati  \  ^  gibi 
-am*  Stahle  lekht  Funken,  rliat  id{ii6,  au«  dem  F^kdr^ 
ttigen  iudas  Drehtü  ilbevi^dbe«id«H  StiHiktur>,  s^ttet^ge 
^AruchHäohon,  imd  crseheinl  dUmifrtbeilsitl^  Ou^i-z« 
-fels,    odeiv  fi^tiikdiAi^r,  .iMteri    ]i[Ml«Mi6r- ^drz 
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(nordwesiKcber  Abfaung*  «des  Krähenbrinks)  ^  theiU 
;ib  foiükdraiger  9  if  n  a  t*%\  g  e  r  S  a  n  d  s  t  e  i  11  {Kunz» 
UrtdA)^  der  dann  ciiirch  Aufiiahme  von  etvrat  mehr 
Thon  und  einzelner  Hörnchen  Eisenoxyds  steh  d«m 
gmneüien ,  feinkörnigen  •  Keaper  Sjtndseeiiie  wieder 
amidliert  (jenseit  fVrienhaustn)  und  bald  niassig^ 
ImU  fldiieferig  bricht. 

Zuireilen  tritt  in  demselben  die  Tboneride  mehr 
hervor  9  nnd  er  erscheint  dann  in  zolldichen  und 
liickeren  Schichten  ,  mit  schiefenger  Absonderung» 
flU  ek  S'Chieferiger,'  sandiger  Thonstein 
YOA  grünlichgrauer  Farbe;  so  in  dem  schwarzen, 
oder  Wannen  schieferigeii  Letten  über  dem  Kiesel» 
^e«^el  iJVrienhansen ,  Lüntorf). 

Der'  Sa  ndst ein  der  oberen  Lager  tritt 
voa  einten  Fufs  bis  zu  mehren  Kinfter  Aläcii* 
ti^keit,  meist  einfarbig  grau^  auf  9  bat  dann 'theils 
eine  massige  {Schar penbetg  ,  Schwalenherp ,  Köter- 
^^^6)^  theils  eine  dickschiefer  ige  {Klosterberg  ^  und 
m  dem  Ejichholze  im  Salkenbmehe  i  znvischen  Hi^ 
^chenoH  und  fVeifsenfeid ,  auf  dem  Riiclven  des 
'^huateiiierger  VVald-<3ebirges)  Absonderung.  Massig 
%esondert  hat  er  auch^tn  seiner  doppelten,  regeU 
^S&igea  Zerklüftung^  Aehnlichkeit  mit  dem  <^ua- 
der^Sandsteinc.  Gvofs^  tmd  dickschteferlg  abgeson« 
dert  zeigt  er  zwar  keitie  ganz  ebenen  Abtosungs^- 
fhea^'  liefert«  jedach  gahz  brauchbare  Steinplatten» 
^*>e  (z,  B*- in- FeUhe9§lmgkn)  zuTrottodr^bcnuzt  wer- 
ben. Diese  Platten  schliefsen  zuweilen  frinen  speis- 
gelben -£41«^«  k  i  e'Sr^i*  tiitlils  unr  iit   Adei*i»   und  ge« 
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mengt  mit  ^uar2  imd.  dr4,is8>nl  Blaiachit  etil» 
oder  diei0or  ergehet rtt,  alü.  eartep  AnQttg^  in  BtgloUiuhg 
kleiner  Berg*  Kr^lalle^  .aJUf  deiii.Absoiicleimiig^illkhea 
jenes  Sandsteines  (^  KMterherg  bei  I^lkeuhagpu), 
theils  in,  einen  luui  mehrere  Zoll  iin  D^ixlithesser 
haUe.'idcn ,  ncAter<irtigea  .Far.lhtüen ,  die  aus  eiooin 
Aggregat,  kleiner  Würfel,  mit  dem  Uebet^gaagli  ia 
das  Fentagondl-Dodekfl0d<3r^i bestehen,  und  tifd  die 
Krystallisaz^ion  undeutlich  iat,.  fsin  JcrystalUoisch^li&r- 
niges  Gefüge  haben  ,.  dorh , .  eiiigewachsön  i(.&iüew- 
briicli).  Auch«  ein  UciUe-^^runlichgraußr,'  i^blich- 
geivdlkter.9  feinl^cimiger  ßandsteia  dieser  Formazion, 
der  beim  Anschlägen  mit.  dem  , Hammer  Fuiijkea.gibt 
und  in  kleinen  Quadern  bricht,*  schliefst,  mehr  oder 

•  minder  gehiiu ft,  kleine  VV  a s  s  e  r  k  i  e  s  -  Kry stalle,  die 
zum  Theil  mcs&inggelb  .pidcr  grünbunt  angela^ea 
sind ,  ein  (nördlicher  Abhang,  des  Lüttin^sherg^s 
bei  Jer%,en)»  Erdigoa  Malachit  fuhrt  «auch,!  auf 
seinen  AblosungsHacheu  ,  ieiin  weifser ,  .feinkörniger, 
mergelarttger  Sandstein,  dero. in- schmalen  Lagera 
unweit  der  (Quelle  oben, am  Köt^erberge  ansteht  und, 

'  in  loacn  Slücken ,  neben  der  ^lergelgrube »  oberhalb 
dem  Dorfe  Köterherg ,  v;#r)ioinmt* 

Auf  Ann  Gipfeln   der   höclisten   Berge   er9eh0iat 

•der  Sandstein  dieser  Formazidn>  durxdii.  ein  g^inges, 
thoniges  Bindemittel,  als  ein  ^uarxiger  Sajnd- 
stein  (nach  Stifft  "^^  der  Fldztrapp  •  ForipaaUon 
aagehörig). '  voH .  besonders  \  feink^i^ug^m  Gofüge».    Er 
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ist  vr^ib^  ^ur  ^utvcilen  tlieils  gÜnzHch  ^  tboils  nur 
sleHbn\¥eis^ ,  .  diirrJi .  Eiseu  •  «chinuzzk|[gelb  gefärbt^ 
fest ^  sprddt? 9  hart,.dai's  er  »m  Stahle  Funkea  gibt; 
liegt  daoii -abi^r  meist  nur  in  einzeliren  grofi^en^  ek- 
^%en  4  loseti  BlÖckieu ,  .  die  thcils  eine  lOcherigc 
Oberfläche  zeigen,  und  mit  Flechten  ,  zumal  niit  lae^ 
c\ieß  a^jwivens  Ach.  (^Lictv$u  geographicus  Linn.) 
bewachsen  sind,  und  zMr  Erhaltung  der  noch  ge- 
ge(H?Siijgr  betrüchtlicheti .  U<>hen  jener  Berge  beige- 
tragen haboH:  ni^gcnf  zof'i^rexit  umher  {Uerrnau^bergf 
die  Anhc^hc  zwischen  der  JEibrijixer  Glashütte,  im 
Eismhaihel,  bis  auf  dengrofsen  Pulskopf  und  d^s 
ganze  Schwaltnberger  Wald- Gebirge y  K6terlerg\ 

§.28. 

Tersteiii  eru  ngen  kommen  in  diesem  Sand- 
stein-Gebirge   liberhiRupt    nur   sparsam    vor.     Doch 
bietet  der  graue,  Glimmer  und  Eisenocker  fejn  cingc- 
sprcÄgt  Rihrende,    scliieferige  Sandstein  der  unteren 
Lager  m'cht   ganz    selten  Spuren  vegetabilischer  Ue- 
berreste  dar,  sowohl  kohl  ige  Abdrücke,    theils 
vouiVj  -7-2  Liqien  breiten,  linienförmigen ,  dicht 
i'od  fein  lltngsgestreiflen  Blättern.,  thcils  von,  gegen 
1  Zoll  breiten  und  breiteren,  mit  nicht  selten  dcut- 
Ikh  ienicrkbaren, .verengerten  Absilzzen  oder  Gelen- 
ken versehenen  Halmen  ,    die  ebenfalls  linienförraig, 
^urch  ^ti'feifen  (Furchen)    von  der  grauen  Farbe  des 
Gestciaes-   «ild .  kohlig -schwarzen  Riefen    (Rippen), 
Iftüfsgestrcift  sind,  und  gleich  den  Blflttern  von  IVo- 
/loJi'ot^leduiien  ,  =  ^vabrscbeinlich   aus  der  Fjignlie  des* 


n$ 
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CypetÜideen  {^Calamariite^  LfNii.)»  ^^^^  vielnMhf  der 
GrSser  (Gramtneae)  <  vielleicht  von  ,einei"  pf'^adiinit- 
Ihdien  Jrundo  oder  '^ed  abstmunen  iCatuwites  r. 
ScHLaTH.);  th^ils  von  *bt*eiteti,  iiefiichwarsf^n  ,  tcmi«- 
tigen  ,  3  -^  4'  Lmien  ,  iheils  von  runden ,'  4  I:.inie 
dicken )  ger^dca^  einfaehen^Stüngt^ltf  oder  HaU 
m  e  n  ;  theils  von  schwärzen  ,  5  *  —  4  liirifen  im 
Durciinicsser  haltenden  schei'be^n«  und  r in gf^r* 
migen  Figuren  (Saamen ?  SL^ngel -•  oder  Hitini« 
Öuer-Durchschnilte  ?)  ;  *Is  auch  eingewaehsene,'*  zoll* 
grofse  Stiicke  einer  schwarzen  und  brannrothen,  fa* 
serigen  Pflanzen-Kohle  von  so  lockerem  Gefw- 
ge,  dafs  diefs-  den  Ursprung'  von  einem  grasartigen 
GewHchse  ebenfalls  zu  beurkunden  scheint;  doch 
Alles  nur  in  Bruchstücken ;  aufserdem  noch-  eine 
Menge  anderer  kohliger  und  farbiger >  nleht  zu  be- 
skimmender  Figuren  und  Bruchstücke,  /Währscbein* 
lieh  zum  Theil  ebenfalls  vegetabilisch  ei*  Ueberreste 
(^Reuters traf se  bei  Lüntorf). 

Auch  der  graul iehschwarze  Sandstein  'bietet 
schwarze  Abdriicke  von  Bruchstücken  dar»  die 
zwar  nicht  nSher  zu  bestimmen  sind,  doch  aber  ve* 
getabilischen  -Ursprungs  zu  seyn  scheinen ; 
aufserdem  aber  auch  ^  sparsam  ,  einzäln^  deutliche 
Abdrücke  von  verschiedenartigen ,  länglichen  BiraU 
ven  :  einem  eirunden,  bald  bauchigen,  bald  mehr 
zusammengedrückten  Yenerit  (vermuthlich  aus  der 
Gattung  Cytherea  Ladt.  Ihr  Schlofs  ist  mir  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Sie  ist,  an  Gestalt  und 
Grdfse,  ähnlich  einer  jungen  Cytherea- macuUfß 
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iLpTHKiai  ,  ttii  sie  im  Aeufscrati  aiicli  einer 
die  doch  aber  eiuc  Flufidnuschol  ist,  iiliulicli 
i^rielkticlit  unter  Myacites)  j  der  an  d(*r  kjir- 
leite  den  OberfaiideSy  dicht  neben  demWirbel, 
Ausgeschweift  ii»t,  und  einen  fein  und  diciit 
keu  Telliniten  ( Gattung  Tclliiia  Ladi. ) 
hervorstehenden  liangskaatc  auf  der  Vur- 
cndlich  auch  noch  iileiue,  pfriemenformige 
die  ich  eher  für  Echiiiiten -Stachehi ,  als 
\a  ansprechen  luöchte  {Faistb%ich  im  Moz* 


Jge  Sandstein  bietet  |   auf  dem  Köter-» 
[itterte,    doch  gleichfarbige   A))driicke  von 
igeki  oder  Baunistrimmen  dar. 

§.    29. 

hat,     theils   wegen    der    Aehnlichkeit   des 

ly  thonigen  Sandsteines  mit  Brandschiefer  *, 

diesen  Sandstein  hier  und  da  ein  schwar- 

begleitet,     mehrfach   gehofft   und    dann 

iöthmafsty    dafs    diese   Gebirgsart,    hier   in 

IC,    irgendwo,    ein    Stein kohlen-FlÖz, 

Ich  in  dieser  Forrcazion  auch  sonst  hier  und 

bei  Neuen  -  Heerse  und  Borgeiitreich  im  Fiir- 

16   Paderborn )    Spuren  gezeigt   haben ,    ein- 

Ib  mdchle«       Es    sind    daher,    solche  zu  ent- 

mehrmals    Schürf- Versuche    angestellt  wor- 

Jiat  man  denselben  in  der  JLan gen ^  Omni  ^ 

',  a.  a.   O.  ;   S.   92,  96  ^    XW. 
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euier  9  von  Hial  nuch  Eichenborn  liui  sich  erstrek- 
k enden  ,  Gebirgsschlucht  9  wo  man  9  *in  dem  dort  zu 
Tage  anstehenden  schwarzen  Letten,  auch  eme  glän- 
zende Kohle  und  bitumindses  Holz  9  beides  aber  nur 
in  einzelnen  Bruchstiicken 9  aufgefunden  haben  will, 
im  Friihjahr  I8O8,  •  wiewohl  vergeblich 9  nachge* 
sucht  *•  So  hatte  man  auch  schon  vor  etwa  §0 
Jaiireu,  auf  dem  FulhageHbrinfi ,  zwischen  den  bei- 
den 9.  dem  grofsen  imd  kleinen  Sonnebuschef  am 
westlichen  Rifse  des  Schier enberges  9  südöstlich  vom 
Hermansberge ,  hinter  Lügde^  wo  der  Sandstein 
grau  von  Farbe,  besonders  fest  und  spröde  ]st9  schie- 
ferig und  massig  bricht,  dicht  über  ihm  ein,  durch 
abwechselnde  9  dünnschicferige  Lagen  eines  braunen 
Lettens  und  sandigen  Schieferlhons  j  gebändertes  Ge- 
stein anstellt ,  und ,  darüber  am  Abhänge  des  Schie* 
renberges  ^  ein  Schwarzer  Letten  zu  Tage  ausgeht, 
einen  Schacht  abgeteuft  und  den  Bau ,  angeblich , 
schon  bis  zu  einer  betrücbtiichcn  Tiefe  betrieben; 
ebcufalli  aber,  ohne  eia  günstiges  Resultat  gewon- 
nen  zu   haben« 

§.  30. 
Ein  brekzienartiger  Sandstein,  durch 
ein  thonigcs  Bindemittel,  aus  kleinen,  braunen  Sand« 
kornern  fest  verbunden ,  und  mit  zahllosen  kleinen 
und  gröberen,  theils  wcifsen,  hell-,  perl-  und  blau* 
lichgrauen ,  mehrentheils  aber  ßeiüchrotlien  ,  platten  , 
gebrochenen ,    zum   Theil    noch    mit  einander  in  Be- 

•     rährun 


KHiJofiR,  a.  a.  O^;  S.  241- 


401 

pg.  /tifihenden   Trflmmam  organitcber  Ueberre- 
"^^  frondartiger  Gesteine  Übermengt,   der  mu* 
losen  9   nnregelnfifsig-  -dickschiefer^  abgesoH- 
A^AckeDf  Tom  Fulae  des  Köterberges  ^  zuge- 
lat  ^,  scheint  ebenfidls  dieser  fielrii^s-For- 
kfmBgehÖreiu    Unter  den  f    demselben  beige- 
TrOmmem  organischer  Ueberreste  bemerkt 
von  Schaalthier  «Gehäusen,   nn- 
ich  jedoch  nur  ein  Bruchstück  eMe^klei- 
mit  gedrängt  stehenden  feinen  Läagsrip- 
^dsr  Aufsenseite  der  Schaale,  inwendig  aber 
mit  frischem  Nakerschimmer  zu  er- 
^msnnochte;  aufserdem  kleine   Stücke    einer 
rarzen,  köliligen  Substanz,   wahr- 
.Yegetabilisdien    Ursprunges  ;•  auch   ein    2 
^    7    LidieB  breites,   plattes  Stück  brau- 
rMtnnliiiÖsen  JBolzes^    von  faseriger  Tex- 
sich in  4^™*^!'^^»  f  eingewachsen  ,  dargebo- 
fm  ■ .  junderen   Gesteinarten   kommen  gröfsere 
Stücke  gmuien  und  gelben  Mergels, 
sparftaU)  eikizelife,  eckige  Nieren  ockeri- 
»Aelb^Eisensteives'.in  demselben  vor. 

§.-  51. 

«md   da  geht    der  Sandstein  dieser  Forma- 

;ittnieli  der   graue  und  schwarze ,    durch  eine 

'HäRte^.-stärlLeren  Gehalt  an  thonigera  Bin- 

ynd'.ein0  dick-  oder  dünnschieferigc  Abson- 

^—  ■   ■  ■  ■  •    » 

c'Reitor  GaBVJMlJs,  der  damals  in  IalkBnh0:g^n  lebi- 
)    Jut  mit  dcasalben,  Toä  dort,    mitgeihcilu 

26 
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lung  fiMiuer  oiiJ  «ihwmiiBi' i'irbeii,  gestreiften  oder 
Umiehin4e^te»»Sch\le {eetkbn  so  AlbniihUch«üb«r, 
4ii£i  d|e  Grenze  diesMlKeBtlaiiiavten'  nnftnchm^l  sichwie- 
Hg  %n  h0$timmfin\ißt,(:£MMtarß'9  FahlJhuth ^ üAyazer 
JKoiop'»  .jf^rhuhans^n » >  Somühusch  ).  >  In  dfen  tmtor- 
itw  Lägem.);atif  j)er.«fira«fzr  iTiit  dcttii>l«s<Uiei-i(aik« 
4llmnpf  enth^i  derselbe :  anehreirih^ik  ^Mch  äLw»9 
KilUcer4e.  {KUinenStv^^^ -iBaarJ^en)  j  iinveUeit . auch 
iefaM^  sUberweirae  Giidutrerblüttcltiep .  beigemengt.- 

MH  4em  Sxiadsteine  .utad  Schieferdiono  wechselt, 
in  Jen  imler^P  Lageilit»'*B'eh'rdiitheils  ein«  schivarzer 
oder  bnHiMTy  bald  diinoadiiefinn^r  ( wejftlidier Ab- 
hang dea  Scftfereitteurges  ^  Vi  bal  d  m  uind^tw:  L-i"  1 1  e  n 
(  Läntarf^..  J\adsiek)^  .Die  iia«lmigcxi  ^Lag^a  .üieses 
LeUena  wttAon  :|uvveiliBn«.diinah6dzt^  von  senU recht 
od^r  achrSg.  herabstetgendetti,  .armscUtbeti^  A4civ>  ei« 
aes  Jei€h|()n-:ei'senacL]h/iB>sU^e»y  gelbbn- T'^h'Oäs 
( tbonreiober^  ockerigen.  GelB  -  EijUMififfeiii  ^^  <  der*  gf3« 
braimt  ciue.bri^ün«-  öder  ftiogeliotiie  F^Ai4»^-afv«finieat, 
unter  .deim  Namen  dei^  jMiitar^r  £i^e  i|i  der'^Jni- 
gegend  bebau nt  ist,  uiidf!  ah  *Fffi4i«  <^  Mitlei^alld  ^l^cau^ 
wird.  Dieser  Thon  ze^llt^-  frisch  an  die  LuTt  ^e^ 
bracht ,.  msistans  ia  >IdeliaereV  ' »aafi  tnraFen<  Itaniige 
Stüclib>#  iusvTendig  siehfc.ma»  «anreitet  ikie  achaid%e 
Ablösung  ycoü er  x^r.  Idstsicb  iä  «olIdicken^T^feiii  ab, 
die  sich  auf  das  .hftrtece  ^  -  uaterliegeode  •  Gest^^  la- 
gern, oder  auch  dasselbe,  und  namentlich  den  Kie- 
selmei^I,  rindenartig  üb^aMoiien  {iMntQrff  JBaar* 
fsen,  BUriergi  fVrienhamsfn}^  er  ist  mager  anzu« 
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lullen,  iron  Farbe  ackergelb,  «chmtizzig .  gejbi  })r^upf 
oder  aus  diesen  Farben  feslungsartig  gebäi^dert.  G  e- 
meineri  rather  Tb  on-Eis^n^tein»  dcr^  mit 
dem  3ttess<r  ger^t,  einea  kijr^.9^^cKli6n  .S trieb ,, in- 
wendig aber^  beim  Aufschlagen'}  :9&uw^Ilei|  ebne  grü- 
ne ^  schuppige  SybstAQZ  z^igt,  dia  Aehnlichkeit  mit 
schuppigem  (Clilorite  bat,  koRttnt  in  diesem  lietteu', 
in  lesen  ,  kpolligeK  oder  i^ereiiförnpgen  Kngebi  von 
1-^2  Zoll  im  Durchi9QSser  nvr.  spap;sam  ypr  {RßA^iek, 
iJmtorf).  Auch  w»ifser,  .gerad- i4nd  grofsblä^eriger, 
gemeiner/  Seh wersp.ath,  als  ein  Agregat  von 
dickeren,  zngestumpften  Tafeln,  und  Bleiglanz, 
mit  kleinl^tteriger  Absonderupg,  in,  kleinen  Far- 
thieen  ^arsnm  '  elpgewadisen ,  kommen  in  diesen^ 
branaen,  jkhonig^n,  mulmigen  Letten,  zugleich  mit 
zarten,  weiften  Berg^Krjstallen,  bei  Radsiek^ 

TOTi 

$.    52-      - 

An  dem  el^n  genannten  Orte,  finden  sich  in  demi 

mit  Letten  nbfVficbselnden  ,  Schieferthpne  a^cl^  mit« 

unter  Studie  petrefizirten  Holzes  von  deutli^ 

eher,    langfasei^jger    Textur,    braunrother,    i|i.dai 

Ockei^elbe  nuRuaiirender  Farbe  U9d,   diircfi  Eisen,? 

geiwlt',   von   betrIcbtUcher   Schwere ,  indem  gemein 

Her;  gelber  Thon  ^  Eisenstein  das  Versteinerungi;nittel 

da:Ai  dargeboten*.    Ein  4V3  Zoll  langes,  gegen  4ZoU 

in  Durchmesser  haltendes  Stü^k  eines  petrefizir^ 

tea  B  aum^tammes,    oder  dicken  Baumastes, 

du  ebenfalis  .gans^  in  gellten  Thon- Eisenstein  ver« 

trandelt,  fp^si^rpi^ifi^  vqp,  dit^achaaliger  Masse  :dessei- 

26* 
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jDen   rindenartig  Umg«4>«n   ifil,   fhvrend%dfe  Textiir 
eines )  vor  der  Versteinerring  ^   tnoiisciieii  Holzes  Vor- 
treffficti    erhalteti   hat,    veö    Hiddejsen ^    im   Lippef. 
sehen   Amte   lyetmolät    ist  scihr  Wahrscheinlich' 'aus 
ganz  ähnlichen  Schichten  dieser  F^m^iziOYi.    So  stam- 
men auch  die  4  — ^  5 -Z^^U  ^gröfsen  ,  garti  in  eine  ra- 
benschwarzö)  dichte Itteselmasse  ( Ho) i  s  t e i n ) * um« 
gewandditen,  etVras  ztt^aÄAxiengedrfiekteH'Baum*  oder 
Aststiicke,    die  zum'Their'noch   die  'hei^'-orragenden 
Uebei*reste  späterer  Aestö  (Knorreii^  thel^s  gar  noeHr^ 
in  einer  gegitterten  Oherflilche,  tlie''viwe'ckigen  Rin« 
•denzellen ,    vielleicht  einer '  ilain bucheiilirt    (  Carpi^ 
7/2/x)  ,  i'echt  schön  erhftlteh  darbi^enV  anir  l^inem  lyn- 
che hei  der  Meierei  Oe/ez/Vr///;,  im»  LippeJs«dbfeii  Aitrt^ 
Stemherg,  vei*inuthlich  ebenfalls  au»,  dieser* Gehii^s^ 
art  ab.  «•  ^  •  '*' 

§.  33. 
Der  bunte  M  e  r ge  1  •(  Keuper  Mergel )  »  den 
dIteÄsf  Sandstein  -tefebirgehiit'  sich  ffehi^»^*4st  'eben- 
falls Von  verschiedenartiger  Besfchaffeiihek  tiöd'Mfftfh* 
tigheit  seiner  Lager:  Er  ist  ein*  Tlion  -  lÄf^el ,  der 
eine  sehieferige  Absonderung  zeigt, v und  eitlen  flach- 
imischellgenBrwch  hat.  W6  er  eine  bl^deuterrde  ÄHch- 

tigkeit  erlangt,  zeij^^t  er  in*  den  verschiedenen  Schteh- 

*    •  *  .       ■  , 

ten'  einen    man nidi fachen    Farbeiivrechsel,    ist   bald 

und   meistens  roth ,   bald  grau ,  bald  btaugrati ,  %iild 

gciblichgraü,  bald  grön.  —  'Reim  Rdrizlertetöht  Viegt 

über   einem   schvrarzlichgrauen ,    de^V  n^^^lrinen, 

rhombischen  Kalfespath-'Krystallen  ausgekleidete, 'in 

plattg6vlHlckten  l*^ieren'^ch  übsöiid^rnd^  Drusen  eui« 


,•1» » . 


»•  • « 
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HklhDt^^  «tu  dicbiek- 9 'li/r^grlteer;  Ober  dUetem  ein 
kraaiinoChctf»;  dbor  «liesein  aiA:^ünUchgrauer  >  tdUo« 
ibriger«  butiOr.*  AUrgel;  Ciber  diesem  splitteriger 
9uar«&ls}  über  diesetä  acb^Vdrscr  Kiesel -JMergel; 
ihr  gemeiimwies,  Falleu  ist- nördlich.  .Uebel:  dem 
l^utrtfetai  fttelH  eitt^sokiuPerigert  gelbUchgrauerThbn« 
letica  >an*  •  ..  .      •  .      ,.  i 

«  ft      •      . »  .  ^  • 

SMirore  Klafter  mäcbtig  eftcheint  der  himte 
M^r^el  aafidM  /i^e/ifvkr'flMileiif  neben  dem  weti* 
licken  Gipfel  dc;^  Scharpenberges  und  am  FuTse  die* 
•es[^ei^ä^''^»fii/^abzerf  ^ogenifl^er.^  Im  Profil-Dürch- 
••eiiaitte  ae%tei^  4aseibstreine  grofse  Aehnlickkeit 
^il  dem^  detnv  bant^ttSandsteilie  zugehörigen  9  huiir 
teai.Thoa  «^  und  Mergel  -  Gebi^ge^  Er  entbdk  an  den 
{tnaantett' Orten*, ,  wie  zvrischäd  Kerzen  und*  Geller^ 
f$m  Und  nahe*,  hinter  'Airttertf^y,  nicht  selten  9  in. 
illes8iifilnn%.iabgesoiiderteh',  loseii  Stücken  $  die  aus 
'imm^  dnvUif  dIMrast'Thon  und  Elsen  Verunreinigten« 
edMfnszigweifseD;«  .krystafltnisch  -körnigen 
KaiiKStc^isaV'b^teheni  Druaen-Hdhlungen ,  die  mit 
kleinen.'  RaBifpadi  -tKrf stHiUen  ausgekleidet  sind,  •  Das 
Vorliommen  dieser  eigenthilmlichen  Nieren  gehört 
2XL  den  charakteristischen  Merkmalen  des  bunten  KeU'- 
^r  Mtei|^U«.-r  ^.  s^hHefit, dieser  bunte  Mendel 
autk-«ioe  hi|n:€e/Mergel«Brekzie,  die  ans  ver- 
«VsdettfiMdatglhliK  gv^b^'  find  kleinen  9  durch  einen 
kaftmchett  Meimisl"  gebund w«n  ^  Mergelstücken  bc- 
Hsht»  Juer  jwd.'da  >  nierenfönnig  «bgesonderb«  ein 
(Mergelgrube  dicht  Ober  dem  Dorfe  KöUttbe^^ 


4«6 

-*  Der  rotfaa  KdSzJ7»«^^iWer]{^1.8i%Mv^\tdi»'  adhbn'  ^i^ 
tdifcitty  dorn  rothenV  latiidigenMcfrgiöHboti^'^^fos'M^n« 
un4  Mergel-G&birges  äerTormaztön  de<^<biibtedf^tii& 
Steines  «nänchmal  tSItiffcheiid  ähnlich.  <^'^'*Ait  »ä4r  «IhI^ 
zerfällt  er  jtneistetis  bftldzu  Mefgel(^rcis;;:::*'£i»'^iiiii»t 
auf  den  Ber^ttchen  .lü^chirial  betrali^lich^  "^StMl^t 
ken  ein  *  (Hohlweg  dstlich  'ron  SabbenhauseBj'''bik 
auf  den  Klosterberg  ^  Schierenberg^\  Üeber  ihm 
AAt  man  zuweileii  den  «schieferi^en'ii  flacimitscbeli- 
gta»  grünen  Mergel!  fodtebea  (> Gipfel' d%8<.K2as^A%- 
berges)*  .  -  :•  4.  ^^  '  '-**;■  *        -■ 

In  den  unteres  Lagern  ^t  der'kaikhal^goDleiv 
gel  didsor  Formazion?nanelixnal  imch  mt^mtg^ibnoia»- 
lid^ran »  und  bietet  dahn  hiebt  solten  6  f-^'  4  ZoU 
grbfse^  plattgedrückt -kugiilige 9  hohld-  Mergtetnie^ 
ren  (Mergelnüsse ,  Geoden)  dov ,  ^d0ixid>  HüklaageB 
mit  xnilchweifseniy  linaenfilrini^i^biijjUaHilniteiaiiK  milb^ 
spatbet  der  wibderuih  Jüeine,:  dpthVm^swiler  flolk 
lange  9  V2  -—  iV,  Linien  im.^uei*«Iilu0climb8^er  bat 
tendey.wdsserbello»  «die  Borg-Kr-^s^a^lle» 'llitfib 
in.dAn  Kalkspalb«  theiU'in  d^n^Meiftdi»  bald* nur 
auf  •*^;  bald  eiiigevtracliaon  enfthHIl?^  .miag«lkMd6i»Kild. 


•  ■<   w»     <    -^  >     ■       *,      ' 


>Und-  exinneit  cUfm /bsilXofig  gtiiigt^-aifiift»  jdar«  r»- 
^9%»^,  die  in  dec  Geschiektf  dei  V^MiMIwIclntt  «ittf  a» 
rbedtttcäodt  Eolle  ip}«lt|  imd  gir  W4)iit':^aü'^diaivirt  ^ 
W«itplial«i  lo'  b»ii%'so  gro&c^  V«iftimtgM||  »a  fag^ 
ttiefaetide»  i  6ebirgmct ;  Hn^'  B«»«ibh JNMg  ';«fliftlua  kftp 
bell  4n»g.       •-%     r  "    *•  ^    *^  /:^*'''^  '  i^r'^ 
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li^piof  I  jüic^tMlt^li  ««>  beit^i^  EfMien  id  eine  «eth«» 

•i»Jt>|^.  Py^vmi^ß  ^iuskrjr^taUUirtjv  und  aa  cl«uselbea 

^uvfeil^jii:  np(#  eio^  J3^,t<?]^- Fliehe  von  groCier  Neu 

fi§tr^^>z«4HS9iiy}«>    Ihr, ?r|$4Ba  i^t;  meistens  drei -bis  sier 

ttmi^l . llH'S^.f   aU  4ff  fyr^nfjide;    diQ  Seilenflacheii 

^QfpfijÜi^fll^.  fiqd  dfut|iqh  feiii:<it|crgeAtreirr;      Sehr  sei« 

^ii^n  fui^det  r»^^  ^iii»;  inj,t  einem.^   von  Ei^enoxyd  ger(S« 

ihelQfi  ^  y^bef^figi^« bekleidet:.  .Maa  trifft  sie*iiiift  den^ 

^'{«iieUyi  .^iM|4lii#rA^m ,  :Mer^laier«n  hinter  iii^i 

4«  ^ 9     stuf  dedi».  nach  Jbnbn  BOgenauhten ,.  Kr^staU 

l^eii§j^^ßQifi^^i%ai^\ye^i\h\y^n    Abhänge  des  Bierberm 

§449  a%..    pjurch  Vervrilterung   des  AdergeU  .^i^i^rden 

sie  lo^fit    fi^Ueii  J^eravs.»-.  und  werden  dann»  da  der 

l^e^g^lt^i^  {Ifiiageinittol  betkvt^%  ^Jrd«  .am  leichtesten 

milcJ|!4^lir:^*.  vorher  gefallenen^  Hegen  ^   autden.Aek«* 

^erft  S9fu(ide|i.  >  Ifosa  prifh  man  diese  kleinen  Ber£{« 

'Ki^yitAM^-i^MC^'^^f  dorn  Mühlfiubßrge  2; irischen  Jßaar* 

i\m  V^.  Gr<jf Senker g^  »n:, 

ij.  Her  fliehte»  heUaschgraue  Blergelthotf,  der  theils 
ijffch^  ze^prengbar  ist., .  :nnd  dann  ilachmusohelige 
^il^^äct^ei^   zeigt »^  |i:it$.  ai|  der  westlichen  Grenzn^ 


I .  ■" 


£lchQ9    Ami*  »RittKh   Jpeiri  !•  OryctogmphieB   Cttlew* 
iffrgiioß»   S^ndershutk.  i74l.f    4*   p*  20    («u«h  in  den 

1747.  Jfjfiflnd*  p«  66)»  hat  dieser  Berg- KrirKalle  und 
sbres  e^geotbümlieUen  VoirkonunsB«  sa  obigem  Futtdor* 
i«  Erwähnung  gethan« 
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unseres  K^BsiAfl 9  im  liMttÖ^ar^sehm  ^'Aw^'Adli^xdÄ 
.utKl«iii  den  Lippescbeitf  Aenft^ft  Sl?erttb4f^^^lsii  f^arH* 
hoizj  in  Antehnlioher  MMehtigkeit  nuf'^'^nttd  ItriiNl^dlii* 
selbst  als  ein  trefilicKes' DüAgymittel  %Mfiit.*'  'Dte^^ 
ser  Itferger  führt ,  in  Druseii  i  Vh«iiU  ati^Sattgeli''>«ta 
p-obkdrni jem ,  meist  (<lurch  ^KllMz«?7 -^i^H^ü^ 
(Quarze ,'  mir  rhomlk»edrisch€Mv'ii^fi^ekl'*lU9k^atb^» 

•  *  * 

der  si<ih'«iit  jenem  zuweilen^  ;Bn  ei)lie^^'ein^9^''vi^i^ 
bindet?,  diesem  aufli^en4  oAe^  ein^äH^^h^ieä  y  '^dld 
Ber^.*  Krystalle    von  .  iinG^ti)fehb)''^Grfffte  und 
Schönheit^     Diese  sind  <  thdis '  vf!^6sei4H>ll y-'Mar  'und 
durchsichtig ,   erreichen   eine  Län^d   vM  iiiinjäMir  Z^ 
und  dnrül>er|   eine  Dicke  v^en  3  ^  5  ]!iinie4k'V  ^^A 
meist  nur  an  eine)n  End^  aiiskrjrst^lHsi^  ^    ihr  Pri^« 
ma  ist  hduHg  nur  zweimal  l&nger,  als  die  Pjramide» 
deren  Seitenflächen  von'  ungleicher  Grttfse^kiild^r^- 
dem    eine  oder  zwei    derselbeh    die  TOBrt^M-  Aifeist 
übertreffen;  joiit  dem  entgegengesezten'Endä/^tiid.sle 
aufsizzend.    Theils  sind  sie' von  hellrauchgrauer  Fav». 
hof  sind    dann  entweder   an  beiden  £ndeä  tiöisilidl 
gleichmäfsig  auskrystallisfipty  «selten  gegen- 3  -^  4  lif* 
nien  4ick,  mit  einer  Seitenfläche  ihres  ^ehr  Icurs^ttt 
kaum. ein  Sechstheil  der  ganzen  Länge  desKrystalie» 
einnehmenden  ^  Prisma    dem   Kalkspathe    aufliegend^ 
oder   sio    sind  gegen  ^  Liqlen  lang»   und  ihr»  3  bis 
4  Linien-  dickes ,  Prisma,  mit  zwei  einander  cpegen« 
überliegenden   gröfseren   Seitenflächen  f .  lauft  ikur  an 
einem  Bnde  in  eine  vollkommene  Pyramide  aus»  er->. 
reicht  ^ber  mit  dem  anderen  die  Endspizze  der  Py- 
ramide nicht,  sondern  geht  auf  halbem  Wege  zu  der« 
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lelben ,  mit  ihren  SeitenflSYcbeti  9  wie<)er  in  'ein  fiir* 
benl^sisf  f  flUmies ,  mfsh&zendes'  Prisma  'über)  fro^ 
durdi  dl^ftri^ttcbgraue  Kristall  g«»tMt  ef^helol.  Be» 
soikI^s  schdii  kommeii  diese  Berg-KryslAlll»  iw  den 
Mergel  ^Gruben »  an  der  Osibrehe  f  westwärts  ron 
Herten  ^  Auf  dem  Shhenasch  ^  bei  Mösingfeläef 
im  lippeflclwfi  Aitite  Sternberg  ^*^^  und  b^i  *HeideU 
bcck  {Hei^eck*^^)   und  NiedeHUaUe g  {mfLif^e- 


1,1     >  I 


'  Aaci  tdiiMi  ^et  Vorldninftftti  der  Ikfg.'l^rffnlle  bei 
j^trstR^' 'g^enlc  d^rd>en  «rwSbiite  Ata.  HiTirca,  'l.^* 
'Sp$c:fJ\p.  80  *«<y.i  'Wösblbk  «heb 'Tab.  H',  Flg 'Vtl 
enrage,  der  anb«idtei  £ttdea"«iulffytnrl!iiirtitt  /  id>gebä^ 

aetsjhd.  ••    »    •    ♦'  * 

^'W. '0«'£i«  von  DoMov,'  histor.  g'eogr.  B^cSbMbuog 
d«r  Ftfifth-l4i])peKb«n  Lande/    Zweite  .Aufivge*  *    Mici 

« 

Xane.     J>mgo;  1790,  B.  69  s  gedenkt  deraÜfbea  unter 

tcB  fSiytilklischen  Merkwürdigkeiteo  j6nei  imtei.      Ich 

bettttd  ^<m  dort  ein  Ettemplar,     das  Über  £  Zoll  lang 

ikt«     Aach    die  roo  'Pet.    Wolfaht    (Nacorgeschicfate 

d«  meder -  Fiirstenth'ünit  Hessen.  Th.  V.  Kassel;'  17lS^ 

Pdl.  S.  26)    erwähnten,   Tab.  I»  Fig.  5 -^^-Ä^   da^flr 

ttalltea  ^ Schaumbursiscjien  Demanten,    ao   nicbf  weit 

Toa  jiihsrdisien  gefunden  werden  )*'  sind  tlio  Ternwch- 

beb  aus  dem  Amte  St^rnherg^ 

*  Von  dalber  waren  diejenigen ,  welche  dem,  damab 
RiBCeln*scbea  Professor,  Matth.  Tilimo  Veranlassung 
aa  ainer  ig^ebrtf n  Abhaodlungt  De  aämmmnithus  Lif* 
pimcis 9  in  dea  MUc9Uaiu  Cur.  #•  Efh§msridnm$d*  phys* 
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sorgf^lMg 'g0|iMq¥(  iHu):dati|i  ge«^lifif0i|,r^or4^i\t^yfSiQ 

•Udle)  üb£iAti-eftbtii  *.     Dev'JKAnig  G^osa  1|^  i^kU.zu 

£s  ist  auch  dieser  hellaschgraue  Kenper  Meißel, 
der  hier  und  da  so  reich  ist  an  WasserÜfiesy  der 
||iei^  ij^i^lich  npa  ^Ierg^^§^ag^s((blosi9eA>«  fth^  «uf 
die^p '  i^^i;lf Idftqifgsfläphejp  .h^lb,,6ix%eHi^acb«eii,«i«i(«^  OAcb 

*!F  ?i««;ffllSl».  5*^?  I^?<5««ri*  f^er^>«>  g^finnlen  ,^ird. 
I^iesei^  W^isaerkies  IvDmnU  axiiS^^Xii  verscbpßdeii^VLFQr- 
jnen  vor,  entweder  nlunlich  brystallisirt^v  .da-cir  aus 
defn  rqi^b^  .^M^us  und  Pop^ag^njal  •  p#d^aeder  sich 
%\x  yerscUiedi^narttgen  9  .ti^eppen  *  und.  ii4«r«i£Knnig 
y^ri^u^pi^ei^,  ijfruppcn  zufai^nieiihdußf)  ui^.^icht 
j^ten.  d^ie*  schöne  Zwillings jrY^^vaphsui^.  a^i,)S^uz- 
Krf stauen  a^igt«  welche  von  Herrn  Vt^ot  Y^Ji^f^  un« 
^r  dem  ISam^n  der  Zwillii]|ge  des.ßjserq^  Kffuzea 
Jbeachriebe^r  \yiorden  *^^  f  oder  aber  in^HlVKl^lUwpiQe- 


i^Ä-^u*    <'   ..'  *■      * 


•      T 


*  f 

iVa/^,    Cur,  *  Üecur,    TL     Ann^   tl ^   anni    16o3.  Noriwnhm 
1698.  4.  p,  99  ^-  10*6,  gegeben  haben.' 

•♦     v'.  DoNor ,  *.  a,  O,   /    „^  ,    .        ,  ,  . 

,  f         t.  j  .  .  .     I.L.^C*.     1 
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«eik  H«g«te  fattdl  ÜMUra/t  Ber  Jiiyttiliiiir(o  WAmm^ 

M«  'SO -T^terei   «Joii  iwlßtätte  «iii0r<Fiiuli»\  ift  in^ 

^rrtttdl^  dioht,  Kdriif^  «Jer  atrahltgi«flbgefoiidorl9«4i««r 

wendig-.-aBeikgagfbm»»;^  die  «»fcchar^ft  Kry^lalUiar 

•Eiiaii«iF0i«ieii  sKtriaileiiLmesMdggelb^  m^tiiljMehi'gUljir 

««sdS  'dl«  NieiVB  iiabew-mAe  JktfJ«^^iIds€h'-ldr1iai^ 

«OberQa^^  ;  ^  er  ^wjdtMct^ '  lA^ge  'der  >  ¥«rariftleriiligV 

oder  gehl    endlich  in  Eisenoxyrd^HjKChriit'tiiber«    1^ 

l&ugelige  und  knollige  VVasserkiet  serfäUt  meist  schnell 

aa  ißt  littfty   und  zersezt  sich  9   durch  Bildung  von 

Eisenvitriol«    Zunächst  findet  sich   der  Wasserkies  in 

den  Mergel  •  Gruben  an  'dem  iMftihgsberge  bei  Jer* 

ze»,  wo  er  krjstallisirt»  ia  einzelnen  grofsen  9  zwei 

bis  drittehalb   Pfund  schweren   Nieren   ^9    oder   in 

"gemeineny   dichten  Braun  «Eisenstein,  an  dem  nicht 

selten  noch   die  Ecken  und  Kanten   der  Wasserkies- 

Krystalle  kenntlich    sind,    verwandelt,   rorkommr; 

als  Braun-Eisenstein  ist  er  zu  weiten  inwendig  zellig^ 

IMierig,    DrusenrSume  9    die  mit  kleinen  Kalkspath^ 

Kristallen  ausgekleidet  sind«  enthaltend,   auswei|dig 

von  tkeila  losem^  theils  locker  zusammengebackenem, 


Aach  diese  bat  schon  Ax.b«  Rittui  in  seinem  t  5«&«- 
dimsma  de  nmtihus  mar^aceis  ,  in  den  i  Jctm  phys,  med» 
ji^ad.  Cmes.  Not.  Cur.  Fol  VI  ( 1742 )  ,  Jppend.  p« 
121  sq*  «•  tah»  n«ii«,  und  in  der  angeführten  Oryeto» 
grmfhiu  Cmimtbergm  Spee*  11  ^  p*60^  als  bnJerzen  vor- 
kommend ,  angegeben. 


nuchbarreo  Ll)>p«achea  Aemtera  Stembtrg 
hoU,  luiineatlich '  bei  BSfin^fddtt^fmlleu 
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k.-.- 


I^ostisclie  Karte  Europas^ 

erläutert 


r.  .  ■ 

^    He  r  r  n  W.  D.  CaNYBSAAE. 


•'»•fl  ■ : 


fll  oj  Thiloiojfhy:    new  Ser.;    Year^  l823  ,    Fol.  V.) 


I  •■ 


•     ( Forete^ttmg.  •  5.-  Februarlieft   8.  4a  ) 

Xias  und  Rogensteine,  Muschel« 
titid   Jurakalk. 


.  1 


^flUgeineine  -Betrachtung'  dieses  Sjstemes  zeigt 
'Age  frcchseinder  Ablagertfngen  von  Thon  und 
ilir,  leztere  sind  dem  Geftige  nach  mehr  er-^ 
id  weniger  dicht;  als  die  Kalksteine  der  ror« 
I  ZeicFrifty  oft  stellen  sich  dieselben  als  Ho- 
1^  dar.  'Auch  in  Absicht  Ihres  geolog^heä 
tersy  il.  h«  ttas  die,  -von  ihnen  nlilMhlossenent 
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orgsmischen  U^bei'MifHj^^l'  fiiiftlrfM  ^  fiiidifn  grofse  Ab- 
weichungen Statt;    denn   diese    Beste  scheinen  einen 
sehr   verschiedenen  und   mehr  vorgerückten  Zustand 
des  Thierlebcns  in  den  Wassern-  anzudeuten ,     uiiler 
welchen    jene    Fels -Gebilde    abgesezt  .wurden,      i3as 
Gesagte  ist.  vorzüglich  auf  die ^   dem    Alpenkaike  im 
Bildnngs- Alter  vorgehenden,  Gfsteilie   zu  beziehen; 
Henn-  der    Alpenkalk   schliefst     sicl^  augenflällig  den 
neueren  Gliedern  inniger  an ,  •  als   den  älteren.     Aus 
der  Klasse   der    Wirbelthierey    von    welcher  in  den 
Siteren    Felsarten    nur    selten    Sparen   vorkommen, 
treten   hier   htjchst   denkwürdige  Reste   auf,     zumal 
von  Eier  legenden  Thieren    und  von  Amphibien.   Za 
diesen   Ueberbleibsctu  eintfr^  früheren  Lebenwelt  ge« 
bdr^n    besonders  mehrere  Arten    von   KrokodiUen, 
verschieden  von   den   gegenwärtig  noch  lebend  vor^ 
handenen.    Vermochte 'diese  Thiere  die  Kälte  nnter 
hoher  Breftef  z«  ertjrRgen » .  upd  <i^lMt  xv  brüten  f 
Wanderten  sie  aus?   Oder   wair  die  Temperatur  un- 
sers  Planeten  in  jener  Zeit  höher,  ab  gegenwärtig? 
Sbebrene  AVteii  ven  KrokodiibA*  iM  mai^  f  tn  Mi^ 
trächtUcher   Entf|A-|i|ii^    vqm    iafip^e,    aufgefnuden» 
Manche   Geschlechter    aus    der  grofsen    Familie   4^r 
ludeclmemirtt^ii  T4äere,    ohne  Xw^fel-  günz«  oU!4r 
ibeflweise  >BNiw#)mer  der  -Wafsmr ,  .welche  eti^tfttt^ 
imrschvnindeii  sind  eu»  der  B^Jbe.JL^Mfder  ly^eseat 
«der,-  üras  »Mider  wahrscheiiiljidl  9-  «^^b  def,  ^eq)»- 
nehfueg  *bi«f««r.e«tttogen  hubee-i«  fiad^  fifh Jbegr«^ 
kerf  iä  iFel#7S«MiliMi» '  glei«|i8mi  «lup  ^ta  A«i%fkbea 
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jezt  i(enht*mMi  y  ohhtgf  inSg  4aii'  iVhsefi  nur  «eiaigaip» 
marken  .aU'*iimfass(ni€l  gölten  kein iite ,  vier  bestimmte» 
hierher  gehörige ,  Gattungon ;  4ev  foBsile  Saurier  von 
Mas^richt ,  \a\UH'  von  Stonesßeid  (ßlegalosaums), 
der  Flesiosanrus  ww'A  der  Tchthyosaiints,  —  Schild- 
kröten, (|ciicn  der  Jeztzeit  luohr  oder  wenljjer  Ähn- 
lich', Jioiiimcn  gleichfalls  vor.  Auch  bei  ihnen  fin- 
dea  sidi  ,  obwohl  keine  Beweise,  dennoch  Andeu- 
tungen auf  >tnrmere   Rlimate. 

Im  Genu^ns^e  mit  jenen  üeberbleiT^seln  komAien 
einzelne  Gebeine  von  Landlhieren  vor  ( Didelphis 
von  Stonexßeld)^  von'  Vögeln  ( Stouesßeld  ) ,  und 
von  Insekten  (  Cpleöpte'-ous  insects  daselbst).  Sie 
finden  sicK.  zwar  nu^  in  geringer  Häufigkeit«  80, 
dafs  Alles  darauf  hindeutet  •  ihre  Erscheinunfr  mehr 
zufällige  i^nd  si^  als  aus  der  Entfernung  herbeige« 
fuhrt  zu  betraclflen,  während  die  ersteren  un|er  Um- 
slllnden  getroffen  wqi:den ,  welche  anzeigen,  dafs  sie 
in  ^en  Gegenden  gelebt  haben  >  wo  ihre  Reste  ge- 
gea%rärltg  begraben  sind ;  aber  es  ergibt  sich  dem- 
nach aus  dem  Daseyn  der  lezteren^  der  ßewöis,  dafs 
Erde ,  Luft  und  Wn^B^r«,  zi|.  jener  Zeit  bevölkert 
waren;  ^  '  *  , 

Die  hierher  gehörigen.  Pfianzelireste  sind  Dikp« 
tyle^Q^lon,  1^94  MpndikotxJledasen«  Für » <jii^  Sish^aU 
ibiere  i^t  dbs  Verschwimdeiw^yn -i^anclier ,  4er  den 
TJebergiiDgs  •  und  dem  Kdhl^n-G4)iide  zugehörigen 
Gescbleiohter  und  der  ji^i^t^a  Gettungen  bezeichnend^ 
so  yne-  di^'  Auftveten  einiger  ^naueiiiGeschlechter  und 
der  sneittten  neuen  Ai*tea ;    4enn  niclit  leicht  Uf«t 
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sieb  «udi  nur  eine  dn^ige  v^lkoioMMie  Vebereui* 
Stimmung  darthun.  Die  aimliche  Bemerkung  ist  auf 
die  Zoophyten  anwendbar. 

In  Betreff  der  Enliriniten  hat  Miller  eine  neue 
und  wichtige  Beobachtung  gemacht.  Diese  interes- 
sante. Ordnung  von  Thieren  erscheint  in  zwei»  wohl 
begrenzte^  Beihen  abgeschieden.  Die  eine  findet  sich 
ausschliefslich  in  älteren  Felsarten;  die  andere  kommt 
nur  in  Gesteinen  vor ,  welche  noch,  jünger  sind ,  als 
die  Kohlen -Formazion.  Weitere  Forschungen  wer- 
den für  manche  andere  Klassen  ohne  Zweifel  ähnli- 
che Schlufsfolgen  herbeiführen. 

Die  Folge  des  in  Frage  liegenden  Sysleroes  be- 
steht in  England,  woselbst  die  genaueste  Untersu- 
chung Statt  gefunden,  aus  drei  grofsen ,  kalkig -tho- 
nigen  Ablagerungen ,  wechselnd  mit  drei  andern  von 
kalkig -kieseliger  Natur  und  von  oolithischein  Kalk- 


steiae. 


tl 


a.  Tbonig- kalkige  Pttrbeck-Sc||kicli- 
ten  den  Ironsand •  uii<f  die  öolicKisciie 
Reihe  tdlytfideDd.  ' 
h.  Oolithrsche   Lagen    to«    Pprf- 
!     lani,^    TishuT.y  und  jiyUsifury^^ 
1«  Oberes  ooli-K*  Kallci'oer  Sand  und  IConkviBiiosea 
thisckesSy-f      ( Shöt&ver-  HHgel  näd   TAai*t> 
•  tenik  ;    lif*  •Tk'On&g'f'.kalkige.  FArmasioa 

von  Kimnteridge  und  im  {"IiaJe  to« 
B^rks :  sie  scheidet  die  Oolithen  Ton 
dSfetetn  und  Von  Aetn  nitehsc  fbl^enden 


*««'.i4.     ^t 


(SiaiTH). 


2.  Mitt- 


stein. 
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'«•  Oofilih  »'Stthiofata-n   in    ^«rbln-» 

dmig    mit    dem    Coralmrag    (Pisolic 

«       -- .  ^    1  Y     von  Smitb  )• 

2.     Mittleres     T.    «.    i,t      •     e       i       i  r*       >  * 
,.     ..       ,       fo.KalkieerSand  nad  Grafs. 

^  Ac.     Oxford-Tuon  (Clunch« 

^'*  |Thön    T<m    Sicitr),  die  Oolithen 

▼on   diesem    und    vom  nUchstea  Sj* 

Sterne  trennend« 

0*  ZaLlreiche    Oolith  •  Schichten^ 

kin  und  wieder  geschieden  darck  tho* 

»ige  Bänke ;  sie  schliefsen  den  C  o  r  n» 

brash»    den  Forestmarb  le,    den 

3.  Untere»    oo-l     •cti'fc'ige«     Oolith    nnd    de« 

Jithi   cl      %   Sv-/      ^'i^d  von  Stonesfield  und  Htuiau  em« 

^  hm  Kalkig*  kies  e.1  ige  r  Sand,  mit 
Ueberg'ängen  in  die  unteren  oolithio 
sehen  Lagen, 
[c.  Thonig  •  kalkige  Fotmasion 
von  Lies  und  Lias -Mergel,  die 
Unterlage   aller  erwähnten  Schichten* 

Die  walirscheinlichsten  Änalogieen  dieser  Gebilde^ 
imt  denen  des  Festlandes,  dürften  nachfolgende  dar« 
bieten.  Es  ist  bei  AufzÜbhuig  derselben  die  umge« 
kehrte  Ordnung  beobachteft  Worden,  d.  h.  sie  finden 
sich  aus  der  Teufe  nach  oben  namhaft  gemacht. 

1.  Liäs  (3.  c.)f  Muschelkalk  und  unte* 
re  Lageil  des  Jurakalkes.  — -  Noch  ist  es  zwei* 
felhaft.  ob  der  Ausdruck  Muschelkalk  nicht  auf 
mehr  ,  als  eine  Törmazion  angevvendet  worden. 

2«     Sandstein^  der  unteren  Oolithea-(3* 

^.).  —  Sandige  und  eisenschüssige  Lagen  finden  sich 

zwischen  dem  Jurakalke  und  den  Oolithen  beiL,ons 

le  Sduliiier ,  und  am  ganzen  nördlichen  Abfalle  dar 

27 


•• 


418  ^ 

Viettef  80  wie*ia  dery  d^mit  verbuQdeneni  rauhen  Alp 
(Keftostbin^s  Ei»ei|-Sandstei|l).  —  Nach  Haus« 
MAHN  und  KfiFEBSTEiR  liimmt  d^r  Quader- Sandstein  y 
im  Norden  Deutschland^»  einje  ähnliche  Stelle  ein; 
allein  es  dürften  mehrere  Forhiazionen  unter  dieser 
Benennung  zusammengefafst  wordcfi  seyn* 

3.  Die  übrigen  Äbtheilungen  der  Beihe,  die 
eigentlich  sogenannteii  Oolithe,  lassen  sich,  beim  ge- 
geawftrCigen  Stande  der  Wissenschaft ,  mit  jenen  des 
Festlandes  nicht  wohl   scharf  vergleichen. 

Jßngland.  Eine  Linie  gedadit  aus  dem  nprd« 
dstlidüea  Yorkshire  nach  dem  südwestlichen  Dorset-' 
shire  deutet,  mit  ziemlicher  Bestilnmtheit^  die  West- 
grenze  der  Formazion  an«  Der  Liäs  aber  dehnt  sich 
westwärts  dieser  Grenze  auf  beiden  Seiten  des  Brit- 
tischen Kanals  in  Sommef-setshire  -und  Glamorgan» 
shire.  Die  Östliche  Grenze  findet  sich,  in  ungeHihr  20 
\As  40  Meilen  Entfernung,  gegen  SO.  Die  dreiOolith- 
Systeme  bilden  eben  so  viele  parallele  ,  nicht  sehteii 
^ehr  unterbrochene  I  Hijgelreihen  f  g^hiedM  durch 
Thäler;  das  dritte  System  ist  ^as  am.meisjbaA  «ufge» 
dehnte.  -^  In  Irland  kommt  nur  in  dfr  Grafschaft 
jintrim  Lias  vor«  neben  der  Südost -Grenze  des 
Basalt -bistrihtes;  desgleichen  au^  5£ye  und  auf  ei- 
»igen  aer  Helriäm.   ."  •  «' 

Frankreich.  JBoulogne  isf  von  einem  halb- 
kreisförmigen Kreide  -  Hügelzuge  umgeben.  '  Nord- 
östlich von  Fifsants  findet  sich  Greensand ,  und  ein 
Hügel  9  nahe  an  JBoulogne  f  besteht  in  seinen  oberen 
Thetten  aus  Schichten  eisenschüssigen  Sandes  ^    der 
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wahrscheinlich  dctn  Irousoftfie  entspricht      Statt  d^r 
ai^f  der   JKv$l^  EngliindsK  pyfhdk^n ,  ^enfUiifiA  Su^* 
sax,    ausgedehnten  Formazion»  trcfFfn.^^iV.hi^t^  tho* 
nig«p  kalkte.  Gebilde.     Einea  der  .oberen,  iidgcp  be- 
steht ans   einem    denkATÜf  digen ,    halliig  n  kifiseligen 
.  Gfufs.»    aof  \yelchera  Jßoulogne   zum  grQfsep  Tiieile 
erbaut  ist.     Dai^unter  e^$cb.e^lell  einige  Schichten  tbo- 
nigen  K|ilk$teinesy  geschieden  durch  Thoq,.  und  noch 
tiefer    si4?ht   man    ein^n   braongeHirbtej^    li^Ik.»    dfr 
Ammoiiiteti  und  andere  gevrunde^e,  einschaajigi^  M|i- 
scheln  umscliüefitt«     Thonige   und  kalj^iige  Lagen  e^- 
.  scheiiieB ,    nicht    iselten.  i^u    zwölf   und    mehreren  y 
.wechselnd  mit  einander,,  aucli  gegen    das, .Innere  est- 
.  'wärls  Yon  Bpulögu^m    Bei  Samers^   südo^tw^rts  die- 
ser Stadt ,    tirilt  der   Coral  *  rag   sphr  .  aj^sgezeichnet 
auf;  OoUlhe  finden  sich  in*der  Gegend  von  Marquis  _ 
se»      B^ide  .  Sitellen    sind    der    Kreide  ^  Abdachung 
schon   s^hr  mhe^    so,  .Mü    wenn   Greensaiid  und 
Ironsaid  hier  vorhanden  seyo  sollten,»  thuj^  nur  eine 
JidiDbst  unbeträchtliche  .Ausdehnung   zustehen   kann. 
-B^  Marifuise  begrenzten  die,  Oolithen  selbst  die  äl- 
teren Gesteine   des   Kohlen  rQ^^bildes,    w^Iche^  hie^ 
beinahe  unmittelbur  unterhalb  der  KiH3ide;ihi:e  Stelle 
einnehmen.  -^   Im  Pays   de  Bray  ^   iH>rdwQ&t>y3rts 
von  Mtaiuoaiif  treten  ebeafAlU  Ooliihcn;auf.  — i   Zu 
beldem    Seiten 9    längs  der  3eiM -Mündung,  .lijig^n 
Kleide.  iiAd  .Greensand   auf  Mergel«     Bei   TrOMvilU  > 
sur  JtHer  ra^en  der  Portlani  stgne   und  der  Coral" 
rag  uBier  dem  Mc^rgel  hervor. .   Zwischen    Filters 
MUT  Msa-'.'Vi^A  Hives  miK^iti  iler  Theo j  ^  welpher  das 
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zT^eite  unJ' dritte  OolillieA  .  System    «clveid^t,    der 
ChcJ^tiil'  Clay ,   die  untere»  Theile   d«^  Hilgöl  aus , 
deren   obere '  Lagen  -  aus  Cöfal'tag  und  aus  auflie- 
genden Greensand  •  Ma^^cn  bestehen.     Bei  «fö.  Com^ 
rntj  Jrrotnarche,  St.Honorifn\  Firreviü^vitid  Grande 
camp   liegen    die    unteren  Oolithen   auf  Utas/    Von 
hier  dehnt  sich  ein  Strich  dl^s^r  Formazionch  I^reis« 
förmig  '  um   den   kreidigen   und-  sandii^feh   Hand   des 
Pariser  Beckens  J  auf  die  bölitheii  folgt ,'  in  weiterer 
«'Entfernung,    der  unterliegende    Liasi'  darin  kommt 
red  Marl  mit   wenigen   zuß'Aligeh    £ins(^hichtungett 
ron  Kohlen-Gebilden,  uäd  endlich  treten  die  üefter- 
'gangs-  und  Ui-gesteine  der  Jdretag7ie  u.  s/w.   auf. 
Die   erhabenen   Hügel,'  bek-aimt    unter   diem  Nam^n 
der  Cote  d'orj  bestehen    atis  OölitWeti*     Hi^' P^oge- 
jtfn   sollen,    n^ch   Boüe',    li^erall   voh    Afiisckclkalk 
unigeben  scyn,   —  Im   Süd«h   Fraakmchs,^an   der 
'Garonne,  ünS^et  sich' ein,  mit  t^rziären  Gebilden-  er« 
fiilltes,  Becken  i    nord^T^rts   erscheint  Jiirakalk   mit 
•JroiijöWi^' überlagert.      Höher   n^oh    d^as'  Pyrenäen» 
Gebir'ge    sieht    man   JtVrakalk    bedeckt   ron    ^uaiier« 
'Sandstein   und   von' BfaiöikoWe.      '  > 

No r d  -  D  e u  t s c h I a n^d;  Muschelkalk  gehdrt 
zu  den 9  dete  Harz  itmgi^rteiiden,  Fels^Gobild^a;  er 
breitet  sibh  gegen  ^  Normen  9  >rie  gegen  6ttdcn  aus. 
Ueber  demselben  is€ '^adeV- Sandstein  gelagert^' mid 
diesem  folgen  Mergel,^  boliäien  und  KreUte.  * 'Naüeh 
den  Beobachtungen  Bc^cklAnd^s  zeigt  die  Fäiart  im 
Braunschweigischen  deutliche  Spuren  erlittener ,  gro« 
fser  Umwälzungen.  »--     IjA  Süden   de^^^  TWf-ingi 
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Im  findet  mau  den  Muschelkall;,  gegen  Hild- 
MlfÄi  und  Kohurg  hin,  ausgedehnt* 
IltAleres  Deutschland.  Nach  A«  r.  Hun- 
^\  imd  l^u£  besteht  die  Plattform  von  /#^i2rz- 
Muschelkalk;  Kefeustein  sieht  dieselbe 
A^nkalk,  oder  Zcchsteln  zusammengesezt 
jene  Ansicht  die  richlige  seyn,  so  würde 
\UL  zwischen  Bamberg  und  fflirzhurg 
iln  bunten  p  sondern  dem  Quader  «Sandsteine 

iken,  Schwaben,  rauhe  Alp  und  Ju- 
te-  Vorherrschend  sind    die  oolitlüschen  Ge- 
,  an  höheren  Stellen,  Gesteine  neuereu 
aufliegen,  Felsarten  im  Alter  dem  Engli- 
ade -Mergel  u«  s.  w.  gleichstehend.   In  den 
Theilen  des  unermefslichen  Gebirgsstri- 
f raakenlande ,  zwischen  Bamberg  und  BaU 
iden  sich  Kalkstein,  —  berühmt   durch  die 
it     Ueberbleibseln    fossiler   Bären    —   ein 
und    einige  Mergel  -  Lagen ,    dem    Kreide- 
.fowohl  was  die  eingeschlossenen  Yersteine« 
^'betrifft  f    als  auch  in  anderer  Hinsicht ,    sehr 
randt;  das  Ganze  ist  dem,   zwischen  JSam- 
ffÜrzturg   verbreiteten,    Sandsteine    auf- 
^    Weiter    gegen  Süden   zeigt  sich,    nach 
Igender  Gebirgs-Durchschnitt :  ^uadcr-Sand- 
'leichen  mit  Ehenoxyd- Hydrat;    Lias  mit 
arctiutaf  Or.  gigas,  Belemnites  u.  s.  w. ; 
Felaarten  mit  Eisenöxyd  -  Hydrat ,   Ammoni- 
ra  u«  s*  vr*  enthaltend;  verschiedene  Abändc- 
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ruilgen  Von  Jurakdlk  ,  dichtete',  tallih^ltigeiü  Kalke 
und  von '  Oottlhen }  Mergel  init  Eisenoxyd  -  Hydrat. 
Um  'Regensburg  ist  der  JurakMk)  nach  Bucklano 
und  Bou£,  mit  Greensand  und  chlorittscher  Kreider 
überdeckt.  Die  lithographischen  Steine  von  Sölen'^ 
hofen  dürften  einer  der  oberen  Lngen  des  Juriai-Ge- 
bildes  zügeh'dren»  und  vielleicht  cifem  Kreide -Mer« 
gel'Englands  entsprechen.  In  ihrem  Zuge  durch /i?^>^- 
Umberg  hat  die  Kette  an  ihrem  nörd  liehen  Tufse  bei 
Boll  u*  s.  vr,  entschiedenen  JLias  aufzuweisen;  die<> 
sem  folgen  ein  eisenschüissiger  Sand  und  dann  die 
oolithischen  Heihen  9  die'  gröfseren  Hifgel  -  Massen 
ausmachend«  Die  Gegend  von  Basel  ist  durch  Me- 
RiAN*s  Schilderung  bekannt»  und  )cne  von  JLons  l^ 
Saulnier  durch  die  Beschreibung  von  Charbaitt.  In 
lezterer  kommen  rolher  und  *  bunter ,  gypshaltigef 
Mergel  vor,  darauf  folgt  eine  ausgedehnte  Fonna«^ 
zion  von  Gr^^hitenkalk  ijaias)\  wechselnd  iilit  IffelN 
gel;  der  Versteinerungen  fühVti  jenen  durchaus  tlhn« 
lieh  9  welche  diese  Formazion  in  Englahd  bezeich« 
nen;  dann  kommen  Oolitheii »  Kreidekalk  U.  s.  w.*-^ 
Die  Jurakette  IHfst,  in  ihrer  Mitte,  gebogene' und 
gewundene  Schichten  wAhrhehmed ;  aber  gegetf  NW* 
fallen  dieselben  steil  ab ,  und  in  SO.  senken  'sie  »idi 
xtntdr  die  Terzilr-Gebilde,  iVelche  das  grofse  ScbwWi» 
zerthaly  die  Alpen  von  dem  Jura  trennend,  erftähin» 
Die  äufseren  Ketten  der  Alpen  zeigen  dfie  jdaigerea 
Abänderungen  des  sogenannten  Alpenkalkes^  im  S^- 
den  von  Genf  verbindet  ^rch  die  FoWsezzu^  der 
Jurakette  mit  diesen  Alpin!)ichen  Kälk-Form^zionen. 
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xiehen   sich    dieselben  südirfirU  durch  die 
b'  mA  Provence. 

Alpea.   -^    Buckland    hat  eine   treffliche 
der  Gebilde  der  Sufseren  Alpenkette  ge« 


^garn«  Nach  Beddant  werden  die»  auf  die 
LzioQ  beziehlicben ,  Fcisarten  vorzüglich 
elenden  gefunden;  in  SVV.,  nordwärts  sich 
bis  zum  BalatonSee^  und  in  SO«^  ISnga 
Toa  Sieienbürgen.  Die,  von  ihm  er^ 
i^eateine  sind;  ein  Enkriniten-Kalk  (höchst 
Muschelkalk),  zumal  Iq  der  lezteren 
Ivarfaerrschend;  ein  talkhaltigcr  Kalk  (jedoch 
riet  mit  dem  Magnesiaii  limestone  Eng- 
lig,  dicht  oder  oolithischi  besonders  zwi« 
und  dem  SalatowSee;  Jurakalk  mit 
I9  Ostraziten,  Nummuliten  und  andere  Mu« 
^fucb  bituminds^  zwischen   Gran  und  dem 

jiand.  und  andere,    weniger  genau 

i^e«    Gegenden.     Um    Moskwa  tritt  der 

zweifelt  auf;  allein   es  fehlt  an  zuverlässi« 

jcblen    fiber    die   dortige    Sekundär  «For« 

Ueberhaupt  dürften  die   Gebirgszüge   des 

in  England»  Frankreich»   Deutschland  und 

\f  als  Theile  einer  nicht  unterbrochenen  Rei- 

sAUf^rungen .sich  betrachten  lassen»  welche 

Wf   jnittlere  Becken   Europas  füllen.    Der, 

Iteliechen  Seite  befindliche,  Zug,  obwohl  mit 

m  Ketto  in  nothwendigem  Zusammenhange, 
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((ebdit  efaiem .  abg|atcbied«iieia  t  m«hr  südlichett  Bek. 
ken  an  9  von  welchem  sehr  wahrscheinlich  viele  Ge« 
birgs- Gegenden  Spaniens  Theilg^nze  ausmachen.  Der 
I^lk  dürfte  mei^t.  dem  Uas  zugehdren;  die  Oolt* 
th'en  kennen  wir»  durch  Towushend's  Schilderung t 
a^  Anchuela  del  Campo  umgrenzend»  ; 


T.     Sand-Gebilde  unmittelbar  unter« 

halb     der  .Kreide      (^Gr eensand    und 

Ironsand);   «hioritische  Kreide; 

'  Quader  *  Sandstein? 

•  > .     * 

Diese  Formazion »  in  England  vorzugsweise  enU 
wickelt  und  mit  grdftter  Sorgfalt  untersucht,  be« 
•tebty  von  unten  aufwlrt$|  aus  nadifdlgenden,  sämml* 
Uch  mächtigen  Lagen. 

1.    Sand,  sehr  eisenreich,   Braunkohle  führend 
und  zufällig  verbunden  mit  einem  groben  Kalksteine, 
der   Uebcrreste  von  Schildkröten »    Krekodillen   und 
Meeres  »Muscheln  einschliefst* 
^      2.     Blauer  Thon.   , 

S*  Lagen  von  Sand ,  durch  Eisttiioxyd  grünlkk 
oder  braunlich  gefärbt,  mit  Alz^ronien  und  Spottfi» 
ten,  auch  mit  vielen,  meist  durch  Chalaedon  ter» 
jBteinten  »   Muscheln» 

4.  Mergel,  häu%  vieUehcialig« . JKfttMheitt- ^eia»» 
schliefsend,  und  Gebeine  von  Sauriern*;  er  gebi 
tbeils  in  Nro.  3  über,  theils  in  das  Kreide •Gebiide» 
mit  welchem  er  bedeckt  tat« 


/ 
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Eagland.     Ue'ndrclltchcii  Grafuchaflen  hnheu 

die  Fortnazionen   mir  unvollstnndig  aufztnveisüii';   io- 

York    und  Uncoln-  zeigen  sich  Spuren  davon  unt«r* 

terlialb  der  Kreide- 9    und  in  Norfolk,  bei  Uwisiau" 

ton.     In  Cambridge  $ 'Sedford  und  Bnckinghamshire 

tritt  der  Ironsarid  Nro«  1  auf;    minder  deutlich  sind 

die  darüber  gelagerten  Glieder»     Iti  Oxfordshire  und 

Berkshire  wird  der  Zug    dieser  Gebilde  meist  durcb 

jüngere  Auflagerungen  bedeckt;  nur  einzelne  Gipfel^ 

aus    Ironsand    zusammengesezt ,    erscheinen   in   den 

ooUtKischen   Bergen.     In    Wiitahire  sieht    man   den 

Greensand  Nro.    3    mächtig    verbreitet,    desgieiehes 

an  der  Grenze  von  Dorset  und  Devon  j  woselbst  er 

den  Gipfel  der  hohen  Plattform  der  Blackdown  Hills 

ausmacht«     Aehnliche  Erscheinungen    werden   in  VV. 

von  JExeter  und   zu  Haldoti  Hill,   ziemlich  in  der 

Nähe  des  Uebergangs- Gebietes  wahrgenommen.     Am 

aiisgezeichaeteiAen  aber    trifft  man  die  ganze  Forma« 

zlon  an  der  Östlichen  Küste  von  JDorsetshire  (Insel 

JPurbeek)  entwickelt,  ferner  auf  dem  Eilande  Wigh^^ 

und    vorzüglich    in     den   südöstlichen    Grafsobafteif 

Kjent ^  Surrej  und   Sussex*      Aufserdem    zeigt. sich 

das   Gebilde  nur  im  NO.   von   Irland  ^   woselbst  ei 

als    Unterlage   der   Kreide  erscheint,    über   der  da« 

groiae  basaltische  Gebiet  verbreitet  ist. 

Frankreich«  Die  Formazion  wurde  bis  )«ibt 
beobachtet  unter  detien,  welebedas  nördliche  Sei* 
ne-Bed&en  und  das  südwestliche  Garonne » Bek^ 
ken  mnaiebeii»  "BßifBtful^gne  aiehi  man  sie.  un- 
ter der  Abdadiung  der  Kraidia  -  i| igal  t  ala  FotttesB- 
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sang  der  oben  gtdachteiiy  in  ^eu  sÜdAsiUchen  Grat 
Schäften  Englands  verbreiteten,  gleichnamigen  Ge- 
meine* Als  breiter  Sandzag  umgürtet  dieselbe  die 
Siifsere  Kreide -Zone  des  Pariser  Beckens  *•  Der 
Greensand  erscheint  unter  der  Kreide  bei  f^aleti^ 
eietmes*  In  dem  Garonne « Becken  wurde  die  For^ 
mazion  besonders  durch  Boue  untersucht;  sie  er* 
streckt  sich*  vom  Eilande  Jix.  bis  nach  Perigord»  — ^ 
HunBOLDT  hat,  aus  einem  Aufsazze  von  Fleuaiau 
DB  BfiLLEvuE  9  Überaus  interessante  Thatsachen,-die 
mäehtifo  Ablagerung  von  Braunkohlen  auf  Aix  mit 
dieser  Formazion  in  Verbindung  stehend,  zusammen« 
gestellt.  Es  sind  Dikotyledonen ,  theils  versteint» 
theiU  bituminisirt ,  theils  in  einem  pechliohlenarligeQ 
Zustande;  meist  zeigen  eich  dieselben  sehr  zusam* 
mengedrückt  9  bald  in  regelrecht  -  horizontalen  La« 
gen  abgesezt »  bald ,  als  mehr  regelloses  Haufwerk* 
Das .  Ganze  bildet  eine  Art  unterirdischen  Waldes 
Ton  ungeßhr  1V3  Stunde  Breite  und  14  Stunden 
LSnge»  Mit  ihnen  kommt  Gruft  vor,  der- hSufige  Ue- 
berreste  von  Seethieren  entbifit  Boujs  hat  die  Ver« 
ttngerung  der  Formazion  von  Rochefort  bis  Saltat 
in  Ferißord  verfolgt.  •^  Aehnliche  Arten  des  Vor« 
kommens  der  Braunkohle  in  diesem  Gebilde  bat  man 
in  England  9    10  den  Inaeln    Pur^erA  und   IVigbt^ 


*'  Sine  Tortllgliche   8cMld«ruDg  lieferts   i»b  za  Baonfei 

G^ölogical    Transattians   for  'i82(|%  ^    l>iiSAuns   Iha 

dW  FoteMftipa   aotsr  der   nicht  geaUgeaden 

•  der.  amesen   Kf^de  beiekraebta«« 


nfld^ewt^sen ,  und  in  ßW^eald  of  Sussex,  •—  Die  Ei« 
senerze  Yon  Perigord  kdtoimon  in  dieser  Formisioitf 
vor.  BouE  hat  Greensandy  Ironsand  und  Kreide- 
Mergel  im  SVV.  des  Beckens  der  Garonne  gesehen. 
Sie  ruhen  auf  Jurahalli,  welcher  einen  Zug,  längs 
des  Fufses  der  Pyrenften,  ausmacht.  ^uader*Saud- 
stein  fbigt  darauf;  sodnim  einige  Muschelkalk  -  La« 
gen ',  das  grofse  saizf&hrende  Sandstein  -  Gebilde 
äberdeekenä« 

Aflpen.  Am  Nordrande  bestehen  die  erhaben« 
sten  Lagen  d^r  Sufseren  )Kalkkette  aus  dunkelschwar« 
zem  Kalksteine,  oft  mit  Sand  und  mit  gr{>nen  Theil« 
chen  gemengt,  imd  in  seinen  Versteinerungen  mit 
den  hierher  gehörigen  Fels -Gebilden  Englands  über- 
einstiminend ;  jedoch  mit  dem  Unterschiede ,  dafi 
hier  die  Nummtiliten  häufiger  vorkommen.  Achnlichd 
Erscheinungen  wurden  unfein iVixza,  längs  den  See- 
aVpen  wahrgenommen.  Cuvier  und  Brongniart  ha- 
ben  in  ihrem  bekannten  Werke  die  Schilderung  ei« 
neVf    mit    der    chloritiscjien    Kreide    gleichzeitigen^ 

Formazion  in  der  Kette  des  Buet  geliefert. 

■•  • 

Dentsxhlanrd.  .Die  Fortsezzu&g  d^s  JunifGer 
bilde»  durch  Franken  ist,  gisgen  Hegensburgf  mU 
einer ,  wahrscheinlich  hierher  .gehörigen ,  Formazioi| 
bedeckt.  *^  Vielleicht  dürfte  auch  ein  Theil  de9 
PentscheB  9*^^^^ "  Saiidsteine«  dem.  Ironsandc  oder 
Oreensand^  lieizu^hlen'peyiu. 

Po  1  eilt  «    De»  y    BnaiiBli*hleii    etntehliefiMndey 
Saud  9  fd>er  liem  salafillivMdiii  Sandstein«  wowt  Wi^ 
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lictka  «eifie  Stella  cinn^meiid,  is^  na<;h  BudCtA^D» 
Greensandi  Beudant  glauftt,  es  sey  Molfisse. 

VI^~  Kreide  -  Gebilde. 

Es  schoint  ein  weit  erstrecktes  Gebiet  eiazuneh* 
men,  indem  »eine  Ausdehnung,  im  Innern  des  gro- 
fsen  Euri^pliisclien  Beckens  von  den  Urejf^L  der  7%«/»- 
se  bis  zu  denen  des  JDniesters ,  oder ,  .fvie  Cx^arkk 
wili>  selbst  bis  zur  Küste  des  Doji  reichen  dürfte» 
Indessen  '  ist  dtis  Gebilde  nicht  als  ein .  ununter- 
brochenes  zu  betrachten;  so  zeigt  es  sich  nur  an 
seiner  VVestgrenze  in  England  und  Frankreich.  Im 
mittleren  Europa  ist  die  Formaziou  grofsen  Theils 
überlagert  mit  neueren ,  terziaren  Gebilden ,  ferner 
durch  das  9  im  nürd  liehen  Deutschland  so  sehr  ver« 
breitete,  aufgeschwemmte  Gebirge. 

Küste  desBaltiscbenMeeres.  Kreide 
tritt  auf  dem  Eilande  Rügen  und  in  dem  nahen  Kon- 
tinente 1  in  Pommern  und  Mecklenburg  auf.  Von 
hier  scheint  die  Linie  der 'Ausdehnung  jenes  Gebil- 
des' nach  dem  südlichen  Schweäen  sich  zu  erstrecken» 
woselbst  ein  schmaler  Kreidezug  in  der  Gegend  von 
Malmoe  vorkommt ,  '  der  auf  der  entgegeiigesezten 
Kttste  von  Seeland  sich  wieder  nachweisen  Hlfsty  wo- 
selbst er  die' Insel  Moen  u.  s.'  w.  einschlief$t;  Von 
hier  erstreckt  sich  der  Kräideztig  wafarifGlieinticIi 
durch  Holstein  nach  der  Mündung  der  Bä>e. 
,  Englan^d.  Dieiteido^Foifmazion  /«rroiGht  ihre 
grtfßito   Breite   in   fViltMue-MBA  J^ankpAircp    w»» 


■*r 
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^■tidi  über  ^reit  erstreckte  Ebenen  ausclehnt. 

'zwei  Arme  aus  *    den  einen  nncli  8. ,  den 

aach  N,  ^    und    den   Eaura   xvrischen    beiden 

r4as,    der    Kreide   unterliegende  y    Sand  -  Ge- 

Diis  Gebiet   zwischen    den  Armen   und    der 

;onal*  Kette  nehmen  die  Becken  ein,  wel- 

,    terziHren  Gesteinen  bestehen  ,    uHm« 

Ten    London    und  das   der   Insel  ff^lght. 

l'Giegencl  verdient  um  deswillen  besondere 

t'TTeil   hier   die,   sonst  fast   horizontalen  9 

:hten  ein  starkes  Fallen  annehmen',  und 

nsen    fast  senkrecht   sind.    Oft  steigt  die 

^ftn  einer  Seehdbe  von  800  bis  900  F.  au. 

iklreich  und    Niederlande.      Die  Aus- 

Gebildes  auf  der  Nordkdste  vonFrank- 

:ht'  genau   )^ner  auf  der  siidlichen  KiU 

Is«     An  der  Müiidung  der  Seine^  woselbst 

hy-mit  Idas  und  Oolithcn  vergesellschaftet,* 

nnsmachl ,    wendet  sich   der  Zug  sffd« 

ae2t  90  bis    Blois    fort,'   wo    er   durch 

^ribiiungioncn    den  Blicken    des    Beobachters 

»mriird»     Zu  Montargis  tritt  derselbe   wied^ 

id  •  kehrt    sidi   nach    den   Gegenden  von 

^f  liheims  und   F'aleneietmes,  auf  seiner  dstH- 

[t#  von    Greensand^    Oolithen    und    Lias  be- 

jn  die  N^he  der  lezleren  Stadt,  woselbst 

dieser   lozteren  Formazion  fehlen,  und 

^de'  dem  Kehlen -Gebilde  wagerecht  aufgela- 

Im    N«    ^^^    F^alenciemies   dürfte  sich  die 

zeaen  O«  ansdehneu:,  aber  sie  erscheint  meist 
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M^erlug^rt .  durch  anndige  FoHMzion;  sÜdwSrts  siebt 

Vfßo^  die^beiJbei  SJastrickt  ««d  ia   der  N&b^  von   \ 

^achetu 

Deutschland«.    So  wie   in   den  I^iederlaoden 

die   Kreide  den   ndrdlißheo.  Hand   des,   der    Veber- 
.gangs- Kette  Migelagerten»  -KoMeo^Gebildes:  begrenzt, 

•o  sjebtuieaot    jensett  des  Rheines^  die  lieferen  La* 
.gen  der  Kreide -Formaa^ion   (fchloritisehev  Kreide)  in 

Westphaleo»  im  Nord  im  des  Kohlen  «6ebiM«s,  fijber 

.^esi ,  Unna  u.  s.  w^  hinziehen«  '  Uifterbrpcbea. durah 

das,  von  der  Lippe  angeschvrQnunte,' L4nd'. erscfa^t 

die  Kreide  wieder  um  Faderhornf  und  «Wt  ^fa  Fu- 
.£ie  des  Muichelkalkes  eio«a    niederen  HQgelzng  z«- 

saifimen«   —  Durch    Boui    sHüd   n^ehrero  .^teilen  des 
.Kreide  -  Vorkommens ,  zwischen  Hannover  .und ,  Oofs- 

lar  u.  s.  w*9    nachgewiesen. worden,,  desgleichen  in 

einigen  Gegenden  von  I^Öhmen  U.  s»  w..    . 

Polen.  Die  Kreide '  sezt  eine ,  den«.  |Uirpathen 
.parallelei  Hiigelreihe  zusanymen  ;  besond^s.  um  Kra^ 
ikau  tritt  sie  deutlich  Attf.  Naa  trifft  Feuersteine 
,  darin  9  ao'  wie  die  bckannt^if.  organiscl^e«  U«ber- 
•i>leibseL.  Ihre  Unterlage  besteht  aus  Greenteiid.  Es 
racbeint  sich  da^  Gebilde  vea  hier  über  i^mbtrg  bis 

Rufsland  zu  erstrecken« 

R  li  fs  1  a  n  d»    Einzeliie  Vorkommnisse  V/M  KwA» 

de  werden  im  N.  des  -Dni^ttrs  ^  gege».  1^0^>>on 
'ZaUjszykfi   gefunden.    Clarkb  hat  Hreiddiflgel  am 

J9o?t  beobachtet;  ENOELHARDTlndilr iErym.'   Stbano« 

mAiB  gUubl;  jedoch,    daJb  an  tder  zuleA  geaanntaa 
*0lf9ild  Mr.  IßrsiSre  FomasidileB  vorkummeii. 
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Kreide  ^Ablagerungen,   -welche'  dem 

grofsen     Zentral  -  Becken      Europas 

nicht    unmittelbar    verbünden 

sind. 

Irland.  Im  NO.  dieses  Reiches  liegt  eine,  20O 
bis  30O  F«  mächtige,  Kreide  -  Forniazion  unter  d6ti 
grofsen  basaltischen  Gebieten*  Sie  enthalt  Feuer- 
steine; und  mit  den^n  der  Englischen  Kreide  Überein« 
•  aünufteude  Petrefakten.  Die  Unterlage  der  Kreide 
ist  Greensand. 

Sud^restliches  Frankreich.  Die  Kreide 
foll,  längs  dem  Rande  des  terzifiren  Beckens  der 
Oaronne ,   vorkommen. 

Spanien.  Kreide  soll,  unfern  Cervera  und 
zwischen  Barcelona  und  Lerida ,  erscheinen  und 
Gyps  in  ihrer  Nähe  hliulig  getroffen  werden;  allein 
die  Sache  verdient  nähere  Bestätigung,  denn  es  dürf- 
te der  Gyps  einem  älteren  Gebilde  angehören ,  und 
die  vermeintliche  Kreide  w^ohi  nichts  seyn,  als  ein 
kreideartlger  Mergel. 

Italien.  Von  den  Bedeckungen  der  äufserstea 
Sekundär  -  Kette  der  Alpen ^  im  P^eranesi sehen ,  dfirf- 
te  vielleicht  ein  Theil  der  Kreide  beizuzählen  seyn; 
ferner  scheint  sie  um  die  vulkanische  Gruppe  der 
Bjäganeetif  in  der  Nähe  der  Po-Mfindung»  vor» 
zukommen. 

Becken  Böhmens  und  ElbethaU  Nach 
BoDB  ist  der  sogenannte  Flftner-Kaik  Kreide.  Im 
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Elbcllml  finclet  sich  das  Gestein  zerstreut 
granitischen  Bergen;  in  Böhmen^  zwische 
und  Bilin,  kommt  dasselbe  zuweilen  als 
^e  basaltischer  Kegelboi'ge  vor«  Weiler 
diirftc  das  Gebilde  vormals  die  Kohlen -Imc 
the  Sandstein -Forraazion  bedeckt  haben»  . 
der  Böhmisch  -  Mährischen  Grenze  ist  die 
Hing  bcdeutQiid. 

Becken  Schwabens  und  Baiera 
deartige  Mergel  und  chloritische  Kreide  schl 
und    wieder  vorhanden    zu  seyn» 

I 
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iszüge    aus  Briefen. 


ma 


ßonn^  im  September    l825  \ 

ein  paar  Bemerkungen ,  welche  nicht 
seyn  möchten.  —  In  einem  bergmäa* 
lerichte  aus  Mexiko,  den  ich,  seinem  Haupt« 
[Mch,  bekannt  machen  werde ,  meldet  Herr 
LT  9  als  eine  Beobachtung  auf  seiner  Reis9 
Februar  bis  den  16.  März  1825  in  dem  Di- 
'  genannt  JUäneral  del  orOf  60  Leguas  nord- 
Mexiko ,  dafs  auf  dem  rechten  Bergrük- 
ler  das  Thal  Encarnarion  einschliefst^ 
eines  Berg  -  Gipfels  ,  genannt  Cangando^ 
idge  Lagerstätte  ron  derbem  Magnet -El- 
ia weifsem ,  körnigem  Kalksteine  aufsezt. 
t^die  Masse  9  welche  über  10  Varas  (1  Vara 
Rheink  Zoll)  emporragt  (mit  ihrem  Ausgc* 
if),  und  ungefähr  6  Varas  mächtig  ist,  für 
^kdrper.     Seine  eigenen  Worte  sind :  »  d  i  e 


«in    Versehen    erst  im   Februar    l826    in    die 
der  Redak««o«    gekommen. 

28 
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magjietisxhe  Krirfr  diktier  Ei if cn 5 tcHi-Mas* 
*sen  ist  so  grofs,  dafs  die,  damit  in  Berüh- 
rung gebrachten,  eisernen  Gegenstände» 
als  Schiligel  und  Eisen,  nur  mit  einiger 
Gciyalt  wieder  losgebracht  werden  kön« 
nen»  und  selbst  magnetisch  werden.  In 
denSpalten  dieses  Felsens  sieht  man  eine 
Menge  Losgerissen  er  Stücke  von  demsel« 
ben,  welche  sich  polarisirt  haben»  und 
zwischen  diesen  Spalten »  in  die  (^uere 
stehen d»  festhängen.«  Eine  beigefügte  Rand- 
zeichnuug  zei^l ,  dafs  die  verli^'ltnifsmlirsig  fiarhen 
Stücke»  so  in  der  zienilich  senkrechten  Spfille  han- 
gen f  dafs  die  Enden  der  hlngeren  Axen  der  Stücke 
die  beiden  einander  gegenüberstehenden  Spaltenw^n- 
de  berühren.  —  An  der  vielfach  erwiesenen  Glaub- 
Würdigkeit  der  Aussagen  des  Herrn  v.  Gerolt  Tiabe 
ich  nicht  den  entfero testen'  Grund  zu  zweifeln. 

^ie  eingeschmolzene  Bithirger  Meteoreisen« 
Masse »  wovon  ich  mit  Herrn  Prof.  Bischoff  ',  in 
Schweigger's  Journ.  f,  ehem.";  u.R.;  XII.  Bd.  l.H.» 
nähere  Nachrichten  gegeben  habe,  ist  von  Herrn 
Prof.  John  analysirt«     Er  erhielt  folgende  Resultate: 

1.     Wesentliche   Bestaqd^heile/ 
Eisen*     .        .        .        •        .        .        .        .        78,82 
Schwefel        .         .         .        .        ♦        .        .*        4,50 
Nickel            .         .        «       ,•        •        •        .          8»10 
Kobalt             •        •        •        •        »        •        •          SiOO* 
'  %Mr^Fi  von  Sejeii  (f  )  
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%  r  Aufserwetenlliche  Bastaiidtb^ilef 

a.  rerbimden  mil  dem  Eisen  : 

Siliziiun  .         ,         .        «         ...  d»08 

Spuren  einer  eigeDlhfitnliehen ,  koldigea  Ver« 
bindung, 

b.  gemengt  mit  dem  Eisen  : 
Kieselerde     \ 

Thonerde      \ «'  StSO 

Eisenoxyd     ) 

5,58 
Hofientlich  wird  ^^•  Prof..  JoHir  selbst  Näheres  dar* 
über  bekannt  machen.  [ 

Herr  Prof.  Stromeyer  in  Oöttingtn  schrieb  mir 
unter  dem  4*  d«  M«  über  densellAn  Gegenstand  Fol- 
gendes :  9  Nach  einer  vorläufigen  Berechnung  der  f 
mit  dem  Bitburgtr  Eisen  angestellten»  Analyse  ist 
dasselbe  in  100  Tbeilen  s^usammengesezt  aus : 

8I98  Eisen, 

11,9  Nickel , 

1.0  Kobalt, 
0,2  Mangan , 

5.1  Schwefel. 

100,0 

Auf  Chrom  habe  ich  dasselbe  noch  nicht  unter- 
sucht, werde  aber  solches  noch  thun«  Diese  Eisen* 
Masse  ist  demnach  wohl  unbezweifelt  meteorischen 
Ursprunges  u«  %*  w.« 

28  * 


439 

Nach  dein  Journal  de  chhnie  iiaben  wir,  durch 
Hrn.  A.  v.  Hubibolot's  Vermittehing,  auch  eine  Ana- 
lyse derselben. von  LAU6i£n  zu  erwarten« 

Sollte  ^  der  GeBalt  der  nmgeschmolzcnea 
Masse  vielletcht  in  allen  Stücken  nicht  ganz  gleich- 
förmig  seyn? 

CuviER  hat  jezt  auch  besonders  seinen  Discours 
sur  les  r&volutions  de  la  surface  du  globe  als  dritte 
Auflage  in  8.  drucken  lassen.  Er  hat  viele  Verän- 
derungen erlitten  9  und  einige  neue  Abschnitte  erhal- 
len. Diese  werde  ich  als  zweiten  Band  meiner  »Cij- 
vier's  Ansichten  von  der  Urwelt*  deutsch  bcarbei- 
tCiii  und  bald  unter  die  Fresse  geben  *» 

I^OEGOEaATll. 
Halle ^    den    26.   Oktober  l825; 

Glücklich,  und  ohne  Unfall  vor  Kurzem  wie- 
der  zurück  gekehrt  von  meinem  Ausfluge  durch 
Frankreich,  verfehle  ich  dicht,  Ihnen  Kunde  von 
mir  zu  geb,en« 

Von  Heidelberg  ging  ich  über  Strafshurg ,  Vie, 
Aheims  nach  Paris,  wo  ich  sechs  Wochen  ver- 
weilte, dann  in  die  Auvergne^  die  ich,  meist  in 
Gesellschaft  des  trefflichen  Grafen  Laizer,  durch* 
pilgerte,  dann  durch  die  Cevenneiij  über  Nimes  und 
Avignon  xiAch  Marseille,  an  die  so  reizzende  Rüste 
des  Mittelländischen  Meeres;  den  .Rückweg  nahni 
ich  durch  die  Alpen,  über  Grenoble,  Jix^  Geitf^ 
Bex  f  Bern  und  Basel.    Leider  trat,  so  wie  ich  auf 

*     Ist  btrcit«  4T9clu«Bfi|,  ' 
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Bod«m  kam  9  so  anhaltend  schlechtes  Wot^* 
daft  ich  darüber  endlich  ganz  vcrdriefslichp 

nach  der  Heiina th  ungemein  beschleunigte^ 
lig    nur    von    den   Schweizer    Alpen  sehen 


dem  9  T7as  ich  in  Frankreich  sah  und  hdr- 
•  es   wohl    ein  Irrthum  sejn,    wenn  ich  in 
der  vergleichenden    Geognosie   und  iu 
Hefte  meiner  geognostischen  Zeitschrift» 
f    hellen    Kalkstein    dos    Jura,    mit  dem 
me  vom  Nordraude  des   Harzes  paral- 
'i%  sehr    sich    beide    wirklich  zum   Theil 
to  "wird    leztcrer    docli    zur  harten  Kreide 
-mterer   aber  ,    den  Oolith  -  Kalken  Frank« 
,#der    der    Oolitseries  j    der   zwischen  Lias 
id  liegt 9  parallel  sejn;  dieses  aufgefun« 
[tnifs   hat  keinen  sehr  wesentlichen  Ein« 
S-'die  dort  entwickelte  Folge  der  Flöz-For« 
nan    wird    ein  Theil  der   Gesteine  9    die 
idemergel     und     Jurakalk    zusammenge- 
weiter  vor»    zwischen    den    Lias   und 
id  kommen,   wo  die  Formazion    des  hellen 
nnd  Oolithes  einzuschieben  ist. 
erfreulich   war  es   mir,    bei   der  Zurück- 
len  freundschaftlichen  Brief  des  Herrn  Hof- 
iDSMANiv    in    Göuingen  zu   finden ,    mit  der 
^y  dafs    derselbe   und  Herr   v.  Schlotheim 
durch    neuere    Untersuchungen   überzeugt 
wie  der  Ouader-Sandstein  von  Pirna ,  Qued* 
U  Blwikeftburg  ti.  s.  w.  wirklich  zur  Green- 
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sand  -  Formazion  gehöre »  und  wesentlich  verschieden 
sey  von  den  Sandsteinen  mit  Steinkohlen,  an  der 
Weser  (  Lias  -  Sandstein ) ;  es  scheint  nunmehr,  dab 
die  bisher  so  dunkle  Bestimmung  des  Quader -Sand* 
Steines,    jezt  kaum  mehr  zweifelhaft  ist. 

So  viel  ich  von  Sttd  -  Frankreich  gesehen  habe, 
wurde  hier  das  Granit* Plateau  mir  voii  der'Lias- 
Formazion ,  oder  von  Molasse  bedeckt ,  und  wenn  ' 
das,  bei  uns  so  verbreitete,  ältere  Sandstein  -  Ge- 
bilde, der  rothe,  bunte  und  Keuper  Sandstein,  mit 
dem  untergeordneten  Zedhsteine  und  Muschelkälke 
nicht  ganz  fehlt,  so  ist  es  wenigstens  s^r  zorüek* 
gedrängt« 

Vom  Fufse  der  Cevennen ,  über  Marseille,  Qäp^ 
Grenoble  f  Genf  tind  Bex,  schienen  mir  überall 
gleiche  und  sehr  einfache  geognostische  Verhältnisse 
vorhanden  zu  seyn;  zu  unterst  zeigt  sich  imnier  ein 
ach  warzer ,  mergeliger  Kalk,  der^  seihen  Verbfit* 
nissen  und  Versteinerungoii  nach.  Lies -Kalk  sejrn 
wird;  darauf  folgt  ein  weifser,  dichter,  oft  ooIkU* 
scher  Kalk,  wohl  Jurakalk,  der  häufig  durch  Tliont 
Sandstein,  Mergel  u»  s.  w.  bedeckt  wird,  dtefs» 
glaube  ich,  ist  Greensand  und  Quader* Sandstein; 
die  Thäler  sind  oft  durch  Molasse  erfüllt.  Die 
Schweizer  Alpen  ddrften  auf  ähnliche  Art  zusam* 
mengesezt  seyn ;  der  dunkle  Uebergangs  *  oder  Hodi* 
gebirgs  -  Kalk ,  mit  seinen  untergeordneten  Gypt* 
Flözzeny  gehdrt'wohl  zur  Lias  -  Formazion ;  der  ei- 
gentliche, helle  Alpeni^EUlksti^in,  zum  JunduiUt; 
Greensand   und  ^adei?»  Sandstein  bilden  meist  den 


lidclMleA   Ksmtfn   eleu*  Halle -A^Of    wie  Aiif  dem  3t, 
Saleve ,    JDiabiereu  '  n.-  9.  hp.      Ob    wirklich    Ueber« 
*^aii^s->6obirf^e   in  diesiein 'Theile.  der  Alpen  rorhad* 
den    ist  9    »cheint  mir  \eti  )>re»b!emati$cb.     Ist  diese 
dargelegte   Ansicht  die  rieht^j    ao  zeigen  die  jlalk- 
Alpen    und    der  Jura    einen  ganz  analogen  Bau ,    sie- 
hingen  .wahrscheinlich   {vt\^   noch  jezt  im  südlichen 
Frankri*ich )   fi^iihcr     ttisammen«    bitdetdn    vielleioht 
ein  Tveites  Plateau,  vrclches  iii  einer,  nicht  sehr  frü- 
hen   Epoche^    müchtige    Hebungen    und  Seniiungen 
erlitteft  hat;    da .  der  Greensand    mit   gehoben   seyn 
wirA^  und    die    Hdhen   ron    10000  bis  1200C'   vor- 
kommen y  so  mag  die  jezzige  Form   der  Alpcai ,  erst 
Wlllkrend  ,  oder  nach  der  Kreide -Bildung  entstanden 
sejrn*      Schon   Bucklan^  uiid   ißACKW£LL  kämen  ztt 
sehr  ähnlichen  Resultaten. 

In  dem  nächsten  Hefte- meiner  Zeitschrift,  wer« 
Ae  ich  mich  bemühen,'  atisführlich  diesen  Gegenstand 
zu  bebandeln ,  der  gewffs  von  bedeutendem ,  geb« 
gnostisebem  Interelsse  ist. 

Kefbrstein.' 


'Marburgs  den  11«  NovemBer  IdSS*. 

KKirzlich  erhieU  ich,  von  einem  meiner  Zuhö- 
rer Hrn.  GuTBERLBT,  ein  Stück  etwas  au%eldsten 
Dolerites,  von  der  blauen  Kuppe  bei  Eschwege; 
ähnlich  einer  der  Dolerit^^  Varietäten  hiesiger  Ge- 
gend.  An  einer  Seite  di^ie»  Stückes  waren  wohl 
100   Kry stalle  von  Magneteisen ,   von  1'''  und  darü- 
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bei^  im  Durchmesser  f  n§h»l  vhlmu  \dwmsrW9  sdiein« 
bar  aufgewachsen  j  und  an  derselben  Sefee,  bei  die- 
sen Magneleisen-Krystallen»  befiind  sieh  eine  Menge 
von  weifsen  9  perlmntterglänzenden »  angewachsenen 
Krystallen»  deren  nähere  Untersuchung  folgende  Re* 
sultdte  geliefert  hat. 

Die  Gestalt  derselben. war  eine  sedisseitige  Säu- 
le 9  welche  dem  Augenmaalse  nach  r^gelmäfsig  zu 
seyn  sdiien«  Auch  war  Glanz  und  Glätte  aller  sechs 
Seitenflächen  von  gleicher  Beschaffenheit  ^  manche 
waren  an  den  Enden  trichterförmig  9  die  Ränder  die* 
aer  Trichter  waren  9  wie  ausgebrochen  9  gleichsans 
ziackigy  andere  kleinere  hatten  die  hexagonaJe  End- 
fläche. Farallel  9  aämmtjichen  Seitenflächen  dieser 
sechsseitigen  Säule  9  war  die  mechanische  .Theilung 
sehr  leicht  und  rein  ausführbar  ^9  auch  parallel  di^ 
Endflächen  war  Spaltung  möglich 9  die  Flächen  gabt 
welche  Stellen  zeigten  9  die  sehr  rein  erschienen  9, 
diese  waren  aber  getrennt  von  einander  durch  SteU 
len  von  minderer  Reinheit;  und  während  jene  rei- 
neren Stellen  gleichfalls  Ferlmutterglanz  wahrneh- 
men liefseU)  so  hatten  diese  mehr  Fettglanz  und 
eine  minder  reln-weifse  Farbe  9  und  es  zeigte  sich 
deutlich.9  dafs  jeder  solcher  Krystall  zu  betrachten 
sey9  als  eine  sechsseitige  Säule  9  umschlo^en  von  ei- 


*  Ss  ist  zu  bemerken,  dafs  die  KrysttJle,  wddia  ich 
spaltete y  su  den  grö&esfn  gehlsten»  mU  srichtari^inir 
gern  Ende. 
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»er     Mclitteitigeii    Uilll««    welche   wieder  uin^ben 

wer   mit  einer  zweiten  solchen  Hülle  9   und   so  foitf 

%Oj    dafs  der   ganze  KrystüM  aus  solchen  Höllen  zu- 

ssmmengesezty  der  grofse  Grad  von  Deutiichlicit  der 

sSromtlichen   DurchgSnge   daher  nur   scheinl>ar  ivar, 

und    sich  auf  uneigenüiche  Durchgänge   bezog,    die 

den  eigentlichen,  jedoch  weit  undeutlicheren,  Durch« 

gSagea   parallel  lagen.    .  Hierdurch    erklilrt    sich   das 

Vorhandenseyn   des  Ferlmutterglanzes ,    während  bei 

nicht  zusammengesezten    Kristallen    der  Glanz   sich 

als  FetiglünZf  oder  Mittel  zwischen  Glas*  und  Fett» 

gtanz  zu  erkennen   geben  dürfte. 

Die  HSrte  dieser  Krystalle  war  gröfser,  als  die 
des  Flufsspathes ',  aber  geringer  als  die  des  Kali- 
Feldspathes  oder  Orthoses,  und  zwar  nüher  der 
Fliifsspath-,  als  der  Feidspath-Hürtet  d.  h.  gleich 
der  des  Apatits« 

Die  Schwere  konnte  ich ,  wegen  zu  getinger 
Menge  der  abgelösten  Krystalle,  nicht  bestimmen« 
Ich  hätte  das  ganze  Stück   zerstören   müssen* 

Eine  deutliche  Bruchfläche  war  nicht  zu  er» 
halten. 

Meine  Vermuthung  fiel  Anfangs  darauf  hinaus » 
es  möchte  NepheÜn  seyn ;  ungeachtet  der  zu  gerin« 
{en. HSrte  und  des  Ferlmutterglanzes  aber  das  Kon- 
stante des  Härtegrades  b^i  verschiedenen  KrystalU 
Bmdistädken  9  li^s  die  Annahme  von  etwaigen^  9 
tfaeSweisar  Verwitterung  nicht  zu  f  und  deutete  attf 
Apatit  hin«. 
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Um  nun  mft  Sich(?rhei>  zu  entschet^mi »  inr«lc1tes 
Iffinorftl  ich  vor  mir  hatte,  stellte  ich  folgende  Ver- 
suche an. 

Ein  Slöckchen  in  der  Zi^nge  vor  dem  Lölhruhre 
erhizr,  bis  ^nr  Schinetzhizze  des  Gl^^es ,  schien 
keine  Vfr.lnderung  zit  erleiden,  nach  dfin  AMtfth* 
icn  war- es  aber  härter  geworden,  so,  dals  est  den 
Ap!\ih  slark  rizte.  Pulver  des  Minerals  auf  der 
•KoWe  vor  dem  Ldfhrohre  heftig  erhizt,  sinterte  zu- 
san^men,'  und  leuchtete  dabei  mil  einem  tTeir«ei%, 
blendenden' LiHit'e,    während  die  Kohle  rßih|<Vühle^ 

Ein  Krystnii- Bruchstück  in  kalte  S^lz^tire  g^;» 
bracht,  zeigte  kein  Autirausftn 9  n^ch  efn%f«  Stun- 
den war  es  zerfallen ,  und  beim  Umschtiiteln  vm*« 
schwand  die  zerfallene  Masse,  bis  auf  eÄnen  gerio- 
(•en  Rückstand  sich  auflösend.  -*—  Beim  Abdampfen 
dieser  Auflösung  trat  koit^  Gelatiniren  ein,  aber  es 
bildete  sich  eine  Salzkruste,  während  ein  Theil 
der  Auflösung  nt»ch  vollkommen  fiiissig  war.  Auth 
bildete  sich  keine  Gallerte  beim  Abkühlen  dieses 
Restes    der    Flüssigkeit. 

Eine  konzentrirte  AufT^sung  des  Alinerais  in 
Salzsäure  g^b,  mit  konzcntrirter  Schwefelsäure,  ei- 
iteti    bedeliteriden  Niedersiihlag» 

Eifct  p^s^r  kleine  Krystalle ,  ift  rein^  SalpetersSo* 
T^  gebracht  und  ruhig  bitigeftlellt»  lösten  sich  auf 
hh  nuf  e<Al£(e  gdbliche,  einige  Partikeicfaen  der 
^dffran  befindlich  gewesenen  Felsatt»  -»•  Etn^t»  Tro- 
pfen dieser  Auflösung,  mit  biilf^th-esiCgSJiitrdtn  Blei 
geprüft,  gaben  einen   wcifsen  Niederachlagy *  der  auf 
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einem  kleinen  Filier  getAmmehy  nnd  noch  feucht 
nttf  elaem  Steingntschorbeo  vor  die  fiitfiierj  Plarome 
des  LcMhrohrs  gebracht  ^virurcley  gi«h,  nneh  kurzem 
Esrhizzen,  wobei  die  Musie  zulezt  schnell  ftufgHihie» 
ein  Kdrnchen,  dng  AUch  dem  AbkOhlon  dunkelfarbig 
missAb ,  .  und  unter  der  Loupe  betrachtet ,  wie  mit 
Facetten  begabt  schien ,  deren  einige  stärker  glänz- 
ten 9  als  die  anderen, 

i^er  äbrige  Theil  der  Salpetersäuren  Auflösung 
des  Minerals  wurde  mfl;  Ammoniak  versezt^  so  lan* 
ge,  ab  der,  sich  zu  bilden  beginiiende»  Nieder« 
sebiag  *  sidi  beim  Umschütteln  wieder  auflöste,  und 
ala  Uerdurchdie  überschüssige  Säure  abgestumpft  war,* 
wurde  kJeesi^res  Kali  zugesi^zt,  wodurch  ein  be*> 
trftchtllcher  Niederschlag  bewirkt  wurde. 
,•'  -l)iese  Verbuche  reichen  hin,  die  aus  der  Kry^ 
staU^FffOi'  und  aus  d-x  Härte  ti  «•  w.  geschd]»fke 
VftvmiMkui^:  #die  Krjrstiille  möchten  Apatit  ode^ 
flMDSfbersaurer  Kalk  seyn»«  zn  bestätigen^  ««  Daf« 
Apatit  irgenif  anderswo  auf  Dolorit  aufgewachsen  ,< 
in  gleicher  Schönheit,  wie  hier,  verkomme,- 
isti>  mir  unbekannt,  deshalb  glaube  ich,  dafs  diese 
N^ehricbt  Interesse  genug  habe,  ,um  in  Ihr  Journal 
angenommen  zu  werden«  —  Hepr  GuTZBRtET  be-^ 
»t  :no€h  eine  kWne  ^^^n^^^  Exemplare,  die  er  in' 


WaltfsebeinKeh  piv6sph{yr<«aT«r  Kall ,  dem,  darch  ilai' 
Ahimotiisk^  dit,  ikit  «ufgilest  h»Utmde,  B^lfeurOiai^ 
<iiitBeg«i  wiftniM  •  '  \ 
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den  Mineralien  «Handel  hringeh  wird.  <—  Die  gr9£9* 
len  von  den»  Apatit  -  Krystallen  meinet  Exemplars 
bfiben  et\Ta  V**  Dicke  bei  3  bis  5^'^  Liinge;  sie  sind 
i^  den  mamiichfachsten  Stellungen  auf  und  an  ein- 
ander gewachsen  und  mii  Majgneieisen  diircbzogen. 


Landshut  f  d^n  3*   Vehrnar  l826, 

(  Ich  erlaube  mir  Ihnen  die  Bemerkung  mitzui' 
theilen,  dad  die^  in  dem  bitumenhaltigen  Mergel« 
dchiefer  bei  Banz  vorkommenden,  gröfstentheils  Am^ 
iponiten  eMachltefsenden,  Mergelnieren  keineswegs-^ 
wie  in  Hrn.  Boüe'^  Abhandlung  über  die  alteren 
und  neueren  Fels-6^cbilde  u.  s.  w.  (Nro.  3£l  des' 
J;^i;rg.  1825  Ihrer  Zettschr.  f.  Min.)  angegeben  wird, 
-^  sch^vefeUauern  6tronzian,  «sondern  schwefelsauern 
Baryt  enthalten»  Brstere  Annahme  ist  zwaf-  sehr  all«' 
gemein  verbreitet;  allein  ich  habe  das  Zeugnif^^  des 
^errn  Akad.  Fuchs  zu  München  j  so  vrie  meine  ei- 
geneUf  aehr  zablreichen  Versilche,  mit  diesem  angebli- 
dien  Stronzian  9  für  meine  Behauptung«  DerscUbe  ec» 
siohejuit  nicht  allein,  nebst  Braunspath  und  Kalkapath» 
ausgezeichnet  krystalllsirt,  sondern  gibt  auch  seine  che« 
i)n|sche  Konstituzion  durch  die  KrystalU  Gestalten  zu 
erkennen,  welche  man  durch  seine  Behandlung  auf 
nassem  Wege  erhült.  Ueberdiefs  ist  das  Verhallen 
des  Schwerspaths  überhaupt  so  ausgezeichnet  vor 
dem  Löthrohre»  dafs  eine  Verwe<;hseli|ng  mit  Sti*on- 
zian  gar  nicht  mdglich  ist,  und  man   sich  wundern 
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mufjy  wie  eine  Erscheinung  bisher  fast  durchgehends 
übersehen  werden  konnte^  welche  gar  lieincn  Zwei- 
fel darüber  zulüfst,  ob  man  es  mit  irgend  einer  Ba« 
ryt-  oder  Strunzian- Verbindung  zu  thua  habe.    Jo- 
de Stronzian -Verbind  ung  ßirbt  nämlich   (wie  in  Ih- 
rer Naturgesch.  des  Mine rah*eichs  nur  von  dem  koh- 
lensauern  Stronzian  angegeben  ist ) ,  die  Flamme  des 
Blaserohrs    ausgezeichnet    purpurroth,  Jede    Baryt- 
Verbindung  —  gelblichgriin.  .  Der  äzzende  oder  he- 
patische Geschmack  entsclieidet  dann  aber  die  Natur 
der  Säure,   welche  vor  dem  Vers^che  mit  der  Basis 
verbunden  war.     Um  aber,  die  Färbung  der  Flamme 
beobachten  zu  können ,  ist  es  nothwendig ,  den  znr-^ 
ten  Splitter »  weichen  man  zur  Untersuchung  anwen- 
det,   in  der  Nahe  der  blauen   Kege]^pizze,    nur  in 
den  unteren  Hand  der  Flamme  zu  halten* 

iRüMFF. 


■•-■•i 
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Miszellen. 


B 


BnsiLnrt  btt  mm  breitbl3tteriges  :  silberwetftes »  metal« 
lisch -gllnftendflt  Miner«!  toh  Riddarhyita  untersucht»  und 
als  Tellur* Wismuth  befunden.  Die  Subsuni  soll  auf 
der  Basinäs  '  Qrahe  Torgekomxnen  seyA.  (  PoooftUBOATi^s 
Ann.  d«  Phys«;  1,  271.) 


R*  Haas  hat  eine  Verbesserung  des  Löthrohrs 
jnit  Alkohol-Flamme  erfunden  f  bei  welchem  die 
.Flamme  durch  entgegengesest»  Dampfsiröme»  ohne  HiilfD 
einer  Lampe  unterhdlten  wird«  (Sri.  lim  an,  jinurick  Journ, 
oj  Se»  andartsi  ^//»  llOy  und  daraas  in  ScBWBiooa&'t 
Journ»;  n.  R«;    XI,  380.) 


Ckiadhi  liefert«  neue  BeitrS^e  zur  Kenntnils  der 
Feuer  •  Meteore  und  der  herabgefallenen  Mas- 
ten* In  Colambien  ^irurden  vers cbiedene ,  für  meteoiisch 
sa  haltende,  Massen  von  Gediegen  -  Eisen  gefunden.  In 
P^hm    traf  mann    unfern    Brahim^    im  SonTernement  von 


447 

Minsk,  ittk  J.'  l809  Oe<y«|:eii-£ifCii/  «lem  PdilattUcban  Ihn- 
lieh,  Bfi  Kinsdale^  im  iiördlicheii  jimerikay  beobachtete 
man,  im  J.  I7d0,  das  Niedei'f«]leQ  tod  Gediegen •  Eisen* 
(PooftEfBORW,  AniuUn  der  Phyt. ;  II,  l5l«) 


TJeber  die  Felsarten,  welche  Parat  von  sei« 
ner  Entd  erku  ngs-R  eise  mitgebracht,  g,nb  K5mo 
Nachricht  {(^uarterly  joum.  of  Sc;  Avril  l823).  Die 
früher  durch  den  Kap.  Ptoss  erhaltenen  Mufterstiicke  liefiien 
Termuthen,  dafs  die  Gesteine  der  Ost  -  und  Westkiiiie  der 
DaDti -Strafse  und  der  BaJ'ßns^Bai  der  Urzeit,  cum  Theil 
luch  der  sogenannten  Trapp  -  Formazion  angehören.  Lez- 
tere  treten,  unter  allen  Urnen  eigenthiimlichen  Formen,  an 
der  westlichen  Kiiste  Grönlands  auf^  zumal  die  Mandel- 
Steine  mit  Chalzedon,  Achat,  Griinerde  u.  s.  w«  komme» 
häufig  vor«  Minder  frequent  ist  diefs  Gebilde  auf  der  West- 
küste der  Davti  •  Strafst ,  l3ngs  derselben  K liste  der  fia/- 
Jim -Bai  scheint  es  ganz  zu.  fehlen;  hier  herrschen  Gneifs, 
GUroroenchiefer  und  Syenit«  Auf  der  Nordkiiste  -der  Bar^ 
roti>.8trarte  und  auf  einem  Theile  der  östlichen  Kiiste  der 
Prinz- Regenten 'SUsits9  fand  Paüht  einen  pebergangskalk 
(ibnlich  dem  in  Derhyshire  -vorkommenden)  i:eich  an  man- 
nicbfachen  Versteinerungen  *•  Das  BAXfinä  IVIetville  besteht 
lus  IJebergang^-  und  MuschelkaljL  udd  aul  Sandstein  ,  des* 
len  Berge  auf  das  seltsamste  gestaltet  sind.  Unter  andern 
fosiiJen  Ueberresten  enthalt  derselbe  namentlich  Trilobiten« 
^FiaussAc,   BulU  g^n.;  //,  42a.) 


*  ZeitMhrift  fttr  Mineralosie;   iS25,  I,  i99. 
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Ans   den    Untersacbongen     Von   3,  H.    Mc    Culz^h  * 

ergibt  sich  «!•  sehr  wahrscheinlich  ^    dafs    ehemals  im  stillen 
Ozean    ein    grofses    Land  vorhanden  gewesen    sey,    weiches 
Amerika   mit    der  alten  Welt  Verbund ,    und    die  Eilivrande- 
rung    von  Menschen  und    Thieren  aus    dieser    Welt    in   dio 
neue    möglich    machte;    durch    eine    gewaltige  UmwSlzung 
versank    dasselbe    aber    ins    Meer,    und    es    blieben    nur  die 
Spizsen  seiner  Gebirge  über  dem  Wasser  hervorragend  ,    die 
jezzigen    Inseln  des  stillen  Meeres»       Auch  sprechen  bei  den 
3l testen  Völkern    die  Sagen    vom  Untergange     grolsei*  Land- 
striche,    und    der    Umstand,    dafs   manche    T hier r Gattungen 
nur    in    der    alten    Welt    und  auf  den  •  Inseln  des  Indischen 
und  stillen  O/.eaus ,    nicht  aber    in  Amerika    getroffen    wer- 
den f  dagegen  andere  Gattungen,  dem  ^Iten   Festlande  fremd, 
ausschliefsliches    Eigenthum    jener  Inseln   und  Amerikas  sind 
•—  erklärt  sich  ebenfalls  durch  jene  Annahmen. 


MoRTiCELLT  und  CoV^LLi  **  beobachteten  eine  Perio- 
de des  Maximums  und  des  Minimnjoas  vulka- 
nischer Thätigkeit,  wUhrend  des  Vesuvischen  Aus- 
bruches im  Oktober  l822.  Ueberhaupt  gehören  Zwischen- 
räume  von  Ruhe  uiid  von  sehr  grofser  Thatigkeit  «in  den 
Auswürfen  zu  den  Erscheinungen,  welche  fast  jede  Erup- 
zion  wahrnehmen  läfst.  Diese  periodischen  AnHllle  schei« 
nen  einer  gewissen  Regel  unterworfen :  üire  Heftigkeit  folgt 

dem 


•    JRe/eorcAei  ^n  America  eet,   Baitimor e ,  1817. 
••   Der  Vesuv  ii^  §.  w»  Uebers*  von    Noxcgbqjtr  uad    Pacls; 
t.  119.  tf. 
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dem  uingektflirtea  Verhlltiiisse  i»i  2iut  ihnz  Dauer;  denn 
bei  Vergleicbung  d^  Faroxifmen  T<ii»  20«  bis  snm  24*  Okp 
tober  ergab  sieb,  dafs  di«  kUraesta  Zait  in  aar  Mitta  da^ 
Reihe  Statt  batta,  dia  Tingsta  nach  be^an  Enden  bin,  der 
kürzeste  Anfall  aber  war  der  bcftigsta^  und  dia  Kraft  dar 
übrigen  stand  im  umgekebrtan  Verhältnissa  ihrer  Dauer* 


i\i*  ^r 


Nadi    BABwarsa     ( Transaet^    ^J    the    Royal  ^  {foe^ 
cf  tdinb»    Vol*  VIH)  haben  Mali»  und  Andere  Unrecht , 
welche  dia  Erscheinung    vieler    Kalk^atha ,    dia  *  nicht  bloa 
zwei,    sondern     oft    eine    Menge    yon    Bildern    eines    Ge- 
genstandes    darstellen ,      die    mit     den     scbönstah     Farben 
geziert  sind,    Ton.    dünnen    Luft  -  Schichten    zwischen   zu- 
faliigeo  Spalten    oder   Bruchflächen   im    Kalkspathe    ableite- 
teo,     und    sia   mit   den    Farben    dünner    Prittchen    rergli- 
eben;    diese  Farben  sollen  yielmehr  von  polarisirtem  Lichta 
entstehen,    welches  durch  diin^a  Adern    oder  Schichten  des 
Kalkspathes    durchgehe,    und     die    durch    besondere    Lagen 
gegen  die  längeren    Diagonalen     dar   rhombischen    Flächen 
^ch  anszeichnan« 


StApLiTON  bastätigt,  gagan  Bqxlocx,  dia  Angabe  A« 
V*  fiuMfiOLDT's,  die  Thätigkeit  des  Mexikanischen  Feuar- 
berges  Po-pocattpetl»  Das-  Gastein  dieses  Vulkans  ist  ObsL 
dian  -  Porphyr ;  noch  unterhalb  der  Grenze  des  ewigen 
Schnees  nimmt  man  den  Geruch  der  schwefeligen  Dampfs 
^alir.  Im  Jahre  l804  zaigta  der  Pcpo^atep^tl  badautanda 
&aach  •  Ausströmungen  9  und  warf  yiele  Asche  aus«  •—  Auch 
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die  Viilkan«    auf  Cutuhlöufg^    Dümtnitfua  itnd  St»    Vincent 

fand    der    Englische    Rl^^ende   iit    Tkätigkciu       (  Fj^russac  , 

# 

Bnlltt.  :  Septhre.  ,  t&2d,  ^*  24.) 


ScfTWEiöOER  -  SErDEX.  tlieilt  nach  SiiT.nrATt  Qjfmeric* 
Journ,;  Vlll f  282,  und  Schweiooeh's  Journal;  i^.  R«; 
XIV 9  432 )  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von 
Kiesel  «Losungen  in  Höhlungen  ron  Minera- 
lien mit«  NoHTRBop  unterMichte  Ballaststeine  ans  Neu^ 
Orleans  y  Hornstein ,  Fanerstein,  Cbalzedon  und  Qnarzkiesel, 
und  beobachtete  in  mehreren  derselben ,  mit  Kieselsinter 
ausgekleidete  Höhlungen«  Aus  der  milchigen  FJüssigkeiCy 
in  '  etner  Ijöklung  eingeschlossen ,  schössen ,  beim  Yex- 
dampfen  durch  Sonnen w3lrme ,  sehr  kleine  Qoars-Krystalle 
an«  Die  Flüssigkeit  konnte ,  weil  der  grdfsere  Theil  der- 
selben verschüttet  worden,  nicht  näher  geprii/t  ^werden*  -— * 
Andere  Steine  liefsen  Höhlen  wahrnehmen ,  zum  Theil  mit 
schwammigen  Kiesel  -  Ablagerungen  ausgekleidet  nnd.  unter- 
mengt mit  kleinen  prismatischen  Kry stallen,  Kbulich  iencu, 
welche  sich  bei  der  Verdampfung  gebildet  hatten« 


Becqübrbl  .fand  bei  Antenil  ^  an  fern  Paris  ^  in  der 
unteren  Hälfte  eines  Thon •  Lagers  Braunkohle,  mit- 
unter noch  in  ganzen  Baumstämmen  ^  welche  ohne  Ausnah- 
me senkrecht  gegen  die  Seine  liegen«  In  der  Braunkohle, 
auch  in  einiger  Entfernung  von  derselben  im  Then^  trifft 
man  Bernstein,  kleine  durchsichtige  Blende- Kr jstalle,  and 
Krystalle   von   schwefelsaurem    StrOnaitn«    0er. Thon   tühn 


451 

auch    Eisenkies  y    Apatit   in    kleinen   Kugeln ,    fossile   Gebeine 
und    Kbnchylien.    (jfnm  de  CK  et  de  Ph.;  XXU^  3480 


Die  waifsen  Berge  in  New  -  Hampshire  und  der  Wai* 
hington -Berg,  wurden  durch' J.  Piercs  tintersacht«  (^Amer* 
Journ,  of  Sc, ;  n//,  172.)  Jene  Berge  machen  den  er- 
habensten Theil  der  Tereinigten  Staaten  aus;  sie  gehSren  ^ 
zu  der  Urgebirgskette  »  welche  Neu -England  ron' Kanada 
scheidet,  und  in  südwestlicher  Richtung  durch  New^Hamp» 
shire  zieht.  Am  östllrlien  Fufse  findet  man  ein ,  mit  auf« 
geschwemmtem  Gebilde  überdecktes ,  Thal«  Die  Abhänge 
sind  mit  Granit  -  ,  Gneifs  -  und  Syenit  -  Blöcken  Überdeckt« 
Granit  und  Gneifs  erscheinen  vorzugsweise  verbreitet  ;  sie 
enthalten  Eisenkies ,  Turmalin ,  Granaten  u.  8*  w«  Der 
TVashington  -  Berg  erreicht  eine  Höbe  von  6,234  F.  — 
Der  gröfste  Theil  des  Nordens  von  Neu 'England  besteht 
aiu  primitiven  Felsarten ,  einige  Uebergangskalk  -  Bezirke 
abgerechnet«  Gegen  Kanada'  bin  kommen  tJebergangs-^ 
Flöz-  und  aufgeschwemmte  Gesteine  vor.  (F^hussac^ 
Bullet.:  Jan,,   1825^    p«  28.) 


Ueber  die  Erschütterungen  der  Erde  und  die 
damit  verbundenen  vulkanischen  Ausbrüche  auf  dem 
Eilande  Lancerote  *  theilt  A»  BhamdCs^  nach  Briefen  aus 
Teneriffa ,    in    KAstNER''s    Archiv    f«  ,  d«   ges«    Naturl« ;    IV » 


•    Es   ist  daron    In   diesfe  Seittcäf ift,  Jahrg*  1825.  B.  I ,  S*  71  be- 
reit» die  Rede  gewesen.  d.  K-* 
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246  a»  f  Folgendes  mit*  Am  29«  Julias  1824  begannen 
einseloe  ErdstSfse  die  Besorgnisse  der  Einwohner  zn  erre- 
gen* Bis  zum  3l.  wurden  solche  immer  heftiger,  nnd  an 
jenem  Tage  öffnete  sich  die  Erde  eine  Stundto  w^estlich  der 
Hauptstadt  y  zwischen  Taö  und  Tiangua.  Flanunen  und 
eine  Menge,  in  kurzer  Zeit  zu  einem  hohen  Berge  sich  anf* 
gethUrrot  habender ,  glühender  Steine  wurden  herausgev^or- 
fen*  Am  2.  August  machten  den  Feuerslulen  starke  Ranch- 
sSulen  Plaz.  Diese  schwanden  selbst  nicht  bis  tnm  22. 
August,  wo  eine  Menge  Wasser  aus  dem  Krater  geworfen 
wurde ,  welches  bis  zum  24*  ( so  «weit  reichen  die  Nach« 
richten}  noch  in  einer  schmalen  Rinne  auslief.  Die  ausge- 
worfenen Steine  waren  an  diesem  Tage  noch  sehr  heifä« 
Von  den  ausgeworfenen  Steinen,  desgleichen  von  den  ge* 
bildeten  Salz  -  Anflügen  und  dem  Wasser,  die  eine  grofse 
Menge  schwefelwasserstoffsaurer  und  salzsanrer  Natron-Salze^ 
vielleicht  auch  selensaurer  und  jodinsanrer  Salze  enthalten , 
hatte  Herr  Bb«  einige  Proben  erhalten,  und  yerspricht  das 
NSh^re  daiüber  mitzutheilen« 


HsKRT ,  der  Sohn ,  lieferte  eine  Zerlegung  der 
Schwefelwasser  von  Enghien,  unfern  Montmorency. 
(  Jouriu  de  Pharmacie  ;  Fe'vrier   l825  ,    p»  83.  } 


Nach  CAiütLo  (Giorn.  di  fis.s  Min  1824,  p.  191 ) 
trifft  man  in  den  Venezianischen  Provinzen  von  Beümuo 
bis  zur  Brenta  den  bunten  Sandstein.  Im  Fieentinisckmt 
herrscht  diese  Felsart,  zumal  um  «^^.  Jtntonio^  Leogra 
tt*  s»»w.»    überhaupt  im  ganzen  Thale    von  Mendonuovo» 
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Tm    Gebiet«   von    Verona   wird  der    Sanditein  Mufig  durch 
jüngere  Gebilde  überlagert;   im  P«n^«na -Thale  mht 
darauf« 


}.  FRAtBR  theilte  einige  geOgnostitehe  Nach« 
richten  mit  über  die  Gegenden  »  zwischea 
dem  BhagirutUß  (^  Saghiratha)  und  dem  SutlsJ  {SuU 
Intje^  im  HimA/ajra . Gebirge*  (TroHM^t.  of  the  gäolog» 
Soc*:  V*  IV  ^  P,  1  y  p.  60.)  Das  Gebirge  9  aas  der  san- 
digen Ebene  steil  emporsteigend,  streicht  aus  SO.  nach  NW« 
Sandstein  erhebt  sich ,  als  Torliegender  Rücken  9  bis  tU  un- 
gefähr 750  F.  Hieranf  eine  kieselig •thonige  Felsart  (?)» 
eine  Kette  susammensezaend ,  deren  Höhe  mitunter  5000  F* 
mifst«  Die  Hauptmasse  des  Zentral -Gebirges  machen  GneilSf 
Glimmer-  und  Thonschiefer  aus«  Der  Scfaichtönfall  im  All- 
gemeinen unter  45^  g^gcn  NO«  Bei  Gungotree  (  Gango» 
tr%)y  in  der  Gegend  der  Ganges  »Quellen ,  Granit*  —  Die 
Hauptstrome  9  in  der  Schnee -Region  ihren  Ursprung  neh- 
mend, folgen  der  Richtung  von  ONO.  nach  SSO«  und  wen- 
den sich  weiter  abwHrts  plözlich  gegen  S«  "—  Von  Glet- 
schern keine  Spur« 


Man  hat  neuerdings  den  Peti|,lit,  der  bis  jest  blot 
auf  dem  Eilande  ütön^  in  Südsrmanland  ^  vorgekommen  ^ 
an  den  Ufern  des  Ontario  -  Sees*  in  Kanada  aufgefunden. 
{Jnn*  of  Phil, :  Octm  1824  j  p-  3l3.)  Er.  erscheint  hier 
als  grofses  Geschiebe,  und  ist  mit  yielem,  sogenanntem  gla- 
sigem  Gxammatit  verwachsen,  auch  Strahlstein  und  Kalk* 
Späth    begleiteif   denselben.      In  der  Nähe   trifft  man   Roll- 
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ttUck«    wie  Ophicalce    (Gemenge    aus    ki^aui^m.  Ka]k    und 
Talk  oder  Opkit)^  toii  Diorit  und  Serpentiu. 


Jambson  'iufserte  sich  muthmarslich  iiber  den  \3  v- 
•  prong^on  Opal  und  Diaroaac  (Edinb.  -phil,  Journ,^ 
JuL  1823  9  p,  163)«  £r  glaubt»  dafs  beide  vielleicht  ans 
dein  Pflao«eoreiche>  abstammen  dürften«  Opal  erscheint  im 
Tracbyt  y  Holz opal  einmal  in  trachytischen  Triimmer-Ge- 
steinen»  Meoüiih  in  terziSreu  Mergeln.  Manche  Queiieii 
seszeti  Kieselerde  ab;  sollten  jene  Mineralkßrper  nicht  etwa 
ein  vegetabilisches  'Erzeugnifs  seyn,  da  die  Kieselerde»  in 
gewissen  Pflanzen»  in  gtefsem  UeberÜusse  vorbauJeti  ist? 
Der  Hornstein »  in '  Felsarten  des  verschiedensten  Altera  zu 
finden »  dürfte  ebenfalls  ein  vegetabilisches  Produkt  seyn« 
Beim  Hafenbaue  von  Calcutta  traf  man,  im  Innern  eines 
Beckens  von  Tectona  grandis  ein  Stuck  Holzstein»  —  *^ 
Alle  Primitiv  -  Gesteine  enthalten  Koblenstoff,  als  Kohlen- 
säure» als  Anthrazit  oder  Graphit»  oder  rein»  d*  h.  als  Dia- 
mant»  denn  in  Indien  trifft  man  denselben  in  einem  »  dem 
Tbonschiefer  untergeordneten »  quarzigen  Konglomerate,  Gra- 
phit und  Anthrazit  kommen  oft  in  Uebergangs-  und  Flöz- 
Gesteinen  vor.  Der  Diamant  erscheint  im  Tra^ptuff»  im 
Sandsteine  und  im  Mandelsteine  *»  auch  im  Thon  des  auf- 
gescfawei^mten  Xandes»  JWäce  es  nicht  denkbar »  dafs  Pflan* 
zen  die  Bildungen  dieses  Mineralkörpers  bedingten»  (Fe* 
1VUSSAC9  Bullet.;  /»  339.) 


*   Diese    Vorkommnisse  dürften    eine  nShere   Nach  Weisung   ver- 
dienen, ♦d.  H. 
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Unfern  jihmedmygar  in  Indien  hat  mm,  beim  Gva- 
ben  etnfis  Bri^uies«,  in  8  bis  10  J^  Tiefen  ein  Qieiadilichef 
Gerippe  im  iUlktuff  eingesciilossen  geftiiitien.  Die  Stelle 
war  io  friHierer  Zeit  ein  B^tgräbniCBplazi  (^Edinb»  phiL 
JourM.  ;  Jvril  1Ö25  ,    p.  409.  ) 


RiiPL  theilt  in  den  Jabrbiicliern  de$  polytecliniicben 
Vereins  zu  Wien ,  1621,.  Ilf.  Bd.,  eine  Debersicht 
der  Eiscoers  -  Form  asion    in   dem    Gebiete    dei 

r 

< 

Oeiterreichis  cheo   KaiaertLums  mit. 


Ilater  dem  Namen  Suchro'it  beschreibt  ÜArDiiiosa 
^iiie  Mineral  -  Substanz  von  TSibeth/in  in  Ungarn*  Als  Kern« 
form  wird  eine  rbombiscbe  Saale  aAgenommeo*  Die  Darch- 
gloge  aacb  deo  KeroflScben  sind  deutlich ,  der  Brucb  mu- 
tcheligt  JEigensckvvere  =  3^389.  Glasglänzend.  Smaragd* 
griui.  Voj^iommen:  eingewachsen  in  Glimmerschiefer*  {EdUibm 
Jourru  of  Sc^;  Jan*  1825,  p«  l33.)  Nach  der  von  E. 
Tunvaa  vorgenommenen  chemischen  Zerlegung  besteht  der 
£uc]iroi[t  aus :  Kupfer  -  Peroxyd  47,85 ,  ArsenijLs^ure  33,02, 
Wasser  18,8.      (Loc.  cit,:    Jpril   l825,  303.) 


Einige  geognos tische  No gissen  über  die  Ka- 
narischen Inseln  und  die  Antillen  lieferte  Fae« 
lURTULs,     {jinn.dß  Sc.  nat.i  /,   93i) 
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Za  Cwmbetland^  aof  Bhode^hland  ^nNord^Amo' 
rika^  wvaie  der  Lierrit,  begleitet  vofii  Qairs  aud  Bj^- 
dot,  au%efaodeii. 


Marcbl  DB  Sxurbs  lieferte  Beobacbtungea  über  das 
SUfswaaser  -  Gebilde  von  Sete,  unfern  dea  Mittel« 
ländischen  Meeres.  (Feaussac,  Bullet^;  III  ^  273.)  Diese 
sehr  jugendliche  Forraazion;  nur  etwa  1100  Toisen  vom 
gegenwärtigen  Ufer  des  Meeres  ,  ist  in  wagerechten  Lagen , 
Von  welchen  die  tieferen  niedriger  liegen  ,  als  der  Meeres- 
spiegel. Sie  bestehen  ganz  aus  Kaü^  und  werden  bezeich- 
net durch  Land-  und  Slifswasser-Konchylien,  welche,  den 
Arten  nach,  von  den  bis  jezt '  ^schriebenen  abzuweichen 
scheinen,    obwohl  sie  melireren,  die    von  Drafarvaud   als 

I 

dem  südlichen  Frankreich  eigenthUmlich  erkannt  w^orden, 
ziemlich  nahe  zu  stehen  scheinen.  Land  -  Konchylien  za- 
mal  sind  in  grofser  Menge  vorhanden,  besonders  ans  dem 
Geschlechte  Helioö»  Ueberhaupt  erscheinen  in  jeder  Forma* 
zion ,  zuweilen  selbst  in  einer  gewissen  Zahl  von  Schichten 
des  nämlichen  Gebildes 9  gewisse  Versteinernngen,  welche^ 
4a  sie  die  andern  in  der  Zahl  und  in  dem  Wichtigeren  der 
Einzelwesen  übertreffen ,  als  die  charakteristischen  za  ach- 
ten sind*  -—  Wird  die  Gegenwart  gewisser  organischer  Ue- 
berreste,  diese  oder  jene  Formazion  bezeichnend,  durch  Ur- 
sachen derselben  Natur  bedingt,  wie  jene,  die  noch  gegen- 
wärtig wirksam  sind?  — ^  Gewifii  ist,  dafs  die  von  den 
Meeres  wassern  ans  Ufer  geworfenen  Zoophyten  >  Muscheln 
und  Seepflanzen  za  verschiedenen  Jahreszeiten  nicht  di« 
nämlichen  sind*      Wenn  der  Sand  die  Muscheln  umwickele. 
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einsdiltefftt »  und  alknililidh  ein  Moscb«lii  fitknnJer  Sind* 
•cein  daraus  jgebilckt  wird,  so  nrnfi  deraeiba^  je  iiacli  dam 
Verschiedeneii  der  Zeit  sdnee  Festwerdena  |  vertcliieden« 
Mnacheln  eadialteii '  u«  *  a«  w* 


Das  Phil.  Mag,;  Nro.  3l7,  p.  229  gibt  NacLricht 
von  dem,  im  September  l824  Statt  gefundenen ,  Herab« 
atiirzeneines  Moi-astes  zu  Crow-hiil  an  den 
Grenzen    von  Lancashire,    dessen    schlammige  Masse 

■ 

sieb  in  den  Aire  -  Flufs  ergofs.  Mehrere  Tage  vor  dem  Er- 
eignisse, war  das  Wasser  des  stark  angeschwollenen  Flusses 
beinahe  schwarz  gefärbt.  (Ausführlichere  Kunde  findet  man 
in  PoooENDOArr^s  Ann.  d*  Phys. ;  III,  155.) 


Am  Longo  bat  eine  Theorie  über  das  Vttlkani» 
acbe  Priozip  mitgetheilt  *,  bei  welcher  er,  ein  Ge* 
danken,  der  keineswegs  neu,  das  Wasser  als  die  vorzüglich 
bedingende  Kraft   betrachtet« 


Im  Oktober  1824  haben  die  Philippinen  durch  Erd- 
beb e^i  sehr  gelitten;  die  heftigste  Erschütterung  hatte  ani 
26.  Statt«     (  Zeitungs  -  Nachrichten* ) 


J.     Fohtsr    (jimeric*    Joürn.;    i825,    Fehr.\     f.   27) 
and  J.  Adams  (^thid.;  f.  l36)  geben  Nachricht  von,    ihre 


*    IS^ejnoria  nd   principio   motore  dei  vulcani;    Palermo  $ 
1823. 


m 

6c«nef  Ündermden^  F  eis -Blöcken  hn  Smva'y ,  un- 
ietn  P  ainßeld,  bei  Piusfiefd  im  SW.  von  hawf^horough 
und  bei  Brighton,  Die  Bl5cle  metsen  mitntiCer  26  F. 
L3noe  und  l8  F.  Breite,.  Man  Mt  geneigt,  di%  Ei*  als  be- 
dingende jUrtfache  der  Ersclieinting  gelten  zu  lassen. 


Ueber  das  Leuchten  einer,  in  den  Steinkohlen -Gruben 
der  Grafschaft  INIark  häufig  vorkommenden ,  lebenden  Pflanze^ 
hbizomorpha  suhterranea  ^  findet  man  Bemerkungen  Ton 
Laroche,  mitgetheilt  von  Gkahabd,  in  den  VerhandL  der 
Gesellsch.  natuif.  Fr.  zu  Berlin;  I,  222.  Nach  neuerea 
Beobachtungen  ist  die  frühere  Voraussezzting  y  dafs  eine 
Temperatur  von  iS  bis  20"  R.  nothwendig  Seyr,  wenn  das 
Leuchten  Statt  finden  sone,  ungegriindet ,  indem  die  Er- 
st heinung  sich  zeigt ,  wenn  auch  die  Temperatur  eisie  viel 
geringere  ^  und  nur  wenige  Grade  über  den  Gefrierpunkt  ist* 
•r-  Aehnliche  .Erfahrungen  machte'  von  CflARPEiirtE«  ia  den 
Schweidnizzischen    Kohlen  -  Gruben« 


SoRET  schrieb  über  die  Basalte  der  Pflaster- 
kaute  bei  IVI  a  r  k  s  ^  h  1.  (  Bullet,  de  la  Soc*  phihs 
jioHt^  id25;  124.)  Besonders' denkwürdig  ist  die  Gegen- 
wart nicht  unbeträchtlicher  Wassermengen  in  den  kleinen 
Höhlungen  des  festesten  Gesteines  enthalten ,  nanientlicli  ia 
jenen  Höhlungen  9  welche  mit  Chalzedon  oder  mu  Kalkspath 
erfüllt  sind  (  denn  die  mit  Mesotyp  und  Stilbit  ausgekleide- 
ten  zeigen  sich   wasserfrei)«       Das   Wasser   bat    einen   sehr 
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i  Intterliclien    Geschmack ;    DosBAnEiKia   ist  mit  ci* 
IHMhang  deftselbeii    beicliaftigt. 


f 

M  b  Dorpat  untersucht«  ein  s    beim   DoiTe   Pitkaran." 

»»«-See    vorkommende! y  Mineral ,   und   erkannte 

[jfer   krystaliisirten   Asbest«      Als  Rernform 

tcbiela   rbooibische  S3u]e  an,    mir  einem  Seiten* 

lel  Ton  84^  96^  (71);    die  Endniche  neigt  sich 

ipfe  Seitenkante  unter  104^*      (Kastmkh*«  Ar* 

NaturL;   V,  321.) 

Stswaht    Trail  gibt  Nachricht   von    der  neuer« 

(gehabten     Auffindung     der     Kohlen    in 

i;  ,eine  Tliatsache,  durch  welche  die  frillieren,    von 

>u>T  in   dieser  Hiusiclit  ausgesprochenen ,    Ver- 

Tollkoninien  bestStigt  wurden.        (Journ.  qf  So, 

Itktarts;     Nro.  XXXVII ,  p.  26.)      Die  entdeck- 

zeigen   mit  der   Pechkohle  die    meiste  Aehnlich- 


^T.Baakob  bat  die  von  ihm  vorgetragenen  Grund- 
^cr  Geologie  bekannt  gemacht«  (A.  a.  O.;  S« 
h  ( Wir    yreidea    solche  demnächst  auszugweise  mit* 

)  

i<  ■ 

kr  die«  i/i  eiaet  Lehm*Sc  hiebt  unweit  THaii» 

^  fern    von    ibrei^    ursprünglichen  Lagerstatte,     vor* 

lenden  GtffCein'Triimmer  schrieb    S.  Hibbbat 
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(Edinh,  Journ.    of  Sc;    jfprii^    l825;    jr*    208.)*     BucK* 
lAND    hatte  seine  Aufroerksamkeic  vorzüglich  den  clenkwiir« 
digeo^  von  ihm  alt  DDuvial  -  Formazion  betrachteten  ,  Abla- 
gerungen zugewendet  9    welche  längs  dev  Ostkiiste  Bnglandt 
▼orkomxnen;  diese  bestehen  im  Allgemeinen  aus  einem  zlhea 
Thone  von  nnreiner  blauer  Farbe.     Von    dem    Verf.  'wurde 
der  in   Yorkshirö  vorhandene    untersucht«      Zahllose  Brudi* 
Stücke  Hlterer  Felsarteii  liegen  darin  ,  welche  ,  me  man  bi« 
ject  zu  behaupten  geneigt  gewesen  ,    weder   aus  Grofsbrita- 
nischen,   noch  aus   Norwegischen  Gebirgen  abstammen  soll- 
ten ;    allein  eine  Ablagerung   von  Lehm,     ohne   Zweifel  zu 
BucKLA^^*s   Di/tfvia/« Form azion  gehörig,  uroschliefst  Fek- 
arten  -  Trümmer  y    welche    zwar  nicht  von  Kontinental -Ge« 
birgen,     aber    dennoch ,     wie    diefs    mindestens    sehr   w^ahr- 
•cheinlich    ist,    von  denen  Englands  abgeleitet  werden  kön- 
nen.    Das  befragte  Lager ,  aus  einer,  stellenweise  v^eit  über 
30  F.  mächtigen ,    weit   erstreckten  Schicht ,    röthlich  oder 
gelblichbraun  gefärbten,  sehr  zähen  Thones  zusammengesezt, 
findet  sich   unfern  Strangeioays  Holt   im    N.    von    Afanehe* 
ster.     Es  streicht  aus  N<'  nach    S.    und   wird  durch  Felsen 
rothen  Sandsteines  unterbrochen ,    welche    beim  Zusammen- 
tritt der  Flüsse  Irk  und  Iryoell  erscheinen.      Zahllose  Brnch- 
Stücke  verschiedener  Felsarten    finden   sich    in    jenem    Lager 
und  verdienen  um  so  mehr  Beachtung ,     da    sie    nicht    der, 
in  dieser    Gegend    herrschenden ,    rothen    Sandstein  -  Forma- 
tion   (red   Marl)   angehören ,     sondern    vielmehr  dem  Ur  - 
und  Uebergangs  -  Gebirge,  und  mithin  aus  weiter  Feme  her- 
keigeführt  seyn  müssen.     Granit ,  meist  mit  mehr  und  vA* 
Biger    häufig    beigemengter    Hornblende«,    kommt    oft    vor. 
Fenec  cri£ft  man  mancherlei  sogenannte  Tripp&lsacten  ,  su* 


mal  Griinstein  »  dann  Grauwackansphiefer  ^  tUtilt  Granit* 
Bruchstücke  einschlief  send  ,  endlich  Quars  n.  s«  w.  £s 
dürften  diese  Triimmer  aus  der  Gegend  Ton  Pnfton  unfern 
jfppUby  herstammen.  Aufser  den  angeführten  ßruchstük- 
kea»  kamen,  in  der  Lehm  -  Ablager nag  von  Lancashire^ 
auch  Tbeile  jüngerer  Gesteine  vor ;  so  ii.  a.  von  einen 
dunkel  gefjlrbten  Kalke  {carhoniferous  or  mountain  limesto* 
wuf)f  den  im  SO.  von  Derby  sich  findenden  Felsarten  ähn- 
lich ^  ferner  Bruchstücke  von  Sandstein,  Schieferthon  und 
Kohle  y  wahrscheialich  ans  dem  Kohlen-Bezirke  von  Lanca» 
shiru  aWammend« ' —  Die  meisten  BruchstUcke  tragen  Spu- . 
reu  erlittener  Reibung»' 


E.    HiTCHCocx     hat    eine    geognostische    Notiz 
über  d  ie  Insel    Martha* s   Vineyard   geliefert    (Sillimaw 
Jimeric*  Jonrn» -of  Sc,  ;   VlI  ^  24o).      Gegen    S.    besteht  das 
Eiland  zum  grofsen  Theile  aus  gelblich weifsem,  losem,  ver-«' 
steinerunssfreiem  Sande,    welchen    der  Verf.   dem  Alluvium 
beizählen  zu  können  glaubt ;  Alles  Uebrige  wird  von  Dilu- 
Tiai- Ablagerungen  bedeckt,     in  denen  man  Bldcke  von  Gra- 
nit, Schiefer  (?)   n.  s«  w.,  mitunter  von    ungeheurer  Grö- 
Ise,    findet.      Auf   den    lezten    Ablagerungen  ruht    hin    und 
wieder  T&pferthou ,  der  Braunkohlen  •  Lager  einschliefet  und 
etvras  Bernstein  führt« 


J«  DsanoTSiii    gab   eino  Schilderung  und  vergleichende 

Unlermchung  mehrerer,  der  oolithischen  Formazion  im  Alter 

naeiistefaenden,  Gesteine^   zwischen  Vmlognet  und  Carentan  im 

ilfaiicAe  -  Departement   (Bullet,   de  la   Soe»  fkihs    Jmilietj^s 
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1825,  -p.  104)/     Die    Fels  -  Gebildo    Act  Qtf^ 
lognes  Laben  seit  einiger  Zeit  sich  btfclentend 
die  Menge ,    verschiedenen  ZeitrUufnen  zuffehl 
Muscheln  9  und  durch  das  Schvr]crig:e,  ihre  AImt' 
gen  .luftzumittelri.     Der    Verf.    theiit    dieselben 
Art  ab  : 

!•    M  eer  es«For  mazion  der  Kreide 
du  calcaire  a  Baculites^ ,    sie    begreift  ,    als    unl 
Lagen :  einen  gelben   dichten   Kalk  ^   einen    Th/at 
nies  führenden  Mergel  ,  einen  kreidigen   Mergel 
ten,    endlich  vielleicht    einen,  chloriiische  Tfaeil 
den  ,  Kalk   mit  oder  ohne  Nnmniuliten  ;     zumal 
nen  Becken  der   Douve  und  des   Merleret  sind 
entwickelt.      2.     Meeres-Formaj^ion    dei 
k  e  s     {Calcaire    h    Milliolites    et  a  cerites)  , 
Gebilde  des  Seine  -  Beckens.      Man  findet   hier  dii 
Ton   Grignortf  stets  von  MilJioliten  begleitet;   deCi 
wechselt    mit    Mergeln    u.  s.   vir.       3.    MetreS' 
s  i  o  n  y    'wahrscheinlich    neuer    als    der   Grobkalk 
den  terziSren  Gebilden  der  Loire-  und   HAone-i 
sprechend.     Herrschend  sind  hier  die  sogenanntea 
gen,  aus  einer  dichten  und  aus  einer  ockerigea 
bestehend ,    jene    umsehliefst    Steinkerne    und 
kleiner  Meeres  -  Muscheln ,    diese  ist  ein   quarsigfS 
Aggregat  von  BalßnuSf  Ostrea,   Terehratula  u.  s. 


.  I 

I«. 

in 

V^ 

'Mi 


tu» 


I'K' 


Den     mineralogischen      Charakter 
Löthrohr-Verhalten  der  reinen  Yarietttti 
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Solen- Fottilien    sdniderte  2f  NX«»»  *  (  Po«otMDOBvr's 
An«,  d.  PLys, ;   Ifl,  274).     £•  g;«hörefi  «laliiii» 

Selenblei;  bleigran,  frisch  und  iMwnntii J»  auch  un- 
rein und  ockerartig;  messt  stark  naetallkch  -  gla tuend  ;  bJat- 
len'g  y  dttivh  all«  .Gxnd«  des  Körnig^  ins  Dichte»  derb  und 
eingesproogt  3  Eigenacbwere.  =s9i  6»d*  Vor  dem  Löthrobre 
Kerkuistemd ;  auf  Kohlen  9  unter  starkes  Entwickelutig  vcm 
Selengeruch,  Aur  schwarzen  Kugel;  mit  Natron  sum  Blei- 
körne* 

Selen-  Kupferßlei;  lichter  als  das  Selenblci ;  fein- 
körnig} geringerer  «Metallglanz ;  leicht  mesdinggelb,  auch 
bJau  anlaufend;  firnch  muscheiig  ins  £bene;  derb;  enthält 
zuweilen  Eisenglanz  - Kryütalle  eingewachsen;  Strichpulver 
dunkelgran;  Eigenschwere  =  7,0»  Vor  dem  L^throhre 
höchst   leicht  schmelzbar. 

Selen-Bleikupfer;  dunkler  gef^rbti  sonst  dem  vo- 
rigen sehr  Shnlich;  überaus  milde,  etwas  geschmeidig;  auf 
dem  Striche  glSnkend ;  Eigenschwere  s=s  6,6»  Vor  dem 
Löthrohre  wie  das  Selen  -  Kupferblei. 

Selen- Quecksilberblei;  es  findet  sieht  1)  b.lSt- 
terig;  bieigrau  ins  Schwarze;  stark  metallisch  glänzend^ 
dieifacher^  i-achtw^inkelig  sich  schneidender|  BlStter  -  Durch« 
gang;  körnig;  zum  Theil  moosf&rmig;  weich;  StrichpillTer 
schwarz ;  2)  dicht;  bleigrau  ins  Stablgrau«  und  Eisens 
schwarze;  Bruch  uneben,  versteckt  -  blStterig  ins  Ebenes 
stark  -  metallisch  glänzend;  zum  Theil  innig  mit  Gediegen* 
Gold  Tcvir^achsen  ;  Eigenschwere,  ss  7|S«  Vor  dem  LOth- 
röhre  eehv  stark  zerknisternd;    mit  Flütsett  wie  Selenbka« 

Selen  «Kobalt  bl  ei;  frisch«  hleigMitt  ins  Brlane ;.  fein*. 
kSrnig  ;     .4reifacher   BlSuer  -  Duf ohgang ;    snootanig  snean- 
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tii9n^ew%eh$€ti;  mpulUteh  glSnsenii;  Strich  giUasead,  Pul- 
▼er  grau.  Vor  dem  Löthrolire  .mit  Flüssen ,  vrie  aadiere 
kobalfbaltig^  S«o£r#^ 

Die  reich  balt  ige  Minevalien-Semmlurtgi  inrelche  Set 
▼erstorbetie  Direktor  SvBD&NtvjBAii'A  in  Stockholm  liiater- 
lassen  bat^  ist  vom^  Kronprinten.  von. Schweden  K»  H*  tat 
2000  Rthln  Bko.  erkauCt  u«d  der  UiiiYeisiiät  Üp4al^  ge- 
schenkt worden. 


Prof.  RoTHB  lieferte  ,  als  Fortsezzung  seiner  Abhaiid« 
)uti|g  über  die  regulären  geometrischen  Körper  und  die  dazaas 
entstehenden  Rhomboidalkörper,  einen  Aufsas  über  die 
Leuzitkörper.  (Kastmch's  ^ Archiv  f.  d.  ges.  Natorl«; 
V  ,  257.) 

Üeber  den  ÄorreZ-Berg,  den  Chamwood -^  forest  ^  und 
über  die  Gegend  um  Orooby  in  Leicas ttrshite  tlieilten  W* 
Phillips  und  S.  L.  Kent  geognos tische  Beobachtongea  mit 
(^Ann^  of  PhiL  ;  Jan*^  1824»  "p*  1  )•  Der  i^SorrW -  Berg  be- 
steht aus,  hSafig  Hornblende  führendem,  Granit;  «uch  fipi- 
dot  kommt  sehr  gewöhnlich  dario  tot,  und  der.  Feldspath 
wirdf  meist  durch  sogenannten  Cleavelandit  (Albit)  vertre- 
ten» In  Charnwood  '^forest  herrschen  Schiefer  mamiichfii- 
cher  Art,  bald  mfehr  talkig,  bald  dicht  und  gleichsam  feld- 
steinariig.  Von  Versteinungen  sind  sie  frei.  Das  Streichen 
der  Schichten  ist  aus  NW»  in  SO»  Quarz:  kommt. dasin  auf 
Gängen  und  Lagern  vor.  Auch  Porphyre  treten  damit  «af 
Um  Orooby  sieht  min  Hoifnbknde  ^  Gestein  mit  JBjsidoCi 
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G«  MsLoaAABi  beiciiveU^fi  4m  Gruphit-GcobeH  tob 
Olivadi  im  uniern  Kalahri^m  {Mti^  del  real  IsiiU  dß^Va- 
po2»;  IJf  156)«  G/ietfi^,  aau^bnuifslicb  der  Ueb«rgangt«?ic 
angeliörigy  ist  das  herrschende  Gesteiiii  in  den  Bergep«  X^f^ff 
des  Anßitolo  un4  Lamatoi  gegen  PoUa,p  Sovaratq  ^•  s«  w. 
wird  derselbe  .sehr  cdsenschiissig»  Da,  wa  der  Graphij^  ins 
GoeiCse  Torkonunt^  .  enthält  lesterer  zuweilen  Granaten, 
Hornblende,  £isen{ues,  und  gel\t  hin  und  wieder  in  Glim- 
merschiefer über*  .  Die  Graphit» Lager ,  oder  GUnge  (denn 
die  Beziehung  ist  noch  nicht  genugsam  ansgemittelt ),  strei« 
eben  iheils  aus  S.  nach  Kr-,  theils  aus  W.  nach  O. ;  Jen» 
hihen  eia  siarkeSj  nördliches  (?)  Fallen«  Den  Graphit,  d^r  ein 
schief  enges  Geftige  ^und  sparsam  eingemengte  Quarzkörner 
zei^t ,  begleitet  ein  fetter  Thon ,  der  Ergebnils  der  Ze^ses* 
zung;  des  GneiTses  ist.  (Feaussag,  Bullet, g  Jan.,  i825 , 
V.    26.) 

'        «  .  .  . 

J.  FoBBEs    lieferte   eine.  Schilderung    des   St»  Michael» 

Berges  in  CornwalL  (Transofit»  of  the  ^9oU  Soc*  of  Cgmio*  ; 

1922,   p»  366»)      Granit   ist  das  herrschende  Gestein«     Er 

yRXtd    Ton     zahllosen   Gängen    durchzogen,    welche  .Quarz, 

TurmaJin ,    Topas,     Zinnerz,   Glimmer,.   Apatit,    Wolfram 

u.  s«  w«  führen»      Zinnerz  .  und  Apatit   erscheinen  mi\|C anter 

in  Krjrsullen  von  ausgezeichneter  Qrölse. 


Von    den    Gingen    in    Cotnwall    nnd    von    dem 

Muthmatslichen.  ihrer,  gegenseitigen   Alter  *  Beziehungen,  han* 

•         '        • •  •  •   . 

^«](p  J«   Carhs  (  Ttansact*  of  the  geplog*  Soc»  of  Cormw^ ; 
XI f  49)*      ^'  notMtclieidet  wahr«  und    {«kch«  Ginge,   j« 

'  '  '  'so 
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»         -  ^       .  -       -.      .. 

m^Setti  ifolblie  adgeüftlTis:  Vau  s|>'3terer  'fintsteliinia»  als  dat 

GeftiYgs  •- Öehe?h ,  o^ci^  'JftiAsrfBen  'glijichieitig  tiftd  ,  ferue* 
nfftinlt  er  ^ITuge  B^^etftillafMt  Äatiir  mii  ünteir  den  Icite^ 
ren  ▼erdietien  die  gfariltiscIi^n'Gttn^e  eine  besondere  Beddi* 
tiin^y  Welche  iri  'Schiefern  äiifsezse'n.  '  Mati  findet  sie  an 
Vicrzeliri  ^efScliiedtBn«ri*  Stel!«ft  der  O^ltnirfe  von  Cornwall  ^ 
»wisclicn  PorthtevBn  iiHÜ  deiri  Kap'  Sh  Y^is.  Sie  körn- 
liien  da  vor.  wo  Granit  iind  Schiefer  '^inandet  be0:renyen« 
tixeicXxtn  und  Falleh  deVielbfe^  ist  s«L^  regdlos»  Erze  füh- 
ren'si^  nicht«  *       ' 


'•>  ',  *uil*H  i      ■ 


Unfern  jirgenton"  \m  Indre  ^Viei^ixtttiitwt  finden  nch  ^ 
In  erofser  tläuHglceir,-  aber'*xneist  zeib'rochen,  Gebeine  von 
"Lö-phiodon^  Krokodillen 9  Sbhildkröten  in  einem,  dem  Ko* 
geiistein^  unimittelbar  aufgelagerten,  Kfergel,  der  iugleichy 
jedoch  nur  sparsam,  Muscheln  fuhrt,  namentlich  Planorben 
und  Abdrücke  einer ,  den  Cyclostomen  verwandten  ,  Gat« 
Eüng.  N'^ere  NachH'cht  gibt  Basteiiot.  (Pj£»08sac,  fiu/- 
•     Ut.:  Oct.,  1824,  166.) 


Unter  dem  Nkmen  Huihboldtit  wird  (jinn.  rf 
PiiÜ.:  jiug^f  1824,  p.  f$6)  eine,  äu  den  Sältsbury  Craigs 
unfern    Edinburgh    ihit    Prenuit   vorkommende,    AbSnderung 


des  Datoliths  ^au  fgefuhrt»^ 


m^m^^t 


iSach  MüNcxp  ( ^oootiNDORFr^s  Ann.  der  Phjs.;  III, 
l4&)  sind  die  Üebe*^r8chwemrnung^eii  im  südli- 
chen' und  Westliclien  Deutschland«    im  J»  1834. 
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als  Folgd  atiriöaphlrisülidr  ^Vtodeirfclklago  su  erllar^,  and 
defen  Ursprung  keineswegs  aus  nnterirdischeii  Behtltern  al>- 
zuleiten,  welbhe'  durch  Ti^iaiiischa  EnchUtterliagen  aui- 
geleert  worden. 

Bergrath  Schmidt  su  Siegen  liat  (in  Karstbü's  Arch. 
Rit  Bergb«,  Vm,  203)  zur  Erörterung  der  Frage:  ob 
die  grotsen  ScaJl  ungen*  der  Erdrinde  plÖzlich 
geschahen,  oder  ob  dieselben  nur  allihähiieh 
und  langsamen  Schrittes  Tor  sich  gingen.  Bei- 
trage  geliefert» 

Durch  yAvqtJmt.ni  wurde  das  Tod  in  einem  Mexi- 
kanischen äilbererze  nachgewiesen  (nouv»  Bullet^  des 
Sc.  par  la  Svc^  phiL;  Jaillet  ^  l825,  p*  103).  Das  Erz, 
grau  von  Farbe,  best^f  aus  Silber y  Blei,  SchweFel  und 
lody  und  ist  Ton  wenigem  Gediegen -Silber  und  Kalkspath 
begleitet» 

Ueber  den  Idokras  von  £^^  hti  Christiansahd  schrieb 
Weiss»  ^Verhandl«  der  Gesellsch.  nat»  Fr»  zu  Berlin;  IV ^ 
261. )  Die  Krystalle  dieser  Säbstanz  verdieiien  Beachtung 
wegeil  ihrer  nngew5hn1ichen  GrÖfse,  vorzüglich  aber  we* 
gen  ihren  tingemein  schönen,  s'chaaligen  Absonderungen,  in 
wölcfa6  «ith  dieselben  naclr  der  ganzen  Kry stallform  tren- 
nen« 3i&  sind  hierin  die  VollkoAimensten  Gegenstücke  sd 
den  grofaen  Epidot  •Kfyistallen  von  Arendal  und  zu  den 
WolfraxA  SrysÄiien  von  Mtehberg  ^  aA  denen  Wenfalls  ,  bei 
der  gröfsteii  Mannichfaftiskeit  von  Flächen ,  mit  gröfftei^ 
6cttauig1tMi,^  5ckaal<f  -tot  Schaaie  spiegelglatt  sich  15st«  Eintf 

50  » 
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solcbe  BiMade  liat  ikrta  Gf  iitti  in  dem  absazweis«  vor  sich 
gegangenen  fortwachsen  und  in  der  unTollkommenen  \et* 
wablisuiKg  jeder  sich  leicht  lösenden  Schaalo  mit  ^  dem  inne> 
ren,  Siteren  Theile  de§  Krystalles,  auf  dem  sie  aufwuck«. 


.  Cai-ABSi  g.ib  die  Fortsezzung  des  neuen  Verzeich* 
nissea  ,von  Niederf'illen  meteoritcLet  Sab- 
•  tanzen.     (Sciiwzicocb,  Journ« ;  XIV|  ^75.) 


Ueber  die  Struktur  der  Alpen  und  der  diese 
Gebirge  begrenzenden  Theile  des  Koiitiuen- 
ces,  so  wie  über  ihre  Besiehung. zu  den  Flöz*  und 
CJeberga-nga  -  Gebilden  Englands^  schrieb  W« 
BucKUilvD,  (^Ann»  of  Phil,;  neto  Ser.  f  I,  4^P*)  ^^^ 
mittlere  TheU  der  groUen  Alpenkette,  aus  Suvoyen  bis  l/n* 
garn  sich  erstreckend ,  besteht  aus  Primitiv  -  Formazionen 
und  nimmt  eine  ungefähre  Breite  'ron  60  Meilen  ein.  IVlit 
demselben  verbunden  trifft  man^  jedoch  mehr  regellos ,  aus- 
gedehnte Uebergangs  -  Massen»  Zwei  machtige  Alpen kaik- 
Züge  begleiten  die  Ur*  und  Transizions«  Gebilde  zu  beiden 
Seiten  der  Kette.  Bei  weiterem  Vorachreiten  gegen  NO* 
nimmt  die  Hohe  der  ersteren  allmählich  ab»  bis  sie«  un* 
fern  Preshurg^  das  Bette  der  Donau  unterteufen^  um  an 
nördlichen  Uf^r  dieses  Stromes  nach  und  nach  wieder  em- 
porzusteigen und  die  Gebirge  zusamn^enzusezzen ,  welche 
die  Alpen  mit  den  Karpathen  verbinden.  Die  Alpenkalk- 
Reihen  behaupten  ihre  Höbe  mit  mehr  Beharrlichkeit;  der 
aördlicbe  Zug  erstrecki  sich^    m  nordwestlicher  Richtiang^ 


4Ö9 

4us  der  Dauphinee  nach  Lan»uedoc  und  gegen  die  Vyr§* 
näen  hin,  der  südliche  Zug  fol^t,  durch  Krain  nach  Da/- 
mazien  sich  ausdehnend ,  einer  sudösdichen  Richtung»  Man 
unterscheidet    einen    äheren    und    einen    neueren    Alpenkalk*. 

I 

Jener   entspricht    dem    Magnesian    limestone  ^    der    auf    der 
englischen  Kohlen  -  Formaziön  gelagert  ist,  und  durch  Gyps, 
Salz  und  Erze,    welche  er  führt,  bezeichnet  wirdy    so  wie 
durch  mehr  zufilliges    Auftreten    von  salzhaltigem  Mergel , 
von     red    Sandstone     und  Eauchwacke;    der    leztere,    seine 
Stelle  über  dem  älteren  Alpenkalke  einnehmend,  wird  durch 
die  Abwesenheit  jener    Erscheinungen  charakterisirt ,    so  wie 
durch    vorhandene,    organische  üeberbleibsel  führende,    nn* 
tergeordiiete  Lager,  und  endlich  durch  ein  Gefilge,  das    ihn 
theils  dem  hias  und  Oolithe\    theils    dem   Greensande  und 
dem  Englischen  Kreide  •  Gebilde  näher  bringt.     Kreide  selbst 
scheint  blos  auf  der  Italienischen  Seite  der  Alpen ,    nahe  bei 
Vicenza^  vorhanden  zu  seyn«     Die  Alpenkalk  -Züge  werden 
gegen   S«    durch    die  terziSro  Formazion    der  Lombardischen 
Ebene  begrenzt,    und  gegen    N*  durch  ähnliche    Ablagerun« 
gen    in  den  weit  ausgedehnten  Thälern  der  Donau ,    so  wie 
in   der  Gegend   um   Genf»      Gegen  das  Innere  haben  sie  seEr 
jähe    Abfälle.    —     Die    meisten    Flüsse    entsprirtgen    in    der 
primitiven  Zentral  -  Reihe ,  und  fallen  gegen  N. ,  bis  sie  das 
grofse ,  nördliche  Gehänge    des  Alpen  -  Kalksteines  erreichen  , 
wo    sie ,    ihre    vormalige    Richtung    oft    unter    fast    rechten 
Winkeln  verlassend  ,    nach  mehr  und    minder  weit  erstreck- 
tem Laufe,  durch  Schluchten  und  Spaltungen  einen  Ausweg 
nach  den  Ebenen  nehmen.  —  Der  s&dliche  Kalkzug  scheint, 
wenigstens    mit   seinem    westlichen    Ende   gegen    Como  und 
Verona  bin^  sich  nach    der  homhardischen  Ebene    zu   sen- 
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ken  und  die  terziSre  Foroiasion  des  Po  •  Beckens  zu  nnter- 
teufen.  '—  Am  nördlichen  Fufse  des  nördlichen  Kalksoges 
ruht  der  Kalkstein  meist  auf  Grauwacke;  am  südlichen  Ge- 
hinge  tritt  diese  Felsart  mehr  regellos  auf,  auch  liegt  der 
Kalk  nicht  selten  unmittelbar  auf  primitiven  Schiefer -Ge- 
bilden ,  noch  öfter  auf  rotbem  Sandsteine  ^  auf  Konglomera» 
ten  und  Porphyren,  die  von  Brocchi  und  andern  Geogno- 
sten  als  Glieder  der  Uebergangsaeit  angesprochen  worden, 
und  dem  Englischen  new  red  Sandstone  gleichzeitig  schei- 
nen« — -  Die,  im  nachstehenden  angegebene»  Lagerungtfolge 
der  Gesteine»  in  der  Schweiz  und  in  Ty|:ol,  beobachtet , 
mag  als  Typus  der  allgemeinen  Struktur  der  Aipeii  und 
der  sie  begrenzenden  Thäler  gelten: 

I*  Terzi'äre  Gebilde*  Sie  bestehen,  zumal  aus 
Lagen  von  Sand»  Sandstein»  Thon  und  Kalk»  und  haben 
ungefähr  gleiches  Alter  mit  der,  die  Kreide  überlagernden»  For- 
mazion  der  Becken  von  London  und  Paris*  Untergeordnet 
kommen  Mergel  und  Kohlen  darin  vor»  welche  hin  und 
wieder  Siifswasser*  Muscheln  enthalten,  I^er  Sandstein  und 
die  Konglomerate  machen  die  Molasse  und  clie  NagelAue  des 
Schweizer- Landes  aus,  und  beide  haben  eine  Mächtigkeit  von 
3000  bis  4000^  Die  Süfswasser-Formazionen  sind  mehr  lokal* 

IL  Jüngerer  Alpenkalk«  .  Hierher :  l#Kreide, 
als  fester  Kalkstein  erscheinend  und. vom  Rothen  bis  zum 
Rein  -  Weilsen  übergehend ;  enthält  zuweilen  Feuersteine 
(Norden  von  Vicenza  und  Verona  u.  s«  w«)«  2.  Green- 
sand;  dieselben  organischen  Ueberbleibsel  einschliefsend » 
wie  das  gleichnamige  Gebilde  Englands ,  zumal  jenes  der 
Gegend  von  Folkstone»  Sciue  Verbreitung  in  Savoyen  und 
in    der  Schweiz  ist  becr'äcbtlich.      Er   ruht   auf  Oolith  und 
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se^t  die  nenesten  Lagen  des  ]iin^eren  Alpenlallef  ziisamiQeii 
(Gipfel  des  Varens ^  ^"«f »  Dtni  de  Morde  und  Diahle- 
rets)^  eine  Höhe  von  7000  bis  8000^  erreichend.  3.  Oo- 
lieh  oder  Juxiakaik^  theils  dicht,  tlieib  vou  dc^n  be- 
kannten  eigenthiimlichen.  Gefüge,  Ijezterer  besonders  in  Ty- 
rol ,  jener  in  der  Sciiweic  zu  Hause«  Die  rorhandenen 
Versteinerungen  zeigen  sich  bald  weniger,  bald  mehr  deut- 
jicL,  und  lassen, «im  ]ezteren  Fal'e,  gewisse  Ufsbereinstjjii* 
miingen  mit  den ,  in  den  Oolitheu  Englands  eingeschlossene« 
vvalirnehmen.  4«  Xias,  ohne  Wechselnde  ThonUgen^ 
nimmt  seine  Stelle  zwischen  Oolith  und  neuerem^  rotheni 
Sandsteine  {^new  red  Sandstomf^  ein.  Del  Be»  sieht  .xnan 
denselben  unmittelbar  über  dem  salzfiihrenden  Gypse ;  ex 
erscheint  hier  als  dunkelblauer,  dichter  Käiy ,  unc)  fii)ir( 
Amxnoniten  I  Nautiliten,  Terebratuliten  und  manche  BivaU 
ven,  identisch  mit  jenen  4es  Englischen  LiaSf  '  Unferii 
Hallstadt  nimmt  derselbe  eine  ähnliche  Stellung  zwischeif  . 
Oolith  und  red  marly  Sandstone  ein|  welcher  ^em  Sfl^* 
atocV- Kalksteine  aufgelagert  ist,  uud  umschliefst  Aminoni« 
Cen  ,    Belemniten  und  andere  ^.ias  •  Fossilien  in  giofser  H3u- 

ßg^eit. ^ 

Jll.  gelterer  Alpen  kalk  (^Magnesiat^  times(ini)» 
pieses  Gebilde,  im  Allgemeinen  wei>iger  talkhaltig,  »le  iti 
England  und  in  Deutschland,  dicht  und  dunkel  geßrbt^« 
scigc  sich  in  den  4lp^°  '^^^^  *cbr  beträchtlicher  043chtig- 
keic»  es  gehören  demselben  eine  Menge Felsarten  an,  welplio 
von  BBOCCHt  f^  CHABPASiTiBa  und  andern  Geognosten  dem  ' 
Uebergang^kalke  beigezählt  worden*  Der  Uhcre  Al^enkalk 
ist  nicht  leicht  unterscheidbar  Yon  dem  gleichnainio:cn ,  jiin^ 
gereA   Gesteine  mit  dichtem  Gefuge;  nur  sein  zuraiiiger  C|:»- 
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Gehalt  und  die  ihm  eigenthUmlichen' ,  untergeordneten  La- 
ger erleichtern  das  Erkennen s  !♦  Zechstein,  zuweilen 
reich  an  Kieselerde,  Thonerde,  oder  an  Bitumen  {Luzerner 
und  Wallenstädter  See;  hehel).  2.  Asche.  (Pafs  am 
Ga/a?2ja  -  Berg^  westlich  von  Coire ;  Reichenhalh')  3* 
Rauchwacke,  mit  in  der  N3he  von  Salz-  und  Gyps- 
Ablagerungen ,  so  wie  dsj  wo  Asche  -und  Zechstein  vor- 
kommen. (Bex;  Thujier  und  Wallenstadter  See  u.  s.  w.) 
3.  Rogenstein,  der  mit  dem  Englischen  Oolithe,  einem 
Gliede  der  Jura  •  Formazion ,  nicht  verwechselt  werden  darf« 
(Hall;  St,  Maurice  und  a.  O.)  —  Aufserdem  kommen 
schwarze  Schiefer  und  roth gefärbte  Sandsteine  vor;  sie 
fuhren  mehr  und  minder  oft  Steinsalz,  Gyps  und  Anhy« 
drit.     (  Bex. ) 

IV*  ( Unei^entlich  so  genannte  )  Ueberganga-Ge- 
bilde«  Wechselnd  mit  den  tiefen  Gliedern  des  Magnesian 
limestone  und  eingeschichtet  zwischen  demselben  und  dem 
wahren  Uebergangs  -  Gesteine ,  trifft  man  eine  vrichtige 
Ablagerung ,  welche  der  Transizions  -*Fbrmazion  nicht  an* 
gehört,  sondern  dem  new  red  Sandstone  und  dem  new  red 
Sandstone  conglomerafe  ^  Englischer  Gd*gnosten  beigezShIc 
werden  mufs :  !•  New  red  Sands  tone  (bunter  Sand-» 
Stein)  in  den  Etsch^  und ^vi^io - ThSleirn  die  tiefecea 
'Bergtheile  ausmachend,  während  die  Gipfel  aus  AlpenLalk 
bestehen«  Das  Gestein  schieferig,  glimmerreich,  ähnlich  ro- 
ther Grauwacke,  wechselnd  mit  Lagen  von  mergeligem 
Sandsteine  und  von  rothem  Mergel,  welche'  leztere  Gyps 
lind  g^bgefärbten ,  sandigen  Magnesian  limestone  führen»  • 
Er,  ist  zumal  in  der  Schweiz  sehr  verbreitet«  2«  New  reä 
eonglomerate  (rothes  Todt  •  Liegendes),»  durch  all^ 
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mählicLe  Uebergänge  der  tieferen  Schichten  der  vorhergo-> 
henden  Felsart  Terbunden«  Das  Gestein  tiSgt  in  den  Alpen 
denselben  Charafctery  wie  in  Devonshire  nnd  im  Thüringer 
Waläe.  Hin  und  wieder  ist  seine  Aufla^erong  auf  un« 
xweifelbafcen  Uebergangs  -  Formationen  deutlich  wabrnehm* 
bac^  so  wie  sein  Ueberlagertseyn  mit  Slterem  Alpenkalk«* 
3*  ifener  rotlier  Porphyr  (  new  red  Porphyry")^  auf 
der  südlichen  Alpenseite,  unfern  Bolzen ^  in  grofser  Ver« 
breituDg  auftretend*  -~  — 

y.  (Eigentlicbe)  Ueberg  angs  •Gebilde,  dnrch« 
•OS  Sbnlicii  der,  in  Deutschland  und  England  vorhandenenp 
Graav^acke  und  Grau wackenschiefer ,  sieht  man  häufig  im 
Thale  Ton  Glarus»  Sie  zeichnen  sich  wesentlich  aus  von 
den,  unter  IV  aufgeführten,  Gesteinen«  Die,  durcl»  ihre 
Fetrofiskten  bekannten  ,  Blattenbnrger  Brüche  liegen  in  «iner 
kalkhaltigen  Abänderung  von  Grauwackenschiefer,  welcher 
mit  eauchiedener ,  k5rniger  Grauwacke  wechselt.  Dasselbe 
Gebilde  erstreckt  sich  bis  in  die  Nähe  der  Bäder  von  Pfef" 
fers*  —  -^  Baociiant^s  treffliche  Arbeiten  ober  die  Tom 
rentäise  und  über  andere,  im  SW.  des  Mont' Blatte  gele* 
gene,  Transixions •  Gebilde  sind  bekannt;  Grauiifackenschie« 
fer  durch  sehr  mannichfache  Zwischenglieder  in  Grauwacke 
und  andere,  mehr  gröbere  Trümmer- Gesteine  übergebend; 
SAUSsvBSt  Konglomerat  yon  Valorsine  ^  Gneifs»,  Granit- 
nnd  Thonschiefer- Bruchstücke  einschliefsend ;  Wechsel  die- 
ser Uebergangs  •  Felsarten  mit  Glimmerschiefer,  Serpentin 
und  Qnarz  -  Gestein.  -^  Aehnliche  Konglomerate  w^echseln 
in  Pembrokeshire  und  in  Killarney  mit  Grauwacke  und 
mit  Gxattwatckenschiefer»     Mit  diesen  Brekzien  steht  der  old 
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red  Sandstone  England.«  in   nabem  Verbände;  n  nie 
Stelle  Ewischen  ihm   und   dem   Mountain  lim§stou, 

VI«     PrimitivGebilde,       Sio  madwa 
Axe  der  AIpf>ti  aus,    und    treten     da,     y^o   die 
£rzen>^ni6se    vermirst    werden ,    in     unmitulbaM 
mit   den   Flöz  -  Schichten« 

VII.     TrappoGesteine*       Dia    ganke 
Alpen  ist  frei  von    solchen  Gebilden;     aber  auf 
trifft  man   dieselben  in  beträchtlicher  Aasdehnoi 
Thale,  und   überraschend  Ihnlich  den  Trapp*F( 
lands  und  des  nördlichen    Irlands«  •—  Duifch 
wir  mit  ihren  denkvvKrdigen   Beziehungen   n 
den.      Der  Trapp  durchbricht  die  UrFeliarteDf- 
Sandstone    und    den    Alpenkalk ,     und   tritt 
regelloser  Massen   auf,      wrlche    mitunter   £0    1 
Höhe    ansttigen,    theils    bildet  er  wahre    dyki 
Ihr    grofser    Reichthum    an    EinschlHtaen    von 
Substanzen  mncht  sie  den  gleichnamigen  OmI 
gegend    von     Glasgow    seiir  Shnlich«   — •  — 
sehe  ^  die    Monti   Beriet  und  die  Euganeßn    ]ul 
einen  grofsen   Ueberfliifs  an  Trapp.     Basalt  -  djl 
eben     Fels -Gebilde  des  verschiedensten  Alten  p 
merschiefer  von  Recoaro  an  bis  zum  Grobkalka 
Bolca,  — -  — 

Jurakette.  — •  (Ausdehnung,    geogaoil 
tt«  i.  w. ) 


r 


•    Und  neuerdings  durch  L.  v.  Buch  und  A.  r.  Ri 


d.H. 


-I 
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Drei  grofsc  Qttnz  •  Thtltt  der  Alpen. 
Scfaweizerthal  zwiachen  deu  Alpen  und  der  Jurakette» 
bestebt  ganz  aus  terziUren  Straten ,  NagelfliiCy  Molasse  und 
Süfsmraaaer  -  Gebilden.  Donauthal,  dessen  Siidfl;renz9 
von  der  Schinreiz  bis  TVien  die  Alpen  ausmachen ,  während 
dasselbe  gegen  N*  durch  die  Fortsezzung  des  Jura  einge« 
schlössen  jivixA ,  und  durch  die  ^  den  Gebirgen  des  siidlicben 
Böhmens  Terbundenen ,  Urgebirgs  -  Massen.  Terzi'äre  Foc- 
mazionen  erscheinen  auch  hier  herrschend.  Thal  des  Fo« 
Terzilre  Gebilde  ,  ii|eist  mit  mächtigen  Ueberlagerungen  von 
GroCs  u.  s.  w. 


D#  Bbbwstei%  schildert  (  ^dinb»  Journ»  aj  Sc, ;    jipril , 

l825 ,  218  )  den ..  W  i  t  h  a  m  i  t ,  eine  neue»  von  H.  Witbabc 

;cu  Olenco  in  jirgylethire^  bei  einem  geognostischen  Ausfluge 

in«    SchQttische    Hochlana    aufgefundene ,    Mineral  -  Spezies^ 

Pas  Fossil  kommt   in    Trapp  -  Gesteinen   yor»  ist  in  Körnero 

ttttd  U^nen  Massen  eingewachsen,    und   bildet  sich  iu    deo 

£TQU^Te9..Höhlvuig?n  zu  regelrechten,  jedoch   stets  sehr  kl  ei*' 

jaea  Krystallen  ans.     Die  Krystalle  sind  zu  sphärischen  Grup^ 

peiL  verbunden,   und  zeigen  sich,  nach  dem.  Jx\nern  zu,  lic|i* 

terdihlich    gefärbt,    w'äl^rend    sie,    nach   ihren    Enden    l^n , 

dankelblutroth  eKscheinen«  Zarte«   nadeiförmige  Krystalle  sind 

in   dem,  zuweilen  beibrechenden,   Quarze  eingewachsen*  Dif 

Gestalt  der  Krystalle  ist  die  einer  unregelm'ifsigeD,  sechsseiti«- 

gen    S9ule,  an  welcher  nur  zwei   dc|r  entgeoenliegendeii  Seji- 

ten  eiiM^nder  parallel  sind  %  auch  if t  ein«  ,  obwoU  nichl  g*«9 


*  Die  angegebenen  S«irenkanten  -  Winkel  dieser  sechsseitigen  Slitt* 
len  sind:  128"  20' ;  6$**  20';  168-20';  166«  SO';  76*  ©'s 
118®  80'.  -   • 
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deatliclie  Durchgangs  -  FIUcLe  ,  senVrechc  auf  ^ie  Axe,  wahr- 
nehmbar*      Mehrere ,     aa    den     Gipfeln    einzelner     Kiyscallft 
beobachtete y  Flachen  sind  zu  Hein,  um  gemessen  werden  zu 
Linnen.       (  Haidinocr   sieht  die  Xrystalle    nicht'  als  einfache 
an.)     Der  Witliamic  rizt  Apatit  leicht.      Seine  Bigenschwere 
ist  nach  Turner  ^    sss  3,1 37*      Säuren   wirken  niöiit    darauf 
ein.     Auf  erhiztem  Eisenblech  ist  keine  Phosphoreszenz  wahr- 
oehmbar«     Das  Verhalten  ^or  dem  LÖthrohre  ist»  nach  Hai- 
2>iN0£By    folgendes:     fiir  sich    auf    der  Kohle  bläht  sich   die 
Substanz     und    fliefst    schwierig   zvk   dunkel    grünlichgrauem 
Schn^elz;  mit  Borax  zur  dunkelgelben  Kugel ,  >^elcbe,  nach 
dem   Erkalten ,    blasser  wird ;  in  Phosphorsalz  unter  Brausen 
and    mit    Hinterlassung    eines    Kiesel  -  Skelettes  lösbar;     mit 
Soda  schwierig  zu  dunkelgrünem  Glase  Biefsend ,    bei  stärke- 
rem Zusazze  ron   Soda,  nnschniiltbar ;    mit  Soda  anf'eioem 
Piatina  r  BlSttchen  gibt  das   Fossil  eine   griine    Farbe,    reiner 
als  jene  des  Epidots  von  Arendal^   aber  weniger  zürn  Blauen 
sich  neigend,  als  die  des  manganhaltigen   Epidots.     Der  Wi- 
tfaamit  zeigt  demnach  im  Ganzen  dieselben  Erscheinungen  vor 
dem  Löthrohre,    wie  der  Epidot  ron  Arendal  ^    nur  isC  er 
um  weniges   Schwerer  schmelzbar.     Kiesel ,  Eisen  uiid  Man- 
gan mlissen  ohne  Zweifel  als  Bestandtheile  gelten;   auch  Kalk 
scheint   vorhanden,    wie    dieses    das   Aufschwellen    und    das 
Verhalten  bäi  der  Behandlung   mit  Phosphorsalz  ergeben.  *- 
Haidimoba  sieht    den   Witharoit  als    neue   und   dehkwSrdige 
Abänderung  des  Epidots    an;    nach  Brewsteh  unterscheidet 
•r  sich  davon  zumal  dnrch  höheren  Olatiz  and  st3rkexft,  dop» 
peke  Strahlen  »Brechung. 
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Neuere  Analysen  mineralischer 

Kölpejr: 


AI  .•<•      ■       '      '  ^  ,1,, 

laun,    von    Hio.'  SfnUlaaha  -in    Columbia ^    s=   Schwe- 
felsaure   36,40,    Thoa    16,00,    Wasser    46,60,    EisenoJ^yd' 
0,04»  Kalk  0,02.   (BauaaisioXut»,  Ann^doCk^i  Septemhre, 
1826,  109.) 

Krysta.llisirtex  Asbest',  von  Vitkaranda.^m,  La-* 
dogusee,  =»  Kiesel  45,57,  Eisetio^^ydul  1,9,73/  Thon  3,00, 
Kalk  4,40,  Talk  23,40,  Wajssw,2,00.  (Hias,  Kastner's 
Atch.  f.  a,  ges.  Natiirl.;  V,  323.) 

Branae  Blende,  von  Luchon  in  den  Pyrenäen,  sssa 
Ziok  63,0,  Ei^en  ,  3,4»    Schwefel  33,6« 

Dieselbe,  ans  England ,  e»  Zink  61,5 f  Eisen  4,0« 
Schwefel  33,0,  Gangart  1,5. 

Dietelbc;,  voa  Cogol'm  im  ffar-IHparKei^cut ,  :«»  Zink 
5a,2,  Eisen  10,8,  Schwefel  .30,2j,  Q^i^girt  6,8*  .(B«Ji- 
THiEn,  Ann.  des  Mines  ;   IX,  4^9. )    .. 

Meteot*»Ei8en,  bei  Bruhin  in  Polen^  ia\  J*l$Q9rg€* 
f linden,  «»  Biaen  87,35,    Kieael  6,30>   T«Ik.%ia».  Ijackcl 
2,50^  Chroai  0,60,  Schwefel  1,86*      {lukvoimmf   Ami^  d9$ 
JPTin.i  IX,  4lä,)  .     ., 
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Titan  ha  Itiget  Eitenoxydia  I ,  Tom  Ufer  der 
Loire  f  bss  Eisen  -  Deiitoxyd  ,  mit  Spuren  Ton  Mangan , 
86,04  9  Titanoxydy  gefärbt  durch  Spofren  yon  Eisen»  10,25, 
Sand  2,50,  (Verlust  1,21).  (6x.onseau,  Jourtu  de  Phar^ 
macie :  Septemhre^   1825,  "p»  443*) 

Eise^ri'sin  ter  ,*  aus  der  Gegend  von  Freiherß^  «=»  K- 
>  sen- Peroxyd  35 ,  Arsenik  säure  20,-Schwefels3ure  14,  Was- 
ser 30«  (LAuorBRy  B^ff»  de\la^Soc*  phiL;  Octobre: 
1825,  p.  151.) 

Fahlerz,  von  Sainte  -  IVTarte  -  auöc  -  Mines  ,  =  Ku- 
pfer 39,2  ,  Arsenik  25,0 ,  Eisen  4,5 ,  Antimon  4»5,  Schwe- 

« 

fei    22,8,    Silber    1,0*      (Bähthibr',    jtnn.  des  Mfn.;XJ, 
123.)  .       . 

Glimmer,  ans  ÜorHtüaU  -,  a» -Kiesel  36,540 ,  Bisen - 
Peroxyd  27,060,  Xhon  25,470,  FlufssSure  2,706,  ta\k 
0,930,  rothes  Mariganoxyd  1,^20,  Kali  5,475.  (Türser, 
finBwsTEÄ,  Edinhm  Journ.  ofSc;  jul,^   l82ö,  p.   l37.) 

Ki^ystallisirter  Granat,  aus  dem  Zillerthah^  "^s 
Kiesel  36,00,  Thon   17,00,  Eisenoxyd   38,00,  Kalk  9,20. 

Die  bter^^öran  at  j  aus  dem  StuhachthaU^  a=i  tiesel 
38,83,  Kalk  31,69,  Thon  l7,Cf6,  Eisenoxyd  10,00.  (v^ 
KbsBLt.,  äAST?ien*s    Archiv  f.  J;  ges.  Natnf-L ;  V,  l67.) 

P  bosp  borsaurer  Kalk,  atis  den  Steinkofalen^rn* 
hen  von  Ftit>,'  racs  Kalk  36,3,  PhosphorsiCure  3l,0,  Äisen- 
Protojtyd  §,6,  Thon'  9,6>  Wassei",  Bitumen  and  Koixlen« 
•Sure  12,0.     (Bbatrieb;  Ann;detMin^;  X/,   143.) 

'•Kannelkohle^  von*  ff^oodfiaü  bei  'Glasgotb ,  =: 
Kohlenstoff  72,^2;  Waitferstoff  3',93 ,  Sauerstoff  21,05* 
(Bie  ertüg«tf3«l^«tt^hei]e  a^berScksichtigt )•'  (Uhb,  Dia^ 
oj  Chem,;  see*  edit,^  Jrt^  Coal,  ) 
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Kaolin,  ron  St»  Yrieux\  =  Kiesel  0,468,  Tbon 
0,373,.  Kali  0,02*,   Talk  (jSpur),  Wasser  0,13Q. 

Derselbe,  rot»  Sehneeberg ^  =^  Kieaiä  0^436',  Thon 
0,377,   Eisenoxyd   0,015,   WaJser  0,126» 

Derselbe ,  von  Meijsen  ,  «a  Kiesel  0,686»  Thon  0,346, 
Kali  0,024,  Talk  0,0l8.  •       - 

Derselbe,  Ton  St,  Tropez^  =  Kie&el  0,558,  TLoHl 
0,260,  Kall  0,082,  Talk  0,005,  £iseiioxyd  0^018,  Was- 
ser 0,072. 

Derselbe,  vi^n  Mendg ,  =  Kiesel  0,635,  Thon  0^280, 
Kali  0,010,  Talk  0,080. 

Derselbe  ,  ai\s  der  Normandie  ^  s^  Kiese)  0,506,  Thon 
0,250,  Kali  0,022,  Talk  0,007,  Kalk  0,055 ,  £iseuoxy(l 
0,085,  Wasiser  O,085.  (Bbrtihbb,  Ann*  dt  CK  9t  de  iV*.»^ 
XXIX,  107.)  r 

Platin,  aus  Siberien  ^  =  Platin  65 ,  Eiseuoxyd  20, 
Kirpfer ,  Osmium  und  Iiiclium ,  Spuren«  (Lauoieh,  Ann» 
dei  Sc.  nat.';    F,   333.)  "  ' 

Polylialit,  rotlier ,  krysfallisirter,  .  von  yic ,  = 
schwefelsaurer  Kaik  40^0,  schwefelsaures  Natron  37,6, 
schwefelsaurer  Talk  0,5,  salzsaures  Natron  15,4^  Eisen- 
oxycl  und  Thon  4,6. 

Desgleichen,  rother ,  derber,  daher,  =  srhwefelsau* 
rer  Kalk  45*0 ,  scnwefelsaures  Natron  44t6 ,  salssaure»  Na- 
tron  6,4,  Eisenoxyd   und  Thon  3,0. 

Desgleichen,  grauer,  daher,  <=»  schwefelsaurer  Kalk 
40,0,  schwefelsaures  Natron  29,4 »  schwefelsaurer  Tslk 
i^7,6,  salzsaures  Natron  0,7,  Eisenoxyd  und  Theo  4,3. 
(BcATBisn,    Jnn.  des  Min.:   X^  260.) 


m 

Aus  diesen  Zerlegungen  geht  heifvor,  dafs  der  rothc 
Polyhalith  ein  Gemenge  ist  aus  Glauberit,  Steinsalz, 
etsefiscfaüssigem  Tlion  und  Gyps.  Der  graue  P.  darf« 
te  eine  Zusa^Aimensezzung  aus  drei  Sulftten  seya, 
ähnlich  dem  Glauberit,  ia  welcher  durch  den  schwe- 
felsauren Talk  eine  gleiche  Menge  von  schwefelsüii- 
rem  Kalk  und  schwefelsaurem  Natron  vertreten  wird. 

S  chiefer  kohle^  =  Kohlenstoff  70,90,  Wasser- 
stoff 4)30 ,  Sauerstoff  24,dO  (  die  erdigen  Bestandtheile  un- 
berücksichtigt )•  (Urb,  Dict.  cf  Ckem*  ;  sec,  ediu^  ^rt, 
CoaL) 

Gediegen-Silber,  von  Curey ,  =s  Silber  90-,  Ku- 
pfer  10.     (BsHTHrsn,  Jnn.  des  Min;   XI^  72.) 

S  t  ein  heil  ifc  (Cor  dieri  t),  von  Orijer/vl  ia  Fiti" 
land^  =  Kiesel  49,96,  Thon  32,88,  Talk  10,45 ,.  Eisen« 
ox)rd  5,00,  Manganoxyd  0^03,  flüchtige  Theile  1,65.  (r* 
BoMSDOHFF  ,  Menü  de  VAcad.imp,  de  Petersh»;  JXp  376.) 

Schwefelsaurer  Stronzian,  aus  der  Mergel- 
Kreide  der  Insel  Moen^  =  schwefelsaurer  Stronzian  46,2, 
schwefelsaurer  Bfryt  32,7 ,  schv^efelsaurer  Kalk  19,2,  Was- 
ser 2,9.  (Fr ÄFF,  ScRWEioosn's  Journ.  n.  R.;  XV,  376.) 
Tafelspath,  von  Pargas ^  =  Kiesel  52,58,  Kalk 
44,40  ,  Talk  0,68 ,  Eisenoxyd^  l,l3 ;  fiöchcige  Theile  0,99. 
(v.  BoNSDORFF)  Me'm»  de  Vjicad*  imji.  de  Petersi.;  IX, 
3i76.)  .  • 
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emische    Untersuchung 


eines 


ion-  Glimmers 

in  Zinnwalde  in  Böhmen. 


Ton 


.■s 


L.ViofeMor  der  CHemie  zu  Tühingßtu 


nl  verdient  wohl  in  hAherem  Grade  eine 

»nde  Untersuchung  9  als  der,  in  den  Urge« 
Jonen  so  allgemein  verbreitete  9  Glim- 
Tenn  wir  schon  durch  die  Untersuchungen 
»lOTH  und  YacqueliN)  und  besonders  durch 
'H.-  Rose  in  unserer  Kenntnifs  von  der  Na* 
Gattung  um  Vieles  näher  gekommen  sind, 
doch  noch  sehr  Vieles  zu  thun  übrig ,  und 
hien  sich  jnehrere  Fragen  auf»  welche  für  jezt 
KU  beantworten  sey n  dürften. 

31 


m 

Emu-  liewiriei-e  -AhthgWuwg  <l«r  -fetttung  des 
Glimmers,  welche  durch  die  optischen  Untersuchun- 
gen von  BiOT  und  Brewsteh  begriindet  wurde  ,  be- 
stätigte sich  als  solche  auch  durch  die  Untersuchun- 
gen von  Klaproth  9  Vauquelin  und  Bo^e  von  der 
chemischen  Seile  aus :  die  einaxigen  Glimmer  nüm- 
lieh  unterscheiden  sich  von  den  zweiaxigen  durch 
einen  bett'n'chtIfcKen  Gefialt  ä'n**Dittererde*,  welcher 
den  lezteren  fehlt.  Eipe ..  w^eitere  Abtheilung  ergab 
sich  aus  dem  Lithion-Gehalte  einiger  Glimraerarten , 
|l^ii^nftjic]pt,^e»  l^^d^IiOit  lyad^  eii|T};eij ,  ^  Jei' C^?/r.rr 
iorf  in  Sachsen  vorkommonden ,  GlimiiK^r.  Diese 
lezteren  ^\ ^  mtlcbo  diftcii  0  ibVe  leichte !%chtiDcri2  h^ rl: ei t 
und  durch  die  Purpurfarbe ,  welche  sie  der  F^lamme 
4er  Oellampe,  in  der  s^  geschmolzen  werden,  er- 
theilei}|r^  :vji|.  ^ei%  ül^rig^  ;  ßlimurgraiilejnM  «o  leicht 
unterschieden  werden  können ,  scheinen  sich  von 
denselben 9  ' auch  noch  in  anderen  Beziehungen,  mi^ 
eine  merkwürdige  WeW^M^tNiterseheiden.  So  fand 
Hr»  BaEWSTEft  ^,  welcher  auf  unsere  Bitte  die  opii- 
adb^  Sfrjtii^r  ^^«1  Mtl>jo4;T^liiMfi$li9j^;r(|ife«Cij/r>^i7// 
yOfiAV^^Wt  \  ds|6  die  ei§;^ßlnQp  B^^c^8D^;^dje^elbcn, 

W«^«  i^'ryÖftilfWfWsWHSfiPSF^*  %l»  -öfrw  irg<$n4 

^W  fip^^fe«»!^   F!«»v.ödsr.^ys^iTO»'NWfWWß^-'Fl8-? 
0^,     JXxQy^,  Jfmft^^  lfe%.  r«Wuftwi,.Md«|>  dift 

«Wf»»fi?»  ?Prwn«>>n  VWR  ^^9.  f»^,«.?^W)dfi|  *w«i- 


f  »  " 


^     EdinWgf^  J<^mn^l •  i<l^  iF^9<^f  /•  jÄt^  / ^iI  ID.'v  ^f* 
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«xigeti  getrennt  t   untensucbte»    etile   ZtunBunensez. 
zung  zet^n  würden/  wekhrf  von  der  -der  Ibzteren 
verschieden   wfire ;' miui   l&dnnte  ettvia  glauben  5   dafs 
dieser     Glimmer    aus    lUU  ^  Glimmelr    und   Lithiön- 
Glimmer.^Pdrzienen   xjiaanmieng^eEt'  «tfire.      Diese 
bestimmte:  Vermnthung  wird  jedoch  aus  dem  Grilnde 
ganz  unwahrsfcheinlicb ,   weil   alle  Forziöiieh  dieses 
Glimmers  9    selbst    die    £eiii$ten   Splilter,    vor  dem 
Ldthrohre   sich    auf   dieselbe    Weise    zu    verhalten 
scheioen,    •  Wäre    derselbe   aus   Kali  -  Glimmer    und 
Lithion -Glimmer  «TbeiLen  zMsamknengesezt ,  so  wiir« 
den    wahrscheinlick     die   Kali  -  Gliimner  ^  Theilcheh 
sieh  uoschmelzbar,  oder  wenig  schmelzbar  erweisettf 
und  audk  der  Flamme  keine  Purpurfarbe  miuheileil. 
—  Auch  noch  in  anderer  Hinsicht  unterscheiden  sieb 
diese  Lflhioii- Glimmer  von  denen  9    welche  kein  Li* 
thion  enthalten:  nSmlicb  durch  eine  viK^t.betrSchtli» 
chere  Menge  von  Flufssäure.  * 

t^achdem  wir  den  Gummier  ron.Chntsdorf  als 
Lithioft- Glimmer  erkannt  hatten ,  uotersucbten  wir 
iik    dieser  BeziehuQg  andere   Glimmer » .  .^ii^Uhe   uns 
zu   Gebote  standen  9  i^r  d^m  L^hrQb|*f  f   ohne  }e- 
doch  eiaen  Zu  finden ,  der. die  ch^raktj^ristischen  Eu 
genschaften  dar   likhion*  GU^imer    b^se^s^n.  bStte* 
Später  erhielteai   wij^  einim  GUKuner  von  Zinpwaldf 
den  wir  sogleich  als  mnen  LUbion  -  Glimmer  erkann- 
ten; «id  wählend  wir  mil.^er   Analyse  .desselben 
beschäftigt .  waren  »    kam  uns   das  d«  Beft  des  fldin^ 
burgh  Jourftml  of  Science  TQ  Gewhl^    in  vyelchem 
noch  mehrere  andere,  hierher  9ezug  habende^  That- 
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Sachen  Butgezekknei  sind.  -."Drv :  Tu anbr  hatte  bereits 
'  gefunden , '  dals  sowohl*  idfe  ^Umner  ron-  Zi^aiwald , 
.als  die  von  Mteniepg .^rop  dem  Ldtbrohre  die  Reak- 
zionen  des  Liiduon-«  Glimmers  xoigen,'   und  Hr.  fi^i- 
'DiifäER    hatte  ia   der-  SaaMaliiiigt  des   iTerm   Allan 
-mehrere  solche   von    (Jornwall    gefunden;    auf  die« 
selbe   Weise   verhielt  sidi    femer  ein  9  dem  ijithioa- 
Glimmef  von-  Chursdorf  vollkommen  ähnlicher  9  von 
iden    Uraliscfaen  Gebirgen«     Kach  einer  "infeeressantäi 
Bemerkung  des  Hrn.  Haiiiinobr  scheint  es  ,.dafs  die 
meisten    Litbion»  Glimmer,  mit  Topas  und  anderen 
Mineralien  9  welche  gewdhnüoh  die  Zinnerze  beglei- 
*ten ,    vorkommen*      So   kommt  der    Lepidoiilh   i^n 
Mähren   und   der  rosenrothe   ^Glimmer   von   CJturs^ 
^Aorf  mit  Topas   und  Apatit,  vor;    der    dunkelgraue 
Glimmer  von   Zinnwald  mit  Fyknit;    der  kornisehe 
von  «St.  Mithaeis  ^Mount  mit  Topas  und  21hinstein; 
ein  anderer  kornischer  von  Carkla%ef  von  graulich- 
^weifser    Farbe,   enthält  kchrnigis  Massen   und  kleine 
Krystalle  von  wei&em  Tbpas.  <  Auf  der  andern  Seile 
mttfs    '  jedoch    bemerkt     werden ,  '  dafs  *  weder '  hei 
Broddho   noch   bei  Finbo  Lithion  •»  Glimmer  sich  fin- 
den,   ungeachtet   die   dort  vorkommenden   Ghnuner 
Topas,   und  selbst  Zinnstein*  zft  S^leitern    haben 9 
während  dagegen   die  leicht  schmelzbaren  Glimmer 
in    den   Dolomiten    des  ^t^     Ootthard^     die  hdeiist 
Vrahrscheinlich  ifithion  -  Glimmer  sind:,,  nicht  .ia  Ver- 
bindung mit  solchen  Fossilien  vorJumin»an  *• 


o.    .   .  — — ^ 


*     Wir  •  Jiaben    bis    jezt  blps  Gelegenem    gehabt 9    swei 
.  Glinuner,  welche  in  diesen  Dolomiten  voziommea,  ei- 
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,pie  Farbe  des,  vom  uns  .untersuchteOf-  Glimniers 
von  Zfi^avafd  .ist  gelblichgrau«  .Er  ist  in  roUkom- 
meaen  sechsseitigen  Tadeln  )(iys^llisirt ,  >velche  Dru« 
sen  bilden«  KrystaUe  von  jelbljchv^eUstin^  wolf- 
rarosaurem  Kalke  zeigen  sich  auf  ihm  da  und  dort, 
anfgewacbsen* 

Sein  spezifisches  Gewicht  wurde  sz?  3  •  000  bei 
+  11^  R*  gefunden;  es  wurde  mittelst  eines y  mit 
einem  aufgeschliffenen  Glasdeckel  versehenen  f  zy« 
lindrischen  Gläschens  bestimmt.  Nachdem  der  Stein, 
in  dem  Gläschen  gewogen,  und  mit  Wasser  über- 
gössen worden  war,  wurde  das  Gläschen  unter  den 
Uezipienten  der  Luftpumpe  gebracht,  um  alle  an- 
hängende Luftbläsch^n  zu  entfernen,  hierauf  das 
Gläschen  ganz  mit  Wasser  gefüllt,  mit  dem  Deckel 
bedeckt  und  gewogen  u.  s.  w* 

Für  sich  schmilzt  ec  vor  dem  LÖthrohre  aufser- 
otflentlich  leicht  unter  Aufschäumen,    uiid  indem  er 
die  Fknme  purihirroA  fahrbt ,  zu  eiiter  «duifkelbrau« 
nen  Kugeb  '  Dünne*  Splitter  schmelzen  *  sogar  in  der : 
nicbi  afigebtaaenen  Flamme« 

Mit  PJMrspboi^alz  '  .schmilzt  er  leicht  *  zu  einer 
Ferle,  welche,  so  hinge. sie  heifs  ist,  eine  gelbe 
Fari>e  hat,   beim  Erkaltbn'  aber   farblos   wird.     Es 


tieit     weiogdben   tin^   einen    silber&rbenen ,    vor   dem 
Utbrohrtf:  za    priffen;..  beida    besafseji    dye    Cb4rakt«i;e 
der    XiitbiiSU  -  Glimnier    nidbt.    Und    wenen   in    hohem' 
Grade  unfchmeUbar. .        :'     .  • 
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bleibt  ein   Kiesel  -  Skelett  imgelfttt.     Ib  i 
renden    Flamme    zeigt   sich    jedöc^    eine 
Mangan  -  Rcakzion  9   die  durch  Salpeter  v 
hervorgerufen   wird.     Durch   enien  grÖfM 
der  Probe  wird  die  Masse  schwerflffssig. 

Mit  Borax  schmilzt  er  unter  AufbiSl 
nem  gelben  Glas,  in  welchem  duvch  Si 
Mangan -Röakzion  gleichfalls  sichtbar  wii^ 

Mit  Soda  schmilzt  er  zu  einer  braui 
Masse.  Auf  Flatinblech  ist,  die  Mangan 
aehr  ausgezeichnet* 

Durch  BoraxsHure  und  Eisen  wird  I 
phoreisen  -  Kegulus  erhalten.  f 

Im  Kolben  erhizt  gibt  er  Spuren  vi 
tigkeit. 

A*    Analyse  durch  kohlensauren 

a.  2.615  Granune  des 9  :ttiit  der  S< 
schnittenent  Glimmers  wurden  mit  dem 
ihres  Gewichts  von  kohlensaurem  Baryt  gc 
geglüht.  Es 'wurde  eine  wenig  zusanrniei 
grüne  Masse  erhalten  9  welche  aich  in  Sa] 
ter  starker  Chlor  -  Entwickelung  auflöste, 
die  gewöhnliche  Weise  ausgeschiedene 
wog  geglüht  1.209  Gr.  =  46.235  Proz. 

b.  Die  Flüssigkeit  wurde  nun  mit 
sHure  versezt,  und  der  schwefelsaure  B« 
Filtrum  entfernt.  Nachdem  sie  abgedam 
war  9   um    einen   grofsen   Theil   der   freiei 
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^»9r|fi^ea  y  ^vttfdes  4iB '  durch  Miusliadies  Annni^niak 
gefällt ,  4M*  ei|t3taiicl«ne  brättne  NSederschlug  attf  ei- 
nem Fülfuiti  aM4^evtaichen>^  die  FltitaigkeCt. selbst 
i&ur  Trockenheit  abgednftipft^  und  der  R<lcktftaitd  go* 
glüht.  Das  geschiBolzene  6alz  wog  0«5&9'Ori  Es 
wurde  in  Wasser  geldst,  und  durch  salzsaures  Fla« 
tinoxyd  ßrfizjpltirt ,  die  von  dem  Niederschlage  ab- 
fiiirirte  FlUssigkeit  abgednmpf^,  der  Rfickstand  ge- 
glüht,  wieddr.in  Wasser  g^st,  um  das  .metalliiehe 
Platin  zu  entfernen,  abgedampft  und  gcglitkl*  So 
wurden  0. 352  Gr.  schwefelsaures  Lithion  erhaiten  *mi 
0.110  Gr  Lilhfon  =s  4.206  Proz.  Für  das  schwd* 
feisaure  Qali  bleiben  mithin  0.237  Gr«  ==s  0.12815 
Gramme  Kali  sz  4  «900  Froz.  Das  schwefelsaure 
Ltthion  wurde,  durch  essigsaures  Blei^  fn'  hdhleo* 
saures  verwandelt ,  und  das  kohlensaure  Bale  Star 
Krystallisazion  der  freiwilligen  Verdmisttmg  ftberias^ 
sen;  es  bildeten  sich  aber  keine  Krystalle  von  koh« 
lensanrem  .Natron ,  und  die  Flüsiigkeit  lieüerrte^  2wei 
ganz  kldne  Krystalle  von  doppelt-kohlensaurem  Kali 
abgerechnet,  welche  sich  als  solche,  durch  ihre  Un* 
verändei^chkek  an  .der  Luft,. erwiesen,  bis  iuis£]|Gle 
kohlen^ure^  Lithion.  .         .  .. 

■     i  »  «  '        ■  ..-' 

c^  Der ,.  durch  Ammoniak  bewirkte,  brattHe  Nie- 
derschlag .  ( in  & )  wurde  in  Salzsäure  gelöst,  und  mit 
einem  .  Ueberschusse  von  kaustischer  Kali  «Lösung 
gekocht.  Die ,  aus  der  alkalischen  Fliissigkcit  nie-  . 
dergeschlagene ,  Alaunerde  wof  geglüht  0,3698  Gr. 
=  14.141  Froz.  Alaunerde. 
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J»    Die  9  von  der  Kali -Lauge:« 
braune  Masse  wurde  in   Salxafiure  galMf 
dieser  Auflösung  ,   durch  Jbernsteiaaaures 
das  Eisen  präzipitirt.     Es   wurden  0«47  fo, 
ozyd  erhalten  =  17*973  Froz. 


.t : 


€•    Die  Flüssigkeit  wurde  jezt  mil. 
Ammoniak  versezt»  der  entstandene  Nm 
Salzsäure  gelöst ,  und  das  Manganolyd  dl 
lensaures   Kali  kochend  geßlllt.     Ea  wurdi 

■ 

Gramme  Manganoxyd  erhalten  =s  4*575 
der  f    durch    Hydrothion  -  Ammoniak 
Flüssigkeit    brachte,    nachdem   der  Uel 
Hydrothion  -  Ammoniaks  verjagt  wordi 
lensaures  Kali ,   welches  damit  gekocht 
nen  Niederschlag  mehr  hervor;  ein  Beweis^ 
Wesenheit  der  Bittererde» 

Diesem    nach    besteht  dieser    Glinuner' 
Theilen  aus: 


Kieselerde  • 
Alaunerde  • 
Eisenoxyd  • 
Manganoxyd 
Kali  . 
tiithion 


46, 

,-281* 

14 

.Ml^ 

17 

.97S 

4. 

.sji 

4c 

.900' 

4 

.20S 

92.026 


m 

m 

Sr    Analyse  ^durch  kohltfnsavroa  Kajtro.n.^ 
mit  besonderer  Berücksichiigfuiig   des    * 
Flufssäure  -  Gehaltes.-    • 

0.    3  .  035   Gramme    des,    mit   der   Sclic.ere   in 
kleine  Stücke  zerschnittenen/  Gliinmers  wurden  mit 
dem  vierfachen   ihres  Gewichts   von  basisch -l^ohlen»    ' 
saurem  Natron  gemengt  ^  und  eine  Stunde  lang  eines 
heftigen   Rothgliihehizze  ausgesezt*      .Es   wurde   eine 
grüne,    zusammengeschmolzene    Masse    erhalten',    an 
welcher    da    und     dort   zie;;eIro(he    Funkte    sichtbar 
waren.   .  Wasser,     durch     welches     dieselbe     aufger 
weicht  wurde,    färbte   sich   sattgrün,    und    es  blieb 
ein  brauner  Bodcnsaz  ungelöst«      IMau    llels  die  gru<^ 
ne  Flüssigkeit,  in   einem  bedeckten  Glase,   so   lange 
stehen,    his  sie  sich  giinzlich  entßirhf;   hatte,    fiUrirV^ 
sie  hierauf,    und    langte    die   braune  Ma^se   auf  dem 
Filtrum  mit  kochendem  Wasser  aus.      Da  jedoch  auf 
diese   Weise  eine   völlige  Äuslaugung    kaum  erreicht 
werden   zu   können    schien  •    'So     wurde   zulezt    dep 
Rückstand   auf  dem  Filtrum  mit  kalter,    verdünnter 
Salzsüure   übergössen,     welche   denselbfii,    m^t   Zlu- 
rücklassung  von  etwas  gallertartiger  Kieselerde,  auf- 
löste.     Man    wusch   diese   leztere    län^rere   Zeit    mit 
kaltem,  .salzsäurehaltigem    Wasser,    zulezt  mit   ko- 
chendem Wasser  aus.    Die  salzsaiire  Auflösung  wi^r^ 
de  nun  durch  die  zyierst  erhaltene ,    alkalische  Flüs« 
sigkeit  prazipitirt ,   und  der   I^iederschlag ,   nachdem 
die  darüber  stehende  Flüssigkeit  zuvor  zum  Sieden 
gebracht»    und    nachher    mit    einer    Auflösung    rpn 


kohleitdfiureni  Aimhohiok  dFigertrt  worden '  wur,  auf 
deinselbea  Ttltram  ausgelitugt  '  Die  aliciiHsche  Flüs- 
sigkeit wurde  nun  mit  Salzsilur^  itbersHttigt,  24  Stun- 
den Ising  in  einer  flachen  Schaale  auf  einem  war* 
men  Ofen  stehen  gelassen ,  um  die  Kohlensäure  aus- 
zutreiben, hierauf  in  einem  luftdicht  zu  verschlie- 
fsenden  Glase  durch  salzsauren  Kalk  und  einen  Ue- 
berschufs  von  kaustischem  Ammoniak  niedergeschla- 
gen. Der,  mit  der  ndthigen  Vorsicht  gesammelte, 
flufssaure  Kalk  wog  gegliiht  0.4248  Gr.  =  3.761 
Proz.  Flufssaure.  Bei  einer  näheren  Untersuchung 
dieses  flufssauren  Kalkes  konnte  keine  Spür  von 
Phosphorsflure  entdeckt  werden.  Als  nach  Entfer- 
niing  des  flufssauren  Kalkes  die  Fliissiglfeit  mit  Salz- 
säure ttbei^sattigt  und  abgedampft  wurde ,  blieb  beim 
Wlederauftöseti  in  Wasser   keine  Kieselerde  zuriick. 

b»'  Der,  von  der  alkalischen  Fliissigkeit  (in  a) 
durchs  Filtrum  getrennte,  Niederschlag  wurde  mit 
warmer,  verdünnter  Salzsilure  ausgelaugt,  wobei 
i^iri  Theil  der  Kieselerde  zuriickblieb.  Die  salzsaure 
Auflösung 'würde  zur  Trockenheit  eingedampft,  und 
die  ansgeschfedene  Kieselerde  auf  dasselbe  Filtrum 
gebrafcht ;  sie  wog  gegliiht  1 .  422  Gr.  =  46  .  094 
Prozent 

c^  Die  FUissIgkeit  wurde  nun  durch  kaustisches 
Ammoniak  prf(zipitirt , '  und  der  entstandene  Nieder- 
schlag mittelst  Kali -Lösung,  bei*hsteiusauren  Ammo- 
Alaks  ü  s.  W.^  in  22. 191  Proz.  Alaunerde,  und 
15.841  Proz.  Eisenoxyd  zerlegt;  zugleich  licls  sich 
ikddh  «twas  Mangan    ausscheiden. 
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f.  Die  ammoniak Mische  Flüssigkeit  (in  e)  \Tur- 
Ibdampft ,  und  itas  (in  c)  ausgesdiiedene  Mnn- 
IjfA  1  in  Salzsäure  aufgelöst ,  zu  derselben  hin« 
jk^,  und  die  FlOssigkeit  nun  durch  Hydro- 
loniak  prSzipitirt.  Das  ,  aus  dem  Schwe» 
durch  Behandlung  mit  Salzs!(ure  und 
l^koUensanrem  Kali  ausgeschiedene,  kohlen« 
;anoxydui  gab  2.109  Froz.  Manganoxyd. 

Analyse,    mit   kohlensaurem  Natron,    gab 


endes  Resultat: 


46  .  094 

22  .  191 

13  .  841 

2  .  109 


3 

4 

4 


761 

900 

206 


nach  A« 


97  .  102 


man    dagegen    die  Analyse  A   mit  kohlen« 
Baryt  zu  Grunde ,  so  crhiill  man : 


^..,  Kieselerde    .        . 

46  .  253 

Alannerde    .        . 

14  .  141 

^  .Eisenoxyd     . 

17  .  973 

.    Manganoxyd 

4  .  573 

Kali      . 

4  .  9C0 

Lithion 

4  .  206 

l.  FlufssSare     . 

3  .  761 

95  .  787 


m 

Bei  der  .  Vergle^oliui^ .  dieser  teiden;  Resiillale 
ergibt  siph  eix^e  beträchtliche,  Verschiedenheit  in  der 
relativen  Menge  der  Alaunerde  und  des  Eisemoxyds» 
ungeachtet  der  analysirte  GUoimer  von  einer  und 
derselben  KrystaU  -  Druse  .  genamnien  worden  war^ 
In  beiden  Fallen  wurde  die  Alaunerde  von  dem 
Eisenoxyde,  durch  einen  Ueberscbufs  von  kausü* 
scbem  Kali ,  getrennt,  sq,  dafs  did  alkalische  :FlU.ssig- 
keit  durch  Zusaz  von  etwas  Salzsäure  zwar  getrübt 
wurde,  diö  Trübung  aber  durch  ümriihren  wieder 
verschwand.  Auch  löste  sich  das  Eisenoxyd  bei  A 
und  B  durch  mäfsige  Digestion  in  Salzsäure  voll« 
kommen  auf«  Da  Eisenoxyd  und  Alaunerde  iso« 
morph  sind,  so  läfst  es  sich  wohT  oinsehen ,  wie 
beide  einander  wechselseitig,  vertreten. können;  au& 
fallend  bleibt  es  aber  auf  jeden  Fall,  dafs  udimitcel* 
bar  zusammengewachsene  KrystaUe  solche*  Verschie- 
denheiten zeigen.  Ein  ühnliclies  Verhalten  bat  übri<> 
gens  Herr  BnEOBEßG,  bei  Granaten  von  Sala^  wahr* 
genommen ,  welche  dem  Aussehen  und  dem  Ver- 
halfen  vor  dem  Löthrohre  nadh ,  eihalidef  volikom« 
men  gliche^n^  dort  fand  sich  noch  überdlefs  Bitter- 
erde  durch  den,  mit  ihr  isomorphen,  Kalk  vertre- 
ten» —  Es  niufs  jedoch  bemerkt* werden^  dafs  der 
Sauerstoff  der  Alaunerde,  sammt  ddm'd'ei  Etsen- 
oxyds  bei  B  gröfser  ist ,   als  bei  A«  - 

C.     Bestimmung    des  VVass  er-Geh^ltes. 

2.167  Gramme  Glimmer  wurden  in  einem  Fla. 
tintiegel,  eine  Stunde  lang,  einer  sehr  heftigen  Hiz- 
ze  ausgesezt*     Es  wurde   eine  graulichschwarze,  ge- 
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scitmoIfiDene- Masse  erbultän,  und  der  Gewichto- Ver- 
lust  iietrug   0.831   Pro2.      Dieses  entspricht   daher 
bei  weitein  nicht  der  gnnzen  Menge  der  Fluftsäure; 
«nd    w^enn*  die  Flufsslitire   wirklich    durchs   GlChen 
ausg^tfiej^eii  würde',   so    wfirde   si(f  «Is  Kfiesel^sFlnfs- 
süure  entweichen,  und  der  Gewichts  ^Verlust  mit  ftite 
daher'  das   Gewicht   der^    wfrklich  in  dem 'GlimAier 
enthaltenen,   Fl iifssaure  um  Vieles  übersteigen«      Da 
noch  üb^diefs  dieser  Glirntner,  wenn  et  für- sich  im 
Kolben   erhiit  wirdj   Sptii'^n    von   F^eifchtfglieit   von 
sich  gibt,'   so   nidchte  wohl   der  erhaltene  'GewichtSA 
Verlust  dem    grdfslen  '  Theile  naeh ,    auf  Rechnung 
yön  •  bygroskopisdiem    Wasser    geschrieben    werden 
dürfen*     Um  jedoch   vdilige   Gewifsfk^it  darüber  za 
erhalten,  däfs  die  Flufssäiire  durchs  Glühen  aus  die- 
sem Glimmer  nicht  ausgetrieben  wird,    wurde   der 
geschmolzene    Glimmer    mit    dem    vierfificfaen   seines 
Gewichts  von  basisch -kohlensaurem  Natron  bedeckt, 
und  von   neuem  einer   sehr  heftigen ,    zwei  Stunden 
lange  anhaltenden,  Glühehizze  ausgeics^t.     Die  Masse 
wurde  in  Wasser   aufgeweicht,    und   mit  kochenderti 
Wasser  ausgelaugt     Der  iricht  'aufgelöste  Theil  löste 
sich  in  Salzsäure ,   mit  ^ui'ücklitssun^  von  etwas  gal- 
lertartiger Kieselerde  j  gänzlich  auf;   das  Glichen  mit 
kohlensaurem   Natron '  hatte  mithin    ^iiie  vollständige 
Aufschliefsung    bewirkt.     Die   iilkalfsche    Flüssigkeit 
wurde    mit  kohlensaurem  Ammoniak    digerlrt,    von 
dem    entsUnden<^n   Niederschlage   abfiltrjrt,    und  mit 
Salzsäure  übersättigt.     Statt   dafs   nun  aber  die  Koh- 
lensäure j~  wie  firüjier  y  dadurch  ausgetrieben  wurde» 
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dafi  man  die  saure  Flössigkeif»  in  «inemiiadll 
filfse^  auf  einen  lau%Tarnien  Ofon  stelltei  bncfel 
diese  unter  den  Rezipienten  einer  LuftpMj 
lange,  bis  gar  keine  Gasblasen  mehr  sich  ealli 
ten,  und  verfuhr  nun  t  um  die  ^uaotitSt  imd 
s^ure  zu  bestimmen»  auf -dieselbe  Weiset.! 
vor.  £s  wurden  0.6766  Gr.  geglühter, 
Kalk  erhalten,  welche  8*550  Proz.  Flufl 
sprechen.  Die  Menge  der'  Flufssfture  wsrjj 
bei  diesem  Versuche,  mehr,  als  das  Dof 
der  bei  B  erhaltenen.  —  Wir  miissen  a^- 
vor  der  Hand  dahin  gestellt  seyn  lasseny.fA 
fsere  l^lenge  Fluissaure,  welche  in  diei 
Versuche  erhallen  wurde,  einzig  dem  Ui 
zuschreiben  |stj  dals  zur  Austreibung  dsr, 
säure,  statt  einer  etwas  erhöhten  Teitiperal 
Aufhebung,  des  Luftdruckes    angewandt 


Zufolge  den,  in  A  und  C  erhaltenen,  ]Uj| 

wird  die  Zusammeusezzung  dieses  Glimmen  fo^ 

Kieselerde        •        «  •        46  •  233    ^ 

Alaunerde        •         •  •         14  •  141 

Eisenoxid         •        «  •         17  «  975    • 

Manganoxyd    •        •  •          4  •  573  ; 

Kali           .        ,     ■   .  .          4  •  900 

Lithion     .        .        .  •           4  .  206 

Flufssäure        •        •  .          8  «  530 

Wasn^     .        •        ^  .          0  .  031 

101  .  387 


an  eiigfbrseits  die  All^meiabeit  dm  Vor« 
r  Flufssäuro  in  den  Glimraern  ,  anderer- 
.r  betrScli fliehe  Menge  derselben  in  den 
noiern  in  Erwägung  zieht ,  so  mufs  man 
Igen  ,  dafs  diese  SHure  fiir  den  Glimmer 
grofsen  Bedeutung  ist,  wenn  sie  auch 
lanchen  Glimmerarten  nur  in  sehr  gerin- 
en lhalten>  seyn  sollte.  Es  scheint  in  die- 
üng  ein  unmerklicher  Uctiergang  vom 
u  dem  Talkv  Statt  zu  finden,  so  %vie 
insicht  des  Bittererde-Gehaltes,  von  dem 
IUP  Glimiperi ,  durch  die  einaxigen  Glim- 
ebergang  gebildet  wird.  —  Auch  in  Ab- 
eo^nostische  Verhältnisse  zeigen  sich  Ue- 
on  Glimmer  zum  Talke;  häufig  ^rsezt, 
gebirgen ,  Talk  den  Glimmer ,  und  vom 
liefer  findet   oft  ein   unmerklicher  Deber- 

Taikschiefer  Statt,  so,  dafs  bisweilen 
il  die  Farbe  sich  ändert,  wenn  die  eine 
in  die  andere  übergeht.  —  Aus  einer  ver- 

und  ausgedehnten  Untersuchung  verschie- 
be f  mit  solchen  Glimmern  .  kiamentlich » 
jsr  ähnlichen  Verhältnissen  vorkommen, 
h  gewifs  in  mehr£acher  Beziehung  inter« 
ultate   ergebe^. 


',j 
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ü  e  b  e  r 

ein  merkwürdiges  Vorkoimä 


von 


Thonsäulen  -  Bildung  imBi 
des  Vogels -Gebirge^J 

als  Beleg    für   dessen  YuHatt' 


Von 
Herrn  August  Klipstsi«« 


JtiiS  erstreckt   sich   ein   Hauptzweig  des  Vo 

birges,  welches  von  Buch  für  das  grOfsM 
menhnngcnde  Basalt- Gebilde  h9lt,  von  «1 
er  beobachtete,  nordwestlich  Ober  OrüUi 
Giesen,  wo  er  am  Graiiwackcn  -  und  Sehr 
birge  des  TVesterwaliLes  abschneidet.  Zwi« 
den  St^fdten  bildet  der  Basalt  lanf^gedehnt 
sehr  hoch  ansteii^ende  Höhen,  welche  in  ihr 
eben  nichts  Konstantes,  und  Überhaupt  ein 
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ihrer  BMdttng  vom  Hsiuptrftcken  des  Vogel» «»Gebir» 
ges  durchaus'  abhängig  2u  seyn«  Besondek'ü  Ausge- 
zeichael  ist  das  Gebirge  in  dieser  Gegend  durck 
mehrere  kesseUbrmfge-  Thaler ,  welehe  in  den  Sufse« 
ren  Form^Terhältnidsen  desselben  einen  eigenen  phy- 
siognomiseben  Charakter  begründen,  und  es  in  die« 
ter  Hinsicht  merklich  unterscheiden  vom  Hdhen« 
Gebirge  (  Zentral  "  Gebilde )  des  Vogels  «  Gebirges« 
Am  nördlichen  Abhänge  mwket  dieser  Hdhen,  süd« 
vrärUk  von  E.ttingihausen ,  befindet  sich  die  Stelle  9 
wo  der  Aberglaube  die  Gemeinde  Euingshausens 
verleitete,  nacli. einem,  im  Berge  verbürgen  seyn 
sollenden ,  Weinkeller  zu  schürfen  4  und  wo  man 
statt  dessen  einen  9  für  den  Geologen  nicht.^uninter- 
essanten^   Gegenstand  ^u  Tage  förderte. 

Die  -beiden,  hierauf  vtogeaommeiäen.  Schürfe 
waren,  als  ich  den  Ort  besuchte,  zur  Hälfte  leider 
wieder  mit  Schutt  zugeworfen.  Sie  befinden  sich  in 
gleicher  «Höhe  und  dicht,  neben  einander;'  Nähert 
man  üch  ihnen  auf  einige  Entfernung^  so  fflilt  schon 
ein  weifsliches  Gestein  in  die  Augen,  welches  ron 
Basalt  bedeckt  ist»  Der  erste  Anblick  dfe^er  seltsa« 
man  Krscheinung  erinnerte  mich  an  das  Vo)^hommett 
v<m  Opel,  im  Dolerite  von  Suinheim  em  Main  "^^i 


♦Ml» 


*    fiiehe-ir*- Moi.£.*s  E^kemwnleii  fillc  Berg  -  und' IlBtten« 
iiBnd«'$-4,  1,  lind  s    Agnaten  fUr  Minora7ogte  der  H«r- 
«^.:64Ml«Ca[(  »u(  Jtos3  1?r  130< 

32 


49» 

und  iipb,  dac|itfs  hier.  a|i  «MV'SliiQfcheei«.  fand  ie^odi 


zu  i»ei^pBa'.,ör<*ftt^n.  VerwuBderuog,  ia  diesöin -wei- 
Xsen  pQSJtdwt  eineiXt,  ^^  cegelualifsigo  SäulchPA  zßr- 
gliedf  1  i^R>  T1k)H.  Die  Afesondcra»gsfl|iche^;d©r  Thou^ 
rfulcheo  siud  mit  gelbUchw^ifsem  Botu«  bekleidet, 
welcW.  dk^  Säulcheu  ^u  einstelnen«  gr^fseren  und 
klein^re^  Par,lhi.eeö  verbindet  ^inyeUea«^  füllt  der 
Qpltts  aucb  gröfsere  ZwisdienrSume  aus,  grdfsteo« 
theiU  ahßr  umgibt  er  die  einzelnen  Säulchen  als  eine 
düane^  Rinde  nnd  hält  übtest  zos^xnmen. 

•  Der  Thon,  welcher  sie  bildet,  ist  von  bfSfsro- 
ther,  sehr  häufig  ins  Graue  übergehender  Farbe, 
und  hat  einen  gelblich  weil sen  Strich.  Aufserdein 
Ist  er  h^rt,  nicht  leicht  zerreiblich  ^   und  leicht  zer- 

sprengttw** 

'•  .         •  ■  '    » 

lue  SSiilph^n   selbst  sind   grdfstenthetls  sechs -, 
zuwejleii  aQ^hjfiin^-  und  vierseitig,    und  hdu$g  von 
^eg^l^fi^iger  Form.,    Ihre.  Dicke  wechselt  von  2  Li-> 
aiep  bis  zu  1  V4  Zoll.     Die  Länge  vermag  ich  nicht 
geiiau  jKii^  besjtimnaen ,    indem    die    Zertheilung    in 
Stänlcliefi.  ij[^'die  Tiefe  fort«ca:t,  und  ich  sie  nur  t  V« 
bis  2  F^  (ilnDr  Tage  beob9«bten  konnte.     Der  grdfste 
Theil  des  Scliurfps  war,    wie   ich   Bfihtm  betnerhte, 
wieder  vc^jchiktteU     Uebrigeas  brachte  «cb   vpn  ei- 
nigen    Einwohnern     JEttingshausens  j     die    bei    der 
Schurfarbeit  zugegen  waren,   in  Erfahrung,   dafs  sie 
auf  ein^r.. Stelle  (welche,  mßinpoi  firipeasea  nach, 
Hngefähi-   die.    HMlfte  dei:    bpri^ent^I^u  Ausdelimuig 
des   einen  Schurfes  .einnin^int)   dat  ThMiiiatei|«.6e« 


stein»  4  bis  5  Fa  »tedersezzend,  gefunden  hSiten, 
ohne  auf  eine  isndere  Gebii^s«  Schicht  zu  stofsen» 
und  dabei  ivärea  die  Sänlchen  nach  unten  hin  im« 
mer  dicker  geworden.  Difefs  bestätigte  meine  Ver» 
muthung ,  welche  sich  auf  die  Beobachtung  des  obe* 
reii  Theiles  der  Säulenmasse  gründete:  dafs,  da 
nämlich  die  SSuIchen  »  von  Tage  herein ,  immer  an 
INcfce  zunehmen ,  sie  in  grdfserer  Teufe  bedeutend 
dick  werden  müfsten. 

Die  unbeträchtliche  Entbidfsung  verhinderte 
übrigens  dae  Untersuchen  des  weiteren  geognosti« 
sehen  Ver.hältens  dieses  denkwürdigen  Gesteines« 
Voa  Tage  herein  ist  es  mit  einer  Schicht  Damn^erde* 
welche ,  wie  noch  eine .  Menge  darin  enthaltene 
Bruchstücke  Basaltes  andeuten ,  durch  Zersezzung 
desselben  entstand »  und  dann  von  einer  Lage  zer« 
klüfteten  Basaltes  bedc^ckt.  Am  Säulen  «Thon  ge* 
wahrt  man  durchaus  keinen  Uebergang  in  Basalt  f 
sondern  die  Auflagerungi^äche  des  Basaltes  solieidot 
si^h  genau. 

Bildet  nun  dieser  Säulen  «Thon  im  Basalte  tein^ 
für  sich  begehendes»  Lager 9  welches»  während  der 
Erhebung)  aus  der  Tiefe  der,  durch  Feuer  flüssig 
gewordenen ,  Basaltmasse  in  dieselbe  eingeschlossen 
wurde?  oder-  ist  derselbe  der  obere  Theil:i?iiier 
mächten  Schicht  ait%esfihvireiamten  Landes,  Und 
wurde  später  durch  Basalt  überdeckt;  oder  gehcfrlo  . 
dieses  Gebilde  vielleicht  gar  dem ,  die  terziären  Ge- 
birge  begleiteadbn ,  Thoii  ui^prfinglich  an?  Alje 
djeee  Fr^^gon  «hlibei^'IVabrscbeialichkeit  für  sich ,  }ß^ 
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ddch  am  vr^nigsten  die  lezteren  ^u  iodem  vom  terziä- 
ren  Thon  und  Sandstdne,  undvulien  Bänken  bis 
zum  Siifswasser  -  Kalkstdne ,  am  ganzen  nOrdlichen 
und  westlichen  Fufso  des  Vogels -Gebirges,  wie  es 
scheint  9  keine  Spur  vorhanden  ist. 

Dafs  aber  der  Säulen  «Thon  wirklich  lagerföN 
mig  im  Basalte  verbreitet  vorkomme »  davon  über- 
zeugte mich  Folgendes : '  Nachdem  ich  den  üthoii  von 
Ettingshausen  bereits  kannte  ,  wurde  ich  späterhin 
durch  ein  zweites  9  ähnliches  Vorkommen  über« 
rascht«  » 

In  einem  verlassenen  Basalt- Bruche,  nahe  bei 
Isich ,  von  dem  eben  genannten  Dorfe  1  y.  Stunde 
entfernt,  fand  sich  diese%  Lager  vor.  Der  Stein- 
bruch ist  noch,  bis  gegen  16  F»  in  die  Tiefe,  auf- 
geschlossen. In  der  Tiefe  von  8  F.  erblickt  man 
das  Lager j  welches  gegen  2  F.  Mächtigkeit,  und 
eine  ziemlich  söhlige  Lage  besizt*  Es  scheint  sich, 
nach  seinem  Ausgehen  im  Steinbruche  zu  urtheilen, 
nicht  beträchtlich  auszudehnen.  Die  Länge  der  Aus- 
dehnung ins  Feld  beträgt  hier  nicht  über  8  F.  Ver- 
muthlich  hat  man  nur- seine  Breite  vor  Au^en,  und 
es  besizt  dann,  nach  der  Länge,  eine  gröfsere,  ho« 
rizontale  Ausdehnung.  Die  äufsere  Beschaffenheit 
des  Thons  dieses  Lagers,  weicht  Übrigens  vpn  c|er- 
jenigen  des  Mttingskäuser  im  Ganzen  etwas  ^hm 
.£r  zeigt  bei  weitem  nicht  die  deutliche  Zergliede- 
rung in  Säulen,  sondern  trennt  sich  in  mehr  unre- 
^elmäfsige,  stähgeligte  Stücke.  (Die  Form  ider- 
lelbto    hat   viel    AebnUchkett  mit    dcnjoiigea  .der 
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Stangenkohle,  oder  des  sogenannten  Stangenscliwühlt 
votR  MeifsTiet  j'wolche  obeiisowohl,  in  Ansehung  der 
Begelmalsigkcit  der  Prismen,  dem  Ehtingshäuser 
SHulenthon  um  Vieles  nachstehen.)  Auch  bemerkt 
man  an  diesem  lagerförmig  verbreiteten  Thon  eine 
frischere  Farbe  Und  einen  geringeren  Grad  von  Fe« 
stigkeit.  Die  stängelig  abgesonderten  Stücke  sind 
ebenfalls  mit  Bolus  bekleidet,  aber  nicht  sehr  ausi* 
gezeichnet;  derselbe  erscheint  mehr  nesterweise» 
und  besonders  häufig  zunächst  der  Begrenzungsflä- 
che des  Basaltes  im  Lager  verbreitet.  Von  diesem 
lagerhaften  Säulen -Thon  bei  JLic/i  lafst  sich  auf  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  ebensowohl  lagerförmigen 
Verbreitung  des  EJ:tingshäuser  schliefsen  ,  aber  kei- 
neswegs dieselbe  mit  Gewifaheit  darthun.  £s  ist 
ebenso  gLiubhaft»  dafs  der  Basalt  daselbst  die,  vor 
seiner  Entstehung  schon  vorhandenen,  Thon -Schich- 
ten überdeckte« 

Die,  bis  hierher  aufgeführten,  Thatsachen  ken- 
nen überhaupt  nicht  zu  sehr  verschiedenen ,  geolo« 
gischen  Folgerungen  führen ,  welche  die  Umbildung 
.dieses  Thons  durch  Basalt  darthun.  Anhänger  des 
Hygrotyps,  deren  Anzahl  sich  wohl  —  nachdem 
durch  die  Anstrengung  und  Aufopferung  der  treff- 
lichsten .Gebirgsforscher  für  die  Feuer -Bildung  der 
Basalt «- Gebirge  (unter  ihnen  verstehe  ich  den  gröfs- 
ten  Theil  des  VV£RN£R'schen  FlÖztrapps)  sich  so  Vie- 
les aufklärte  -~  bedeutend  vermindert  haben  mag, 
mdcJiten  in  diesem,  den  Basalt  begleitenden,  Thon 
einige   Gründe   zu    nachdrücklicherer    Vertheidigun 
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ihrer  Hypothesen  suchen.  Aber  eben  diese  eigen- 
thümliche  Beschaffenheit  des  Tbon'-  Gebildes  sezt 
der  Vertheidigung  des  Basalt  -  Niederschlags  ans  ei^ 
nem  Ftuidum»  erhebliche  Gründe  entgegen.  Warum 
findet  man  die  Thon -Bitdungen  ^  >velche  zum  Theil, 
in  so  mächtigen  Massen,  das  aufgeschvremmte  Land, 
die  Flöx- Gebirge  {z.  B.  den  bunten  Sandstein)  ,^ 
überhaupt  fast  alle  jüngeren  Gebirgs-Forniazionen 
begleiten  ,  noch  in  ihrer  ursprün^^Hchen  Beschaffen- 
heit, und  nicht  so  auffallend  rerändert,  als  gerade 
diesen  unter,  oder  im  Basalte  vorkommenden  Tbon? 
Eine  solche  Veränderung  kann  daher  nicht  leicht  in 
der  ursprünglichen  Bildung  ihren  Grund  finden , 
sondern  sie  mufs  durch  eine  Örtliche  Ursache  her- 
vorgebracht worden  seyn.  Und-drtese  ist  wohl  kei- 
ne andere,  als  der  Basalt.  Ich  erlaube  mir,  zum 
Behufe  der  weiteren  Ausführung  dieser  Ansicht,  ei* 
nige  Worte  im  Allgemeinen  übet  die.  Bildungs- Epo- 
che des  aUvulkanischen  Vogels  -  Gebirges  hier  ein* 
zuschalten* 

Die  mächtigen  Schichten  des  Schuttlandes  der 
Wetterau  hatten  sich  aus  einer  der  lezten,  parziel- 
len  üeberschwemmurfgen ,  oder  während  dem  lezten 
Kiickzuge  der  Gewässer  —  welche  die  Haupt* Thal* 
Bildung  der ,  unter  der  vulkanischen  Masse,  des  Vo^ 
gels -Gebirges  hervortretenden,  jüngeren  FIöz-Fop- 
mazionen  bewirkten  *—  abgesezt,  als  zn  dieser  Zeit 
das  Wasser  noch  die  Niederungen  der  dortigen  Ge- 
gend bedeckte,  und  das  eigentliche  Agens  abgab  zu 
den  ungeheuren  vulkanischen  Revoluzionen ,   weldie 
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hier  wütheten.  Der  Wasserstand  erreichte,  oder 
fiberschritt  vielleicht  noch  das  P^iveau  Aea  bunten 
Saudsteines,  ivShrend  sich  die  Katastrophe  ereig- 
nete, welche  die  weit  verbreilete,  gröfslehtheils  zu- 
sammenhangende, mächtige  Basalt -Masse  des  Vo« 
gcls  -  Gebirges  aus   der  Tiefe  emporhob« 

Die  Kraft,  welche  die  vulkanischen  Aüsbrflohli 
hervorbrachte,  hat  in  der  Kichtung  von  SVV.  nach 
T40.  ihre  Wirkung  am  rlesenmlffsigsten  bewährt ,  in- 
dem sie,  nach  diesen' Weltgegenden  hin,  ihre  Pro- 
dukte am  mächtigsten  aufthiirmte.  Diese  sind  Wahr- 
^cheinlich  aus  dem  bunten  Sandsteine,  welcher  ätk 
vielen  Orten  unter  ihnen  heraustritt,  hervorgebro- 
chen, und  verbreiteten  sich  in  grofsen,  weit  fortsez- 
zenden  Strömungen  £iber  denselben  wegl  Allein 
damals  hatte  sich  in  dem  Bassin  der  Wetteraü  ,  wel- 
ches von  dem  Schiefer -Gebirge  und  dem"^  bunteii 
Sandsteine  eingeschlossen  ist ,  auch  schon  Schuttlahd 
abgesezt,  und  dieses  wurdle  zugleich  von  dem  Ba- 
salte und  von  Laven slrÖ inen  übergössen.  Also  der 
Basalt  jener  Gegenden  ist  junger,  als  eiii  gVöfser 
Theil  des  atifgeschwemtntcn  Landes.  Die  Vulk'ahi« 
sehen  Revoluzionen  scheinen  ungefähr  in  die  iClitte 
der  Bildungs  -Periode  des  leztercn  zu  fallen«  Diese 
Meinung  über  das  relatii'e  Alter  des  vulkanischen 
Vogels- feebirges  gründete  ich  früher  auf  Beweise^ 
iTclche  icli  mehr  aus  der  liufseren  Beschaffenheit  des 
Gebirges  hijrgeteifet  hatte.  Allein  Ich  h^lÄ  neuer- 
din^t»    Gelcgeuri<iit  gehabt,     Stcltön  *zu   beobachten, 
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4i6  über  iie  Bedeckung   des  Schuttlancl^s.  durch  den 
Basalt   keiaea   Zweifel   mehr  übrig  lassen» 

Bei  Münster,  eine  Stunde  von  dem  Fundorte 
des  Säulen -Thons  enifernt^  baut  man  auf  Braun- 
kohlen  f  welche  im  aufgeschwemmten  Lande  liegen. 
Man  bat  sie  in  einer  beträchtlichen  Tiefe^  in  mächtigen 
Thon-Schichten,  und  zwar  als  mehrere  über  einander 
liegende,  durch  Lettenniittel  (Zwischenlager  von  Let- 
ten) getrennte  y  Lager,  angetroffen*  Auf  dem  Dache 
der  Braunkohlen  ist  der  Basalt  als  Tage-Gebirge  aus« 
gebreitet«  Das  Gruben  -  Gebäude  führt  bereits,  in 
einer  nicht  unbedeutenden  Strecke  ^  unter  dem  Ba- 
salte hin  fort;  da  aber  die  Braunkohlen  zu  tief  Iie- 
gen,  hat  man  die  Auflagerungsfinche  ,^qs  Basaltes  — 
welcher  das  Schuttland  in  einer,  nicht  sehr  dicken, 
Strömung  übergössen  zu  haben  scheint  —  noch  nicht 

berührt,   und   wird   dieselbe   auch   sobald  nicht  er- 

1   .    » > 

reichen',  wenn  der  Basalt  nicht  an  einem  anderen 
Punkjte  dem  Kohlen -Lager  näher  angrenzt^  oder 
mächtiger  ist.  Wird  der  Berührungspunkt  des  Ba- 
saltes und  Schuttlandes  später  aufgeschlossen^  so  hat 
man  hier  vielleicht  eine  ähnliche  Umwandelung^  als 
diejenige,  welche  den  Thon  bei  Ettingshausen  be- 
troffen hat ,  vor  Augen  \  ich  komme  auf  diesen  wie- 
der zurüpki  und  behalte  mir  vor^  an  einem  .ande- 
ren  Orte,  über  die  Lagerungs- Beziehungen  des  Ba-* 
saltes  zum  Schuttlande  der  VVetterau «  mehr  zu 
sageii. 

Mag  n^axi.  s^ch  nun  cur, Annahme  berechtigt  fin« 
deA  f  dafs  die  Masse  .  des  Säulen  -  Thons ,  durch  die 
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idei*  ErdbebeOf   oder  durch  viilkanische  Erup- 
Ton    dem    Schultlande  gelrennt,   und  in  die 
dieser    Krupzionen    als  Lr.^cr    eingcscJiIos- 
le;    oder     ist    man    gcnei;;ter,    einer  Bedek« 
ch    BasallslrÖnie    bc^tziipflichten;     so    ist   in 
lUen  eine  so  seltsame  Lkiibildung  des  Thons 
Igen  des  Basaltes  ziiziisclireiben.      Dieser 
den    Thon    in    einem ,     durch  Feuer  flüssig 
len,  Zustande.     Sein  hoher  Grad  von  Hizze 
die    Thonraasse    ein,     und    zwnui^    sie,    in 
k  XU    zerspringen.      Der  Bolus  sonderte  sich 
ihlichen    Erkalten    des   Basaltes ,    aus   ihm 
fikllte  die  Zwischenräume  der  Säulchen  aus* 
^^man    nach    der     Grund  -  Ursache     der  Zer* 
in     regelmiifsige    Prismen  ,     oder     fragt , 
idglich    gewesen,    dafs   sie    durch   die    Wir- 
Hizze   hervorgebracht    worden ,     so    wird 
Rande  Erläuterung  dieser  Frage  viel  Schvviö- 
finden.      Ihre    Lösung   \>'ill    ich    wenigstens 
wagen ,  sondern  dieses  Problem  der  Beur« 
tieferer  Einsichten  überlassen. 

dem  Meifsner    in  lUirh essen  erinnere  ich 

Lweder  aus  autoptischen,  noch  aus  litterSrischen 

y  eines  Gebirges,  dessen  Beschaffenheit  etwa 

:bkeit  mit  diesem  Gebilde  bei    Ettingshausen 

liefsc  *•     Ein   ungeheurer  Kolofs  isolirter 


einer    geognostiscken   Schilderung    des  Metfsners 
SU  geben,  verweise  ich  auf  Voiot's  und  ScKAC9*f 


506 

B^isaU  -  Matse  bedeckt  hier  ebensowohl  eine  Thon- 
Schicht ,  unter  welcher  man  das  so  mächtige  Braun- 
kohlen -  Lager  abbaut.  Der  Thon  und  der  ihn  be- 
,  grenzende  Theil  des  Braunkohlen  -  Lagers  sind  beide 
dergestalt  verändert ,  claf»  die  VVirkungcn  eines  frü- 
her erlittenen  iiiz^grades  daran  unverkennbar  sind. 
Voigt  betrachtet  die  Verminderung,  welche  den  Thon 
und  das  Braunkohlen- Lager  am  Meifsner  trafen, 
nus  einem  sehr  richtigen-  Gesichtspunkte;  In  seiner 
Geschichte  der  Steinkohlen  u.  s.w.  sagt  er: 

9  Wenn,  wie  ich  gewifs  überzeugt  bin  ,  der  Ba- 
salt jemals  in  einem  erhizten  Zustande  gewesen, 
und  über  ein  Braunkohlen  -  Lager ,  wie  das  am 
Meifsner^  ausgebreitet  worden  ist,  so  mufste  Alles 
das  erfolgen,  was  wir  darin  Besonderes  antreffen , 
und  was  es  vor  anderen  auszeichnet,  die  keine  Be- 
deckung von  Basalt  haben  ,  uiid  besonders  mu£slen 
dadurch  Glanz-  und  Stan^enkohlen  entstehen.  Rhe 
ich  aber  meine  Gedanken  hierüber  entwickele ,  muts 
ich  noch  anzeigen ,  dafs  qben  auch  am  Meifsner^ 
zwischen  dem  Basalte  und  Braunkohlen -Lager ,  ein 
sehr  schwaches,  oft  nur  einige  Zoll  m[{chtiges,  Thon- 
Lager  angetroffen  wird  ,  welches  die  Bergleute 
Schwühl  nennen  ,  und  welche  Benennung  ich  hier 
beibehalten  will»     War  nun  der  Basalt  jemals  heifs. 


Sdiriften,  und  eine  Beschreibung .  det  Meifsn^rt  ^  vreU 
che  HtniDKSriAOEN,  in  dtan  v,  LtoNK.  Tasclienb.  Jahr- 
gang X[  i  geliefert  hat»  -    ' 
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so   mufste   die  Hizze  -durch  dieses  schwache  Thoif* 
Lftger  hindurch  wirken,  die  erdharzi^en  Theile  der 
Braunkohlenarten  mufsten  erweicht  und  flüchtig  wer- 
den., lind  sich  in' den  sie  bedeckenden  Thon    herauf-^ 
ziehen  j  demselben  ihr  Bitumen  miu heilen ;  und  die- 
ses  ist   wirklich  auch   der  Fall.     Denn    dieser  Thon, 
der   an    sich    schon    ein  Ansehen  hat,    das    die  Wir- 
Illingen    eines   ehemaligen    Hizzegrades   verrltth ,    ist 
an    manchen   Stellen   so   voll   von    Erdharz,    dafs  er 
einer   Kohle   gleicht,    auch  zuweilen  von  wirklicher 
Stangenkohle  kaum    zu    unterscheiden    ist,     und    in 
dieselbe    fibergeht.      Durch    dieses    schwache    Thon* 
Lager  wirkte  die  Hizze  hindurch,  bis  in  das  Braun-' 
kohlen  -  La^er ,    dessen   Oberfläche    die   Veränderung 
erlitt ,    die    es   gegenwHrtig   vor   andern    auszeichnet. 
Es  wurde  dadurch  gleichsam  entölt  'und  rissig,    und 
kam    in  eine  Art  von  Schmelzung ,    daher    man  auch 
nicht   selten  Luftblasen    darin   antrifft ,    und    hieraus 
entstand   die    Glanzkohle.      Der    Hizze    noch    mehr 
ansgcsezt ,    wurde   dieser   nach    oben    zu   noch  mehr 
Bitumen    entzogen ,   und    sie   zersprang  in  säulenför- 
mige Stdcke,  daher  die  Stangenkohle.    Diese  Sprün- 
ge sezten    in    den    sie    bedeckenden  Thon  fort ,    der 
nun    auch    voll  brennbarer  Theile  war;    daher    end- 
lich auch  der  Uebergang  aus  Stangenkohle   in  gemei* 
neu  und  Stangen-Schwühl ,  und  der  Gehalt  von  erd« 
harzigen   Theilen    in    demselben ,   so   wie    auch   sein 
gebranntes  Ansehen*« 

Enthielte   der  Säulen -Thon   von    Ettivgshttusen 
Braunkohlen  in  einer  geringen  Tiefe,  so  wtirde  nM 
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dieselben  auf  die  nämliche  Weise  umgewandelt  fin- 
den. Uebrigens  stellt  ja  der  Sllulen*Thon  dieselben 
Erscheinungen  dar»  als  der  Meifsnerische  Schiriihl. 
Besondecs  ist  derjenige  von  Lieh  von  lezterenif  in 
der  Form  oder  Absonderungsweise,  nicht  verschie^ 
den;  nur  durch  den, Gehalt  an  Bitumen  weicht  er 
von  ihm  ab.  Der  Ettingshäuser  unterscheidet  sich 
durch  seine  geregelte  Säulenform,  erhielt  dieselbe 
jedoch  wohl  durch  Ursachen,  von  denjenigen  nicht 
abweichend,    welche   dem   Schwühle  und  dem  Thon 

von  Ldch  ihre  gegenwärtige  Beschaffenheit  ertheilten. 

» 
In   Bezug   auf  die  regelmäfsige    Säulen- Bildung 

des   Thons   von   Ettiusshausen    niufs    ich    noch   be- 

merken  i     dafs    derselbe   Analogieen     mit  •  der   Fonn 

und    Gruppirung  der  Basaltsriulen    wahrnehmen  IMst. 

Resultate  sorgßiltiger  Vergleichungen  wfiren  vielleicht 

geeignet ,   den  Schleier ,    in   welchem    die    Ursachen 

der  prismatischen    Absonderung   des   Basaltes  gchüUt 

sind ,    etwas   zu  lüften.     Möchten   deshalb  erfahrene 

Geognosten  ,   welche   das  Vogels  -  Gebirge   besuchen » 

nicht    unterlassen ,    die    Gegend    von    Ettingshausen 

einer  näheren  Prüfung  zu  unterwerfen. 


Nachtrag. 

Als  ich  dieses  seltene  Gestein  neuerdings,  bis  zu 
einer  Tiefe  von  7  F.,  entblöfsen  liefs,  war  ich  im 
Stande,  seine  innere  Beschaffenheit  sicherer  zu  beob« 
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achten«  Theils  sur  Berlchtigttng  einiger^  in  der  vor« 
stehenden  Abhandiunfi^  entbatteneiX)  Angubcn,  theils 
zur  Aufrechthaltiing  der  gegebenen  Ansicht|  Ober' die 
Ursachen  der  Umbildung  des  Säulen  -  Thons ,  bemer- 
ke ich  noch  IiurzUch  Folgendes ; 

Die  Z^rtiieilung  in  Saulchen ,  an  der  entbldfs!> 
teil  Stelle,  war  itn  Durchschnitte  mtr  2  V2  F-  ^<^f 
zu  verfolgen,  und  sezt  hier  nicht,  wje  es  mir  von 
Ettingshäustr  Einvrohnern  früher  falsch  berichtet 
wurde ,  bis  in  eine  bedeutcndei^e  Tiefe  fort.  Der,« 
den  Thon  bedeckende,  dunkelgraue  Basalt  zeigt 
fiberall,  da,  wo  er  den  erstcren  bedeckt,  mehr  Fe- 
stigkeit und  ursprüngliche  Frischheit,-  als  nach  sei- 
nem Ausgehenden  hin,  und  enthUlt  Olivin  in  kleinen 
Pardiieeii,  als  das  ihn  allenthalben  bezeichnende  Fos- 
siL  Unmittelbar  unter  dem  Basalte  sind  die  Säulchen 
am:  d&nnsten ,  und  nehmen  nach  unten  an  Dicke  all* 
mählich  zu,  so,  dafs  dieselben,  während  sie  an  ihrem 
oberen  Ende  nur  einige  Linien  messen  ^  am  unteren 
über  einen  Zoll  dick  werden.  Sie  stellen  sich  demnach 
mehr  in  einer  pyramidalen  Form  dar.  Ihre  Farbe, 
zunächst  dem  ^Basalte,  ist,  einige  Zoll  tief,  braun- 
roth  ,  geht  jedoch  alsdann  ins  Rothe  über.  Die  Zer- 
theilung  in  Säulchen  verliert  sich  in  einem  minder 
festen  ,  wiewohl  immer  noch  verhärteten ,  Thon , 
und  zwar  so,  dafs  sich  die  Absonderungsflächen  zu« 
lezt  nur  noch  in.  schwachen  Andeutungen  ausdrük- 
ken,  und  nicht  mehr  mit  Bolus  bekleidet  sind* 
Dieser  kommt  überhaupt,  zunächst  dem  Basalte ^  in 
grdftter  ^uantitüt  vor.     Solche  verinindert   sich  mit 


def  zu  erklürsnf  liie  Hizze  des  ,  dui 
sij;  gewordeneo ,  BRsaltes  mtifste  natürl 
nilchat  der  Bogrenzuiigifläche  des  Iboi 
reichsten  wirken,  während  sie  vom  I 
allmiihlicl)  einen  minder  starken  Einfluf 
wündeluag  des  Thons  übte.  Die  br^u 
selben ,  wo  er  dem  Btisalte  am  nffchsl 
stiirkere  Anhäufung  vou  Bolus  daselbsl 
irte  der  Siitilchen  au  Dicke  nach  unten, 
cho  Verschwinden  der  SiUdca-Abson< 
ner  geringen  Entfernung  vom  Basalte, 
redet  zu  deullich  für  Wirkungen,  di)r< 
Ursachen  hervorgebracht,  als  da£i  ma. 
geguu  eriiebfln  könnte. 
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U  e  b  e  r 


(griff  Gebirgs  -  Formazion 


und 

SO  schwankenden  Gebrauch 
Aiisdrucka  in  der  Geognosie. 

Von 

\rrn  Gboro  Gottlieb  Puscb» 

Professor  zu  Kielze  in  Polen» 


[Qostischcn  Kunstsprache  ist  der  Ausdruck 

i-Formazion  schon  alt  und  unentbehrlich 

Um  desto  vreniger  sollte  man  erwarten  , 

r  Begriff  Formazion  einer  Zweideutigkeit 

Pen    sey-f    und    doch    ist    dieses    der    Fall. 

[t   hatte     mithin    vollkommen    recht,    als    er 

r.  99  Man  ist  in  der  Mineralogie  sehr  unpbilo- 


MoLX.f  iinnalen    äet   Berg-  und  HUttenkande;   Illy 
:  p.  326. 
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9,  sophisch  zu  Werke  gegAngen  ,  indem  man  Gattan* 
„gen,  Formazionen  und  an dere- Einheiten  bestimmt, 
,,ohne  sich  die  allgemeinen  Begriffe  dieser  Wesen 
yy  deutlich  vorgehalten ,  oder  ohne  die  Momente  fest 
19  gesezt  zu  haben  ,  auf  welcher  die  Wesenheit  der- 
,^  selben  beruht«  Zuweiten  sind  diese  »Bestimmungen 
,,  ziemlich  ungliicklich ,  zuweilen ,  ungeachtet  dieses 
„Mangels,  meisterhaft  ausgefallen.  Diefs.  leztere 
„  überhebt  uns  jedoch  keinesweges  der  Nothwendig- 
,,  keit  der  nÜheren  Untersuchung  der  Sache ;  denn 
„  auch  da ,  wo  nicht  ein  einziger  heller  Blick  und 
,,  ein  glückliches  Treffen  hinreichten,  die'  Wahrheit, 
„welche  nicht  stets  offen  daliegt,  an  das  Lidit  zu  brin« 
„gen,  ist  und  soll  Gegenständ  der  Untersuchung  des 
,,  Geognosten  seyn ,  und  es  ist  ja  übcrdiefs  Pflicht 
„des  philosophischen  Na tjurfors<^hcrs,  sich  dte  GrOn- 
„  de  seiner  Bestimmungen  deutlich  bewufst  zu  seyn.*' 

Einer  solchen  philosophischen  ,  mithin  allgemei- 
nen ,  und  keiner  Verwechselung  unterworfenen  Be- 
stimmung erfnangelt  allerdings  der  Ausdruck*  For- 
mazion,  indem  er  wenigstens  für  drei  wesentlich 
verschiedene  Begriffe  gebraucht  wird.  .  Diefs  ist  ein 
grofser  Uebelstand  in  .der  Kunstsprache ,  und  es  be- 
darf eineir  allgemeinen  Uebereinkunft,  um  für  }edea 
Begriff  einen  besondere  Ausdruck  zu  wählen« 

In  der  Geognosie  bezeichnet  der  Ausdruck  For- 
mazion  : 

1«  die,  Bild ungsart  eipes  Gebirgs- Gesteines^ 
indem  man  z«  B.   die  Pormazion    des  Basaltes    dem 

Feuer« 
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fenevf  die  der  Kreide  dem  Meeresgewässeri  die  des 
Raihtttffes  d^  Landgew8s86m  zuschreibt. 

2.  Die  Gebirgsarten  oder  Felsarten  seibskt 
in  Bezug  auf  ihre  mineralogische  Aehnlichkeit  oder 
Gleichheit»     So   spricht  man  von   Formazionen   der 
Kalksteioey  der  Gypso,  der  Porphyre;   der  Trapp-, 
Gesteine* 

3.  Die  Zusammenordnung  mehrerer  mine« 
rah'schcn  Massen  in  ein  System  ^  ihrer  Lagerung^ 
oder  ibrei^  gemeinschaftlichen  Bildung  nach. 

Bie  er^te  Wort  •  Bedeutung  9  sagt  Hr.  v.  Hubi« 
B0LDT  *  treffend,  „ist  dem  Gneifse  der  Sprache  nach 
))iiiehr  gemäfsy  aber  sie  bezieht  sich  auf  den  Ur- 
„spning  der  IDinge^  auf  ein  unsicheres  Wissen  9  be- 
jjgrüiKlet  auf  geogonische  Hypothesen  ,  auf  Wage- 
»säzze ,  die  Erd  •  Entstehungslehre  betreffend**'  •— 
Biesep  Unsicherheit  wegen  bedürfen  wir  für  diesen 
Begriff )(eineii  geognostischen  Terminus,  in  je« 
der  Sprache  kann  man  sich  darüber  anders  und  so 
ausdrücken,  dafs  keine  Verwechselung  mit  dem 
geognostischen  Begriffe  Formazion  eintreten  kann. 
Lafst  uns  also  fernerhin  nie  mehr  von  einer  vulkani« 
sehen,  neptunischen,  plutonischen ,  gasfdrmig()nu.8.w. 
F.orinazion  einer  Felsart  sprechen,  sondern  man 
drücke  diesen  Begriff  durch  andere,  in  jeder  Sprache 
vorhandene,  Wörter :  Bildung,  Entstehung,  Entwicke« 


Geognosttseher  Versuch  Übe;  die  Lagerung  detfGe^ 
birgsanea  in  bieiden  £rdh2lft4?n.  '  Deutsch  von  K.  C.  v. 
LtoHteAmo  S.  1. 
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lung  u«  f.  Vf.  au«.»  so  ist.  daniil  «chon  eine  Unbo«- 
stimmthch  des  Begriffe«  Foripazioa  leicht  und  un* 
schüdlich  beseitigt. 

So  leicht  wird  es  uns  aber  nicht  gelingen«  den 
andern  wichtigeren  f  oben  angefahrten  Doppelsinn 
Yoo  Formazion  zu  beseitigen.  Dazu  müssen  wir  ge* 
nau  prüfen I  wie  dieser  Begriff  voll  den  einzelnen 
Gepgnosten  fixirt  worden  ist. 

Ich  mache  den  Anfang»  wie  billig 9  mit  der 
W£RN£n*scben  Schule  ^  von  welcher  jener  DoppeU 
liinn  ausging«  Werner  selbst,  in  seinem  geognosti- 
sehen  Vortrage  von  1809»  definirte  Gebirgs-Forma« 
zion  fol^endernaafsen :  »»sie  sey  eine  Gebirgs-Er- 
99  Zeugung  im  G reisen,  die,  so  weir  sie  auf  einander 
^»gefolgt  ist,  einerlei  VerhSitnisse  hat,  sie  mag  nun 
,',  einfach ,  oder  zusaromengesezt ,  oder  ab%vecliselnd 
ff  seyn.  *^  Analysirt  man  diese  Dcfinizion  ,  und  ver« 
bindet  damit  ferner,  was  er  im  weitern  Vortrage  von 
den  einzelnen  Formazionen  lehrte»  so  erkennt  man 
leicht  den  Doppelsinn,  den  Werner  mit  dem  Worte 
FQrmazion  verband,  denn  dieses  bedeutet  nun  1)  ei* 
ne  einfache  Gebirgs- Erzeugung,  welche  sich 
in  einer  Bildungs  -  Periode  zwar  mehrmals  wiecler- 
.holen  konnte,  aber  stets  unter  gleichen  oder  ähnli- 
chen Verhältnissen.  Daher  sprach  er  von  einer  Ur. 
kalkstein  -  Formazion,  die  entweder  selbstständ%  auf« 
treten  könne,  oder  nur  untergeordnete  Lager  in 
den  Formazionen  des  ^B^^^f&^f  der  XJrschiefer,  des 
Syenits  bilde;  2)  aber  bedeute  Gebirgs  -  Formazion 
eine   zusammenge^ezte   und    abwechselnde  Gebirge* 
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Erzeu^ng  int  Grofsen ,  w^he  in  ununterbrochenen 
BJldungs  -  Momenten  «ittf  einundor  folgte.  In  diesem 
Sinne  sprach  Werner  z.  B.  ron  der  Formazion  des 
altern  Fldz-Sand Steines  (Todt-Liegendes)/  welche  wie- 
der Glieder  verschiedener  Formaxionen  im  ersteren 
Sinne  des  Wdrtes  in  sich  rereinigte,  als  z.  B.  Schieb« 
ten  der  Sandstehi- Formazion,  der  Flözkalt  -  Forma- 
zion ,  der  Flöz  -  Porphyr  -  Formazion  u.  s.  w. 

Auf  eine  ähnliche  Art ,  wie  ich  hier  Werner*» 
Idee  von  den  Formazionen  aufgefafst  habe,  hat  dior 
selbe  auch  Steffens  dargestellt.  Er  drückt  sich 
darfiber  zuerst  folgend ermafsen  aus :  *  9,  die  ur- 
^ysprfingliche  y  nihig  abgesezte  Hauptmasse  (nSmHch 
,9  der  Gebirge)  trennt  sich  allmählich  gleichsam  in 
,y  mehrerei  verschiedene  Massen ,  die  sich  durch  die, 
,,in  der  Hauptmasse  vorkommenden,  Lager  andeu- 
,,  ten  9  und  immer*überhand  nehmen  9  so  wie  sich 
,,die  Urzeit  der  üebergangszeit  nähert.  —  Nachdem 
„diese  Trennung  einmal  vor  sich  gegangen  ist^  bil- 
,,'den  die  dadurch  entstandenen  Gebirgsarten  eigene 
^iReiiien,  deren  Glieder  zuweilen  blos  in  die  Urzeit 
,9  gehören ',  und  nicht  über  diese  heraus  kommen, 
„oft  aber  auch  durch  alle  nachfolgende  Epochen 
ji  durchgehen ,  und  sich-  von  der  st  hosten  Urzeit  bis 
^9 zu  der  jüngsten  Flözzeit  als  solche,  obgleich  im* 
mer  verändert ,  erkennen  lassen.    Eine  solche  Rei* 


>» 


^     SrtTttvs  BeitiHge  zur  inneren  Naturgeichichte  det  Er* 
de.  S.   18    u.  19. 
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hing  u.  ».  w,  au«.,   »o   isl.  duinil^         ;  •  *  •    ■*'*'^ 
stimmtheil  des  Begriffe«  ForiiBf;  *  ier  mächtij- 

schadlich  beseitigt.  //         ü  Forroazionen, 

So  leicht  wird  es  uns  ffi         md  KaUt-Forma- 
andern    wichtigeren  »    ob// ;'  / 

Yon  FormazioD  zu  besT/y  /  '^  '      -^Ea's  Idee  nicht  reia 

HAU  prüfen,    uie    Ar/f^'^     .rmazion  nenut,   naimie 

Gepgnosten  fixirt  v ///     .ons- Suite,    d.  h.  eine 

Ich    mache     •  /  '   -mineralogischen  Bestände  ahnli- 

W£RN£ii*schen  /  ^*       W£aNER*s  Kalk-Formazions-Suite 

l»inn  ausging«       .en  Gesteinen  nach  einander  ähnliche 

sehen  Vortr  ^r-,  Uebergangs*  und  Flöz-Kalksteia-For- 

zi  o  n    fo^  •  oder  Porphyr  und  Syenit  zusammen  waren 

zeugy^  eine  selbstständige  Haupt-Formazion,  siege- 

ge^y^gitev  wieder,  als  Glied  einer  Reihe,  ia  seine 

e'  ^yx  '  Formazions  -  Suite ,  die '  er  ,  obgleich ,  nach 

y    ^r0  jezzigen  Er£aihrungen  ,  nicht  richtig ,  mit  dem 

^phjre  im  Gneifse  anfing  ,     und  mit  seinen  FlÖz- 

^p- Porphyren  (Trachyten)  endigen  liefs. 

£rst  später  hat  Steffens  *  die  VVERiiER^schea 
Ideen  von  Formazian  richtiger  angesprochen  >  wenn 
er  sagt:  „Zufdrderst  halten  wir  es  für  nothwendig) 
„  einige  Begriffe  zu  bestimmen ,  deren  unbestimmter 
„Gebrauch  nicht  wenig  zu  Verwirrungen  naancher- 
„  lei  Art  Anlafs.  gegeben  bat.  ^Hierher  rechnen  wir 
„  vorzüglich  den  Begriff  .der  Formazion  y    der  durch 


9» 
99 
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'ch,  den  dar  Entdecker  Werukr  daron 

^iner  der  richtigsten  und  folgenreich- 

^e  geworden  itt.    So  gevrifs»   wie 

*  '-^  richtige  KenntniCs  der  Forma- 
^  Verhältnisse  als  eine  Grund- 

*  ^%^        ^  Agnosie  angesehen  werden  muTs^ 
^^^{^                 ^n  die  Art  un^   Weise«   wie  man 

^  ▼  .1  bei  der  Untersuchung  der  FlÖz-Ge- 

^    ^  .  endete,  nicht  wenig  zur  verworrenen  An- 

derseiben beigetragen  t  wie  eine  kui*ze   Un« 
«•ei^chnng  darthnn  soll«  <^ 

1.  )}Ist  es  bekannt,  dafs  die  verschiedenen  Ge* 
„birgsarten  in  Aer  nämlichen  Formazion  vorkommen 
M^^danen,  wenn  man  nur  die  Reihe  der  Entwicke* 
9} long  zwischen  beiden  ununterbrochen  verfolgen 
9)  kann.  So  spricht  Wbrner  nieht  von  Gneifs», 
t)  Glimmerschiefer- ,  Tbonschiefer  -  Formazion ,  son« 
9)  dem  nennt  diese  nun  die  Glieder  der  uralten  Schie* 
«  fop  -Formazion.  ** 

IKef&  ist  wieder  ein  Irrthum.  Wenn  Webnbr 
^fleifs,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer ,  Grauwak« 
ke  tu  8..W.  9  nicht  als  Formazionen  betrachtet  hätte, 
so  wäre  ja  der  Ausdruck  Schiefer  •Formazions- Suite 
«in  völlig  unlogischer  und  sprach wldri:;er  Ausdruck 
gewssen.  Es  ist  hinlänglich  bekannt,  dafs  Werner 
den  Gneifs  mit  seinen  untergeordneten  Lagern  von 
Brporphyr,  Urtrapp,  Urquarz,  Urkalk  u#  s.  w.,  als 
«ine  selbstständige  Ciber  die  ganze  Erde  verbreitete, 

und  zwischen   Zentral -Granit  und  Glimmerschiefer 

< 

inne  liegende  Formazion  betrachtete^ 
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2.  ^«lU&iiiien  Gebirgtarten  einertei  Arl  itt  Ver« 
,y  BchiedeMn  Formazionen  yorkotmiiieA  ^  wenn  die 
,9  Folgenreihe  der  EntmckeUing  durch  irgend  eine 
,>Revoluzion  unterbrochen  ist.  *^ 

5*  99  Ist  es  bekannt»  dafs  Werner  die  nämliche 
9,  Formazion  9  der  MassA  nadi  f  in  verschiedenen 
99  Formazionen  9  der  Eeit  nach»  wieder  erkennt»  und 
»^diefs  ist  sieber  eine  seiner  schönsten  Entdeckung 
jfgen.^^     Nun  ist  es  aj>^i*«  kll>r »  dafs 

4*  »»aiich  die9Jn  einer  Rücksicht  verschiedeneny 
»i  Formazionen  9  als  zu  etiler  Formazion  gehdrig,  an« 
'99  gesehen  werden  kdnnen ,  weldies  dann  eintreten 
99  wird  9  wenn  das  Verschiedenartigst«  sich  9  wie  aus 
99 einer  Quelle»  gesezm&fsig  entwickelt  Dieses  ist 
99  aber  von  den  Geognosten  offenbar  übersehen  wor- 
99  den  9  obgleich  es  die  Natur  vernehmbar  genug  aus« 
19  spricht.  " 

•  Hier  hat  mithin  auch  Hr«  Steffens  zugegebeii9 
was  ich  schon  zeigte,  dafs  in  der  Werner' schon 
Kunstsprache  der  Ausdruck  Formazion  fiir  zwei  we- 
sentlich verschiedene  Begriffe  gehraucht  werde;  ein- 
mal für  Gestein -Bildungen  der  Masse  nach  9  und  so« 
dann  für  Gestein  -  Bildungen  der  Zeit  nach^ 

•  Da  es  mm  offenbar  unzulässig  ist,  und  zu  Ver- 
wirrungen führt,  zweierlei  Begriffe  durch  einen 
Ausdruck  zu  bezeichnep»  so  müssen  wir  auch  fer- 
nerhin die  Geognosie  von  diesem  Uebelstande  reini- 
gen 9  den  Ausdruck  Formazion  nur  für  einen 
der  obige»  Begriffe  beibehalten,  und  für  den  andern 
einen    andern    Ausdruck    wählen   und    feststellen. 
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Wie  dieft  geschehen  kdnooi  äazu  wollen  wir  folgen« 
de  Betrachtung  anstellen. 

Jede  Wissenschaft  hat  unbedingt  ein  rollkomine« 
nes  Recht ,  eigene ,  nur  anf  den  Umfang  ihrer  selbst 
berechnete,  Begriffe  unter  eigenthfimlichen  Namen 
festzustellen ,  ohne  darnach  zu  fragen ,  ob  diese  Na- 
men etymologisch  genommen,  vom  Grammatiker  ge- 
tadelt werden  könnten,  oder  in  andern  Wissenschaf- 
ten schon  andern  Begriffen  unterlegt  worden  sind* 
Wie  die  Feststellung  des  Begriffes  nur  aus  der  Na- 
tur des  untersuchten  Objekts  geschöpft  werden  darf^ 
so  mufs  auch  der  Ausdruck  für  diesen  Begriff  daraus 
hervorgehen.  •—  Die  *Bildungsart  der  meisten  Felsar- 
ten wird  uns  vielleicht  immer  ein  Bäthsel  bleiben; 
dafür,  wie  v.  Humboldt  meinte,  bedürfen  wir  also 
den,  an  Bildung  erinnernden,  Ausdruckt ormazion 
nicbt;  die  Geognosie  lehrt  uns  nur  den  Bau  der  Ge- 
birge kennen ,  und  daraus  können  wir  nur  mit  eini- 
ger Zuverlässigkeit  Bilditngs  -  Pcrfoden  folgern  ,  in 
deren  jeder  eine  Reihe  mann  ich  faltiger  Fels -Lager 
nach  einem  Frinzipe  zusammengeordnet  sind.  Aus 
einer  solchen  gieichm^fsigen  Lagerung  und  relativen 
Gleichzeitigkeit  dürften  wir  selbst  wagen ,  Schlüsse 
zu  ziehen ,  über  die  Oleichartigkeit  der  Bildung. 
Darum  kann  das  Wort  Formazion,  wenn  wir 
nicht  willkürlich  verfahren  wollen ,  nur  den  Begriff 
gleichzeitiger  Bildungen  be:^eichnen ,  nicht  aber  den 
Begriff  gleichartiger  Massen ,  von  denen  wnr  weder 
^leidiartige  noch  gleichzeitige  Bildung  nachzuweisen 
im  Stande  sind.     Kalksteine  in   Vr-^  Uebcrgangs-, 
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Fldz  -  und   terziären    Gebirgen ,     haben  aichis    ftU 
Aehnlichlceiten  im  inneren  und  äufseren  Bestände  mit 
einander  gemein  ^  wir  wissen  durchaus  nicht  9  ob  sie 
gleichartig  gebildet  wurdeUf  wir,  wissen  mit  fiestinunt^ 
heity  dafs    sie  nicht  gleichzeitig   entstanden  9    mithia 
hat  der  BegrifF  von  jener  Kalksteinreihe  nicht  das  ge- 
ringste mit  der  Bildung  derselben  zu  thün»  und  de^ 
Ausdruck     Formazion ,    der    immer    auf    Bildun^s- 
art  oder  Bildungszeit  hindeutet,  ist  dafür  unpas$i3nd. 
Für  solche   Reihen    C^ür  die   VV£iiif£ii'scbea  Forma- 
zionen  der  Masse  nach),  ist  der  Ausdruck  Familie 
bei  weitem  passender,  denn  er  erinnert  an  Aehnlich- 
lceiten ,  die  auch,  wenn  die  Familie  viele  Zeit  -  Epo- 
chen durchlebt,  nie  ganas^^rlöschen«    Das  ganze  Men- 
schengeschlecht,    so  wie  j^des  Thiergeschlecht,    er- 
neuert sich  in  gewissen   Zeiträumen,  und  alle,    auf 
der  ganzen  Erde  in  einer  aolchen  Periode  gleichzei- 
tig mit   einander  geborene  und  lebende    Menscken 
nennen  wir  eine  Generazion.    Der,  in  einem  und 
demselben   Jahre    geborne  Deutsche ,    Slave ,   Finne 
und  Tunguse    gehören  einer    Genera^ioi^  an,    ohne 
nur  im  Geringsten,  weder  persönlich  noch  stammartigf 
mit  einander  verwandt  zu   seyn.     Durch  alle  Gene- 
razionen  hindurch,  oder  doch  durch  einen  Theil  der« 
selbe^,.  laufen  aber  Stämme  oder  Familien  der 
Völker,    ^eren    Namen  angeborner    Stammes-  oder 
Familien  -  Charakter,  B^li^sl  äufseres  Ansehen  (Physio- 
gnomie) ,   einander  gleich   und  ähnlich  bleiben ,    bis 
auf  die,  von  der  Zeit  abhängenden,  Modifikazionen. 
Man  wird  laicht  erratben ,   wie  djieses  GleichniTs  auf 
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|[eiogna$tiacbe  Verhälmitae  dfigew^ndel  werden  kann« 
Wir    sdien   die    Kalksteine »    Gypse,    Porphyr  ••  und 
Trapparten  in  allen  Gebii^ldasfien  sich  wiederholen, 
gebildeten  ganz  verschiedenen  Zeiträumen*    Sie  sind 
also  die  Stämme  oder  Familien ,   welche   durch   alle 
Generazioaen    der  Gebirge   hindurch   laufen,    d^nn^ 
>^enn  auch  der  Fldz«  Kalkstein   nifcht  vom  Ur-Kalk* 
steine  entsprungen  ist,  wie  der  Sohn  vom  Vater ,  so 
sind  sie  doch  äbnlicke,  durch  Zeit  imd  Umstände 
modifizirte,  Massen,  Kinder  eines  Grundstoffes*  Seit 
Mensdien  existiren,  erschuf  die  Natur  auf  der  hohen 
Berghdhe  Asiens  nur   Menschen  mit  platten   Nasen, 
flachen  Augenwinkeln,   hervorstehenden  Backenkno- 
chen und  dünnen  Barthaaren ,   während  am  Setttgtd 
und  Niger  immer   Neger  entstanden*      Wie   aber  in 
allen  Zeitcgti   die  sp   verschiedenen     Mongolen    und 
Neger  zu  gleichzeitigen  Generazioiien   geboren    wur- 
den,  und  mit   einander  die*  Erde   bewohnten,  eben 
so  wurden  mit   aliei»  kehlensauren   Kalk -Bildungen, 
durch  alle  Bildungs- Momente    der    Erde   hindurch, 
gsknz  von  ihnen  verschiedene .  Gebirgsarten  gleichzei- 
tig erzeugt.      So   entstand  .  gleichzeitig  mit  den   we]>* 
/sen.,  bunten  und  schwarzen,  körnigen. Kalksteinen^ 
'Gneifsy    Schiefer ,   Grauwacke ,  ^Serpentin,   Porphyr 
und  Trapp ;   mit  den  dichten  Kalksteinen  der  junge* 
Ten  Zeit:  Sandstein,    Thon ,  Gyps>   Steinkohle  und 
Schieferthon ;  mit  dem  Kalktuff  endlich  Grufs,  Thon, 
Torf,     Basen  -  Eisenstein.    Alle  diese  Kalkarten  sind 
also  nur  Glieder  einer  grofsen,  selbst  jezt  noch  nicht 
ganz  erstorbenen  Familie.     Eine  Beihe  gleichförmig 
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gdla^rttr.f  und  »tt  einalicl#r  Wechselnder  Schichtea 
von  Konglomerat j  Sandstein,  Steinkohlen,    Schiefer- 

■ 

thon ,  Kalkslein >  Porphyr,  Mandelstein  u*  s.  w. , 
sind  abev  eine  gleichzeitige  Generazion  sehr  verschie- 
dener Gestein  «Familien. 

Dieses,  aus  der  orgRnisirten  Kdrperwelt  gewShUe, 
Glelchnifs  veranlafst  mich  mithin  zu  .-^em  Vorschlage, 
fortan  in  der  Geognosio  1.  dasfenige  nur  eine  For* 
mazionr  zu  nennen,  was  bei  sich  fortpflanzenden 
Wesen  eine  Generazion  heifst,  und  2«  ffir  gleiche 
und  ähnliche  Feisarten  ans  verschiedenen  Rildungs« 
Perioden  den  Ausdruck  Familie  zu  wilhlen. 

Es  heifse  darnach  ferner  eine  Gebirgs-Fa- 
mitie  jede  Felsarten -Reihe,  die  Werner  mit  dem 
JKamen  Formazions-Suite  bezeichnete.  Dieses 
Wort  kann  ich  nicht  beibehalten,  ^eii  eine  Fami- 
lie, in  meinem  Sinne,  keine  Suite  von  Formazionen 
enthält,  und  weil  sich  'das  Wort  nicht  retten  läfst, 
wenn  der  Doppelsinn  des  bishefigen  Ausdrucks  For- 
nlazion  aufhören  solU      * 

Ein  Urkalkstein  -  Lager  ,  eingeschichtet  zwischen 
Kneifs  oder  Thonschiefer ,  ist  mithin  nur  ein  Glied 
der  Kalkstein  -  Familie ,  und  keine  Förmazion,  denn 
es  ist  entvireder  gleichzeitig  mit  -  der  Bildung  des 
Gneifses ,  oder  mit  der  des  Thonsqhiefers  ,  und  ge- 
hört den  Formazionen  an,  zu  welchen  ihrer  Lage, 
rung  nach  jenef  j^neifs^  oder  jener  Thonschiefer  ge- 
zählt werden  müssen  Aller  Porphyr,  blos  der 
Masse  i^ach  betrachtet,,  bildet  eine  grofse  Familie 
mit  gemeinschaftlicher  Physiognomie,   und  die  Giie- 


der  6ieser  Famliie  gehören  entwedt»' -  FormiiStioiieii 
an,  in  denea  sie  aIs  Fremdlinge,  ab  uBtergeorÜnele 
Sdiichten  auftreten  ,  wie  im  Oneifse ,  im  Thonschie^ 
fer,  in  der  Grauwacke,  im  Steinkohlen  <•  Gebirge, 
oder  sie  sind  so  entwickelt  und  selbstständig ,  dals 
sie  in  der  Reihe  der  Formazionen  eine  eigene  Stelle 
einnehmen,  wie  ia  der  Syentt- Porphyr -Formazion 
d^r  Uebergangs- Gebirge.  —  Es  lenchtet  daraus  von 
selbst  ein  ,  dafs  die  meisten  Felsarten «  Familien  meh« 
reren  . Formaxionen  ; zugehörig,  umgekehrt  gibt  es 
nur  wenige,  die  auf  eine  Formation  eingeschrtekt 
wären ,  wie  z«  B»  die  Familie  der  Tra<^yte. 

Wenn  die  Geognosten  auf  diese  Art  die  beiden 
Ausdriicke  Gebirgs-Familie  und  F<>r*mazion 
adoptiren,  so  ist  der  bisherige  Doppekina  des-  lezte- 
ren  Ausdrucks  ohne  ZwaAg  aufgehoben,  und  die  un- 
zweideutige Definizion,  von  Jedem  dies^i^  BegrifFo, 
miSglich  gemacht.  > 

Damit  ist  aber  "boch  nicht  '  alles  Schwankende 
verbannt,  was  dem  Ausdrucke  und  dem  Begriffe  Foi^- 
mazfon  bisher  anklebte.  Man  spricht  und  schreibt 
Ton  untergeordneten,  selbstständigen,  pa- 
rallelen^ allgemeinen  und  lokalen  Forma« 
zionen«  Lafet  üna  untersuchen,  wa^  diese  Aus- 
drücke bedeuten  sollöh,  ob  sie  nothwendig  und  zu- 
lässig sind.  Dazu  aber  müssen  wir  vorerst  zurück- 
kehren zur  Definizion  des  Begriflles  Förmazion, 
wie  ich  ihn  allein  gebraucht  wissen  wiü^  und  dazu 
müssen  wir  wieder  dieVeiiizelnen  Geognosten  mich 
ffer  Reihe  rcmebmen. 
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MoHtam  oben  a. O.  ^efinirt  r  f|£ine  Gebirgs* 
„FormazioB  Ist  eine  bestimaire  Zusamin^iord- 
9,  nung  gleichartiger  oder  ungleichartiger  Gestein- 
y^l^lasseny  welclie  durch  llursere  oder  innere  Ver- 
.^h^knisse  als  ein  selbststSndiges  Ganzes,  d.  i. 
,9  als  eine  Einheit  in  der  Beihe  der  Gebirgs  -  Erzeug- 
>^  nisse  charakterisirt  ist,  und  sich  durch  die,  von  der 
yyBildtyig  abhüngenden,  Umstünde  erkennbar  mackt'^ 

Diese  Definizion  ist ,  wenn  wir  den  lezten  Saz 
-«lerselben  wegroehnen,  vollkommen  klar  und  geo- 
gnoatisch  rein ;  aber  Hr.  Mobs  hat  sich  dennoch  von 
dem  alten  Doppelsinne  des  Wortes  Formazion  noch 
nicht  lossagen  können  >  indem  er  weiter  fortföhrt : 
„Oft  wiederholen  sich  gleichartige  Gestein  -  Massen 
>,,  in  sehr  verschiedenen  Zeiten»  Jedes •  einzelne  die- 
91  ser  .Erzeugnisse  ist  eine  besondere  Formazion ,  und 
,,.das  Ganze  heifst  eine  Fornvazions  -  Suite. ^^ 
Diefs  stimmt  mit  der  eben  gegebenen  Definizion  nicht 
überein,  denn  ein  einzelnes  Gestein  «Lager  bezeichnet 
keino  Einheit  in  der  Reihe  der,  der  ganzen  Erde  aa- 
gehörigeil.,  Gebii^s*Erzeugnisse.  Sezzen  wir  hierssch 
laein^m  Vorschlag  anstatt  Formazion :  Glied  einer 
Gißbirgs  -  Familie ,  so  ist  der  Widerspruch  gelöst. 
Weiter  aber v fahrt  Hr.  Mobs  fiarl:  „Einige  Forma- 
„ziooen  machenpimmer  die  liaiiptmasse  -des  Gebir- 
,jge8  aus,  andere  bilden  nur  eingelagerte  Lsg^r. 
„Wenn  solche  einzelne  Lager  sich  in  verschiedenen 
„Haupt-Formazionen  finden  (d*  h.  nicht  auf 
9,.eine  eingesohr^lnkt  sind  ),*  oder  wie  diese  eigene» 
y^selbststftndige  Ganze  machen,     oder  endlich    GUe* 
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y^der.tiner  Form^zion8«>'Siule.8iiid9.  so  sind  sie  als 
y^selbstständige  Formazionen  zu  betrachten. 
,,  Sind  sie  dagegen  auf  eine  Gebirgs^  Masse  einge«» 
„  schränkt,  tragen  sie  nicht  den  Charakter  eines 
^, Ganzen,  und  schliefsen  sie  sich  an  keine  Suite  an, 
,9  so  zählt  man  sie  der  Formazion  zu ,  in  %Yelcher 
,,  sie  eingelagert  sind,  und  sagt  von  ihnen ^-dafs  sie 
j , derselben  untergeordnet  sey en  ( wie  Rogen« 
„stein,  Kupferschiefer).^* 

Hier  finden  wir  eiuige  Dunkelheit  und  abermals- 
Widerspruch   gegen   die   Dcfinizion.     Der   Ausdruck 
Hanpt-Formazion  ist  dunkel,   denn  er  ist  nicht 
erklärt;    soll  darunter  eine    allgemeine   Forma« 
xion  verstanden  werden,   von  der  wir  später  reden 
wollen ,  so  ist  jenes  Wort  Jiberflitssig.    Ist  eine  For- 
mazion wirklich  eine  Einheit  in   der  Reihe  der  Ge« 
birgs  -  Erzeugnisse ,  •  so    mufs  sie   eo   ipso    selbst« 
ständig  seyn,    denn    eine   Einheit   ohne  SelbststSn* 
digkeit  ist  keine  Einheit.     Jede  Schicht  eiuer  Fels* 
Brt^    die  in   eine    andere   eingelagert   ist,    ist   auch 
d;inn,  wenn  sie  sich  unzähligemal  wiederholt,  jener 
untergeordnet,   und  da  sie  deshalb  nur  als  Theil  ei- 
nes Ganzen,  ^1s  Glied  einer,  der  Lagerung  und  dem 
mineralischen  Bestände  nach ,     zusammengehörenden 
Reihe  betrachtet  werden  kann,   so  kann  sie  unmög- 
lich eine  Formazion  seyn,   sonst  müfste  es  am  Ende 
so   viel    Formazionen    als   Gebirgs«  Schichten    geben, 
und  dann  würden  Schicht  und    Formazion  einen  sy- 
jionia&en   Begriff  bezeichnen*      Eine   untergeord- 
nete   Formazion.  ist  ^ein    Widerspriiali    in  .  sich 
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gelbst;  dieser  Ausdruck  mufs  gänzlich  aus  der  geo« 
gnostischen  Kunstsprache  verschwinden ,  wenn  sie  lie- 
gend logisch  und  bestimmt  seyti  soll«     So  wenig ,  als 
eine    naturhistorische    Gattung   (Einheit)   der    andern 
untergeordnet  sejrn   kann ,   sondern  nur ,    neben  ihr 
stehend ,  mit  ihr  ein  naturhistorisches  Geschlecht  bil- 
dcft ,  eben  so  wenig  kann  eine  Formation  in  der  an- 
dern, «ondern  nur  neben  der  andern  cxistiren.     Ei- 
ne   Schicht  von   Gyps,    ja   ein  ganzes   Gebirge  von 
GypSy  wenn  es  zum  Liegenden  und  Hangenden  Kalk- 
stein gleicher  Art  hat,  wenn  dadurch  angedeutet  ist, 
dafs  die  Bildung  des  Kalksteines  dadurch   unterbro- 
chen ,   aber  nicht  unteinl rückt    wurde,    ist   nie   eine 
untergeordnete  Forroazion  zu  nennen,    denn    es   ber 
zeichnet   nichts  als  ein  Glied    der  Biidungsreihe,    in 
der  es  eingeschoben  ist.     Ffir    dieseli  Begriff  ist  der 
Ausdruck:  un  lergeordnete8<^hicht,  oderLa- 
ger,  oder  untergeordnetes  Gebirge  vollkom- 
men auslangend.    Der  Rogenstein  ist  z.  B.  eine  untcrge* 
ordnete   Schicht    der    bunten    Sandstein  -  Formazion, 
welche  c^a  seyn  und  fehlen   kann  ,    ohne   die  Forma« 
zion   aufzuheben.      Mit    der   MoHS^schen    Definizion 
von  Formazion  stinunt  die,  welche  Hr.  v,  Humboldt 
9i  a.  O,  gegeben  hat,    nahe  iiberein.      „Eine    For- 
„  mazion  ist  ein  System  mineralischer  Massen,  wel- 
„che    auf  solche   Weise    unter   einander  verbunden 
j,  sieh  zeigen ,    dafs  man  sie  alle  als  gleichzeitig  ent« 
„standen  achten  darf;    dafs  sie,   selbst  in  den  fern- 
„sten  Gegenden,  die  nämlichen  allgemeinen  Beding- 
yyttisse  wahraehioen   lassen,   waü   Lagerung  und^^e» 
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9,  Stand-  ang^t.  *^  Der  Natur  und  jfieser  scharf 
fixirten  Definition  gefreu  y  bat  Hr.  v.  Humboldt  in 
seinem  un  starb  liehen  Werke,  über  die  Lagerung  der 
Gebirgsarten  in  beiden  Brdhälften,  alle  Formazionen 
ala  sclbstsCündige  Glieder  der  Erdrinde  bestimmt, 
deren  Unterscheidung  bisher  mdglich  wurde.  Er  hat 
den  BegrifP,  den  ich  mit  dem  Namen  Gebirgs« 
Fanailie  bezeichnete,  nie  mit  dem  der  Formazion 
vermengt,  und  dadurch,  obgleich  stilUchweigend, 
das-  getadelt ,  was  ich  eben  gegen  den  Ausdruck  un- 
tergeordnete Formazion  aufstellte.  Mit  Recht  ver* 
wirft  er  den  Gebrauch  verschiedener  Worte  für 
gleichbedeutende  Begriffe.  „ Die  Felsarten  **  sagt 
er ,  9,  welche  mit  einander  wechseln ,  die  einander 
„in  der  Hegel  begleiten  und  dieselben  Beziehungen 
^9 der  iLagerung  zeigen,  sezzea  eine  Formazion 
„zusammen;  aus  dem  Verbundedseyn  mehrerer  For« 
„mazionen  wird  ein  Gebilde,  ein  Gebiet,(Ter- 
9, raiii):  allein  die  Worte  Felsarten,  Formazionen 
9,tiad  Gebilde  werden  in  vielen  geogtioslischen  Wer- 
„  ken  als  gleichbedeutend  gebraucht  *^  Diese  Unbe« 
stimmtheiten  vermeidend ,  spricht  Hr.  v,  Husiboldit 
sich  auch  bestimmt  darüber  aus,  dafs  Unabhün. 
gigkeit  zum  Charakter  jeder  Formation  gehört« 
Worin. diese  UnabhlSngigk^il  einer  Formazion  begrün« 
det  sey  9  hat  er  meisterhaft  bestimmt,  *  und  dafs 
Ate  Formazionen  bestimmt  werden  mü^enj  ohne  auf 
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die  Mass«  ritein  zu  aehw,  <Ane  diese  Beslimmu^jen 
mit  dem  Begriffe  derWERNsn'schen  Formazions^Soiten 
(Gebirgs-Faitiilieii)  zu  verwechseln,  geht  aus  einer 
andern  Stelle  *  seines  Werks  hervor  :  99  Die  Ueber« 
,,  sieht  (nämlich  der  Formazioaen)  ,  welche  wir  am 
,9  Schlüsse  zu  geben  uns  anschicken ,  soll  keines« 
9>vregs  eine  eigentliche  Klassifikazion  der  Felsarten 
fj  seyn ;  man  findet  daselbst  nicht  einmal  —  wie  in 
,ider  alten  Methode  VVernbr's,  oder  in  dem  werth- 
9,  vollen  Handbuche  des  Hrn^  d'Aubuvsson  —  allepri- 
„  mitiven  Formazionen  des  Granits,  alle  neueren  For- 
9,  mazionen  des  Sandsteines  und  des  Kalkes  in  be- 
,9  sonderen  Abtheiiungen.  Im  GegP4itheile  bin  ich 
„bemüht  gewesen,  jedem  6ebirgs«6esteine  diejenige 
,1  Stelle  anzuweisen,  welche  ihm  in  der  Natur  zu« 
„kommt,  je  nach  der  Lagerungs- Ordnung,  oder 
„nach  dem  Relativen  seines  Alters.  *< 

Diefs  ist  auch  die  einzi;:  wahre  Methode  zar 
Bestimmung  der  Formazionen  in  der  Geognosie;  )ede 
Klassifikazion,  dem  blofsen  Gestein •  Charakter  nach, 
gehört«  der  Petrographie  an*  Weil  abei'  nicht  in 
allen  Theilei;i  der  Erdrinde  gleiche  Gestein -Schich- 
ten in  gleicher  Keihe  einander  folgen,  oder  mit 
einander  wechseln  ,  gleichwohl  im  Grofsen  betrach- 
tet, der  Typus  der  Formazionen  auf  dem  ganzen 
£rdkdrpcr  sich  gleich  bleibt,  hat  Hr.  v»  Humboldt 
^inen  neuen  Begriff j  den  der  parallelen  For- 
ma z  i  o- 
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mazionen    in    der    Geognosie^     eingef&hrt»    ttild 
diefs  ist  eine  seiner  schönsten  Entdeckungen« 

yyMeine  parallelen  Formazionen  sind 
» reognostische  Äeqnivalente;  es  sind  Felsarten^ 
»die  eininnder  gegenseitig  vertreten  <*  —  und  „man 
»mufs  nicht  darauf  bestehen,  jedem  Gesteine  eine 
»parallele   Felsart  gegenüber  stellen    zu   woL 

»len:    man  darf  nie   vergessen,    dafs   eine    einzige 
»Forttiazion  m^hirere  andere  vertreten  kann**  *• 

Damit   hat  er   die  Zweifelsucht,   jede  Ordnung 
in  der  Lagerungsfdige  der  Felsarten,    oder  bestimm- 
ter gesagt :  der  Formazionen,  abläugnend,  wie  sie  in 
der  neueren  Zeit  rege  geworden  ist,  und  wie  sie  unter 
aodern  Gaeenokjgh  **  besonders  keck  aufgestellt  hat» 
zu  Boden  geschlagen«    Er  hat  die  Ursachen   entwik« 
kelt,  welche  die  -Geögnosten,  aus  Mangel  an  verglei« 
chender  Geognosie,  vermochten,  alle  Ordnung  in  dei^ 
Lagerung  der  Formazionen,   und  die  Existenz  allge«» 
meiner  Formazionen ,  abzuleugnen ;  er  hat ,  wie  der 
grofse  W£RN£ii,  nur  eindringlicher,    weil  er  mit  ei- 
ner gröüseren  Masse  '.von  Beobachtungen   auf  beiden 
Erdhälften  ausgerüstet  ist,  gelehrt,  wie  in  der  Geo« 
gnosie  der  Sück  nicht   an   einen  kleinen  Fleck  der 
Erdrinde  geheftet,    sondern   das  Ganze  mit  Umsicht 
übenschaut  wenden    müsse,    um    die    durchgrei-- 
fende  Lagerungs- Ordnung  in  der  Reihe  aller  Fels« 
arten  und  Formazionen  aufzufinden. 

(Bescblufs   folgt.) 
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*    Humboldt  a«  a«  O. ;  8.  15« 

**  A  critical  examination  of  thä  first  prineiples  qf 
the  Geology,  in  der  Deutschen  Ueberiezsong  S»  158 
n»  ••  w*  U«bsr  Föf madonen« 
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Auszüge  aus   Br: 

Kütce,  am  |9. 
Im  Sommer  1924 1  ^^'  micli  eine,  i 
1623  auf  getignosliichen  Fufsreisen  in 
Polen  zugezogene,  heftige  Gicht  In  den 
Hülfe  in  den  vortrefHichen  Thermen 
■uchen ,  hatte  ich  zugleich  Gelegenh< 
teresmnte  Beobachtungen,  fiber  die 
Fels -Gebilde,  zu  machen.  In  der  s< 
Sammlung  Böhmischer  Gebirgsarteu 
arztea  Hrn.  Dr.  Stolz  zu  Töplixy  I 
unter  der  Porphyr -Suite,  ans  der 
Töpliz,  Stücke  von  Hornstein,  welc 
che  Muschel  •  Versteinerungen  enthie 
•ilte    daher ,     dieses    interessante    Vc 
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der   Porphyr*  Massen  selbst  nicht  auffinden  bonate. 
Zuerst   fiel   mir  dtfr*  8teinkOi<n   eiki€i^  Terehratula  in 
die  Hände,   der  sd  viel  U^bereinstimmung  mit   dem 
Hystetolitei   vulvarms'  batift,  dafs  lehr  auf  den  Ge- 
dankea  gerietby  es  mdchte  »dieser  Porphyr,   der  ein 
Glied  der  -  S  jr^nit  •  Porphyr  •  Forikazion  •  ist ,     die   im 
südöstlichen    Tbeile  Jes   Erzgebirges »   wie.vrohl  auf 
fast  Men   ai»dera  Funlkten ,  •  fiber  Thonschiefer  und 
GramYftckeilschiefer  lagert,  wirklich  Versteinerungen 
führen,  'detien  analog,    die  man   als  charaktmstisck 
füp  die  U^bergangMchiefer  erkennt«    Das  wäre  wohl 
für  die    neptunische  Schule    ein    siegender   Beweis 
wSsserigcr  Porphyr  «Bildung  gewesen.      Bald  wurde 
ick  aber  gewahr,  dafs  jener  Hornstein  im  Porphyref 
aufser  den-Terebratelit ,   Echiniten  und  andere  Mu« 
schein  enthalt ,    die   sich   mit  dieser    Idee  nicht  rei« 
nen  wollten ,   imd  die  ich  in  dem   sogenannten  Pla- 
ner-Kalksteine  wieder   fand,   der  als   Stellvertreter 
des  Englischen  Chälk  märle,   oder  craye  tufeau  und 
chlorkee  auf  mehreren  Punkten  bei  Topliz  das  Por- 
phyr-Gebirge  bedeckt.      Ich    fand   ferner  hier   und 
da,  in  den    tieferen   Schiclvten    des   Pläner  -  Kalkes , 
Trümmer  und  Knollen  eines  grünlichgrauen  Hornstei« 
nes,  die,  ihm  an  sich  gänzlich  fremd,  ebenfalls  vom 
Porphyr  »Gebirge  abstammen  müssen ,   und  diefs  zu- 
sammen führte   zur  Verraulhung,   dafs   die  Verstei» 
^Hingen  r  in  den  Horüsteiu  •  Klüften   des  Porphyres» 
«m  bei   der  Bildung   des   Pläner -Kalkes,    an    ihre 
Jezzige  Stelle  gekommen   seyn    möchten.      Die  Art 
^i  Weise.^aber  j  wie  diefs  geschehen  sey^  blieb  mir 
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duiilcel ,  dd  idi  mich  nicht  9up  Anerkeanuiig  einer 
feuerfliissigen  Entstehung  und  . Einporhebung  der  £u« 
rit*  und  Syenit-Forphyr^Gebii^e  entschliefsen  konn- 
te. Ich  sofawieg  also  ganz'  von  diesei*  interessanten 
Beobachtung»  und  freute  ^ich  auch  sehr,  als  ich  meine 
Beobachtung,  durch  Hrn.  Dr.  NauheanjiI  in  Nro  10 9 
des  JMirg.  1825  Ihrer  Zeilschrifti  bestätigt  fand.  Die 
vulkanische  ErklSrungsweise  des  Hm,  Dr.  NAuaiANir 
ist  sinnreich  9  und  die  neueren  Geognosten  werden 
ihr  um  so  lieber  beitreten,  als  man-  überhaupt  schon 
alle  massigen  Gebirgs -Bildungen  dem  Feuer  zu- 
schreibt, wozu  ich  mich  immer  noch  nicht  unbe- 
dingt verstehen  kann.  Ich  überlasse  dieses  Alles 
noch  der  Zukunft  zur  gründlicheren  Entscheidung, 
und  Will  hier  nur  noch  die  »  im  Hornsteine  des  Por- 
phyr -  Gebirges  gefundenen  ,  Versteinerungen  etwas 
.näher  angeben.     Ich  fand  darinnen: 

1.  Den  TerehratulUes  helveticus  Sohl,  so  yoU- 
kommen  mit  Ueberresten  der  Schaale ,  dafs  er  sich 
ganz  aus  dem  Gesteine  herausnehmen  läfst. 

2.  Andere  Terebrateln,  welche  der  Terebr.  OC' 
toplicata  Sowerby  ähnlich  sind. 

3.  Abdrücke  einer  Flagiostoma^  wahrschein- 
lich von  PL  spinosa. 

Diese  drei  kommen  im  Planer -Kalke  bei  TdpUt 
häufig  vor. 

4.  Von  Echiniten,  selbst  von  denen,  im  Plä- 
ner-Kalke  häufig  vorkommenden,  Spatangus  Coran^ 
guinum  und  Cidarites  varidaris^  Cüv.  ,  sah  ich  in 
jenem  Hornsteine   nichts »     dahingegen   hlofige    Ab- 
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drücke  von  Echioiten  »^taehelB  9  auch  von  der  birn« 
förmigen  Gestalt,  wie  z«  B^  in  ScnaörzK^a  Einlei- 
tung, Taf.  II,  Fig,  3.  • 

5«  Undeutliche  Abdrilcke  von*  Fektiniten  und 
Flaniten;  und 

6.t  undeutliche  Steinkemo  von  kleinen  Mytuli- 
tea  uod  Venuliten« 


Eine  andere  inteaessante  Erscheinung  war  mir, 
in  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr«  Stolz  ,  ela  Stück 
vollkommen  schmiedbares  Gediegen  -  Eisen ,  das  er 
selbst  vom  Jorgany^  bei  FlatUn  in  Böhmen,  einst 
mitgebracht  hatte,  und  an  dem  man  noch  an  beiden 
Seltnen  die  quarzigen  Saalbäqder  des'  Ganges  sah. 
Dieses,  gewifs  tellurische ,  Gediegen -Eisen  ward 
mir  noch  interessanter  durch  die  Beobachtung,  wie 
£e  Erdbrftnde  im  Braunkohlen  -  Gebirge  bei  TöpliZf 
durch  eine  Art  von  na tfir liehen  Frischprözefs ,  Mag- 
neuEisenstein  erzeugen.  £s  findet  sich  nämlich  in  je- 
nem Braunkohlen- Gebirge  rother,  oxydirter  Eisen- 
stein, der  theils  wahrer  Hoth- Eisenstein,  theils 
rother  Thon  -  Eisenstein  ist.  Wenn  auf  diesen  die 
brennenden  Braunkohlen  einwirken,  so  verwandelt 
ersieh,  vermittelst  Desoxydazion ,  in  einen  dichten, 
schwarzen,  magnetischen  Eisenstein ,  der  vom  ge- 
meinen, dichten  Magnet  -  Eieen^teine  nicht  zu  unter« 
scheiden  ist.  Denken  -  wir  uns  nun  in  einen  Erd- 
bnmd,  auf  einen  solchen  Eisenstein,  gleichzeitig 
glühende  Kohle- und   die  durch  Hltifte  eindringende 


534 

Luft  winksani)  so  wird  am-^ade  das '  Ekenoxydül 
^  reduzirt  un^  gekohlt ,  durch  die  Luft  wieder  ent^' 
kohlt ,  und  es  entsteht  geschmeidiges  Eisen  ^  wie  im 
^riscftheerde.  •—  So  k&iuite  sich  in  diesem  Gebirge 
sehr  leicht  Gediegen  *  Eisen  erzeugen« 

P11SCH4 


Bldnkenburg^  den  6.   Marx   1826. 

Endlich  bin  ich  im  Stande »  Ihnen  Einiges  über 
-ein  f  in  der  lezten  Hälfte  d&  vorigen  Jahres  erschie* 
nenes»  recht  interessantes  Werkchen  9  nSmlich  über 
des  Herrn  Zinken:  »östlichen  Harz,  minera^ 
»logisch  und  bergmännisch  betrachtet,« 
welches  seine  geognosttsch- bergmännische  Karte  der 
einen  Hälfte  dieses  Gebirges  erläutert  9  zu  st^gea. 
Da  Sie,  so  wie  die  meisten  JVIineralogen,  das  Werk- 
chen nebst  der  Karte  besizzea  werden  V  so  darf  ick 
wohl  seinen  Inhalt  hier  nicht  weiter  eriVähnen,  und 
kann  mich  wohl  auf  einige  Bemerkungen  über  dassel» 
be  beschränken»  Auf  der,  wenn,  auch  nicht  sehr 
richtig  gezeidmeten ,  doch  ganz  gut  lithogrUphirten« 
und  nach  einem  sehr  grofsen  Mafsstabe  aufgetrage- 
nen 9  Karte,  auf  welcher»  die  Nordlinie  » eine  ganz 
andere  Hichtung  hat,  als  auf. andern  Karten,  hätten 
die  lagerartig  vorkommeitden  Felsarten»  als  (fuarsi^ 
fels,  HornfeU)  Porpbyi^,  Grünstein  u;  s«  w«,  ohne 
irgend  eine  Undeul^icbkeit  zu  veranlassen,  ebeafalU 
durch  eine  besondere  lUuminazioB  angedeutet  wer- 
den müssen »   denn  die  Zeichen  sind  durchaus  nicht 


535 

genügend.  Man  mufs  «ich  irirklich  wundern,  daß 
diefs  nicht  geschehen  ist ,  da  man  es  auf  Karten  fin* 
dety  die  nach  einem  weit  kleineren  Mafsstabe  g€^ 
zeichnet  sind.  Der  Sitere  Kalkstein  von  Eibinge* 
rode  und  Rübeland  ist  gelb  illuminirtf  nach  der 
Zeichen* Erklärung  soll  er  aber  grOn  se jn ;  diefs  ist 
offenbar  ein  Versehen  des  Illuminators »  das  ich  je- 
doch schon  auf  mehreren  Exemplaren  beohachtel 
habe.  Die  Farben  -  Erklärungen  befinden  sich  über* 
haupt  in  zu  kleinen  Einfassungen ,  und  sind  daher 
undeutlich  y  diese  müfsten  wenigstens  viermal  se 
grofs  sejn«  Mif  voller  Ueberzeugung  theile  ich  Hrn. 
Zinkenes  Ansicht  ^  dafs  dem  Granite  des  Harzes  kei« 
ne  eigentliche  Schichtung  zukomme,  ob  er  aber  den 
primitiven  Gebirgen  so  gewifs  zuzurechnen  9ej » 
möchte  auch  ich  mit  mehreren  ausgezeichneten  Geo* 
gnosten  bezweifeln,  v.  Boch's  und  Boüe's  Ansicht', 
von  der  Entstehung  des  Granites ,  Diorites  ^  Porphyr 
res,  hat  offenbar  sehr  Vieles  für  sich,  und  iSugnen 
Icdnnen  es  die  Geognosten,  welche  der  filteren  An- 
steht tren  geblieben-,  nicht,  dafs  mit  dieser  Atinah* 
me  sehr  viele  Lagerungs-Verh^ältnisse  leicht  erklfii*t 
aind.  Hoffentlich  wird  unser  berithmter  Geognost, 
L».  V.  Bu^H,  auch  seine,  im  vorigen  Jahre  wieder- 
holt gemachten  \  Beobachtungen  über  den  Hart,  b^ 
kannt  raach^i.  Was  den  Kalkstein  von  Elbingerod& 
betrifft,  der  in  ziemlicher  Ausdehnung  dort,  in  ei* 
nem ,  vielleicht  ganz  eigenthfimlichen,  Verhalten  auf- 
tritt, sa  theile  ioh  Hrn.  ZfNXei9*s  Ansicht  voUkom- 
ifien;  ich  hatte  hfiufig  Gelegenheit ,   jene  Kalk- Far<- 
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mazioo  su  beobachten.  Wiewohl  es  steh  fisrner 
nicht  läugnen  läfst»  dafs  das  auf  der  Karte  blau  b«« 
aeichnete»  und  auf  derselben  von  St.  Anireasberg 
bis  Allrode  zu  verfolgende,  Thonschiefer- Gebirge, 
in  welchem  Grauwacke  im  Allgemeinen  nicht,  häufig 
ist  9  welches  aber  %dele  Diorit*  Lager  enthält  9  einen 
eigenthümlichen  Charakter  hat  9  so  ist  es  doch  auch 
mir  nie  gelungen ,  die  von  Hrn*  Hofrath  Hausmann 
angedeutete  Grenze  ,  zwischen  Ur  •  und  Uebergangs* 
Thonschiefer  bei  St.  Andreasherg  und  bei  Altmi^ 
hrak  ^  au&ufinden ;  sondern  es  bleiben  .  auch  diese 
problematischen  Verhältnisse  ferneren ,  genauen  Un- 
tei^uchungen  des,  in  geognostischer  Hinsicht  so  höchst 
interessanten  und  lehrreichen,  Harz  «9 Gebirges  vorbe- 
halten* —  Der  zweite,  nicht  minder  interessante 9 
Abschnitt  des  Werkchens  enthält  eine  Orjktogra- 
phie  des  dstlichen  Harzes,  und  man  kann  nicht  un»- 
bin,  sich  über  den  Beichthum  an  Mineral  -  Substan- 
zen zu  wundern«  Weshalb  Herr  Zinken  hier  das 
W£BN£ Arsche  Mineral  -  System,  von  welchem  er 
doch  abweichen  mufs,  befolgt,  weifs  ich  nicht,  denn 
offenbar  läfst  es  sich  nach  dem  jezzigen  Stande  un« 
serer  Kenntnisse  über  die  MineraKSpezies  nicht  kon- 
aeq[uent  durchführen.  Das,  in  neuerer  Zeit  in  aus- 
gezeichnet schdnei^ Krystallen  voqjekommene.  Grau« 
Manganerz  von  Ilefeld  hat  Herr  HAiniNOBR  in 
Ediniurg  nach,  von  dem  Pro£  Tuanbr  mitgebrach« 
ten , .  «ehr  sdidnen  ^Exemplaren  in  dem  JanuarhäftOf 
von  Brcwstba's  Edinburgh  Journal  of  Science ,  bo- 
schrieheA  und  abgebUdet.     Diese  Arbejft  4e»  Herrn 
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Haidinger  (der. iah  vollem  Rethte  ein  «ehr  a na- 
ge zeichne  fce.r  Mineralog  genannt  zu  werden  vcr« 
dient)  ist  ganz  neu,  denn  in  der  trefflichen,  im 
April  vorigeol  Jahres  erschienenen ,  Englischen  Bear, 
heitung  von'vMoas  Grundrifs  der  Alineralo. 
giey«  ist  ihrer  noch  nicht  erwähnt,  und  ich  erlau- 
be jnir  daher  Ihnen  einige  Bemerkungen  dardber 
mitzutheilen ;  den  Kombinazions  -  Charakter  des  pris- 
matoidischen  Manganerzes  (  Grau  -  Manganerzes  )  gibt 
Herr  Haidinger  als  hemiprismatisch  mit  geneigten 
Flächen  an^  nnd  meines  Erachtens  ist  auch  diese 
Bezeichnung  des  Krystall  -  Systemes  die  richtige, 
denn  die  einzeln  vorhandenen  Flachen,  welche  diese 
Hemiedrie  hervorbringen,  und  welche  schiefe  Ab- 
stumpfungen der  Endlc^nten  an  der  gewöhnlichen 
rierflächigen  Zu&pizzmig  sind,  habe  auch  ich  an  //e- 
J^eLder  Krystallen  beobachtet,  allein  ich  konnte  mir, 
da  sie  nur  sehr  klein  vorhanden  sind,  über  ihre 
geometrische  L^ge  keine  ordentliche .  Rechenschaft 
£^eben.  Recht  bald  hoffe  ich,  die  besten  Krystalle., 
Tirelcbe  zu  Ilefeld  vorgekommen ,  und  welche  im 
Besizze  des  Herrn  Amtmanns  Heijjhamn  daselbst 
sind,  recht  genau  untersuchen  zu  können ;  dort  kom- 
men diese  seltenen  Flächen  gewifs  häufig  vor.  — * 
H«rr  Haidikger  beschreibt  aufserdem  noch  eine  neue 
Spezies,  welche  er  brachytypes  Manganerz 
Beii&t',  allein  es  würde  hier  zu  weit  fähren ,  deren 
Beschreibung  übersezt  mitzutheilen;  gewifs  nehmten 
Sie .  diese  Spezies  in  dem  Anbange  zu  der  zweiten 
A«i0age  Ihrer  OryfctogQpaie  auf;  in  meiner  Deutsdim 
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BearbeituBg,  von  Becdart's  Mineralogie»  komUe 
e»  nicht  mehr  gensdiehen.  —  Doch  kehret  wir  vrieh 
der  zn  dem  dstlichen  Harze  zurfi<^ :  In  einem  Nach- 
trage gibt  Herr  Zinken  eine  'Beschreibung  der  Här^ 
xer  Selenerzey  die  schoil  frfiber  in  Foggbk- 
DORFp's  Annalen  der  Physik'  und  Chemie;  Jahrg. 
1824  9  St.  12 ,  und  Jahrg.  1825  j  St/  3 ,  und  daraus 
im  Auszuge  in  dem  schon  erwähnten,  in  diesen  Ta- 
gen in  den  Buchhandel  kommenden  Lehrbucbe 
der  Mineralogie  mitgetheilt  worden  ist.  Femer 
gibt  er  eine  Beschreibung  der,  bei  Tanne  auf  G3n- 
gen  vorgekommenen y  Bleierze,  bestehend  in  sehr 
schdn  krystallisirtem  Blöivitriol ,  in  Weifs-  und  in 
Grün -Bleierz  ,  und  in  Bleiglanz.  Die  Schürf«  Ver- 
suche auf  diesen  silberhaltigen  Bleierzen  werden  )eztt 
unter  der  Leitung  des  geschickten  und  thStigen  Frei- 
herrn von  Seckendorff,  eines  Zöglings  der  Frei- 
herger  Akademie,  mit  vielem  Eifer  fortgesezt,  und 
ich  zweifle  nicht  an  einem  glCickliehen  Gelingen  und 
an  dem  Cmporüommen  eines  ,  wenn  auch  nicht  be- 
deutenden y  doch  lohnenden ,  Blei  -  und  Silber-Berg« 
'baues ;  die  Gange  haben  ein  ähnliches  Verhalten , 
wie  die  im  Anhaltischen ,  in  der  Gegend  von  Harz^ 
gerade  vorkommenden ,  welchen  Theil  des  Hartes 
Herr  Bcrgrath  Zinken  in  einer  zweiten  Abthei- 
lüng  seines  VVerkchens  beschreiben  wird.  —  Der 
dritte  Abschnitt  der  vorliegenden  ersten  Abthei- 
iuTig  gibt  eine  fast  zu  kurze  Uebersicht  des  Berg« 
'banes  am- dstllchen  Harze.  — •  Jezt  beginne  ichmit 
dem,  bereits  im  Michaelismefs* Katalog  angekQa4%- 
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ien,  VVÖrt'^rbuchd  der  MinerAlogley  welches 
heftwei«^  zu  10  Bogen  bei  Baocxbaus.  m  Leipzig 
erscheioen  wird ;  das  erste  Heft ,  die  Buchstaben  A 
und  B  iiiaa fassend,  kann  spätestens  Johann!  d.  J.  im 
Buchhandel  seyn, 

Hartuanv. 


Halle^    den  29.   März  l826. 

Ich  habe  seitdem   meine   gesammelten  NachHch» 
ten,    über    die   Entdeckung  d.es    Kupferschiefer  -  Ge- 
birge^  und   der  alten  Steinkohlen -Bildung   im  nord- 
westlichen Theile  des  Norddeutschen  FlÖz-Gebir;res 
verglichen,  und  sie  in  einem  Berichte,  an  die  Königl« 
Ober -Berghauptmannschaft  zu  Berlin^  zu  einer  grö- 
Tseren    Darstellung    verbunden;     einen    Theil    dieses 
Berichtes ,   und    einige  Profile  dazu  ,    wünschte  Herr 
G.    Ober  -  Bergrath    Karsten    in    sein    Archiv    aufzu- 
nehmen,    und    ich    glaube,    dafs  er  sehr  bald  darin 
erscheinen    wird.      Ich  habe  seitdem ,  um  die  Wahr* 
heit    meiner  Entdeckung  zu  prüfen ,    auch  noch  eine 
genauere  Untersuchung   der,    mir    von    Ibbenbühren 
u;id    vom    Piesberge    zugekommenen,   ^Fflanzenreste 
vorgenommen,    und    sie   xixxl    den    Abbildungen    des 
Grafen  Sternberg,  v.  ScHLOTHEirti ,  Kohde»  Knorr,  * 
SoaB<7Ciiai6R 9    VoLKUANN  9    Parkinson,.  STCiNkAUER 
u.  A*   ver^iichen ;  auch    diea^  Vergleickting  ist  sehr 
günstig  fiir.  «meine  AnaiQkt,..von  dem  Alter  )>fnerKoIb* 
lea  «  ^eWrge^^ :  nüsge&Hem  ^ 
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Efl  befanden  sich  unter  diesen  Ffläna&en  sechs 
wohl  bestimmliAre  Blatt -Abdrücke  von  Farrnkräu- 
tem  9  davon  sind  vier  bereits  früher»  aus  der  allen 
Kohlen •  Formazion  beschrieben,  und  in  die  enjime- 
ratio  des  Grafen  St£rnbeao  aufgenommen  worden, 
sie  sind: 

Neuropteris  smilacifolia  Sternb. 
Pecopterh  aqiiilina. 
Pecopteris  Schlothbiohi. 
Alethopteris  Lonchitidis» 

Die  fünfte  Art,  welche  ich  einstweilen  Neurop- 
teris  dikehergensis  genannt  habe,  stimmt  recht  sehr 
wohl  mit  der  Abbildung  eines,  aus  dem  Englischen 
Kohlen  -  Gebirge  herrührenden,  Farrnkrautes,  in 
Scheuchzer's  Herbarium  diluv,;  Tab^  JST,  Fig.  3» 
überein;  die  sechste  Art  endlich  gehört  zu  den  Os» 
munda  ähnlichen  Farrnki'Hutern,  und  steht  der  Neu'» 
ropteris  gigantea  Sterns,  nahe ,  ich  habe  sie,  ihrer 
mehr  eiförmigen  BlÜtter  wegen,  einstweilen  Neurop» 
teris  ovata  genannt.  Es  hat  sich  von  dieser  Pflanze 
sogar  das  Stück  eines  Strunkes  mit  einer  sehr  deut- 
lichen Fruchttraube  erkennen  lassen ,  auf  welche 
mich  zuerst  Herr  Professor  Kaulfüss  ,  dessen  aus* 
gezeichnete  Kenntnifs  der  FarrnkrÜuter  den  Botani- 
kern rühmlichst  bekannt  ist ,  aufmerksam  machte. 

Aufser  diesen  Blättern  haben  sich  auch  einige 
Strünke  von  baumartigen  Farrnkräutern  gefunden, 
unter  ihn^en  am  häufigsten  Brochstücke  eines  Syrin^ 
godendron^  welches  von  den  Abbildungen  des  Syrük» 
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godenäron  puleheltum  bei  Stkanberg  nur  in  ünwe- 
sentlichen  Eigenthümlich  keilen  abweicht,  welche 
nicht  hinzureichen  scheinen ,  es  für  eine  selbststän" 
.dige  Ai*t  zu  erkennen«  Seltener  dagegen  ist  ein  JLe^ 
pidodendron^efanden,  das  mit  den  Abbildungen  des 
JLepidodendron  aculeatwn  bei  Sternbeag  X  besonderj 
mit  Tab*  XIV)    voÜkominen   ü bereinst ihmnt. 

Zu  diesen  genauer  bestimmbaren  Resten  gesel« 
len  sich  noch  undeutliche  Exemplare  von  Calamites 
und  Annularia  gleichfalls  zu  Formen  gelier] g»  wel« 
che  bis  jezt  nur  im  alten  Kohlen -Gebirge  gefunden 
vrorden  sind. 

FaiEDRICH  HOFFWANII. 
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Miszellen. 


U. 


eber    den     Boden    der    Gegend   umE( 

BroccRi  (Ferussac,  BulUu:  Septbre. ,  l824't 
theilc  denselben  in  drei  verscliiedenartige . 
Mergeliger  Thon ,  gelblich  ,  mit  Glimoiertchi 
Quarz-  und  Augit* Bruchstücken.  Den  Mi 
ein  Sandy  der  aus  Quarz  -  Theilen  besteht  y  £* 
Thon  und  Glimmer  gemengt  sind^'  auch  Augi 
spath  führen»  Kalk  -  Stalaktiten  und  SUrswafi«« 
( fftf/ix  complanata  und  palustris^  werden  diiii 
Der  Travertino  mit  Pflanzen  -  Ueberresten  tritt 
sehen  der  Porta  del  Populo  und  dem  PonU 
mHchtig  auf;  er  ist  Überhaupt  das  herrschende 
sezt  das  Kapitol  zusammen,  so  wie  die  Berge  Fü 
ri/ia/y  Viminal  ^  Esquilin  ^  Celio  ^  Aventin  nw 
Dafs  derselbe  von  ehemaligen  Kratern  im  Ct 
abstamme  y  ist  dem  Verf.  nicht  glaubhaft.  "— 
sind  Terschiedenartiger  Natur:  erdig,  r5thlichbi 
zite  9  Glimmer ;  Augite  und  BrnchstUcke  von 
Ton  Lava  und  von  Kalkspath  enthaltend  ( Capl 
tin  i  Esquilin  )  ;  körnig ,  zerreiblich  ,  Pflanzenreste 
(send  (  St*  Laurenzo  •  Kirche  }  ,   durch   Zersetznng 


}( 
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.  gd^   Werdend    (Gipfel   dli' MartW*B«t§flS)^   Brudbtilfh*. 
Toa    Bimtsuüiea  »od   «ingewickdr .  dmo  {ilf*  /«ntcBla)k' 
X>er  Fineii^  s«igt  «at  dn  Tief«  nach  oben:  1«  It&rm^n'.TiilE 
mit . .Baum -' BläctiBrii  41  nd   kallugen   Konlireucmen  .0«  •«.  vr«4 
2«  eave  TlioiiA'Sebidit  mit- Glin&mertheilcliett,  and  fliit:Blatr 
terik'.  T<M  ^«iigc  al6ar  3.  kietclig  •kalkigen  Sand  mit  Brnch^ 
nUckieB    Ton     Fjeifer  •  .Gebilden*       Der    ^uirinal    und     f^i^ 
mimml  lasaen  faac  die^nS^liche  Lagenfolge  wahrnehmctt^   An» 
£c^n|ltai   folgen    a»f •  einandar  t    1  •    erdigier  ^    braoner   Taff« 
2«  k&rniger    Taff   mit  Fragmenten   veiyeblackter  Lava    und 
mit  kleinen  Thon  -  Adern ;  3.  ein  röthlicher ,  steiniger  Tuff; 
4*  gelber  Thon  mit  kalkigen  Konkrezionen.     Am  M.  Coelio 
kommep    somal  'eirbSrtttr  Tnffe    mit   Hel^  jralustrW  und 
cowflmnmta  vor«.  Am  pajtitoi  besteht :die  ^Hauptnns^  aüs'^ari' 
birtttam.  Tulfa^-  unter  >  mralchem- '  folgende  'Schiebten  •  ansto-{ 
b«B  :.    gelblicher   .Thon  f.  :gTauer    Sand   aus    Tuff- Körnern^ 
auf   Salkapatb  •  und    Glimmertheileh^n ,    dichter    Kalk    un^ 
gliiii metiger y    braaner    Thon«     Hin    und    wieder  trifft  man* 
Sli&wasier-Muaokeln  (Meliv  und  Cjrolostbma)^     Am  Jvsn^. 
tin    zerreiklichet    und  tcvh'irteter  Tnff^  -bad    darüber 'Lager, 
tbeüa'an«  kalkigem  Sande ,    theiia  ana  Tra-^eatin    bestebend.^l 
mit*  Land»  und   Stiftwasser- Matche] n»:  *  Der    ilf •  Oro '^iwt' 
eine    Tuff- Masse.      Am  ^aHcais  ein  Ikieseliger  und  kalfci^ft 
Sandstein;  man  hat  Gebeina  von  Pal'iotberittim  darin'  getrof*^ 
Csn*      Aach    Mei'gel   mit   Gyptspatfa "  und   mit   Meeres  ^Mu<^> 
acbeltt/ (.Dan ^n/tnm^  Tellina  ^    Lwffat  n*   s«    w*  )    and   mit' 
vcrkiiestem  Holze  kommen  daselbst  vor.      Der   M»  JanUiäo' 
seigt    usigeribr    die    ntmliche    geognostisöhe  Bescbaffanheifiii 
anfaerdcm  aiaht  man  hier  Stifswasser -*  Gebilde  mit  Cyolonq» 
ma  aad  Oe^-  ond  körtt^e  Tü^«     Dit  «iteiwche>  F«miä^ 
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tt«p  test  eine  Reihe' niedriger  HU]get  ain  Rote  zuMainittii, 
^eldw  am  N«  gegen  Acqma  Traversk  nnd  aui  W.  gegen 
Ostia  und  Civita'f^eehia  sich  ertttecken,  -  und  mit  denA^faSn?« 
^1^  der  Apenminen  sich* verbinden«  .  G«kohliies  WasseMtoff- 
gel  seeigt  längs  *  der  Tiber  ^  fort  Porto  di  Mipetta  bi»  I0 
Penjta,  hinfig  auf*  Clephauten  -  Gebeine  1i«c>iiuin  ata.  Piu" 
cio  gefunden.  ->—  BnoccHt  ist  nicht  der  Meinung,*  dafis  da» 
Tulka machen  Sesteine  der  Gegen/I  um  JRom  iron  den  •Feiiei^ 
betfgeii  Tusculums  und  jilhaniens  abstammen»  LesMire  ha« 
ben  keine  Bimsateine,  aber  riel  Feperin« 


.  Uflber  die  Stein-hohlen -Niederlagen  in  den 
N'iederlanrden  und'in  den  »ngren  senden  T hei- 
len des  nördliöben  Frank  reicka- 'geben  Von  Onim* 
HADasii  and  von  I^Ecttsn.  Nachricht.  (K^i\8tbr*s  Archiv  &kv 
Bergbau  ;  X ,  107.).  Die  Niederlage  i)ei  Battite  und  C/er«' 
mont  9  auf  dem  .  Wege  von  Henri  ChapeUe  nach  LütHchp 
zMt  angeblich  11  Flösse.  Sie  bilden  zwei  von  NO»  ge« 
gen  3W*  streicheade  Mulden«  Uebcr  die  Lagerange  •  Yer» 
hSitnisse  'lsrst.aich.mchta  Gewisses  sagen;  das  Steiökohlen- 
Q«d>irge  >  ist  zwar  nicht  ohne  Verbreitung ,  aber  Überall  toot 
au^geachwemmtem  und  von  Kreide«  Gebiqg;e  umgeben.  <—* 
Das  Verhalten  der  Flösse  in  der  grofsea  SteinkohleB«-Nie» 
derlege  bei  Lütthh  iaft  nur  sehr  unvoHstlndig  bekanttt.  Auf 
dem  fechten  Ufer  der  Mm«  p  bei  Moka  und  yise\  iat  ein. 
mlehtiges  Uebergangskelk  -  Lager :  das  Jinl^e  Ufer,  bei  F'ist'j 
iffe  s^ar  flach,  mit  terailren  Gebirgen  bedeckt,  and  ohne 
Spar  von  Ueber^ang^alk ,  «her  ea  dUflte.:^.tr  Kalk  tgoi  Fi* 
sd  ngtä  ilü^ai;  einem '.9nd  4e«i|elbeKi  l4gttv^«ngeliöteitw..   fir 

lafst 


/ 
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UUt  sieli  gi^g^  W.  bii  in  die  Scheid»  verfolgen ,  ond 
scheint  "dienordweftllcbe  Bcgfcnsang  der  Steinlbhlen-Nie« 
derlage  sa  '  niAobeUf  tb,  däft  ^tmmcliche '  Kohlen  •Flöne 
sich  im  Hange  Adeln  desselben  finden«  Gegen  W.  ist  die 
Kohlen -Kiederls-ge-taidit'VellstSi^ig  geschlossen,  '  und  nach 
O»  kennt  man  ^eren  Begrensniig  nur  wenig«  Als  Mittel- 
pualc  der  Niederlage  hat  man  den  Mont  St,  Gitter^  bei 
LüttUhf  zu  betrachten,  welcher  ganz  mit  Kdhlen- Flözten 
erfüllt  ist  (angeblich  betrlgt  deren  Zahl  61),  die  eine 
flach  gelagerte  Mttlde  bilden,  die  durchschnittliche  Mileh« 
tigkeit  derselben  belauft  sich*- auf  2,  4  F«  Die  grofse  Mul-^ 
de,  M2chtjgkeit  und  Entfernung  der  Fl5zze  zusammenge- 
rechnet, und  die  MeereshShe '  des  Mont  St»  Oill^  zu  900 
Fafs  9kigesehiagen  ^  2750  F«  unter  den  Meeresspiegel  nie- 
dersezzen«  Das  Steinkohlen  -  Gebirge  '  ist  unzweifelhaft  auf 
Uebergangskalk  gelagert«  'Mehrere  Hanpt*Verwerfungetf  sind 
-vorhanden,  man  kennt  jedoch  ihr  Yetbalteo  nur  sehr  11x1« 
Tolist^dig.  —  Von  ddm  Verhalten  der,  das  Steinkohlen- 
Gebirge  zwiseh«n  LUkieh  u&d  Charleroi  ausmachenden,  Flöz» 
ze  iTeeifs  man'nor  wenig.  Das  Gebirge  liigt  im  Hangen- 
den Ton  Uebergangskalk,  und  bildet  eine  lange  Mulde  von 
O«  nach  W.s  ini  6. «und  N.  desselben  tritt  Uebergangskalk 
an&  *—  Eine  reichhaltige  Steinkohlen  -  Niederlage  kommt 
bei  CA«rier«cydr';'- 'Aber  bedeutender  ist  jene  hei  Motu; 
Aach  hier  bildet  Uebergangskalk  das  nichste  Grund -Gebirgdl 
der  Steinkdhlen,  Und  nur  an  wenigen  Punkten  gehen  Gran- 
wadte  und  Thonsehiefer  zu  Tage  aus*i  alle  diese  Gestein^ 
werden  kaufig  von  terzilren  Gebirgen  bedeckt*  Das  Koh- 
Jen -Gebilde  von  Mdn$  zShlt  115,  mei^t  idtikt  ASchtige^ 
FlOxnet   welche  «ein  grolaes,    rou  O,  nach  W«  «tischendes» 
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Becken,  biia«. .    Dkap  Hgtafte  S|e£^lilj«-9Sjjl4"  .««>  «ft« 


SOOO  :F.j,  tief    ttote^p;.  4fW^4^ÄSsyiicftel   «i?^^^         ^nd  »^Lif 

be^chtungs^crth   ist,    "4*f5   s|^}i   4sr    ^l?«rfi¥»§*^^*i^    ^?' 

•i^h  im  S^  und  1^.  der«(»lb<|n  ^df  t ,  :dics©:,pecke«form  thei- 

leQ.mufs,    wodurch  cia  Baff jn,^^. Vi»; 4i"»g^l*t   8000  Fuf« 

Tiefe,  ejiteteLeu  dürfte, .  Zuä,  jpwHWi^cfm«  ,^«.  Fzage:    ob 

diese    ffp{sfi    Mulde   urjprüii§Jicliy,   Bi^dunjg,    'oder    ab   sie 

^ch  spätere  Einse^ikuog  eot^f^den»  i^Wt.e*  nach  io  hin- 

xeiqli^udea  Beobachtungen.    — ^.  ^^tcioloftle.»  •^Niederlagen  bei 

y^iUwfiemufS.,  Anighe  y  Jhscon  und  Hardingken.     Von    f^a- 

Z^nwnff^i .  I?i«  Boulogne  ersHepikc  «ich  die  Bijldung  der  Krei- 

^♦.   Bei  4/J§i«  ist  die  Reihenfolge  der^^i?  Kfeide-Formawoa 

»i8amineas««»ende^,  Schichten  ^aoB'allgeiBein  betrachtet,  nach« 

Stehende^   1«  Lagen  et^as  iiofein^rrKreide^  Qhne  Feuerstesoey 

in  den  unteren  Theilen  xjaehr  und  .weuigfg  gr.Upe  l^Uuktchen 

enxhaUend    ( Glaueonip  .^ro^^^sc):    ^chti^eit  Z5r  bis   75 

Fufa;  '2e  körnige  Kreide,  lUhnlji^ch.defn  ])i{aa|]a|;lier  Gesteine } 

Mäehtig^keit.  6V3  bi«  ß%  'I^ri  .-3*  weifMi  IKreide  mit  viejea 

«chwarzen  Feuerste^n^^ ,.  6Q, F*  Au^chipig;  .  ^;^\  Schilpten 

TOn  Thonmergel  mit^  u^j^inen  Kreide  •  Lagfjgi  v^ephselnd;  48 

bis  50  F.    raächtio;;.    5.    blaugraue    T)ipn-*S,chipbl,    67  F. 

Stark;  6«  kalkig- thoQJges^  Kooghmver^f,  j6  F.  mächtig.    Da« 

X^iveau  desit  unter  der  Kr^de  liegend^^  :Qe|;>irges   senkt  sich 

hestaqdig  gegen  W. ,    ab^r  xnit^.8f br  gfriqgfii^-Neigwng«      Di« 

f^ageriings ;;  Veiihältnis^e  dfts ,;  a^s  NO.  ge;gea  $W.  «mreck-* 

ten  ,  » Kohlen  -  Gebiigesi    k^nen     zu  le^^en  •  .  is!^     ^wcr  » 

df;ifjia  e^  g^ht  nirgends  zu  Tag  aus..    .Im  ^gy.  ?^4  N«  toha 

Ig^oh^enj^uge  lieg^«^  4^ug  flö^leeren  Sandsteinas  j^    der  Kon- 

gl^erdt^^Sdb^hten  enthalt  s ;  dann  folgt  UebciVgan^skalJc  und 

au£  diesem ,Xhon*  .und  Ora^,v«uickenscb»fer*  n^C  Uebergangt- 
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kalk  Tielfiieh  mrecbselod.  r*  *^  Alle  erwihnten  StdnkoU^a« 
Niederlagen  scheiiieny  mit  AusmIiiiio  der  lezteren^  in  nicht 
unterbrochenem  Zuaammenhange  «n  ftehen,  und  gleichsam 
eine  grofiie  Haupt -Mulde  su  bilden,  die  sich  bald  verengt» 
bald  erweitert  und  bogenförmig  TOn  O*  nach  W«  streicht« 
Diese  grofse  Haupt  «Mulde,  so  wie  alle  andern  Niederlagen 
des  Steinhohlen- Gebirges,  befinden  sich  im  Hangenden  dei 
Granwacken  -  Gebirges.  —  •— 


Durch  MoiiTiCBX.LT  nM  GöVau.!  (^Prodromo  della 
neralogia  Vesuviana;  VoU  1;  NapoH^  1825}  erhielten  wir 
eine  Uebersichtd^r  Mineralien,  welche  am  Ve- 
suv vorkomme n«  £s  gehören  dahin:  Schwefel;  Bo« 
raxsSure;  Realgar;  Aaripigment;  Quarz  (nur  Sufserst  sei« 
ten  ) ;  Bleiglanz  ;  Blei  •  Hornerz  (  Cotunnia  7  ) ;  Kupferkies ; 
Kupfer -Vitiiol:  salzsaures  Kupfer;  Uran- Pecherz  (7);  Ei« 
senkieä ;  Graphit ;  Eisenglanz ;  Magneteisen ;  Eisen  •  Vitriol ; 
WUifelerz ;  scbwefelsaores  und  salzsanres  Mangan  * ;  Zirkon ;  ) 
J^ephelin;  Topas;  Bittersalz;  salzsaurer  Talk;  Chondrodit; 
Huniit;  Serpentin;  Chrysolith;  Talk;  Spinell;  Gyps;  Flafs- 
spath ;  Kalkspatb  ;  firannspath  ;  Arvagonit ;  Apatit ;  Titanit  • 
Wollastonit;  Hornblende;  Augit;  Epidot;  Frehnit  (7); 
Thomsonic  ( dahin  der  Comptonit ,  Skolezit  und  ein  Theil 
des  Mesotyps);  Stilbit  (7);  Granat;  Idokras;  Gismondin; 
Pseudo - Nephelin  (angeblich  eine  eigen tbUmliche  Gattung). 
Tucmalin ; .  G«hlenit i   Melilic;    Steinsalz  (als  Abänderungen 


2>ie  V«r£»  flthr«a  %  alt^esoadere  Oattungt»  «  mdi  MMgimetB 
Sulfate  »M*  pertul/cue  t  AT.  muriate  und  M*  permuriat/, 

35  ♦ 
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Sonde  muriat^t  potatsijirß  ^nhydrs^  S*  m*  avec  potas*^ 
sulfai^f  $i  muriatee  und  ^«nu  ammöniaeale^ ;  schwefelsau^ 
les  Natron  ;  Sodalit ;  Analsim ;  schwefelsaures  Kali  \  Alaun  ; 
Leuzit;  Mejonit;  Feldepatk  (ipit  Einschlnfo  des  Eisspa- 
thea  *;  Hauyu;  Glimmer;  SaJktiial;  endlich  als  neue  6at« 
tungen :  Breiskalic ;  HumboldtiÜt ;  Zurlit ;  Daryne  (  dem 
Nephelin  &ehr  nahe  stehend);  C^volinit;  Christianit ;  Bio- 
tin, — '  Diese  man^iich fachen  Substanzen  **  sind»  jedoch  nav 
die  kleinere  Hälfte,  Ergebnisse  der  Wirkung  des  Feuers, 
oder  finden  sich  als  Einschlüsse  der  Laven»  die  meisten  ge- 
hören den  Fels -Schichten  an  y  %»  Gebiet  zusammensezzend  , 
auf»  und  in  welchem  der  Vesuv  seinen  Heerd  hat^  sie  virur« 
den>  durch  die  Gewalt  des  vulkanischen  Elementes,  von 
ihrer  ursprünglichen  Lagerstätte  weggeführt  und  ausgewor- 
fen. Unter  den  leztercn  .  trifft  man  namentlich  die  Ausge* 
zeichnetesten   Krystallisazionen« 


v^Bastbaot  theilt  eine  geognostische  Be  schrei* 
bnng  der  Gegend  von  Bordeaux  n)it.  Die  erste, 
bis  jezt  allein  bekannt  gewordene,  Hälfte  der  Abhandlung 
enthält  allgemeine  Beobachtungen  über  die  fossilen  Mollus- 
cen und  eine  Schilderung  derjenigen,  welche  bei  Bordeaux 
Torkomment     Man  wufste ,  durch  Beobachtungen  in  ziemlich 


mm 


*  I^osieU  Anorthit  scheint  der  Aufmerksamkeit  der  Verfasser  ent- 
gangen ,  oder  et  durfte  derselbe  unter  einer  andern  Beneonung 
aufgeführt  seyo.  *^ 

d.   H. 

**  Denen  -ttbrigf  es  tum  Thctt  die  spezifische  SellMtsitad%i(eif  ab« 
gabt»  ._  4.  Ä 
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Ton  einander  entlegenen  Gegenden  «ngeitellc«    Aäti  iie  nim* 
liehen  Gattungen  rersteinter  Muscheln ,    welche  daselbtt  ge- 
fanden werden,    stets  einige  Unterschiede   in  ihren  Formen 
w^ahrnehmen  liefsen;    der  Verf»  glaubt  darthun    zu  Unntn^ 
data   dieselben  Modifikazionen  auch  bei   lebenden    Gattungen 
vorhanden    sind,    und  dafs  diese,  an  sehr  von  einander  ent- 
fernten Orten,    nie  vollkommen  identisch  sich  zeigen.      In 
Gestein  -  Ablagerungen   einem    Zeiträume    zugehörig,    aber 
▼on  einander  getrennt  durch  beträchtliche  Weite,    oder  auch 
HOT  durch  Bergketten  9    kommen  vorhandene  identische  Gat« 
tungen ,  oder  solche ,  an  denen  nur  zufällige  Abweichungen 
w^ahrnefambar  sind  9    nie  auf  die  nämliche   Weise  vergesell- 
schaftet Tor,  d.  h*   8i#  werden  an  verschiedenen  Orten  nicht 
von  denselben  Gattungen  versteinter  Wesen  bezeichnet.  Die  in 
Ilteren  Felsarten  eingeschlossenen  fossilen  Körper  zeigen  mehr 
Beständiges  in  ihren  Merkmalen  sowohl,  als  in  Absicht  auf  die 
Gattungen,  mit  denen  sie,    selbst  in  von  einander  entfernten 
Gegenden ,    zugleich  erscheinen ;    so  trifft  man  in  Frankreich 
und  England ,  auf  dem  Harze  und  am  Hundsrücken^  in  New^ 
York    und    in  Pensylvanieh   in   den   Uebergangs  -  Schiefern 
fossile  Körper  mit  durchaus  identischen  Merkmalen»  —    Die 
Zahl  der  beschriebenen ,    bei  Bordeaux  vorkommenden  ,  Gat- 
tungen belauft  sich  auf  104 ,  dai'unter  65  Univalven   und  39 
Bivalven«      Von  den  «ihnen  zugehörigen  300  Arten  sind  über 
100  hier  zuerst  beschrieben ,  und  65  derselben  haben  ihre  le« 
henden    Aehnlichen  in  mehr  und  weniger  nachbarlichen  Mee« 
Ten»      (^4nn.  des  Sc,  nat.;    Avril,  l82$,   jr.  494$.) 


mm 
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.    Vad^ttiltn  hftt»   bej.  Zexjiegang  Tieler^G^knin^r«  Abta* 
derongea  ,  in  allen  Spuren  von  Titan*  gefunden,  jedoch  nie 
mehr  ah  1  Prozent.      Er  tcbildert  das  von  ihm  angewandte* 
Verfahren*     (Jnn^  dp  Chim»  etdfPhys.;  X2CFU,  67^ 


DoDwiz.!.  (Reise, durch  Griechenland  aus  dem  Cngli* 
tchen  von  Sicxlbr,  I*  Bd.,  2«  Abtheil. ,  S.  332)  sagt^ 
der  grobkörnige  Parischc  Marmor  ist  durchgängig  aus  JMils- 
Terständnils  fUr  Pentelischen  oder  Hy niettischen 
gehalten  worden,  während  diejenigen,  welche  die  Griecbi« 
tchen  Marmorbriiche  nie  besuchten ,  den  fein  -  und  plattkdr« 
»igen  Marmor  für  Parischen    nehn\f n. 


Ueber  die  Erschütterungen  der  Erde,  welche 
im  J»  1819  in  Indien  Statt  gehabt ,  liefert  das  Phi].  Magaz., 
1824,  S.  170,  ausführliche  Nachrichten»  (Ferussac, 
Bullet*;  Septembre^  l824»   p*  l8.)    • 


Nbukaivit  in  London  verfertigt  Reise-Barometer 
mit  einem  eisernen  Quecksilber-Gefafse  und  mit  einer  Schrau- 
be zum  Sperren  des  Quecksilbers«  i^Quarterly  Journ.  of 
Sc*  and  Repert,  of  Arts  i   Jan.  1825,  p*  12().) 


In  Böhmen  fielen,  am  l4«  Oktober  l824,  im  Beran- 
ner  Kreise  M #t  eo  r  s t  e i  n  e.  (r«  Martius  ,  K Ästiger*«  Ar- 
chiv f»  d.  get«  Natnrh;  V,  4l7.) 


■V 


(VinvtsAc,  Üifht-;  mvite:/^  1-92:4:  p:284.)  VoaK^^'Hdvi 
bis  zum  ätepkeni '  UsLTtin  bntelftti'  die  KiUU^'  Atm  4e^ 
Steinkohlen  - iF'oirmädoHy  welche  'hin  uüd  wieder  "i^oti  xA^fli-' 
tigen  Trapp  •*  G'4ngeii  dftrchseEt'  wird; '  l^gesuine  tttfftr  man 
in  den  Bergen  der  Ctenyi^  ntAClkrthico •*^h:iltt\  ^  Van 
Diemens  "LaAä   'hi  '  »nt  llinliclie'   Weise    zusamtnehgesi^zt.' 

r 

Hohart  -  Toc&/t  ttii*d  Oeor^e  -  TotDA  liegen  auf  dem  Kölflen«' 
Gebiete»  —  »^ 

.   .  t*   \  'P      t     *      mm  ■  •     • 

R.  Brandes  gab  Nachricht  'über  den  v u IkaniscHen 
Salmiak  auf  der. Insel  Lanzerote  (^cawaiooBA, 
Journal  f.  Chem« ;  Jty ,  225 ),  welcher ,  auf  der  Lava  der 
Erupzion  vom  Juli  und  August  18249  als  diidHer , '  wei- 
fser^  strahliger  Ai^flug  sich  fand  ,  mehr  oder  weniger  stark 
darchsezt  von  Schwefel  •  Parthieen  und  von  brauulich  -  und 
poromeranzengelben  Theilchen,  die  sich  sehr  weit  in  die 
LaTeAmasse  lifhein  zogen«  Eisen  «Gehalt  zeigte  das  Sals 
mcLty  wohl  aber  Spuren  von  Talkeide  und  höchst  geringe 
Beimengungen  TOh  Arseniks'iure  y  seien «  und  hyflfoiodin- 
saarem  Salze. 


FÖRCHHAMMBR  theiltc  geogno.stisclie  Beobaph* 
langen  mit  über  Schonen  undBornholm.  (Ver- 
bandh  der  Gesellsch.  nat.  Fr.  zu  Berlin;  I^  ßQ^O  .  P^^ 
Südliche  Grenze  de?  Skandinavischen  ür  •  und  (Jebergangs- 
Gebirges  ist 9  wie  bekannt ,  auf  Bornholm;  .-^on  hier  zieht 
dasselbe,  freilich  vom  AJ^eero  .unterbrochen ,  nach  Schonen 
hinüber ,  wo  drei  parallele  Ketten  ,  von  Flöz  ^  Gebirgen  be- 


pp9l^t^f  «49^  fiildeii«..   üiiiiu||bdbat..^C  ctm  .Gc«nc - GneiCSi 
der   inittleren    Kette»,  öütlipb  T9^  fii^iii9k*  Hg^^  *^^  ^>^ 
Sandstein  i^em    Uebergangs  -  Sandsc^ine    SkjtijdiciaTieiia   aebr 
Shqlicb|^   nicht   selten  konglomeratartig^«   und  au£  den  Ablo« 
ittx^9H3cb«n    mit   Abdräcken   von  FarrnkrSatera ,    Dikotjle«^ 
dpnen* Blättern  u.  s.  w.     Einige  Sp])ichten.  des  Sandateines 
enthalten   körniges    Titaneisen    in    grofser  Ctfenge^      B^i  H^f 
eine  Basaltkuppe  mitten  im.  Becken  y  das  4^n  dortigen.  Sand« 
'stein,  eutb'ä It.      An  der  westlicben  Seit^  der  mittleren  Berg* 
kette,    von    Hogane/s    bis    PVallakra    tritt  ein  Steinkohlen- 
Gebilde  auf,    bestehend- ans  San^tetny    Scbiefertbou ,   Stein* 
Lohlen^.  Eisenstein  u.  s«  w»      Nirgends*  ist  eine  Ac^ageriing 
desselben    auf   Gneifs    gefunden«    — -     Ebenso    zeigt   sich   die 
Kohlen  -  Formazion  anf  Bomholrn ;  auch  hier  hat  man  keine 
Auflagerung    derselben   ai^f  dem  Urgebirge   gefunden«      Zvvi« 
•eben    zwei  Kohlen*  Flözzen  kommt  eine.,    von  Kaolin  gsns 
^urchdrnngene ,    Sandstein  -  Schicht  vor.  -^    Dem  Steinkoh- 
len-Gebirge folgt  y    in  südwestlicher  Aichtung,    in  Schonen 
auf  betr'ichtliche    Weite    gypshaltiger ,    blauer  Mergel,  und 
im  südlichen    Schonen  tritt ,    in    nfcht    nnbedeotender    Ver- 
breitung y    der  grüne  Sand  auf,    der  hier,  wie  in  England » 
/    mus    Lagern    von  Sand  besteht,,  und  von  einem  sehr  sandi- 
gen,  glimmerreichen    Kalksteine,   der    Theile   eines    chlorit- 
artigen  Fossils  und  eingelagerte  Massen    eines  weit   reineren 
Kalksteines    enthält.      Aufser  Muschel  -  Versteinerunfien    kom« 
men  Knochen    eines  Vertebral - Thieres    (wahrscheinlich   Te» 
studo)  darinnen  vor.      Er  ist  deutlich  wagerecht   geschich- 
tete -*-«  Anf  Bornholm  findet  sich  diese  Bildung  gleichfalls* 
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,  *,    Ofni^ni  ^^^  CirsitrAC  tcbUdfrtfi.,!^«t  Depart«   te  bo^ 
heu  Loire  *•     S#  ifjt  von  13er|;eii,  ^^nl*ebell  itod  ;iwei  KeM«9 
doxchsielicn  diutoJbe«  ,  Graiuc  geht  tejir  bfufig  su  T«go  ap«» 
auek  eraclitfiiit   er   an    vielen,     ixiic«  Tulkaniachen    GobiI4ea 
ilbardeckten ,    Abbringen*      Glimmerscbieler   kerrscbc    ia  ddn 
Kantons  toq  Pinols ,  Lavoute  und  Laugfae  u»  t*  w. ;  derr 
pentia  bei  Sauzet  und  B^re,      Audi  einige  Hornblende  •Qpr 
steine  und  körniger  Quarz  koinnien  yoif,  .  Von  Erseugnifse» 
der  -Flözseit    trifft    xnan    nur  die  Steinkohlen    mit  ilirea-ga«» 
^arobciten  Begleitern,,  und  Voa  terziSren  Gebilden  finden  sich 
Tbooe   und    Mergel.  .  Gypt    mit  Ueberrcatea .  von  PalSotbe^ 
rinm    trifft  man  am  Puy^     am  Rocher    CorneilUp    zu. Cor« 
mail  und  an  der  Brücke  Ton  EstrovillhaS'     Die    Phouolithe 
aieben    atcb    von    Mes$uc  bis  St»  MaurUs  de  RocJie,^     'Ein 
gToffeT  Tbeil    des  Departements    ist    von  basaltischen  Gebil- 
den sutammengesezt.      Die  schönsten  Kolonnaden  tiifft  man 
zu.  Chilhac,   Goudet  u.  s.  w.      Die .  basaltischen  Ströme  ru- 
ben    oft    auf   Sand    und  auf   Uollsteinen» .      Haufweil^e    von 
Schlacken  •    zum  Tbeil  zersezt,    bilden  Hügel    auf    den  Ba- 
aalt« Streifen    {Bois    de   Bard  hei  Alle gre ^    Lac  du  Boutihet 
u«  a«  O.).      Die    röche  rouge    von  Faujas    ist  eine  basalti- 
sche   Masse,    35    Meter   hoch,     und    20  Meter  im  Durch- 
messer ^    eingelagert    in    Granit;    von    ihr  gehen    zwei  Ginge 
aus;    gleichfalls  aus  Basalt  bestehend,  die,  auf  beträchtUcha 
Weite  ,    im    Granite  fortziehen ;     mitunter    aber    nur    einige. 
Zoll  mächtig  sind«     Bei  Pendraux  und  Rochettes  dnrchsez- 


*    JD4script*  sUUistique  du  d^part,  de  la  hitm§§,Z»oire»   Pa^i 
1824. 


Barn«),  dichiln:  AndmoDglnnz  (^BltsU,' 
Mi;  OemeJDilen  im  ArrondiinnneDt'  »on 
gUns,  6iiln-  lind  Weir»-BIrien  iU  F 
Polignae  u.  i.  O.  )  t  Titioit  in  FhonoHr 
tamartl")  n.  *■  yr,  (Fervsiac,  Bullet, 
-167.) 


.Gii.1.  hat  Hitcrcöck'*  miiieralogisc 
begserc.  (Technical  Reposilory ;  Jan,  l8: 
Haimner,  zwei  Ffund  tcliwer  oline  Stiel, 
und  ist  auf  stiner  unteren  FIIcLe  etvri 
Stiele ,  der  starker  als  gewöhnlich  seyn 
.  eine  6  bis  8"  lange  Höhlung  inbringen , 
UM  «tählernen  Meirsela. 


■  Lcri  beschreibt  zwei  angeblich 

,    die  er  mit   den  Namen    Herac 
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teiifildi«ri  *  )  f*  die  tbMlt  ^n^dn  «uFg^wadis««,  ihtSÜs  grap« 
pirt  '^sciieinany  iit  Ton  Farbe  welfs,  durcliiichtig  bU  dmrRh«*' 
»efaeinend,*  anf   dam  Bruohe  -  muschelig    und-  dttreliis  'Messer 
risbpT«'     Bigetieefaweie  de»   Poesilft  =sr  2,1'1  und  ohemtscber: 
Bestand    ttuch   Woi.i.a»toiA  =■  Kiesel,    Thoil  -iihd  -Kalir  -*• 
D«r  Phillipfic    theih    das   Vollkommen    (3t^    Hei-^chelits , 
wiidadTsetdem  'aber  auch  '»m   P^etuv  tmt  Komptonitf  getifof-' 
fen.     Et    is^'vreifSy    duvcfasiehtig    bis   dnrebsetkeMend ,   i^nd 
findet  sich  in  ^  meist  kugelig  zusamTnengehanften,  seltener  in 
eintelnen    aufgewachsenen ,   Kristallen ,    als    deren  Kernform 
LiYT  eiae  gerade  Tektapgulire«^ .  oder  rhombische  'Sllttle  an- 
sieht^ yv^lche  sur  Spizsimg  enteekt  vorkommt.'.  DJIs  Mine-^ 
ral  wurde,  bisher   für  Hannotom  angesehen,   tön  welchem 
es  sich  jedi>ch    W08entlkh  dadurch  untersobeideffSDll  y-daf« 
da^lbey  nach    WoxxabtonV  Zerlegung,'  kekie    Spar   TOii 
Baiyt  eathSir,  «ondern  nur  Kieiel,  Thoa,  Kali  und  Kalk  *** 


M«  Kbilhau  lieferte  geognostische  Bemerkun- 
gen  über  die  Gegend  von  Brevig«  (  FoooBSiDOfirFy 
Ann,  der  Phys. ;   V,  l33.) 


*  K«igasg  der  Entrandnast^FIHche»  zu  ^  ^ar  152^  t-v^nfSpHbat")  » 

gegenseitige  Keigung    der    f^itrandunj^i -.FlÜ^chen   z=  ^24**    45' 
C  ungefähr  ). 

**  Sehr  wahrscheinlich  aher  ist  der  sogenannte  Fhillipsit»  des« 
sen  Mrinke!<*  VerhaltniMe  noch  nicht  mit  6eAa«igkeit  erforsche 
sind»  dennoch  Uarmotoa,  und  swar  J(.alihaltig«r.  ( Zeitsehrift > 
Jahrg.  1825  ;  1 ,  12.) 

d.  H. 
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Oi'tttlMln  Bbltcr  ffhtm  Saadt  ▼«■  Sfm  fai 
b«v«B  Orlase,  wdclier,  im  Sonmcr  tS^S»  auf 
Mornpe  ^wiillicr.  Debciall  ist  die  Eide  tob  Tfiai 
■mwühU ,  alle  Pflanxaiigcn  sifld  sentort ,  aad  ^mx» 
daagea  sicdcfigenfscn  worden.  Besoadere  Beedttea^ 
dieat »  d«&  Marmor  *  Blöcke  big  äebea  Zeataer  schwer 
cioem  GotUMckei  eof  inreite  Suedca  hineasgetchli 
wosdea»     Babaagea  dei  £rde  Cuidea  aichf  Statt» 


Oeb^r  die  Gold-Grnben  ia  Nord  -  Karolii 
gab  D»  OtiiftrcD  Nachricbt»  ^Jtmerie,  Jomnu  of  sc;  F« 
1825  9  p.  5.)  Das  Gold  fahrende  Gebilde  ist  über  eini 
lUame  Toa  mehr  als  1000  Qaadnt- Meilen  aasgebrdteti 
Es  hoBMOt  zaraal  ia  einer  Lage  grobLornigen  Sandes  tVi 
Das  herrsthende  Get tein  ist  Porphyr ;  anfserdedi  linden  flck 
Thonschiefcr  ^  Grttnfteia  n*  s.  w. 


ZiffXEH  befcbrieb  Si$  geognostiscfae  VozloD- 
men  der  Harzer  Selenerse  ( PoooENDOHrv^s  Aon*  <^« 
Pbyf.:  III,  271)«  Am  östlichen  Theile  des  Uttrxet  vSSx 
man,  auf  Thon*  und  Grattvrackenschiefer ,  kuppenförmig' 
Auflagerangen  einer  Griinstein  •  Abänderung ,  -welche  Roth' 
Eisenstein -Ginge  nrnschlietst,  die  im  Thonschiefer  not  inii 
einem  Bettege  fortsezzen.  Da,  wo  der  Griinstein  absetti 
ist  der  Thonschiefet  noch  auf  eine  gewisse  Weite  td^ 
gefärbt,  und  e$  durcbziehen  ihn,  auf  kurze  Erstreckaog 
die  sertritmmerten  Eisenstein  -  Gänge ,  Bitter-  und  Kalkspitl 
und    Quaiz   führend.       Solche   Trümmer    sind    der   fisupt 
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FottdarK  der  feien  •FosmIiod  \  Auf  eine«! /naoh  alle»  Sei- 
ten iich  «usk eif enden ,  Triimm  von  Bitter-  nnd  Kalkspiith, 
im  Hangenden  der  Felsen  •Grube  Brummerjuhn  ^  kommen 
Selenblei,  Selen  -  £upfed»lei  und  Seien  *  Bleiknpfer,  xiemlich 
rein  mh  kleinen  Trümmern  von  Kalk-  und-  fiiuercpath 
"vor  ;  das  Selenblei  vorzüglich  den  Xalkspath  durchdringend, 
schwarz  und  fein  eingesprengt.  Alt  begleitende  Fossilien: 
JMalachit  und  Kupfergriin.  ^-  In  der  Eisenstein  -  Grube  su 
Tükerede  ^  an  der  Gi'ii n stein  -  Grenze,  fand  man,  am  be- 
deutendsten im  J*  1831,  in  Bitterspath  •  Schnüren ,  oder 
im  Thonschiefer  selbst,  Selenblei,  wahrscheinlich  Eukai-  ' 
riCy  im  Gemenge  mit  sehr  selenhahigem  Kupferkies,  Bitter- 
Späth  und  Selenblei,  und  Selen -Quecksilber.  •  Ferner  traf 
man  im  Eskehorner  Stollen  bei  Tilkerode  (Herbst  l824), 
jm  Allgemeinen  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  Trümmer 
▼on  Bitterspath  mit  Selen  -  Fossilien ,  welche  sich  «durch 
das  Mitbrechen  von  Quarz  und  Gediegen  -  Gold  aueeeidinem 
— ■  Anfserdem  ist  das  sogeninnte  Kobalt-Bleierz  von  lUans^ 
thal:  Selenblei  mit  Kobalt,  und* auch  dieses  kam  in  einer 
Brannialk-Trumm  im  Thonschiefer,  vor« 


Httchcock  lieferte  eine  Schilderung  der  den  J&Minefc/i« 
kut  begrenzenden  #egenden«  (^dmeric,  Journ,  afSc»;  Nott* 
1823,  -p'  !•)  Bei  Newhaven  zwei  Felsmassea,:  f^mit  nnd 
West  üocfci,  aus  Griinfttein ,  der  auf  Saofdstafin  xuht.  AJiich 
der   Praipeetiktii-Berg,  unfern  Easthavenp  besteht.  afMHQvaii- 


*    Diese  wurden  schon  Ter  20  Jahren  auf  der  Grabe  Brummir- 
Jahn  hei  Z^rgc  gefi^tdertj  aber  rerkanni. 
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.$ltiam    '  Ym>  .J^f¥thmi^€n  Hi   «iVnWcäier  Eiclitfiig    und  jn^e> 
tihs   iuf:ejUM.  VYeit0    vpo    %X0    Meijen    er»tr«ckc  ficli  du, 
Ton  Ffim^t^v  -  Gebirgen  bcgreaste,  Fiöz^ebiet«      Die  Berge 
TVestriver.   und    Ta//    Werden    yoo  Glinimeracbiefer    gjsbil- 
iclen  jener  erbebt. sich  940^  über  das  Niveau  des  Konnekti^ 
^kutm     An  dien  Kaskaden  von  BeUiros  ^  Granit«  -*—  Der  Koit- 
.»eiui/uit   sclieiol:    Tordekn  einen    grofsen    See   ausgemacbc  zu 
baben ,  deaaen  Wj^sser  jenaeit  der  Höben  abflössen » ;  von   de- 
nen ..das  heutige  Fluf&ufer  b^renzt  wird«     Bei  Chatam.  trifft 
man    Rollstiieke  •  von    rothem  Sandstein  6  bis  700  F«    über 
'  -der  Wasser  Aicha  des  Konnektikut.     -Südwärts  von ,  Defirfield 
tragen    dia    steilen  Abhinge   der  Sandstein  -  Berge ,    auf  mehr 
als  400  F«  Höhe,  die  Spuren  der  zerstörenden    Einwirkun- 
gen der  Wasser,  -^  Der  Verf.  theilt ,    zum  Schlüsse,    nach 
der,  van  Cocitbbabb  und  Phiix;fs  angenommenen ,  Keihen- 
.'folge,    eine    Uebersicbt    der  Felsarten    des  KQnnektikat   xniu 
„^.  ««^i  "^  einer  Eatfernung  von  2  Meilen    von  GoJs9n  (?) 
•trifft'  nnn    Granit  -  Blöcke , .  welche    Krystalle    von   weifsem 
Av^ib  und  von  Beryll  u^ischliefsen«      (  Fsavs^c,  BulUt* ; 
Septbre.  l825,   p.  20«) 


NfCHOtarr  (^Meehanies  Magttzine :  NrOm  63,  ;»♦  109) 
ttniel  J.  «GoÖD  (J^ndon  Jourut  af  arts  eHfd  Sc*;  Niav.)  l824» 
p.  '246  )  ha^n  Verbessernogen:  am  Erdbohrer  und  an.Werk- 
zen^n  aiid  Vorrichtungen  zum  ^Bidbohren  vorgeschlagen« 
^  AnegBiBegfeti' zn  finden  in  Diiiox#ea's  pplytechnisek.  Journ.; 
Jahrg.  1825,    206  und  207.) 


f 


W«  Ha^bka  gal}  2f;ichriQbt  Ubejr,  ä$M  .Vorkommen 
▼  ersch  i«d«ner  Mineralien  in  Mähren  (Mittbdl*' 
der  Mähriscb- Schiet.  Ge«di)scb«  suc  .  Scfl^rder.  d«  Ackorh. 
u.  s.  V7. ;  Vyi«  Bd.):  Diopsid,  zu  Straschkau  und  im 
Kainzengrahen  bei  Frain  ^  tbeils  mit  Wernerit ,  theils  in  . 
kornigem  KMk  eingewachsen  und  Kon  Grammttit  begleitet 
(S.  16);  Zirkon^  bei  Böhmisch -^ Eisenberg ^  mit  1\1«1»> 
kolith  und  Feldspatb  verwachsen  y  zu  Straschkau^  mit  Wer- 
nerit, Diopsid  und  Strahlstein  in  körnigem  Kalk/  Kaniz 
und  Schw0rzenkirchßn  ,  in  Syenit  (S.47);  Andaiusit, 
eiagewachs«n  in  Feldspatb  ,  der  ein  kleinea  Lager  im  Gnei-« 
Ae  bildet ,  Köfker - MUlile  bei  iglau ;  Lepidollth',  da* 
selbst ;  Serpenti»^  In  rhambiscbcn  SSuien  krystallisirt , 
Ton  der  l*angenwand  bei  Iglau »  p b o's p ho rsauret»  grü- 
nes und  braunes  jdI je  iy  xnit  QAarz  und  Barytspatb^  s«lte« 
ner  mit  Molybdinglanz,  kohlensaure«!  Blei,  Blei- 
e t d e  und  Molybdänglanz,  ^ezterer  krystallisirt  in 
Quarz ,  aAe  zulezt  genannten  Substanzen  auf  GUngen  im 
GneiCse  unfern  Oler-Gat    (S.  198). 


Iq  der  Grafscbafll  Susseoo  yerspUrte  •  man  am  6*  De« 
iwmbn  1824  .eine  ^ r  d^^ £, r  i  c  b. U  tit  e  r  u  n^.  Bei  Ports* 
mouth  ttn4  in  de^jGegeqd  schien  sieb  der  Boden  etwa«  s« 
bebDQ.  '  {Phil.  Maga%^;  Jan,^  l825».p..7ft) 


'  ^fiagliicba  Zeiuikigen  reden  von  d«r.  Entdeckung  «lAar 
mevkwiikdBgcn  Quelle  hd'CHnton,^  an  der' Küste  tos  Km* 
nuda^      fis   rieselt   dii^ie.   QuelkiUnaujgcsemt  daa  ^mhm  Jab« 
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•OS  ciBcr  TeUeaAMJ^  berror,  1ii!3ct  jedoch  pobc  Baisi^^ 
die  ia  den  Sommer  -  Monaten  mir  EitseboUen  nberded^t, 
ZOT  \?iotcrzeit  aber  nie  eine  Spur    Ton  Eis.  zeigen. 


Im  SeharthaU  in  Craubündlen  ist  nederdiligi  der  Bei»» 
fcui   wieder  aufgenommen    worden. 


H.  R.  ScHoorXAATT  {Jmeri4»  Journ.  oj  $e.:  VII  f 
•4^)  gibt  Nacbricbr  über  die  Fundorte  T^rs^biede- 
ner  Amerikaniacher  Fossilien.  In  .  \Jer  Ontonua- 
gön^  Grabe  am  Lake  Muperiorp  Gediegen -Kapfer  und  Ge* 
diegen  «Silber;  an  den  Ufern  deH'Maumu  in  Pt^o^dshire ^ 
scliWtffelnarer  Stronsian  ;  Kalk  mit  zierlichen  Madreporen,* 
an  der  Nordkiiste  des  HmroifSttsi  Fasergyps  ,  auf  Ooosß' 
Island   u*  u  w» 


%: 


Lb  Kbuv  J}it  NeüviLLE  bat  eine  Abhandlung  ttbev  den 
Kalkstein  von  Caen  geliefert.  ^Mem,  de  la  Soe» 
Linn*  du  Calvados^  1824»  p«  57.)  Unter  der  Damm€rde 
findet  sich  suent' eine-  Lage  'ans-  Kalkstein  •  Brucbstückcn 
bestehend;  dann  folgen  8  Scfaicliten  dichten,  festen  Kalkes^ 
zusammen  4  Meter  mächtig ,  nn'd  dun^  dünne,  kieseiige 
Lagen  getchieien.  '  Im  unteren  Theile  der  Masse  kommen 
Versteinerungen  I  namentlich  Amtnoiiiten,  vor.  Nachher 
tri£fiK  man  eine  röthliche  Lage  mit  zerteiblichem ,  fossilem 
Hdbie«  und  endlich  einen  trefflidien  Bnnstein  mit- Keltern 
von  quarzigem  Chalzedoi) ,  welche*  zueilen  scbWefelaaittea 
Stvonmii  ^ioscblieiftB^i'  'Hier  bat  m^.  aueh  die  üeberscsts 
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von   iMilbJkn     getroffen*      (FinvssAd,    Bullet,  f    'Öci.^ 
1824»  p«  lASi) 


Üeb#r  den  forrellt  9  eine  angeblich  neue  Minera]* 
Subitaoz  au|^  der  Süss  ex  -^Provinz  in  ifew '^  JersMjr  f  woselbst 
das  Mineral  ihit  Eisenerzen  vorkommt^  erbalten  \vit  durqb 
Rbrwicx.  Nachricht.       ^jirin.  öf  PfiiLi    March^    l825  9  p» 

217.)   't)eT    Torrelity    welchen,  man  als  deni    rbthcn  JZink« 

*  »1  •  • .     , 

QXyde  zugehÜi^g  betrachtete  y  ist  losch enillroth,  patt  und 
von  Httmgetn  GefUge«  £r  rizt  Glas ;  das  Strichpulver  xeig% 
fich  rosenroth»  .  Auf  den  IVIagnet  yviiltt  derselbe  not  schwach 
ein;  mit  S'i uren  braust  er  auf.  Vor  dem  Löthrohre  tut 
sich  unschnielsbar;.    mit  Borax  zu   grünem   Glase   ^elsenj^ 

welch«   Favbe   sidh    jedbch    beim  Erkalten    wieder  v«rlieit« 

*  "  '        . ,         *. 

Die  chemische  Analyse  ergab': 


Kiesel         *    '•  *        ♦  ' 

•          i 

16,30 

Ceaiinni -Peroxyd 

•         ■ 

6,16 

Eisen  -TProtoxyd    '• 

• 

10,50 

Thon  ;  •       ♦         . 

•         4 

1,84 

-Ka!k     i'      '  . 

• 

12.04 

Waiter                    .     * 

•          4 

1,75  ' 

Verlust          •         f 

* 

m              * 

1,41 

50,00     , 

J.  G«  Ci^iLSASi«    fUgt  einige  Bemerkungen  hiasa*     Ini 

Kolben,  erhizt  gab  der  sogenannte  Torreht  etwas  Wasser ^  er 

zerkqistertc  nicht  und  erlitt  auch  sonst  kerne  Aenderung  sei« 

Qes  Aussehens.      Vor    dem  Löthrohre  gab   er»,  im  Platin« 


*  Nucb  Herni  T#MUKt  kenanat. 

-       SG 
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di^te  mit _  Soda  ätx  oxyditenden   Flamme   «Hgehtst,    cm 

undurchsichtiges  9  daukelgriines  Kiigelchen,  mlfc  einem  Sü^ 
che  int  Blaue ;  zogesezur  S^pcter  erhöht«  die  Keinhelt  der 
Farbe*  ,  In  dei;  rednzirenden  FlamiQe  hatfif  bräune  FSrbang 
Sutt.  Mit  Borax  leicht  lösbar;  in  der  oxydirenden  Flain- 
nie  wird  das  KUgelchen  durchsichtig  und  schon  amethyatfar- 
bigi  in  der  redusirenden  Flamme  gelb »  uod  na«h  dem  Er- 
kalten  wasserhell.  .  Fhospoorsalz  wirkte  wenig  ein ,  ein 
Kiesel  -  Skeletjt  blieb  zurück»  Filr  siA  in  de«  Klange  schmolz 
daa  Fossil  schwierig  auf  der  Oberfllche,  warf  Bläschen  und 
überdeckte  sich  mit  einer  grünlichgrauen,  glasigcif  Rinde. 
Dieae  Versuche  deuten  nicht  auf  0as  Vorhandenseyn  T911  Ce- 
xjum^Oxyd^  wohl  aber  auf  einen  beträchtlichen  Mapgan- 
Gehalt ,  V041  welchem  die  angeftihlle  Z^legung  keine  Re* 
chenschaft  gibt.  Torbet  mtiihmafste  deq  Cerium  -  GehaU 
auir  der  Farbe  des  Glases ,  welches  das  fossil  dem  Borax  ror 
dem  Löthrohre  «rtheiht  allein  die  Merkmale,  welche  Biaas- 
xrat  Ton  jenem  Oxyde  angibt,  sind  ganz  apdere;  die  von 
Childrxn  und  Faradat  mh  dem  sogenannten  Torrelit 
vorgeiwmmeneu  chemischen  Prüfungen,  Hefsen  keine 
Spur  Ton  Cei^ium-Gehalt  darin  wahrnehif^eiu 


C»  Maravxona  schrieb  über  die  Ursache  der 
Vulkane,  über  ihre  Phänomene  und  über  die 
Ton  denselben  ergossenen  und  auage worfeneo 
Substanzen.  "  ( dorn»  di  scienze  ect%  per  la  Sicilia: 
Nro.  3 ,  p^  223  «  Nro.  4  ,  p*  3^)  Die  Theorie  pAvr*s  ist 
zum  Grunde  gele»t. 
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Bii«^svSA  betclireilic  ein,  bltW  dem  ftilbice  beige- 
sShltet»  Miffinl  §u$  den  Mmei*  Graben  vom  Munb^rg 
finfeih  ^aeh&Uf  als  neae  "Sttbitans  unter  dem.  Namen  Ho« 
peiu  {FinvtsACy  BulUu:  Mars,  -1824»  p«  27«)  Seen* 
fornf  nach  HAipmuan,  «in  rbombitclies  Oktaeder  mit  Win* 
k«ln  Ton  107^  2^  i39<»  4l^  nud  86^  49^  zwei  deutliche 
Blltm-Darc^g|fi||e,  die  «iyiandeK  rtcitwinkelig  Whoeiden« 
Strahlen -Brechung  doppelt (  Eigentchwei^  s=;  2976;  ri«t 
G jpe tpath  »  ritbar  dfirc^  Finftep^h ;  nicht  phoiphoretsirend ; 
jud^  elekiriach  durch  Wlrroe;  in  Sals  nnd  Salpeteralnre 
ohne  Branien  TollkommettlÖabar»  JBine  chemjadie'  feerle« 
gnng  koont^f  be|  4n  Hik*  gmosgMi  Menge  daf  .FoMiili  nicht 
g;eÜefea  werde|i« 


f  e 


•  •••, 


£i«^y4)irgl«*c%ii;g  des  liUiiinDgenMnächel«»Fl9a*Xalk« 
tteiiiea  nndr  ^  Ilteren  Kalkafeeinee  in  Württemberg »  hin- 
aiif^tlidi  ihrer  i^enteinernngett  , .  lieferte  K.  F»  StA^M^  (Kbr- 
rcsp(ud|enzbL  de«  Wliruembb  4  landwirthachafti.  Veieina; 
l9(tö  »S^teml^r^  150« ) 


«    a 


I      t 


•t  • 


36  * 


\ 


•^.1 


■  ■    "• 


Inhalt  des  ersten  Band 


■sr 


!•    Abliaiidlungen»' 

£dineralogisch  -  gaologifcheir    Bemeriiaiigeiii 

Herrn  £«  Ruepfell  •  •  4 

Geognostiflche    Karte    von    Europa,    erlluten 
Herrn  Contbeaab       •         •  *  19* 

vUebet'iUe  Beaieliungen    der   PecreUtenkuii 
Geologie  und  GeognosiCf  nach  Herrn  Dm 
zmc  Anmerkangen' von  Herrn  BnoHM    ■ 
.  Dio  vereinigten  Staaten    von  Nord  -  jimerih 
schildert  von  Herrn  MACLUAfe«^«  * 

Geognostische  Bescbarfenheit  de»  <S«  TVeima 
Neustädter     Kreises  ^     geschildert     von 
Hew  •         •      '   •         •  •         97 

Geognostische    Darstellung    von    Rufsland 

Herrn   Stbanowats  •  .  , 

Bemerkungen     über    die    Gegend    von    jiuj 

Lohosiz^    von  Herrn  Naumann  » 

Ueber  die  Familie  Feldspath  y  von  Herrn  I 

Geognostische    Erörterung    des    Fürstenthui 

moatf  von  Herrn  Mencxb         •  • 
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inmisolie  Uatersachung    eines  Lithion  -  Glimmert 
i^pn  Zinmoalde  in  Böhmen^  von  Herrn  Q«  Gme- 
?1in  .  .         .  .        »        .        48l« 

ein  merkwürdiges  Vorkommen  von  Thon« 
lien.Bildaag  im  Basalte  des  Vogels  ^  Gchix' 
1 1     als    Beleg     fUr     dessen    VulkanitSt ,    von 

Klipstbin       •         •         ♦  «  •    '     496* 

d^n  Begriff  Gebirgs  -  Formazion  und  den 
ler  so  schwankenden  Gebraucli  dieses  Aus- 
eks  in  der  Geognosie^  von  Herrn  Pusck.       51  !• 

EKÜge  aus  Briefen« 

B.*  Bbandis,    Über  die  von  ihm  mit  Herrn 
LflASH  herauszugebende  geognostische  Beschrei- 
(gv-von  Pyrmontm     Hr.    v»  Hotr,  Bemerkun- 
fSket   Karlsbad      •         •         .         157  »•  167. 
V«  Kau  ,    über    den  Spessarter  Porphyr,  über 
Basale  von  Kleine  Ostheim    u*    s*  w«      Hr« 
rxy  Bemerkungen  gegen  Hrn«  ScHNESDBRy  den 
italstein  betreffend«      Hr.    Hoffmann  ,     Über 
äne    neuesten    Forschungen  im  Osnabrückschen 
u  s.  w.       •         •         «  .         .         246  —  370« 

ÜKSsez.,  über. einige  Fossilien  aus  der  Gegend 
um  Marburg,  Hr.  v«  Hoff,  geognostische 
Wahrnehmungen  in  Karlsbad         •  360  —*  380» 

:•  NoBGOEHATH ,  theilt  mineralogische  Nachrich- 
"^len     aus   Mexiko   mit.     Hr«    Kbfbrstein  ,    geb- 
K  gnoscische    Bemerkungen    auf   Keisen    in    Frank- 
reich.    Hr.   Hessbl,    über  den  Apatit  bei  'Mar- 
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.^vr*^*      Qr«   Rumpf,    ftll>ei;    den    |oliW)£Blsaaren 

•  •  ••    j^ 

Bavyt.von    -Ba/i»         .  .  .,        •.       A33  —  445. 

,.  Hr.  Püscii,,  geognostische  Beobachtungen  in  Böh- 
men* Hr.  HAaTMANVa  Notiszen  .yerschiedenen 
Inbftltes*.  Hr^tfomcAVRy  Kupffr«pbiefcj5-Ge^ 
birge    im  nocil weltlichen  Xheile    des  .Norddeu«- 

fchen  Flöz  •  Gebirges     .'        .  .   .    ♦         ö30  t—  64 1« 

•  >• 

IIL    Miszellen. 

Verschieden^  Klassen  dei^  Vulk^nQ^  K^v^anUns» 
Geognostische  Reisen  £bocchis.  Zerle^ng  des 
Eisenspathes  durch  Maiaoi^i'  Dapomts«.  Bildung 
der  BergkrystaJle  in  den  Kalkj^üch^A ,  vop  Caf> 
rara*  Bildung  iLies^Ugei;  Stalaktiten ,  auf,  nepto» 
nischefn  W^e«.  Fhysikj^lische  und^  g£Ogqo«dKbe 
Phänomene  der  Kordilleren  der  And^s^xm^  dar 
westlichen  ^heile.  des  Himalaya^  .  Gprp^  bat 
hüneville,  Geognostische  Karte  der  aiidliqheii 
PrOYinzen  Belgiens,  Höhle  «bei  Bamssll  in 
Sommer setshire»  Kugel -t)ioi:||;  im  Orne^H^ 
partement.  Hyalosideric  ist  <eis^preichfr  Chry* 
solith*  Geognostische  Beschaflniheit  de&  L^nde«, 
zwischen  Tampica  und  Real  -  del»M<mt9*m'^f 
den  von  Jaya  und  dortländische.Vuikane*  Elek- 
trizität in  Mineralien  durch  Wärme  eiiregt. 
Berggruppe  zwischen  Melberhy  und  Murton 
in  C umher land*  Cleavelandit  ist  Albit«  Som- 
mcrwillit  ist  Idokras.  Childrenit  scheif^t  Wa- 
vellit  zu  seyn.      Verhältnisse    des  Dttaitements 


.  _  ■ 

Seite 

■ 

.   jäm^  i^ufihiU  d»  RhMt0.      BeffobAlFeiilMit  von 

gang3*nbil<ie  im  •  Ca/va Ja#-D«ptf»eitidii«*  Was» 
s«r  im  thowgl;^  SflKlrOftiderii«/-  -P&oiphorit- bei 
riUpttnap«  ,  Ursprung  der  Vulkane.  Beryll  bei 
JtMBnffdit.     Uebec  8u!id^«,  Saltijüellaii  und  Salz- 

.    Mdungen.   :  Vcftteiiittot  Holt  in J^»/ä^'>^«     £tcl- 
:  beben   lo    gg/ÄKNn».    Cianmi^gUHiiti     iCrysisHe     • 

-r    l^ei    SdkxnetcitQgefi  :>i«  «n  w*      l^>«it  4 J[rytt4Je«. 

B0tUtterg  h^^Därkheinis    «Platiq,  OBinkim  dnci 

«Iridium   im  «Goldsande  dea  ürah*    ■  'KiMte  nron 

Northurni^rtf^nd.    l^s^iUfonn  dea  Waaaerak   0e- 

i^chaCfenbeit  von  Auvergm*     Srdbcbeti  aft  ^^;r- 

/|yo.   aiUimanit»   Teilu« -^rVismllth.     Augit.   £Ia« 

•    t«||C/    ^elseif  ixif   C^<^8im5o  -  Thdok,     Bildung 
Her    Oiigebh'^^  ''  Me^loaaurua«      •Geögnoeit  dea 
,  dV^ttrfJU^DeparMnieiita.»    Diploit.     t'midibirg  In 
^iaif«     Meaaung^ii  nmt  dem  Baisomei«!:«     Srdbe* 
ben  in    BöhmBn^      Albit.      ^ifinkoblen  «Gebilde 
%Bhon9n%^     ft^aifsherg  hei  C^eÜackt^n  ^aniit* 
JB^inbitl     Isadi  Kfenn.     Klinometer*.     Cahairs  a 
folyßers^     AStlj^ellHifie   '^U  -  Gebilde    Tyraläm 
JmstjJLttn  im  BeraAexoc*      Bewegter  fbla  -Blocl* 
Gesteine  d^r  feilais^- Eilande.    *  Ertsboldungea 
am    Vesuv*      Zinn  in   Granit- Stücken    «iif  den 
tdetna*    £lep]iÄntan «Gebeine  bei. I^^oa*     Abnah- 
me der  Wärme  mit  der  Höhe    ,         »         60*-«  96.  ' 

Vulkan  9n£  Barren  ^Idand^.     NAT|K<4i»i«*a .  VVimde* 
taif^  imtA  Summedtdenm     I^etift  Micwipl  vom 
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V  r#»irv,'    Wssse«'  des  Äfa-  V\na}gte\      «ckw^W 

'-  itfiR«i4fcit,  Geogdostiscbe  ScfeiMerung  rön  Jsjrro- 
f  lnan^«^  Böträch tlingea  aWr  ^  ■Gange.-  Efüf - 
.    aiön  ^%   Gunutt^^Api,    '   Geogiiostl*tlrt"''SW*«e 

vom  üTofift^Jb^ilcat;  -  Erlcläröng"  des  innent^tacs 

.  fester    R4&f^ei^  •    ÜolyhtSMg^lai«  '  bei  -  S$oelSt$m. 

'     AnscHweOiinüDgeii  d«r  M^Mt^f^*    "Geo#ftölli>. 

#ehe  4^etciir^uiis:'  itoc  '^c^tni  nördlich  -^ott 
;  Halberstkdt,,  so  Wie  dei?  ^iSgen^'  ujn  ikbnttkdtm 
:•  G«ög^oHitche  ScbiWcrurig:  von  ^rdinitn.    'Frfs- 

irten  d«r  Insel  iHlM*^^^^*    -  Sinieftrse  fn  Aeal 

dpi   Christo^      Oi^sitlkQ   flhV '  Titsuv»     «A^nderiAi- 

gen  des  Kcht  -  {kofaiisIffvAdeif  »Vernic^gens  von  ^Üffi- 
«  netaHtCrjpem    durch    Druclc?  '  '  ^a}k*>||^di^iiuf 

17^^«  •  •  VelfteHiei*dnseit  ini  Knallte  \cm  Cähaia. 
'     '  Naftfrlidle  Salpeter  -  Gimben  Hiiif  ^ZkyMi*  ^  "S^n^ 

«teih  -  M»ft»0   von   ungevfühhlicher  Gröfsfe,  ^e- 

V  i^ecncstcia  bei  if^bJeSorough  gefallet.     GeWrgsifet- 
'  t«  £•  4o»  Provinz    Yannanr    ft)gefilcbaft^<fcr, 

'^    beim   Zersobl*gen  ^eines  -Berg  -  Kr^ritanesv    IfSch* 
"»  Achteten  FlUssfgitek»     Yiiilcafte  im  Innern  J)si0ns* 
-  TeiüpffraÜ^ir  in    öriiben?  •    Wirkungfen   de»  Jlpo- 
=    phylÜt»  adf  polarisirtes  Licht  ^     •  t15B  -^  1B8. 

^  '       Mineralogie   von   CanaMa,      Entrdchiten   im  Gfob- 

•  '  *  -  ^ 

'    ''kalk«.     Gescluchte  des  Cb  vom'eisen  s«     BcTel« 

*   steine,  auf  Ztylan^     GeiOgnotie  des*  aK)rd9lstIieb||i 

Tbei^QS  ram  New»  yor^/Ursachtoder  ErdwSritie 

'*    '  Beiil||prkttn{eo>  Ubi^  die  M tisch efsaiid^Qckicfefit  YO4« 


•  V 

Stfiü 
.  QlKtt»umddi^en*    ViillifmtQhir  Feliarten  mr^et 

.  S^vßT»   iGesteino  Jet  0«gend  ITon ' Sühtu^tUdifpsm 

.  Zick  OD.  -J  Kryaufle  '  von   ^Bfim-ly.      $  a  h  H  t« 

I     KrjfMH^e    von    Or^pttwood  Fumnöi.  ■  Sals-La« 

-  ^B^ßC^U  von  Be«.    «Af  Stern  -orweltlichM  Tflan-' 
üNIthi^r«.     Geogin^Mif  che  Bgachlf^eilbe^t  '<t«i  6#- 

plils'Jer  AmiDOttÜeil»   KilklugWu'i^vnttclie 'Am- 

•  -^fidmfüU^  Lithioa  utti  XMrkbiideT  I4fwfcr4«ifftiift€itk 
'  VtiiUuin^  vpnvj^rev;ii||^«  .  .^  •"  -971  v-' 28t. 
Skizse  eiaev  Naturg^sebicbt«  TOti  Holtatid.  Kty- 
^  Mallume  Mineralian  ,ii»  Mniorttttoen  find  -  im 
MkeojWftpn  -vArkain^end^  Leictit«  *2ersetbair« 
'<]teit'  des    9tfvii}s.       Salzsee   von  Loönar,      Bei* 

ti3ge  surttlbftrtfil  Kefle^irif  des  GTa4itS'.'f8l<^)d4. 

IP^ttK  -  Wismutih  tu  Biddctrhytfa.     Verbes« 

f«niag>  des  Lfitbro&[fe§.     Feuei>Mettiore  aud  bet- 

.l^b^fclkufe  Masi^hä«     Feffehrten  ,    di^  pAtiBT  "von 

'.-^  fltini»r  ifentdealLuii'gsrdsd  tnitgeb^acbt«    Xand;  dtfB 

ehenlä«   'AmerSka-t^It   de«  khqfx  Welt   verbua- 

-  .4^9**'    PffiodtS  4<cs  *  AfaxitnuVns  '  nn^'  4^  Mi  9t-  ^ 
.  S11M18  vulkaifhcb««  Tb^ltigkeie  bei  *dfm  Ausbru- 

cbe   des    r^süv  im*!«  t822« '  .Optische  Eigeo- 
,fbiin)licbk«^tan.    des    Kalkspat  bes.      D«r    Vulkaa     ' 
Fofocattgfeth*  ^Yarkommen  von  Kiesel  •  Lösua* 
•  gen   in  Hdblbngen  von'  Miseralicu.    'Bmiitikoh« 
^    Iqi    bei   Parts.      Di«    weiften   ßerge    |p     ^0141* 
Hampshire*     £rdbcben  und  Eiiipcionen  tnifL^tnif 
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ß^mt0t    .2Ml^g9Hg  4fpp8diwefel#aatot  ir^ßEng'- 
•    '       ki0$»  .  NaehöchteB  Hbex  ^jP0|eiideii/  iswis'^ii«^ 
*    BhßgiruU^n    npd  .•dem    SmiUj    im  *Himmlaya^ 
-  G«bir^e*    .  P^taHc  iu  Qiiiiiul«^  ^  Unpmng.v^ 
Dunumt   «od  OyaK      Mmscliliches  Gcaifpe  .im 
Kajkcuff«     £iMQevz**Fdl:xnaaioiien  in  d«»  OeHei« 
.  Mi^hiscli^   StMXftt»     Euciiroic*      Sü{tvi»|^er- 
Gebüde  Von  ^ef«.     Hembs^Utz^Q  «in«s  IMIpnu^N» 
SU  Cro»^  hilk    Lopao's  ^Igeone  Ubqr*d«t  tu],*- 
,    l^anif^a  Prinsip.   ^£r««bUtteningen  auf  ^den  Phi^ 
.  Hpi^^niK '  .PalibJöcke^  ibre  Staliie  8iidanid>';^et 
j  ^apti^n     iüii^omi^ka^$ui\fi0rranm.     Basalte  der 

.  Pflastfrkaa»^   b«i  A^M^tuhl^      Xrys^Uis&rter  4»-     ' 
befU      KaUan   in  M^dctfco«      Oestein  »Trüniin« 
in  fiqp  ^^m  n  Scbicbt  ^boi  Jl§mnches^,    Usber 
die  Inffll  Martha*s   Vinfiyard*     O^ithifcbe  S^- 
...iDa]{io»ei^  im  Maiic^-Depaiiiemtot*     Minenlo- 
giaajier  Cbara^ktex    und  s)^a  LUtbrobr  •  Ver];||}teii 
der   Selen -Foiftilieu.     SvftfcNSTjSRiiA^a  XiAaiteEra* 
liea-Kabia«ct.     Rotbb.,  Uj^^.  die  I««uzitkl^||^r• 
I   Sarrelberg^  Charnwood  * ßrmt  u*  a»  #•  in.'JC«^ 
cestershirß^     Grapbic<-Grol)en  m  JlTaJaM^fi»     ^e« 
,  Micfyael^rg   in   Cormndf.  ^   QSiafft     iii  .Cfrn- 
ii7a//«      Z^^&aoJon- Gebeino.  imfera    Argm^ton» 
Hunboldtit.    Uel^rscbyremmui^en  im  aiidli« 
che«  und  weltlichen  Deutacblaftde«^     Senkungen 
ücr  Erdrinde.      lod    in  Me^aoiscl^  Silbvsr* 
.  ze«.     I  d  o  k  r  •  a  von  Xgg*     j^Ieteorhcbe  Maaae/i* 
^    Struktur  der  Alpe».     ^Vlitbaptit.        44€  —  47i. 


.> 


f7i^ 


8«it« 


\S^ 


•  ■  '* 


*  6«giind  um  Rom»  Sidolohlen-Kie« 
ia  dei%  B^i#«l«r/«n<2«it  und  in  dea  angreo-^ 
Icn  .d—  nördlichfa  Frankreichs,  Ue- 
4br  Mineralien ,  welche  am  Vesuv  vor- 
^eognottiiclie  Bcachrcibaiig  der  Ce- 
fior Jeanflp.  T  i  t  a  o.  PariscUer  Mar- 
dbeben  in  Indieo*  ReUe*  Barometer» 
in  Böhmen  gefallen«  Geognosie  Ton 
iiqd  von  van  Dienieni  -  Land, 
idr  Salmiak  auf  der  Insel  LanzeroU^ 
o  Beobachtungen  von  Schonen  und 
Geognosuache  Schilderung  des  De? 
dar  kfihen  Loire*  Mineralogischer  Harn* 
eilt  und  Phillipsit.  Geognostische  Be- 
iiber  die  Gegend  von  Brevig,  Furcht- 
,  welcher  auf  Guadeloupe  gewüthet. 
m  in  Nord'Karolina*  Geognostiaches 
der  Harzer  Seleneipie.  Schilderung  der 
mktikttt  begrenzenden  Gegenden«  £rd- 
Vorkommen  verschiedener  Mineralien  in 
Erdbeben  in  Sussex»  Entdeckung  ei- 
würdigen  Quelle  bei  Clinton»  rimdor- 
ner  Amerikanischer  Fossilien.  Kalk* 
Caen.  Torrelit.  Ueber  die  Uraache 
oe  u«  s«  vr.  Beschreibung  eines  Mi« 
'ttf  den  Gel aiei -Gruben  vom  Altenberg 
J^thsnm      Thüringer  Muschel -Flöz-Kalk- 

542  —  563. 


57a 


Sei 

17.    Analysen  von  Min.er Allqn. 

^  'Aluminit,  Neues  Bleierz  Ton  t,0adhills,  Cdndic. 
DioptM*  Photphorsaiircs  Eiien.  Elateiit«  Dich« 
ter  Gehlenit.  Kiesel -Kupfer -Hydrat.  Kolo- 
plionitt  I^agnesian  Limestone»  Magnesit.  Oli- 
via  Ton  der  It^rwie^e,  nns^  Böhmen  ^  aus  Vi* 
Vorrats  t  ans  dem  Meteoreisen  und  von  der  Sani' 
ma,  Selen  «Blei  mit  Selen*  Kobalt*  Selen -Blei 
tnic  Selen^^Kupfer.  •  Selen-Blei  mit  Selen^Queck« 
•ilber.  Speckstein.  Talkerde«  Hydrat»  Witbe- 
tit.     Wolfram       .  .  .  .  l89  —  1» 

Alaun.  Krystallisirter  Asbest«  Braune  Blendet  Me- 
teor *  Eisen«  Titanhaltiges  Eis^noxydul.  Bis^n* 
Ünier«  Fablerz.  Glixnmer«  Granat.  Phosphor- 
samet  Kalk.  Kaonelkoble»  Kaolin«  Platin. 
Folyhalit.  Schie£erkoble.  Gediegen  •  Silber. 
Steinheilic.  Sdbwei'elsaurcc  Sironzian.  Tafei- 
•paili  ••#•••         4»'  **" 
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tes  tn  Herrn  Oberbergrath   und  ProfSMsor'NoM« 
in   Bonity   Von   lezterem  xnitgetlieilt« ) 


(SienaTAbl  VI.) 


meinen  Aufenthalt  in  London  .verknug  idi 

»Ihnen    etwas    Bemerkanswerthea  stu  sagen  »^ 
ir  wenige  Tage  dauerte,  so 9   dtfa  ich  nicht- 
>   mir  gegebenen  9  Empfehlungen  ddilbin 
konnte  9  eben  so   wenig  Interessantes  fär- 
meind  Seereise.     Den  9  von  Tampieo  (eine' 
ii%  im  Mexikanischen  Meerelbiiieii)  bis 
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hierhin     durchwanderten  ^    Landstrich     Mexikos   be- 
trefTend ,    erlaube    ich   mu*  Ihnen    einige    geognosti- 
sehe  Notizzcn  mitzutheilen  ,    zumal   da  Hr.  v.  Hum- 
boldt  iiber   den  geognostlschen   Bestand   der  gröfse- 
ren    Hälfte   dieses  Weges  schweigt»      Ganz  ausführli- 
ch«- Bemej-'kuii^'en ,    wie   Sie    solche    wohl   erwarten 
durften,*  Vfernriag    ich   indessen    nicht    jnitz^ith eilen ; 
um  'J[|ifiei| «  cten.  inaei^on   Gehalt  die9€r  B^n^erkungea 
näher  kennen  .zu  lehren,  wird  es  hinreichen   zu  be- 
merken,  defl  «olche  Siut  einer  Heise,  in  einem  Klimai 
an  dessen    hohe  Temperatur  ich  nicht  gewOhnt  war  9 
auf  einem  Wege,  auf  dem  Alles 9    was  man  in  Eu- 
ropa nur  entfernt  zu  Aeise  -  Bequemlichkeiten    rech- 
net, felUte,  und  in  Gesellschaft  von   zwanzig;  Ferso- 
nen   gesammelt  wurden,    von  denen   nur  einer  Geo» 
giiosie ,   die   meisten  aber   kntim    den  Namen    dieser 
Wi^sejisgl^t   kannten,   wod4rdi   ich  sehr  häufig  ge- 
hindertrnWdr.,^.  die   nöthige  Zeit  zu  meine»  Beobach« 
tungenrzii  ve^vv^cndeo,  -r.  Nur  vyenige  Punkte  konn- 
te ich,  bei  Ruhetagen  oder  kurzen  Tagereisen,  aus- 
führlicher untersuchen  ;  Sie  \verden  dieselben  ,  ohne 
nähere  Angabe,   von  sdlbst  ^rkenn^n« 

So  herrlich  und  schön,  wie  sich  die  Küsten  der 
Westiadivdkeii^  Inseln  .dem' Seereiien den:. darstellen, 
ebenso  eiaförmig^  wenig  verstprechend  nf^.  <^de  zeig- 
teik.  aiG6::iUlta^  nach  einpr  zweimonatlicheü 'Seereise, 
die:it^e»^itnhdi^9n  \\ü$ten  Mexikosj  in  dei*  Nähe 
vott  Tumpijeop,  nördlich  vQp,  J^erakruz.  —  Der  Rio 
Tampfco^  auch.  Rio  Pmmco  genannt,  ein  nicht  sehr 
griifs^r  Eiitül««  dctr  Aich  hier  in   den  Mexiiimischea 
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Meeresbusen  er j^efsty'  und  wdnige  Stunden  aufvrSrts 
einige  be<lettteiid6|  von  AHgators  bewohnte ,  Seen 
bildet >  Wiki  vor  seiner  ^miludiing  durch  eine  be- 
deutende Bank  Flüfssaild'g^spetTt,  so  9  dafs  grdfsere 
Schiffe  gar  nicht,  und  kleinere  selbst  nur  mit  Mühe 
und  Anstrengung  in  diesen  Fliifs  einlaufen  kennen  9 
eine  Flufs- Mündung,  die  ünit  einigem  -Fteifs  und 
Eifer  gevrifik  zu  eineni  guten  Hafen  umgescTiafFen 
werden  könnte.-  Von  seiner  Mündung  bis  Putbio 
vifjo  de  Tämpicö  (etwa  3  Stunden)  und  etv^s 'weiter 
aufwärts  zeigt  der  genannlie  Flufs  ganz  flache  Ufer; 
sanft  fliefst  er  dem  Meere  zu ,  dessen  Wasser ,  sich 
durch  seinen  SaIz«  Gehalt  verrathend,'  fast  an  drei 
Stunden  aufwSrts  steigt.  Die  Ufer  dieses  Flusses 
bestehen,  bis  gleich  unterhalb  Pueblo  viejo  TampüOß 
theiis  aus  Grand,  thetlsaps  einem  ziemlich  weichent 
blaulichgi<aiien^  Thonmergel , '  viele  Seomuscbeln  9 
gröfstentheHs  in  Trümmern ,  umsclüief^end  ,' «r^  ein 
Gebilde  der  J^^zeiu  •  *  .  •  '  ' 

Nordwestlich  von  dem  ^^nannten  Städtchen  liegt 
die  Fuentt^  d^r  in  Sandstein  befindliche  Brunnen 
des  Ortes;  schon  ohe  Inan  diese  Fuente  Erreicht, 
verliert  sich  der  Mergel  mit  Seemuschel  •  Trünmiem; 
ein,  in  mflcht^gen  BUnken  geschichteter,  San^cehi 
von  gelbUchgrauer  Fdrbe  und  sehr  feinem  Korne, 
einige  wenige  OlimmerschÜppchen  zeigend,  tVittaii 
sein«  Stelle;  dieser  Sandstein  braust  milStarei^  und 
gibt  angehaucht  einen  starken  Thongerucb.^  Von 
<iieser  Fuente  den  Weg  nach  der  sogenannten  Mira 
iirerfolgeiid  ^   einem   nicht  b6d<^tenden  Ulfgel,    von 
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dem  aus  man  eine  herrliche  Aussidii  auf  die  offene 
See  9    die    Lagunen    von    Tämpico    und   das    innere 
Land  geniefsl;,  findet  man  bald  einen  dichten  Kalk- 
stein von  hellgrauen  Farben »    wenige  Yersteinerua- 
gen^   aber  viele  Nieren  von  Feuer-)   Hornstein   und 
Ouarz  umschliefsend »    welcher  mit   dem   Sandsteine 
einer  ganz   jungen  Formazion  anzugehören   scheint , 
die  sich  von  der  Küste  weit  in  das  Iniiere  des  Lan- 
des erstreckt.    Der  Feuerstein  ist   schwarz  von  Far« 
bo)  .und   wird   bisweilen    von   Triinimchen  weifsen 
KaUispathes  durchsezt,    der  nicht  selten  einen  pord- 
sen  Stinkstein  umschlicfst«  Von  Pueblo  viejo  de  Tam-^ 
pico  3  nach  Guautla,  den  Weg  über  Tampicoj  Tor^ 
tugas  ^  JBitsehin,  TanzemCf  los  HuevoSf  Tantojucko 
und  las  Flores  einschlagend  ^  steigt  man  im  Anfange 
nur  .  unbemerkbar )   die  tippige  Vegetazion   der  hei- 
fsen    Zone    (dichte   Falmwälder    und    yein%    grofse 
Menge  schöner  Kak^us-Arten)»..eQtzj^heA  dem  Auge 
jedes  feste  Gestein,  und  nur  ai^  sehr  wei^igen  Funk- 
ten kann  man  solches  beobaciiten ;    bei  :dem'  Ranclio 
(einige  Indianer  Hütten)  Canchely   zwischen   Bitse' 
Azn  und    Tanzemey   gewahrt  man  den  ersten,   etwas 
bedeutenden  Hügel,  den  Serro  Tamp^le^  durch  seine 
jkegelfdrmige   Gestalt  sich   auszeichnend,    doch   erst 
bei  dem  Rancho  el  Pavillon   wird    die  Gegend  ge- 
birgigter,    die  dichten,    w^nig   angenehmen  Palmen- 
wäidflr  verschwinden  ,  andere  schdne  Laubhdlz^  — 
vox^üglich   Limonen  .^ — Ixeten   an  ihre.  Stelle,    und 
bald  beleben  nun   auch   a^gebavto   ^VTais -Felder  die 
bisr  hierhin  unbebaut,^  Ge|;end ;  bei  dem  Dorfe  Tm-, 


tojucko  hat  man  sclion  eine  ziemlich  bedeutende  Höhe 
erreicht,  und  erblickt  in  einiger  Entfernung  nun 
schon  die  höheren  Gebirge  Meodkosj  unter  denen 
sich  mehrere  kegelförmige  Gestalten  von—  zu  ih- 
ren flöhen  —  vei'hiSitnirsmärsig  Meinen  Basen  aus« 
zeichnen» 

An  den  wenigen  Funkten ,  wo  ich  zwischen 
Tantojucko  und  Pueblo  viejo  de  Tampico,  auf  einer 
Strecke  von  87  Englischen  Meilen  9  das  Gestein  zu 
Tage  ausstehen  sah  5  gewahrte  ich  immer  den  vor- 
erwähnten Kalk-  und  Sandstein  tn  verschiedenen  Ab- 
änderungen und  Farben -Nuancen.  Bei  Tortugas 
ist  der  Kalkstein  blaülichgrau,  graulichgelb  und  röth« 
lieh ,  krystallinisch  -  körnig ,  viele  Versteinerungen 
umschUefsend  9  und  von  starkem  Thongeruch;  der 
Sandstein  ist  von  vorherrschendem,  thonig  -  kalki- 
gem Bindemittel,  braust  mit  Säuren,  und  umschliefst 
ebenfalls  Trümmer  von  Versteinerungen ;  ihm  sind 
hier  einige  schmale  Thon-FlÖzze  untergeordnet;  bei 
el  Pavillon  finden  sich  mehrere  Mergel  -  FlÖzze  in 
ihm :  etwas  Weiter  in  Süden  wird  er  grobkörnig 
und  zeigt  deutliche  Schichtung  (  h.  7 ,  Fällen  in  S. ), 
vor  Tantojticko  findet  sich  dieser  Sandstein  noch  ein- 
mal ,  dann  aber  treten  Trapp  -  Gesteine  auf  eine 
Strecke  Wegs  an  seine  Stelle»  —  ITeber  die  gegen- 
seiti^n  Lagerungs  -  Verhältnisse  des  Kalksteines  ^u 
dem  Sandsteine  konnte  ich  keine  unmittelbaren 
Beobachtungen  sammeln  f  doch  läfst  das  stete  Vor« 
kommen'  des    ersteren    auf   den  höheren    Punkten , 


bei  der  fast  sfihlfgen  Lagerung  9  schliefsen  9  dafs  der 
Kalkstein  dem  Sandsteine  aufgelagert  seyv 

Von  Tantüjucko  nach  dem  JRio  Calobofso  sah 
ich  kein  festes  Gestein  anstehen ,  erst  in  dem  Bette 
dieses  Flüfschens  sah  ich  Trapp-Gesteia  zu  Tage  aus- 
gehen y  und  sammelte  unter  den  Geschieben  in  dem« 
selben  vers.chiedene  dichte  Kalksteine  von  grauea 
Farben  -  Nuanzen*' 

Von  dem  Rio  Calobofso  durchschneidet  der 
Weg  aqs  N.  in  S.  eine^.  ringsum  von  Trapp -Gebir- 
gen (  Trachyten  )  un^sphlossene  ,  Ebene ,  deren  sehr 
angebauter  Boden,  dem.  Gepgnosten  keinea  Bück  auf 
den  Bestand  des  Gesteines  gestattet..  Diese  Ebene 
erstreckt  sidi  8  Englische  Meilen.,  voq  NW.  nach  SO., 
und  weijig  weiter  vpn  NO,  nach  SVV. ;  der  Gebirgs- 
kranz^  rings  um  diese  Flüche  1  leitet  zu  der  An- 
sicht, dafs  dieselbe  früher  vpn  Wasser  bedeckt 
gewesen ,  und  so  einen  .See  gebildet  habe ,  dessea 
Abflufs  nach  dem  Mexikanischen  Meeresbusen  Statt 
gefunden  habe.  In  dieser  Ebene  liegt  las  FloreSß 
eine  sehr  bedeutende  flazienda  (Landgut);  aus  ihr 
steigt  man  sanft  nach  Th^huaco  und  Tecoluco  an, 
und  trifft  yorjezlerem  ,Ortp  wieder  einen  grünlich- 
grauen,  wenig  festen,  geschichteten  Sandstein  an, 
häufis:  kleine  Thon- Nieren  umschliefsend ;  südlich 
vofi  Tecoluco.  ^:Avei  Englische  Meilen  j  err^icht-man 
den  Fufs  der:  Sierra  i^<^re^.  auch  Mesa  de  Ahajo 
genannt,  einen  sehr  hahen^  ^nd  pl.dzUch  ganz  stei^ 
sich  erhebenden  Bf  rg   von  kegelförmiger  Spiza^e;  an. 


seinem  Fufse  zefgt  er  noch  den  vorerwähnte«  9  von 
Tampico  sich  heraufziehenden  Sandstein,  der  auf 
dem  Gipfel. des  Berges  indessen  von* einem  schönen f 
viele  Hprn blende -Iirjstalle  unsschliefsenden  9  Sai^* 
len  -  Basalte  hedeckt  wird ;  auch  nördlich  von  dem 
Dorfe  Guautla ,  in  S*  von  der  Mesa  de  Jbajo » 
trifft  man  den  mehr  erwähnten  Sandstein  wieder 
an  •  der  indessen  hier  in  seinen  ältesten  Gliedern 
aufzutreten  scheint«  Gleich  vor  Guautla^  rechts 
am  Wege ,  finden  sich  zwei  grofse ,  ziemlich  wohl 
erhaltene  Stücke  von  Idolen,  vormals  Indischer  Gott- 
heiten,  aus  emem  porösen  Basalte  bestehend  (je-  - 
nem  von  Niedermennig  bei  Andernach  ähnlich  )j 
Eisspath  und  Ghabasit  umschiiefsend» 

Die  Gegend  um  Quautla  liegt  schon  ziemlich 
hoch,  und  zeigt. einige  ausgezeichnet  schöne,  spizze 
Kegelberge  (  Serro  de  Cicontepec  9  östlich  von  Guaut* 
la);  das  Klima  ist  hier  schon  nicht  mehr  so  heifs^ 
und  4ie  Gegdnd  heifst  nun  templada ,  während  man 
sich    von    Tampiko  bis    zur   Sierra  Madre  in .  terra 

caliejite    befand.      Kurz    vor    Guautla    finden    sich 

.  .... 

schon  Amerikanische  Eichen,' die  man  in  dev  hei' 
fsen  Gegend  gan^  .vermifst.  Die  Berge  um  Guautla 
bestehen  sämmtlich  aiis  eii^em,  theils  porösen^  thpils 
dichten  9  basaltartigen  Gesteine.  ( Trapp  und  Trapp*  , 
Porphyr)-,  .arig^^aucht  tbo;iig ;  .riechend ,  und  ,  vie- 
len Chab(i>i(|  t^nd.au^  Pjmsen^änden  schönen 9  rp« 
4ben  Graijiat  ^(  dod^kae<^ri^chcn )  ii\  i^ehr  kleinen  Kry- 
«tallen  umscbliefisend« , .  Auf  .dßm<  J\Iarktpla;(ze  sielu 


8 

m^  dtt  Fltfz  eines  nicht  sehr  reichen  Thon- Eisen- 
steines diesem  Gesteine  untergeordnet  zu  Tage 
ausgehen;  an  'demselben  Punkte  finden  sich  auch 
häufig  Stücke  der  Indianischen,  aus  einem  schwar- 
zen Obsidian  (empyrodoxem  Quarze)  verfertigten, 
Pfeile ,  Messer  u.  s.  w. ,  ob  dieser  Obsidian  hier  in 
der  Nähe  von  Guautla  vorkommt,  kann  ich  nicht 
bestimmen.  Die  Form  dieser  Pfeilstiicke  ist  sehr 
auffallend;  sie  sind  sehr  unregehnrffsig ,  oft  sogar 
etwas  gewunden »  so ,  dafs  man  auf  den  ersten  Au- 
genblick gewahrt,  dafs  sie  weder  geschnitten,  noch 
geschliffen  seyn  können,  sondern  wie  die  FKnten* 
steine  geschlagen  worden  seyn  müssen.  Bei  dem 
weiter  südlich  gelegenen  Dorfs  Atotonilco  el  eraiide 
&nd  ich  Stücke  6  bis  7"  langt  von  V2  his  V*" 
Durchmesser,  oben  dünner  wie  unten,  von  welchen 
jene  schneidenden  Werkzeuge  wahrscheinlich  abge« 
schlagen  wurden  ;  doch  wollte  mir ,  aller  Versuche 
ungeachtet^  die  Hervorbringung  nicht  mehr  gelingen. 

Von  Guautla  den  Weg  nach  Tlakolulo  ein- 
schlagend ,  geht  man  noch  eine  Strecke  in  dem  Ge- 
steine von  Ouautla  fort,  bis  an  die  Mesa  de  ani* 
va^  einem  ebenfalls  ziemlich  hohen  'Berge,  wo 
ein  dichter  Grünstein  ganz  dünn  geschichtet,  bis- 
weilen mit  dunkelgrauera ,  feinkörnigem  Sandstei«- 
ne  wechselnd,  gerade  wie  sich  der  Grünstein  im 
filteren  Sandsteine  an  der  Nahe  findet,  an  seine  Stelle 
tritt.  In  welchem  Alters -^yerhähnisse  steht  diese« 
Sandstein  zu  jeneiii  von  Tampicof  eine. Frage,  die 
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sich  nicht  ganz  entscheiden  lüfst;  es  ist  wohl  he* 
slimnit  wahr,  dafs  der  kalkige,  Versteinerungen  und 
Mergel  •  FlÖzze  unischliefsende  ,  Sandstein,  tro£  sei* 
Kiem  rerschiedenemal  deutlichen  ,  sftdlichcn  Einschio- 
fsen  f  jtinger  ist ,  vrie  der  Sandstein  mit  Griinstein* 
FlÖzzen,  auch  wird  weiter  unten  das  Alter  dieses 
lezten  Sandsteines  sich  bestimmt  aussprechen;  aber 
ob  der  Sandstein  von  Tampico  —  bunter,  (Quader-, 
oder  Braunkohlen  •  Sandstein  {§res  h  lignite)  sejy 
wage  ich  nicht  zu  bestimmen,  da  ihm,  aufser  der 
unterbrochenen  Kalkstein -Decke,  jede  Ueberlage- 
rung  anderer  Gesteine  fehlt.  Die.  beiden  zulezt 
beobachteten  Gesteine  (Sand*  und  Grtinstein)  zie* 
hen  sich  in  sanften  Satteln  und  Mulden ,  doch  stets 
stidliches  Einfallen  zeigend,  in  dem  Thale  bis  an 
den  Rancho  Imbocadero  hinauf,  wo  sie  danfi  durch 
Kalkstein  verdrängt  werden.  Beim  Heruntersteigen 
von  der  Mesa  de  aniva  hatte  man  das  ,  hier  ziem« 
lieh  weite,  Thal  des  Hio  Garces  betreten,  schön 
hei  dem  Rancho  Imbocadero  hat  sich  indessen  dieses 
^^nz  enge  zusammengezogen ,  senkrechte ,  mehrere 
hundert  Fufs  zu  beiden  Seiten  sich  erhebende.  Fei- 
senwSnde  gestatten  nur  selten  ,  und  auch  dann  nur 
auf  kurze  Strecken  einen  Weg  neben  dem  Bache, 
der  in  der  Regenzeit  sehr  anschwillt;  die  meiste 
Zeil  geht  der  Weg  in  dem  Bache  fort.  Diesem  Thale 
(^Cannadaj  Bergschlucht)  fiihrt  der  Weg  an  20  Eng- 
lische Meilen  Über  das  Indianer  Dorf  Tlakolulo 
.«ntlang,  ohne  nur  irgend  kaum'  andere  Auswege  ^ 
als   für   Gemsen   zu  zeigen.     Limonen  und  Kaktus- 


Arcen  finden  sich  hier  in  grofser..])Ienge.  Zugleich 
bietet  diese  Catinada  dem  •  Gieognosten  eine  henli- 
che  Geleg(?nheit  zur  Beobachtung  von  Scitteln  und 
ßlulden  dar.  Kalkstein  in  6^'  bis  5^  mächtigen  Flö'z- 
zen,  mit  wenigen ,  nicht  sehr  mächtigen  Kieselschie- 
fer-Flözzen  wechselnd,  zieht  sich  auf  die  ganze 
genannte  Strecke  bis  zu  dem  Indischen  Dorfe  C/io- 
pvla  fort«  Dieser  Kalkstein  ist  fast  stets  dicht, 
flachmuschelig,  selten  splitter-ig.  im  Bruche,  und  von 
grauen  Farben  bis  ins  Schwarze  übergehend ,  die 
oft  in  Zoll  breiten  Streifen  eine  schöne,  bandför- 
mig* e  Zeichnung  darstellen;  er  wii\Bl  oft  von  Trümm- 
chen  weifsea  Kalkspathes  durchsezt,  Duixb'  Dich- 
(eriverden  und  die  ^Aufnahme  von  Kieselerde  geh( 
er  in  Kieselschiefer  über,  der  stets  dunkel  ge- 
färbt ist. 

I^ie  sah  ich  SHtlel  und  Mulden  schdner,  gedräog*- 
ter  und  häufiger  wie  hier,  selbst  der  Uebergangs- 
Kalkstein  bei  Arnsberg  in  Westphalen  *  mufs  in  die- 
ser Hinsicht  dem  hiesigen  nachstehen.  Hier  senken 
sich  die  Kalkstein-FiÖzze  sanft  unter  einem  Winkel 
vpn  10  bis  12^9  um  sich  nach  einer  kurzen  Strecke 
ebpn.  so  sanft  wieder  herauszuheben;  dort  folgt  einem 
fast  senkrechten,  ja  oft  sogar  überhängenden  Einstür- 
zen ein  flaches  Ausheben  der  Schichten.  Jezt  bildet 
dasi  Gestein  einen,  ganz  spizzen  Sattel,  dem  häufig  eine 
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flache  Mulde  folgt;  dann  sieht  man  eile  Schiphten  in 
kleinem  Zickzack  auf  eiae.  kurze  Strecke  fortlaufen, 
sich  heben  und  senken.  An  einigen  Funkten  ge^ 
wahrte  ich  in  scharfen  Mulden  und  SlUleln^  gerade 
auf  detn  Biegungspunkte  des  Gesteines ,  schmale  f 
senkrechte  —  an  nndern  Punkten  ganz  flache}  das 
Gestein  sehr  verschiebende,  Giinge  mit  Letten  er- 
füllt f  aufsezzen.  —  Versteinern nt^en  sind  Üufserst 
selten  in  diesem,  viel  Kohlenstoff  enthaltenden, 
Kalksteine«  Hdhien  enthält  er  indessen  ziemlich  h!lu- 
fig,  so,  dafs  der  in  der  Trockenzeit  ohnehin  kleine 
Bach  einigemal  #uf  kurze  Strecken .  verschwindet; 
dieses  ist  namentlich  bei  dem.  Dürfe  TauLojvcko  der 
Fall.  Welcher  Fprmazion  dieser  Kalkstein  angehört, 
ob  er  Flöz-  oder  üebergangs- Kalkstein  sey?.  dürfte 
sich  so  ganz  bestimmt  nicht  entscheiden  lassen ,  da 
die,  auf. dem  Wege  von  Tanipico  hierhin  beobach- 
teten ,  Gesteine  zu  ausgedehnt  utid.  unterbrochen , 
sein  Lagerungs- Verhffltnifs  zu  dem  vorerwähnten 
Sand  -  und  Griinsteine  zu  unaufgeschlossen  ist,  um 
hierauf  ein  Urthetl  gründen  zu  können;  berück« 
sichtigt  man  indessen  das  Lagerungs  -  yerhaltnifs  d^s 
weiter  in  S«  auftretenden  Thonschief^rs  zu  diesem 
Kalksteine ,  so  wie  seine  orjktognosUschen  Merk* 
male  und  das  Verhalten  der  Gestein  -  Schichten  un« 
ter  '  sieb  >  sp. .  wird  m^n  sehr  geneigt  seyn ,  ihn  für, 
das  Sltest^  Kalk -Gebilde  der  Flözze, .  oder  .für  <}a9, 
jüngste  Glied  ^er  Uebergangs  -  Formazioa  anzu- 
brechen. 
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^  Schon  bei  dem  Dürrchen    Ckapnia  scheint   der 
ervirifhnte  Thoiischiefer  unter  dem  Kalksteine  hervor- 
autreten;    er   ist  ron  grauer  und   graulichschwarzer 
Farbe,  und  cnthült  bei  dem,  auf  einer  bedeutenden 
Hdhe   gelegenen,  Rancho  Pinolca  einige  Lager  eines 
innig    gemengten    ^uarz  -  Sandsteines    (Grauwacke) 
untergeordnet;    dieser    Sandstein    ähnelt  jenem   Ge- 
steine bei  Bingen   und  auf  dem  Hundsrücken ,    wel- 
ches  von   mehreren   Geognosten  Kieselschiefer,   Kie- 
selfels  und  Hornfels  genannt  wird,    und  dessen  ich, 
in  meiner  Beschreibung  der  Gegend  von  Kreuznach, 
unter  dem   Namen  ^uarzfels  erw^nt  habe   *•     Das 
Thonschiefer- Gebirge   zieht   sich   in    S«  bis    zu    dem 
Rancho   Httantlia   fort,     wo    es    von   jiingerem   Ge- 
steine   öberdeckt   wird»      Vor   Pinolca   schon    zeigen 
sich  wieder  Spuren  einer  Flöztrapp  -  Forraazion ;  Ba- 
salt, theils  dicht,  theils  porös  und  viele  Hornblende 
umschliefsend,    erscheint  auf  der  Höhe  westlich  von 
Pinolca ;    iauch    zeigt    sich    hier    schon   ein  weifses 
Tuff-  Gestein   einer    Trachyt  -  Formazion    angehörig , 
die   sich  bei   Zagualtipait  in    gröfserer  Ausdehnung 
dem  Thonschiefer   aufgelagert  findet. 

Wie  schon  vorerwähnt,  zieht  sich  der  Thon- 
schiefer bis  in  die  Kfihe  von' Huautlia  fort,  wo  er 
von  einer  rothen,  gelben  und  weifsen  Thonerde 
Überdeckt  wird;  diese  schliefst  sich  weiter  sQdlich 
bei   dem  Dorfe   Zaguahipan   an  die  genannte  Tra* 
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chyt-Forimizton  ao^  vvelobo  die  gans^  ßegead  von 
Zagualtipan,  in  einem  Unakreise  van  midhr  wie  9 
Englischen  Meilen ,  iimgil>t,  und  aus  dem  jüngste» 
Glieds  der  trnchytischen  Triimmer  •  Gesteine  und 
Tuffe  besteht  Die  Verschiedenartigkeiten  und  Ab- 
änderungen der,  diese  Formazion  zusammensczzen^ 
den,  Mineralien  sind  indessen  so  grofs,  dafs  ni^eine 
Beschreibung  leicht  ihren  Zweck  verfehlen  dOrftd, 
zumal  da  mein  Durchfiug  durch  diese  Gegend  kein6 
so  genaue  Untersuchung  gestattete,  als  es  die  Wich- 
tigkeit dieses  Gegenstandes  wohl  erheischen  durfte. 
Veber.die  Auflagerung  dieser  hdcbst  merkwürdigen 
Trachyt  -  Formazion  konnte  ich  keine  andere  be- 
stimmtere Beobachtung  erlangen,  als  die  oben  er* 
wähnte« 

# 

Die  Hauptmasse  dieser  Formazion  besteht  aus 
einem  Gesteine  von  milch  -  und  schneeweifsisr  Farbe, 
dem ,  einem  grofsen  Feuergrad  ausgesezten  ,  (^uarzö 
sehr  ähQ^lich  ,  es  ist  dicht,  splittertg>  und  seltener 
fiachmuschelig  im  Bruche,  und  enthält  kleine  Par* 
thieen  von  Hornstein,  Feuerstein  und  Halbopal,  und 
ist  nach  allen  möglichen  Richtungen  geborsten ;  häu-i 
fig  sind  auch  zellige  Parthieen  von  der  dichten  Haupt- 
masse umschlossen,  die  Zellen  sind  gewöhnlich  lang- 
gezogen und  einander  parallel;  vor  dem  LÖthrohre 
auf  Kohle  behandelt  glüht  die  Masse  bald  sehr  stark, 
bleibt  jedoch  selbst  bei  liSngcr  fortgesezter  Behand« 
lang  imverOndert ;  im  Glaskolben  entwickelt  sich 
eine  wasserhelle  Feuchtigkeit,   wahrscheinlidk   Was- 
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«er.  Dieses  'Gestein  vrirA  einep^eits  erdig, ^ so ^  dafs 
es  sitch  füfit  «f&«risohen  den  Fingern  zerreiben  läfst, 
4indererseits  •  diaht  und  sehr  fest-  Bei  dem  Ueber- 
gange  iiis  Ein] ige  nähert'  es  sich  dem  Bimssteine ;  sol- 
ehe  Parthiee«^  sind  oft  von  einer  perlgrauen ,  ge- 
streiften ,  diciiten  Masse  umschlossen.  Durch  Dicii- 
terwerden  geht  das  Gestein  in  Halbopal  über;  lez- 
terer  zeigt  sehr  schöne- Abänderungen  9  welche  grau- 
lich vvciiSf  gclblichgrau ,  perlgrau,  flefschröth  und 
blutroth  gefärbt  sind,,  oft  sieht  man  in  einem  ein- 
zelnen Habdstficke  kleinere  und  grdfser^  Stüclfe 
fiaibopals,  vion  verschiedener,  schRftrf  gelrenilier  Fär- 
bung, mit  einander  verbunden.  Und  in  einander 
verflossen  ;*' andere  Stikke  stellten  ein  Konglom^erat, 
aus  scharfeckif:en  Fragmenten  halbverglaslen  Otiar- 
zes,  schwarzem  Kieselschiefer,  verschieden  geerb- 
tem lia^bopaie  und  blaultcb^rnueni  Opale  beste- 
henjd ,  obae  aichtliGhes  Bindehuttf«4  dar«  ^anz-  Kim« 
i^ich  )  diesem^  v  Kcnglomerate  sfih.  <  ich  grofse  Massen 
aus  dem  '  vor\Y^Uenden  Aveifsen.  Gestt^ine  beslehend, 
ganz  gefriiteten  Sandstein  in  e<3kigen  Bruchstücltea 
umschLiefsend.  Der^  Halbopal  zeigt  sich  ausgezeich^ 
net  schdil,  rind  nicht .  sehr  schwer  wird  es,  eine 
•  Uebergangs-Suite  desselben  aus  Hornstein  und  Onarz 
aufzufinden;  die.  UebergUnge  in  Hornstein  sind  die 
seltensten.  Nieht-so  ausgezeichnet  schdn,  wie  der 
Hnlbopal,  zeigt  sich  der  Opal,  >immer  nur  in  klei- 
nen Parthteen  von  Halbopal  umschlossen,  i^on  miich- 
weifsen,  Uaruliehg^auea  und  Uchte'  gelben  Farbe«« 
Nttflafzea. 
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N«efa  dem  schOnsn  -Fetieropule  von  Zimapan  ^ 
kaum  zwei  bis  4rei  Tfigereisen  westlich  von  hier^ 
suchte  ich  vergebens*:  SoavoKI  'A^%  H atfpt. Gestein , 
wie  dessen  verschiedene^  ü«bergange ,  stellen  durch 
Aufdiihm«'  von  was'sei'hellen  Ouarz -Krvstallen  eine 
verschied enärt ige  Reihe  .  sehr  a«sj;(»2tM(  hi>ei<»r  Poiv» 
phyre  dar  9  die  indessen  den  mir  in  Eifropa-  bekannt 
gewordenen  Trachyt^l?<Mfphyren  gar  nicht  nahe  koin«* 
men;  aueh  Obsldiati^  -txbgleirh  nicht  st)  iMUifig  und 
schdn  ,  wie  unweit  Pi/zb/i?«,*- zeigt  sich*  Wer  ■  in  grÖ- 
fseren  Massen  von-'^em  Haupt  -  Gesteine-'  «uniscMos^ 
sen.  AUe  di^se  'Venschiedeheii  Gesteine  'tragen  im« 
verJcennbate  Spuren  dei*  Einwirkungen  des  Feuers 
an  Bicb,  gefrittete  ^uarz^e  9  damit  ztisänimengeflos*' 
sene  Halböjpal<e^'  und  von  •  ge^frittetem  ^rarze  um- 
schlossene Bruchstiicke  eines  feinkclimigen ,  zusam» 
mengeflossdnen  San^M^lnes  bieten  -sieb  'd*em  Auge 
des  BeobÄchteps  jed'eta'Augehblick  dnrJ'  Basalte  und' 
vfirklich  .gebi^nnte  san'dsieinartigfe  •  Oestein^  zeigen 
sich  iadess^n  erst  in  gröFsm^er  Entfernung  von  ^a« 
gvahipan.  Nördlich  von  St^  Bemardö ,  ungefähr 
5  Engh'sebe  Meilen-  von  Zagiialtipaji ,  > sieht  man  ei- 
nen >'^inkelgratt  geßirbten  Kfl-lkstei«  ,''«1  h.  7  strei- 
chend' mit  südlichem  Fallen,  unter  der  -erwähnten' 
Tracliyt-Formazion  hervortreten,  deriinde«;den  bald 
durch  G'ritnstein  und  Basalt  wieder  iiberdeckt  wird. 
Von  hier,  auf  dem  Wege  nach  der  Huzienda  des 
■Rio  grante,  zeigen  'sich  noch  verschiedenemal  Spu« 
Ten  Aei*  Z^t^Uipaner  Trachyt^Formazion,  die  m-» 
dessen  hier  ni<hi  bis  auf  das  rechte   U&vv  d«s   lUo 
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gründe  zu  reidiai  sebmMB  ,  weldcr  hier  dvrih  em 
icMlDes,  bebautet  Thal  ans   O«   in  W.   slvdaiit.    In 
dem    Gnrnde    dieses    Thaies    gevrdiit    asaa    wieder 
Tfaonschlefer  9    Kalkstein-    und   Granwacken  •  Ltsger 
nntei^eordnet   enthaltend»  worans»    so  wie  ans  der 
Beobachtung  Ton  St.  Bemardo^  sich  woU  besliiniiit 
schliefsen  laisen  dGrfke,    dafs  die  bei  JKnolca  heoh- 
achtete    Thonschiefer  •  Fomasion    sich   bu   hierhia 
fortziehet     dem     Uebei^np  -  Gebiefe     angehdre, 
nnd  Ton  einer  Trachyt-  und  Basalt*FonnasioB  be- 
deckt werde.     Die  Berge  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Rio  grande  ersteigend ,  beobachtete  ich  das,  in  li^. 
1  dargestellte  9  sehr  interessante  ProfiL    Znerst  steigt 
man  eine  kleine  Strecke  auf  dem  erwifanten»   in  S. 
einschiefsenden    Thonschiefer    ziemlich    flach ,     nnd 
dann  anf  basAkischen »     lavaartigen   nnd   gebrannteB 
sandsteinartigen  -  Gesteinen»    bis  zn  '/s  ^^  sich  sehr 
hoch  erhebenden   Gebirges,   hinan.     Der  Basalt  ist 
grdfstentheib    dicht,    seltener  blasig,    innig  gemengt 
nnd  blaulichscbwarz  von  Farbe;  die  Liava  ist  schwwz 
nnd  roth,   sehr  blasig  nnd  vielen  Olivin  «mscMie» 
isend.     Bis  zu  der  gsnannten  Höhe  steigt  man  »em« 
lieh  sanft ^   nan   aber  erhebt  sich,   fast  eine  Stande 
*  lang  der  Richtung  des  Thaies  parallel,   eine  Wand 
säalenförmigen  Basaltes  senkrecht  bis  znm  Gipfel  des 
Gebirges  in  die  Höhe;  hat  man  diese  Höhe  erreicht, 
so  befindet  näui    sich    anf   einem  Gebii^  -Plateau , 
welches    sich    wenigstens  5  bis  6   EngliscUb   Meilen 
mit  geringer  sfidlicher  Neigung  fort  erstreckt;  von 
hier   aus  kann  man  das  Thal  des  Bio  gnoidc  eine 

*  sute 
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gute  SCredw   abWUnts  flberiekw «    und  mehrere  der^ 
erwäbotea .  seplcrechten  Basaltfrlnde  auf  dem  eatge- 
geBgesezten   Ufer   wahrnehmen';    auch  von  Zagual* 
tipan  in  VV.  erblickte  ich  ähnliche.     Den  We{^  nach 
ZogUal  hin*  verfolgend  deckt  eine  rothe»  theiU  por^ 
phyrartige,   theila  aandstainartige  Lara   das  Plateau  > 
die   erste  umtchlieftt  hiti%  •  Glfanmer   und  Hyalith , 
leztere  hat^eihe'grofie  Aebnlichheit  -mil  jener  Lara, 
welche  eich   im    Grauwacfcen»  Gebirge    des*  Modter^ 
herges  htk  M$bfem  am  Bheine  findet.      Bei  Zogital 
sah   ich  einen  'sehdnen  Theiial;ein   unter  diesen  Ge« 
steinett  benrorlreim.    Zwischen  hier  und  dem  Dorfe 
Jt^toniUo^'  el*  grande    siehs.   maa    verschiedenemal 
ThosMChiebr  mit    sfidUchem   Fallen   zu  Tage  ausge- 
hen»   der   indessen    in  seinem  Ausgehenden    durch 
starke   Bizte   «gewUhnlich    roth    gebrannt   zu    seyn 
scheint«    Bhe  man  indessen  el  grande  erreicht,  wird 
derselbe    v6n"eibem    schdneäk    Feldspath «  Porphyre 
'überdeckt  9   der  skh.  eine  bedeutende  Strecke*  in  S., 
anf  dem  Wege  nach  der  schönen  Hazienda   S(^^.  Mi^^ 
guelj   dem    Grafen    von  üegla  gehörig,    verfolgen. 
Ififst.     Bei '  MataniUo  el  grandg^  wurde  früher  viel 
Obsidian    gewonnen,    und  Pfeile,    Messer    u.  s.  w. 
daraus  verfertigt;  die  Gruben,  wo  diese  Gewinnung 
Statt  g^bnbt  2tt  haben  scheint,  sind  inde^en  so  ver-^ 
fallen,  dafs  kaum  ihre  Stelle  aufzufinden  ist;  Bruch- 
slficke  von  Obsidian  finden  sich  häufig  in  dem  Felde 
umher.     Die  Mineralquellen ,  deren  Herr  v.  Hun« 
bolAt  bei  elgpande  erwähne,  konnte  ich  nicht  be- 
svcfamv»  dMh  inadite  ich  efoen  Abstecher  nach  der, 
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.4«eE  Stunden  ron  dnignttgenen»  Jiä^ienlm  S^  Mi^ 
guelp  um  dio  nahe  Mei4»Ai ,.  un^^eibr  .2M0  Maler 
über  der  Aleeresfl^lqiiey  g^lflgeoe  JBnsiklt«' Fovpbyr* 
Barthie  yotk- Regia. %vi  edien» 

Auf  dem  Wege-ren  Ato^niUo  tlrgnuide  nach 
St.  Miguel  findet  ntfot  dta  vorerwlktimp  Porphyr 
Yon  e|U«!im  grauen  •Halk.^inMe  in  daioiieni  äcbichtwi 
fiberdecki»  auf  dem  «ioan.»  %^eiier  naoh  Su  Miguel 
bin  9  einen  gffibiichrothen  Sandstein  ruhen« siaht;  spä- 
ter sah  .ich  auf  roeinemr.lS'e^  nach.  Mentl  dml  manie 
den  YO?erw£lhnten  Krikiftatfi  von.  eimammideran  ver« 
aleinevun^leeren  9  blauen  fialhst«ana*'«ttiterteafi9  nnd 
dienen  auf  dem  Bnrphym  diesaft  Bet^vtr^ka«  Borieis 
ruhen^  d^r  librigena.  init;|eneuL  Porphyre»'  n&ndüch 
voA  Jtoiiouilco  el  ^rande«  cufiemmnabängen'  dufAe» 
Aus.  den  BeobachUuigen  ftber  die  La^ftruagaH Verhalte 
nis^e.  scheint  beriroffxugeben^  dad »  da  def .  Fovphyr 
voftjfiea/  del  monte  auf  Keberganga^Xhonsfitiiefor  ruht, 
jener  dem  Porphyre, bei  Omitian  aufgebif erle  Kalk* 
stein j  entweder  Uebcrgmigs- Kalkstein».  od^r.Jlterer 
F\Ö%  '  Kalkstein  sey  ;  e^  dfoftn  iudassen.  woU  erstcjres 
4er  Fall  seyn  «  zumai  da  j<^ner  bbiue  Kalkstein  Biet« 
glans&-Gänge  enthalten  isoU*  \\0S  indessen  den  grauen^ 
gftschichteten  Kalksteia)^  a&iMstdien  ei;  ^rma^a- und  «$^ 
Miguel^  betrifft,  so.  glaube  ich  iha  bestimmt  dem 
älteren  Flözkalke  und  den  ihn  bedodtendeii  Sand- 
stein ,  dem  bunten  Sandsteiaef  beiaäbl^au  Jfcdnnen» 
wie  aus  dem  Folgenden  erheUei|  wird»  i 

Bei  .St..  Miguel   vermifsl^   ich   amf e'hendes  6e* 
st^in  ganz«   Trachyl*rPorpl^>  find  OhiJdi«i»QeiB4Ue- 
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Iberfecllfer«  di>fAege9ii  nMie  ifuhher.    'Dbt'  Ofki&hik 

x^gt  Btoh  hier*  in  ntamiJbhiKhtfli  Abändernngefr;  -vofi 

ietA    Tf^ksck%turzen   durofe:  da^   dvnkelr  BoutotMgn- 

^rüne  ia^  das  L^uchgrümipübo^'gehemd*^   2etgt;fer  ^Mk 

theils  eittfuciv  geßrbty  theilsjd wehr  bollere  und  dimL- 

lere  FarJ^  - Noatfacen    gestreifi,   bisweilen  «ist' ec  im 

Sonnenscheiae'opajitirend;   ikn  Bruche « ist'  er.  aügeh 

mein  ausgezeiehnek  flaöhaauscifelig  im  Grofsen  r  dami 

enem  schönen  BiMileiltniglitset  i«olllidmal«fei.'&hiklichy 

im  Kleinen-  aber    eben  i-bta  ifisRaiiha  tibeirgtebieBd  y 

oft  ist  er  in  idHlitnen  _Sftilcfteii  vdiireh^cheiÄend;.  }e  ravH 

her  aber' sein  Brach  «vird,  desto  «aebit' niüimt  seine 

Durchsichtigkeit  abi  AUtederutigett  diesio«  Qiisidians^ 

welche 'Sich   dem  Perialeiäe.  ^OfiMUy^yMßi   setten^ 

desto  häufiger  kber  ist  ein.  ^chlln&r'ObsidiadiPox^yrt 

Obsidian^  glasige  Feldspiäfa-Jiry stalle  ilaiaaMKflfaeiid ; 

dieser  Feldspath  ist  oft  ih  eitfe  btmssllinartf*^  Masae 

unrgeSndeiQjt«     In  <&•  JUKguei  erhielt   ich  rein  *  merlfj^ 

würdiget    6tiSck*:diiAiaalge^rble]t,    an-tdfih '.Kkttteti 

durchschbimeiBifiea  >0*bsiduMrsv  das  aa  meltvlsreicir  Stak 

lea  vott  eineas  sUbervMÜseB  9  s  snetallischi'^^lSiiaMaideQi 

UebeP2ttg6  h^itieisä  i$tf>*tdei*  mirifffk*  Gediegen  «fStlber 

gegebto   wätdif  .und  «uf  dMff ersten  'AAblick    auch 

woht  -  daflir    ängosprooheh   werden    Ifionnte  ^  09. .  iat 

dieses  fltfess^  vheiuesiv^a  der  Fall  9   sowlcir»  diesem 

Ueber^tig   aehdint 'eine  OVcrftod^fung  deS  ObsicUans^ 

durch  EiifipHrluiig  A&t  Stonae  und   des  Kegjaaa«  M^r 

rede  wie  bisi  dBNB  aogdnaiuft«»  blliiden  Feiltii»r^%9ii'«, 


j. 
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i  '     Von  Se;  Bßgnßl  nmAtMe^ißf-^iA^tm  gro6ei(  AnMl^ 
f9mir^€tk9^f  findet  maa  den  vorer Zimten  buntes 
SMkl9teiiir>vi(i«der,   4mt  kknrz  ivoa  M^gia  nm  Thodp 
%Bd  .Merkel -FltoveOf    Byfm  umsohliefiieiidf    ühet* 
deckt  wird«      Hier  kt^es»    .Wo   der .  Wasserfall  voi 
Jßegla*6em  Geognosten.  em  so   iiitereSsaitiiBS  Fhlifio- 
«nen  zeigt:    Die  AnfscUagewasser  der  genantelea  Bh 
mietida f.  ein  kleiner  Beeh  ^   kaken.  «tdi^  einen  V^^ 
durck'Bttialt**  Felsen  gebahnt  i   und  bilden  nahe  bei 
der  Haxiendd  einen  klekien  ^.Wasserfall ,.    sich  liber 
eine  senkrechte  Basnltwand'  berunlerstüriBond  ,    des- 
aen  h^rrlidier  Anblick  durch  die^  auf  der  Höhe  sick 
zeigende  9    sftdlicAe   Vegetünien  noch  «ehr.   vermehrt 
wird.'  Die''Zeiehauilg9  wrelche  ich Irtther  in  Beki&- 
^AGK*s  AtlaS'  Ton  diesem  Wassec&lle »sah  ^  •  ist «    so  vid 
ich  mieh  nooh  erinnere,  iiieti^ ganz .g0fa*eii ;.  sehr  be« 
tdanre  ich  r#  'HvitBOX.i]^'a  Atlas»  noch   nUht  hier  a| 
i^aben,  um  zn  sehen  f  was  dbser.  gdehr|^  'Gebirgdi 
ÜNTSCher  über  diesen  Gegän^aod  segt^i  .JMe  Schhicht^ 
durch  welche  das  Wasser  r«n  der  Knailade  bis  zu  dd; 
ifimwnda  fliefst,  ist  >eben  seh»,  enge ^  «nd  von  seak| 
rechten ,  85  bis  99  Fufa  Indien ,   Febenwänden  etii^ 
gefafst,  nach  unten  wird  «sie  weiter »  und  die»jSciteii| 
wende  niedriger ;  ich. entnahm  hier  folgendes,  ioteiv 
essantes  Prelil  (Fig.  2>)w    Bin  senkrächMn^Bisaltäinu- 
l^n  b,    zu  beiden  8eitdh'70iris  TS^^ihöch,    werden 
Von  «ttüssigem  Basalte  n^  R  koch  ^/r. bedeckt,    luid 
ralveii   auf  einer  Thon«&diiiib|je  mi£»    Die   Sfiulea 
sind  gewöhnlich  fönf«,  sechi-,  sifben-,  acht*  uod 
mttirs^tigy    und*iron   2  Ms  ZV«    F.    Durchmesser; 
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eoi»erkW<iiNli{^  ittt  «kr  ^irancfaritt  ^iettr  Stakiii  «ifti 
aiirsylkidrttcher  Hera  vt«  htoUgnfiu^p  F*fteist  «tot*  von 
D leineri  3  iris« 5'^  starken^  dunkler  gefitabUn  IfÜMer 
,  Wie  vim-  eiMr  JiiUto .  unig«^eo.  Die  Mtme  '  dteteü 
laJiMiileii  ist  niehtfiuis  deot  ^gevrdhnlichen  Betalle  Ahn- 
P:Kck, -sie  ilt  nebr-Tiiueli*' wiebieulickgreiiy  nur  dei; 
teiMn^aftliert«  sich 'oft  «dem  tcbwIrzBchgrAue»;  eft  Iftiei 
ni  «ie  kleme-  IkejitMä  m>tt- bMtterifem  Fcldapatke  ia 
ah(  linem  dichten  . «Feldipatbteige  ( dem  meMher  Par# 
clfhjrre  fthuliek)  mitweuif'Augft  innig  gemengt  «Imkr^ 
i  Mhmen;  die  dunklek«  FMMing  der  änfsereti' HOlte 
ü'er  Säulen  scheint  von   einem  grdfseren  Augit-6'e** 

lialte  herzurähren;   diese  Masse  it^  daher  eher  Ba^ 
i  nlt  -  Porphyr  >  *  wie  Bsssit  na  nennen »   znnmt  da-sie 

keinen  Ölivin  enthalten-  dürfte* 

ir  In  der  Sdilneht  selbst  stehen  alle  Basalt* Per* 
er^yr-Sfittlen  senkrecht,  wie  t)rgelpfeifen  an  einen» 
['liier  geroihi>,  ^um  d^Bselbe  herum  finden  sich  indesjt 
i"^n  such  verschiedene  geneigte,  und  sogar  fiist  Ii^ 
^zontale  SSnien « Gruppen ;  in  NO.  der  Schlucht  tr- 
'li^lickt  mall«  kreisförmig  gebogene ,  und  aui  einer  Ku^ 
ifei  zitismmeiigehfiufte  Sllulen,  Hhhlich  jener  Basati» 
ifarthie  iFon   Ober  •  Kassel  am  Bhein.      Ganz   iden» 

tisch  mit  der  Masse   dieses  Sfiulen  « Basalt  -  Berphy- 

res,   ist  die  ies  ihn    l>e3eckenden   mamigen.      Die 
^0  bis  75'  hohen  senkrechten  SSulen  sfbd  utgnittei* 

bsir   auf    einem    Basalt  «  Porphyr  •  Konglomerate    c 
^itfgesezt,   welchem   eine  Thon*  Schicht   d  zur   ün- 

terlsige    dient.      Bas    Konglomerat    ist    li/^    bis   2* 

müchtl^i  und   basteht  ans  grofseUf   sehr   wenig  #b* 
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wXhmea  Ba8iih*.Fai7bfm^^- <ilinck'#^p«wcia^;  »er« 
iseiblkhe  iiThm-Jklaase.  vdrl>uo«L#ii*  Dl^m»»  Bintd«-. 
wtteL SbdUdk  kt .  die,  !d«&.  Koagloin«»«!*  qtttl^t^iiiv 
fende»  Vhoti-Schtckty  ^vMi^mMht  .«»dii^fiblMhprKuer 
9a^bef  -.sparMiii  «tnaboliiQ-'Vwniriilerto.ir^dip^b-  l(ry<- 
•HiUe  iin4  d^BBe  Stio^vi  biftwainitsm;  üptüe«  um« 
•chlifilteiid  ;  bisw^eil^nrsMht'Jiete  JttMUi  ^Miauf» 
g«UUten  AMTphyM  äbnlifch,  itire  0nM*WAthti||k«il 
kMHite  ich  okhit  J^iobaoblc^iy  indem  Mictoe  Schick 
üe  Sohle  der  Schlvcht  .uiii«^i»teu&i  Bei  desn  \VM«<*r- 
fidle  QHihait  .diete  Thon-r&hkh^  V  vAtevtAem  obe« 
ten  KooglQnserate  ei»  (i;J^is.8<^.  ipftoblig<?8  Forpbyr- 
KoogloAMMsej^  voft  devselbea  BindMni^et«  wia  das 
erstero;  es  umschlielsl  deiHiUche  GeftCtitebe  ejoe^ 
gMUea*  P.orphyi^s.  mit  .Ulltte.ri^ß»  «(ftri^nl^li^eii) 
Eelds|k9lb-Kr>vtaUenf  <  ymt  Jetist^  bis  l^indskopf-t 
ipdlse.  .  Die  SchliAchl  A9e|te4^  nb^tiii^s  kci|t'  ^fth  diei- 
Sfs  Hoogloindrat  aus.,  vv^eli^he»,  ivie  die.  bildet  au« 
dgren  Fl<izEe  ^  eiae  sßb^yaebe  NeigUM^  g^^u  K«  zu 
4ahea  ecbeüit.  Da  uahe  b«i  dei*.  ScfDtufciH«  das  Wei- 
ler oben«  ervvlihnre  Thoii*'  tmd  Mei*^«4<*A^}«r|^^  s^u 
Tage,  aiugeiit,  so  i^tauiio  ioh  bestimmt  y^Nd/ifs  dies« 
sehr  ijrtet*eesmtte  B4sfiU-roirphyr-'Paiiihi0^ioi#«  üh^n^ 
decke ,  -  obtte  hierdurch  liber  derent^f^itdung  ctivas 
bestimineii.  zu  w^elien«  die  sich  iadessen  hier  toa 
Trad^yl«  uti4  BasaU^Qebitdei»  uiKkreist^  lei^bl  dei»- 
lea  lASsu  .'  .     «    .  ,:.,,> 

Von  4^o(^oniloo  sl  '^KmiA  Üibev  /ie#<  del  ntoni^ 
im^    JPachu^a  Jirar  -  e».«ur  oidu  rergdnnt^  viel  imd 


es 


WL9kth^Tialpnteahu4ip  dk  iehf  4i<»s«n 'Weg^  von  ilnge* 
&hr  60  8(am)tii«  «ehr  arimelt  zurück' tegeh  HHiftts^ 
Da  ich  indMson  auf  :«ltt«r>*  vor  kll^tellf  %u  Ä^iilMI 
Freunde  V.  ^«iiolt  nfäch  Mtötomlco  el  Chico  ge* 
machten ,  <^!ftebo  wieder  <{»•  die«  Nühe  iroii  ü^a/  dd 
montn  tttid  .Piav&urKrdhaiiif  «e  hatte  ich  Gelegdiihf^i^ 
meme  BeelM^hliingeni  llber  dus/'  dem  AfexikfiiiiiiDheA 
Beri^iiiiinii  so 'wichtige,  Povphyr-Oißbiirge-  2u  ergflttiA 
gßeii)  nnd  ich  erlaobe  mir  daher  ihneil  Folgende 
darüber  mitzutkeilea.  -  ,  -  - 

In  dem  Vorherffdi enden  .  erwUhnte  icli  s^honi 
dafs  man  bereit»  nÖiHliich  ron  /üotoniloo  el  grtmJf 
eine  Porphyr  •»  Formazion  ,  auf  dcrm  Thon$cblefe^  des 
Hio  gran'd^'  ThaSes  ruhend,  uater  dem,  jenen  Tho»^ 
schiefer  bedacltenden,  Tri^^yt«  unU  Lara -Gesteine 
hervortreten  sehe;,  auf  dem  Wege  nach  Rm^l  del 
monte  m^  wie  bereits  angeführt ,  südwestlich  von 
el  granäe  der  Porphyr  von  einem  Kalksteine  (silte- 
vi^v  Ftdz- Kalkstet«  ?  )  bedeckt,  der  Bleiglanz-GHnge 
uniwhiiersini  soU;  er  tritt  jedoch  vor  Omitlan^  höh« 
Berge  WWend,  wieder  hervor,  sich  auf  der  einen 
5«jite  bis  PacAr/(?ö,» auf  der  andern  Seile  ilbcr  Atoto» 
vilco  el.  Chico ^  St,  /id.sa.ii.  s,  w.  fortziehend;  bei 
Tvla,  den  tiu7.ieiiden  St^  Jntonio  wiid  ^ArroyO" 
zarkiu  und  dem  Dorfe  St  Maria^  ui^geRihr  40  Stun- 
den  von  el  Chtco^  durchbricht  er  die  ihn  bedecken- 
den trachytischen  Triiramer  •  und  Lava  •  Gesteine» 
ül»fi  detii^  V¥«ge  '^nmGhmb'  nath  Tuia  einreicht  er 
ei«e  Uif^  9f4k  i^mitigstedi  JOd^  EngUschen  Fufe  ,• 
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los  Orßonos  ( Orgda  >  Im  St*  JUsa  noch  db^nroC- 
Un  wird«  Das.an^bogMe  Hdken«^ Profil  wird  Ih« 
am  maigen  AiifacUii£i  ^  gebta  über  die  relativen 
Bdbea  des  Porphyr  **'iin4  /Fraehyt  «'Gebildes,  auf 
dem  Wege  von  Chieö' nmii  ^TlalpujaJma^  .die  Mos- 
aimg  gescbah  mittelst  eines  BnglischeQ  Momuteia  -  Ba- 
fometers»  jedoch  nfipr  aus.  «Aiern  Standpirnkte ;  sehr 
miangenefasi  war  ea  mir » :  diese  Messtmg  nicht  auf 
dem  ganzes  Wege  xom  Tmmpleo  hierhin  aastelieb 
XU  können  9  ich  würde  gewifs  ein  sehr  interessantes 
Profil  erhalten  haben;  doeh  die  Moiflitimi -> Baroroe- 
tar  eignen  mh  fiir  die  hiesigen  groten  Höben  nicht, 
da  das  Quecksilber  in  ihnen  nicht  tieF*gen«g  f»Uai 
lumn ;  diesem  Mangel  mtifste  ich  erst  scdbst  abheK 
fen  9  da  man  hier  Alles  auj^eich  seynl  mufi« 

In  der  Gegend  voii  lieal  del  morite^  J^achuca 
nnd  Chico  ist  die  flufsere  Bergforra  des  Porf^yres 
sehr  ausgezeichnet;  steil  sich  erhebend ,  tragen  3ie 
Porphyr -Berge  gewöhnlich  einen  Kamm  sonderbar 
zerklüfteter,  steller  Felsenvvände  auf  ihrem  Biidieo« 
und  sind  von  engen  j  steilen  und  stärk  abfaUendcn 
Thalschluchlen  durchbrochen;  romantisch  schön  wird 
durch  diesen  Charakter  die  Gegend 'yon  Chico  und 
der  Weg  von  Istanzuela  dahin ,  doch  ist  der  da- 
selbst  häufige  Regen,    und  der  die  Berggipfel  umgs« 

bende  Nebel  sehr  unangehehro.  \ 

.     ,  -  •  • 

Die  gewaltige  P4erpb3rr «Aleaae  von'  Mötomiäo 
el  grßndß  und  el  ChUf^^  A^  J[f0sm »  M0MI  Jkl  mofi^ 
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miA  B»€hmca  ist  Mi « miAiiiicUiiebta  AbitoderttOgöi 
KHsaminetigesieztir  Dia-  rorztfgUi^ton  AMbiderangen 
liabea  '«iile  GrundmaiB« :'  1«  *  von  dkht^etn'  (^ppism^. 
tischem)  Fekltpailm;  *2«*y<ui  dichtem  Fold^mhei*- 
nig  mit  ^uara  verbunden,  welcher '  oft  »"^onlierift- 
schovd  v^ßtA ,  in  dlemsnk  F«Uo  nlfhert  skfa  'die  Pd»» 
art  derjmiigen,  Atelche  mobrere  Miaeraiei^on' Hornk 
stein,-  Forphjp  neiiaea'.  3«  Vi A  seltener  ist  d«r  «on 
^emamt»  Thoir<*Por{diyr')  welcher  darch'Qeimefiiguag 
von  l^onerde  zu  dem  Feldsfiathe  ztt  ent8teh<m 
eobeint;  seiiie  Lager  nind  kitweUen  aiomlich  vreiob«: 

IMeei^te  Abtadertafrg-dieeer  Porph]^re  mit  FelA 
«paib«6riindii¥is8A  ist;  m)  sebwdl'zlich  uitd  ratieh» 
«grmi  von  F^rbe,  fi*ei  von  ^iiarz,  und  nur'  rdtMio^ 
gefärbte  Krystalle  von  gpmeinem  (pneviatischem') 
Feldspatbis  ucnschliofsend,  auf  dem  Wege  vo«  Isäatt' 
zueld  nach  Ilguautla  ht  dieser  P^rpbyt*  dentlldi 
gesoiichter,  bor.  6  streichend  und  in  S«:  fallend,  dfC- 
lich  der  Grube  i^revalo  in  CkUo  sieht  man  einen 
Xheil  der  beigemengten  Krystalle  brminlfehroth^ge- 
ßrbtf  wUhi'cnd  andere  ihre  gelblichgrftue' Farbe  hfA^ 
l»ehieUen;  nördlich  des  AmRif^amiv*  Werkes  la  Fu-- 
rissima  daselbst,  sind  alle  Feldspath« Kr jstalle  in 
dem  Porpbyr#  verschvrunden ,  das  dunhel§raue  6o« 
steiti  ist  flachmuscheiig  im  Bruche ,  und  enthdlt 
SohweC^l«  ( hexaedriechen  EMen-»)  Kies;  es  sieht 
d^n  von  IlAii»ifift'(cbeo  Basahit ,  aus  ^  der  Gegend 
H»m  fVkUd^iiurg^  in  SeUesim^  sehr  lihnikh.  by  EUtm 
sgM^  .iifcressiMito  Porfhyr-Al^Sadertmg  zei^t  «ich  bei 
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4em   Docfe'  St.  Maria  »«41^1  4mr  Slrafie  roh   pto«- 
Tetaro  i'  ^n^  Stunde   wesdtcK  dieses  Dorfes.       Das 
G^slein   besteht   liter  iheils  aus  eiiiig>eii  Schichten  ei- 
tles gelMichweifsen»    dieivten' (prismathcben)*  Feld- 
spnlhes,    roth   geflamfnt,    ftaohmiischelig  iin  'Dimchof 
«wid    von  fa«wf;m«lchiietem  Felt^lanze;   dieser 'weifse 
Feldspatlv  ninuDC  an  andern. Ptuikten   Kry-st^Ue  dci- 
•«elben«  Minerals   auf)   dann   isfc  «r  mehr  dicht,  . und 
die  'Krjralille  indre  Gmndinae^  rerflessfeir;  nndera 
•Theils  .sei^  steh  dieses   Gestein  'als  ausgexeiehneter 
Porphyr  in  einenif *  vom  Fleisohiisthen  bis  ins  Braun- 
lichrothe   übergehenden  ^   Feldspathtei^e ,  weifse,  sn 
tfnigen  Funiiten  schon  xorseste^   Krystalle  g«rfeinen 
{ prismatisohen)    FeiJspathes  -und     grauen     l^uarzet 
«imsohtiefiiondw     Eben   so  sni^tisioh  das  Oestmi^er« 
sobiedenemal   auf  dem    VVege   von-  St^    MaHn'  nach 
'Jeiileo^  '  Dieser«  Porphyr   umsehliisrst  hliuüg  bexae- 
rdrisohen  EiicmliiiBs;   da,    ivo  et"  auf  dcni'lexlsensnn- 
«an  .Wege '.un4>edeckt  bt,    sieht  er  durch  eein«  sSu« 
JenK^rmis^cn,!    boirizontal  'gosclmittcmen    AbsOA^erAe- 
f^B'eittit^m   ^^fsnrtigea    StrafsenpHaster    ähnliche    c) 
VoV*heri«dlieml    ist  ein    Porphyr-   von    perl- ^    rawch* 
•und   grÜaliclii^rauiBm  9   solteuer  rcHhlichcm   Felilspalh* 
tei|;e,   dem'  Anscheine  nabh  , '  sehon  mit*  wenig  'Thon 
gemengt  V    ikn    allgemeinen  i^uar^e^  ^nd    j^^ieinea 
und    glasigen    ( prismadsdicu )    Feldspath    IntiscMie- 
Arend;-   dicwie  Abänderungen    aes^en  steh  havChkOi 
^Me0l  del  Mouief  Pacbuda^  mi-  beiden  legten  O^Mif  - 
dbdi  höehsl  e^rften  9   n»!  •  9uap2  ^  '  und  in~  dem  Tiisls 
von  Tula^    „AuE  dem   Wege  v^n   däeo^nend^  Is^^Mß* 


^t*aia ,.  t^hm  •  b«i-  leMnrw»:  Ort«  •  Jit .  He  Üniadmiws« 
des  Porphyr«'»  pei^gr^,  und  enfbRll  KrystAlle  ron 
9u«rx^  ^Stimmer  uM'^lMigein  Feld^palbe;  die  Kryd 
itfiUe  d«s'le?4ereii  «M  t<mi  V<2  bis  1'^  Lftttge,  und 
je  2' tg^  2  .lir^u«wr0iae.:dMi^ch  4^iiaiider  '  ^waohsenj 
so»;Hl»fftman  •in.'^etleia.riiipr.  siGh:4iat^  Hreloh«»,  mit 

▲«ii«iHiR6i  eeiii^rjtl^eiV'iKrjrslatlev    ^tsm  TrachnjrU 

Boi^^yi*e>d«s  litfe&eytgsBbVgej  diad  der  ^iuvergne  sei» 

ahalito^  siebt,  abit*  ibmieMkh   seinee  Lff^ening   msf 

dfts*i»at^te<  aiiti  dMBi'^ebigefi  •  Uebprgkngs- Porphyre 

veebuiidpn  ist;   »^ch 'mliimiideLniMUe'Zei^e»  stck 

csmge  I  Foi*phyre    ji^iien^    Trapp^fonphyreB'  dhilileii; 

^Vfi^lieb  dfiv,.Gvvbe  ,At^a^to  in  6'^cci  aeigtjstch  &» 

flei&cbratJi '  geßirbifx   Borphyr  inlfc   Kielenty  tomfasck-» 

bpRttiiidnii  4Srlimfii(;'r#i^i,eHiigea  Funiiten . ^ jer  blssii^ 

()«i!..iRl£ld9paliilei^,"4(Jeirhaa)n  wie  f;«Aosse8^  *  ^tiars* 

lUhm^r  utDgtb^nd'y  .tied  irt  seinen  BlitfeiDrifiiiiteR  Biäti 

t«ei^.K?aiiih   (SlilUit)    uittschlMseoKi*^    .Dibs»    lezld 

Min&ii»L    z^igb    sieb    recbt    solidn  .  JtlT^aUiiiirfe,     «i/f 

3Vltfnin/shn.-y    in  .enitHti  Porphyre  sehir    Ifhi^lith  detb 

bei-  JUHH^  in    J3äkmeu^-^ai%l  deiti    \«t;sii«6heii  \Tbab 

GeiiSa^e^  bßi    dem^Mj^lfllalgalmri'Werke'^<^^  iV/'i('tf«Vm 

in     Chico.      An    einigen    Steifen    iimschllerfi%   'dieiel- 

Porphyr ,    i^uarz ,     Granat    und    wenig    Hornblende» 

d)  -Biaiige  Leji^r  dres  -oben   erwähnten    g^rrsdiiobteten 

Ponpliyres   bei    Ilguavtla    entbaiten*  schöne,    2U 'J 

und  3  s(iernldrini^  durrh  oiifs^ider   gcw^tcihsene,  Kry^ 

stnils  4®Hns  .Minerals- •(  wie   bei    dem    '!  rachyt-Por^ 

)|bym    .der     fVolkenhnrg    im     Siehett^ehir^e)^    weli» 

cIms  'eii&fts  v^erwitlerty  «Ifd  "seiner  Imt^irlicbeo  «FalApe 
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der  9i6h'9ikiöMi^ronChicöf    auf  dem  Wc^e  nach 
IFüehuca,  .findet;   er  ist  von  p4rlgi*aueiii   Feldt^Mlh- 
te%e ,    Krtstaile    von    g^ettiem««!    FeldapMh«  »     von 
ifwkrzj    ¥eii9tt»j  ron   zltöüiiiiA^ilMitet  Farben v*tom« 
baekbnuineni  iGUniner»  'und^  HortiUende  -umachlie- 
firad;     i»ch    die  Farben -^Simchnimg   eeines'Teig« 
Ml  aafifallend  ^  'indem  -soharAi^^i«»«!« ,  ^  eckige  ^  |iel* 
kre  Flecken*  von' der  dowkleron  Hauplio^sse  «glMch« 
•am   vrie  Siüeka  9   die   v^r  dieaei^'  eiiiigo  Konsietens 
angenommen  haben  9   umtdiloeseik  werden«    f)  Nah« 
bei  leztgeftattplem-i^rte  findet^ steh  em  Gestein,  wet- 
ehes    ich    wohl  >  Augit  -  Povpbyr     nednen  '  ^mächte; 
ea  umtchliefit  in   einer,   vom   Ilabensch%vah*zeil  «bis 
tna  liauehgrine  übergehenden,  felt^Snzecidcn  Grand« 
masae    von    ausgezeickneten).,    muscheltgei|»    AiigUe, 
Hry statte  vtNS   gemeinem    Feidspath^s   und    tomback* 
braunem  GUmmeir,    und    riindo  Kdrner  voni^**^^ 
An  einigen  Stellen  >  wird  die    genannte.  Gruadmasae 
diMTch   Feldepalb  verdrüngt,    alsdann    gewffh^t   maa 
hftufig  kleinlB  •  Kugeln  mit  traubiger   Oberfläche  voo 
braunliohrothem    Karneol,   weldien  ich  Anfitings  för 
Grenat  hielt*         • 

■'  *      •         ■    .  .   ' 

2»  Der  Poi^hyr,  von  Feldspatbkeig-mil  Kieselerde 
innige  gemengt,  ist  nicht  so  hHufig,  'und  seine  Abän- 
derungen )|icht  so  mannichfiich ,  wie  bei  dem  vor« 
bisrgs^nden;  er  zeigt  sieh  ven  schmuzzig^neiken* 
brauner  flh*bung  bei  der  Hazienda  St.  Jntanw 
x^ikfern  2i//a   und  unforn  tlguau^la^   an  beUenOr* 


ton  hA^t r^^y^^i9  vom-  ,^Ai%  U44  ;yo%5ig^«w#«w 

F^di^tM  um$chU«f«»4ii  t  3ei  Chit^Q,*  «(idöstlich 
von  .)(M  «am    Weg«    liacU     Pachuca^     iiDd  «l>^i,  dei|| 

Jke)  la  jpurissimd  j&ejgA  «ipb  ein  PQrpJiyn»f.:dcii'  n^^sMi 
|rühf»r  Uorii$t«ja7]^or4plvyr'  gen«^9nit  ktbeji  wärdn^ 
er  i^t  .brauuikhrcilh  von  Ifarbe,  umdf.eutbSlt  aufser 
dem  »Feldfpalh^y;  Hpr^iblfiMd«  *  ^9d  ^i\arz:.«  Hvy• 
tÄ^e,  jct^e#.,  ^rÄiÄli<4>..  M^id  bliu^liciiwrcifs  gef^'ht«j^ 
^ttfirZf  dem  Chrysopr^  und  Halbopal  sxqU  nül>tvnd« 

'  3.  Noch  seltener  ist  der  Thon  -  Porphyr ,  ihn 
sah  ich  nur  an  wenigen  l?itnkten**ia  Chico  tind  un- 
fern Pachuca;  an  örsterem  Orte  ist '  seine  "Grund- 
masse  grünlichgrau,  und  der  in  ihm  enthaltende  Feld« 
Späth  und  Hornblende  schon  zersezt.  ^  Bei  Moran 
soll  dieses  Gestein  Porphyrschiefer^m  dünn  ^gc seh icji* 
tclen  tragen  enthalten.  '  "BcU  der  Haxienda  St,  AiitO'^ 
tiio'^h  ich  einen  THoil-Porphyr*i  der  offenbar  der 
Einwirkung  des  Feiiei'sausgfesezt  wab,  'seine  braun« 
ro'^he  y  ihonige ,  gebra'nnte  Grundmassb  umschloß 
weifsc,    glasige   Feldspath-Krystalle. 

,  »  ■»  r      •        •  •  •  '  . 

I  .      /    .  .  t  ...... 

Gewdbxilich  ü^  jdi^  gonann^ea^  Porphyre  mai^ig 
und  in,  unregeUnÜf^iigp  .Pirismea  zerKLiiriot»  sejltenef 
g^escbichtct  ^  le?itpf^«>  ist  der  Fall  ^twi^eliea  fi^al  §ei 
moiUe  und  Paclmca^  ]^v.  'J  hif^  8  atm^hend».  ia  NO« 
fallend,  bei  Fachtjfii^  y^^  Jlguautla^  h(>r«  6  «trei^ 
cheUd  )  in  S.  laljt^d  i^,i|]Kd)^Qi|tlif  (i  1  Vs  Stundf  vap 
Tali^y  h.  6  8ir<^e]Sw|i>f^ ^^ ip  NW.  j^KUf»4»  ip:dfeÄfBiia 
?Qrpby re  «ez^pn   d|f»  MU^t^m  tt.:«hr  ailb^n^ichfif^ , 
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Oioge   1^11'  'Reät'del  tnqnte^    tlhieti  und    fachuea 
nxd.     Die  Gtng«  des  erstell  Ortes,    unrer  denen  die 
1^n%e  la  *  Shcayna ,    Encina   und   Aosario   die  be- 
deutendsten sind ,   streiehen  •  h.  -6*9    und  fallen  mit  75 
bis  85^  in  S,  i  dasselbe   6treiohea  und  fallen'  haben 
die  Gdnge,  mit  weniger  Besebriinkung,  auch  an  den 
beiden   andern  Orten.      In  R6ai  dtl  monte-  wechselt 
^e  Mächtigkeit  der  G^iigti  l^ti'2  bid  15  F:;  ^e  ftih- 
ren  in  rfaotnbischem  ^nane,  Hic^blschefti  Kalk-^Ha- 
leid -und-  prismatischem   Hai  ^  Baryt   folgende  '  Erze: 
Gediegen  -  (  l«exa|edi^tsches  )  Silber ,    Glaserz  \  h^SA^ 
drfsdien  ^ilbergiaae: ),     Üethj^tlltigerz   (rbomb.    Ru- 
binblende),  Kjupfer*   uAd    Schwefelkies    (he^acdri- 
sehen  Eisen-   y^d,  pyramidf^t^u  Kypfei'kies) ,  welche 
seit   langcNT    Zeit    bedeutende   Beichthiimer    gegeben 
Jjaben«     Die  Gänge   von  Panhiicu^   eine  Stunde  von 
xieal  dcl  mou^et   scheinen  -^it  ]<?nen  nicht  ganz  von 
einerlei   Formaaion   zu  seyn  •    sie  führen  in  sjtombi- 
schein  Quarze  mii  Talk-Haloide   bexaedris^hes  Sil- 
ber  und  Gqld,  hexaeci^-iscIi^^.Sil.^erglaoz,   Bleiglanz 
und    Eisenkies ;    diese    Gänge   sind  ebenfalls   schon 
seit  sehr  langer  Zeit  ausgebeutet  worden.    Die  Gänge 
▼Oft  jitotohilcü'^  et   Chitö  f'  voik '^enen   Ar^itiö   der 
bedeutendste  ist*/ haben  ebenfsiH^'gi^^^fstentheite  sQd« 
\ifA\es  Falten )  ddcli  bemerktet ichf^itilüh  einiige,  deren 
Binschie^ien   in  1^;   gerichtet  wai«.^'   Die  Hanpt«Au$- 
fKIlungsmasse  'des  /  an  20  bii^'S^T/  mächtigen ,  Gsn« 
^  Jreüäh  bestchr  in  "dii^titf  '^^eiten   fhoit  -  per« 
l^yrarli^n  Gi^liti^e ,   rltoibbotei^^it^h^nh  ^uai^e  und 
Jlalk  •  Haloide  ^r^Oang^as^eiiV^Uiy^auch    den  übr^ea 
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Gängen  gfMitMth^illl  /  eig<Mh«firili<^'*  siild.      Die  nnf 

Jrevalo    bro<;henden    Ei*2#  ^iikI  :     h'e^tsiedrisofier  Si^^ 

bergl4n& ,    pri9m;«libcher  I^lelanglanz,    hexaedrrscher 

Eisenkie« )    imd   seltimm*  hexa<»dirische   Silber -£i^«»» 

die   Aiich   auf  den  (ibrigeii  6aiig€n   brc^clien ;    auf  eiu 

Bi{^n    derselben    sah*  kh  auch    heitaedi^ischen    SleU 

glaiisu      Das  Gestein  y  in   der  Ndliir   dei*  Gäi^<e  vo4i^ 

Chico^  ist  oft  sehr  t-«t*^idber(y  der  Feldupath  ist  aiff«» 

geldsty    grau  v^im  Farbe^    und'enihftk  m^\  Eisenkies 

eiii{;e9|>i*eng«;  bisiveifeniviifitnl  man  setuiiuKaig-grAn^ 

Punkte  ia   ibin    \ralir)     weiches   w^hl   hetnipt^ismati» 

s^her     Augitspathf'  in    aiifgelöstem  Ztistattde«    seyn 

diirfüe;   auch   ist  das.  Nebeif- Gestein,'  in  <ler  ^ä he 

der-  GKnge,  hKufig  si^l>erreich.     Der  Gswig   Ar^fvala 

enthält  in^-  ^iciner  ganzen,  so   mSirhtigeh'  Gangmasse 

Stibereffze,- deren  -GnbaU  'gewdhulidr  vorf  V,  IMark 

Silber.  Pros. : ist ;  auf  den j  dies«  G^ngmasse  durchsei- 

ze&den,  Erzschn^rch^n  mud  Tr^lmmchen  steigt  dieser 

G^halV.  oft   auf  1  bis- 2  Mark  Silber  ioi   Fi<az.     Herr 

ScnvNtarttMfDT   hat  sehr  Unrecht,  in  seinei*  Beschreib 

bung   der   Mexikanischen   Bergwerlcs  •  Heviere,    die 

Glinge  von  Chico  nur  Triiminer  und  unbedeutend  an 

Reichahum    und    AnskftUen   zu  nennen,  ^^^vi  der  er« 

wdhtite  Gilog  Arevidä  \vk  Ghioo%Q}\n\.  'auf  eine  UiSk^^ 

voti'<^/^    Stunden   anfgescMevsen,    ftb^r  bis  St^  Kösa. 

5   Stunden   vxm   d<i  noch    befttannt    seyn  sdll;    aucli,' 

lief<n*t   der5eli>e    i^  einzelnen   Fällen  firz«  von  3  bt4. 

Id^BIm^k' Silber ,  und  hat  vor  noob^nioht  lange» Zeit^ 

bei    niifniUdi    hoben    M^MMo  ih^A  r^als^^^sat^^li' 
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9glO«   >A  .11  WDdmn  eiM  lAindieaie  v<m  äOOyOCO 
;;^X£7j  cm.  450,000  Thlr..geg«b.6ii..  —    Au«   den  vor- 
her angegobi^eii  Lageroogs  •  VerkäUnisten.  A«i  For» 
phyres»   auf  ThouKhiefer    ruhend.»    und  vom   dlie- 
Sien   Flöz*- ».    od^r    gar   Uebergaogs  -  KaUisteine   be* 
deckt,   geht  es   klar  hervor,   dafs  derselbe  dcv  Ue- 
bergaugs  -  Formaiion    augehdre ,    es  eHieUt .  zu|^^ich 
auch  aus  dem  Gtsagten,    «via  UMig  derselbe ,  .durch 
das   Auftreten  von  rerglastem«  .prianatiscluiin.  Kslk- 
spathe,  paratomem  und  hemiprismatischem  AugiUpa« 
the,  .mit  Gesteinen    verbunden  ist,    die   ganz   den 
Charaker  von  Tracbyt-Porphyreii  tragen.      Nicht  nur 
ist  jener  Ueber^ioigs-Poi^pbjrr.von  weifsem  Trechyt^ 
Obsidian    umscb liefsend-,    bedeckt,    ohne    dafs   sich 
eine  bestimmte  .Grenze    zwischen   beidei|  üormasio* 
nen  ziehen  liefse,  sondern  man  findet  sogar  indem« 
selben  Lager^.  an  Bestand  den  Trachyien  und  Klinge 
stein  -Porphyren  (FhonolUfn  Vsö^nHch,  dafs  »vtch 
das  geübteste  Auge  in  Handstffckeii  sie  nicht  zu  un« 
terscheiden.  vermag*.    Die  drei    oben  genannten  Bii« 
neralien   sind   charakteristisch    für  die  Trachyte  £u* 
ropas^    sie  treten  nicht  zußillig  in  dem  kiesigen  Ue- 
bergangs-Porphyre.  auf ,  sondern  sind  demselben .  vre- 
»en^ioh,    so,    dafs  hierdurch,  der  Ueberg<ings* Por- 
phyr   auf  das    innig9te    mit .  dem    ihn  Jx^ckendistt 
Xraciiyt •  Porphyre   verbunden   wird,   und   ihre  Bil« 
düng   in  einander  gegriffen,  haben  mufs;     der.  Trs- 
cbyt  scheinl  aus  dem,  noch  im  Werden  begriffen^ii^ 
trabsffgangs  -Forpbjre    emfMM^ebobea     worden    M 


seyn,  «iid  *  ^n$el&en '  an  mehreren  Punkten  umgeSn- 
dert  zu  haben. ' 

Diese,  in  d^  vereinigten  Mexikanischen  Staaten 
so  sehr  reiche  und  verbreitete,  Porphyr  -  Formazion 
wird   südlich  und   südwestlich   von  Chico  von  einer 
Trachyt-Fornia2;ion,    aus    einem   Konglomerate   von 
Basalt  und  schwarzem  Lava  -  Oeralle ,   durch  zerrie« 
bene  Bimssteine  unch  vulkanische  Äsche  konglutinirt,- 
und  bisweilen  KWktuff  umschliefsertd ,  bedeckt.  Auf 
dem  Wege  Von  Chico  nach  Tula  wird  der  Porphyr 
zuerst  bei  tlgnautla  von  einem  weifsen  Tuffe,  TrCim« 
mer  von    einer  schwarzen,    pordsen  Lava  umschlie« 
(bend  ,   überlagert;    dieser  Tuff  ist  in   horizontalen 
Btfnken  geschichtet,  und  enthält  bei  dem  Rio  Indeo 
und   weiter Jiabwfirts  eine  mächtige  Schicht  grofser, 
urfferbunden^r   Geschiebe   einer  schwarzen,    körni« 
gen   Lava;    dieser   Trachyt-Tuff  bedeckt  in  bedeu« 
tender  Rllfchtigkeit  die   Sohle   des  Thaies,    welches 
sich  in  der  H0chehene  Mexikos  in  WSW.  nach  Tula 
hinabzieht,*  während  die  zu  beiden  Seiten  gelege- 
nen Berge    ans   Porphyr   bestehen ,    an    denen    der 
Tuff  bisweilen   hoch   hihansteigt»     In   diesem   Thale 
zeigen    sich   mitunter  Schichten  von  Kalktuff  in  und 
über  der  genannten    Geblrgsart ,    in    der  hier  häufig 
schwarze   und   graue,    aus  Feldspath  (prismat.)  und 
Augitspath  (parat,  und  hemipr.)  bestehende,   GeröUe 
erscheinen ;  .  diese    Idzten    Lava  ^  Gerdlle    endialten , 
westlich  von  Titla^  aof  dem  Wege  nach  OueretarOf 
in    ^^rofsen     Blasenrätifnen*    «chdnen  ,    nierenförmig 
gestalteten  Chalzedon.     Bei  der  Hazienda  St.  Alo* 
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fonsop  unweit  Jculeo,  vritA  der  Porphyr  vou 
3t.  Maria  von  einem  gelblichweifsen  Trachyt-  oder 
Bimssteio'Konglonierat  überdeckt,  das  sich  weit  um« 
her  erstreckt ;  dieses  Konglomerat  .TODschliefst  in  ei« 
ner  zerriebenen »  wenig  vedbundenen  bimssteiaarti- 
fen  Grundmasse  milchweilsen  Bimsstein  9  andere 
kleine,  eckige  Stückchen  im  Feuer  gebrannter  Ge* 
birgsarten,  und  viele  kleine  Krystalle  verglasten  pris- 
matischen Feldspathes.  Südwestlich  von  Tula  ent« 
hält  der  geschichtete  TufF  so  viele  und  grofse  Ge- 
schiebe der  mebrerwShnten  schwarzen  9  pyrotipt- 
sehen  Gesteine,  dafs  man  versucht  wird 9  dieselben 
für  das  herrscheipde  Gestein  zu  hnUen;  weiter  in 
SW»  tritt  geschichteter  Porphyr  unter  ihm  hervor, 
den  man  auf  der  Höhe  fast  bis  zur  H^fdenda  Tan- 
deja  verfolgen  kann,  Pie$e  ffazienia:  liegt  indes- 
sen im  Thale  wieder  «auf  TufF,  -.dem  ein  graues, 
grünsteinarliges  Gestein  aufgelagert  ist^  Auf  dem 
Vfe^  von  hier  nach  Tlalpujßhua  zeigt  sich  nun 
beständig  dieser  TufF  mi|  schwarzen  porösen  Laven « 
nur  auf  der  Höhe  hei -St.  Andreas  erscheint  noch 
einmal  Porphyr.  Mit.  den  Einzelnheiten  dieser  stets 
gleichen  Formazion  will  ich  Sie  nicht  belSsligen, 
und  nur  schliefslich  bemerken  f  dafs  bei  der  Lerma* 
Brücke  ein  Gestein,  dem  Niedermennicher  Mühl- 
steine ähnlich,  Eisspath  (prism*  Fddspath)  um- 
schliefsend,  den  Tuff  durobbrochen  hat,  und  wie 
^tt  20  bis  30^  mächtige»  Gängausgehendes  7  bis  8^ 
koch  aus  demselben  hervorragt*  1 
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üeber  Uen^Weg  von  'Pachuca  nkcH  Mexiko  filge 
ich  noch  Folgende»  bei.  Der  Weg  geht  fast  in  S. 
in  der  Öochebene  Mexikos  (c.  7850'  über  dem  Mee- 
re) fort,  an  sehr  schönen  und  grofsen  Hazienden 
vorbei,  deren  Haupt •* Produkzion  der  sogenannte 
Tulke,  der  Saft  einer  Agave,  das  berauschende  Lieb- 
lings -  Getränke  der  Mexikaner  ist^  aus  W/elchem 
mehrere  Hazienden  jährlich  *  ah  5  bis  6000  Pesos 
( 750O  bis  9000  Thlr.  Pre^s. )  lösen.  Bald  vor  der 
Hauptstadt  geht  man  an  dem  See  Sc*  Chris tohel  vor- 
bei und  V^jJggitkt  nun'b.al'd  dte  Stadt;  trachy tische 
Trümmer  -  Gesteine  und  Tuffe,  vulkanische  Asche 
und  Lava-GerÖlIe  bedeckten  ^den  Boden;  bei  Nue^ 
stra  sennora  de  la  Guadelupe  tritt  Porphyr  hervor j 
der  Aehnllbhkeit  mit  jen^fo  von  Fachuca  u.  s.  yr^ 
hat.  —  lieber  meinen  Weg  von  Jflexiko  hierhin,  so 
wie  über  Tlalpujahua  (wo  im  Uebergangs-  (?) 
Thonschiefer  auf  Gängen  giebaut  wirdj  welche  Gold 
und  Silber  in  ^uarz  führen )  sage  ich  Ihnen  jezt 
nichts,  da'  ich;  obhehin  sc^oü .  fürchte ,  ^  -  Sie  durch 
mein  langte  Sohr^ibe»  bpJAüiJSt  2U  habem 


» 
f 


^  \ 


4    •         .1 


•^•m 


'    /  »  I  t    » 


'•J  '  r  ^k   •     A       •  <• 


«*'.'•♦  ^      t  *  <,   • 


-^•J»\*    »    ,      •    I  •# 


3  ♦ 


36 


'       •     I 


•    p  « 


Zerlegung. 

Kobaltkieses  von  Musen  bei 


Stegen, 


Von, 
Herrn  Professor  Hr.  Webnekinck. 


jyLeine  frühere  Zerlegtmg  des  filana- Kobaltes  von 
Musen  erwies  die  «cHemische  Verschiedetifaeit  dessel- 
ben von  den  Schwedischen  bekannten  Glanz -Ro- 
balten 9  mit  welchen  man  sonst  jenen  Kies  für  ganz 
identisch  hielt.  Diä  tt^sttltäte  aber,  welche  der  Ver- 
such einer  quantitativen  Bestimmung  seiner  Bestand- 
theile  lieferte^  waren  von  der  Art,  dafs  sie  einer 
Berichtigimg  bedurften;  was  ich  schon  bei  Bekannt- 
machung derselben  (Schw£Igg£r*s,  Joum. ;  B.  iXi 
S«  306)  anmerkte.  Ich  fand  bei  dieser  UntersucbunS 
jEm  Müsmur  Glanz  «Kobalt«: 
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KalNilt  •  ',  •  «  43»86 

Euea-  •  •  •  .  5t31 

Kupfer  •  •  .  •  •  4»10 

Schwefel  .  .  .  AifiO 

BergaFt  .  •  .  0,67 


94,94 
Zu  der  Analyse  dienten  mir  wenige  reinere  Krystalle^ 
der  gröfste  Theil  der  untersuchten  Kies -Masse  war 
aus  derben  9  mit  Kupferkies  durchzogenen  Stücken 
genommen«  Die  Ergebnisse  einer  neuerdings  ange^- 
stellten  Zerlegung  dieses  Kieses  theile  ich  in  Fol- 
geudem  mit. 

!•    Bestimmung  des  Schwefel-Gehaltes* 

29,2  Gran  des  Musener  Glanz  -  Kobaltes  wur- 
den ^  in  einer  Ketorte  mit  Vorlage ,  mit  reiner  Sal- 
petersäure so  lange  gekocht  ^  bis  dafs  der  Schwefel 
bis  auf  ein  kleines  Kügelchen,  welches  0,31  Gran 
^^ogiin  Schwefelsäure  umgewandelt  war.  Die  Ld- 
sung  mirde  mit  salzsaurem  Baryt  versezt,  der  ent- 
standene Niederschlag  mit  einer  gehörigen  Menge 
Wasser  ausgekocht,  schwach  gegliihet  und  so  87,61 
Gran  reiner  schwefelsaurer  Baryt  gewonnen »  wel- 
che 12,026  Gran  Schwefel  anzeigen.  Diese  29,2 
Gran  Glanz  -  Kobalt  enthielten  also  12,336  Gr.^  und 
somit  100  Theile  desselben  42,25  Schwefel. 

2.    Bestimmung  des  Metall-Gehaltes. 

47,5  Gran  Mäsener  Glanz -Kobalt  wurden  in 
Salpetersäure    gelöst,    und  durch    die    etwas  saure 


Lfining  rin- Strom  ScfaweM>>T«i*aiWBi( 
dieaer  schied  Schtrefel  -  Knpfer  aui ,  .wamil  I 
metallisch«!  Kupfer  gewonneii  ymrAevi^iMfi 

Nttchd«ni  durch  Kochen  mif  «tihto-MI^ 
ans  der  Flflssigkeit    der  $chvrefsl  -  Wh|raAi 
fernt  WAr »  wurde  Aezkali  zugeiezc,  der  enta 
ttiederschlag  gel 
Wiuser    mit    Sa 
■chlug  sich  der 
gesammelt  und 
•chyrarze  geglQl 
KbValt «    daher 
die    LOsung    ab| 

zersezt,    und  so  35,^  ^mi*.  T«iff«c.MJlVN| 
balt-Feroxyc 
tall||  uad  ol: 

Aas  dei 
failte  Aez- 
ches  durch 
oxyd  gab;  a 
l»09.er.,  ui 
•c^es  Eisen. 

Die   äzaj 
nach  Zusaz  ' 

gemäfs  enthält  der  zerlegte  .  JBUtenßr  ,Glaii>< 
in  iOO  Theilen :  ■    , 

Kobalt        .       ';        .        ;g;,55  " 

Kupfer        .         ,         ,  0,97 

Schnefel    .        .•      <-.V'.  4t^.  . 

•       ^98,87 
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.  Beim'  Vergleichen  dieser  Analjse  mit  der  oben 
angeführten  früheren ,  findet  man  auffallende  Ab« 
weichungen;  namentlich  iH  bei  jener  Zerlegung  der 
Eisen«-  und  Kupfer  -  Gehalt  um  Vieles  gröfiier  gefun« 
deo,  w&breod  die  Menge  des  Kobaltes  viel  geringer 
aasfiel«  Die  5  Froz*  Verlust  bei  der  früheren  Ana« 
lyse  müssen  wohl  ganz  für'  Kobalt  angenommen 
werden ,  und  wurden  dadurch  veranlafst ,  dafs  das, 
durch  Gluheu  des  sauerkleesauren  Kobaltes  erhaltene» 
Oxyd  f  ab  reines  PeroXJrd  angesehen  wurde ,  wäh« 
rend  es,  wie  sich  später  ergab,  ebenfalls  etwas 
Metall  enthielt.  Der  viel  geringere  Gehalt  an  Eisen 
und  Kupfer  in'  der  neueren  Analyse  erklärt  sich 
leicht;  schpn  bei  Bekanntmachung  der  früheren  Ana- 
lyse,  wo  ich  die  Zusammensezzuog  des  Müsener 
Kieses  mit  dem  von  Bisinge r  zex^legten  Kobaltkiese 
von  HyddarhyUan  näher  verglich ,  sprach  ich  die 
Vermuthang  aus,  dafs  der  Gehalt  an  Schwefel-Ku- 
pfer und  ein  Theil  des  Schwefel -Eisens  von  dem  9 
dem  mehr  derben  Kiese  beigemengten,  Kupferkiese 
herrühren  möge,  dafs  als6  bei  einer  Zerlegung,  an- 
gestellt blos  mit  Krystallen,  sich  der  Kupfer -Ge- 
halt vielleicht  ganz  verlieren  t  und  der  Eisen -Ge- 
halt bedeutend  vermindern  würde. 

Diese  Vermutbung  hat  die  neue  Analyse  bestä- 
tigt, es  wurden  zu  derselben  blos  Krystalle  ange- 
wendet, aber  auch  manche  dieser  zeigten  noch  bei 
genauer  yQtecsucbung  mit  der  Loupe  im  Innern 
mcssinggelbe  Anflüge  von  Kupferkies,  und  allein 
von  ihm  rührt  das  aufgefundene  Kwpfer,   0,97  Pr*o- 
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senty  her«  Eben  so  wSre  die  Ueiig»  des  Eisens 
noch  um  so  viel  zu  vermindern»  eU  davon  im  ein« 
gesprengten  Kupferkiese  enthalten  war,  bei  weitem 
der  grdfste  Theil  gehdrt  dagegen  wohl  als  Schwefel- 
Eisen  zur  Mischung  des  Kobaltkieses;  denn  kein 
Grund  Spricht  dafür »  dafs  dieses  Schwefel  «Eisen 
ebenfalls  nur  als  Schwefelkies  beigemengt  sey« 

Der  Schwefel- Gehalt^  welcher  auch  bei  der 
filteren  Analyse  genau  bestimmt  wurde ^  mufste  bei 
der  neuen  Untersuchung  etwas  gröfser  ausfallen,  da 
wegen  geringerer  Einmengung  des  Kupferkieses  der 
Schwefel -Kobalt -Gehalt  bedeutender  ist» 

Wollte  man ,  das  Gesagte  berücksichtigend ,  auf 
obige  Analyse  bauend,  die  Zusammensezzung  des 
Müsener  Kobaltglanzes  genauer  ausmitteln,  so  wäre 
zuerst  die  Menge  des  eingesprengten  KupferJtieses 
zu  bestimmen  und  abzuziehen.  Nach  den  neuesten 
Analysen  ,^  die  Rose  vom  Kupferkiese  lieferte ,  ver- 
hält sich  in  demselben  das  Kupfer  zum  Eisen,  zum 
Schwefel  =  33,7  :  30,2  :  36,2 ,  und  demnach  wur- 
den  mit 

0,97  Kupfer,  welches  die  Analyse  auffand , 
0,87  Eisen 
und  1,04  Schwefel 


2,88  Kupferkies  bilden ; 
es    würden    also   für  den    reinen  Kobaltkies  übrig 
bleiben  : 


LT-       »• 


«n  ...  It^S 

iweM  ^,        .       .       41,21  . 


«4 


.1.  *  . 


,      'I  ; 


95,99    •  ' 
bestivde  in  IQO  ThcilenaiMri  < 

ibalt        •       ".        .        5^,58 
l^'i'^4        •        .  1,49 

100,00. 


•  « 


net  9ian  nach    denselben  Datis  auch  den 
-Gefialt    für    meine    erste  Analyse^  .30 

■  ■    '     k  .'i  .  ■  ».tiip-  •,       t».  !•  1 1    r  • 

Abzug  desselben  für  den  reinen  K,obalt- 

■  •  i . '  '  •  **•  •'•r^'i'i  '■•...■v">  '".        ■*. 

lisen    (ibriff     Die   Uebcrelnstimmuoir .  der« 

;,.des  Kunferkieses  bei  ^ beiden  Analysen,  für 

Robaickies.  zurückbleibenden«  EiseniVIen« 

I  »-.»f  .iiT.f.  «-<r  *  ..  ..I   ,    ^f  .^      ,,  .      t 

einen  neiien  Beweis,  .dafs  dieses  Eisen 
mg  des  lyiusener  Glanz -Kobaltes  gehöre'; 
als  Schwefel- Eisen,  und  zwar  als  TS*^ 
lite  über<)«dui  nqch  aus  dem  Sch>Yefel  -  Ei- 
I  der  arsenikhaltiiren.  Schwedischen  Glanz- 
irvorgchen^  die  doch  wohl  mit  4eni  Mü» 
I  zu  einer  niineraiogiscnen  bpezies  gelid* 
ch  scheint  Derzelius  das  Schwefel  -  Eisen 
ils  nicht  zur  Mischung  gehörig  anzusehen, 
lafür  die  Formel  CoS'»  +  Co  As«  angibt» 
tn  wir  nun  eine  mineralogische  Formel 
üsener  Kies  aufstellen,  so  würden  wir  uns 
BFf    den   Resultaten   der  Analyse  am  mei« 

1* 

FS»  -f  24CoS'. 
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Nflch  dieser  Formel  die  Zusaiiunenseszung  berech« 
nety  gäben 

Kobalt-      .  .  *.        52,57 

TAsetk        .  .  .          2,01 

Schwefel  ..  .^  •        45f42 

100,00  Glanz-Kobalt. 
Die    Schvrefel- Menge    ist    also    um    2  Vi   Proz. 
gröfser,   die   Kobalt.  Menge    um  2'/,    Proz.   kleiner 
angegeben  als   die  Analyse  selber  stand,    dieledoch 
namentlich   in  der  Bestimmung 'der  Schwefel -Men^e 
völliges    Vertrauen    verdient.     Bebzelius    nimmt  für 
den  Ryddarhyt tarier  Kies,  für  den  neuerdings  durch 
ihn   bekannt   gewordenen  Koballkies  von  Loos  ^  und 
auch    filr   diesen   Müsener   die   dritte    Schwefclungs- 
Stufe  des  Kobaltes  an,  ihm  folgten  wir,  und  fanden 
zwar   in    dieser  Annahme    noch  die  gröfste  Annähe- 
rung   zu   den    Resultaten    der   Analyse,    aber  doch 
keine    völlige    Vebereinstimmung,     welche   erst  alle 
Zweifel  heb^n   würde.     Am   Schlüsse   sey   noch  be- 
nierkt,    dafs  den  Berechnungen  die  Zahlen  der  Beb- 
ZELius'schen  'Tabellen  zum  Grunde  liegen» 


•    1    ' 


i. 


• « 
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„     Die    Thal. Bildung 


im 


tu 


enlsien  -  Gebirge, 

Von 
Herrn       Fajlassou« 


I  Memoires  pour  servir  a  Vhistoire    naturelle  des 
Tyre'nees  ;    p«   306.  ) 


I^Pelsarten  j    das   Pyrenäen  -  Gebirge  zusam- 

id,  ein  wttrdiger  Gejjenstand  näherer  Be^ 
\'  fQr  den  Forscher  der  Natur ,  so  mufs  auch 
longsvreise  ^röfserer  und  kleinerer  Thäler 
Ihluchten  9  jene  Bergkette  durchziehend  und 
idy  vom  höchsten  Interesse  seyn.  Wie  ist  das 
k  des  prachtvollen  Gebirgsganzen  erklärbar  ? 
liehe  Art  entstanden  die  von  ihm  umschlösse- 
lichtbaren  Ebenen?  Wie  wurden  die  Fels- 
BT  dem   inneren  9   mitunter   sehr  fern   gelege* 


nen  y  Boden  zugeführt?  —  Unverkennbar  sind  hier 
die  Wirkungen  der  Wasser;  aber  vrarcn  es  Meeres- 
strömungen, oder  Flufs>Tasser  im  Gebirge  selbst  ih- 
ren Ursprung  liabend  ? 

Saussure  und  Do£.oiiii£u  betrachten  die  Alpen- 
ThSlcr  als  Werke  eines  Meeres  f  dessen  Wasser  sich 
in  tiefe  HcAIung^n  deS  Erdganzen  hinabstürzen, 
Höhlungen ,  welche  als  Folge  heftiger  Erschütterun- 
gen gelten  müssen.  D£  Luc  und  einige  Andere  sind 
gleic|;Lfalls «der« Meinung,  dafs  ThSler  und  Seeb^dceo 
vorhanden  gewesen  wären,  ehe  das  Meer  unser 
Festland  verlassen  hätte.;  die  Spalten ,  die  Weitun- 
gen entstanden  durch  Brüche  und  Umstürzungen 
der  Fels -Schichten  u.  s   w«  *• 

Ich  bin  weit  eotfqrnt,  die  Hypothesen  über 
Tlial  -  Bildung  im  Alpen  «Gebiete  bestreiten  zu  Trol- 
len; mir  ist  das  Gebirge  mit  allen  wilden  Umstur- 
Zungen,  welche  heftige  Bebungen  des  Bodens  in  ihm 
hervorgebracht  haben  sollen,  fremd  geblieben.  Aber 
läfst  sich  muthmafscn ,  dafs  die  Pyrenäen  •  Thäler, 
bei  dem  hdchst  Begelvpllen ,  dae  sie  zeigen ,  bei 
^em  gänzlichen  Mangel  an«  Spuren  erlittener  Dm- 
.HvAlzungen »  Huf  ähnliche  Weise  gebildet  worden 
aeyeq?  "*-  ^ir  scheint  eine  verschiedene  Entste* 
tmfigsai't  selir  glaubhaft;  denu.  man  sieht,  dafs  die 
.|;rofsan  (^nerlhSiler  in  der  nördlichen  Hälfte  der  Fy- 
irenä^n   im    AUj^emeinen    «u^    S*  nach  N*    ziehen, 


'f' 


*    Jovrit.  ä^M  Min.s  Nra.,22^f  p-  59* 
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während  jene  des  södUclien  Gebirgtthmles  dber  Rieh«* 
tiing  aus  N.  nach  S.  folgen«  Die  eiAzelnen  Thäler 
liegen  öberdiefs  un^of^br  gleich  weit  entfernt  von 
einander  y.  und  auch  dieser  Umstand  dürfte  das  Au- 
nebmen  gewaltsamer  Ereignisse ,  ähnlich  jenen,  wie 
sie  die  Alpen  erfahren  haben  sollen  ^   widerstreifen. 

Die  Seitenthäler  der  PyrenrSen,  deren  Streicheii 
meist  aus  VV.  in  O. ,  oder  aus  O.  in  VV,  ist  ^  liönnen 
eben  so  wenig  a)s  Folgen  von  Meeres- Strömungen 
gelten;  denn  neben  dem  so  eben  hinsichtlich  der 
grofsen  ^ucrthlller  Bemerkten»  darf  nicht  übersehen 
werden ,  dafs  die  Seitenthliler  sich  nie  weiter  aus« 
dehnen  9    als  bis  zu   den  Ouerthsllern. 

Die  Seitenthäler  "^  —  ia  den  Pyrenäen  meist 
nur  enge  Schlachten  — -  dürfen  nicht  mit  gewissen 
Thälern  ähnlicher  Natur  verwechselt  werden  ^  na« 
menttich  nicht  mit  jenen ,  in  welchen  der  Rhone 
und  der  Khein  ihren  Lauf  haben.  Es  ist  be- 
kannt^ dafs  das  erste  efnen  beträchtlichen  Theil 
der  Alpenkette  trennt  9  und  dafs  das  leztere  bis 
zum  Konstauzer  See  sich  ausdehnt;  es  steht  ih« 
nen  folglich  eine  grofse  Erstreckung  zu,  während 
die  Seitenthäler  der  Pyrenäen  gewöhnlich  nicht  län- 
ger, als  2000  Toisen  sind,  und  ihre  Breite  sich  in 
der  Regel  auf  den,  zum  Wass^'lauf  ndthigen,  Raum 


*  Manche  Geognosten  bezeichnen  sie  mit  dem  Ausdrucke 
Langenthäler,  weil  sie  dem  Streichen  groftcr  Ge* 
bi^'g&ketten   psvAÜel  sieLea. 


;:5r 
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beschränkt,  dabei  sieht  mmi  ihre,  fast  liberal!  sehr 
}Shen,  Abhänge  ohne  Pflanzen  -  Wachsthum  tmd  mit 
eckigen  Felsblödten  «bördeckt.  In  der  Gebirgskette, 
das  Französische  Reich  vöA  Spariien  scheidend,  sind 
die  Ouerthaler  stets  die  gröfseren ;  in  den  Schwei- 
zer Bergen  haben  die  LSngenthaier  die  weiteste  Er- 
streckung. Der  Unterschied  ist  auffeilend,  aber  hier 
nicht  der  Ort  zur  Ergr<lndung  der  Ursache;  nur 
möge  es  mir  vergönnt  seyn,  den  Lesern  iAs  Ge- 
dächtnifs  zuritckzti rufen ,  was  ich  an  einem  anderen 
Orte  *  ober  die  Thal -Bildung  ausgesprochen,  und 
diesen  Vermnthungen  einige,  neuerdings  beobachtete, 
Thatsachen   anzureihen.  ' 

„In  der  frühesten  Zeit,  als  die  Pyrenäen  be- 
gannen  Ober  dem  Meeres -Niveau  hervorzutreten, 
wurde  'die,  nur  eine  zusammenhJingende  Masse  aus- 
machende, Bergkette  dem  Einwirken  der  atmosphS- 
rischen  Wasser  ausgesezt,  und* die  erhabensten  Gi- 
pfel waren  bald  von  Furchöifi  durchzogen»  Zuerst 
bahnten  sich  die  Wasser  ihre  Binnbetten  zwischen 
den ,  fast  senkrecht  geschichteten ,  Gesteinen ,  ^vel- 
che,  vermöge  ihres  Beschaffenseyns ,  den  geringsten 
Widerstand  leisteten ;  die  leicht  zerstörbaren  Thon- 
»chiefer  regelten  im  AUg^^meineft  den  frühesten  Lauf 
der  Ströme.  Da  die  Wässer,  dem  gewöhnlichen 
Streichen  der  Schichten  gemüfs,  ihre  Richtung  unge- 
fähr aus  W.  nach  0, ,  oder  aus  O*  nach  W.  zu  neh- 


•     Etsai  sur  U  MincralogU  ^desMoni  -  Pjrt^n^t» 
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men -f^enödiigt  imi^en,  so  lassen  sich  gemss«  dteileii 
voracMsezsen ,  air  denen  sie,  von  entgegen  liegen'^ 
den  Punkten  kommend,  einander  nothwendig  begeg* 
nen  raiifsten.  Ihr  ^  Zusammentreten  hatte  die  BiU 
düng  von  Seen  zur  Folge,  deren  Wasser  sieh,  ge- 
gen N.  oder  gegen  Sv ,  .Aiisgänge  bahnten ;  «ie  h^hl^ 
ten  sich,  während  der  Dauer  langer  Jahrhunderte » 
nach  zwei  Richtungen,  gegen  Frankreich  und. gegen 
Spanien,  TiefthUler  aus,  welche  «iriander  fast  alle 
parallel  liegen ,  und  diese  denkwürdige  Gleichför- 
migkeit röhrt  von  dem  regelrechten  Streichen  her^ 
welches  den  meisten  Fels  «Schichten  dei*  Pyrenäen 
eigen  ist.** 

Manche  bewährte  Beobachter  sind  dem  Glauben 
zugetK^tn ,  die  Bildung  der  Thäler  sey  das  Werk 
der  Giefsbäche  und  Stirömungen,  welche  von  den 
erhabensten  Theilen  eines  Gebirges  herabkomm^i. 
Ich  gestatte  mir  eine  Einschaltung  ihrer  Ansichten. 

Daiicbt  *■  sagt,  indem  er  von  den  Pyrenäen« 
Thälern  redet:  man  glaube  nicht,  dafs  die  Wasser 
diese  Wege  wühlten ,  weil  solche  bereits  gebahnt 
waren 9  noch  ehe  ihr  Lauf  begann;  es  sind  die  Was« 
ser  selbst,  die,  aus  höheren  Gegenden  herabkom- 
mend,  nach  und  nach  zusammentreten  und  gewalt«- 
sam  sich  einen  Durchgang  Öffnen;  sie  bahnten  sich 
in  frühester  Zeit  ihre  Rinnbetten  ebenso,  wie  die£s 
noch  heutiges  Tages  geschiebt;    in  allen  Engthälern 


Duttrtmiitm  suv  Tdtmt  mtml  di$$  P/riWVj^^  1l9» 
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sdgen  tkk  t  an  beiden  bügren^ndea  Febirftadiea , 
dieselbea  Schichten  f  du«  nämlioh«  £b9iuoe£i  9  uni 
eine  gleiehe  Neigung. 

Diese    BeoWchliing  'Daacet'«»    iiber   das   Strei- 
chen   der -Pyreuüen»  Schichten  9  steht    nieht   im    £iii- 
kiango  mit  dem   BegeUoseo  9  .  das    in   dieser  Bezie« 
hung  im  A'peii.<*Ge!>irf^e    wahrgenommen  wird^    wo 
entgegenstehende    Fels  «Logen   sehr  hSuiig,    in   jeder 
Hinsicht  abweichend    von    einander,    gefimdon  wer- 
den   sollen  *•      Und    aus    dieser    Struktur  •  Verschie- 
denheit   geht    hervor  9     dafs   die  Bildungsweise    der 
Thäier   in  beiden  Bergketten  nicht  durch  die  nämli- 
che Ursache  bedingt  worden  seyn  dürfte. 
'        Alle    Becken    von  JLottrde  bis  Gavamie  waren, 
nireh   Ramono   *^   eben    so    viele    Seen ,    entstandeo 
bei    den    Verbindungsstellen    mehrerer    Giefsbache; 
die  Engpässe  waren  schmale  Riiimbetten  ,  in  welchen 
die    Wasser   yoa   Stufe  zu  Stufe  9    gleich  furchtbaren 
Katarakten  9  sich  herabsenkten  9    ehe  es  ihnen  gelang, 
das   Bett  auszuhöhlen ,    in  dem  sie  gegenwärtig  strd- 
taten.  —    Es  ist  augenflilli^y    sagt   derselbe    Beobsch- 
ter,    dafs  das  Engthal  9    welches    von  der  Maladttta 
bis   zum  Hospiz^     und    zum    Thale  von    f^enasquCi 
sieh   erstreckt  9    das  Werk   eines    macht  igen   Giefsbs- 
ches  sey,   der   seine  Bahn    durch  den  körnigen  Kalk 
«ich  selbst  gebroclien  hat* 


«h 


*     Journal  des   Mines ;    Nro*  223,  77.   65. 

*f     Ohswtvmtiot^t.fmiUs  dao$  hi  Pyrtfn^^j  /,  57« 


4» 

MoTHOOir  '^  flmil>t.f    ddSi   die  Sidaßoa^f  '«eit« 
wärli  rom  ^ay^rrf •  Thale  .eiamvii^Fendy   uad  zu*' 
«rst  ihren   Lauf  gagen   S.  nehmettdy   um  sicheioaii: 
Antgang  zu   tfffaeiiy.  gendthigl   wurdet    deoGrAOit 
zu  durchschpaide»  und  bi«  zu  einer  Tiefe  amzu-. 
hdhlen  9  welche  jezt  an  500  Toisen  beträgt. 

Auch  andere  Naturlbrsoher  haben  die  kraftvaUe. 
Wi'rliuiig.  d«r  Flufswas«^  erfcaimt.  TAZoxojn  To-r 
ZETTi'  **  <Agtf  dafs  der  J^er^a- Kanal  ein  Grab^ 
sej)  ¥on  »ehr.  als  einer  Meiler  LSngei  der  .tiberaljl, 
ungefthr  12  £Uen  Breite  und  zuweilen  bei  200  El«« 
]en  Höhe  habe »  «o ,  dafs  stellenweise  bei  der  gro*^ 
fsen  Erb^benbail;  seiner  Wdode  eine  DonlLelheil 
darin  herrscht  9.  wie  in  ejiier  unterirdischen  Wei- 
tung« Pieper  •  Kfinal  wurde. durch  die  Wasser  des 
TorrfVa «Bergen  gegrabfn »  sls  4as  Meer  von.  demseU 
ben  zurück  getreten  %Tar^      ..     , 

Die  Dpirc  hat »  juach  h.'Av^uxsson  **^'f  4a  9  wo 
sie  gegen  jiosta  heraus  tritt,»  ein  Thal  «usgishil^hlt». 
das  bei  Jvrea  a)>er  eine  Stunde  breit,  und,:be^  40Q 
Meter  tief  ist.  r-  —  — 

Um  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ßie  Vebeis» 
Zeugung  zu  erlangen »  daXs  die  Thäler  Werke,  der 
Meeres«  StW^mungen  seysa^  dfir&e  man  nicht  an  ib* 
ven  Eingängen  ^schauila  .  S^shluchtitt   finden »  welch«' 


^^    Jomrn.  d$4  Mimm  Kr0,  li3,  |».  344«.. ^ 

4 


/^ 


so 


Aüttdrud«  Wirkung  der  iVelkn  notfiwtodi* 
vüpgrdftert  irerdeA  tntjfsteii,  ohne  diifo  welle  Becken 
itn  Bürginnen!  mtsgegraben  wurden; ' ferner  miirslen 
die  Thäter,  bei  nngdfithir  gf eicher  ^Gestein  »Festigkeili 
affetnllch  dieselbe  Blreitc  ieigeii.  Die  michfolgenden 
Beispiele  aber  sollen  da^thunv'  diiß  da»  ztilext  er- 
wMinte  VerhSUiiffn  im  6egentheile  im&erord^ntlich 
Wandelbar  ist;  ein  Unterschied ,  der  sich  nur  durch 
die  m^r  o*der  wen%er  betr^htlidio  Wassermasse 
crrMSren  läfst,  wekhe  TlefthÜler'  fturnehtnett.  Das 
Becken  von  Be^^onx^  iih^efches  mehrere 'GidfsbSdhe 
ntfetrelen,  ist  die  "vreiietke  Stelle  des\^^;t;e- Thaies; 
die  nSsnllche  Beobiichtttng  Wfht  si(4i  in  dör  ^bene 
Y6n  iMtunSf  demf^ni^^ta  Th^ile  des- iD/jai/.Thales, 
w^hes  die  geriri^ste'Brbii^  Itat,  atfstöll^h  ü.  s.  w. 
Ah  ihr€fn  Ein-  und-  AtisgKngen  zeigeiT  sich  im  Th3- 
1er  in  der  Rege;!  am  engsten«  '  In  das  Becken  von 
Bifdoasp  'Thal  j^^/irev'- gelangt  man  dm*ch  eine  "enge 
'  Schlucht  von  ungefMhr  ^W&.  Stunden  Lünge^  )enseit 
des  Beckeiis  treten  die'B^rge  b^ld  Wieder  tiahe  zu- 
sammen,  und  sind  gleichsam  nUr  duPCh  dhs  Bett  des 
Save  geschieden.  &ie  'Bbene'i  welche  kxim  Ofsau* 
Thsfle'  Ülhrt,  hat  %iA^^^  Lufütir  -und  Gastet  vre. 
ajg-  Bfeite;  sie  dehnt' '^iob-' -Ks  JLanms' ibehr  oder 
weniger  beträcbtlvöh  aus;  dann  Folgt'eHi  «ehr  scfam.i'' 
les  Tiefthal.  3ei  der  Brücke  y on  Lourde  betritt 
man  eine  Schlucht,  wo  das  Lavedan "Th^X  seinen 
Anfang  nimmt |  dessen  Kreke-ge^eti  iärgtl^s  bedeu<» 
teiad  zunimmt ,  alleüi  -to  VeMilgt  lieh''  wl9«ler  gegen 
Batig€S  au,  *    •    'V    t  •  •   •■  «V   , .      .. 
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wo  die  Berge  einander  so  nahe  gerflckt  iifid>  sieht 
m^n  aar'  ilkr^h  Airfiätig0il'  nur  'hlmnere  bädhe  in  ge- 
tvis^en  'Eiilfermingen^  von  eittattder.  Daraus  folgte 
*  dafs  die  mehi'  oder  Dftitadcfr' '  b^tl^äcMidie  Breite  der 
Thälisr  dt/rch  den  8usRniiiklitri<t'  uxid  -die  Wasser* 
mengli 'der  6iefsbScb<ä  bedMigt  wird »  w^khe-  ^esel* 
ben  tttsp)tVh[k*lt/klk  bildetM.        >   •    ^ 

Man  ItAt  die  ^inred^  g^sMcht,  dafs^  .iv^eatf  es  die 
Giefsbftche 'gewesen  s^yeAi  Wdi^he  iie  i)M»»  hfel« 
ten  ainAidblen  können,  dies^  nh  mehr  regelrechte ^ 
iinter  eraander  -  voUkommeh  'ähnliche ,  Kanäle  sich 
d^rst^tLen  mufsten  •*.  D«^  n^gellose  der  Tbäler 
rahrt  «Vieitö^r «  wie  wir  aus' dem  Vo^ili^ehenden 
stehen  9  r^n  der  gp(^fseren  ^ät  geringeren  Zahl  der 
OiefsbUdh^iter,  welche  in  die  ThMle^*- ihfifril  Abftidli 
haben.  -—  Wo  man  in  die  Pyrenäen-Kette  eindtringt, 
sagt  ^^ü{;£f'^%  siöht  luTM'-  immer,  -düfd  es  tiefe 
S<;hlu<^ten  ^ittd  ^  dnrclv  l^efsbache  -  ^tl^egriyben9 
irelbbe  die  Durchgänge  dfFiteii ;  und  4i<ese  'Durchs 
gtoge  2^igdit> 'rieh  um  desto  weiter',  je  ttfädHiger 
il'tfd  wsCftifen'dieher  die ' Gk^fsbäche  ^ind» '^^^c^^uLa^ 
wtttRöoit'^^*  bat  ^be^fiiils  erkennt,  -  daft  die  Breite 
der    T^äter  -fbsf  Mdls   im  Y^rhältnisse«  ist  mit  de» 


'  ••  -^ßirr&naeion  snr  Mmt  attM  des  Pyr^n/^i:  ^'  8* 
*^   ¥^gmi^fU  intim  Mtn^iki^giif  des  i^yve^llifrY  p.^9* 

4  * 
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1Vai«er«ieiig0  TOiiFla$#eanii4^9lfll^«li».«r«iGlie  darin 

ihren  Lauf  \k»b9n*  .    .    * 

Naek  dIeMa  Beob«ci|tui^[<9|i  darf  ni«p.  n^dit  evr 
warten  9   dafa  die  Mf^pg^r  hreUea .  Thftier  aleU   an 
^ettf  am  ferasien  vom  Mfc^efel^genen;»  .Stellen  |^e-  • 
funden  wekulens  wie   aokhea   behaiqptQt.  wurde  für 
den  Fallt  daft  Meeres* StrAmungen  die  Bildimg  der- 
selben herbeigeführl  hätten:  .es   ist  im..Ge|;eath^e 
erwiesen  9   dafs  die  Weile  der  9   unter  einander  pa- 
raHelea*    9^**^^^  ^    umg^kehrteiii    Verhdhnisse 
mit  jenffr  /  Entfernung  atehl;    Z»abpurd  wkd  ,^^arra 
haben  fast  .nur  l&Iein^  Th^ler  aufzuweisen ;   weniger 
eng  sind   die.  Thäler  von  «Sou/e  und  voa.JSaret^uJs* 
das   ^j/;e«Tbal  dffiiet  sidi  noch  mehr ^,. das  iO/sau^ 
Xbal  2eigt  eine    noch,  betrftchtlichere  Bi;ejtej    und 
dieses  steht  wiederum  •xiiriick  gegen   die.  prachtvol« 
len  Tiiäler  von  JUweJUmp    4¥re  und  vpud^r  Ga» 

rtmne*    -  ^ 

Diese  aUmähliche.  Erweiterung  wird  ^^urck  Ask% 
Tersehiedenartige  der  Bergh^Jb^n  bedii|gt  ^. , fite  nie* 
drigsten  Bcgrge  der  Kette. liegen  am  Meer^niler,  iib4 
steigen  höher  und  höher  ailfwSrtSy  jemehf  die  £nt* 
feraung  zunimmt«  bis  Ihre  /Gipfel  nach  und  nach 
geeigneter  werden  9  die.. Beulte  des  Luftk^eises  an- 
aiaielten^  lind  ungeheuye  Schneemasseii,  4^r  Haupt* 
quelle  grOfserer  Ströme  9  einen  bleibenden  Aufent- 
halt zu  gewähren.  Die  von  den  PyrenSen  herabzie- 
henden Thaler  t  weldie  Qiefsbä<;lieii  ibjr  Entsibhea 
TerdanJ(en>  nehmen  an  Brei|ej'  im  VerhSU^isse  der 
l^'^^^ernidsse ,  zu^  wel^e,,s|f  Wip&ngen^  sie  wer- 
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den  Higti^f  Wenn  iRs  'thrge  bei  tbstöhmender  HÖh# 
wetoigei'  Wasser  liefera.* 

afisgehöfalt  trorden  V  w  nififaten  tie'wöhl  im  AUge- 
nieinen  dieselbe  Br^itd  t&eigen}  oder  man  Würde« 
Wenii  ülriterschiedd  Stdtfi  hätten»  dle'grdfeeren  in 
den  Borgen' Anden t  ^egen' ^reiche  die  Wogen  lange 
Jahrhunderte  hindurch  ihre'  Maeht  geübL  Und  ge« 
gen  die  tezten  Annähmen  streitet  das'  in  den  Fjrre« 
n^len  ]6eob^chlete;  denn  hier  trifft  man»  in  der 
V^he  der  Küste,  iti  Gegenden,  irdcbe  dld  Sleeres« 
>rasser  offenbar  zulezi  rerlassen  haben*^  die  Schmäl- 
sten T*häler  '^. 

2ndem  ividerstr^itet ,  nrie  Delam^thekib  sehr 
treffend  bemerkt  ** ,'  die  Struktur  der  Thäler  der 
Hypothese,  daß  sie  das  Werk  ron  Meeres -Strd« 
mungen  seyen;  denn  alle  l'häler,'im  Urgebirge, 
wie  in  den  Bergen  d^r  F16zzeit,  eddigen  an  einem 
grofsen  Berge,  oder*  sie  gehen  in  einer  Bergkette 
aus;  jener  'Berg  würde  d^r  StrÖmoAg  ein 'nicht  zu 
überwindendes  Hlndernifs  in  den '  Weg  gestellt  ha- 
ben*. Die  Ifhaler,'  z.  B/ih  welchen  der  Orinoko  f 
der  Amazonen ''  \xt\&  der*  la  P/a^tf -Stf-om  und  an- 
dere ihren  Lauf  haben ,' kommen  ron  den' erhaben-  ^ 
sten  kordillereii  herab/'  Die  'Strömungen,  welche 
sie    gebildet,    müfsten    folglich  die   Ifterge  bis  zum 


*M» 


M 


Efjai  sur  ta  Mineralogi»  d^$  Monts  *  Pyrenees» 
Journal  ät  Vhj^ifi^ua  t  M>rH  f  1792* 
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die  Thäler  entstehen  liefsen  j|-../i|  ^^i^eii  vrifr  4ie.  Po- 
nauy  .de»-  AbMU^  d^.  JBhoi^iyi  4en  'ßp  ^  «,  vr*  se- 
hen » '  nififs^n,,  dje  %«^M  .  4pK^^:  ^Qa^Ü^ris.  durch- 
^chni^w  .^{Vl>ei^iC.  ^n  lyplcliein.  ;ß.el)ipsa  iw^  pofaej» 
S^*dme  ^nt^r^en*  -^  Pmi^,  ^^nvi^^  entspricht 
der  vaxi;..9A^s;pas.  dffcgel%ten  ADsicbt  *•  Mehrere 
Alpen«  Jhäter,,.  sagt  der.  Ij^rühmte  Gebirgaforscher, 
zeigen  di^,.;i|Eiil  ibreni  ^atsle^ief  durcjb  Mecres- 
StrÖn^jinge^  nicj^  leic;ht;in,  Einklang  zu  bringende 
Erscheinung,  dafs  diese^b^en,  joi  einem  ibr^jc  .d^dent 
durch  einige  hohe  Berge  gescUossen  siod» 

Die   nämlichen  Gründe«    \Telche  Sif^AHEfr^ERiB 
anführt,   sind   geg^n    di^jenig^  . N^tttrl(undig:f^il    ab* 
wendbar  9  welche  die  Fj^renlen- Thäler  von  Meeres- 
Strömiuigen  ableiten.     Es  ist  leicht  einzusehen  §  dafs 
die    StrÖmuQgen    die    verschiedenen     Theile    dieser 
Ber^keUe  bSittp^  durchdringen  müssen ,  und  ds/s  die 
Thäler   nicht  ebne   Ausnahme  ^n  erhabenen  Stellen 
endigen- w^f'den^»  Sjtellßq,   \yelche  die  VVassertheiler 
für  Spanien  und  •  Franjcreich   abgeben.      Die  ^Breite 
der   Thäler,  , stets    der  Wa^ser^enge    entsprechend , 
Vrelcb^  sie    fufnehnsen,^  .ihr. stets  jäher  Abhang,  je 
näher  sie.  den  Quellen   der  Flilsse    sich  lin<^en,  bei 
vrelchen  die  Wasser  nicht  häufig  genug  sindj  jim  in 
das  innere  djer.F^ls-Sc.h juchten,  sp  tief  einzudringen, 
als    in     weniger    erhabene    Gegenden.;     alle    diese 


♦      Voy'ages  dmhs'tis  :Jt)i>^:'^U ^%^* 
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QräQde  ^r^eheii  ia^tör^^  daf«  ^  .GIerÜ>Sche,  ma  den 
erhabeast^n  Stellen  der  Ber^^e  herabkommexidt  .l)ei 
der  Thal-BiIduQg  thätig  gewesen» 

Maa  kann  nicht  annehiqei^it  dafs  die  Seiten« 
jodcr  Läjjgenthäler  —  ii^  .ihjrerf  .aus  W.  n^ch  O.^ 
oder  aus  O*  nach-W«  ziehenden  ^  Erstreckung  meist 
sehr  bescliränkt t  un4  mieden  .^uerthälern  fast  stets 
unter  rechten  WinJfeln  z|:|S9miB<3ptreffendi  — r  das 
Werk  von  .eben  so  yielexw  unt^meerUchen  Strdmunr 
gen  seyen»  welche  einer  ent^^engesezten  üjichtung 
gefolgt  wären;  eine  Behau|pAung  der. Art  wider^itrei* 
tet  jeder  Wahrscheinlichkeit. 

Fasusiot  sagt  * :.  dafs  die  Wasser  in  engen  ThI« 
lern  stets  gegen  die  Füfse  der  Bergwände,  ein  wir* 
keilft  und  steilere  Abhänge,  herbeiführen  j  nicht  sei« 
ten  auch  sich  ihr  Bette  in^  ßßßion  Fels  graben^  .Pj^ 
CatftpM "Thal  wat*f  nach  dem  Berichte  ,von  ^At 
jlpifD  **9  querst  nur  eine  tiefe  Schlucht,  ausgehähll 
durch  Strömungen  alter  Zeit  zwischen  den  Abhänr 
i;en.des  J^ic  du  Midi  und  den^  an  diesen  gelernten 
JCaikfeL^en.  —  Den  Lauf  des  B/arnais  verfolgend^ 
habe  ich  an  mehreren,  Orten  bemerkt,  zum(il  in  eur 
gen,  tiefen  Schluchten ,  wio  namentlich  in  d^r,  wel- 
che yQa^,JPi4roefiA^e  nach  JBareges  führt,  dafs  die 
Wasser  di^  Bejrge  untergraben,  und  gewölbartige 
Weitungen   im  Innera  der  Eelsmas$e  bilden  |  deren 


Voyages  phy4iques  <lwi/    U$  Tyrtin^et^ 
Observalionffßite$  dan4.  Ifis  Pyrepußs ;  p.  33* 
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Decken »  die  Tragkrftft  reiiierettd»  zuMiBKneiiatür^ 
zen;  und  das  Flufsbelfce  mit  Haufi^erken  yoa  TrQpi- 
mem  erfüllen.  — -  .Auf  Sholtcbe  Weise  wirken  die 
Meereswasser  gegen  die,  das  iffer  ausnachendeii t 
Gestein  Wände.  Die  steilen  Küsten,  zwischen  den 
Itftinduogen  ,der  Seine  und  der  ^ihme,  sieht  man 
untergraben  durch  den  Stofs  der  Wellen;  gcwianen 
die  höheren  Theile  das  Uebergewicht ,  so  lösen  sio 
sich  ab,  sie  stürzen  dei*  Tiefe  zti,  werden  zertrüm« 
mert  durch  den  Fall,  und  das  Meer  zerkleint  so* 
dann  vollends  die  Massem  *.  -      - 

Auch  der  Stofs  der  Rollsteine,    welche   fliefsen« 
de   Wasser  mit  sich  führen,    trägt    zur  Zerstörung 
der,  das  Bett  zusainmensezzenden,  Fel^ Gebilde  bei; 
diefs    ist  unter  andern   durch    Saussdre   beobaditet 
wordeti  ^*^.     Es  ist  nicht  das  Wasser  aHein,  sagt  er, 
das  geg^n  sein  Bett  eine  zernagende  Kraft  übt;    der 
Rhone  bespiilt ,  vor  seinem  Verschwinden ,  des  Fttft 
des   Creddx  Theile  der  Felsar^en  dieses  Berges  &1* 
len  unaufhörlich  herab,    und  erfüllen   das  Flufsbetl 
mit  Sand   und  Grufs,   welche   das  Wasser  mit  äA 
führt :    diese   harten   Substanzen »    mit   aller  GevralC 
gegen   einander  gedrückt  und  mit  der»    einer  Wss* 
jsersäule  von  70  Fufe  Höhe  zustehenden ,  Geschwind 
digkeit  vorwärts  getrieben  i   müssen  nothwendig  ii^ 
Fehmassen  sehr- stai^  angreifen.     ^       ■ 


*« 


Journ,  des  Mih,;    Nro»  1(0,  J9»  4(^* 
Voyages  dans  ies  Mpet  ;  /,  SS3. ' 
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In  d«tt,  rott  OMaMches  besptllteii»  liefSitM 
Stellen  der  B«rg-6#bllnge  findet  niin  tingemein  hau* 
fi^  kreismnde  Weitungen  9  tichtbure  Folgen  der  na* 
gonden  Kraft  von  IVassern.  Man  trifft  solche  Er- 
scheinungen, xumal  am  rechten  Ufer  de«  JBearnais^ 
oberhalb  der  neuen  BHicke  von  JLourde,  an  den 
üfam  dea  Ofsau^  zwischen  der  Stelle,  genannt  I0S 
Eaux»  Chaudes  und  Gahos  u.  a«  a.  O, 

Saussuke  ^  hat  Aehnliches  in  den  Alpen  beoh» 
achtet,  namentlich  an  den  Fels -Gehängen,  vrorauf 
das  Schlofs  von  Croisille  erbaut  ist.  Dieser  grofso 
Gebirgsforscher  hatte  übrigens,  was  die  Bildungs« 
weise  der  ThSler  betrifft,  nicht  immer  die  närolt» 
eben  Ansichten,  |iud  MonTlosibr  **  bemerkt,  dafs 
er  xfim  Unglücke  mit  der  Thal  •  Bildung  eine  andere 
Sache  ohne  Grund  in  Verband  zu  bringen  gesucht«. 

•SAOsiURE  behauptete,«  sagt  MoNTLosisa,  »dafs 
die  Wasser  des  Weltmeeres,  in  welchen  unsere  Ber« 
ge  gebildet  worden ,  diese  sehr  pldzlich  verlassen 
hätten,  um,  mit  gewaltiger  Schnelle,  in  Höhlungen 
sich  zu  versenken,  die  eine  heftige  Erschütterung 
geöftbel,  welche  die  Erdfeste  erlitten,  und  bei  die- 
sem üeschleunigten  Rückzüge  der  Wassersollen  sietiefis 
Thäler  avsgehdhit  haben ,  und  Erde ,  Sand  und  Fels. 
arten-Bruchstficke  ikiit  sich  gefOhrt.    Wir  haben  den  Be» 


^     Essai     sur    la     TMori0    des     VöhanS    JTJnvetgn^i 


«iflh^i  gevr^Mfi  t  •  8iur  B^gviindiiog   dieser  Hypothese 
««is^mm^aust^ll^f  «Ueia  wir  blieben   von  der  Ua- 
zulässi^keit  jener  Meinung  überzQugl.    Sie  atiiat  sieb 
nicht  auf  eigene,  in  den  Al|>6n  angestellle  Beobach- 
.twngett  9   vielm^lir  .  würden  alle  Beweise   davon   eot- 
■aommeaf   dafs   die  .Ufer  des   Gei^fer  Sees   un4   der 
Fufs  naciibarlicfaee  I^rge  mit  Bolbtteinen  und  gfofsen 
*>BrBdhetuchen  primitiver  FoUa/*teQ   überdeckt  eeyeai 
'und  dafs  man  ähnliche  zevstrout  fände  auf  dexaSalevCf 
nnf  dem  Abhänge  des  Jura,    Diese  Thatsachen  lassen 
•ich  nicht  in  Abrede  alellen ;    allein  der  Unterschied 
zwischen   Saumure   und   mir  ist,    dafs   ich    da^  wo 
.er  Spuren  seiner  greifen   Strdmungjßn   und    des  be- 
schleunigten Biickzuges  der   Wasser   wahrzunehmen 
glaubt  f  nur   die   Wirkungen    der  FluTswasser  sehe, 
.so    unermefslich  auch,  die  GrÖfse  knancher,   Granit- 
•bl&ke  ist»   die  man  auf  Kalicbergen,   oder  in-Thl» 
.lern,   sehr  weit  entfernt  von  der  Zenti^a^ette t  wel- 
cher aie  angeKürten,    geEundfan  bat.« 

Die  voll  mir  im  Pyrenäen  -  Gebirget  ange$teUt«B 
«Beobaclitnngen  berechtigen  mich,  dem  Hrn.  v,||}ont- 
ioiMBn  .beizupflichten,  was  die  Bildung  d^^  jh^ 
.betrifft  sowobl,  als'  hinsichtUch  des  venetus^InttSK 
'Vorkommens  von  Geschieben  und  Felsbl^ckea  «»^ 
Hügeln  und  in  den,  am  Fufse  der  Gebirgskette  ge- 
legenen ,  Ebenen :  das  liberm^rsig  Grofse  dieser 
Blöcke  kann  keinen  Gruqd  abgeben^,  um  zu  bezwei- 
übJa,  .  dafs  es  d*e  Flufswes^er  gew^sen^  welche  die- 
selben  fortgeführt:   ich   habe,   in   meinei|i  ^tifsazzi 
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gen  »itt  ;>den'  By^enj^ilb  nithr^r^^iBeviivcA«/  #oM)€|p 
wundwKaHea.  >\i«kMgll9;  .iir4«Fiyio«i  ^un^vieine  hdehi$ 

PENTi£n.^k^i|{ymig4firn|i   JßcfrA.  Aufbruch«  «itos  Si9di( 
we^f^r  ^af»A6r?Jll«J«i#.i£18: durch  clen  «Stur«. feines 

g^iM^'.^||itft#>  'rvirlirep  iVfidto  D((rfer  gtfizJiiek,  oder 
gro^lM)i9ir.Tt)f41ft  «eraitjßvl^.  WiOrdeii ;  der  fliltoige  Sehlami» 
haltß.iSl0J40'ypii  au^aUa^dler  Gröise  mif  •  sich  fort-^ 
geftltii»y;.^i|4fel^.  nagehmfl^n^Cfr^oitblpfili«  4eii  mml 
bei  Martigny  i^nA^  ^0^9  nach  ziemlicli  genduev 
£cfad(9a^ng:)  ül)«^  25000'  ZtnlAeiv  ^    ^ 

}  leb  bin  tvk  vers«hJ(;d<^iii^  ülnkte  •  sdbs^-  Zeug« 

g0i;v0sea  -vQn   detr:  mUchUgeA  fiiinvJi^kung.  der  Giefs« 

^  bäeke  t   'lüi^f  he  iigs   .den«  erhabenaten    Fabkten   d^ 

PyrfwUen;  hersbkionimed»    fBis  Gewitter  #  -  das  xuwei« 

len  *W»i  W'Auge'>AftigenMiahe  sbhält:^    hiiiterlMrsI  oft 

schreck! iche  Beweise  ^^ner  aäerAtdr enden;  Kraft»    ^Die^ 

duafh  i^'iu%e   negonr  vti^nnehHen  ^i  Wakier ,    unter- 

meqgt  .miH.  kdthigenii  ScbbiBMnef  gnabe4  iiefe  Sohluchf 

tenriajif  «den  Berg -GehSngeiit' 'sie  filhreitSintd^  Grofsi 

Geschiebe  .  %ind  ungel<ieun^'^><^1sbilÖcke  ^mlt'  1  tob  hin-» 

w^^.ftind:überdecken  dnMt^idie  fiKkhtbJirtA  ThÜleh: 

Wenn  Gewitter  von  so  kurzer  Dauer  die  Erd-Ober- 

fläche  in    solchem  Grade  zu  beschüdigen  vermdgen , 

um  ynfi^  ^l^eles  hed^uMItdßr  ^Misseftf  die  Fo^IgM/'mefar 

solmlteiidQrn.Strcli^r  .«egriii?  ,  ^l^Vididie'  AusbdMungen 

mfissen  sie  im  Innern  der  Bei^  Je»ewkkeii4?H-r  HiHe 

ein  aafmerksainer  Beobachter  di^-^Q^birg»  MotaiQ' 


nims  tiRtk  der  groftenf  Ütfcü^idlWeiiiiiitnig  t^n  1617 
itirehwaAfitfrr,  «teher '  wUrd«  er  munche  ^eg^nde* 
gflnsUch  ttimgeitiiltet  geAmden  hüben.  -^  SehlM^tzen* 
dor  Schnee  vermehrt  in  fiftttfigön  FAltext  Hock  im 
Vieles  die  serttArende  OewaU  der  WAMer  *. 

Die  befrüchttichoD  Anschwemmtnig^iiy  welche 
iich »  obwohl  fest  unmerkber ,  noch  tUglich  im  deft 
Mündungea  der  FlOsse  bihlenv^i^  eiA' J(ei¥eis  dei 
Einwirken«  der  atmosphtlriachen  Wmser-liulr'dCe  Erd« 
Oberfl&che,  die  sie  zerstdren  %  mif'  ef*hlibetlen  Stel- 
len enshdhleni  und  dtif  THhmner  oft  bU  txtm  Meo* 
ve  (iilireO. 

Darcbt  **  hat  beobachtet,  dafs^  BrudifltQcke 
und  TrOmnier  der  P^reiUlen^esteine  durch  die  6tf- 
ronne^  den  Adour  u.  s.  w.  bis  nach  Lanfuedecf 
BearUf  Bigorre,  Oasco^ne  u.  s.  w.  ^eRihrt  wer- 
den; dio  Flufsbctten  sind  damit  bedeefct;  man  er» 
kennt  sie  selbst  nOch  im  <  Grnfse  det  Iteereinfers» 
zwischen  dfiday^  nnA-Bayonne^ 

Die  grofsen  FUisse;  sagt  ein  anderer  berühmter 
SchriftstoUer«  bewirken  »»fiterordentliche  Aenderan« 
gen  auf  ider  Erd<-Oberfl3|die;  sie  bilden;  asi  denStel« 
Jen  ihrer  Mündungen,  'Inisebi^  welche  nach  un4  Bsch 
Theile  dof  Festiandes  werden«  f   So  ist  ihst  ganz  Üb« 


« 


Mtdbi^re  tateresMMNf*«^  liiMifer'  gshtttige ,    Beobaohms« 
geil    crwlhnt  DAACfcr;   Din^tmtiOHS    sur  l*sVktt  metud 

Lot*  «iTir '|»i  20«i  '    •         .'•  .  .ij     '      ..    .;  ./ 
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ter  «^  Ai^BFP^i*'  ^  ^  \Ve^  des  ^7^  su  hfcmfiht^n; 
•o  f(ikrett«  .4fir,  7>>iri>.  ttpd  der  ,£|i|wirii|^  4eil  Sand 
Meso^^äimifm  hinweg,  VDfl  .{tillm  funt^  unmorlii* 
bar  de»  Kerfjwbea  Mof^esbüsett;  so  \y^Ib  man, 
dal«  di^  Dona«  im  «cbwan»!!.  JU«ei«  b^trikhlliche 
Ansch.nV'eniniuiigeB  verursacbt  u..8.  w.  «^^  Di^lomiku  f 
€i*2;ähtf,  (d^.JdriUf  einai  vyM^htjg.geoMg.i^  i|in  4cm 
AdriatiiicheQ.  JMeerpAbiuieii  .dfin  I^aine«  ^u  varl4riiKm.9 
durch  «ehr  weit  sich  ^^atria^ende  Aiiscb^yi^«K»]Moge9 
alle  den  ßlan^:  eing^tiri4l«  welchen  ilu?  di^  4ir»priing<f 
liehe  Lilge  .yenti^i^a.)  d.ie  Saiineii  v«mi  Poir^e-Z^/i^Of 
jezt  nelir^re  Meilen  laadeinivilrts  geLsgeo»  waren» 
vor  £fiii£.J»hrhuQden«ii».  ^egfwtand  leiiiea  blutigen 
Krieges i  JSo^^  dAllm  iKsJip/tfj;  ein«  d#in  .S^rz^SM 
voa  £u<e  iZU^hüriges;«  IiAildhaiis#  \wrdo)V9r  etwas 
mehr,.  iil«s  »zweihniid^rl  *  Jahv^n,  $n  e^biiut ,  di^s 
du  Jtti90reai\Ys^99ißr  und,  der.  Po  dasselbe  bespiilea 
koaai^y  ^egenvvftrMg  ist  f*s  ^hr  woit'i^nifWnt  voi^ 
Flnfs  nnd  See..-— *.  Die  j^ündniig  de^JIrMo^  xtir 
Z0k  als  Pi4«b.  noch  Ei:ei«Uak  wimt».  bi^fimd.aicb  dem 
Haien  dfir  Suidt;  «fn  VieJe«.  nSber ;  die.  IMiarnMfsUQhn 
Menge  Scbiamm «  wekJie  dfi'  Jruih  S^brtf,  verbr^i* 
tet  si6h..:bis/in  diese  fief^^nA  **»  -r*.  SnvJUAviB  **^i 
bemerb^t  dafs  die  «leisten  .Hafen  an-  durr  HOste  deif 
GokU  .Xarbomtaisf    dnrcb^  .den  Sand.  :;d«s/ llhene  | 


*     Journal  J$  Phyiiqu4  s    Janv^f  1793* 
**      Voyaf  en   Toscmnt  s    11  ^  3$3< 
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de ,  obwuM'  mMirdre-  dl^rsi^lbeif  ^  bei  zWnkz^  SfoAden 

roo  der  Münduti^  des'Fivsaed' etitferift  tefi^u.B,\f. 

'     Wairen    Al%   Tblriei«'  im*  Py%<enil«xi^€(eMi*ge  änf 

DoLonisu'  von-  den»  -  Alpeiithtlertt  eniKhm^  ^  so 
it^afsten  tiiU^i»  *49n  erdigen  und  eendig^  'Theilen 
und  imter  '  den  'Se$Uifntfpi\mm»tm ,  '  *vv«Ieke  «aus  d«i 
B^f^9ti%a- ber  4teäer  ftiydifb«fen  Xati«;ffir)lhe  berab- 
geführt  'Wdh^äeh  ,*  dech  lYohl  'einige  *  UebeHrest^  r^n 
Meel^ -^biereWk  Möh  fiil^it;'-  iMeiki»  iMHti  Utflfe  üucK 
nicht  die*  gisi»ingate  Sp«li<^  riHdl  gteht  daKn  >e<hi^  Be* 
Weis  m^ltr  ftfr  iül«  Aw$i«t^ ,« dftfd'jotf^  Thcilei« Werke 
der  atmoit^bbmeben  -  ^VimVV  mVkcTi  tleb^dldfe-  zei- 
gen 'sUh  die  "Aft%eiobw^iilteB>:  ^bitde  '^i^^b  Oe* 
genden  ^'  Wie»  alle ,  «wdtelfe.  d Artb'^Ft^dse^'enftkairden  t 
Meth  seiir  «ntem^ngt'  mft'^erdigdti  TKeH«M'^  *  «äie  £i' 
^Uhfkiftliehk(^'/'\viälcftie'ini«dei»',  duiHcb  'dierM^'^- 
W^ser' '  hM>eigbfiiMfetf^^>  ^Aidl^iifungen  voA  i^esävie« 
b«af'  tfii^t'Slliltr^habM'  idH/^  *^«^  I^ic^Af6H'^'i''^Sch^int 
d^rddbetl'Miein'Wtfg^  iS^  «ag«k>dSe'«&el%W  Vod  Flfis«^ 
trtid  'StV^m^iv^  >wFe  v^  ^eM^llicll«n^  »ifEiissen^siifii  aß« 
jüibtkllüh  üiebf»  senken  f  A#im' dle<'Wi«$se^  ^r<^keh  oM^ 
VmerlaföUii^  dtfli  Aedia'i  'fSb^  vrdlcb<!f#  aib*  ihren 
Lauf  dehmenj  '^'Auab^did'TrlUler  v^brd^ii'4ach  «ad 
nach  tiefer.  Unbedeutende  Rinnen  sieht  man«  n^^^^ 
Verlauf  einiger    Jahre»    zu   beträchtlichen  Furchen 

(  ;        '•?'*    V.  ,       i«         '"'     .-  \  .      ,     ..  . 
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umgewandelt  Vie^ittMeik  xinA'hoheti  Vtet'nilkHiü^' 
ger  Ftosse  zeigen  sich  -mitunter  ntir  alis  Lng^n  Ytm' 
RollstÜtken  bestellend,  welche  di^lTRSsei*  ft}lmrfhh'eh 
abgesezt  (rechtes  Rheihüfer,  unfern  j^lt-^JBreisaehy, 

Auch  die  meisten  grofsen  £beneti  mii  Fufse  <dei^ 

•   •  • 

Pyrenlten  wurden  \vdhi*scheinlich  durch-  die ,  aus 
den  Berghdhen  herabliotnmendeir,  'GiefsbÜche  ge^^bit-' 
det.  W»n  kann  nicht  umhin*,  -ibr  W<^rk  in  {eneii 
Ebenen  zu  erkennen,  welche  die' Wasser  noch  mit 
jedem  Tage  bearbeiten 'uiYd  mehr  aushöftleu: 

ftknnche  aufgeschwemmte  Gebilde  brssen  eine* 
Art  terrassenförmigen  Abgelheiltseyns ,  dem  Lnnfe 
der  Fliisse  parallel,  walirnehmen;*  mehrere  Forma- 
zioncn  der  Art  bieten  Andeutungbn  ve^'rfchiedener 
Zeitscheiden  in  ihrem  Entstehen.'  Und '  nicht  ht&s 
aufserhalb  der  Vfverlfiea  sieht  mata'  teri^assettartige 
Ebenen  ;  sie  finden  sich  auch  züw^ten '  in  der  Mitte 
der  Gebirge,  zumal  hn  O/iau - l'hale  'üüd'hli  Thiile 
von  Bagfieres.  —  -i-         •  '    '        '  "•  •  •      ,       i  . 

Allerdings  ist  es  nicht  leicht  emTrit sehen ,  Wie^ 
eine  geringe  Wassennenge,  in  der  N8he  dei*'  ^lelle* 
sogsrr,  auf  betrftcUtliche  Tiefe  die  Felsmi^ssen  Mt§^' 
höhlen-  konnte;  alxer  einige  IQiatkachen ,  zu  d*r* 
BeobViüIrtung  mehrerer  Schlochtenf  ah  Abf^üngen,  vto^ 
die  Materien  noch  wtrich  und  epdig  sind,  Oelegen«' 
heit  geben,  scheinen  AiifHÄrung  zu  bieten*.  '''^' 

Am  Fufse  ded  PyrenSleh  -  Gebirges  erstretki  sifih^ 
eine*  l^mge  Mögel-Kette ,  welche  zum  Theil  aus  Thon' 
und  erdigein  Mergel  besteht;  sie  scheidet  den  Oze^i»' 
rom   tniitenilndiM:hen   Me^re.     Die' ukelMiio '719IAm»* 
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bildete  einft-  ein  iveitet  PlulMii »   das  ren  «ahUoteii 
Flössen  und  Bächen  mehr   oder  minder  tief  durch«- 
furcht  wurde;   mun   sieht  noch  beträchtliche  Theile 
dieser  Ebene  t   besonders  nn  den  verschiedenen  Or-* 
ten ,  welche ,  als  Wasserscheide  t   den  Lauf  von  Bä- 
chen und  Flüssen  nach   entgegengesezten  Bichtiingea 
bedingten«       Beim    Uinansteigen    in    mehrere     detf 
4urch  die  Wasser  in  Thon  und  Mergel  gegrabenen» 
Schluchten  9  i^eigen  sich  in  der  Nähe  der  Hauptquel- 
len gewaltige  Einstiirzungen   und  ziemlich  tiefe  Ab* 
gründe y  ungeachtet  der  geringen  Wassermenget  wel« 
che  dem   feuchten   Boden   enlquillt.     Die   Grundur- 
sAche   der    vorhandenen   Zerstörungen  scheint  in  der 
langen  Stoc,kiing  der  Regen wasser  jlu  liegen,  welche 
auf. die  verschieden  erhabenen  Plateaus  niederfallen, 
von    wo  sich   dif  Schluchten   nach  den  Ebenen  zie« 
hon*      Fand^  die  Wasser  nicht  ein,  zu  ihrem  Ab« 
lauf  hificeicheiides  ^  jGehänge,  so  drangen   sie  in  die 
Erde,   sie  weilten  hier,    und  es  mufste ,  da  die  Be» 
fcHchtung  fortjiU^ert^^  ein  Uebertreten  Statt  haben, 
dessen  Wirkijing^  da  sichtbar  sind,  wo  die  Schlucht 
ten  beginnen«  Die,  lange  Zeit,  eingeschlossosen,  Mfss* 
s^r    Öffneten   siqh.  plOzÜch   einen    Durchgangs    sie 
durchbrachen   den   Damm ,    welcher   ihr    Hervortre* 
teil    hinderte^  bei   dem  verdiionten ,    breiälmlichen 
Zustande  der  .thojnigea  und  inergeligeii    Erde  »ufs« 
ten    beträchtliche    Einstürzungen    entstehen^,    deren 
Ob^erfläche,  j3h.  sich  senkend»  zu  grdfseren  und  klei* 
i^firen  Wa^serfSllen  Anlafs  gab.    Alan  sieht  diese  Er* 
ailvtUiang..e»  den.  ^habenslfn   SleUfin  sehr  idelerj 

kleiner 
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kleiiiejr  Hfigel»  namentüch  bei  Lue,' Ogame 9  Cant-^ 
ort  u»  9«  w. 

Denkt  man  sich  die  Oberfläche  der  halbkreis« 
förmigen  Einbiegungen  entblöfst  von  ihrer  Rasen- 
lind  Erddecke,  so,  dafs  die  sie  bildenden  Steinmat»  • 
sen  frei  zu  Tage  stehen ,  nimmt  man  den  Boden  der 
Ebene  höher  liegend ,  vermehrt  man  in  Gedanken 
die  Menge  der  ablaufenden  Wasser,  so  hat  man 
ähnliche  halbkreisförmige  Weitungen,  wie  solche 
noch  gegenwärtig  im  Grunde  mehrerer  ThSIer  gefiin* 
den    werden.     Sie  sind  in  den  Pyrenäen  unter  dem 

r 

Namen  Oules  bekannt  (Oule  de  Gavarnie  u.  s«  w*)» 
und   kommen ,    zumal    im   nördlichen  Theile  dieses 

Gebirges ,   häufig  vor. 

Andre  *  ist  der  Meinung,  die  UmwSIxitng, 
welche  die  Oberflädie  erlitten  ,  sej  erfolgt  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Gesteine  nodi  in  einem  Weichfaeite- 
Zustande  gewesen,  der  ein  tiefes  AusKdklen  dnrdi 
hefdge  Wirkung  der  Wasser  sugelassen.  AndiSAüS«^ 
SURE  scheint  diese  Ansicht  zu  iheilen ;  'er  hatte  oft 
Gelegenheit  zu  beebachien,  daiCi  die  Bichtnng  der 
ThHler  durch  die  Weichheit  der  Felsarleii  )>estimntt 
wurde»  "-«  Aufser  Zweifel  ist,  dafs  die  Beschaffen« 
heit  der  Gebirgs  -  Gesteine  auf  die  Brstceekung  der 
Tbäier  einen  EinAufs  Übe ;  •  im  Al%enieinen  se%ea 
sieh  diese  bre&er  zwischen  JKelk«^  od^ '  ThoneeUn* 
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for-BergMf.  als  in  Gebii^gM  wo  Gri^nit  herrscht, 
weil  das  leztere  Gestein  dem  Einwirken  der  Giefs- 
bäche  mehr  Widerstand  zu  leisten  vermag.  -* 

Wahrscheinlich  bildeten  die  Pyrenäen  einst  eine 
zusammenhängende  Masse ,  deren  erhabenster  Theil 
ein  weit  erstrecktes  Plateau  war,  auf  welches  die 
llegenwasser  niederlielen ,  ohne  dafs  sie  gehörig 
abfliefsen  konnten;  allein  ihre  Menge  nahm  allmab« 
lieh  zu,  und  so  mufsten  sie  sich  einen  Ausweg 
durch  den  erweichten,'  sumpfigen  Boden  bahnen « 
Wßlchen  sie  weit  mit  sich  hinwegftihrten ,  indem  sie 
die  Stellen^  an  welchen  dieselben  ins  Freie  traten, 

r 

ohne  Bedeckung  und  als  jähe  Abhänge  zuriicklie- 
fsen.  Die  Spuren  der,  zu  jener  Zeit  weggeführteB» 
Substanzen  finden  sich  nicht  mehr;  ihr  erdiger  Zu- 
stand dürfte  das  Fortschleo^men  erleichtert  habeo, 
Utti  sie  erlangten  erst  im  Veriaufe  der  21eit  die  ncl- 
tUge  Festigkeit,  um  dras  heftigen  Einwirken  der 
Giefflbldie'  mehr  widorsteben  zu  können«  —  Es 
scbeint  9  sagt  DAacsr  ^ ,  daCs  man  die  Tyr^nSeo' 
Kette  als  eine  gewaUif^  Schicht  anzusehen  habe ,  als 
dne  urs^rfinglich  sriir  hoch  gelegene  G^tod ,  clie 
Anfangt  eben  und  flach  wäi-,  und  alUnShlich  von 
den  Wassern  des  schmelzendien  Schnees,  der.Begen, 
G«witler"^u/  si«  w«  *  durchfordht  wnrde  u,  s«  w.  -^ 
Atffanlidi^  Ansichten  hht  AhimE  in  JBelreff  der  Yo- 
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gesen  ♦•   -^  Uer  WontSor  war,  nach  Montlqster» 
zuerst  eine ,  fast*wassergleiche  Hochebene  u.  s.  w«. 

Die  Gestalt  -  Verhältnisse  des  Bodens,  in  mehre- 
ren Gegenden  des  Gebirgskamnies  der  Pyrenäen  f 
scheinen  anzudeuten ,  dafs  liber  ihm  sich  einst  ein 
Plateau  von  grofser  Erstrechung  befunden  habe*  An 
den  erhabensten  Stellen  sieht  man  viele  Kalk-Lagen  f 
deren  Falten  bei  weitem  weniger  stark  ist,  als  in 
andern  Theilen  des  Gebirges;  sie  nähern  sich  mehr 
oder  %veniger  dem  Wagerechlen»  (Berg,  genannt 
Muraille  des  G^ans,  im  Lande  Soule;  Col  £Aneou 
im  S.  des  Fic-duMidi ^  im  OjsaU'l^\i?\e\  Gegend 
um  den  Mont^Perdu;  Gipfel  im  £j^az/2/.  Thale.) 


♦     Theorie  de  la  surfaeeactuelU  de  ta  terre;  p,  l94t 


^m 


I  •  •    '    • 


,•  • •  -1    t 


6  * 


66 


'    ■>     »■' 


U  e  b  e  r 

* 

den  BeffrifFGebirgs-FcoTnazion 

und 

den  bisher  so  schwankenden  Gebrauch 
dieses  Ausdrucks  in  der  Geognosie. 


«         * 


Von 

Herrn  Gbo^bg  Gottlibb  Posch» 

Professor  zu  Kielze  in  Polin* 


(Betcblufs.   S/Jumbeft  5.  529.) 


Ich  kehre  jezt  zu  der  Behauptung  zurück ,  dafs  ei- 
ne Felsart,  zwar  sehr  oft  in  einer  älteren 9  als  im« 
tergeordnet  erscheint  9  bis  sie  von  jener  HdUe  sich 
befreiend ,  selbststlSndig  auftritt  9  dafs  wir  aber  nach 
den  schon  aufgestellten  Definizionen  des  Begriffes 
Formazion,  jene  untergeordneten  Schichten  keine 
untergeordneten  Fo'rmazionen  nennen  dar- 
fen«    Selbstständigkeit  in  der  Reihe  der  Gdbirgs-Er- 
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tevignlssm  ist  die  erste  und  uaeriäfriichste  Eigen« 
Schaft  euiev  (^olnrgs  -  Bildung ,  die  auf  den  Namen 
Formazion  Anspruch  ina€4it,  Ei  entsteht' mithin  die 
Frage:  ob  die  Ausdrücke  aelbststSndige»  oder, 
unabhängige  Formazixxa  Jidihig  und.  spracht 
gerecht  sind*  Ich  kann  diese  Ausdrücke',  meiner- 
Ansicht  nach  9  nur  fär  Pleoriasitaen  erklAren;  doch 
j$;^nfien  sie^  insofern  geduldet  werden  9'  als  sie  nichta 
Unrichtiges  «usdriioken  9  wie  der  Ausdruck  untergCM 
ordnete .  FormaaJon ,  sondern  blos  die  Haupt  »Eigiön« 
heil  —  >eider  Formazion  zugleich  adjektir  —  ins  6e- 
däcbhiirs  zuritckrufen. 

Dafs  die  meisten  Gebirgs-Formaä&ionen   all ge» 
mein  sind 9  d.  ht  solche. 9   welche  in  jedem  Gebirge- 
Systeme  um  den  ganzen  Erdk^farper  herum  sich' wie- 
der finden,  wie  x.  B.  die  Formazion  des  rothenfiand* 
stein  •  und  •  Steinkohlen  -  Gebirges ,    die    immer  :  mkt^ 
derselben  S^i^lle  in. der  Reihe  der  Formazonen  'zw!« 
sehen    den   Uebergangs-Gebii'gen    und   dem   Ad^n«' 
Kalksteine  (Zecl)4teine)  in.  Nprd  •  und  Süd^Anien- 
k;i  80  gut  9  wie  in  Europa  9  in  Siberien,  wie  inlCl»*' 
na  9   und   hiöchst  wahrscheinlich  ebenso  in  van  Die-' 
nens-Land  siph  wieder  findet  9  •  — :  das  ist  jezt  vott* 
allen  Geognosten  anerkannt  9  die  sidi  nicht  ron 
einzelnen  Aeomaliticn  zu    unbegrenzter  Zweifelsuebt 
(wie  z.  B.'Herr  GfRBSKoveH  und  Herr  v«  Rauuek) 
binreilsen    lassen.  *~    Ob    es    aber     wirklich    spe# 
zielle9  oder 'besser  lokale  Formazionen  gibt9 
d.  h.  solche  9  di^  auf  einzelne  Punkte   der  Erdrinde 
eingeschränkt  9    v^irklich  nirgends  weiter,  in  gleichen 
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oder  (»arallMeii  Sduchfen  wieder  ^Irsch^iieii,  und 
iiireil  Ursprung  daher  ganz  besondem ,  lokalen  Ur« 
sachon  su  danken  haben  •  <*—  ist  so  leicht  nicht  ^u 
entsehetden.  Wchnsr  nahm  die  Existenz  gewisser 
lokaler  Formazionon  an^'  das  einzige  Beispiel,  wel- 
diea  er  davon  idi^'r  anzHführen  pflegte  j  war  eine 
Reihe  ilSziirtiger  Schichten »  die  bei  fVehrau  in  der 
Laniaix  Aber  att%e8chweimiiteni  Boden  liegen  sollen. 
Harr  v*  Buch  hat  später  die  bekarnilon-  Oening^r 
KaUUdiiefer  für  eine  ähnlich?»,  lokale  Fonnazioii 
angaqarocheny  deren  Bildung  sogar,  in  vorhistorischer 
Zeit«  in  einem  ehemaligen  See  oder  Teiche  erfolgt 
aejfn  sollte.  Als  noch  später  die  Französischen  Geo- 
gnosten  gewisse  Süfswasser-Bitdttngen  kennen  lehrten, 
nbii£rte  man  diese  anfänglich-  auch  ais  lokale  Forma« 
ziMioil  nehmen;  'allein  fortgeseste  Beebafchtnngen 
Märten  bald ,'  dafs  ähnliche  und  gleiche  Stifswasser« 
BIM^gmf  auch  aufser  Prankreich  in  Schwaben,  m 
Bnglflotfd,  am  Rheine^  in  Italien,  in  deli  Ebenen 
Niedei^-Vngarna  vorkommen ;  sie  sind  also  ^  isolirt 
vmL  lekal  nicht,  als  maii  glaubte,  sie  gehören  e&or 
siAt .  verbreiteten  Foniiazion  der  terziären  Gebirge 
mtt^r  Sehr  Wahrscheinlidi  also,  dafs*  bei  fortgesezten 
Forschungen  analoge  |oder  parallele  Schichten  der 
Oeninger  Sbhiefer  und  des  Wehrauer  FIda«€d»ir* 
ges  sidi  auch  anderwärts  finden  ,  und  dadurch  diese 
vermeintlich  lokalen  Formazionen,  als  au  gewissen 
allgemeinen  gehörig ,  sich  bestimmen  *  lassen  wer« 
den«  Andere,  yon,  manchen  Geognosten  eben&Hs 
als  lokale  Formazionen   beCrachlete,    Pelsarlen  oder 
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Schichten  *  Systeme  9  wie  1.  B.  der  Topfttfels«  der 
Schdrl:ichiefer,  da»  sogenMiBte  Oal«ei*6^irge  ^  oder 
das  Etsenthon-Gebiri^e,  sind  -eittived^r  jcszt  echoa 
erkannt  iiir  untergeordnete  Glieder  allgeixtfeiner  Fon> 
maziünen  y  oder  für  parallel  mit  solchen^  dt^  durdi* 
aus  nicht  lokal  genannt  werded  kdnnen;  Bs  sdieant 
also,  dafs  alle  lokale  Folrmazioneni  bei  sich  atisbrei^ 
teader  Kenntnifs  der  Gebii^  •»VerhSltiihse  bisher 
tinerforschter  Gegenden)  sich  auch  anderwärts  un- 
ter gleichen  Umstanden  wieder  finden »  und  so  zum 
Werihe  stilgemeiner  Formazioneh  erheben  werden. 

Hören  wir  hierauf  weiter,  wie  noch  andere  Geo* 
gnosten  den  Begriff  Formazion  fixirt  h^en.  Zuerst 
MToliea  %Tir  Heimes  «Idee  hdren«  Er^^^sagti  «»Ich 
9, verstehe  unter  Formazion  eine  gewi^e  Anzahl 
99 von  Lagern,  deren  Gestein  zwar  orjrktogno^sch 
99yon  einander  verschieden  ist  f  welche  aber  ddek 
99^  rermuthlich  weil  die  Natur  die  Stoffe,  wöratti 
»9816  Aeses  Gestein  bildete,  innerhalb  A,e%  Raumes y 
»9  d^n  sie  einnehmen ,  analogisch »  und  nach  einer 
99  oberen  geiiieinschaftlichen  Regel  bearbeitete  «^  noch 
99  se -viel  Aehnlichkelt  und  Verwandschaft  haben , 
99 dafs  sie  als  ein  eigenes,  unter  sich  verbundenes 
99fi^zes  :ä«sammen  genommen  werden  können;  Et« 
99 ne  Formazion  nenne  ich  einen  soldien  Hauferi 
99  zusammengehfirender  Lager ^   blo$  in  <  Hinsicht  auf 


Hbim*!  geologische  ßeschreibang  des  Tliüritiger  Wald* 
Gebirges;  2.  Th.  1.  Abtheil.  S.  6. 
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tfdie  aUfeiMiM  Gnu|#pvni  „  |ia<^  >v%Icher  sich  ibre 
9»BiI4uilS  richtet f  mit  g^a^Ucher  Aus^chlieXsaog  al- 
t^le«.  Bqgrif&B«  yon  Zeit  und  relativem  Alter,  der 
t^jUiweilell  bei  diesem  Worte  hinzugedacht  jxl  wer^ 

f»den  pfl€|;t«  '* 

Diese  DefinixioQ  muia  mau  den  Prinzipien  go- 
mBf«  beurtheileni  die  Hsik  im  3.  ThL  seines  tre& 
Ueh^n  Weckes  aufgestellt  hat,  wo  er  eine  eigens 
Bildungs- Theorie  der  Erde  und  des  gesammtea  Son- 
nen-Systemes  vorträgt  y  welche  zu  heurtheilen  hier 
nicht  der  Ort  ist,  — «  Man  wird  dea  ersten  und 
Haupttheil  seiner  De&nizion  insofern  z»llt9s%  finden^ 
als  allerdings  Alles  ^  was  die  Natur  aelbstzu  einem 
Ganzen  zusammengeordnet  hat^  auch' in  d^  Geo* 
gnosie  als  ^in  Un:|^erjtren2iliches  betrachtet  werden 
mufs»  Aber  Hsi^i  hat  eigentlich  dabei  dodi  weni- 
ger die  Lagerungsfolge  der  Felsarten »  als  ihren  ge- 
sneinschaftljcben  9  äußeren  Charakter  vor  Augen  ge- 
habt f  der  kein  festes  Anhalten  gewährt  -^.  Deshalb 
kann  man.  auch  mit  dem  leztereu  Theile  der  Defi- 
liizion  nicht  zufrieden  seyn.  Die  H^i^'scha  Ideef 
die  auch  Herr  v«  Rauher  adopti^t  hat^  da£|.i|i  glei- 
chen Zeif epochen ,  aber  auf  verschiedenen  Funkten 
der  Erdfea^e  y  verschiedene  Forinazipne|i  dem  Ge- 
steine nach  sich  gebildet  hätten ,  ist  eine  durchaus 
unerwiesen^ 9 , und  wie  mir  scheint»  fflr  immer  uner* 
weisliche  Hypothese.  In  den  organischen  Reichen 
entstehen»  durch  Einflufs  klimatiseher  Verhältnisse! 
freilich  in  gleichen  Zeiten  ungleiche  Gebilde»  aber 
solchen    klimatischen    Einflüsse^    ist   die   Schiciiten« 
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Bildung    der    Gebirge    nicht  un^envovfisii  getweseU»^ 
da   der,    unter   dem  Aequator  gebildale^  .Glimmern 
schiefer  9  seinem  mineraligcben  Beatande  lia^b»   gans 
derselbe   ist,   als  der,    der   sich    unter   40  und  60 
Grad  ndidlicber  Breite,  gebildet  hat«     Da  firmer  dJ9 
Lagerung^ -Ordnung    der   Felsarten    im    Grofsen 
sic^.auf  der  südlichen  und  nördlichen  Evdhälfie  bis- 
her jüb  gleich  zeigte,   so  haben  wir  offenbar  ein 
gröfseres    Recht,    gleicbgelagerte   identische  Forma« 
zionen  für  gleichzeitig  zu  achten,  als  umgekehrt  u»* 
glei^artige  Gebilde  gleichen   Zeitpn  anzuschreiben. 
Der  Begriff  von  Zeit  und  relativem  Ali^  jst  un» 
^ertipennbar.  von  den  verschiedenen  La|^rQngs»Jlei« 
h^n^  die  wir  in  der  Erdrinde  ei*keii^en.  Wona  wir, 
nach.  Hesw*8  Idee,   blos   oryktognestiseha  Aehnlic;h« 
teit  und  ,  Verwandtschaft  der  Felsarten  zur  Forma» 
zions  •  Bestimmung  gebrauchen    wpUt^i ,    ohne  die 
Lagerung  niit  zu  b^riicksichtig»n.,  so  würde  es  gam( 
unm&gUch  seyn ,   auf  vielen  Funkten  die*  Formazio- 
nen  zu  unterscheiden,   ,die  gemeinsame  Grundfiinn 
besiz;;;en,  z.  B«  j\lusph0l -Kalkstein  ycto  AlpenkalHf 
Ueberganga«Qranit  von  Ur«  Granit. 

Hefsi  nennt  auf  einer  andern  Stella  seines  V^r^ 
kes  späterhin  dasjenige«  .Wiia  er  früher  Formazion 
nannte^'^i^  Familie«  Er  sagt:  dafs  jede  ÜMpl* 
Abtheilu^g  der  Gebirgskette  (nämlich  im  Thätdh§9r» 
Walde  )  eine  F  2|  m  i  Li  e  -  verwandter  Gei|ii%sam0|l 
enthalte ,  die  unter  sich  verschieden ,  nach  einer  ge- 
meinschaftlichen Regel  gebildet  seyen*  Wenn  nun 
in  seiner  ersten  Gebirgs*<>,Abtbeilui^g  Granit  wn^  P^r« 
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pkyr,  in  der  zvroken  Porpfiyr  und  Trnpjp,  in  iet  drilten 
Gmvwiieke  und  Tbonschie&n*  verwalten ,  und  Heim 
mniinnty  daf«  Granit*  in  der  ersten^,  Ur-Gransleiii 
in  d«r  zireitfm »  Grauw'ai^ke  in  der  dritten ,  die ,  in 
der  '.Mhte  der  sie  umschliefsenden  Übrigen  Liager, 
gleichzeitig  t*nt8tiindenen-  Kern -Gebirge  wSren,  so 
»ieiit  man  leicht,  dafs  dabei  die  Lagern n'gs-Ver hält« 
nisse  gar  nicht  berücksichtigt  sind,  wie  aus  v.  Hoff's 
scbGnen  Beobachtungen  iiber  dasselbe  Gebfrge  sich 
ergibt,  daft  j^ne  hypothetische  Annahme  Heij^'s  ih« 
ren  Grund  jHir  in  seiner  Idee  hat,  nach  welcher 
adle  Urgebirge  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Pünl- 
tem  ah  Konlcrezionen  aus  gasförmigen  Fiifssigkeiten 
sieh  ausschieden.  In  diesem  Geiste  mnfs  man  auch 
eine  anderer  Stelle  seines  Werkes  erklären  *:  „Man 
„  mufi»  dito  verschiedenen  Familien  des  primitiven 
9,  G^tc^nes^  tind  unter  diesen  wieder  die  verschiede« 
„nen  Tbmie  und  Glieder  zu  unterscheiden  *  wissen, 
,)Efnejede  Familie  hat  ihre  eigene  Eihrichtnng, 
;,Oekim6iAid,  Physiognomie,  wodurch  sie  sich  he- 
„  sonders  auszeichnet ,  so ,  dafs  ihr  Gestein ,  —  Ve» 
„bergftnge  an  den  Grenzen  ausgenommen,  «^  mit 
,rdem  der  andern  FämiKe*  so  leicht  nicht  verwech* 
^,  »rit  werden  bann^  ■  Demungedchtet  findet  man  bei 
„  alten  Formazionen'eine  ^gewisse  Uebereinstinmiung, 
„in  Ansehong  der  zu  ihnen  gehörigen  Theile  and 
,;Giied«n     Eine  jede  bat  Ihr  grobkörniges,  so  auch 


*    Htm  a.  a.  O»;  2.  Th.,'  2.  Abth. ,  a.  162.  ü.  163« 
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,,ihr  feiiilcdmiges)  scfiR^lip^es  und  schtef^riges  GHe^>^ 
Daraeis  erhellt  deutlich ,  dftfs  HErm  ,  auF  die  hypo«« 
thelisDhe  Aitna^hiti^  seiner  sc^enimufen  ForimizSonsJ 
kreise  ^esKizt,  unter  Formazion  kteiitc  eigentlicfl 
allgemeine  Gebirgs  -  Fo  rmazio  n,  sonderif 
theils  eine  lokale  Oebirgs  * Abtheiiung  dem  Gesteine 
nftch,  theils  -eine  Ai^  von  VVkRNER'scher  Forma« 
zions-Sifite  begriff«  Ich  glaube  mithin  dargetban  SU- 
haben V  dafs  Heim's  Formazionen  dasselbe  rind^ 
wKs  idi  mit  dem  Alisdrucke    Gebirgs  -  Familiif 

oben  bezeichnet  wissen  wollte.  -  • 

•  ♦ 

•    '  ■> 

Auch  Herr  BaEistitCK  ^   hat  den  uiibe8limmfei# 

Gebrauch  des  Ausdrucks   Fortnazion   mit   Recht  g»» 

tadelt^  und  sein  Vebersezzei*,  Herr  ron  SrKomB%tK$ 

hat  durch  die  Anmeirkung  zu    dieser  Stelle  9   indem 

er  mh  auf  Jaschb  bezog  9    den   bisherigen   uniogs« 

sehen  '  Gebrauch    dieses   Ausdrucks '' nicht  gerechtfiSn« 

Ugt.    .BftcrsLACK  filhrt  dabei  die  Definizion  an  9  ditt 

der  Graf  Dunin  Bmkowsi^i  von  Formazioil  ^e^l^ 

ben  batf  indem  dieser  meinte,  dafs  man  unter  ,,FoW 

„masion  den  T^us  (die Musterform) 9  der  crinem 

9,  gewissen   Zeiträume   eigenthdmiich   sey,    verstehe.' 

„  Den  Typus  würde»  man  an  der  Zusammensezzungs^ 

I, Beschaffenheit  jeder  Gebirgsart  erkennen;  die  Bnt« 

„  stebimgsaeit  an  den   Lagerutigs  -  Verhaltnissen  dif 


*    BnetstAcx's  -Lehrfauch  der  Geognosie.      Uebersesc  von 
V.  Stbombcck;    1.  Th.,   S.  391  bis  395. 
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ffZiitamineftsezsiung  im   Grofs^^n  u«  s,  w.  der   einea 
„ G«Ilii:g$9rt  .mit  der   aaclern«^^  —    Dreisk^ack.  tadelt 
diestf  üo/intzipu  f    weil    hmu  sehr   oft  diis  für   dee 
Typus  einer  Formnzion  nnsebea  lidnuei    welches  in 
der  >  Tliat  nichts ,   als   eine  Modifikazioo   ihrer    Ver- 
liJlhaisftQ  sey;  iiud  da  allerdings  die  JLagcriuigs  -  Ver- 
bäl^a^isfe   das.  erste   Anhalten   zu   den  Formazions- 
9^tiin>nuHgen  abgeben  müssen »  d^r  Typus^  der  Fels- 
•rteu    nur  ahn  sel;.undäres   Hüif&mtolel    dazu    «dient i 
fDi  ist  aUerdM)g$  Borkowski^s  D^nizion    viel  %u  mit- 
bestimmt y   und  BuEis;. ACK  ha,t  J^echt  9    wenp  er  ihr 
ige   anderer   Geognosten  vorzieht,    welche  üb- 
y^ormafKio-u  das  Ganze  solcher Gebirgs  Schidi* 
«ylen»    l^ndstrecfcen  oder  i^ager  irgend   einer    Art 
^yX^rstehen-, .  wel/che*  in    demselben    Zeiträume    mit 
«y-einander   gebildet   wurden,    und.weloiie   überailf 
^w#  man  sie  wieder  findet,    dieselben  aUgem€»nett 
^ Charaktere   der    Zusaimnensezzung   und    der.Ls- 

99t^i'M<>ff^'*^^i'b^^'^^^  darweis«i.^<<  Brbis&aoc  s^ 
bierauft  weijter.;  .  er«  wolle  zwar  im  Allgemeinen  den 
Gebmiich  4^s  Wortes  Formazion  nicht  verdavnev» 
9i«ur  die  ^  unter  diesem  Worte  verborgene ,  a«f  sin 
System  sich  beziehende  ^  Vorsteliung  %''erda0inie  6ri 
lind  führt  deslialb  als  Beispiel  hauptsächlich,  deo 
Süßplon  an,  der  auf  beiden  Seiten,  andere  Gefaugs- 
arien  darstelle  ^  und  wo  es  also  sehr  schwer  zn  be- 
greifen sey,  wie  in  einer  und  derselben  Flussigkat 
chemische  Niederscliläge  Statt  finden  konnten,  die 
«o  einem  .Funkte  Granit ,  am  andern  Urkalk ,  Gyps 
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und  Anieifs  hertorgebrache  hUtti^n.  —   Diese  AettfSfe* 

rxtn^   gibt    uns  hihli(n<;lich   zu   erkennen  y  imf^  H#irr 

BnEiSLACK    den   eigentlichen    Beprift*  von  FornazSotti 

wie   ihn    jcst  die  meisten   Französischen  und  Doulr 

sehen   Geognosten  i4chlig    gebrauchen,    nicht  aufge» 

fsifst    hat.      Mdgen    die  Scliichten    des  Simjpiau  dU 

chemische  Niederschlüge  aus   tropfbaren  FIfItsfgkei* 

ten  9  ^  oder  wie   Breislack  will ,    als   Blldungon  ^«^ 

dacht  werden ,   die   durch   sehr  lionzenti^iHen    VVUrr 

niestoffy    mit  andern    Worten,    durch  Fetvev  bojliiigft 

wurden ,   so  sind  diese  Schichten ,    wenn   sie  gleich« 

förmig  gelagert  sind,   immer    das    Erzeugnif»  eiMt 

Periode,  immer  eine  Formazion«  —  Dev  Begriff  Per* 

mazion  Ist  und  bleibt  derselbe,    wir  mdg«n-  die  BiU 

iduttg  der  Erdrinde  durch  Wasser,   oder^Gas,  oder 

Feuer  annehmen*      Solche    geologische    Hjrpodiesea 

müssen  auf  geognostische ,   auf  Beobachtung  begriltt* 

dete  f   Begriffe    gar    keinen   Einflufs   haben ,    weiui 

iHcht  die   Geognosio  wieder  aus  der  Reihe  der  «it 

ehern,  beschreibenden ^   physikalischen  Wjssenschkf« 

ten  verschwinden,    und   abermals  der    TumindlpIflS 

blofser  Hypothesen  werden  soll.  .< 

He^rr.  Raumbr  endtich  will  den  Ausdtftrdi  Feiv 

mazion   in  einem  viel  beschrUnktereti   Sinne- genotad* 

men  wissen ,  ah  Herr  v.  Humboldt  und  andere  GM» 

gnosten ,   und    hat  dagegen   für  den    Begriff  Forma* 

zion,  wie  er  in  diesem  Aufsazze  fizirt  ist^  den  Ana* 

druck  Gebilde  gewählt.  •    Diese  Anaiellte»   silid  lan 

verschiedenen  Stellen  seiner  geogneitisclieQ  T«raiiche 
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migad^itlel«'  Er  sagt  unter  rnidera  *t  ttAHes«  'was 
ffkU  |«el  ilbei^'das  Noi^d-Franxd&ische,  Nord^Deut- 
9f«fili€9  Dlnische  und  PolnUche  Fldz*Gd>trge  ge- 
^fchriebea  .worden  isl^  dürfte  nur  als  fra^menta- 
^^riache  VorarJ>eit  fiir  einen  kommenden  GeOgnosteo 
l9  dienen  t  der  die  mann  ichfaltigen  Forma- 
'tysionett  des  Kreide»  und  Sand*Gebildes 
^  in  .ihrer  ungeheuren  Verbreitung  durch  einen  gro* 
y^fsen  TheiL  von  Europa,  imd  selbst  von  Asien  ver- 
abfolgte ^  und  in  Ein  Bild  zusanpmenfafste.*« 

Hier  beZieiehnet   also  Formation  offenbar  hidils 
aaidires » .als  gewisse  verschiedene  Felsarten  |  welche 
gpognoslischy  durch  Lagerttng»  mit  einander  verbua- 
detf  sind  zu, einem  G/inxen»  und  der  Auadbrnok  Krei^ 
4e*  Gebilde  bezeichnet  daS|   was  andere  Geognestea 
Ki»i4e  •  Formazion  nennen.      Diefs.  erhellt   de»itlich 
WS  einer  anderen  Stelle,  desselben  Buches  **:  ,,  Fa- 
HiBiUien«  Verwandtschaft  der  Gebirgsarten ,    gemeitt- 
y^sames  Streichen  und  Fallen  dör  Gebirgs^  Lager  und 
ti  Weohirt « derselben  innerhaU^  unsers  Schiefer«  Ge* 
^bip^M»  charahterisirt  dieses  Gebirge  als  Ein  pohe$ 
5,Ganzes.<^     Weiter:   ,9 die  den   Gebii^szng  beid> 
fy kenden  Lager  bestehen   ^us  Familien  von  Gebirgs- 
^taelen»  wellte  von  der  Schiefer -Familie  verschieb 
9^4en  sind  f  sie  wechseln  nicht  mit   den .  Lagern  disr 


«1 


I» 


^    Hir«  ^  BsroztJKABST.  und  Hr*  ▼•  RAVMsa»    gsogno* 

9d»Ae  -IFsirMiebe«     Votrede  S»  V. 
^    ▼.  Ravkbr  ti*  a*  O.,  S«  62  u.  53. 
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ff  ser  FAmilje  und  zeigen  Mich  nklit  cUasellMr  Streik 
y,  QW^  ii,ii4  Falleiu  .-*-  Das .  et»Kß  Bildu#g$^6si[|»e^» 
,9  welches  dun  Scjiip&r  l^edeckt^  doihic  icb:4as  jr«« 
yythe    SaAdstoiji-^ße.bilde  ^^ 

Nppht  deutlicher  .hfil  Herr  v.  R>iuMRj|(  fijch  Mlf 
einer  anderen  3toile  .darüber  au.^gesprociieii  *;  t«I|^ 
9,  bciki«i*ke  in  BetrcfT  der  Nom^nklatiu^^dais  man  in  Uor 
9,z%viHtci9  Abhandlung  (über  Kceide-  und  San^UG^t 
jf  bilde )  mit  dem  Ausdrucke  Formation  niclu  ^au^ 
„  reichte ,  sondern  von  dem ,  in  vieler  Hia«icbt  vor- 
9^ trefflichen 9  Eb&l  das  Wort  GebMde  entlehnte « 
9,  und  mich  desselben  als  eines  höheren !  Begriffes  be« 
y 9 diente •  welcher  Formaa&^^ionen  in  ^icb  £iiist,.  *n 
9, Scharfe  Definizjonen  verspare  ich  noch;  d{«^  Ar^ 
yy  wie  ich  die  Worte  gebrauchte  ^  dente  für  jezi  ihii 
„ren  Sinn."  , 

Diese  Neuerung  hat  keinen  wesentlichen  N'nz* 
zen^  sie  gibt  abernaals  Gelegenheit  zu  jieuefi  .Mafa^) 
ver»|%i«dnissen  mit  andern  Geognost«».  Da»  Wo(| 
Gebilde  ist  in  der  Deutschen  Sprache  ^  ein  vortrefflit 
chesy  allein  es  kann  in  andern  Sprachen  9  und>aiH 
meiidich,  ii|  den  Ilomauischen ,  nicht  ^ebenso  pafaead 
wieder  gegeben  werden ;  Wcirum  also  dem  AMsdifiik«^ 
ke  Formazion  9  der  in  allen  Sprachen  seboa  Adopdr^ 
ist,  sein  Bürgerrecht  entziehen,  wariim  für  ffrnni 
Begriff  von  minderem  Wertlie ,  den  sohon  allgemei- 
ner gewordenen  Ausdruck  des  höbeivn  Sßgnffegi  fi^«n 

..  "     .    .        •  '    '•      ^ 

■         • 

*     A.  a.  O.,  Vorrede  S.  IV. 


80 

brumken?  -«  v.  ItAomeii's  Formusjonen  sind  das, 
WM  Andere  Formazions -Glieder  nennen  9  z.  B.  die 
imitchelnleere  Sandslein  -  Forikiazion  RAaHBB^s,  am 
der  G^end  von  Paris ,  ist  nichts  anderes  als  eia 
OMed  der  Kreide  •Formazion  9  wenn  man  diese  so 
weil^  als  Herr  v«  Rauher  will »  afrsdehnt.  Für  die* 
sen  Begriff  können  also  ftiglieh  die  Ausdrücke  For« 
mazions-Glied,  untergeordneter  Sand« 
ateitt  n«  s,  w.  gebraucht  werden« 

So  rerschiedenartig'  ist  also  von  den  Geognosten 
der  Ausdruck  Formazion  gebraucht  worden,  und 
diese  Unbestimmtheit  kann  nur  auflidren ,  wenn  >Tir 
nur  für  den  Haupt  ^  Begriff,  der  darunter  verstan- 
den ward  9  ihn  beibehalten  y  für  andere  Begrifft 
aber,  andere  Worte  wählen.  Ich  wiederhole  also 
nochmals  meinen  Vorschlag: 

1.  Fflr  den  VVERNER'schen  Begriff:  Formazion 
der  Masse  nach  -<-  den  Ausdruck  Glied  einer 
Gebirgs«  Familie,  fär  den  Ausdruck  Forma- 
zions^Suite,  den:  Gebirgs  «  Familie  zu  brau- 
chen. 

'  *  2*  Nur  den  WERNER'schen  Begriff  von  Forma* 
sion'd^r  Zeit  nach  —  und  zwar  so,  wie  ihn  Herr 
V.  .'HoMBOLUrr  9na  besten  definirt  hat  — *  drä  Au>- 
droek  Formazion  beizubehalten. 

3»  D^n  Ausdruck  untergeordnete  Formi- 
sion  als  unlogisch  zu  verwerfen ,  und 

4*  dasjenige,  was^Herr  v*  Raujuer  eine  Fonns« 
zioQ  nennt,  durch  den  Ausdruck  Formazioar 
Glied  zu  bezeichnen. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


I     *  j  #      •    c 


Marburg^  ^   den  .25.  Jprtl  l826. 

J^M  kle9^  %iidsf  ein  -  Gebirge  ist  ungenieiii  reidl 

ah  ein^  eigöiithüinlichen  Fattiilie  von  GSngen.    Bald 
erschetneii   siel  als  klol^to '  kies^Iige  IJeberkleiduiigeii 
der  Wtnd«  Ton  Spalten,  und  liaben  spiegelige ,   ein^ 
ander  zng^Kehrte  FlSchen,   bald   sind  sie   ganz  er-^ 
ffllttty   llald   fiit  die   Hiesehnässe  eisenreich    und  er- 
scheint  ab 'fibetikiesely    bald   vrird   sie  *2tt  wahrem 
Ktsteoiey d  -i  ffydrat    (  Brann  -  Eisenstein  ) ,    oder    zu 
Thea-Bisenstciii  n,  s«  r^.     In  der  Regel  enthält  sie 
9uarz»SandkQrii6r ,  und  biMet  eine  Sandstein-Masse* 
Dier  dttreh    (meist   manganreiches)    Eisenoxyd  - Hy* 
drat  gebundene  S'andsteln-JMasse  solcher  Gänge  er* 
scheint   zuTV^ilen  auch  als  Ausfüllung  zylfaidrlscheri 
rdhrenRlrmi^er    BSume,    die    bald    unter  steilerer  f 
bald  unter  flacherer  Lage  die  fast  horizontalen  Qua« 
ier«  Sandstein  «»Schichten  durchschneiden.  Für  merki« 
würdig  halte  ich  es,  A^^f  vrfihrend  die  Masse  der 
m^r  spalteafilmiigte  RSume  im  'Allgemeinen ,  wenli 
tie  sich  ab  mehr  rein •  kieselig  zeigte  und  frei  ist 

6 


02  _ 

ron  ^uMixUingiu  die  tfnar  dw  giiimilueir ^«es 

annimmt,  wXbrend  jene  der  röhrenförmigen «  mehr 
oder  weniger  jaspisardg  erscheint.  Ein  Stück  einer 
solchen  Röhre,  das  ich  besizze,  ist,  seiner  Masse 
nach,  vollkommen  übereinstimmend  mit  dem  Badi- 
schen Kugel -Jaspis. 


'«*« 


Mainz  ^  den  25»  ApAl  l826. 
Der  rothe  Porphyr  des  Spessaris ,  der  sich  bei 
^Uftuß  Mifit  9  ist,  wfe  Hh  ..9<;bo|i  .^m^ldeff  bMi 
von  GUmmerschi^tV  umgeben. ; :  If)h  ,))|||>q,  die  Fo)> 
flßzzuni  AV^  roth^n  IPo^hyr^s  .bis.  ^Jü^h^et^fyff^g .  ver- 
folgt. Auf  def  HiU^e  y.w  Mich^uh^^  %fi4v^  ^ 
ei^  Dolomit  voa  wei&er  Far])e,  lejfijk^jcn^ei^ 
«öge,  in  welchem  eijie  Me^ge  Wyiqfr.i^igjpzqliier 
Kalksfkath-KrystaUe.^iniie  [liegen..  Ppf^j  .wo.^tl^r 
Dolomit  niqht  unmiUelJ:)ar.  fuf  Je^iil?WB.%fflf  ^^ 
dbrn  auf  defn  Glimiq^r^^iefcp^  ^^^^Sl^^u}^'A^^f^ 
grau,  ,aU  .Qemeng^heJilo: jh^.t  .er.^.(?^jij^ß|-^^ 
ßtücke  au^epomme^^»;.,  Dj«^,  Doloioit,  enthAlf  \^^ 
ateinerungen  .  von  Konohyli^n»  ,  Qe^];liicb  .  pach  p^ 
Kiäipe  VMf  <]em  höafa^ten^  Fu^^l^te  (^Qf ^i^^j^xr^^^^  i^ 
^jeiser  .Gegfond,  fällt  derselbe.,  in^ter,,  dgf^r.vbttatiea 
Sandstein.,  ..und  ninunt,  voa  .dem  Schj^|ert)ione.za'* 
nd^fa^^  üJjprl/igprtÄ  di??sw  ?;arbe,|i^j:p^t«id|beile 
auf.  Jn,dej9^, alten  Faljrw^gfl ,  n^qh  [ßich^eFg  sßi 
$flne  Bäqke  ,.<uchtlf?r,.,  ^f,JiJ^,e|ft  fu^i^gctn^  Tfto« 
gemc^te^,  j6u,iyj^ei?st  yqU^glcjin^rn/?  ifftd^mitUßH^ 
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SchirepspjfltfvRiyBtafflc  in  sich  ^Mfefeend;  ijeher  die- 
ser  Bank  Hegt  eine  ztveitef  vdn  gleith^i'  Hart^VÄSüem 
Korne,  ohno^'VersteinernngeÄ;  D^nti  folgt*d«p  Schie- 
ferthon'd^s'biinlefi  Sands^etnd)^  fibeih  «mrkheul'  sich 
der  biin(6  SaMdit^n-  thüchUg  -  nuftest  Hii^r'ist  der 
einzige  •  »Punkt  im '5/^* jjtf 7^^,  woselbst'  ich  Vei^slein^ 
ruDg^n- gtffimd^n  habe.  Niehimnd  hat  vo^mir*  die« 
selben  gesehen*  -*         i.- ■ .  ;  . 

In  meki^  lezten  BAefe  afti'  Sie ,  •  der^  iito  'MSrz« 
hefte  von  1826  Ihrer  Zeitschrift  abgedruckt  ist »  'ge- 
dachte Äßh* 'S.  2S0 'eines  höchst -feinkörnigen  Sand- 
steines» d^'  2^  Klein  -  OsthiftiH  'Mm  ThM^^ä  Bä- 
salt  «berlag^j«,  nrtd  mit  ihm  eines  Ursprüngen  ist 
Es  istdi^sellMD  ßitdung,'  wie^Jcfner'ht^ySftilHsSiNtefftttidv 

ieikie  ich -im  '^Basall^ Bruche  «i^  Kassel'^  *unWcft 
Geinhanstn  ^  zwischen  '  dcA  -^lattgedröcktetf  •  ^Baaeltv 
sSttlen.  V^ii'S'lfeictittngen  tt\VldChen  dem '  Kleine  Osl^ 
Weimer  •SaÄdstefne-tihd  den  ^Zwischen  -  L'agerülij^ 
^^  feiten  "lind  >Mhen  Erftey  geben  -die  liachste 
Aehnlichkeit  und  die  Aämlifchfe'-EÄtsIcSiiing  deiii' fein- 
körnigen Sandsteine ,  der  Roth  «>  und  Gelberde  Vtm 
Battenberg  bei  Neu^Leinitigen  iiki  Baierischen  Rhein» 
Ireise,  woselbst  der  schöne  Faser  -  Baryt  in  'so 
hSuBger  Mei»^  .gefund^  wird«  Zur  Vergleichung 
dieses  Sandsteines  dient  auch  die  Höhe  von  Rotten» 
her  geh'  unWelt  Gelnhausen  ,  westlich  des  Gjilgeuher» 
ges^  dem  der  Basalt  sichtbar  im  Hihtertoher  Felde  nahe 
liegt,*  und  wie  ich  vennuthe ,  hier  die  liotienierger 
Anhöhe  unterteuft» 

6* 


Ia'  dem  JCasseiit  JBusalt  *  Sleinltdicll^  liegt  über 
denselbtoi .  )>miter  Sim^ftein  imv^r^ndeKet*  Naiur. 
Aiifgelfii^e-SaadfiiQin-n^iuseai  bekleiden  die  Seiten« 
iY4n4^it '•  l^ieine  Nester. Sandsteines «.  die  hftufig  xm- 
•eheniden  Bassdtsäulen  stechen ,.  haben, ganr  die  Na- 
tur .ienet  £i2^/;i^er  .Sandsteines  angetoCKfanen  ,  ohne 
iedocb,,,lUfystalIisii9  .ftu.;seyn«  Sie  .sind  von  nnbe- 
stimmt  eckiger  Gestalt  *. 

Der:  Dolomit  bei  Muib^hfirg,  i'if^'JiG4tejAerg3 
bei  Wenighösbach  « . . bei .  X/ihl ,  .  Ist  ;k^iii  Kalkatem» 
^ie  Hepr  Sehlsn  mDinte«,  Im  ÜLkyMer: ^Steinbruche, 
woselbst  ^die  Steine  i(Ür  d^  K^ler  'Kalkofen  gebro* 
fl^eii  ^Y'^rden,  «rficheint  dermalen  eine  Brelszie, 
deii0ii  Z^ent  krjat(dlisirt  ist,  imd  djie  in  Rogen- 
alein  .übergeht»  Uebei^'iind  unter  derselben  liegen 
SjpbiiQbten  dichten ,  «festen  Kalksteines«  In  der  Linie 
d^  >  oberen  Fldzzes  und  über  demselben  erscheint 
der. eigentliche  RogenßteiQ  gleichCfdls  alsFld««  Freies* 
IJSnsvs^. Asche  liegt  -auf  dem  Kupfer*Lettea  ^u  Kahl, 
WQ:  aber:  das  hafte  Qestein  anfängt  oder  sich  findet, 
da '^eigt  sich  keine' Asche.  Ein  schwerer,  grauer, 
grobkörniger  9    blfttterigev  Dolomit   mit  HdhlaAgen, 

*  Der  Berg  -  Yervrtlcetf  zu  Kahl  gab  mir  ein  Stiicl 
Sandstein y  aus  teittefir  Sehm dsofen  herausgebrochen) 
welcbes  sSulenfönhlg  gestaltet ,  die  Natar  des  Bädin- 
ger  Gesteines  so  frapant  angenommen  hatte,  dals  cier 
Apotheker  Herr  Cass ssbbr  in  ÖMlnhauUn^  dieses^  Exem- 
plar ßlr  Büdinger  Sandstein  hielt,  der  sicfi  in  Meng« 
hl  seiaer  Sammlung  findet. 
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vffkhe  tnh  KaHf«pj«th-Ki*ysthlIen  ^fCIllt  sftid,  kommt 
bei  Kahl  zuweilen  unmittelbar  ober  dem  Grau-Lie- 
genden vor.  Bei  AscTiaffaüurg  liegt  dersfelbe  dem 
Ur-6eWfgb  auf^  uiid  wii^d  auf  der  Kalk-Htttle  be» 
Aschaffenhirg  geh^än^t;  er  Kbnelt  dem  *  Rückinger 
Gesteirlö,  'es  ist  gleicftitilU  Dolomit.  Ich  sagd 
diefs  mft  Absicht,  um  die  Vermtilhiin^  zu  b'estatü- 
gen,  dafs  der    Spessarter  Kalkstein  Dolomit   sey. 

Der  Glimmerschiefer  des  Kor  -Spessarts  ^  der 
gegen  Jlzeuau  und  PVasserlos  in  Hornblendeschie* 
fer  üWgeht,  liegt,  wie  main  bei  Jhenau  deutlich 
erkennt,  auf  Granit.  Ei  ist  bemerk enswerth ,  in 
dem  Steinbruche,  bei  Alzenau  Granit  -  GSnge  im 
GUmmerscbiefei*  zu  sehen.  Nimmt  man  seinen 
Wej  vom  hohen  Spessart  nach  Aem  Kätilgrunde^ 
so  sieht  man  den  Gneifs  auf  dem  Granite  aufgela- 
gert, und  den  Gh'mmerschiefcr  des  ^atilgrundes 
«uf  dem  Gneifse«  Dort ,  wo  beide  Gcbirgsarten  zu- 
sammenstorsen  9  -wodurch  eine  Menge  Abänderungen 
entstehen ,  scheinen  üebergUnge  und  Wechsel  -  La- 
gerungen vorzukommen.  Der  Feldspath*  hat  sich 
zuweilen  gangweise  abgesondert,  und  erscheint  dann 
wieder  im  Gemenge  als  Gneifs.  Bei  Michelbach 
Hegt  zwischen  dem  Glimmerschiefer  der  Gneifs  vor- 
herrschend. Im  Steinbrüche,  den  der  Wlrth  von 
^ichdhach  zu  seinem  Baue  dffnen  liefs,  fand  ich 
gpofse  Braunstein-Kiesel  in  Menge,  gröfser,  als  sie 
«ch  bei  Schweinheim ,  in  der  Nahe  von  Aschafferir^ 
^'^''^9  finden«  Bei  Hirstrin  sezt  der  Glimiherschie- 
fer  fort,  bis  gegen  Klein- Ostheim  hin;  hier  liegt 
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aber   der  Basalf   ii;a .  .Qn^if^f  ^   den  ,er  ^v^vfjtfij^etk 

Die  Dolomite  voa  Kahl,  und  Eiffienb^fig  entfcal- 
teUf  »ach  Hrn.  ABC>thq^ryl^ucfjNER9;;Vnlerwicluing, 

36  Frz.  kphlen8^iu;<^  illl^.^^O^^j^.t^H^^  ^^ß  ?^'^*  kohlen- 
sauren  Kalk^.nebat  Ei&eooxyd  und  ^i^solertje; 
sie  gehören  9;ur  KujKfer&chiefQr  -  EQrJi^^tzien.»  die 
unter  dem ,  Jii^^.j^.^iSaHgi/di^teine  Uegt^  'Vve^.h{..'lezt6> 
rer  bei  Tricfensteiii  vom  .  Mifschelkalk«  bedeckt 
wird.  Der  bun^e^  S^n^atQin  ^es  Spcss^qtrtx^  ist  sich 
ziemlich  glc|ch|  und  ,  ^neistp|»s  mn.  trqfi^ich^r  Bau- 
stein»  doch  auch  zuweilen  weii^h.  Bei^  Msselbach 
wird  er  oft  so  dtinnschieferjg  (er  ist  do^t  häufig  mit 
Glimmerblättchen  gemengt),  dafs, frische  Flatien  sich 
wenig  zwar  9  aber  doch,  beiperkb^r  biegen  »  ohne  zu 
brechen«  Auf  dem.-  rechten  Slainufi^*  kenipie  ich  la 
dieser  Ge^^i^  kejnctn  rot  heu  Sandstein»  u^^d  feinen 
andern/  al§  bunten*    ,  ■ 

D.^^r  Basalt- Fels I  .zwischen  JLettchenbrunn  nni 
f^ilba€hf  erbebt  sich  gleichsam  aus  einem  Kessel- 
Thale  upd  rbc^itet  seine  Säulen  rundum  nach  allen 
Richtup^en  aus«  £r  durchbricht  den  Sandstein 9 
ohne  dafs  ^die  bebaute  Erde  und  der  belaubte  Wal(L 
boden  es  s^uliefsen  9  Verä];iderungen  des  Sandsteines 
in  dessen  Nühe  zu  erkennen..  Filiach  ist  einer  der 
am  höchsten  liegenden.  Orte  des  Sp&ssarts;  der  Ort 
hat  kein  fliefsendes  , Wasser.  Die  Jßselshöhe,  de*' 
Wasser^heiler  des  Sp^sßrfs  ^-  geht  gerade  an  diesem 
Orte  vorbei»;  Jenseit  der  Slselshöhe  bis  zum*  Main> 
gegen  Lofir.  jhin » .  findet  .sich  aufser  dem^  Steinbruche 
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bei  TriefonHEinj  KgfffitrtitttgfBr^  X^aterer  fat,  wie 
ich  sagte ,  von  späterem  Alter  9  dem  Sandsteine  auf- 
liegeüd,  jedoch  an  diesem  Punkte  ohne  Versteine- 
rungen, die  i\hev  Laigfurt  hinaus  sehr  zahlreich  wer* 
den.  £s  bieiht  hemerkenswerth ,  dafs  in  der  sicht- 
baren Mähe  des  rothen  Forphyres,  im  Dolomi- 
te Versteinerungei^  und  Steinkerne  -  sichtbar  wer« 
den,  die  bei  dem  vdllig  aufgeschlossenen  Gebirge 
bei  Kahl  nirgendswo  wieder,  za  finden  sind«  Die 
ersten  Silbermassen  ,  aus  dem  Kahler  Werke  9  wer« 
den  W4)I}1 .  uQjch .  dieAm  BlMar^ach  .jMuiu:Aen  abge- 
schickt werden.  Man  hat  die  £r(lfrnung  dieses 
Werks  den  tbätigen.  Beioühupgeiji  des  Ober-Berg- 
raths.  Baron  vofi  6i;mi>p£iiibjki|j;^  ia^  ,^nken« 

Meiner  Ueberzeugung .  nach  ist  der  spgenaniitja 
^raue  Thon  -  F^vpbyr  2^u  Strasb^s^enbach  ein  bloTse« 
Uebergangs- Gestein,  £3  i^t  aufgelegter  Grani^  bei 
Oborb^ssenbach  am  Zeclienbucktl^^  ^md  bei  Si;ras» 
hssenbach  an  der  ffiuUn  lißlUf  •.  wird  man  diese 
llebergänge  unschwer  )erl^enaent^ 

Ueber  das  Gesttg^in  b^i  J^rrenmorsbach  $  dessen 
Hr.  Bbjhlgn  als  Porphyr,  gedefikt,  werde  ich.  mich 
ifl  meinem  nächsten  Briefo  näher  erklären* 

AuTser  dem.  von  .mir  bi^scbriebenen  Porphyre  9 
den  der  HiilteQhcrr:von  J^ßiffa^i  im  Stfiinkr'öul  zu- 
erst gefunden  faat>  und  dessen  Eoctsezzung  ich  ^ter 
verfolgt  habe »  ist  keio  eif^atlkber:  p4irpbyr  bi^  jezt 
im  Sifessfln  ,\ifiiyjpfk^^w  yfovä^n^ .      .,    .        .  . 

/      -..;      •  V^   N4U. 
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Miszellei 


G. 


IDIOH  Mavteil  gibt  Nachricht  TOn  den, 
im  Walde  bei  Tilgate  in  SmssgOMhire  im  Sandstd 
denen y  einem  foiiilen  gratfrefienden  Reptil,  I] 
genannt y  zugehörigen  Zlhnen  und  Knochen  (in 
d«  Philos,  Transaet^  in  jinn*  tUt  Se,  natm ;  F"!,  i 
Sandttein  dei  Waldes  von  Tiigate  ist  ein  Theil 
reihe  TOn  tandigen  Lagen  9  welche  die  Fonnaüc 
fandet  ausmachen^  und  bildet  eine  HUgelkette 
Ton  Hostings  bit  Horshtan  tich  eittreckend»  j 
Stellen,  TorzUglich  aber  in.  der  Gegend  der 
Tilgats  und  St^  Leonard  ^  umfchlieftt  der  Smi 
bleibtel  von  Sauriern ,  Ton  Schildkröten ,  VCgd 
ferner  Muscheln  und  Pflanzenrette«  Man  kenn 
vier  Gattungen  Ton  Sauriern,  die  eben  to  vielei 
tern  angehören;  nUmlich  dat  Krokodil,  der  M 
der  Flesiosaurnt  und  der  Iguanodon«  Die  Gegt 
riesenhaften  Krokodile  in  denWattern,  auf 
Sandstein  abgesezt  wurde  ,  ist  auf  sareichende 
gethan  durch  die  Entdeckung  vieler  kegelartij 
und    gefurchter    Zahncf    to  wie   durch    Gebeio« 


«9 

Tbiemr  diteer  Gatiähg   eigenthUiAlfebd'  Metiinale  mgend  i 
jene   des  MegaloiauriliB^iit  erwiescm  difrch  'ZMbne  und   Ge- 
beine,    den«a    Iknlich,    die    ypn    Bdcklakd    im    Scliiefer- 
Gestein«  ron  Stonesfisld  aufgafunden  virnrdeii,    und  die  Tom 
Pksiosaoma  durcli AiickanwicbelMKl' Zlhn«  mir  deiMn  dieses 
Thieres   ttbereinscimmeitd;       Die  Zahne   de«  Krokodik^    dea 
Megalesaarua    and   AH  ■  Pletiosaurna    wtidien    io   Wesentlieh 
von  einander  ab, 'ao    wie  to«  denen  aller  übrigen  Saurier, 
da£}   sie  ohne   Schwierigkeit   uneerscbieden    werden    können« 
Allein  im  Jahr    1822  fand  man,  in  derselben  Lage^    ander« 
Zlhoe,   welche ,   obwohl  augenscheinlich-  irgend  «inem  gras* 
^esienden  Reptil  sngeb6#ig,  dennoch  so  merkwürdige  Kenn« 
seiolien  trogen,  dafs  fte  sogleich  als  etwas  Neues  und  Inter« 
eitantes  sich  darthun  mafscen«     Cdvibb  »    dem  die  Zahne  «iir 
Beitimniang   zukamen ,   erklSrte  sifih  im  Allgemeinen   dafilr, 
^«rs  dieselben  einem  Thiere   aus  der  Ordnung  der  Reptilien 
^geLorien ,    und  yielleicht  einem  neneu  Thiere ,  einem  gras* 
fressenden  Reptil  *,    Die  weiteren  Untersuchungen,   angestellt 
von  G.Mantelz.,  und  die  Vergleich ungeu  der  fossilen  Zähne 
iiiit  denen  eines  lebenden  Sauriers,    zeigte  die  Uebereinstim- 
mang  derselben  mit  jenen  des  Iguano  (Leguaii) ,  jedoch  blieb 
^  vorläufig  noch   unausgemittelt ,   ob   das   Tbier,   von    dem 
die  fossilen   Zähne  abstammen,   dem  noch  lebend  vorhande* 
Q6Q  Geschlechte   angehöre ,    oder   der  Enalio  •  sauriens  ron 
CoKrBBARE,    welche   nur  meerische   Geschlechter  enthalten; 
manche  Folgerungen ,   entnommen  aus  der  Natur  der  fossilen 
veberreste,  mit  denen  ^^^  Knochen   und  Zähne  des  Iguanö« 


•  Oisem,  foit.  s  T»  V»  2eme  partUr  p»  B5<V 


dQiii  vQxlofimeay  «chduuBn  dtf^.^^  äqm^iKi  ^r«,^a%JClwc 


,  •  •  •     '.« 


(Mo}<8se?)»  ein  Pal|nQibJ«u,  99»  äWic^un  4^n^  der 
Qhmn0erops  Jl^umiät^  gefmidAI»,  £%sM«(unt  •ehr  Ut>lfVf^  x^i* 
4«m  im  Gyps  •  Grebilile  bei  ^£(99  in  Provence  v4^r^Qmm9»dem 


Nach  d«c  Untertuohntig  ▼on  jAbm.  REMUtAv  *  i»t  dcc 
Ytt  der  ChiiMna  -«^  walcher  Ciix  Jaspis »  ChalzedQn,  Mar- 
mor 9  Acbaty  Ktsobaloagy  Prduut«  iumI  für  ,die  Masfß  cl«i 
Mnrrhinisehen  G«fil&e  gehalten  wordeu  -«r  mit  demi  Ncphri», 
oder  orientalischen  Jaipi«,  einerlei«^  Seine  FundstStu  ist  ^ 
Ifiifta/ay« -Gebirge« 


"  Der  Eyajjelds 'Jökully  im  Süden  vom  lUkla^  dessen 
vulkanische  Th^tigkeit  mit  dem  Jahre  1612  begann,  hitte, 
in  der  Nacht  auf  den  20.  Dezember  l821,  eine  heftige 
Erupzion,  welche  bis  zum  1.  Februar  ld22  fortdauerte.  Der 
Vulkan  mifst  5500  Englische  Fufs  Höhe,  und  die  unge- 
heure  Schneemasse ,  welche  geschmolzen  wurde ,  bewirkte 
entsezlicbe  Ueberachwemmungen ,  glücklicherweise  an  ganz 
Öden  Stellen.  Asche  und  Lava  entströmten  dem  Feuecberge 
in  gewaltiger   Menge  ,    auch  wurden    unendlich  viele  Steine 


♦      liecherckes    sur  la    suhstance^   minirtde  appelee  par  Ut 
Chinois  pierr0  dß  iu  ect.- 


ausgewoxfen«      Am  l6,,Jaiif  .l8y}2  Uattejein  Abermaliger*  Atu»-» 
brucli  $MUt 


I  •    » 


Nord^Am^'lkAa  woil  erstreckte L9tider< bieten  fä^geii-t 
wlrdg seiobei^ StolF  fiir  geog.noyüscke  Fo.rscUnngexi;r 
dai  Ausged^kntet  mnd  die  iViüiiiiiob Galligkeit: des  G^egeostandfit 
iber,  •  und  die  ▼erb'iltniftinäraig  kleine  Zabl  yoo  Geognonca. 
macht,  dafa  man  noeU  weicr' davon  entfernt  i^^eine   ziiaano^» 
menhängende    Keontnifa  von    d^r  geogno9ti0cl^ea  Bescbaffen« 
heit  di«aer  Länder  zu  besizzeo ,    welcjie  iibelrdi^fa   durch   et» 
WBi  aqagezeicbnet  sind  9  w«i  im  AUgetneiiien   in  Europa  ver« 
mibt  wird,    nämlicb    dnrcb  eine    iinangejeübcte    Oberfläche , 
wodia,  für  den  meuscblichen  Kunstfleifs  'vipicb^igeren^  Stoffa 
aus  dem  Mineralreiche   noch   un verrückt  daliegen  y    und   dem 
Forscher  Gelegenheit  geben ,  ihre  Beschaffenheit  in  den  ober- 
sten Schichten  der  Erde  kennen  zu  lernen.     Alles   dieses  war 
in  Europa  weggeräumt,    als.  d^e   Wissenschaften   »um  *  Foi- 
schea  erwachten,    uird  die    Erfahrung  hat  oft  geirrt,    dafa 
die  interessantesten    GegenstUnde    nicht  selten  auf    der  Ober* 
flächei  oder  ihr  am  nächsten  liegen.      Als,  Beispiel   hiervon 
mag   der    Fund    von     Gediegen  -  Kupfer    angeführt     werden^ 
welches    man    an    den  .Ufern    des  Flusses  Onton^gon^  ^twi* 
sehen  Ldko  Huron  und  Lake  Suptrior  getroffen  hat»     £ine| 
^n    diesen    Stücken  Kupfer,    von  welchem  bereits  m«)hrere 
Zeutner   abgehauen    worden    sind,    wiegt  niocb,   nach    einet 
ttogfifähien  Berechnung,    1100  Xaespfund..     Die. Menge    de< 
Gediegen  -  Kupfers   ist    hier    ganz    luigjaublieh'  <    "Stücke  von 
einigen  Granen    bis  zu  mehreren  Pfunden    an  Gewicht  trifft 
man   überall    auf   der   Erde ,    in    einem    Räume  von   20  bis 
30  Quadrat  -  Meilen  zerstreut,    und    sie   sind    namentlich  an 


9* 

den  Vhrn  der  ffrotwn  Bten-Hui-oH  und  Saperior  ätn  besten 
•icbtbar;  aber  diese  iingeheiierii  Znglnge  zu  einem  kost- 
baren ^  und  im  ßemeineii  Leben  so  viel  ingewendeten  Me- 
talle miisseu  der  Bennxznnj^  kommender  Generazionen  iiber- 
Usscn  werden.  Diese  Gegenden  liegen  sn  irteit  entfernt 
▼on  den,  von  Ihiltivirten  Nationen  bevrohnteiary  Lindem, 
und  sind  im  Besizse  von  Indianischen  St^tmmen ,  'welche 
nicht  verstellen  d^s  Metall  anznwentlen«  Die  Kosten  einei 
Etablissements  y  mit  hinreichender  militSrischer  Bewachun« 
ge^en  die  fiingebornen ,  und  .die  Lflnge  des  Tran^K>rts  6ei 
Metallea^  ebe  es  verkauft  werden  kann,  würde  den  Preis 
übersteigen  9  um  welchen  es  in  Europa  aus  den  Tiefen  der 
Berge  gegraben  wird«  (  Bzasblius  ^  Jahresber. ,  übers,  von 
Gmx.JN;  II,  l32.) 


VAMUxtM  und  KtATfuo  haben  Nachrichten  über  die 
Grafschaft  Sinsex  in  New « Jetsey  mitgetheilt«  (  Journd 
of  the  acad*  qf  Nnt.  Soc,  of  Philadelph, ;  li^  Nro  9?) 
Das  herrschende  Gestein  ist  ein ,  Quarz  -  Körner  eingemengt 
enthaltender  i  Syenit.  Seine  Schichten  fallen ,  unter  UO' 
gefShr  80^y  nach  SO«  Er  nmschJiefst  Lager  von  kömig^ 
Kslk*  Die  "Gegend  ist  übrigens  ungemein  reich  an  manuicli* 
fachen  Mineral -Substanzen ,  unter  welchen  ^  als  neue  £ot* 
deckungeuy  der  Frankliuity  der  Jeffersonit  und  der 
Disluit  genannt  werden.  Aach  kommen  Gähnst  nnil 
rothes    ZinJtoxy4   dasolhaC'  vor.     (FsRctSiio,  Bullet** 

il,  488.) 


83 

Bei^  6d0g«bli6ir  k!t*r  £rwSbniing  "wod  Banmimah  Ami* 
lyjea  d«s  renvi nerton  -  Fei4tpttt)tts ,  odi^r  aogmänattn  -  Kao- 
lins *  hntierlt  4iKiie#ciito'  (jÄlircsber. ,  Vth^jiu  toii  .Wos»- 
iir;  iV  >  163).  hE«  iu  tkmliob  anijgdJidxcht ,  dth  mlin 
KaZ)liii ,  x>de9.*  ieUiev.  F<^ze]l«nthon ,  aiti  rehrHtfertem  Feld* 
•p»tb«  gebil^t  isc.s  nMii  ^^bfe  lange^dars  «rl Kieselerde  .iui4 
Tbofier^Ai'iif  JesiseUien  Ved)<Ütiii«9e»  irie^er^FeHteiMrb  ta^ 
luüt«;  «^r/atis.  BKRTttli^^l  Analysen  Ml  khr^  ddt  ein'Tlltii 
JUeidlcfide»  indem  d«f  Kali.MiiflöslicK  und  wc^efiUi^  wird,  die* 
•em  mitfolg««  -r-  Bind  iftieUe  VexwiKer«.x%  des  Feyspikiliel'itt 
•ehr  merLwiirdigy  nnd  der  Grund  dayou,  eine  noch  nicht 
beantwortete  Frage.  Sie  ist  nicht  eine  Folge  der  gemein- 
tchafilicheh  Wirkung  des  Sonnenlichtes ,  "des  Wassers  und 
cler  Luft'      denn    in'  den"  L*4ifdemy    WO    äklStteri  getroffen 

vrird,  findet  man»'  in  iem  noch  unzersiezten  Granite ,  Kry- 

■  .  "         ■  ■'  *  •-  •  * 

stalle    von    weifsem    o^r    rothem    Feldspathe,    der  vtrvirit* 

■ 

tm  ist,  dicht  neben "Feldspath,  der  keine  VerSnderung 
erlitten  hat.  In  deni  öebirge  bei  Karlsbad  kann  man  Stu- 
fen von  verwittertem  y  schneeweifsem 'Feldspathe  ausschla- 
gen, die  '  noch  alle  Kauten  der  Krj^sfallform  haben ,  un^ 
nebeobei  befinden  sich  ebenso  krystallisirte,  nicht  yerwitterte 
Feldspathe«  — —  Irgend  ein*  Ursache  mufs  es  seyn ,  welch« 
Wirkt,  daia  der.  eine  Feldspath  verwittert,  und  der  an- 
dere nicht,,  und  welche  kann  diese  Ursache  seyn?  Ist  ea 
denkbar,  dafs  der<  eine  Feldspath  zur  Basis  Kali,  und  der 
andere  eine  isomorphe  Basis  ^  z.  B#  Ammoniak  mit  zwei 
Atomen   Wasser ,   haue,    und  dah  dieae   mit  der  Llngo  der 

♦  ^nn.  de  Ch,  et  de  PÄ. :    XXIX,  i07r 
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Ztfifc  Verflogen?  aber  dtnn  niHrttdn  Thonerdi 
in  uATerrttcktem  Verbältniste  Übrig  seyn. 
eine  in  demsfllbea  Zustande  sich  befinden,  ^ 
fem  Wege  gebildeten  Verbindungen ,  die  a 
ge  sersezc  werden  kftnnen  9  und  det  andei 
«cande ,  in  den  dieselben  Verbindungen 
aer  GlUhung' gelängen  ,  nnd  wie  aid  auf  ti 
gebildet  worden?  Fragen  >  welebe  sich  ni« 
dercy  zu  ihrer  Beantwortung  mgeatellte  l 
nnd  Tielleicht  ancb  dann  noch  nicht  beantw 


A.  Levr  (^/in.  of  Phil.i  Oct.  ^  l82^ 
schreibt  eine,  angeblich  neue,  Mineral  -  Sub. 
vcall  y  welche  er  mit  dem  Namen  F 1  u  e 
Das  Fossil,  weifs  und  durchsichtige  findet  1 
spizzigen  ,  rhombischen  Oktaedern  ^  welche  e 
und  als  Kernform  nimmt  L*  eine,  .g .er  ade 
Saule  mit  Winkeln  von  ungefähr  105^  an 
^aston's  Untersuchung  besteht  der  logcnan 
aus  Thon    und   FluCssäure« 


W«    BüCKLAKÖ     und    W.    CONTBKARB     tb 

tungen  über  das  Kohlen  -Gebilde  im 
eben  England  init«  {^Transact^  of  the  g 
ser,;  P^oL  /,  part,  2.  p.  210.)  In  den 
Gloucester  f  Sommerset  ^  UfonrhoutJi  und  Gl 
scheidet  man  acht  einzelne  Kohlenbecken 
schaftliche  Grundlage  der  alte  rotlie  Sand 
sandstone^  ausmacht;  alle  scheinen   durch  d 


»5 

gegend  too  Bristal:*  Mna'<btti bk*  jajgt  «wei  IteihMi  'vftn^  Fb^ 

mflzioaen  nachgewiesen.    Zur  ersten  Reibe  gehören:  Gran* 

wacke;     Uebergangska  1  k;     alter,    rother  Sand- 

«4  4t?p,;>  kfQtkliM"  fiirK4.«tt*4%r«^£«'ik«l'e't>9    ia^ärhoriiferous 

j0»%.^««^iiMW*r/^4r«0»«)-Jind!:0tei«iQ^l4ir    Die  Sokichtet» 

^Jer\;^IMirti^V]^e   ImbtaidiMn  («tAx^nfali:;  nfaud  älva^n 

J)4lltipqf4«HdffKr.lltnvi(ai%«#geQ ,«  anreich«  ^ik  «üiiitep.     SieJ^s- 

.gfMliiivllttHd  MgM^eoiiOiiedhein  dflr/zweitai:.fieäi«t    tiiieueSH 

:snot>i«tI  ft4|,ndbdkaijfe).^'jnuier  'rsii '«oobfattina:)^  beatthsod 

^0  dpjloiüi^pfaear'Xxftgloliietate  (i/b/onctib  ci>nglo0i«j^^rB)[^ 

lMa/aofcb|aBl..Sastdi>Wief)f(irgAngttwi<jqtyfsa)    nttd'ain''  rothedk 

lyiM%el8.<|lt»<tinarlB)9f:iii»ifuad  Oalitli.  u'Die^Schichrdk 

4cHr  flMSMionfii':  4^eMvVldv«sltttn;  Reih^  «wd  <  w»gerechtv  oder 

iwtx  MhxiVW&ki^'^en^gbVinß  mhed  hS(ttfig  dn  a^aidieindeT  L% 

gflMii\gi ^jÜ»S\  I  «lesen  d«r  ^esuttn'^  Ajbi h e; « «-Hf.  i  Ip«>  dev  eij^MitlscJidaf 

3lQnAjdiil«a^.FQx^zl^n.bst«n    fcioh.von  .denlaitdataw  Lagcnl 

«n*    ^em  'jqfnestdn     ^nbibohscliend'  'noah  'oiltentjwideii  tl>id<lr 

MtllttpmSi  gn^i  (:SmidstMr,'saHtf/walch0nMp«ii  iMtihldi&stei» 

H^i^)^^  ^laftdre»  Kohkn^Sftteni  ^/vuier.döiot&i^ijfta^)^  'pvjA 

^nr  ifi^iff  (nfairter '^Baiiid^iMin''iBwltclit»   d<iV''t[old9nl'4fioksobA 

ten  Msoe  £l«Ue.'  eun^etagsenil^i*  obtrat.  Kobicn -»iSysaem  :(  mp§ 

fer'somi-yhaid).  »-^  ,im  '6itdeii  Englands  ^JiönMft  /teLIFotü 

nifziDa«n:"vbn   ladieitic:  teiifoceiMi  'onfmabbiaibn  .^«ad  #wcb 

leicht    mit    einander    verwechselt  werden:    newer  red  sand^ 

stonöf  Millstone   grit  und  old  red  sandstone*      Alle  zeigen 

Lagen,    welche     hinsichtlic1i*~*ffiref     xhineralogischen    Natur 

und    ihrer  FUrbnng    einander  sehr    ähnlich  seilen ;    alle  nm- 

schliefsen     untergeordnete    Konglomerat  -  Lagen ;     aber    von 
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4ef  dtine  simaie  teiii«  Stall*  d«niBt*r/ ein*      -        >'  i> 


> « t> 


Mit  dem    trerwifttnideii  •  E^dto^^i    t^dli«»   Gftil/  tn 
19.    mnd   SOi   Vbvem&cr^  ^1829  "betroffen^    wmM   mtnclM 
«■fEilleiida   SlrtcleinixDgeii   ^ttboadrav       (TränüSct*  of  ti» 
g^oL^oc.t  VoU  If  farU  f  j.p^-4t5.)    'SSiiiuaftlielw  l^Une 
4md   die   nit  ihnMi.  Ymbiutdcne»  '8^n-  Waren  *bii!Mhtbdidi 
•ngtachwolitfn   dtrtcb  d4»  getehmo^KCMtr  Gebirgsicbiice»    !■ 
den   UaiDeii  TiiSlimi  zeigte  lich.dairatBodevMeripftkeAi   ^ 
durch   die    R3sM    drangen  6an^  u)id*iWuaer  iiloi^'iicrtor; 
im    Hiale    ron    Vina  m   Im  «Mar  Ahe   man    zahllose  Kegd 
▼Ott  4  F*  Höhe,    die,  anf  lolcha  -Wtite,^aaa>  ciiebitrAmi' 
gen    Oef£n«ngett   am por gestiegen   waren»      Dia^^-GnnillelttBf 
VUigs   der    KUtte ,   hatten  •  viela    neue '«Spalten- erBallen ^  Je> 
beiaita   TOthatidenen  in-  der  Riehtonggleick,  labcr'^deoiiocli 
deutlich    nnteracheidbac   von    denaelbtfn.      Die  *  ganze  i^^ 
▼on  N.  naeh  6. ,  auf  eine  Weite  TOn  etwa    100  £agli«cli«B 
Meilea ,  ediien  üher  ihr  fridierea  Nivealu  erhoben ,  ttjA  ^ 
Meerettpiegd    dürfte   eine  Aandernng  TOn  "3  bis  4"F*  ^* 
ten   haben;    Felstn    Wurden   biofa  gelegt,^  welahe  nun  ror 
der  ^ifehUtterang  nicht  gekannt  hatte»    daa  ake  Meecesb^ 
blieb  seibat  znr  Flnthzcit  an  rieleft  Stellen  trockea  n«  i*^ 


"1 


t 


i  ■^■■-  .■ 


n     »-    ■      |1.  .'   . 


^   i 
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Creognostisches  Gemälde 


r^n 


-    Amerika. 

Von 
Herrn  Albxandea  v.  Hohboldt« 


mmx   regioiu   ^qmiuüontUßt  du  nouvüa»  contia^nt, 
Tom.  JCme^p.  i^9.) 


(lUch^TKatoaeheti  und  Meitrangen  dfirfen 

einimder  verwechselt   werden;    ich  lasse 

fidbildapimg  der  Gebirgs  '*-  FormaBioiien  des 

Ateerilfiä  auf  einattde^  fo^en,  ohne  die  all« 

»ttuoene  Abtheilung  derselben  in  fünf 

n-^'Ur»,  Uebergang8*9  Flta«,  terziäre  undl 

\  FelMrten  -^  au  berücksichtigen«   Mir  ward 

XU  TlU^  die  Typ&k  ^eder  Gruppe  in  6e- 

i^aHi  eindecken  9  wo.»  vor  meiner  Reise » .  kein 

gpsuMilift  worden  war.  .Die,  alten  tUessifika* 

liaiNtfi  dm  epobpn  Hacl^imli  dd^f«  sie  den 

7 
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Geognosten  nöthigen;   selbst  da  scharf  zu  trenn 
wo  Zweifel  bleiben,    wenn  nicht  in  Betreff  der 
gerung  oder  Ueberlageriuig »  dennoch  in  Hinsicht 
Zahl  nicht  entwickelter  Formazionen.    Wie  soll  m 
unter  diesen  oder  jenen  Umstanden »   über  die  A 
logieen  absprechen^  welche  ein,   an  Versteinerung 
sehr  armer  9  Kalk  mit  dem  üebergangskalke  und  d 
Zechsteine,   ein   auf  Urfelsarlea  ruhender    Sandste^ 
mit  dem  bunten  oder  mit  dem    l^uader  -  Sandstei 
oder  ein  salzführender  Tkon  /toit  dem  r^d  Marl 
Engländer  und  dem  Steinsalze  der  terziären  Gebii 
Italiens ,  darbieten  können  ?    Bedenkt  man  die  une^ 
mefslichea  Fortschritte,    welche   die  .Kiftnntnifs  voi 
der  Ueberlagerung  der  Gesteine  seit  fünf  und  zwav 
zig  Jahren  gemacht,    so  kann  es  keine  Verwunds* 
rung  erregen ,    wenn   die  Meinung ,  '  welche  ich  g^ 
genwärtig  in  Betreff  de»  relativen  Alters  der  Form* 
zionen  von  Aequinok^taUAflaerika  ausspreche,  nickt 
mit  derjenigen  im  Einklänge  ist ,  die  im  Jahre  iW 
von  läir  dai^elegt  Würdew*    Mefinungs^Best^ndigli^'^ 
im    G«ognostischen   wäre  Gedanken'^ Trägheit,  ^ 
Stillestehen  in  der  Itfltte  der  Vorsehreitemden.    ^^ 
m  irgend  einer  SlÜeUe^  der  Erde,  hk»icfalilch  d^r  ?<>' 
sammensezzung  der  Felsarlen,.  beobachtet  WH*d,  u'^^ 
die  'Utfterj^ecrrdneten^  Xt^ffiv^  welcbe  ,^e  eittschlief3^i>) 
oder  über  ihre  Jjagdrifngs*^  Folge.  '  Ailesf  dieses  »*' 
Thatsathen  von  «rfidfcäfi4erlKch€fr  W^rhei« ,  und  °^ 
äbhiTugif  vöti  den '^crrtschrkt^n  p^tiv^    Gfeögnosh 
ii^  RtiA4Mi   Gegen«iefi,   tvährekid  <  dfie  'spßmm^^^^ 
Namen»   tevtr  B^E^bnung^^dvesear  «Pd«rr  jener  Fonn«' 
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tr^n  AtnerikM  angenrendet »  sidi  nur  fivf  diö  voraus- 
fdei^ezted  Aniibgieeii  d^r  Buropftischen  und  Amerika- 
asid^bed  Formationen  gribaden.  Nun  können  aber 
solllese  Namen^  nicht  die  nftmlichen  bleiben  9  wenn, 
die  Ich  mehr  sorgsamer  Untersuchung»  die  Gegenstände 
ioei^  Vergleichung  nicht  ihren  vormaligen  91az  in  der 
DDi^ognostischen  Reihe  behalten  haben»  ivenn  die  ein- 
SaJchtsvollsten  Gebirgsforscher  jezt  für  Uebergangskalk 
uAd  für  Greensand  annehmen»  was  ihnen  vordem 
}kh  Zeehstein  oder  bunter  Sandstein  galt.  Das  sicher« 
i^ie  Mittel  9  um  geognostische  Beschreibungeil  die 
ijjeAenderungen  überleben  zu  lassen»  welche  die  Wis« 
Diitenschaft  während  ihres  Vorschreilens  erfährt»  scheint 
j.ttir)  vorläufig  an  die  Stelle  der  systematischen  Na* 
piften  rother  Sandstein 9  bunter  Sandstein»  Zechstein 
i{Aiid  Jurakalk  f  in  den  Besdireibungen  der  Forma« 
[fionen  die  von  Amertkanssehen  Fundorten  entlehn« 
f  ten  Benennungen  (Sandstein  der  Llanos »  Kalk  von 
^iCwnanacoa  und  von  Caripe)  treten  zn  lassen»  und 
^sonacbdie  Au&ählung  der  ^ 'mit  der  Ifeberlagerung 
[der  Gebilde  in -Beziehung  stehenden»  Thatsachen  von 
^it  Erörterungen  Hber  die  Analogieen  dieser  Gebilde 
telb$t  mit  jenen  des  alten  Sestkndea  zu  scheiden. 


^«   Dem  Granit,  Gneifs  und  Glimmer- 
schiefer   koordinirte    Formazionen, 

^  gibt  Landstriche  «^  in  Frankreich  die  Gegend 
ttm  Lym:^  in  Deutschland  Fteiberg,  Nmuiäotf  ^^ 

7  ♦ 
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wo  die  Grumt«  und  Giaeift^'Fonmzionea  sehr* deut- 
lich auftreten:  in  andern  ifc.Gegoniferao. findet  man 
die  geognostischen  Gren^ett.  »wischen  jenen  Eorma- 
zionen  .w«aig    ausgesprochen;    GrlRnit »    ©nelfs  und 
Gliinmerseliierer    scheinen    lagenweise   xu    wechseln 
und  in  einander  überzugehen.     Diese    Wechsel -La- 
gerungen^   diese  Uehergange  dürften  in  den  Kordil- 
leren des   Küstenlandes  von  Venezuela  minder  hSu- 
fig  seyn ,  als  in  der  Sierra  Parime.    In  dem   ersten 
dieser  beiden  GeWrgs- Systeme,   zumal  in  der,   der 
Küste. zunächst  liegenden,  Kette,   erkennt  man  nach 
und  nach ,  als  herrschende  Gestein^  aus  W.  nach  O , 
den  Granit,    den  GnciTs und  den  Glimmerschiefer; 
allein   bei    Betrachtung    des    Ganzen   der  geognosti- 
schen Konslituzion  des  Küstenlandes  und  der  Sierra 
Parime ,  wird  man  vorziehen  ^  die  Formazionen  des 
Granites,  Gneifses  und  Glnnmersdilefers,  wenn  nicht 
als  eine  einzige ,   deniiooh  als  drei  koordinirte^  ün 
engen  YetibaBde  mil  einander  stehende ,  Formazion^ 
zu  betraichJt^n«'    Der  DirKTbonscfaiefer  ist  d^mGiimmer- 
scbioler  .untergeordnet  ^.  undinur  Itfodäikizion    des- 
selben.   £c  bildet  im I neuen 'Festlande,  eben  so  we- 
nig  wie  ein  den  Mp4iL  Und  'Pyrenäen ^   ein  unab- 
hltngiges  Gebiet. 

1.  Der  Granit,  welcher  nicht  in  Gneifs  über- 
geht, stellt  sich  am  häufigsten  dar  im  wesilicben 
Theile  der  Kette  des  Küstenlandes,  zwischen  Ihr» 
luerd ,  P^alencia  und  Porto  ^  Cahello  ^  desgleichen  in 
der  UmgQ^ud  deir  Sierra  Parime ,  'beii^  'JEncarama' 
da  \in4  .j»m   Pif^  Duid^»-    Er  ist   grobfcd^^njg,    und 
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uinscMfefst  s^hän^  F«ld^/itl^-Ki^^lte  von  iVi^' 
Läi^ge  am  Rimon  del  .Di$üUo^  S^vrischen  Mariarß 
^ni  Hacienda  de  Cura  und  am  Chumo^  .Man  siqhjt 
um  stalfptfännig  aarW^ifl^t :  4«rch  ae9)«t»!^chtö  >Spal- 
ten  j  odc^iv  sldiF- reg^lmSiai^  g«soliiehtet^  gleich  dem 
PldzkaUi^y  za  las  .  TrimherAS  9  M  dec  Enge,  von 
•fio^ro^aii^.  Jm  Omii^^a -.  Th^Jd.^  und  unfeicn,  Guapß^ 
mo^  an.d^n: Ufern  äe9^Jtakfipo]  Den^g^sc^hichtete 
Granit  von  Trintheras ,  ftil^  welchem  aehr  heifse 
Quelle«  {BOP9  S  Gem.)  hervortreten,  hat  4as  Ansehen 
na«;h  der  :}fetgpiig.aeineR  Sch^b^ten,  al%  sey  or  dem 
Gaeifte  iti|fgel^ei>t ,  Weldber ,.( v^iter  gegen  S»  ♦  auf 
dep  Eilande  de9 .  Se0«  .v(m  J^alm^ia  zu,  ,T)^  au«.. 
gebt;  allein  8<|lphe  ])tuthn>afeingen 9 : ^^  UeberJ^^- 
rung  betrefifend  ^  wekbe  äich  imr  d«f  die,H]^p6Vhese 
einer  nidit  nSher  hie9tlnimteibS^hi<;bteh«'Vjer]ilnge«rung 
.stuzzen  ,v  <i>^  wenig  verl^eM^,  und  eit  iat  möglich» 
^ft  die  ifranitlBcheli  Mass^,  ehie  aj^gesooderte  klei- 
ne Zcme,  lA  der  AÖrdliqhen  Beihe  der  K<]^ill^en 
des  IdteteHian^s  ätismadien'di  durpb  den.  Gnei&«em- 
por  g4hotien<ifKorden.  Da$  leztere  Oesteinrberir^cht, 
6om>hl  »byeim  JSuiahsteigea  vom  Jiincon  4$k  JDiablo 
gego»  S«jea$|i  den  hei&en  9iieUen  von  iMferwr«  und 
nach  den  Ufern  des  Sees  von  Valencia  y  als  beim 
Vordringen  in  dstlicher  Richtung  gegen  die  Gruppen 
von  Bugnaviscaf  nach  der  Silla  von  Caracas  hin, 
und  nach  ^em  Cup  Coßera.  In  der  Region  der 
Katte  des :  Küstenlandes  vo;i  P^enezuela^  wo  der  Gra* 
»it  eiac^.t^elibststUfidjge  ^ormastfpn  von  15  bis  16  Mei- 
len Länge  zusammen  ziu  ses^^en  scheint  ^   b^be  ich 
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keine  fremdArtigen  o^er  untergeordneten 
Lager  von  Gneif»^  CHmnnerschiefor  oder  VAalk 
wahrgenommen. 

Die  Sierra  Parlitte  ist  eines  der  am*  mebten 
ausgedehnten  Granit*  Gebiete  auf  der  Brde  *:  aber 
der  Granit,  welcher  an  den  Berg-GcMngeny  wie  in 
den  dieselben  verbindenden  Ebenen  zu  Tage  anseht, 
verlauft  sieb  häufig  in  Gqelfs,  Am  Jiestftndignien 
in  seinem  körnigen  G^fOge,  uttd  als  unabhängige 
Formation,  trifft  man  densriben  «nCsm  deü  JEnca- 
rfcanadaf  an  der  Enge  von  Baraguian  und  in  der 
Umgegend  der  Mission*  von  Msmerßlda.  HSufig  um* 
«diliefst  er  9  gleich  dem  Granite-^  der  Pyrenäen  und 
jenen  des  sttdUoben  Tjröl^  einzeln  zerstreute  Hom- 
lylende  •  JkvjtfiaSU  ,  -ohne  dafo  dejrtialb  UebergSnge  in 
Sjrenil Statthaben.  Diese  MoJBföaatitoen  sind  beob^ 
««ditbar  an  dtai  Ufern  des  Orinoko ,  des  Cafsufuiare^ 
des  Jtatßpo  und  des  Tnumini*  Die  •  A^fMofuBg 
von  Blöcken  9  welche  in  Euri^  «uF  dem  Kamms 
granMscber  Berge  {Mi9sen''43tUrge  $  CMksifAof^ 
gefunden  wird »  zeigt  sich  'sBunud  in  dem  «ordweill^ 
eben  TheHe  der  Sierra  Pln4wte  ^  zmhdhtn  -  Cayeara, 
Encnramaäa  itnd  Urmma  f  in  den  WasswfUkn  von 


mm 


"^  XtcBBRAvaT  Ds  tA  TouA  hat  am  Mana^tlvM^t  U 
FranslJfliKih  Guyana^  dis  nlmlichen  Granit •Gnsilie 
(mit  etwaa  Hornblende)  gesammelt,  welche  von  Biir, 
in  ^00  Meilen  westliciher  Bntferaung»  bdm  Zniaai- 
menftuMe  det  Orinoko  udd  Ouatfiare  getroffen  wurde«« 
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Maypures ,  imd  an  der  Mündang  des  Rio  P^ichoda. 
i  UnenUchkidiin  bleibt,  ob  diese  aufgehäuften  ü^lassen, 
welche  die  ? Gestalt  von  ZyUndern  haben,  von  an 
)  ^en  Kamen  ^abfperundeten  ^rälleie^ipeden,  oder  von 
t  Kugeln  mit  40  bis  50^  Dundimesser ,  Folgen  allmXh- 
f  liehen  Zersezzene  sind ,  oder  meiner  beftigeb  und  -  au- 
^  geaUickllchen  EmpoiJiebung.  De»  Granit  des  *  süd* 
i  ^sdidren  Thetle^  der  Sierra  JPmime-ffi\ki  zuweilen 
i  in  Pegmatif  (SchriAgranit}  dber.  Untergeordnete  La- 
i  ger  habe  ich  keine  andern ,  aU  ron  Gneifs  darin 
I  geseh^;  Iber  zWbcben  Jamta^  San  Carlos  del 
;i  Jiio  Negra  und  dem  PieDuida  wird  der  Granit 
i'.  von  zahkeidb^n  Gangspalten  durchsetzt,  deren*  Wftnde 
Ü  mit  Bei^-Kry^tall, -schwarzem  Turmalin  ,  «nd  mit 
^  Riesen  tiherbleidet  sind.  Diese  öfFenen  Gänge' wer«» 
i  ^en,  wie  es  scheint f  häufiger  im  O«  des  Pia  jymda'$ 
^  in  der  Sierra  Pa^arairtaf  f>esonders  «Wischen  dem 
XunAnu  und  Mupunuri.  '     * 

2.  D>ier  Gn'eHs  herrscht  iängs  den  Kordftleren 
^es'Rftsteiilated^s  Vdn  'Venezuela  mit  ^lem  Anschei« 
ne  einer  selb^tttSndigen  Formazion  ,  in  der  ndräli« 
*en  Kette,  'Voik 'C^rro  del  'Chuao  und  dem  Meri- 
dian von  Chorofil  bis  zum  Cap  Codera;  in  der  süd. 
liehen  Kette  von!  Meridian  vödOuigiie  bis  zur  Mdn-i 
düng  des  Rio  <  Tiiy.  Das  Cap  Codera ,  die  grofse 
Masse  der  SStla,  des  Oalipano  und  das  Land  zwi- 
schen ^ajrd  und  Caracas  j  dfts  Plateau  von 
Buenavistdf  die  Ideinen  Inseln  des  Sees  von  Falen^ 
^(ty  die  Berge  zwischen  Ouigue,  Maria  Magdalena 
und  dem  Cerro  de  Chaeao  bestehen  aus  Gneifs ;  indes« 


104 

seil  aiebl  maa»  ia  der  Bütte  dieset  6iieir«*6ebie* 
tes»  im  F'alU  de  Caurimare^  ia  der  altea  JPravin-' 
tia  de  los  Mariches ;  am  Caho  Bianca  t  im  W.  der 
Ouayra;  bei  Caracas  und  Audmanaf  vorvQgjUdi 
aber  zmschen  dem  PlfHea»  von  Buefiavista  und  den 
Thälem  von  Aragua  ^  im  Berge  de  las  Cocuj^tm 
und  an  der  Hacieuda  del  lUjff  .Glimmerschiefer  ein^ 
geschlossen*  Innerhalb  fier  bezeicbneien  grenze« 
iTO  der  Gneifa  herrschend  auftritt-^  ^fbl  derselbe  zn- 
weilen  in  Glimmerschiefer .  über  t  wAbrend  eine 
scheinbare  Annäherung  zum  Granite  nur  auf  dem 
Gipfel  der  Silla  de  Caracßs  Statt  ündet^und  über* 
diefs  müfste  eine  sorgfältigere  Ui^lorsuGhang}  als  mir 
vergönnt  gewesen 9  entscheiden»  pb  die  Granite  des 
St»  Ootthard  und  der.  Silla  de  Caracas  wirklich  avf 
Glimmerschiefer  r^ben».  oder  ob^^.  .dieses  Gesjt^ 
nur  durchbrochen  haben»  iqdem  die^elbi^n  unter 
der  Gestalt  von  I^adeln  oder ,  von  )(iq;yeln  empor 
atiegen.  Der  Gneifs  der  Kordillecen  ^s.  Kjlslenlan« 
des  enthält  in  der  Provinz  Caracas  fast  ausacUieb- 
lieh  Granat»  Rutil  und  Graphit  dur^b  ■  dlia.  G:aaz0 
seiner  Masse  verbreitet;  ferner  umschlie&t  derselbe 
liager  körnigen  Kalkes»  und  einige  erzfithrende  Gin- 
ge. Ob  der  Serpentin  niit  Grannen  ^n  Plateau  Tei| 
Suenavista  im  Gneifse  eingelagert. is|»  oder  ob  er» 
diesem  Gesteine  nur  aufgesezt »  nicht  nelmebr.  einer 
Weifsstein-  (Granulit«)  Formazion  angehdrt»  Ihn« 
lieh  der  von  Penig  und  von  Mitweyda  in  Sachseih 
will  ich  unentschieden  lassen. 
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In  49kBk  voQ  BbimLAMD  und  mir  ditvchwanderten 
1  Theile  der  Sierra-  Barime^   bildet*  der  Gneifs  eine 
!  mkiiier  $chiir£  bogcoiufte.Zbiie,   imd  isehwanlt  viel- 
^  mehr  zwkobenGraiiU  und  OKmnierschibfer.    Qvkvt^ 
,  Un  sind  mir  im  Gneif^e  von  la  Patime  nicht  voi*ge» 
f  kmi^iieii;  der  Grimk^Glieirs  des  Orinoko  dürfte  liin 
te  und  wieder  etw^s  gold.ftikrend  seyn. 
$      '  i.    Der  .Gliminerschiefer  macht   mit  dem 
;  Thoii9^hief.er.  ^n  {CusammdiihSAgendes  Gebiet  igt 
,  der  nArdliebea  K«He..  des  Küstenlandes  von  Jraya 
;i  bis  jenseit  des  Meridians   von   Gariaco^   desgleiclftea 
^  ia  der  Ii|sel  Ja  Margnerite.     Er  lunsohliefst  auf  der 
;,  UtXimBA  Jraya  Granaten  und  Dtsdten^.und  da»  vv;o 
>  « ia  Thonschiefer  übetg^ly  lUein^  Aiaim-^Schioht 
\  te^«   Vpn  d^niy  «qie  sidibstotiltidige  Forttasion  bitdoiir 
j  dan^  61iiifunersch|efe;>  ^ufs  derdem  Gnselfs-GöbieteV 
^  im  0«;deiS'  Cofp  Goiemj  ^Atev^tAiM»ruxk%w9^i9^ 
j  d^  winden.    Der  lezjtöre  enthSUt^   iiü  JTiiyTTbitle^ 
,  Lageir».Toa  IJrkal)^  imd  yon  •Zieid}A^n$<?bxefer;    zwir 
^  sehen, dem  Ca;ci  JB^on«   und   Cati^^^    Schichten  von 
j,  Grannen  führendem  Ciiloritsphiefer  und  von  Hörn* 
<  i>taide^iefer  9 '  und « zwischen  C^r^^i  vnA  JmijnUk* 
,  no  zeigt  derselbe  <)ie  denkwürdige  Ei<scbeinung  von 
GneiTs-*  Gängen  9  in  welchen  Granaicin-rtiche  Dio* 
,  riu  Kugeln  eingeschlossen  sind« 
{        In  der   Sierra  Parimei  herrscht  der  GUmmery 
;  >chiefer  nur  im  dst^chslen  Tb^ÜQ«    Der  Hornblende- 
^hiefer  von  Jugp^tuwor^nni  die  Massen    von  Diorit 
aus  Kugeln  siit  konzenbrischen  Lagen ,   unlern  JUiä^ 
taep^  scheinen  nicht  .|iuf  Glinunerschieferf   sondern 


luunittelbur  imFOniiiit-^tteifg  zv nriien.  Indcistiibabe 
ich  nicht  demBch  brartheilea  kdmMi«  ob  nicht  eis 
Thoil  diasw  kteshühigen  Diorftes,  m  Am  Ufern  dkl 
Orinoko  und  in  der  Meoreiticfe  bei  Cahö  *Blaneo^ 
m  wie  an  der  JübiUanna  de  Amla  in  dem  Gesteioe 
sribst  eingeschlossen  ist ,  auf  welchem,  derselbe  rnkt 
Sehr  inächiige  Gfinge  eignen  sich  häufig  das  Ansehet 
■icht  weit  erstreckter  Lager  an »  und  die ,  zn  Hü- 
geln aufgehäuften  I  Diorit- Ktigeln  kdkintea  woM) 
«ach  den  Analogieen  so  vieler  Baeak^Kegei,  aus  Spal- 
ten hervorgetreten  seyn« 

Die  eiimmeraehierer^  die  Chlorit.  und'die  tfoin- 
blendeschiefer  enthalten  M^ignet^tsen-Theilein  d^B 
tropischen  Itegionen  von  Fkuexuela^  wie  in  Jei 
0(k*dlichsten  Regionen  Europas^  D9e  Granaten  siii' 
faat  gleichmSfsljg  verbreitet  im  Gneifse  {Caracas)^  '^ 
•Ummerachiefer  (Halbinset  von  Arnyti)  9  im  Seipen- 
tine  {Suehavista)  und  im*  IKorite  (AntimOtiö) :  ^ 
werden  später  ^ese  Granaten  Sn  den  ^  trachytSMlei 
Vorphjren  wieder  auftreten  aehen  9  welch^*ilen  be* 
vfihinten  Erzberg'  von  Potosi  krdnen ,  und  in  i^ 
sehwarzen^  augitischen  Massen  ties^  dem  iJiSnAor^ 
angelehnten'»  kleiden  Vulkanes  Tana-Urcu. 

Das  BrdM  ''^^  und  diese  Thatjffnche  ist  gemCi  ^ 
sonders  denkwürdig  —•  tritt  Ms  dam  Glimmerseiu^ 
Ar-^Gebiete  im  Meeresbusen  von  Caritwo  herror. 
Wenn,  juehr  gegen  0. 9  an  den  l/fern  des  Area  «"^ 
mfem  Cariaco  dasselbe  ans  FlAkkaft-FormajBoneB 
«u  quetten  acheint,  ao  dürfte  ^lef^-woM  nur  dsrnm 
der  Fall  s^n ,  weil  JMe  Fei^mazionen  atrf  Gfianner« 
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adiiefiBMr  rnkeii*    Auch  die  heiften  ^^^l^®**  ^<^   ^^ 
nezueia  entspringen   in    Urfolsarten»  oder  vielmehr 
Hlilerhidb  derselben.    Man   sieht  üe  aus  Granit  her- 
vortreten {las  Trindier4u;)f  ans  Gneifs  (JMarimra  und 
Onoto)^  und  ans  dem^  die  primitiven  Felsarten  Über« 
dsekenden ,  •  Kalli  -  und  Sandsteine  (Morros  de  St. 
.Juttn,'S€rgatUiHf  Cariaeo).     Die   Brsebdtterungen 
I  d«r   Erde    und  die  unterirdischen     Detonaaionent 
«deren   8iz    mm    ohne    Grund    in   den    Kalk-Oe- 
.  birgea  von  Cumanu  gesucht  t    wurden    am  heftig 
stea  ia  den   granitischen  G^ieten  von  Caracas  und 
t  von  Orinoko  verspilrt.    Die  vulknnisrJiiEai  Phänoineney 
^  issofcm  ihr  Torbandenseyn  sich  wirklich  bestttigt, 
;  Werden  von  den  Eingebornen  den  Granit- Püis  vom 
,  Duiia  und  Ouaracoj  und  dem  Kaifcberge  von  Gu» 
,,;  chivano  zugesdirieben« 

^  Aas  der  Gesammtheit  dieser  Beobachtungen  er* 
gibt  «icbf  dafs  der  Granit  »Gneifs  in  der  uneiw 
^  mebUchen  Gebirge  •  Gruppe  der  Parime  harrscht» 
wie  der  Gneifs  «GlinunerschieFer  in  den  Kordilleren 
^^  ftüstenlalides;  defsf^'in  beiden  Syetefaien^  das 
6mit*  Gebiet  9  ahne  Gneifs  und  GlimmersdiiefcrY 
iHireiaeaehr  kleine  Strecke  eumimmt^  und  dali» 
in  der  Kette  des  Mflst^nlandes.^  die  Formaziosi  des 
TiienselHefers  9  dee  Glimlnerschiefers»  des  GneiGms 
ttad  Graniteüi  In  dnem  Striche  aus  0/nach  W«  ailf 
«maader  folgen  (indem  ihre  Schichten  sich  sehr 
gtwrinnMMg  und  regelreebt  gegen  NW*  senken),  daft, 
nach  der  Hypotheee  einer  unterträiscben  Verlange« 
^  der  .Scfaioiiten:^  >mn  den  Granit  vot  las  Trin^ 


/ 


lOß 

cheras  und  vom  JRineon  del  DiaUOf  als  dem  Gn^se 
Yoa  yUla  de  Cura »  Buenavhba'  und  Caracas  auf- 
^6lii((^t  9  und  diosoii  GtaOftfs  ivied^ritm,  als  auf  dAD 
'Gliminer  *  und  ThanseUefer  von  ManiqiwreT,  ORJ 
voA  Chupatuparu  auf  der  Ualbiusel  jiray.a  ruhendt 
aonoliniea^inüfste.  leh  luibe  boroits  bemeriibar  ge- 
rmacbt»  d'afs  eine  solche^  gewistersiafsen  uiil>esüiniB!< 
tßf  Verlllagerung  jeder  Felsarl»  gestuft  auf  den  Nei- 
gungswinkel ^  welchen  Uiro  Sohicht«!  nn  d^r  Obep 
-flKche  des  Bodens  zeige»  9  niobl;  zulässig  isl^  uod 
dafsy  nach  einer  ähnlichen  gewagten  Voraussez^aBSt 
man  genÜthigt-wXrey  die  Ur- Gesteine  der  Stbife»- 
zerisdien  AlpcuHf  als  der  F^nmaziofn  des  dtchten  K»l- 
.Iias  (  U^ecgangskalk  oder  identisch  mit  Zechsteia?) 
aufgelagert,  und  diesen taflst  auf  dstr  Moldsse  des  te^ 
ziSren  Gebietes  ruhend  zu  b^tracbteOt  u  . 

H,  <Formazioti«des  Thonschiefer«  von 

»  ^-  Malpas'so. 


»1 


HäMb  iehf  in  der  Darstellung  der  Forma^ft^n 
V«»  FMMuala^  der  bekannten  Abtheilung^  in  0^*' 
.Uebergangs-»9  FMz*  und  terziäre  Gebiete  folg«» 
wollen ,  so  würde  .ich  im  Z\V^ifel  gebtieKen  ^^ 
über  die  Stelle,  welche  der.  lezten  Glinunerschiefer' 
'Lege  auf  der  Halbinsel  Araya  zukommt.  .  Diefis  L>' 
ge  geht  •  in  der' Sdilucht  (Jräyo)  von  Robdo  ^• 
merklich  in  qinen  KohlenstpSVbalt^en ,  glänsee^^ 
Schiefer,  jn  wahtea  Ala^machiefer  über.  Streichen 
und  Falle«!  der:  Scbichten  bleiben  .niiverändert »  ^^ 
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(lerThonschiefer»    welcher  das  Ansehen  eines. 

UcA^rgangs- Gesteines  erhSU»    ist  nur  Moclifikasion 

der  prilniUveii    Glimmera(chiefer    von    Mautquarez^ 

welche  Granaten,  Distben  und  Rutil  entlialtcn*    Die- 

ise  unmerklichen  UebergÜnge  des  Ur*  Gebietes  in  das 

i  Transisions  -  Gebiet     durch    Thonsehiefer  ,     welche 

i KoUenstolf  aufiiehniofl^  wSIhrend  ihnen  gleichför* 

!  ini«;e  Lager  ting  zum  Glimmerschiefer  und  Gneifse 

bleibt)  wurden  zu  mehreren  Malen  in  Europa  bdob* 

I,  »011101"^«      Man  kann   selbst  Zweifel    anregen    liber 

^das  Vorhandenseyn  einer  unabhängigen  Ur-Thon- 

^ schiefer •  Formezion 9  d«  h.  einer  Pormazion,  weU 

i  che  nach  der  Teufe   hin ,   nicht  mit  Fels  •  Schichten 

^  im  Verbände  stände  9    die  einige*  Abdrücke  von  Mo* 

j(  nokotyTedonen  umschliefsen. 

Das  kleine  Gebiet  des  Thonschiefers  von 

Malpasso  (in  der  südlichen  Kette  der  Küsten -Kor« 

,  filieren)    ist   vom    Gneifs  *  Gh'mmerschiefer    durch 

e*m^  gleichzeitige  Serpentin  •  und   Diorit  -  Formazion 

geschieden*     Man  sieht   dasselbe  in  zwei  Lagen    ge« 

,  theilt ;  die  obere  besteht  aus  grünen  9   talkigen  9   mit 

Hornblende  gemengten  Schiefern;  in  der  untern  sind 

die  Schiefer   blaulichschwarz    und   von    zalilreichea 

9uarzadern  durchzogen.     L^ger  von  Grauvvacke  oder 

,  Kieselschiefer   sind    mir    nicht  vorgekommen  9   auch 

,  ^abe  icii  keinen  Chiastolith  gesehen.     Der   Kiesel* 


V.  Oi^YKRAviKftVßelchreib.  vonObefSpUesieo;  ß7f  62, 
4l3.   . 
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schiefer  gehört  fn  diesen  Gegendea  einer  Kalk- 
Fornanzioii  an,  deren  Beschreibmig;  folgt;  von  Chia» 
stolitb  sah  ich  «ehdne  Stticke,  iprelche  die  Indianer 
als  Anmiete  tragen ,  und  die  aus  der  Sierra  Ne» 
vida  de  Merida  gebracht  werden  *•  Diese  Substanz 
kommt  hier  wahrscheinlich  in  einem  Uebei^angs^ 
Thonschiefer  vor;  Rivero  und  BoussmoAULT  beob- 
achteten den  Thonschiefer  in  2120  Toisen  Hdhe, 
in  der  ParamQ  de  Mucuekies  ^  «wischen  Trusällo 
und  JUerida, 

IIL      Serpentin  •  und    Diorit-Forma« 
zion    (Grünstein  von  Tuncalito)* 

Es  ist  weiter  oben  die  Rede  gewesen  von  ei' 
nem,  im  Gneifse  von  Buenavista  eingeschlossenen! 
vielleicht  auch  demselben  aufgesezten  Lager  von 
Granaten-reichem  Serpentine  x  hier  handelt  es  sich  um 
ein  wahrhaftes  Serpentin  -  Gebiet  ^  wechselnd  mit 
Diorit  9  welchem  eine  Verbreitung  von  der  Schlucht 
von   Tucutunemo  bis  nach   Juticalito  zusteht*    Der 


In  Gatizien^  in  Spanien  ^  sähe  ich  den ,  ChitftoKtb 
einschliersenden ,  Thonschiefer  mit  Grauwacke  wech' 
sein;  aber  der  Ohiastolith  gehört  ohne  Zweifel  i^^ 
Gesteinen  an^  welche  von  allen  Geognosten  bii  \^ 
dem  Ur «Gebiete  beigezählt  werden,  Glimmencbiefoni, 
die  als  I^ager  im  Granite  vorkommen,  und  solcb«^ 
weldw  ei»  selbststlirdiges  Gebiet  ausmachen.  (CaAB' 
ranriBH,  asay  ge'ogn,  tur  Ut  Vyrdndvt;   l43t  1^*'/ 
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Diorft  biMet  die  grdfste  Masse  dieses  ^bietes;  et 
iet  schwärelichgrün,  kleinkdmig  und  frei  von  <^uerz  t 
kleine  Feldspath  -  Krystalle  im  Gemenge  mtl  Horn- 
blende-Krystalien  sez^zen  die  Messe  desselben  zu« 
saiomen.  In  Fdige  der  Verwitterung  fiberdeckt 
sidi  dieses  Diorit  •  Gesten  auf  «einer  AufsenllS« 
che  mit  einer  gelblichen  Rinde»  ähnlich  jener  der 
Basalte  und  Dolerite.  Der  Serpentin,  von  dun- 
kel -  olivengrüner  Farbe,  im  Bruche  eben,  gemengt 
mit  blauliehem  Speckstein  und  mit  Hornblende,  zeigt, 
-wie  fast  alle  gleichzeitigen  Diorit-  und  Ser* 
pentin-Formazionen  \Schlesien,  Fichbelgebir^ 
gef  Baigorry- Thai  in  den  Pyrenäen  ^  Eiland  Cy- 
jyern)^  Spuren  von  Kupfererzen.  Da,  wo  der,  zum 
Theil  kugelig  abgesonderte,  Diorit  sich  den  grfinen 
Schiefern  von  Malpasso  nühert ,  finden  sich  wahre 
grüne  Schiefer*Lager  eingeschlossen  im  DIorite.  Der 
schdAe  Sanssurit,  von  welchem  ich  in  Hoch"  Orinoko 
Bruchstücke  in  den  Händen  der  Eingebornen  sah, 
scheint  die  Gegenwart  eines,  dem  Granit -Gneifsci' 
oder  dem  Homblendeschiefer  des.  Östlichen  Theiles 
der  Sierra  Parime  aufgelagerten  9  Euphotid  -  Gebie- 
tes anzudeuten« 

IV.      Körniger  und   Glimmer  fiihren- 

.  *.  •  • 

der  Kalk  der  Mprros  de  San  Juan^,  ^ 

J)ie:  Morris  de  San  Juan-  steigen  gleich  serfaU 
Iteen  Thiirmeii  aus  der  Milte  eines  Diorit  -  Gebie* 
tes  auf«  Sie  bestehen  aus  einem  griinlichgrauen ,  Ica- 
vernciseu,    krystäilinischen ,   m|l   einigoii''Gtiinmer« 
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BlUitchcn  gemenglen .»  versleiaeraiigifireifli 
Man  findet  darin  Massen  vcrhArleteB 
schwarz  »  schieferig ,  eisenreich  9  Qberdedt  J 
};elben  Verwitterungsrinde ,  wie  solche  ifl 
und  im  Hornblende  -  Gesteine  vorkommen.  ] 
ter  Kalk  mit  Musclicl  -  Resten  ist  dem  i 
Kalke  der  Movros  de  San  Juan  angelageit| 
schciulick  dürften  bei  genauerer  Untersui 
Gebietes  f  zwischen  Villa  de  Cura  und 
selbst  ich  nur  während  eines  einzigen 
mein  konnte,  mehrere  Phänomene  aufgel 
den  9  übereinstimmend  mit  jenen  9  die  L, 
neuerdings  in  Tyrol  nachgewiesen  *• 
bezeichnet  das  Gestein  von  Morros  in 
mein  lehrreichen  Aufsazze  9  vrelchen  er  mir 
übersendet  hat,  mit  dem  Ausdrucke  »kiUl 
problematischer  Gneifs.«  Diese  Benennoi^ 
andeuten,  dafs  die  Glimmer  -  Biättcben  fsd^ 
mehr  nach  einer  gleichmäfsigen  Richtung 
im  grünlichen  Dolomite  von  f^al  Toccia. 

V.      Feldspathiger     Sandsteil 

Orinofi  o. 

Das  Granit  «GnelTs- Gebiet  der  Sierra 
wird  in  seinem  westlichsten  Theile  (z^yiichl 
ramada  und  der  Enge  von  Baraguan  9  iril 
Eilande   Guachaco)  diurch  Streifen   eines  k 


TucbenU»  für  Odineral. ;  X VIU  ,  872  ff. 
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grü&en  Sa»dsteuies  bedeekt^  welcher  ^uarz-Kdrner 
luid  FelcIspath-AruchstücUe ,  durch  ein  thoniges  und 
sehr  dichtes  Bindemittel  zusammengehallen »  um« 
schliefst.  Das  Biademittel  ist,  da,  vro  es  in  grojser 
Häufigkeit  vorhanden,  muschelig  und  geht  in  Jaspis 
über.  Kleine  Gäuge  von  Braun -Eisenstein  durch« 
ziehen  die  Fekart*  Aus  der  Gegenwart  des  Feld« 
spathes  scheint  hervorzugehen,  dafs  diese  kleine 
Sandstein -Formazion  -^  die  einzige  von  allen  FUZ'- 
Formazionen,  welche  bis  jezt  in  der  Sierra  Parime 
bekannt  ist  -^  dem.  rothen  oder  Kohlen  -  Sandsteine 
^Dgehcfre»  Ich  bähe  aie  nicht  mit  d.em  Sandsteine 
der  lÄanos  ^u  verbinden  gewagt,  dessen  relatives 
Alter  ich  bis  jezi  weniger  entschieden  achte. 

VI.    Forttra'Äioii   des   Sanästeines   der 
'Z,l*änos  von  Caltihoxo.  ' 

.7  Ich  lasse  die  Formazionen.  in  der  Qi:dnung  auf 
einander  folgen,.,  welche  ich,  nach  dem  ersten  Ein« 
drupke,  an  Ort  und  Stelle  zu  erkennen  glaubte. 
Die  KoUenstofF-I^Uigen  Scl>iefer  derHalbin^Ql  Araya 
verbind^  d^^  primitivea  Granit^Gneifse  und  Gneifs- 
Glimmerschiefer,  dem  Ueberg^ngs^  -  Gebiete  (blaue 
^d  grüne  Schiefer;  Diorit  iifid  Serpentin  ^  geraengt 
*wt  Hornblende  j  grünlichgrauer,  jkörniger  Kalk)  von 
^dpafso^  Tucif^?mcrnp  und  Sßn.  Juan.  Auf  diesem 
Vebergangs  -  Gebiete  ruhen  ^egen  Si  die  Sandstei- 
ne von,  l^lanQSj  frei  .vop  ,lVIu5cheln  ,  und  be- 
stehend (Savannen    vom    Calabozay^ans   abgeründe- 

8 
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'  fen  *  BrndistOcken  ron  (fut^rx  und  Kieselscbiefer,  wel- 
che durch  ein  grtinltchbraunes^  eisenreicbes  Thon-ZS- 
meat  zusammengehalten  werden«  IVIan  findet  darin 
Holz-Theile,  meiAl  von  Monokotyledonen »  und 
Massen  von  Braun  -  Eisenstein.  Einige  Lägen  {Mesa 
de  Paja)  zeigen  sehr  feine  ^uarz  •  Kdrner ;  Bruch« 
stücke  von  Porphyr  oder  von  Kalk  sihd  mir  nickt 
darin  vorgekommen ^  Diese  unermefslichen  Sand« 
stein -Gebiete  9  welche  die  Llanos  des  niederen  OH* 
noko  und  des  jimazonenlandes  Oberdecken  y  verdie* 
nen  die  grdfste  Aufmerksamkeit  der  Reisenden«  Durch 
ihr  Ansehen  .nähern  sie  sich  den  Nagelfluen  f  in 
denen    ebenfalls    Kalk  •  Trümmer    vernaifst   werd^ 


*  In  Peut»cMand  sdiliersen  SAndltdae  §  w«Iehf  finzweir 
felhafc  sogi.  it>t;^b«a  S4ndst€iuui  g^h^f^^,,^  ^enfaiJf  Ge- 
sclüebe  und  abgerundete  Bruchstücke  ein  (Wieder^ 
steät  in  Thüringen;  FiiEXEtLEBBii ,  g^^gn«  Arb.;  iVi 
77).  Sie  wnrdeh  dtuum  selbst' mit  dent  iusdnicl« 
Nagel flue  bezeichnet.  (MtiNtcxs,  Naturforscher; 
St.  17,  S.  48.)  Ich  will  die,  deiti  rothen  dandstenie 
der  Pyrenäen  nntergeordneten  y  Breksien  nicht  anfüh- 
ren ,  weil  das  Aher  dieser  j  keine  Steinkohlen  fuhrenclni» 
Felsart  als  sweifelbaft  gelten  dürfte«  (r,  Charf«»" 
TFEH ,  a.  a.  O. ;  S.  427« )  Lagen  von  nindlicben^  se\\t 
feinen  Quatz  •  Körnern  sind  im  Todt  -  Liegenden  von 
Thüringen  eingeschlossen  ( FAEtEsrtBEn ,'  a*  a.  O.;  S, 
97)  und  in  jenen  von  OÄ^ijcA/irjiV«  (v.  ÖtyWHAüsei«, 
a',  i.  O.;  S.119).     '   "'  "•    ••        "^ 
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(SekoUwjll  vtndDiesbaeh  in  der  Sohweiz  *)t  allein 
nach  .  ihren  Lagerungs- Verhältnissen  schienen  mir 
dieselben  m^r  zum  rotheü  Sandsteine  zu  gehören. 
An  keiner  Stelle  kann  man  sie  mit  der  Grauivacke 
verwechseln  t  welche  durch  BoutfsiiiQAULr  und  Ri« 
vBBO  Ufies  den  Kordilleren  von  Neu  •  Granada ,  die 
Steppen  gegen  W«  begrenzend,  gefunden  wurden» 
Deuten  die  Abwesenheit  der  Bruchstücke  von  Gra« 
uity  Gneifs  und  Porphyr  9  das  häufige  Vorhanden- 
seyn  versteinten  Holzes  **9  mitunter  von  Dikotyle« 
denen  abstammend  9  darauf  .hin  9  dafs  'dieser  Sand- 
fitein  neuen  Formazionen  angehöre,  welche  die  Ebe- 
nen xwischen  den  Kordilleren  der  Parime  und  des 
Küstenlandes  füllen  9  wie  di€|  Schweizer  Molasse  den 


*     MalssfHMl ,- Ann.  deraJlgem.  Scfaweix«  Octellsoh«;  1,49» 

^*     DaB  Volk   schreibt  diese  Hölzer  dem  Bowdiclua  vir* 

gllaidßs  f    oder  AUorhoeo   (ATotw   Gen.   et  Spec, ;  lll  f 

377)  zu*  Man  glaubt  in  Venezuela^  wie  kk  Jegypten^ 
f  djif^'die  versteinten  Hl^lzer   noch  heutiges  Tages  gebildet 

v^evdeb«  Ich  miUis  bei  dieser  Gelegenheit  bemerken  p 
'(dafs  dii»  versteinteh  Dikotyledonen  von   mir  nur  an  der 

Ob^rflScbß    des.  Bodens    gefunden   wurden,     nnd  nicht 

^  eiogescLlossen  im    Sandsteine   der  lAanos.       CAii-LAun 

,  hat'das  NUmlishe  zwischen  Siwa  und  der  Oasis  beob- 

.  .  achtfft^    'XHo  BaumstUmme  von  90^  Xlnge ,    eingeschlos^ 

sen  im  rotben  Sandsteine  des  Kiffhäusert  in   Thüringen^ 

geliöien,    zu   Folge   neuerer  Uniersuchungen  von  L.  v* 

Buch  f  den  Monokotyledonen  an* 

8  * 
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Rüttln  zwischen  dem  Jura  und  Aen  Jlpen  eto« 
nimmt?  Ich  habe  über  das  Problem  an  einem  an- 
dern Orte  geredet  "^ :  allein  die  g<&sanmiellen  Mate- 
rialien sind  bis  jezt  noch  zu  unroUstfindig«  Es  ist 
nicht  leicht  über  das  Alter  von  Sandstein  absurre- 
chen,  wenn  mehrere  Formazionen  sich  nicht  ent- 
wickelt haben.  Selbst  auf  dem  klassischen  Boden 
der  Geognosie,  in  Deutschland  9  sind  die  geübtesten 
Beobachter  nicht  im  Einverständnisse  über  die  Sand- 
steine des  SckwarxvHddes  und  der  LSnder  im  SVV» 
des  Thüringer  fVali  -  'Gebirges.  BoussiNOAutr  9 
welcher  einen  Theil  der  Steppen  von  Venetutla  lauge 
nach  mir  durchwandert  hat,  glaubt 9  dafs  die  Sand- 
steine der  Llanos  ron'  San  Carlos,  Jene  des  Thaies 
von  San  Antonio  de  Cucutaj  und  die  der  Plateaus 
von  Barquisimeto  9  Tocuyo,  Merida  und  Truocillo, 
zur  Formazion  des  alten  rothen^  oder  des  Koh» 
len  -  Sandsteines  gehdren»  Und  in  der  That  trifft 
man  wahre  Kohle  bei  Carache  und  im  SW*  des  Po« 
ramo  de  las  Rosas^ 

£he  ein  Theil  der  unermefslichen  Ebenen  von 
Amerika  geognostisdi  untersucht  worden,  hätte  man 
glauben  ^können  5  ihre  gleichm^fsige  und  beständige 
Horizontalität  rühre  vom  angeschwemmten  Gebiete 
her  9  oder  doch  von  sandsteinartigen  9  tertiären  Ge- 
bieten» Der  Sand,  in  den  baltischen  Iilindem  und 
im  ganzen  nördlichen  Deutschlande    d'dn   Grobfcalk 


Sur  U  gisement  des  roches;    230# 
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»  « 

und  dir  JCreid«  flbecdeek^id ,  schien  diese  syste« 
mattsehcm'  Ansichten  zu'  rechtfertigten  j  ly eiche  man 
nicht  unieiALefs  auf  Sahara  und  die  Steppen  Asiens 
auszudehnen*  Allein  die  gesammelten  Beobachtun- 
gen reisbta/  hin  »  um  zu  beweisen ,  da£i  in  beiden 
WelttheUetty  »Ebenen 9  Stqppen  und  Wif^ten  zugleich 
«sine  grofse  Zahl  von  Formazionende^  verschieden« 
sten  AkeKS.  enthalten  ^  und  dafs  die^e  Formazionen 
daselbst  zu  Tage  ausgehen»  ohne  durch  Anschwem- 
mungen bed^kt  zu  werdisttf  Jurakalk »  Steinsalz 
(Rhenen  von  Meta  und  von  Pai^agonien)  und  Koh- 
len-«Sandstein  zeigen  sich  in  den  JLlanos  des  südU* 
eben  Amerika;  Quader -Sandstein  *  (Wüste  zwi- 
schen fiärk^j^sas.  und  Canadian -- lUver)  f  ein  salz- 
führendes  Gel^iet»  Steinkohlen -Lagen  **  (Abhänge 
4er  Aleghatiis^f  V&^  ^^s  Ohio)  und  Uebergangs- 
kalk  mit  Trilobiten  "^^"^  Missoury^  oberhalb  Court" 
eil  Bluff)  erfüllen  die  weit  erstreckten  Ebenen  von 
Louisiana  und  von  Canaia^    Beim  Untersuchen  der 


••fe 


^  Die  eig9g|tl^Uailichen  .  phyaiognomischen  Vexbältnisse, 
da«  Pytamiden-  und  Mauern  •  Aebnliche ,  die  Absonde* 
ruog  in  wUr feiige  Blöcken ,  scheinen  allerdings  den 
Quader  -  Sandstein  zu  bezeichnen;  allein  der  Sandstein 
,,der  <tetlichep  Gehänge  der  JMontagnes  rochenses^  in 
welchen  James  Salzquellen,  fand,  Lager  von  Gyps» 
aber  keine  Koblen,  dürften  eher  zum  bunten  Sand* 
steine  gehören, 

""^  Diese  Kohlen  tiberlagern ,  wie  in  Belgien ,  unmittel- 
bar die  Qrauwacke  ,  oder  den  Uebergangs  -  Sandstein» 

***  Der  Uebergangskalk  wird,  in  den  Ebenen  des  hohen 
Missoury^   von  einem   andern,    Turritellen  enthalten- 
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FeUartea^  welche  Caillüvo  in  den  Wütteti  Lybhms 
und  bei  Oasis  von  Siwagesmmnkektf  erkennt  tnim 
Sandstein,  ähnlich  dem  von  Theben i  Bruefastäcke 
versteinter  Dikotyledonen  von  30  bi8''4<H  Länge , 
mit  Ueberbleibseln  von  Zweigen  tind  mit  Icönzentri- 
achen  Mark  -  Lagen  9  vielleiehl  an»  teraiiäitem  Braun« 
kohlen  -  Sandsteine  ^  jd>stammend ;  Kmdo  mte  Spa* 
tangen  und  Ananchyten*;  Jurakalk  mit  Nummnliten; 
einem  andern  ftdnkdrnsgen  Kalk  ^*i  der  zum  Baue 
des  Jupiter  Ammon*Tempel8  iOmm^Beydaie)  verwen* 
det  worden ;  Steinsalz  mit  Schwefel  und  BitiQmen.  Diese 
Beispiele  beweisen  zur  Oeniige,  dafs  iie  Ebenen  (  Lla- 
nos)^  die  Steppen  undWfisten  nicht  die  Einförmigkeit 
terziärer  Gesteine  darbieten ,  welche  man  ihnen  zu 
allgemein  zuschreibt.  Gehören  die  sdidnen  Jaspis» 
Stücke  (  Cailioux  d'Egypte  )  9  welche  Bonplamo  in 


den,  Flöslalke  bedeckt ,  welchen  ni«a  dem  Jarakalke 
beizählen  zu  dürfen  glaubt ,  wahrend  ein  Gryphiten- 
kalk,  reich  an  Bleierzen,  und  den  ich  tnt  Sker  hieli^ 
als  den  ooUthischen  Kalk»  nnd  dem  Lias  analog ,  nach 
James  ,  seine  Stelle  über  der  jüngsten  Saad^tein  ^  For« 
mazion  einnimmt.  Ist  diese  Uebexlagerun^  aafset  allem 
Zweifel?  >     . 

•     Molassen  -  Formasion*  ^ 

**  L»  y.  Bück  fragt  mit  Recht :  ob  dieser  Kalk,  so  Hhn« 
lieh  dem  Marmor  von  Varot  und  dem,  durch  Beruh« 
rung  mit  dem  syenitiscrhdn  Granite  Ton  Predaszo  k5r«> 
nig  gewordenen,  Kalke,  eine  Modifikazion  des  Num« 
muliten-' Kalkes  ron  &iwa  sey?  Die  Urgebirge,  aus 
denen  man  glauben  könnte,  dafs  jener  kSmige  Kalk 
Abstammet  sind  w«it  emfernt  voa  der  Omsi*  Tbo 
6iwa. 
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d9m  jftiirfiiitiMr  rxm  JBdreHona* (hii  Cnmtaqnicke  )  sam* 
mef le  ,  dem  Saiidsteiiie  *  deir  tJanos^  de  CalahozOf 
oder  «ifietnv  dieMuSandatem  fberdcickendeii)  Gebiete 
«in?  Die  erite  dieter  ^V^r^ttssezzangen  würde »  nnoh 
der  Analogie  der^  dtireb  IlosTEitB  in  Aegypten  ge« 
machte»)  SeobeehtiHigell ,  den- Sattd^eiil  von  Cala* 
b&zxo  der  terziKren  If  agelfliie  naher  bringen. 

yil^     Form^azion   dea   dichten    Kalkes 

von  Cuffküna4Soa. 

Eid  blaulichgrauer  9  dichter  Kalkstein ,  fast  frei 
von  Versteinerungen^  häufig  durchzogen  noit  kleinen 
Kalkspath  -  Gängen  9  bildet  die  sehr  jähen  Berge« 
Seine  Schichten  haben  das  nSmliche  Streichen  und 
Fallen  ^  PuiUa  Delgada,  im  Osten  von  Cumana), 
wie  jene  des  Glimmerschiefers  von  jiraya.  Da  9  wo 
die  Seiten  der  Kalk -Berge  Neu  •  Andalusiens  beson« 
der«  steil  sind,  sieht  man,  wie  am  Achsenberg  un- 
fern Mtorf  in  der  Schweiz  ^  die  Schiebten  seltsam 
gewunden  und  gebogen.  Die  Farben  des  Kalkes  von 
Cumanacoa  wechseln  vom  Schwärzlichgrauen  bis 
zum  Blaulichweifsen  (Bordones;  Cerro  del  Impos* 
sibile;  Cocollar;  Turimiquiri ;  Montamiß  de  Santa 
Maria).  Er  geht  zuiveilen.  vom  Dichten  bis  ins 
Körnige  ober.  Als  zufällige  Einschlösse  findet  man 
darin  Braun  -  Eisenstein  9  Eiseospath  und  selbst  Berg- 
Krystall  '*';    als  untergeordnete  Lager  kommen  darin 

'  *  Dtr  Zechstein  des  Grofsdrner  in  Thüringen  enthält 
ebciiMls  Berg  •  Crysfslk«  (Fabib8j.bb£N,  «•  «.  O. ;  Ilit 
S.  17.) 
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vor ;  1«  saWreiche  .fiihieitfM'.  KdUiMisloffl'^ehaUstr  « 
9cluef(9r%€ir  Mergel  «Sit  Kioseti  (fitrra  -del  eucht&tmo 
bei:  Cunumacoa) ;  .2«.M{uairang9r  Sattdstfeuii' we«disel]id 
mit,  sehr  düdnii«!!  S^biefeitbofk  *  La^n  (  Quttepe  im 
S«  von  Cumanß;  Gerro.dtl  IvipQssiHle^  Plateau 
des  Cocollar;  Cerro  de  Sa^t^  Manteom  bei  Calaaro; 
wahrscheinlich  auch  4(1$:  Bed(eu  d^s  ßuurdA  de  S^» 
Augustin  und  der  Purgatorio);  dieser  Sandstein 
schliefst  *  Quellen  ein;  im  Allgemeinen  bede<^  er 
nur  den  Kalk  von ^  GumhnaoOa\  'stellenweise  aber 
schien  derselbe  mir  auch  darin  eingelagert;  3«  Gyps 
mit  Schwefel  ( Guire  im  Gotfo  Trieste  auf  der  Kü- 
ste  von  Paria).  Da  ich  die  Lagerungs -Verhältnisse 
des  gelblich weifsen  .9  feinkörnigen  Gypses  nicht  an 
Ort  und  Stelle  untersuchen  konnte »  so  erlaube  ich 
mir  auch  nicht  über  sein  relatives  Alter  abzuur« 
theileo* 

Die  einzigen  versteinten  Muscheln  j  welche  ich 
in  dieser  Kalk-Formäzion  gefunden  9  sind  Häuf« 
werke  von  Turbiniten  und  Trochiten  9  auf  dem  Ab« 
hange  des  Tiirimiquiri ,  in  mehr  als  680  Toisen 
Hdhe,  und  einen  Ammoniten  von  7^^  Durchmesser 
an  der  Montanna  de  Santa  Maria  ^  im  NNW.  von 
Carip^y  Nirgends  sähe  ich  den  Kalk  von  Cumana* 
coa  auf  dem  .  Sandsteine  der  Llanos  gelagert ;  hätte 
ein  solches  Yerhältnifs  Statt,  so  müfste  man  es  beim 
Herabsteige^  vom  Plateau  des  Cocollar  gegen  die 
Mesa  de  Amana  finden«  Auf  der  Südküsle  des  Mee« 
resbusens  von  Cariaco  bedeckt  die  Kalk  •  Formation 
{Punta  Delgada)  wahrscheinlich»  und    ohno  daTs 
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«ina  Ewkcheii'^Lagariiiig  ¥<>ii  ehum  ahdem  Oestekie 
Stau  bfitte,  den  9  \b  K»hleDttoff«hflllig9n  TkomchJA. 
far  Übqrgiehmjloa^»  GliamiersoliiBrer.  «  im  ndrAich»« 
Tli^e  d$^  Golfei  hab«  ich  diese  M^ieferige  Foräul- 
aion)  in  2  bis  3  Klaftern  Tiefen   deutlich  im  Mee#e 

gesehe».  Die  weroiMi  nnt^rmeeriicheift  9u®l^^>'  sobie» 
Ben  ens  dem  Gtivunerschiefer  herrjersiilpeMn^  de«» 
gleiebea  die  ErddkfutUen  ron  Maniqjtarex.  Wenn  fib 
jdbr^ea«  zweifelhaft  bltfibt,  Welches  Gesteiii  die  onr 
mittelbefe  ÜAlerlege  des  Kalkes  ron  Cumanaeoa  aiuc- 
suMobt  9  SQ  sind  dagegen  die  denselben  ({berdeckea^ 
den  liast^e  weU  nachxitweiaen  |  es.  «Kissen  dähii 
g^^tfthlt  Werdens  1.  der  terzitre  Kalk  ron  Cwnom 
naf  unfern  PutUa  Delgmda,  mid.<.am  Cerro  de 
Meapire;,  2.  der  Saadstein  vpn  Ou^tpe  und  vea 
Turimiquirif  welcher,  da  er  Lager  im  Kalke  von 
CumanafO0  auflumadu»  wahrscbeinUeh  dem  lesBteren 
Gebiete*  .migebdr^ ;  3*  der  Kalk  .von  .Giwipe,  dem  Jtt»* 
rakälkci  jödentiscb,  von  dem  im  iolgendeM  Artikel 
die  Rede  soyn  wird. 


Till*     iTormazion  des   dichten  Kalkes 

Von  Caripe.    .  , 

Btim  Hinabsteigen  vom  Cuehilla  de  Ouanaguom 
na  9  g^gen  das  Klostor  *von  Caripe^  sieht  man  dmt 
FornuKÜon  des  blauIiehgrÜAen  Kalkes  von  Cumkna* 
coa  eine  andere  neue  Formazion  folgen,  weifs,  mit 
ebenem  oder  unvollkommen  muscheligem  Bruche  t 
und  in  sehr  dilnne  Schichten  abgetheilt«      Ich  be- 
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Mthne*  die  {«^Ih«  varillaip'  mit  üem  AHtümeke 
Kalk -FormfilBi'oti  «tm  '(iort/ue>'  'iii  Be^iiehnug 
mnt  die  HAMe  »dieies  «NHinetift^  «eelehe  von  *  Vielen 
Tjnrieiideit  Ten  Hnchtvdf^eli»  liewolitii  wird«  iMfeser 
Kalk'hiit  ihii*  Miereinstimiiieiid .  gesclueti^  r*  1*  mk 
^em-  KiiUie  ycm  JUorro'de  JBafwi9na  tixid  ^»^«leA 
'Ghimanas^Uaekk  ^  ^eieher  kleine  Ln^ii  schp<fäite«i 
ftieselMiiiefers  umsoliliefet »  frei  iron  ^odrzadent  ist^ 
irad  in  parallelepipedische  Brttciutücke  9fei*ftpriiigt; 
tt«  mit  dem  grauIiohweilSM»ii,  ^im  Birudie  ebetteu  Knlke 
^nm  Ihiao,  weldier  den  Bandileftt  4er  Llanos  l&er- 
dedien  dürfte.  •  Mm  fimdw  iHe  t^^rMairion'  ^»^  <7i»- 
•ripe  auf  dem  Eilande  Cüt^a  ( z^'^isdhen  lä  Havanna 
ikid  JS^Ia&rao,' «wiaeiiffft  dem  Kafe»  As  Trinidad 
amd  A'a  OumirA^da)   vrieder^'  deflgleickeil   Mf  den 

leh  kabe  bie  Jei^die  Ralk^t^eMiazion  der^Ketle 
4es  Küatenlanden  besckrid^en,  ebne  sie  «lit^aysteh» 
JüAtiieken  ♦Mamen  su  bes&eichlien ,  ^  wodurch  dteaelbe 
den Formazionen  Europas  verbimdefi  werdekklHin^. 
Während  meines  Aufenthaltes  in  Amerika  galt  mir 
di^r  Kalk  von  Cumana^o^x^  für  Zechsteint 
oder  Alpenkalky  jener  von  Caripe  für  Jura- 
kalk. Die  Kohlenstoff- baltigen  9  etwas  bitumindsett 
Mergel  ven;  Cwmnueaa  f  analog  den  Lagen-  bHumi- 
Ittiser  fäudfer^  welche  in  •  deo  AIp^i  vom  Säd- 
•BmUrn  sehr  hiUtfig.  sind ^ ,  .eebienen  mir  die- erste 


i4>A 


*     In     den.   Peruanischen    Andes    fand  jch    diesclWn  bei 
^    M^ntaii  in  1600  Toiien  HöLe^^  * 
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jener    Fönniiarioiieii    sü    Iwsekhiieii;   -^uMireii^  4ile 
blendkiMi«!  WtfUso  des  Hahlea-Gebi«ltM.roii  Carij^e^ 
und  die  GMtoli-VerhaltaUse.MiQ^r  TelsntMsen  9  *  den 
Jurakalk  von  Streitb^g  in  FranAar»^  «•derVM-Cfe'x« 
zoic»  und  iCrxexjroim^   in   Ob$rsckle9i€H  tcbhaft  itil 
Gedächtnils  a^urüekriefiin.    In  ytnetaula  MiWn  r^er« 
schieden^  Gebiete  ^    die»    fai  ftlten '  Festkinde ^   den 
Zechstein  Tom  ^Jamkaike   scbeiden»     Der  Sandsleul 
von  CofoUar,  wovon  der  Kftlk  von  Cuniunmeeamu^ 
vreilen   überbigert  im  9  *kdnnte  fät  b «  n  te  n  *S  an  d^ 
8 lein   gelten;  allein  «e  Ist  vrahrsoheiniicber»  dafe^ 
da  er  .lagenweite  wediiek  mit  dem  Kalke  von  Cu^ 
manacoa^  derselbe  mitunter  naeb  der  oberen  Grenxe 
der  •  Fovniazion  xurüchgedrängt,  w^n^e'f   welcher*  er 
angebdrt.  ^  Der    Europfti&oke    Zechetein    «itnsdilieftt 
ebenfalle   sehr  quarkigen  Sandstein  "^4     Beide  Kalk* 
Gebiete  von  Cumanacoa^  und  von  Curipe  «folgen  ein* 
ander  unmittelbar  (wie  dae£i  anch  beim  Alpen -«und 
Jutnkjdke    4ar  Fall  )aaf   dem  Wea«- Abbange  4ta 
Plateaus  von  MesUko^  zwischen  Sopilotef  MesgaiA 
und    Tehuilotepeö^'    Diese  Fermaiionen  gehen  viel« 
leicht  gegenseitig  in   einander  über  9    so^  daXa   iiß 
leztere  nur  eine  obere  Zechsteiji*Lage  wäre*     Diese 
unmiüteUwire  Veberiagecung . '*''^ ,   diefii.  .Uinierdrfidiu 
seyn   von  Zwischen  -  Gebieten  j   jene  Einfecbhefc  der 
Struktur  9  und  jene  Abwesenheit  oolithischer  Schick» 


*     £ijai    g90gn* ;   257« 
♦♦     Loc.  cU.t   281,  291. 


* 
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nSen  b0Ql>ad4l«(U..  Vea.der  ilD^ä^  Seil 
muniU^lWre  .  AnflftgeMog.  dm  KaUctot  i 
MMi  auf  GUnuneviGhiefer  «ad- U#bflrgaBg 
SeVf  das  Seilen»' der ,  üock  mdbt  mit 
Sorgfah  uateraucliten  t  Vbratttiileivi^eiiy 
liitchett  Stein  =  <ib«Keliittde  t « •  Ju^tel^ 
Glauben  fitiireuf  dafa  die-Gialrfeio  roa 
4ind .  von  Carlp^  einer  freii-  Uteran  Fi 
Hehdren^t  «la  di^  Getleinn 'der-FJAzse 
nicht  auÜGiIleny  diiCi'die'ZwaUtf  y^weld 
fnasien .  aich  darinnen  f.*.  ijNatL  fr  fiber 
Alter  d«a  Ralkea  der«  Hocb-Gebi 
nften  t  Apeiininan  (^fidwifati:  rom  jn 
oder. der  Schvreixer  Alpen»  idiurtk^en  sd 
die  Kalk- Gebiete,  dato  erbab^Am  Beig 
jtndßbuiem  .  aksb  eratrecbmi'^  und  fib 
|ene-  Berge  von  jtm^tilu^p,:  wo  die 
dea  rolhen  SiL^dsleiiiMr  nidit  denl 
«rordea*  .    •     ■ 


•  1  :  I  1  -  *    •  I  ■. 
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iv^ 


U  e  b  e  r 
das     Vorkommen 

ausgezeichneter  Eisen  -  Vitriol- 

Krystalle 

zn 

i 

I 

Bödenmais  in  Baiern. 

Von 
Heraus  gebe  Tm 


«■^ 


J^uroh  Uorrn  MoLl>fiiHtAU£R9  Torstund  des  Mine- 
ralien -Kompteirs  in  Heidelberg ,  erhielt  ich  neuer- 
dings'einige  dusgeivShIte  Exemplare  von  den  9  im 
Laufe  des  lezten  Wihters  auf  der  Grube  Oiefihäbel 
am  Sitberberge  bei  Bodenmais  —  dlesfer  reichen 
Fundstätte  Ititeressanteii^  Fossilfen  -^  vörgekMiine* 
nen  Krystallfe  von  Eisen -VitrSoh  Flurl»  in  seiner 
Beschreibung  der  Oebirgö  Baierns ,  gedenkt  jener 
Erscheiming  nicht  1   ebenso  trenig  eiitsfaitie  ich  inich^ 
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wührend  meine»  zfrei)>hrigeH  Atifenthahe»  in  IMfün* 
chen ,  davon  gehört ,  oder  sie  ia  den  dortigen  Mi- 
neralien -  Sammlungen  gesehen  zu  haben.  Ueber- 
haupt  gehört  der  Eisen  -  Vitriol  zu  den  Mineral- 
Substanzen,  welche  9  obgleich  zu  ihrem  Entstehen 
die  häufigste  Gelegenheit  geboten  ist  9  dennoch  nicht 
in  Menge  verbreitet  sind ,  und  namentlich  nur  än- 
fserst  sparsam  1^  in  regehcechten^  Gestalten  sich  dar- 
slellens  und  auch  in  diesem  Falle  9  so  viel  mir  be« 
kannt  geworden»  nieht,  oder  nur  ausnakinswißise  1 
in  abgeleiteten  Formen  5  sondern  nur  in  der  primi- 
tiven *;   nun  sind  .^^bet  ,ik^  '  BeJLenmaiser  Krystalle 


Hav^c^w*  (^<n.£stAMfiV  'flarayniMlMs    MAm'^  ;    lir, 
53 1)    erwühnt  der  XernforiDi    als    auf   dem  Rammelf 
berge    sich  findend;    nmh  Ekuss  (Lehrbuch;    IL  Th«» 
3.  Bd. ,  S.  72 )    wird    die    nämliche   Ablnderang   auf 
dem  Packers  tollen  zu  Schentniz  getroffen;    mein  Hand- 
buch der  topogr.  SiÜQ«.»»I»*..232^   enthält  die  Angabe » 
dafa    dieselbe    auf  der   Grube    Erzengel   am    Stahlberg9 
;im  :Zkelhitli$kiseMen  .foApukom^    mdlkk  abriebt  Rxüa 
..(an  :**G. )  von   Eisen  •Vitfio^   \^  doppelt  -  vianettigeiL 
Pyramidaa  kryatalUsirt    (uplaugbaz  Haüy*jb  Fer  tuljati 
hase's  Fig»    247».  PL  111»   oder»    nach   den  neueren  1 
;ricj^tigi^n    AQsip^iteo    Über  da»  Kry^aUisasions  •  System 
{4fiif  Sttl^mn^«    ehtapi^eck|e   ftclnefe  rhoinbisc)io  Slulen» 
.  an  ifselchen  di«  Entapizec^u^    a«  ^weit  yorges^bdtten , 
.  dUfa:  QJktiVBder^art^e  Formen  «^H^te.ben  )  »    wokber  auf 
4«i^'  BiherstoHen  .ttn&i;ii  ^^chßi^ijiiz  jgpbrocbeQ,     Ailei« 
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nrkht -ÄlUiii  mit  ^mmilickeit^  ^bfer  Jen  MdigeWidge^ 
nen  l^läcben  verM^en»  sondern  sie  llbejht^effen '  ata«h^ 
in  yoUeoduiig  der  Ausbildung ,  Grdfso  und  Klar* 
heit  y  AUes>  wus  *knir  vOn ,  in  Labo^nlorien  oder  imf 
Vitriol'-' Hiiuen  9  durch  Kuflist  ersevgten,  regeimlifin« 
gea  Geslalleti  der  An  Yorgekoitinien  9  da^^im  sehe  ich 
miefa  vemiilarst,  naeiften^  verehrten  Lesern,  einige 
Worte  fiber  dieselben  mitzutheilen* 

Die  Eisen  -  Vitriol  •  Krystalle  v^m  Silberherge 
finden  sich,  selten  einzeln  auf»  tt^^i  immer  durch 
einunder  gewachsen  9  oder  txt  mehreren  manAich« 
fiidi  mit  einimder  gmjypirt,  Sie  ftizsseti  imf  Leber-, 
oder  sogenaniitem  Mngneddese,^  th^la  weh  auf  Gm* 
benholz.  Ihre  GrÖfse  wächst  bis  zu  ±'^  &'^  Hähe 
und  Breite.  Die  Flehen  sind  mubt  f^tt'»  und  alle 
ungefähr  von  gleicher  BeschnflßBiibeit;'  die  ffeiltei» 
ze^etf  sieb  liicht  immer  scharf»  aendem  hSttfig  mehr 
oder  .  weniger  abg9i*<Nidet*     liach«  den  vorgenommeu 

.  ■  .;...■  •> 

manche  dieser  Angaben  rer langen  wiederholte  Unter- 
tvcbiing  und  SestStigung«-  Die  miherafogischen  Lehr« 
bticher  neuerer  Zeit  reden  alle  nur  i^onr  kUnatlioKetl: 
Bitten  *  Vitriol  -  Cryatallen ,  oder  iie  *  ttetien  da»  Vor*' 
.  lemmen  natürlklier  in  Zweifel  9  '-tHfd  €t*  Ht  v43«8lfaili 
sehr  KU  wnnaehen ,  dafs  Pre«n<ie«der  A^feseoidxaftyJe. 
Gegenden  lebend ,  wo  das  Fossil  zu  Hause  ist» '  die 
Erscheinung  desselben  in  geregelten  Formen  sorgsam 
beachten  9  und  uns  ihre  Erfahrungen  darüber  mit- 
theilen. 


•*• 
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nea  Meunmgen  erph  sidtf  die  g^aUeste  Ueberein- 
ylimmuog  mil  den  von  Mohs  (Grundrifa  der  Mine- 
rsldgie;  U«  52)  angegebeoen/IViAkelwerllieB »  und 
die  schiefe  rhombische  Sftiile  als  Kernform 
angenommen 9  wekhe  einfachste  Gestallt  nach  der 
vorliegenden  Snite  zu  urtheilent  Bodgnmais  nicht 
iiuizttvv;eisen  hal»  finden  sich  daselbst  folgende  Ab» 
änderungen  : 

1.    Enieekl; 

2»    entstmnirf'randet; 

3b    enteda  nnd  enlnebeiMeitet ; 

4«    entstumpfeckt  und  zweifach  entseiteneekt; 

6«  enispizeokti »;  zweifach  entseiteneckt  und  eau 
aebenseitet; 

.  6«!    entspaecktt^ntseiteaeclUy  ^weidchentstompC' 
eckt  tttid  entstumpfirandet« 

Vkht  selten  wui^den  eiaselne  Flächen  unrer- 
hailnifsmUfsig  grofs  ^  wfthrend  «idere  in  bloAen  An« 
deutungen  vorhanden  sind ;  daher  des  scheinbar  Un« 
symmetrische  mancher  Gestalten« 

Die  Farbeil'  der  Substanz  sind  die  bekannten 
Nuanzen  von.  grüp;  am  lichtesten  gefärbt  zeigen 
sich  die,  dfini  G^iibenfaolze  aufsizzenden »  Krystalle» 
auch  ist  ibre>  GrÖTse  minder  beträchtlich  #  als  die 
dec  übrigen  f  ab^r^sie  sind  vorzüglich  scharf  au^e* 
bildet  uad  vott  bfisoiiderer  lUarbf^ 


«MMMÜM^ 


Klas- 
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■»««»• 


IV*     .► 


Kla  5sifikazion 


der 


i"^ 


V.  ScHLOTHEiOT  be 8 chrieb 60611 

[thier-  uiid  anderen  Ver- 
steinerungen^ 

nach 

Febarten,   worin  sie  vorkommen. 

Von 
*   ^  S  e  y  r  n       B  o  u  £• 


[err  Boue  noch  «eine  eigne  Beobachtungen  und 
und  die  neuesten  Entdeckungen  über  die  Natut 
gewesener  Fclsarten  berücksichtigt  hat*  Aus 
rgh  philosophical  Journal  l825;    Nro»  XXIII ^ 

—  146,  und  Nro.  XXir,  p.  281  —  288.) 


Grauwacken  •Formazion. 

liclief  ähnlich  Esox  belone? 
llobites  paradoxus  ete^ 


I 
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Cypraecites  {Hjsterolith^s)  tmli 
radoxuSf  hystericus. 

Encrinites  epithonius  (Schraubei 

A  mmonites. 

Madreporites^ 

Solenites. 

My  tulites^ 

Tellinites. 

Eindrücke  von  VäUnen. 

II.    Debergaogslcalk. 

Trilobites  cornigerus^   paradooa 

OrthoceratitesfleocuosuSj  fal 
natus^  regularis  ^  unduUuus ,  eoehleat 
sus  f  serratus» 

Lithuibes   convolvans, 

Ammonites  primordialisß   arietii 

Nautilites  bisiphites. 

Lentic  ulites» 

Serpulites    torquatus. 

Hißlicites  delphimdöÜes y  gualt 
iipticus  ,  trochilinus  ,  helicinaeformis, 

Patellites  primigenus ^    antiquu 

JBuccinite  s  arcuatus  j  suhcostatu 

Muricites  turbimitus. 

Trochilites  prUc^Sf  4clphinula$ 

Tu rbini tes  duplicatus  a  ^  angiäi 

C alceolit  es  saUdalinuSm 

Radi oli tes   etc, 

I'holadites  caudatus. 
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eneri tes  orhiculatus. 

UOardittffS'   ahbreviatus^     hystericuSy     cha* 

Ulis. 

tomi tes  thecariusj  anomalus* 

trebratulites  striatissimns,  speciosus,  iw 

wus,  comprimatus^  vestitns^  stricUulus,  pecten^ 

k/uni  9  sarcinulatus ,  laevigatus ,  aperturatus* 

bii'j    gryphus ,    rostratus  ^    pHseus,    asper  9 

ptrly    dissimilis,    sujfareinätus  ^    helveHcuSf 

^  9    variäbitis  9  reticulatus ,   vulgärif  ß»  la» 

mgatus  i  laxus  9  tnrvätus  ,   dimidiatus. 

ieriocrinites  crassus. 

'^taerinl tes    exeavatits ^    eaf-yophjUites , 

f,  c/0.  major ^  ßi,  minor,  verrucosus  cum  var% 

9  crthoeeratoideSf  epithöniuSi  tes^eratus, 

harites  fomiculosus ^  snillepörattts ,  ma» 

',   spongites, 

ites    patellatus 9     pileatüf i'" deß^hnis # 
4us.  ■    '  ■    •' 

ites  hemisphaerietiSy  Jentieufatns. 

^urites   turbinatus  y   mitratüs  ^    comprim 


}dreporites  hippurinus^    truitdät^y'i  tex» 
\ßlatus  et  var*  cfj  9   heocagonatui  y  aiftrdites  f 
^*pariferus  9  stellatus» 
\lep0rites  conti gefus 9  cervie&hlis \   poly* 

L  eelleporatus. 

ihiporit  es  catenarius ,'  serpetis  )  subulatns, 

i.  ■    ■  * 

.9  ♦ 
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Cypraect tes  {JRysterolith^s )  vulvarius »  /^fl* 
radoxuSf  hystericus. 

Rncrinites  epithonius  ( Schraubenstm )• 

Ammonites, 

Madreporites. 

Solenites. 

Myi^ulites. 

Tellinites.  ,    .    . 

BijLilrÜcke  von  Vilmen. 

II.    Üebergangshalk. 

Trilobites  comigeruSf  paradoxus  Hc» 

Orthoceratites  flexuosus j  faleatus^  vag\* 
flatus^  regularis ^  widuUttus,  cpcjätatus^  noduh' 
sus  f  serratus» 

Lithuites   convolvans» 

Jmmonites  primordmlis,  urSuisl. 

Nautilites  bisiphites. 

Lentic  ulites» 

Serpulites    torquabus^ 

Hell  et  tes  delphinulöiaes  y  gualteriätiif  ^  »* 
lipticus  ,  tröchilinus  ^  helicinaeformis,^ 

JPatellites  primigenus ,   antiquus» 

Buccinite  s  arcuatus  j  suhcostatus* 

Muricites  turbiTmtns. 

Trochilites  prUc^Sy jßelfAiauhi^us^.globosus» 

Turbinites  duplicatus  a^  angiäatus. 

Calceolites  sätiBäliHus.  J  »-' 

Radiolites   ele.        **  "'' 

Fholadites  caudatusj     ^ 
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f^entri tes  orbiculatui.    -'^ 

Buevif'dilttT'  aUteviatus,  kystervcus ,  cha* 
maeformis* 

Jnomitts  thecarinsi  aiiomalus. 

Terebratulites'  striatissimus,  speeto'sus,  in' 
Urmedius,  comprimatus^  vestitnsy  striatulus,  pecten^ 
umbraculum^  sarcitiulatus ,  Jäevigatus^  aperturatus* 
ostiolatus  p  gryphus  f  •  rostratns  ^  prishusg  •  asper  9 
BxplanatuSf  dirsimilis,  suffarcinätusi  helveticuSf 
laatmsus ,  variabißs  9  reticulatus ,  vulgärijr  ß»  la* 
^^s ,  iclmtgatus  $  laxus^  vtirvätus  ^   dimidiatut. 

Poteriocrinites  crassus. 

ftntäcrini tes  excavatus^  ca^yophfÜites , 
^hinoides,  a.  majore  ß^  minore  vetrrtemiis  cum  van 
ß* punctata^  ürtJiOCtratoides^  epithöniuii  feskerahiSp 
iorkätus. 

Escharites  fomiculöxus ^  mftlefHfthths ,  mom 

FuHgi4;es  'patellatus\  '  piteatusi  deßhnis^ 
^^studittarius.     •       ' 


•'S 


^örpites  hetttisphäerictis -^  . lehticuftitnsi 

Hippnrites  butbinatus  y  miträVüs  ^  compri^ 
tnatuSt  .•.'•.<  ■J.-'« »  '   • 

Madreporites  hippurinus ^  trunditVSt)i^\  t'exm 
^uratus  ,  ßlalu^  et  i)ar.  ü»  ,  hBoca^n)ahJi  y '  tüfirdites  » 
fwosns  if   poriftrüs  ^  steliatus.  '     » ^  »  ^  *^ 

Millep&rites  cörmgetus ^  cürviöörYkis^  -)h)Ij* 
foratus^  celleporatus* 

Tubiporites  catenariUs >  serpens ^  subulatusp 
^iodosus.  \         '       "'    >  '  ^   i 

9  ♦ 


^32 

Spongites  favus*  ^^^; 

Aleyp  ni  t «   Uxftf^ßfifis  «  ,  stfi^i^s  ^   madrepo- 
ratus. 

Tentaculites  Minul(^us p,scajLt^is. 


•  •       * 


III.    Kohlen«  Pormazion.«' 

Jk[y füllte s  carhouarius^ 

.  JPa,imacil;es  laucj^olatur,   h9xagpq^t^s  ^    om* 
latus f  verrucosus  ,  squaiftQSus ^,qua4rangul^us  ^  aj- 
ßnis  j  pflfioliUus^,  curvatuSf    incisus^  sulcatus  ,  vtr» 
tieillatus^ 

-  C^s^fqniriitiß^seqMisetlformiSg  stellatus  ^  ro* 
tundifßUus,^  tnmoatus ^/fap^laris. 

Cßl  am^itcj^  cariju^fprpii^  f . <  approxivialust 
remotus  j  interruptus  <^  gibbosus  j  nodosus  s  ^deopra^ 
pus  ^  inerm}iSr  Cri0uePi:4fS.y,       \ 

Filicites  cyatheus^  arborescens %  ^a^finisvg^' 
gantfif^s/ lancßoUaas^  a^y^iUnus^^  Uituifatius  ^  pttrU 
cinus  j  crispus ,  oreopUroideus ,  foejnjipiaßfomäs  % 
fragilis^  a^ionthoideSf  bj^rmuiensiforruiS'^  murica" 
P^^  r  Jx^f^^^^Pß^^  f  asplenii/ormis  j  Plucheneiii'^  /^"* 
ehuicusj  linguarius  f  osmundaeformis  f   acumiiuUus» 

.,  f^ycopodiolites  arborescens ^ ßlUifpr^is. 
Poacites  xeaefofmi^ 9  m^li0ris 9  gr,an^ntui* 
,,,.farp€hlit.ß.^  ßeiß>rmis^  gümt^s*  , 

•  v      o         •  i      'Y'    Kohle..     , 
Fische:     Clupea. 
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i<   i 


Lithoxylites.  *  •♦  *  ' 

Lycopodiolites  piniformisi,    *^  "  *-»^*^ 

VL    Alpenkalk.       "* 
Gyprinus^ 

Clupeam  \  \m  untersten  Theile. 

S tromateüs  etc. 


.  •• ' 


ikfo  ni  ton 

Carckbus  .  etc» 

'  .  '^  * 

Triloiites  bitüminqsus ^   problemäiicus f  ten^ 

taeulatusm 

Trochitihus  helicmus* 

Tellinit^s  duiius. 

JPleuronectes  pusillus. 

Cha mi tes  granutatus* 

,,,  »'.*  *■*',  '''!f'' 

Te retratulites  älatus ^  pecten \  eristätus^ 
lacunosuSf  trigonellus^f  pelarßonatus  9  communis 
var.  b»  latus  9  sujfiatus  9  elongatus  9  atigustus. 

Oryphites  cymbium  van 9  speluncariuSß  acum 
leatus. 

My  tulite  s  ceratophagus 9   striatus* ^ 

Pentacrinites  Iramosus. 

Cer äto pnyllites  dubius »  anceps» ]  ] 

JEscharites  relijormts, 

Poacites  phalaroides. 

Lycopodiolites  funiculatus. 

Atgaci  tts  orobiformis 9  frumentarius» ' 

Carpölites  hemloci uus. 

VII*    Bunter   Sandstein. 
Triimmer  von  Knochen  und  Fischen. 


134 

Nautilit^,. ..  ^^.^^^  ^^-^^  ^^jj^^ 
Pectmites*     I 
Monokotyl^dbnen*.  . 
Fahren  «  Eindrücke. 

I 

VIII.    Mtschelkalk. 

Zetazeen-    (PAf^a)     oder 

A  m  p  h  i  b  i  en  -  Knochen. 

Fische:   Knochen  und  Schuppen. 

Ornithacephalus   (?)  longirostris^ 

Selemnites  paxillosus» 

Or^hoceratites  erenUta ^  fiexiwsi^s ^  vqgina- 
tus,  regularis, 

jimmoni^es  annulatus  of,  coluhrinus  vulgaris } 
amaltheus  et  {^var.^  gibbosus^   nodosuss    cßpricor* 


\  y 


nuSß  dorsuosus  9  ornapus  ,   papyraceus,    . 

Nautilites  bidorsatus* 

\         •  .   .  * 

Denpalite s  laevis,  torquatus. 

Serpulites   lithuus* 

Re licites  '  arietinus. 

Neritit  es  spiratus  ^   paganus%    . 

Patellites  discoides  •  mibratus* 

Buceinites  obsoletus,  IßbyrinthicuSf gregarius. 

Muricites  suhcostatus^  melanoid^y  gluci* 
formis, 

Strombit  es  dentusulatus^ 

Trochilites  nodosüs  var^  ß^  granosus  ^  la^ 
visf  limbatus^  acutus  ^  solariits^  cerithius^  dngof 
latus  ^  obeliscus. 

Lepadites  curvirostris» 
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^y  ac  I  ^^<  /  vent/^lcasusp  inu^culifidc$r,^actroides. 
Solenites  mytiloides* 
Tellinites   minutusj  anceps. 
Donacites  trigonellus :  a.  Tri gonellites  pes» 
ameris,    ß.  Tr.  vulgaris ,    y.  Tr.    simplexy   S.   Tr. 

turvirostris ,  aratus. 

_  » 

renulites   dönacihus. 
J read t es  anovialus •  corhülaris. 
Chamites    striatus ^     tineatus ^     ostracintUf  / 
glaberrimus ,  ventri^osus  ,  tellinarius. 

•        * 

Pleuronectes  laevigatusj  discite^,   dUcus^    . 
decussatus. 

Ptctinites  reticulatus $  salinarius* 

Os tr^fip^s  spondyloides »   anomius $   crista* 
galli  dijformis. 

Craniolites  Schroeteri^     • 

4erebratuldt.es  fragilts  et  var*  patasitica^ 
^acunosus »  communis  et  ß^  latus ,  S*  annulatüs. 
Oryphites  cymbiurü «   suillus.  "" 

*     I^y-ttitit  e  s    sociaii*s  ^    inc^tus »     cteriatüs  ? , 
eostaius,  eduliformis» 

Echinitc^.^taMulosus. 

Jsteriacites  ophiurus* 

Pentacrinites  vulgaris^  liliifarmis* 

Fungi tes  testudinmrius* 

Hi ppurites   mitratus» 

Bitubulites  irregularif  p  problematicus,^ 

Isitolites, 

Confervae? 
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Plagios  toma. 

Arcacites    corbularius. 

Pectinites  priscus ^   oiUiquuSf  textoru 

O s tracites    tabulatus ,    cristagaüit  i 
catus  ,  pectinifonnis  ,  edulifomiis. 

Ttrthratulites    lacunosus  ^   alatus^ 
tus  ^  bicatialiculatus  f  osteolatus^,  helveticuK 

G ryphite  s  gigas  ,  cymbium  ^arcuait 
iiicurva   Sow«),  suillus ,  carinatus. 

My tili t es  modiolatus* 

Mytil oides  (Bbongit.)«  . 

Algaeites  granulatusj  filicoides, 

XL    Jurakalk, 

Monitor   etc, 

Fische, 

JSelemnites  acuariusj  paociUosus$ irr^ 
tripartitus  »  lanceolatus ,  penicillatus ,  polf^ 

Ammonites  planulatus^  vulgär,  noit^ 
primat.  anus,  ^  annulatus ,  coluhrinus  majv 
monius  j  amaltheus  ^  costatus^  corojuUuSf.$ 
convolutusy  caprinusj  varians,  comprimatH 
hratus  f  noricus ,  naviculatus  f  itUerruptus,  n 
laevis^ 

Na utilites  aganitious  y  pictus. 

Lenticulites  antiquus  ^•.  globulatus% 
binusi 

Serpulites  gordialis ,  lumbricalis. 

Helicites  delphinulatus  (in  Liasiy 
parinus. 
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*^g,nnli^es  ventricosiis  |  vicinus. 
\^fcinii;es  toruatus  (ia  Lias't),  perdicarius, 

ririeites, 
oehilites  politus (in Uas ?), niloticiformis. 
^^ ehili  tes  granulatus ^   nodosus  van 9  trO" 

fudites    anatiferiformis  ^    lüieatusg  radi* 

^fi^ites    protogaeuSf    tellinariusy   ovßtus^ 

r^  asserculatus  in  Uas?) 
Unit  es    rostroMus ,     lacUus ».    elpngatus , 
f  laevigatus^   lucinius» 
\n^cites  trigonius^   costatus ^  alatus.,  he- 

u^ r  i tes  crenatus 9  arcarhis,  proaviuSf  tri* 
pis^  simillimusm   subaratus. 

\ucites  corbularius. 

tardites     laevisp    rugosus^     hetnieardius 

Uiformisy  corbovis^  longirostris^  pe^tinatus. 

um i tes   jurensis ^    pectinijormis ,.    laevis : 

fm^9    ß»  donacinus. 

}tinites  jacobaeus,  tegulßtusj   sübspino* 
ficulatus. 

'tracites  chamatus ^  tubulatus ,  gryphaea* 
Jimus  9  flahellatus  9  sessilis  f  haliotiformis, 
Ulli  (^eg.  complicf  cg.  hastellatus). 
\rebratiilites  laevigatus 9  pectunfiulatus 9 
llis  9  variabilis ,  varians  f  lacujiosus  9  senticO' 
Vtticulatus  ,  loricatus  ,  pectunculoides  ,  pectuu" 
^  radiatus,  vulgaris  olj  svfflatus  ,  bicanalicula^ 


I      K  ■ 

Plafiostiymu.  .  ,      ,  -i 

Arcaeites    corbularius* 

Pectinites  priscus ,  . anti^tif  ,  iiesc(:priiis^ 

Ostracites   tabulatus m^  prist^galli ^    compU' 
catus  j  pectiniformis  ^  eduliformis. 

Terebratt^litcs    iMjuuasns  j  alatus^   rostrot 
tuSf  hicanaliculatus  f  osteottUus^,  helvfiticus^, 

Gryphites  gigas  f    cymhii^m   ( arciuUa •  Uah* f 
fneurva  Soy^j,) j.  iuillus ^  carinßtu^»^ 

My tili C es  modiolatus^    ■. ,      .     ^ 
. .     Mytil aiiJc^  (BaoNG^i;.)* .,  ^ 

Algaeites  granulatus^  ßUeoides» 


>  w 


y    •   «  «       •  11 


XL  'Jurakalk. 

.-.    Fische*  .  . 

^, . .  üelc mn it^s  acuariu^f  paxiUos^Sf  irrf^gtdarih 
ijrjip^rtitus  %  Ignceolatus ,  penicilta^us  ^  pp.ljfoJCßtU^' 
^,  Ammonii:es  planulatusi,  vulgär,  npdff^.  fM' 
primat.  anus.^  annulatus^  colübrinus  maj.Qr^>^  tOf^ 
moniusj  an^alf^us^  cpstatus^  corofiatuSf.  .d^us, 
eonoolutus  ^  caprinus  ^  varian^  j^.  ppmp^imatus^  -cobf 
bratuSf  noricus,  naviculaiiiS'fJtUefruptuSg  fn^a^s, 
laevisp 

Nautilitcs  aganitims  ^^pictus. 
^ . .  Jjcnti.^ulites  aiUiquus « •. glqbul^tfis |  ^ti^or* 
binuSi 

Serpulites  gardialis,  l^mbri^aUSf    .     ^* 
Helicides  delphinuLf^us .  (  Ui  ,U^s  ?  )  <,  ^i^^- 
parinus.  v        .      .    .  ,  « 
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Bufcir^ite^  tm-uatns  (ia  Z^ßsJt),  perdicariif^jff 

Murieites,  ,-       \ 

Trochiliiie  s-  \fiQlitus{in  Uas.  ?),.  i\ilQUciformis. 

.   Tr^oqhili te.s^ grßnulatus y   nqdosus . iJwr* >.  ^''ö- 

chiformis.  -  . 

Lepadi  te  s    a^atif^^wrmis ^ .  Ijui^at^^  ^radi* 

•    ,  .  • .     .  -ii 

{radiatiu^  as^er£iUait^s  in  JAas?\         ...  ,  ;^ 

TMllinities    rqsdKfUus^     lact^HS.f,    dpng^tus ^ 

P^iäius  j  laevigatus y  ^lueitßus,       ,  .    ^,^^ 

micardius.  ,.,.  _  .•   .  ...  .    , 

Arcaci tes  corbularius. 

Bucardites  laevis^  rugosus^,  M^^ip(9^d£us. 
kenäcardiiformisf  c^frkwis^  longiro^tris^^^geftiffBatus. 

Chami^AS  ji/iremis ^  pectin^ormix.y^  lofvis : 
«f  gig^uueu^^    ß,  dßnqcinus,,       /,      *   w>  v        ^ 

Pf  et  iuites  jacobaeus^  \'^^ffHlf^^:i .  suispiap^ 
*us,  articulatus. 

Os traci tes  chamatus ^  tubulatus ,  gryphaea* 
tüi,  adofoius  ^fimhelliUms^^  isessitis^'  kaliottformis, 
cristagalli  (^eg.  complic.^  cg.  hastßllai;u^.)t 

Terehraiulites  laeoigtUns 9  pectvufiuh^s > 
sübsimilis  ^  variahilis ,  varians  f  lacuußsus,  yi  stnticO' 
^^us,  reticulatus,  loricatus  ,  pectunculoidßS  9  pecturt" 
culus,  radiatus,  vulgaris  ^,  suffiatus  ,  bh^malicula'- 


k  \ 


,  .     i  ,.  ,  .  »        \> 
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tus^  bisvffarcindttis^  idtlsridts,  nneleatus',  hyieiAalis^ 
lAmtiiipPäth  ,♦  a^iiirostris  , '  subitHatus  /  rtuttutus , 
lagenalis  ^  giganteus  ^  dissimilis.  '  '* ' 

•**  •  Orypkftes  dilatdtits ^  spiratus, 

MytiT,ite^'gryphöid€k\  tHongatiforM^^  ro- 
stratus  f  pseudocardium  (^Uas?)» 
"'•  '  'Et7trnit6s  cpnoidens/tfi^  istriacu's^  -heki- 
ticusj  depressus ,  coronatusj  glohulatus  ^  miliaris t 
v'ariäiijt , '  MiptidU^;  tesielätUi\ '" orificiät^s  f  para- 
daocuSj  rosaeeus^  digitatusj  crncidtusj  campanuldtiu. 
«*  Pentaerinites  ramösus  major. ,  €chMatus^ 
mespiliformis ^  phytolites  t^lm^  '  -' 

"^  *fu ng^itet  ihfundihüliformis ^  rugosusi 
.   Hi ppurites  turbinatus :  a.  radiatüs: 
•*      Mädr'epotites  exesUS'\  tiinbatus,  nmri^atus, 
punc^afus,  cavernosus^  mäSandrhittS^  ßTaims  f  aströi» 
des,  truncatus»  '      ' 

Mtlleparttes  punetatus.    ' 
*^       Tubip^rites  stdlactiticns^ 
*  ^     Ä/;  0*11  ^i  t  w  alcyonatus  \ '  pdrtusus.  ' 

Alcyonibes  manatus^  elavatus,  ästerolätaSt 
f^ugüsus ,'  giöbätiis  f  stetlatus ,  bvleti/vrmis  ,  wÄw^^ 
poratus^ 

^  O^er^r,  TJieil  des  Jurakalkes,    r 

Didelpkes. 
'       Oriifih^lithen.  ^'      '         '  ^    ^ 

Monitor.    '•'  '-  ^  ./mu-. 

•■'•    Clupea.       •'  <  :k.:../'  "A     ••   •  •'     •  ;  • 


Poecilia.  ,       '  \     >       ^ 

.     St  r  Ornate  US, 

Ma crourites  tipu Ißfius , .  ^^S^^Jfiyltarus * 
propinquus  ,  arctiformis ,  fvciformjis^ ,  pu^iW^s  *'**- 
nw^j,  my  st  teils,  modestijormis  ,  lftn£^m/tfiatns. 

Brachyuri t es  antiquus. 

Sphyiix,  '  ,       .      '. 

Cerambyx.  ..<../ 

Ichneumon.  .     ,  ,  ■.    »f 

Verviiculit  es. 

Teilini te  s  problematicus 9  sole^ioides  *(  sind 
wohl  Ic^ine  Muscb«lii  ? )  ,  carMssaeJqrm,is. 

Ästeriaci.tes  pannulatus. 

Ophiurites ßliformis^  octQplatus^  iecemfila* 
^us,  pennatus. 

XII.    Eisen  «Sandsteiny    Greensaad  *  und 
chloritischer   Kallc* 

lAsLBto  Aon  {Wien). 

Squalus-,  üo/a»  und  andere  Zähne. 

Brq4:hy  uritej  hispidiformis,. 

Hamites. 
..  .h^ntp culitfis     ephippium»     (^Nummulites) 
reticularis  f  variolhjris ,  denariiiSf^  ttnapiillaris  ^  steU 
laris. 

Ammonites  planulatus ,  . lapiis  . etc* 
Belemni.tes  giganteus  ,  cingulatus. 
Nautilites    aperturatusy  cingßlaUiS,    bist' 
phites.     . 

Ifß  li  c  i  t;,e  s  depe^ditus» 


proximatus ,  giganteits  ^    regulari. 

Grypkitei  tnnuaCuSf  rüg 
s  uhorhicii  liftui. 

Mytilitas  oscraciuuSf  proi 

Piitiii tes  angulatuSt  i»htti 

Echinites  radiatiis,  sctUa 
iior,,  f  inuatus  y  corculum  f  quatert 
eorallatuSj  amygdalaeformis  ,  avt 
iits,  vulgaris  f  pustulosust  galee 
tes  f  criiciatus  ^  rosaceus. 

Encrinites  calycularis »  te 

Corailinites. 

Escharitei  ciiigulatus ,  eot 
tnit  membranaceus, 

Fuugitei, 

Porpites  echiiiatus  t  globu 

Hippurites  rotaüt,  elongt 

JÜa dre/porites  e 
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jl^olterery    lerziSrer   Sandstein  und 

plastischer  Thon. 
[ephas  jiiiatuSß 

}uus   etc. 

.■ 

{Stelä    putorius? 

porccllus(l)f  avellmtorius  f 
Ueom 
\itor? 

mandra? 
f  e  r  ^r  a  palustris "  (?),  aquatica. 
tudo  orbicularh? 
o  ealfmitaf 
\na  $emporaria? 
[uber^  natrix? 

rinus? 

aena  anguillaf 
^ttus  gobio? 
'ca  fimviatilisf 
urus  glanis? 
\mo  fariof 
\»  lucius  ? 
\ea? 

io? 
\rassius? 

halus? 

ilus? 
^asus? 
Iliurnus? 
Phoxinus  hipnncl;ahis. 

10 
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Ostracites,  sutcltomatus y  1utliotideus%  crista" 
galli  cingulatus  et  complic0Uus,  ur^gaUi^  Vagina- 
ins  ,  hastelliUus ,  difformis* 

Craniolites  brattenhurgicvs.  ; 

Terebratulites  biforatus-^  d^coratus ,  tegn* 
latus  ,  gracilis  9  ßr^natus-,  .  chrysafis  ,  vermicülaris^ 
communis^  ß,  latus ^  y.  orbici4latus ^  vulguris^  ap- 
proximatus  ^  giganteus  ^    regularis» 

Gryphites  truncatus j   rugosu$ ,     ungulattu^  1 
suborbicul^ns. 

Mytilit^s  i^straciuuSf  pro^lematicus* 

Pinnlt€S  angulatus »  substriafus. 

Echinites  radiatuSf  scu^atus  major,  et  nd' 
ß^or*%  ^^i^u^tus,f  cpreulum  f  quaternatus,  variolatui^ 
eorallatus ,  amygdalaejormis  ,  avellanarifis  ,  stelle 
tus^j,  vulgares  f  pustulosus^  galeatus  j  eclün&metri» 
tesj  cruciatus  y  rosaeeus. 

JEncrinites  ealycularis ,  testiiditiarius* 

Corckllinites. 

Eschari t es  cingulatus  f  coriaceus,  celkpcri' 
tuSf  membranaceus. 

FuugiteSm 

Porpipes  echviatus  f  globulatus» 

Hippurites  rotula^  elongatuu 

Madre^orites  eocesus,  0^  crispus^  iUtrißtti 
var.^  filatus  vor»,  porcatus. 

Millepqrites  cellulosui ,  ..  cUwatus 9  polj' 
morphus.  '       * 

Tubiporites  stalactiticuu 

Alcyonites  boletifoi-mis* 

XIV.    A«l- 
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iga^ci -ihfi S   erispifofrmis. -    .  ' 

jKlT»    A^elterer,    terziSrer  Kallc. 

Fische  vom  Bolca  -  Berge. 
\^h  zäh.n  e* 

•  iSchildkrdte. 

\ehyurites  porcellaiius ^  carniolaris  ( ? ), 
fj  hispidifomds ,  moenadius* 
\crourites    astaciforinis, 
nticulites  phaciticus ,   plarmlabus. 
ntali t  e s  elephantinus ,  radularis^  striatus. 
\rp21l1  te s  muricinus ,  nummularius. 

m 

\licites  glabratus j  roncanus  ^  ampuUariuSf 

f   paludinarius* 
ritite  s  coclileatus. 

telli tes    peltatus ^    calyptraeformis^   ein» 
9  fissuratus» 
'praeaci  tes  inßatiis  j  hullarius,  spirarius* 

ladt  es    elegans,     ovulati'ts ,     nodulosuSj 

IS  ,  volutinus. 
ßutites  anömalus  f  nodosus  ^  marginellus  , 

ni Utes   cingulatus ,    stromboideus |  subsi'^ 

'    '  '  '  "i 

\eeini t es  n itidu lus  9  cing ulatu s  f  scalatus 

9  terebratus ,  vulpeculus ,  pynilatus ,  lae^ 

mtus  0   ciTictus  9   orbiculatus. 

Turic  ites   striatulifomds ,     iioachlcu s  ,      sab' 

»5.   hispidiis  ^  Jistulatus  ^  iubgramiLuiis  ^  ]}H' 

10  * 
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G  rislaginiB^ 

Coleoptera:  IfväropJ^ih^sX 

Diptera 


^ 
i 


' 


imBenntein« 


Cimex 

Blatta^ 
TenthredOj 
Cjnips 
Ichneumon 
Te  rmes 
Tip  lila 
Culex 
Musca 
'    JLepisma 
Phalangium 
jfranea 

Helicites  viviparoides^  ,      . 

Neritites  fiuviatilis. 
Mu ricites  carbonarius^ ,  \  ■  '  ' 

Cerithium. 

Tellinites  comeaeformis,  ( ? ) ^  carh^W^^* 
Lythoxilites  v.  p»erca j 9.  ivg^itl ^  SHilans^ 
Pinus,  Salix. 

L»i^hantracibes. 
Lignites. 

Bibliolites  von  Populus ,  4!(rer. f«  JU(J:^ 
Anthotypolithes, 

.Carpolites    arecaeformis ,    pis^qifiit^ifflliii  $ 
^mygdalae/ormis ,    pisiformis  f  rostraiUfix\      .VV 


Palmacites  flabellatus. 


1  •  « 


■.i 


.  ••  -•. 
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•'.»./   .. 


I  v*. ,    • 


•  *  «    1  \ 


XV.    A'elterer,    tefrziSrer  Kalk. 
Alle  Fische  vom  Eolca  -  Berge. . 


«  V*  1  <    < 


.    Fischzähne» 

See-Schildkröte.  , 

_  •  •  ■« 

BracJiyuri tes  porcellanus.»  carniolaris  (?)• 
gibbosus  ,  hispidiforniis  ,  moenadius. 

Ma crourites    asbaciformis, 

Len  ticuli t  es  phaciticus •  planiilßtus*    . 

Deutalltes  elepharuinus^  radularis^  striatus. 

Serpuli te s  muricinus ,  njummularius, - 

Hnlicites  glahratus,  roucahus  ^  ampullariuSf 
gregarius ,   paludinarius. 

iVc ritites  cochleatu^. 

Patelli tes  peltatus ,  calyptrßeForviiß^ , ^ <:««- 
gülatiis ,  ßssuratiis.  •    n^  . 

Cypraeaci  bes  mßatus ^  hullarius,  svirarius» 

Bulla^ites  elegans,  ovulatiis^-  uodulqsnSj 
cylindricus  9  volutinus. 

y oluti  tes  anomalus  ^  nodosus  ^  marginellxis , 
linearis* 

Contli t es   cingutatus p    stromhoideiis |  ^itbsi'^^ 

Buccirii  t  es  nltidulus  «  cirigulatus  «  scalatus  _ 
^ussatus  ,  terehratus  ,  vulpeculus  ,  pynilatus  y  lac' 
^^^  9  plicatus  B   citictus  .   orhiculatus,  ., 

iWw ricite s,  striatuliformis ,  noachicu J  •  .  \  J?/i- 
striatusy   hi s plins  ^  ßs tili atns  ^   iüb^ramilutiis  ^   ]jli' 

10  ♦ 


I4tt 

■ 

eatifomdi^  elegant  i,  ^gfüUns^  graetits^  pfrßslri' 
fomUsf  acieulatiformis  f' pjgmaeus  ^  aemteatus,  viiU 
cauictiSf  petUagonatus ,  turritellaJ^us  ^meUmiaefof 
mis  9  suhcanaliculattis  t  granuUuus »  ificmstatiu , 
costellatus ,  costatus,  mamillatus^  ^elanoides^  alu'^ 
eiformis  f  trapeziformis  ^  auriculatus ,  radutaefor^ 
miSf   torrilosiformism 

Strombites    speciosus. 

Trochilites  depressus,  pentagmiatus ^  pseii* 
dozizyphinus^ 

Turbinites  eingulatus ^    terebratus ,   laevis* 
simus  ,  unguliniförmis. 

Balanite  s  patellaeformis. 

tjepadites  sulcatus^  tintinnahuliformis ,  pU* 
catus. 

Myacites  affaiis ,* solenoides. 

Solenike  s  vaginatus* 

Tellinites  cingidakuSf  glahratus^  gtaberru 
mus  $   margaritaceusm 

Genulltes  octogonius y  sinuaius ,   islandicns, 

Arcacites  rhombiformis  »  pectunculatns |  tf- 
neatuSf  venericardius^  orbiculatus  ^   circulari's. 

JPeckitfites  regularis ,  gryphaeatus $  J^ragiUh 
hispidus ,  excentricus. 

Ostracites  ventrieosus ,  fdssula ,  dhamaefor* 
mis,  orbiculatus,  cristagalli  planuiatns  (?),  pdrasiti* 
cusj  cornueopiaeformis. 

Gryphites   spiratns. 

Mytilites  pernatus f  neritoidetts ^  recttiStU' 
rebrcUusj  antiquus. 
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Füngil^esm 

Hippuritts  areolatuSf  türbinolatus  ^i  reH0» 
vatus. 

Madreporites  sessilis. 

■    •  • 

Tubiporites  tuHulariaeformis. 
Milleporit^s   potjmorphus. 

Zosterites» 


»   t  «- 


XVI.    UnterM  Sufswacser-  Gebilde^ 

Hippopotamtis. 

JPalaeotherium  ma^um^  mediums%  craSm 
sunt  f  ciirtum  f   minus.  ^ 

Anoplotherium  communef  seeunditriwih^^M' 
dium,  minus,  minimum^ 

Canis  parisiensis 

JDidelphi s  parisiensis,  ,.   v 

»  .    •.■.«-.'      » 

yiverra  parisiensis, 

1, .  >  ' 

Ornitholites. 
Fische« 

Helieii!es  sylvestrin^s f  ,  0grieolus 9  psMUda^ 
ammoniusf  vivipayoideSf  pahtfffris  f  bu^inafifor* 
mis  f  cylindricuSm 

Volutites  heliciuust 

Cjpris. 


\  \ 


\ 
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XVIL    Zweiter  terziSrer  Saliidiit< 

1 

■ 

Turbo  dnplicatus* 
Bullacites  ßcoides» 
Neritites  radiatiLs ,  ro^ilattu, 
Vo lu tit es  buccinoides» 

■   ■         1  ■    ■  ■ 

Buccinites    ,elongcUus ',      pseiido  • 
cinctns 

Trochilites  ellipticiis. 
A rcac i b es  pectinattis, 
Te llinites   scobijiatns, 
Osi^rea.  gryphoides* 

XVIII.    Oberes    Süfs vy>S9er  •  G« 

H^licites  gtöhosiliais ,   putrinus^ 
uttSy  rotundatus. 
Firche. 

XIX.    Aufgeschwemmtes   La 

Elphas  primigenius. 

Rhinozeros   ajitiquitatism 

Mastodon. 

Megather  inm. 

Tapir. 
'  'Bos    ttrus  priscus 'ÜAtsAnis» 
'     Cervus   eläphtes  primardialism 

Ale  es  giganbeus, 

Ovis. 

Antilope« 

Equns   adamiticus* 
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» ♦•     »    »'  •, 


»  1  • 


S/ts  proavüus. 
Leo  diluvianns, 
Canis  crocntus  ^  vulpes» 

Ca  st  o^'  itrbgbtUhiiHum: 

Wallfisch, 

Cacholong.       '    -"   **'  -  ^  '  " 

Seehund.  '      *       V 

Hdhlen-Bär« 

Höhlen-Tiger. 

H'«4t'fe'ä=-4öwe. 

Höhlle%:ttyaiie. 

)l8M«i'.>I«g%»r; 

^H^  VWm&  uatH*  tec.  '■'■     -- •       • 

iwA<sd=f »irt  i  f%ft'?  '  ■"•     •      ■  '•  '    •  ■ 

'  C%^  #ä  S-  vF^'WUr  jiH-Morhdlii 

' Eifm^bäänaiäs:  ■  •'  ■'  '••  •  ■ " 

'^iVsfe'tv  vütgäris. 


I ♦    •> V    .         .,•, 


t 


15? 

Stri»  Bubo.  ^  ,  .    ' 

Oallus  eommmüsm        ,    .    . 

Biblielites:  puereus roiuTf  Tiliß guropa4a% 
Be^la  alnus ,  fruUcosag  ,  ßfiii^jeaf^rfo^    . . 
Aeer  pseuäoplatamu*  ^,  ,  , . ;  ^  •     - 

Chara  vulgaris g  hispiäa^  (,-.;-' 

Con/ßrvac.  j. ..,  .; 


1'  .  I» 


I  • 


Sollte  man  die  geologiscb^  ;^eti«f«If|t«iijkiiiide 
ganz  dlgemeia  bearbeiten«  ap  mtfslcp . ^axu  nodi 
beouzt  werden:  die  Werke  vcm  Xifoaii«^  die  £nc]r« 
elop^die  mechodique,  Burtxn  f.  jLmrsn  ^  .  die  '^«0&v 
^foaZ  Transaetions^JP^tk^ifisov^i  ßftW9fß^/(i^^ß^^' 
poiwhology.  )• -^  Für  dfa  UebergaQg%«,Qebjrge  imb«H 
aondere  noch:  MiLLBR*a  Critioidea^  ^k^vjn^ri  Waa- 
UEHBEao  über  die  Orthozeratiten  vndTrilo* 
biten»  BaojiGNuax  t<Lb;0rjiie. T^iiobiten«  Sil- 
i.xjttAN*a  Journal  ^  wegen  einer  ;  ^ejnc^q^Biipiig  te 
Versteinerungen  des  Uebergangs«Kalk^s^ia  den  rer* 
einten  Staaten*  «—  Für  di^i,  j^eUen^f  Jfonmz&Nis 
r.  Steriibero  und  y.  8cm^07<i^BjK  j^jPJLoira,  der  V^ 
weit),  Nao  (  Verhandlungen  ,  der.  ^^(|iic|^f|er  \  Aka* 
demie)«  Martivs  (in  denen  der  R^gen^mrger  Ikh 
lanischen  Gesellschaft)«  Rhode«  BaonoMXART  der 
8ohn,  —  Für  Lias  imd  Jurakalk :  Sow^rby  «  eiai^^ 
Pariser  Werke.  —  Für  den  oliegrea  J;yi|kalk  uae 
die  Kreide:  dieselben«  Mantzll^s  ,^u  nvFMißnd» 
Werk;  Faujas  -  Saint  -  Fojro «  über  den,  ]gefei;sbef(» 


I5j3 

BaoNOiitAiiT  t  ük  ^br  .Btmhwiihnttg  dar  6«g««d  von 
Paris;  Desuarsst  9  Ü]>er  die  Crustnzeen.  —  Ue* 
her  den  plasdschea  Tbon :  BROnoitiART  ebendaselbst; 
S0WSRBY9  DB  Fkrossac.  —  lieber  den  Grobkalkt 
LAHARCKf  BRÖGCHI9  B0RSON9  BROvoNfART  (Ober 
Paris  und  das  Vicentinisebe )  f  Basterot  in  seinem 
zu  erwartenden  Werke  <|ber  Bordeaux  und 
Dax  9   FiCHTSi.  Über  Transsylranien  9    Yo^ta    u^d 

BlAIXVXUS  f  .FlCHtBL    U^d   niOLL^  .  SotDAflU  '—  Uf* 

ber  Knocben-Brekzie^  Kalk -Höhlen  und  das  ange« 
schwemmte  Land :  Coyima  #  Buckland  u.  s*  w«  *  Die 
Esffstellung  der  Sjmonymie  würde  ein,  würdiger 
geiistsnd  einer  PreisaufgÄbe  werden  i  'Wodurch  di 
Kosten  nu  decken  seyn  wflrden«  * 


A 


^   « 

•     •• 


•  •       » 


«      • 


'  1  •  I  • 

♦        •      •        f.      .     |l  .  ,    ■  *.••,.  .       •  .  ^     .'  »  -      * 
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r  * 
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1 1        ' 
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-tiiitei-meerischeirt      WiaMij 


I     •••* 


im 


.  .^t 


>*■  1 


...  .JF'^Jih     q/    Tay..  ; 

Von     • 

Herrn    John    Fz.e»ing. 


(^11».  of  Phil.;  jfpril,    1824 j  p«  290  M 


J^äs   Torf- Lager,   dessen    Schilderung   M 

theilt  werden  soll  9  und  für  welches  nian< 
druck  untermeerischer  Wald  gewählt ,  fil 
am  südlicheil  U/Zer  des  Frith  of  Tay.  Maa 
selbe  in  verschiedenen  Gegenden  beobacli 
der  westlichen  Seite  von  Flisk  JBeach  9  in  < 
strcckiuig  von  ungefähr  drei  Meilen  9  und 
Ostseite  aufwärts  in  einer  Weite  von  etvrs 
Meilen«     Es  ruht  auf  einer    Thon-Lage  n 


vielö  Effartiengun^en  vötf  GKminer,  ä^elieh weise  (ähA 
derselbe  auch  ^uiii^zkdrnei^.  Die  Öbereii  S<5hicHteA 
des  tftbnes' zeigen  iicii  ^ürdtflächtfeii'*Vorf'2{ilifli^eti 
Wurzeliii  w'elcW  in  i*ine'tbrßirtige^5'ubstiiiiz,  znirt 
Thal  äü6h  iii  Eisendes  uhigewaniffeV  sind.  "»% 
Torf-Läger  bestisht  air^  Üöbirble?bseliS  von  Blättern, 
SfSmtti^  und  Würfeln  '^ewöfthflcK'' \'b«t'öBtfinendÖf» 
j  Miffe V  ©rSser  •tiiia'Ärtdbi'te]P«ii<hpf^iia<*2ikrt;>  tAitök 
'  racB^  mit  Blättern^,  Ädt^dcReii  li."^.  «#1 'Vöii  Ifc^fcen', 
HaseteMiden  «.  s.  W.'^  'Wfemiose''H?^^li{frts^  geKcf^ 
2u  i^  'hSüfigeii  ttsffianüilgen;-  'Alle  »i'ese'Veg^ 
Mßschen  Reste  zeigen  feich  ganz  ffifeh^e«rtKRt/'*§ 
ste  iii  wag^cchteiilLsfge  teifi(iheirteii;^^at'ihrrf''StfelÄfti| 
dagegen  c5ne  sen1(4%dite;'*so^bliey'ämi§61bfen  ^«^iff* 
sprüiigliehe  Yuriäf^  G^^aH: '^19^  TöW  *I»iW=Äcfi''fefclfe 

ter  .»Bfecfce  hat.  Na»  '^Hi'  Tage'  hiftV  '^t-  ««iie  btalftfe 

IHchAti»  «iü,-  fttf*  aieK«j[«J^fe!^n?tebe^^te^ 
i^  «ük<nmbslrerr-'M{ir«r#ig^^  Stibst^ni^nf'istölirjMII 
d«»brf  iti  *!eifflfti^  HÄufigtrft  iiwii^nife*^.  '"OW 
Torf^^gt  sfdi  äf^feüHs'bedbckt  jhUli^iMkher'nnpL 
SchVvMiitten  Sdiiehtf;  aiKsh  finddt  'sicH*'^rs^H>e^ftto 
Mher^M^  4  bis^5  FVii^'tinterHalbrd^^^H»^(<$n  IWm 
«erstklld^^  Gbgeh  >da#13^  Irin  i§ehe%f  A^'l^lÄC 
^^<Akili^ii  von  •'  eliiefo  *lttei^en  rc^tliM  TtiiiiH'  ^  <lii^ 
*4*«i»^  dergl*iliii'''T*<yfliw.  .• '  ^  '-         •  n,r;>;i 

Atlf^der  (^eft*fI86h^  des  ^oi'fe^  nnttitii' nmn  vM« 
Battm^Siaikipfe  mW'  ilwea  tiwh  aiMn^defii^Wiil^ 


\ 


»9bi  wahr  f  S^oz  -  h  .  dem  S|«n4.a  ibra*  vormaUgea 
,yy4i^hs^t^ .  P,^  ,Vyui:;i^e^  ^era^ivelgen  «ich  hdcbs|  wanf 
^^cbfaoh,  u^,4  drintgfn  auf  j^Wfhiite  \yeise,  ia  <Ue 
Tiefo  ein*.  Zu  Zeiten »  wo  rl>^i  iev  Ebbe  Jede  Ue- 
)biejc;^eckuiig  :  ypil  Schlamm  ,;»nd!  Gruft.,  wcjigfißihrt 
^vrejrdeAy  lasseo  fiich  di)^$e  Erscheinungen -vorz^lick 
djQuUioh  b.QpbafAte«^<  '  Trifl^  «o;{|ni«ua  jene.  VVucxelv 
jpafih  i^, ihrer, vf)rf|t^%9n  Lsige^,  ip/Bea^iig.^iif  A» 
ffe  t^fgeode)|.]f^ei^<f^o  läi^(  »ii^init  SicKerheil'^ 
SpliWr  »ififie^p^f  !j^afr  1^9  :p^iiae  z^ehnFiifs  tiefer,  als 
f^,-  kdchtf^  yVa^sffstapMt.  fidfr^c'^.'^'i  ^^^  9  «IMn  fr^ 
J^9  .  fila  JQue  ;  QberQitche,  4^  ineriadiachen  U6b«^ 
H^ weiummilg^  r  dcir  «Fluthzeit  fiusgesezt  war^  i  Jed^ 
|(((g^]A .in.  fjjieß^n  .Gpgefiden,  fiefef  ah  der  Meeres. 
fpi«gel  geMßenjfist  stete  ipitJWf^  wad  fe 

|)f^{  jVai^tbiiifi  rq]|  l^itmep;  sebiMiagiin^tig^y'bis  ü^ 
i^^l9rfll(dl.at^  dxir^  oder 

^fb,'  «}Jw?hl?chs.  rX^r^Bildiiflgi,  'SO  weil  «*Öht 
mrßm*  njia&^fi^ivHbe  4^,fi^vf4^i»Uchea  FlutUiöhe 
{^[^hkommtf  .Ss.^hl;^Fa|l&,h^l7fM,  daff:,  h  ^ 
lijk».  BümiBek, 4\icbt  in  einest  3fmeii^ThaIa  9  /ßQ  0 
flliter  dem  JT^mh^tande,/  gow^ad^sen  ^ejn  Icoapit^i 
jtOiiafelb«t  jiftin,  Zutritt  von  Seevi^asser  Statt  fand» r« 
«Mn^  Mr.  4^^ai]une  iiereqhjigt  .i^l;«:^ds^s  d|e  «ie  W* 
8flAi|e  .Obe|!^qhe,,»ir  Z#it  ^i^s/ Wachsthunf  f.  ^ 
]rJ9ri|9|J3iisui.  a^w  ,So0  mind^pst9ß99:yiim  lOrFiifii^^l^fc^t 
«il>gW^jf#r%.ff§we$pAseyn,j»a«|0,.  Zva^iVt^l^^' 
tigung  dieser  Ansicht ,  JasscttM  sjelifPiirel  VeganfUl^fß' 
g^li  Ifl^tstelli^V  ^tweder,  4%ra  d^^Seeftanf  «^ 
Z9(bf^4b^s  0iphf^,^9rdqnf  «ad.  df^$  dio  Wai^^r^ 
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r  "  T 

frfihtii*  utirs^rfialb  IHi^i^ '  Bdr^ich^s  ^'gelegene ,    Ober- 
fläche'ilberflftfdiht'fKib^^nV  öder  dsvfs  der,  ßie  BÜumc 

tracrende,   Bo3^n  ^ü*  eiifer  solchen'  Tiefe    gesunken 

>       •  '  •   * 

sey.  Für  die  erste 'dieser  Voraussezzungen,  näirw 
lieh  für  das  ständige  Wachslhum  des  Meereswassers, 
finden  sich  jn  keiiteni  der»  zu  Rath  gezogenen  9 
Schriftsteller  Stüzpunkte.  Zudem  steht  dieselbe  im 
Widerspruche  mit  allen  Beobachtungen  über  dfe  Be- 
wegungen'des  Wassers  y  auch  sprechen  keine  9  an 
den  Küsten  dieser  Gegend  vorhandene^  Thatsachen 
dafOr.  Naturgemitfser  scheint  es  demnach,  dafs  man 
sich  von  dieser  Ansicht  lossagt,  unA  ^in  Statt  gefun« 
denes  Einsinken  des  Torf- Lagers  annimmt,  boj  dafs 
dasselbe  gegenwärtig  sich  um  zehn  Tufs  tiefer  fin- 
det, als  zur  Zeit,  wo  die  Bäume  wuchsen.  Dabei* 
bleibt  freilich  noch  immer  die  Erklärung  übrig  ^ 
\Yelche  Ursachen  das  Versinken  des  Torf- Lagers  be- 
dingten ,  welche  Kräfte  die  Wogen  über  diesen  ^  ih*' 
rem  Eioflufs  früher  entzogenen  9  Boden  hinweg«' 
föhvten.  ' 

Das   VVegspühlen  des   Bodens 'liat  unter  axidern' 
Herr  Wott  angenommen,    zur* Erklärung  des  Vor- 
handenseyns   eines  unterm eerischen   Waldes  auf  der' 
Westküste   von  Orkney.     Es  schien  ihm ,  dafs  dieses 
Lag^r  "  von    Moos   und  BäumeA '  sein '  gegenwärtiges 
Niveau,  in  welchem  es,    zur  Fluthfzeit ,   mit  wenljf-' 
stens  15  Fufs  Wasser  überdeckt  jbi,   uls  Folg«  dds' 
W^spühlens  einer   Erdschicht   von   ungeftbr   i^  £k 
Stärke  erhalten  habe;  die  Ursache  dieser   Erschei* 
nung  glaubt  er  dem  Loch  hf  ^uitl  Xtiscbreib«!  zu 


/ 
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l^fahrt  durch  eine  Ersctiilftening  der  Erd^  Er 
sagl:  9,  das  Einsinken  wird  bedingt  durch  draWeich- 
«yheit  des  Grundes 9  aufweichen  die  höheren  Mas- 
f^seuf  remidge  ihrer  Schwere,  Kwar  allmählich 9 
y^aber  dennoch  ununterbrochen  wirken^  und  es  sieht 
„sich  jenes  Natur-Ereignifs  be^hleunigt  durch  mehr 
9,firenidart%ey  plözüch  eintretende  Ursachen»  wie 
9,  namendieh  durch  Erdbeben  *.^ 

FtAYPAin  verwirft  die  CoRKBA*scbe  Erklärung» 
in  Betreff  des  unterirdischen  Waldes  ron  Uncoln^ 
skiref  und,  sich  stüzzentf  auf  die  IioTTON*sche 
Theorie  der  Erde»  sagt  er:  99 Jenes  Einsinken  kann 
99  hier  nicht  blos  dem  Nachgeben  de»  unterli^fenden 
99 weichen  Bodens  zugeschrieben  Werden»  sondern 
99  es  mufs  vielmehr  gebenV^ls  Tlieiiganzes  des  geolo- 
99gi8chen  Systemes  von  wechselndem  Sinken  und 
99  Steigen  der  OberßJkch^f  welches  ^ich  wahrscbeln- 
99  lieh  über  das  ganze  Gdtiet  des  unorganischen  Rei- 
99ches  ersti'efidct  Znr  Vereinigung  der  versdded»- 
99nen  Thatsachen9  nidditO' am  besten  die  Annahme 
9»f&bren:  dafs  jener  Wald  >  welcher  einst  Xineeln* 
99  jAire  bedeckte 9  ^op  iehr  langer  Zeit  9  ins  Meer 
99  versenkt  wbrden  sey»  nnd  spSterhin  lüberdeckl 
99  mit  dem  9  noch  g^enwftrtig  darauf  liegenden  9 
••Thon»    dbCi  derselbe '«Idi  wieder  eiiioiben  habe 


^    Uid.  Tßw  i799# 


iffi 

* 

),aus  der  grdfseren  Tiefe  ^  bis  er  theilweise  zu  trok- 
^»Iceneiii  Lande  geworden  ♦.** 

Eine  sorgsaihe  Prfifung  dieser  verschiedenen 
Muthmafsungen  über  das  Erscheinen  untermeerischcr 
Waldungen ,  gewährte  dem  YerC  die  Ueberzeugung , 
dafs  die  Ansicht  fiber  jenen  Gegenstand  noch  bei 
weitem  Iceine  genügende  sey«  Er  trachtete  mit  allen 
Bedingnissen,    zur  Lösung    des  Problems  diensam, 

» 

veilraut  zu  werden,  und  die  von  ihm  erfafste  Mei- 
^  nung  fandy  im  Kreise  sachverständiger  Freunde, 
i    keine  Einrede. 

^  Die  erste   Bedingung  zum   Daseyn  eines  unter- 

i    neerischen    Waldes  scheint   ein   See ,    in  der   NShe 

I    der  Meeresküste,  um  einige  Fufs  h6her  gelegen,  als 

I    der  höchste    Fluäistand*      Angenommen    nun,    dafs 

)    vermittelst  durch  kleine   BSche  eingeführten  Schlam« 

mes  und' des  Wachsthums  von  Wasserr Pflanzen ,    ein 

>    solcher  See    zu    Marschgruttd   geworden,    und  eine 

'    Schicht   vegetabilischer    Materien ,     zureichend    um 

i    BBume  zu  tragen ,   sich    auf  der  Oberfläche  gebildet 

I    hnbe^  so  ist  diss  zweite  Bcdingnifs  gegeben.     Dieses 

I    Marschland,  frfiher  eiii  See,   bildet  sich   vorztiglich 

!    ^^9  wo.  seine  Umgrenzungen  -eine  höhere  Lage  ha« 

I    )>en^  und  mit  fruchttragender   Erde   bedeckt  sind., 

welche   sodann    durch    Begenwasser    der    begrasten 

Oberfläche    zugeführt  wird ,    und  diese    zu    einem 

&r  Baumwuchs  diensamen  Boden  umschaffl. 


llluttratiom  of  the  Huttonian   Theory;  453, 

jl 
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Nach  der  zweiten  Voraussezzuug  müssen  alle, 
unterhalb  des  Ablaufes  des  Marsches  ^gelegenen, 
Schichten  stets  im  feuchten  oder  halbflüssigen  Zu- 
stande seyn.  Durch  das  Einsinken  wird  das  Erd- 
reich f  besonders  unter  gleichzeitigejpi.  Einwirken  von 
Erdbeben 9  dichter;  allein  wegen  der^  nothwendig 
noch  vorhanden  seyn  miissenden.«  Wassermasse, 
kann  diese  Dichtheit  nicht  jene  des  aufgeschwemm- 
ten Landes  erreichen*  —  Nimm.t  man  nim  an  9  i^^^ 
der  Ablauf  eines  solchen  Marschgrundes  sich  ve^ 
tieft  habe,  oder  vielmehr,  dafs  das  ihn  vom  Meere 
Trennende  zurückgedrängt  worden  sey ,  —  ein  Er- 
eignifs,  tvelches  .an  der  Ost«  und  Westküste i  y>^ 
untermeerische  Waldungen  häufig  yorkommen  ,  nicht 
selten  sich  zugetragen  haben  dürfte»  so  fra^  es  sich, 
welche  Folgen  daraus  entspringe)!!  i^üs^ea?  -^  D*^ 
Enden  der  Schichten,  dem  Einwirken  der  Meei^es* 
Wasser  ausgesezt ,  würd/sn  bei  jeder  Ebbezeit  troc- 
ken gelassen  werden ,  bis  zu  einer  Tiefe ,  gleich 
dem  Fallen  der  Flutb«  Alle  Sdiiqhten^  oberhaU)  des 
tiefen  Wasserstandes,  müfsten  allmählich  einsinlteoi 
und  die.  Oberfläche  des  Marschlandes ,  statt  ihre  nr- 
sprüngliche  Hdhe  ^zu  behalten,  sänke  imter  des 
Meeresspiegel.  Aber  der  Abflufs  würde ,  unteu  su- 
chen Umständen  t  sicli  nicht'  beschränken  auf  äe 
Schichten  über  d^m  niederen  Wasserstande;  selb«* 
die  weit  tiefer  gelegenen. würden  .äbnU4b<r Erscheinmi- 
gen  zeigen  ,  zum  Theil  bedingt  durch  den ,  auf  sie 
einwirkenden,  Druck  hdher  gelegener  Massen. 
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Dieselbe  Erklärung,  über  das  Daseyn  unter« 
meerlscKer  Waldungen ,  scheint  anwendbar  auf  die 
in  Mount*s  Bay ,  Liitcolushire  und .  Orkney  vorhan- 
denen. Eine  gröfsere  Bestätigung  bieten  die ,  beim 
Auslrochnen  der  Marschländer  in  verschiedenen 
Gegenden  Schottlands  beobachteten  Erscheinung^i. 

Zum  Schlüsse  theilt  der  Verf.  noch  einige,  in 
geognöstiscber  Beziehung  nicht  unwichtige,  Bemer« 
l^ungen  mit« 

1.  Eine  Wirkung  des  Einsinkens  ist  das  Zusam« 
mengedrticktwerden  aller  vegetabilischen  Ueberbleib« 
sei,  welche  eine  wagerechte*,  oder  eine,  mit  der 
Oberfläche  des  Torf- Lagers,  parallele  Lage  haben, 
während  den  aufrecht  stehenden  ihre  zylindrische 
Form  geblieben  ist.  Die  pflanzlichen  Reste,  so 
häufige  Vorkommnisse  in  den,  die  Kohlen  -  Gebilde 
clieser  Gegend  begleitenden ,  Schichten ,  zeigen ,  un- 
ter ähnlichen  Umständen»  die  nämlichen  Erschei- 
nungen, und  berechtigen  zum  Schlüsse^  dafs  die 
Bestandmasse  der  Schichten ,  zur  Zeit  ihres  Abge- 
seztwerdens ,  in  einem  Zustande  sich  befand ,  wel- 
cher die  mechanische  Wirkung  des  Einsinkens  zu- 
liefs. 

2.  Die  nähere  Untersuchui^g  dieser  und  ande- 
rer, auf  gleiche  Weise  vorkommender ,  v^getabili- 
scher  Reste,  gewährt  die,  mit  der  gewöhnlichen 
Meinung  *  im  Widerspruche  stehende,  Ueberzeu- 
gung,  dafs  viele  der  muthmafslichen  Stämme  kolos« 

V 

Parkinson^  orzanic  remains  ;  J^ASi, 

11  * 
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saler  Schilfe  und  Rohre  9  welche  in  versteintcm  Zu- 
stande gefunden  worden ,  nichts  sind  als  Wurzeln. 
Diese  J^Vurzcln,  wie  %.  B.  namentlich  von  Jrunio 
colorata  und  phragmitesy  Menyanthes  trifoliata 
Vi.  8.  w.,   zeigen   fast  nie   Spuren  ihrer  eigentlichen 

Stämme. 

3.    Mehrere  Aendeningen  chemischer  Art  haben 
bereits  in  diesem  Torf- Lager  Statt  gefunden.    Dm 
pflanzliche  Gefiige  ist   nicht   selten  ganz  verschwun- 
den ;    kleine  Theile  von    Schilfen ,   und   selbst  von 
Holz  »  zeigen  sich  in  dem  Grade  umgewandelt,  daß 
sie  der  Holzkohle  ähnlich   sehen.     Diese  Melamor- 
phosen  bieten  den   deutlichen    Beweis,    dafs  durck 
chemische  Prozesse   Torf  in  Kohle  übergehen  kann. 
In   den  Rizzen   einiger  Holztheile  findet  man  dünoe 
Ueberzüge  von   erdigem  Eisenblau ;    und    noch  auf- 
fallender  ist   die   Cmwandelung.  mehrerer,   in  wei- 
chem  Thone  vorhandener,    Wurzeln    zu  Eisenkies. 
Zumal  die  Rinde  hat   häufige  Umwandelungen  erlit- 
ten,  und  Holz  und  Mark  fehlen  in  solchen  Fäli^o 
oft  ganz;    nur  als    seltene  Ausnahme  ist  das  Wa»'*^ 
geblieben   und  ebenfalls  zu   Eisenkies    umgevrani^"- 
worden.    Zuweilen  umschliefst  der  Thon   sehr  viel« 
röhrenartige   Höhlungen ,  Ueberbleibsel  der  Rflume, 
welche  Wurzeln   und  Stängel  vormals  eingenomm«" 
haben.     Die  Wandungen   dieser  Räume  zeigen  sieb 
dunkler  gefärbt,  und  dichter    als  ihre  Umgebungea; 
augenfällig   haben   sie   eine  Aenderung  erlitten  9  ^ 
Gefolge  der  Zersezzung  der  vegetabilischen  Materien« 


■i^MVWMIh 
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IVI  iszellen. 


iftcm^tfsiSTSA  hat  9   als  Anhang  zu  seiner  frUhereii 

g^  über  die  Granaten,  eine  Untersuchung  über  den 
on   JHerom%  in  Böhmen  bekannt  gemacht  (KongL 
!•  Handltngar  1825.   St.  IL)     Er    fand   ihn    zu« 
ilBe  ans: 
'    Kietelerde        .     •     • 

braunem   Chromozyd 

trhonerde 

Manganoxydul 


Sisenözyclul 
7alkerde  « 
Kalkerde     • 


43,70 
6,52 

22,40 
3,68 

11,48 
5,60 
6,72 


100,10 
n  man  nach  der  Ansicht  der  Eigenschaft  isomov- 
Up  eich  einander  zu  ersezsen^  das  Chromoxjd  mit 
I  «ttsammen  rechnet ,  worin  man  2  Atome  Sauer- 
mmty  so  ergibt  sich  deutlich  für  den  Pyrop  die- 
lammensezzungs  -  Formel ,  welche  Wachtmeister 
xanat -Geschlecht  im  Allgemeinen  angenommen  hat, 

{  ii$'  +  K^'S''.     (Briefliche  Mittheilung   des   Hrn. 


J 
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EaKJkRX  hat  eine  eigenthUmricIie  t^eliirgs-Foi- 
in  a  z  i  o  n  beacbrieben,  welche  an  mehreren  Stellen  in  N  or* 
wegen  henracht ,  ttnd  die  er  Nortt  nennt  (Maga%,  for 
Naturvidenskahesne ,  l823»  H.  II ,  jf.  207;  BsAXELiva  Jak- 
reaber.,  üeberaei.  von  WosatCB,  IV  t  25i).  X.  ▼•  Buch 
fand  daaelbat  eine  Oebkgaict , '  die  er  GUbbro  nannte,  und 
die  Feldapath  ,  Diallagoii  und  Hornblende  zu  Gemengthei- 
len  hat«  In  Verbindung  mit  dieser  »  aber  von  weit  grobe* 
ver  Auadehmiogf  atel»!  49r  {^ojrit«  £r  iat  «na  mehr  oder 
weniger  feinkdroigein,  mit  Titaneiaen  gemengtem «  FelJtpi- 
the  gebildet*  Das  bekannte  Tiuneiaen  von  Egersund,  riibtf 
von  dieser  Formazion  her.  ^smaak  traf  sie  an  der  Kiisce 
nnd  auf  den  Inseln  iSngs  eines  grofsen  Thfilec  des  Koiwe- 
gtachen  Strande«  ^  sowohl  im  N.  als  im  S«  von  Borgen» 
Der  Norit  liegt  über  Thonachiefer,  Chloritachiefer  und  Set' 
pentin,  und  EaicARK  glaubt»  data  er  den  SlUeaten  Ghedsra 
der  Ueberga^g«  -  Formazion  zugeh^re« 


D«  Brbwstbr  theilte  {Edinh^  Journ»  of  Sc*;  AfrXt 
1825,  p*  205)  seine  Beobachtc|ngen  über  die  op- 
1 18 che  Struktur  des,  von  €•  G.  Gmbun  nntersncbcevt 
Lithion«Glimmera  mit. 


Ueber  die  Entstehung  der  Seen,  den  Abflafs  ib- 
rer  Wasser  und  über  die  Thal -Bildung ,  findet  man  eioea 
Aufsaz  im  Newcastlo  Magaz.;  Scpihn ,  1824«  p*  41?« 


Die  Ufer  des  Saratoga  ^  Sees  und  des  Snakehill'Vot* 
gebirgea  bestehen ,  nach  *  Srzttn  »  meist  aua  -  Qrattwaeke* 
Xdmeric.  Jouru*  of  Sc^i  Febr*,  1825»  p.  li) 
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In  der  Jannar  •  Sizznng  der  tfondoaer  geologischen  So« 
zietIC'i  J«  1825  las  C«Xt«ll  ifber  ^n  neuei  SüTswas« 
»er^Gebilde  in  der  GraFseKafc  Forfar  und  Übet 
den  Urs^ruag  des-  Muscheln  -  Hlhfenden  Mergels.  Jetles  Ge- 
stein .ist  eui' Kalk  von  aufserordentlicher  Dicbthefit ,  zaih 
Theil  von  krystallinischec  Struktur,  und  durchzogen  von 
zahJreicfaen  ^  röbrenfömoigen  und  gewundenen  Höhlungen* 
Der  Mef^^l.konnstaiuin»  mieuoter;  gegeawirtig  wasserfreien, 
Seen  ror^  die  theila  von  Debergangs-,  tbetls  von  altem  rothea 
Saiidtf eine  ttoischloisea  werden«  Q^iucheli»  undPflanzen,  in  die- 
sen FeUartet»  enthalten,  sind  die, nämlichen,  welche  man  nooh 
lebeuil  in  nachbarlichen  Wassern  -  trifft ,  und  die  versteint  in 
euiem  minder  festen  Mergel  vorkommen.  Unter  den  pflaasp 
liehen  Eeaten  werden  Körner  von  Chara  ge&inden,  denen 
in  alteren-  SUfswasser  -  Forniazioneii  enthaltenen  durohaut 
analog«  Der  Mergel^  von  welchem  die  Rede,  mufs  als  Absts 
aas  kalkhaltigen  Quellen  gelten;  beachtangswenh  ist  der 
Umsund,  dafs  derselbe  in  einem  Theile  von  SehotUund  an« 
gemein  häufig  erscheint,  wo  4er  Kaik  höchät  sparsam  vor* 
koiniDt,  und  dafs  er  in  einigen  Kalk  «Bezirken  Englande 
nur  sehr  sparsam  gefunden  wird.  (Ferussac,  BM§t»i  OcU 
1825,  190.) 


M*  KsiLHAU  lieferte  geognostische  Bemerkungen  über 
c)ie  Umgegend  von  Holmestrand»  (Pooobrdobvv^  Ann«  d« 
Phys, ;  LXXXI,  1.) 


Gegen  Ende  des  Monats  Febrnar  l826     wurde  in    ei- 
nem, zum  Sangerhäuser  KupfechUtteowerke  gehörigen^  Stol« 


I6ß 

len  hn  Gönn»'  (Rtg^nngi«  Betirk  Mßrs^bßr^)  50  Ellen 
tief  ein  foteiler  Zaha  Fpn  kolossaler  Grobe  und  uage« 
wohnlich  gut  erhalten »  gefunden»  Der  Zahn  ist  3  Sllen 
8^'  RhsMÜ.  lang»  bat  6^'  Dnrchniesser ^  wiegt  1X4  Pfund, 
und  ist  lialbzirkelfbmi^  an  den  Spixien  gebog^»  (Zei* 
tongs  »  Nacbcicht. ) 

Die  Ufer  des  Ganges  u  nd  -  des  Jntnii«  liabeo 
Granite,  Syenite,  Porphyre,  Diorit^,  Kalksteine  Terschiede« 
ner  Zeiten,  Thon  und  Kalktuff  aufisuweisen«  Zu  den  he* 
sondern  Eigenthttmlichkeiten  der  Gegend  um  Konghyr  ge- 
hören die,  SU  beträchtlicher  H5he  ansteigenden,  Kettea 
TOtt  Quars  •  Gesteinen«  £xno  Fonnazion  alten  rothen  Sand- 
tteines  wird  in  den  Hügeln  um  Ckunar  und'  Mir»tqfor$ 
getroifen.     {(Mentale  Mag.  \  1824  >  No.  1.) 


-unter  dem  Namen  Uranblfithe  beschreibt  F«  X 
M«  ZiPVB  (Verband],  der  Gesellsch*  des  Böhmischen  Mu» 
seume;  Jahrg.  1824 1  2.  Heft)  ein,  auf  dem  Elias -Gange 
sn  Joaehimsthal  in  BBhmen  vorkommendes,  Mineral.  Bs 
ist  zitronengelb  ins  Schwefelgelbe ,  erscheint  in  zarten»  ve- 
nigglSnzenden,  krystallinischen-  Flocken,  die  weich  und  na« 
durchsicbdg  sind,  wandelt  TOr  dem  LSthrohre  seine  Farbe 
in  Pommeranzengelb  um,  und  löst  sich  in  Säuren,  unter 
Brausen,  yollkommen  auf*  Man  findet  die  UranblUthe  (koh- 
lensaures Uranoxyd)  auf  Uran  •  Pecherz  ,  mit  Uranocker, 
zuweilen  auch  ^t  Pharmakolith« 
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ifli  'wMbettam  dWfi'vtök'H'tttfviia^e^i  'auf  dorn  Mce*« 
«e  wal»rg«aomiii*iiy  yott  Wkhtigkeic.     Dia  Sidle,  von 
^FTtlchcr  SM  «ntgefaen  ,   dU  Sohnelle  ibrer  ^«rbnitaiig ,    di« 
«mthttuiislaolke  Tief»  «titer  der  Obeiflache,   sind  zu  entnek- 
meit  äot' einer  Reihenfolge  torgtemer  Beobachtuogen  über  dkf 
VIfiAmngpa ,  welche  dieselben  horTdrbringeii'^   and  über  die 
Zoitf   in  denen- dinBAvageft  an  Tevsehiedentfn  Scelleo  det 
£ril  -  Obtrfttehe'  vwifUti  wwden»    Das  Erdbeben  von  lAssa^ 
hon  »   «m    2»   Febraar  I8l6 »    d  Minuten  na6h  Mittemacht, 
wurde  anf  einem  Portugiesischen  Schiffe ,    auf  seiner  Fahrt 
Ton  Bengalen  nach  lAasdbon^  in  einer  Weite  von  270  Mei«« 
Jen  ▼CO  dieser  Sudt^    vrahrgenommen ;    auf    einem    andern 
Schiffe 9  das  ans  Brasilien  nach  Portugal  fuhr,    spUrte  man 
dasaelbe  14  120  Meilen  Entfernung.     Am    4«    April   l8l2, 
bebcan    die  SchifiTe  auf  der   Küste   ron    Caracas^     wahrend 
einer  heftigen  Erderschütterung,  als  seyen  sie   auf  ein   Fel- 
•eniiff  \gerathen ;  noch  heftiger  zeigten  sich  solche  Wirkun- 
gen zur  Zeit  des  Erdbebens  in  Chili ,  19.  NoTember  1822» 
anf  den  in  dftc  Bucht  befindlichen  Schiffen.     Auf  einem  an* 
dem,  der  Ostindischen  Kompagnie    zugehörigen,    Fahrzeug^ 
nahm  man  am  10«  Februar  1823  gleichfalls  sehr  surke  Be<* 
bullen  wahr,  und  neuerdings  fand  diels  Statt  am  Bord  d6r 
Recovery  f   «wischen  Madeira  und  Honduras^   im  Februar 
1826«  (BüBWSTEB,  Edinh.  Journ.  qf  Sei  /an.  1826,  p»70.y 


In  dem  Steinkohlen- Gebilde  von  Fiiti,  im  Allier-D«. 
partement ,  findet  sich ,  hSufig  von  Kalkspath  begleitet ,  ak 
Aus£Ullang  iet  SfeHjUü.  ym  Eisenerz  «^Niesen«    so  wie  von 


170 

SttudUtmii  -  and  .SckAir«rtIi«»»Sdbkihteil ,  »  kiiineii ,  »rmlseiit 
konvexen  y  t>etim«itter§|ii«tt«iideii.Scbapptn>  ein  MniMi,'(iat 
vor  dem  JiötJbaphtB  untchiMzlmt^  .aiicl  in  Terdünnier  Sal« 
petenS«re .  nidi&fba«  i»U  N<ch  j;-  Qviftfe«>mi  (^nii»  des 
Mm.  XI t  469),^ «der  die  enbtcase  ini(  den  Ncmeu  .Blio-i 
1 «  r  i  t  beieichfMt ,  enChilc  dieMibe ;  KiMel  40,750  «  ^  Tboe 
43fö86,  und  .Weflsier  15,364»  ikueh  in  dem  sagsnaanm 
efaooigen,  SpliftiondeKii  der  Gvube  von  Rn»^dw'Gisrf%o  M 
io  der  Keiliien  -  FoirnMäoii  von  Mira#  kMunt^dat  Mfineisil  m» 

•  '        r  ^  •  I  .  ,  ,      . 

Bei  Saratog^t  im  Staate  von  New  York,  Hat  man,  ia 
einem  dem  Gneifse  untergeordneten  Schrift  -  Granite  ,  Cliry- 
soberylly  begleitet  von  Turmalin,  Beryll  und  Granat, 
aufgefunden.  (Troost  ^  Journ*  of  the  Acad*  of  not*  Sc, 
of  Phil.)  Marihy  1824;    p.  293.) 

•  •  .  •  X 


Von  SrvDsa'e  B,eitr3gen  «o  einer  Moacfgr«* 
phie  der  Mo  laste,  t>der.|pogaottifche  .UntersuobiiD§en 
über  die  3teiiianea  nnd  Petrefak^ia  ,  die  swiacliea  deo  Äl' 
pcn  und  dem  Jura  ]gefunden  werden,. mit  besonderer  Rüci^' 
•icht  euf  djen  Kanton  Bern  .upd  die  angrenzenden  Tbe>l* 
VQO  Freiburg,  Ludern  und  Solothurn^*  enth'<llt  daa  Scbwo* 
ser  Litterai^urbl« ;  1826»  No«  9  >  eine  ^naeige,  welche  mit 
Genehmigung  des«Rez«,  eines  yeTdieqstyiollen ,  dortlindiscboi 
Geognosten  ,  auch  hier  eine  Stelle  findet  ^  da  sie  durcbaut 
geeignet  ist ,  unsern  Leserii  eine  'gedrängte  Uebersicht  jefl^ 
lebri^eiche^  Baches  «u  geben. 


•t'  ' 
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»X)«ir  .V<ri*   Ur   Übt  mIM  ^gaottUchm  Arbeifen  von 

dem  sehr  •  nclitjgAo  GrinidMUwe   MMgesgan^n^  4«fi   i>n  >denl 

gogeirw^Sictige«    Ziituiicl«   d^    Wi»«eafaiM£c    iÜ«  ^  FortsciirkM 

dex  GeognosM  liauptsSpblicll  au£  dec  bis  ini,  JCtetaü  idutefag^f 

CUIurteii  Untcrsucliung  .der  eiozalnen  Landesstriche ».  ^er  «iif 

den  Fonschiitten    der    sniaenlogiacben  Geogrepllie  besr^beifg 

und  d«r«.p«ro«iitlich  die  pulikelbeir»:  w«Icb«  nooh'in  .BetSNlIf 

des  Alpen* Gebirge«  berracbt,    aar   allein   m^  diesem  W[«gf 

kömi9.  §eboben  werden.;      Er   fing   demiia^U  d^gfiig,  jin ,   d^ 

Boden  ,    de»  er  «fllbH  bewobnt ,  und  ^eine  Umgebungen  4f 

untersQcben  ,  und  er  liefert  in  dem  vorlieglnadeu  ^  Wer^e  «;iT 

ne  Monographie,    oder^    wie  er   sich  bescheiden. ausdrückt^ 

Beiträge    zu    einer    Monographie   der    Sandstein» Formation« 

die  sY^schen  den  beiden  Wällen   der   Schweiz,  den  ^pen 

und  dem  Jura  liegt,   ^nd  überdiels  theilwei^e  in  beide  ein« 

■  gedrongen  ist.     Zu  Bezeichnung    derselben  hat  er  den  Fran* 

zosischi^n,  in  einem  Theile  der  Schweiz  landesüblichen.  Na* 

men  M  p  1  a  s  s  e  gewählt ,    dem  wir  jedoch  die  ,..  von  Fran* 

z'ösischen  Geognosten  aufgestellte,  Benennung,  gris  ^  ^*^<^ 

tes ,    oder  BraunkohleurSandstein  Torziehen    m5ch« 

tcn.«  * 


tm 


^,  Diese  lestere  ist  D^tscb,  bezeichnet  ein.  unterscbeidendes  iMerk^ 
9f]  der  Formazion  >  4as  häufige  Vorkopmen  von  Brannked^ 
Jen  -  Lagern  in  derselben ,  und  lüfst  sich  ohne  inneren  Wider» 
sprach  an£  alle  ihre  Abänderungen  anlrv^enden«  während  deiki 
dai^h  Alolasse  eigentlich  nur  der  feinkörnige  «  leicht  aerrei1)R- 
che  Sandstein  verstanden  wird ,  und  ohne  dafs  man  der  Sprach» 
Oewalf  antbut^  eine  feiste,  polirbare  NagelBiie*  wie  z.  B.  äfo 
des  Htgi  oder  des  ^>reVx  •  sich  nscbt  wohl  darunter  verstehtti 
lärst*  Indessen  oiiissen  wir  dem  Verf.  immer  Oanie  wissen,  dajfs 
er  die  Duzzend  Namen  der  TrUmroer  •  Oesteine  nicht  mit  ei- 
t    neta  atnennnerawtartitat.  (^^ 
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»Im  elr«ttn  Kapitel  wertet  die  2afiierett  Fcrniea  der 
Gebirge )  Hügel  uad  ThXler,  ^vrekiw  diese  Sandstein  •»  For- 
■MxiOtt  umfafiM:)  und  «war  fUr.  einse|^  TUeile  mit  vieier 
ÜvftXncIlichladt, "dargestellt,  fit  wird  gezeigt,  wie  der 
Sandstein ,  jedöeh  nicht  ahne  Ausnahme  »  ISngs  dem  Sauroe 
der  wli|tei»  hqhe ;  und  regelmltsige  Ketten  bildet,  dann  aii- 
IMIblich-sioh  gegen  'N«  herabsenkend ,  in  ausgedehnten  nnd 
MUtiinicbMtig  eingeschnittenen  •  Bergebenen  erscheint ,  und 
iich  sulezt  in  den  Niederuiigen,  am  Fufse  des  Jura,  Terliert. 
Xlut  da  n'lta^Ücti ,  wo  seine  Schichten,  wie  in  der  NShe 
der  Alpen,'  stark  geneigt  sind,  konnte  er  sich  zu  förtlan- 
lendeh  Berg-KSmmen  gestalten,  während  dem  die  Hbrigens 
Vorherrschende,  mehr  oder  weniger  wagerechte,  Lage  der- 
selben, jede  Regelmäfsigkeit  in  den  Unebenheiten  des  Bo- 
dens ausschliefsen  mufste.  Auch  sind  die  Gebirgs  -  ZÜgCi 
die  der  Verf.  im  horizontalen  Sandsteine  aoeh  zu  finden 
glaube  wohl  nur  zuMlige  Erscheiiiuiigen,  so  wie  die,  sonst 
eo  wichtige,  -Unterscheidung  zwischen  Längen-  und  Qoer- 
^lillern  sich  nicht  mehr  auf  denselben  anwenden  Itfst.  * 

•  Die  geognos tische  Beschreibung  der  Formazion  ,  ^ 
den  Gegenstand  des  folgenden  Kapitels  ausmacht,  hebt  mit 
der  Bestimmung  ihrer  Grenzen  an,  von  denen  nnr  die  tn^ 
liehe  zweifi^haft  seyn  konnte»  Es  war  hier  hauptsächiidi 
die  Frage,  ob  die  mächtigen- ^  mit  Sandstein  \v«chse]ndea 
Hagelflue  -  Lager  ,  welche  die  nördlichen  Alpenketten  dnxch 
"den  gröfsten  Theil  der  Schweiz  begleiten,  und  im  Speer 
.und  Rigi  die  Höhe  von  6500  Fu(s  erreichen ,  nach  dem 
'Dafürhalten  ausgeaeichneter  Geognosten^  einer  llteren  For- 
masion  angehbren,  oder  ob  sie  zur  Molasse  müssen  gereck« 
nec  werden.      Die  gtiindücheu .  «Utttfitsttchangisn  des   Vert 
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haben  ihn  sa  dem    lesteveii    Resoltate    geflBhvt  f   ^m  -kuclk 
wir  beisttmmen  miiisen  ,    da  aicU    weder   eint  Grenze  swi* 
sehen  beiden  Gebilden  ,    noch    eine  wesentliche  Verschieden« 
heit    in    ihrer    Zasamnien#ez«une;    auffinden   Vkhu      Dagesen 
hält  er  den  Sandstein ,   aus    welchem    die  znnUchst  den.  Al- 
pen'liegende  Kette,  von  der  Bgra  und  den    Schweinsbergen 
Im   Kanton  Freihurg    bis    sum    Gurttigel     im  Kanton  Bern^ 
beatehty    und   den    er    daher  Gurni^e/ •  Sandstein  heifst,    so 
vrie  ein,  am  Fufse  der  RalligstHeke  befindliches,  Lager,  wo 
Sandstein,    Mergel    und  Kalkschiefer  mit  einander ' -wechseln, 
für  llrere,  der  Molasse  fremdartige  Gebilde.     Gans  mit  dem 
Ver^  über  den  Grundsas  einverstanden,  dafs  hier  nur  allein 
die  Lagevnngt- VerhShnisse  entscheiden,  kOnnen  wir^  so  wie 
er  solefae.daxatellt,  keinen  hinreichenden  Grnnd  finden,  um 
den 'Osn-ni^eZ- Sandstein  von  der  Molaase  zu  trentien  ;  auch 
ist  die  Veriiehiedenheit  «wischen   beiden   Gesteinarten  nicht 
gv5fiier^    ak    sie,   besonders   in  der  westlichen    Verbreitung 
dieser  Fomiazion,  angetroffen  wird*     Anders  verhtic  es  sich 
mit    den    Sandstein  •  Lager    am     Fufse     der    RalligstÖeke^ 
Wenn  das  Untertenfen  desselben  unter  den  Alpen  -  Kalkstein, 
T-on  dem  Verf«  nicht  blos  ans   den   Schichtnngt-VerhSltnifki 
sen  gefolgert,  sondern,  wie  wir  verstehen  zu  snIlMen  glaa* 
ben  ,■  vrxrklick  beobachtet  worden  ist,   so  Ueibt  wohl  kein 
Zweihlf   difs   solches »   so  vereinzelt  auch  die  Beobachtung 
da  steht,  dem  Alpen* Kalksteine  untergeordnet  sey*« 

9  Nachdem  der  Verf.  auf  diese  Weise  niher  bestimmt 
hat  9  was  er  unter  der  Schweizerischen  Molasse  verstehr^ 
geht  er  zur  Beschreibung  derselben  über,  und  nntecscheidet 
dabei»  als  verschiedene  Glieder  der  Fovmacioii ,  die  Mdlasse 
in  engeiem  Sinn,  die  Nagelflue  und  den  Muichel* Sauget«« 


• 


174 

Er  h^t  Iner  die  t)>pographiicli«  Docstellang  mit  ^et  systemi- 
tiscbe«  »tt .  veffbiadftn  gcfucbt^   iudem  er  jede  dieser  Abtliei- 
lungeo  dufch   die  von  •ihm  unteisuchten  Gegenden  Terfolgt, 
die  mannicbfaltigeia  Ablnderungen ,    unter  denen  sie  erscbei- 
oen,    oebtt  den  untergeordneten  und  eingemengten  Gestein- 
arten torgfjlltig  aublblt%  und  ihre  Lagerunga-  and  Schich- 
tnngs  -  Vetblltttiise     aut   einander   te«t.      Bei    der    Genaoig- 
ieit  f  mit  w«lobec  «r  au  Werke  gegangen  ist ,    und  die  sich 
sogar  bis  auf  die .  Annifarang  des  spezifischen  Gewichtes  ond 
der  chemischen   ZusammenseaBung   Erstreckt »    obwohl  dioe 
bei    einem    Trümmer -Gesteijae    ins     Unendliche    'wecbseio, 
müfs  der  Leser  am  Ende  ein  tveues    Bild   des   ilun    TorJic' 
genden  Gegenstandes  erhalten*      Indessen  k5nnen    wir  oickt 
umhin    sa<  bemerken  ^    dafs  durth  «ine  aUgemeinn ,  von  dea 
Iiokalititen    unabbSugige,     Beschreibung    der    veirachiedeosa 
FonnesM^ns  -  Glieder  manch»  VYiedierfaolnngen  vi^&den  eisparti 
und   die    Uebersich»   des   Gattaen    erleichtert   woriien  seja» 
Ein  besonderes  Verdienst  \»t  sich  der  Verr.  durch  dieso^- 
filltige  Unters achung  der  Nagelflue^Geiöile  mehrerer 'Gege» 
den  erworben»  und  ist  dadurch»  indem  er  ihre  Abkunft  s» 
verfolgen  suchte^  au  dem  Resukat»  gelangt,    dafs  ein  nic^ 
uoibedeuteehder  Theil    derselbe»   den    Mj^n  fremd  sey^  ii>^ 
vom  UKgebirge  des  Schwarswaldea  herrühren  dürfte*     Wce> 
der  Httuschel  -  3ftndsMn »  der  in  der  Deutschen  Schweb  bA' 


*  Der  ^ex£^  bMit  die  festen  Knauer  ,  die  häufig  im^.mersesteii  Sand- 
steine vorkommen  »  für  das  Analogon  der  Septarien  des  Lon- 
doner Thons ;  wir  glauben  vielmehr ,  die  Englischen  Geogno- 
aaen»  bjeaeicbife»  mit  dieseas  Ausdrucke  die  von  Kalkspatb  sei* 
lenartig  durchsogenea  Gesteine  j  die  man  ehedem  LHdus  Bei' 
montii  biefs. 
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teK  4^  Naxn^n  v^n.M^^i^Ei^Ar  Stfin:,  in-  cl«r  FttaxM" 
sehen  u|it«r  <l«m  N«rueo  ^fos^  piwrrß  de  |a  Mitli^ra^  aU  ein 
vortrefflicher  Wefkpt«^  J»«ftttzt  wiiMl^  bier  Als*  ein  GUßd 
der  Molasse  -  Fortnaciün  ertcbcii»t«'WM>«r  dutch  aein  häufi- 
ges Vorltommeii  «llcrdMig»  terdi^n^^  .••  :hUue  oack  unser«!« 
£>afiirhal^9a  der  $^njL]^atky  ^er  nooh  nSick tigere  Zwischen- 
Xagei^  in  derselben  bildet  i  nicht  wetiiger  in.  di«fer  Reihe 
•oilett  so^efUbrt  Wci-Ae».  « 

i»Im    dritten    Kapitel    beschreibt   der  Verf*  die  neueren 
Gebilde ,  die  über  der  'Molasse  angetrofÜBn  werden,  und  be* 
^^ichpec  aie^.  n^ch  dem  Vorgänge  der  EngUachen  Geognofieny 
mit  den  Ausdrücken  von  Dil» vi,al -.  und  ifllarial-Foroiasdo» 
neiiy.oh^e  jedoch  mit  dem  ersteren  ilen  ky^othetisohen  Be>* 
grifft    dpx  ihm  sum    Grunde  Uegt,  su  redbtwden«      Untier 
DiluTial  •  Formazionen   verateht  er  hanptalichJücjk  die  Sand..*, 
Kiea->  und  GeröU« Lager,  die,  nicht  aelten.init.featem  Sand« 
steige  ttnd  mit  Nagelflue  wechselnd ,    theila  ^tn  Boden  der 
Thaj^ ,   tb^ila   di«  Decke  der  Hügel  fiiUeo:      DioM  Lag«it 
die  aieh  in  £{ig]bind,   und    wohl  überall^,  wo.. die  Molaase- 
Formwon  vorhanden  ist,    unter  ähaliehen  Umstanden  .wie 
HL  der  Schweiz  finden,  haben  dadacch  eiaehesottdeve  Wi^ 
tigkcit   erhalten,  dals  sie  als   unumstöTslicber.  Bewettiei^fir 
pJ|i^«l««b#n  und  aUgemeiaen ,    der    histodscben   Zeit  aii|^ft* 
renden,  Ueber^cbwemmung  gelten  tollem«     Oii,    wo  iie  iai 
Bereiche    der   gegenwärtigen    Wasaer  liegen,  bftlt    ea    nlfchc 
aqhwer    darxuthtin,   dafs  sie   von  zerstörten  Sandueiii«  und 
Nag<dAu0 •  LagerA  herrühren,    und   wo  sie   in    einer  HlÜie 
encbeinen,    zu  welche  die  ersteren  nicht  ansteigen  hSnnMi^ 
ai^  sie  wohl  au«  der.  Verwittecoog  .dieser  X«ager.  Ymewatf^ 
g^o^tn,    oder,   was   eben   so   möglich  iat ,    imme»  «lft».iAaai^. 
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miTevkittet«  TfttmnNt  Toriu^dtir  g^witcM,  «af  jedat  FaJi 
aber  glttcksaicig  out  den  lestetea  «bgesett  worden*  Auch 
gestehe  der  Verl ,  d«(e  man  9ftef»  wi  Zweifel  sey»  ob  man 
DiluTiel-BodeO)  oder  Mokite  vor  eieh  babe,  so  wie  in 
der,  Ton  ifam  gegeboncND,  Bescbireibaifeg  dieser  leztecen,  wo 
▼Ott  losem  Sande  und  losen  Gei^ttUen,  idttten  swiscben  fe- 
sten Sandstein*  and  Kegeline  «Schickten,  mehr  wie  anmal 
die  Rede  ist,  sich  ebenfalls  eine  Bestltig4ittg  dieser  Ansidit 
finden  lUk.« 

»Als  ein  Theil  der  OilnTisl •  Formazionen  werden 
dann  auch  die  Alpenfeb  *  Blöcke  angefahrt ,  und  zwc  Gi- 
•chiehte  ^dieser  Srscbeiming  tn  den  Bedien  der  Aar  uad 
des  Rhone,  huioptslolilieh  durch  Bestimmung  der  Höhen, 
in  denen  sie  ▼orkomoien,  lehrreidie  Beiträge  geliefert*  Wenn 
der  Terf*  nnter  den  Sohwierigkeiten  einer  Erklärung  ihres 
Vorkommens  auch  des  Umstandee  ecwShnt,  dals,  nur  d«o 
Linthkessel  MUB^tncmmtiaf  Granit -BlÖd^e^ie  Torkerrscheiide 
.Gehitgsart  seyen^  wSUirend  dem  Gneifs,  Gümmerschielbr  oiicl 
Kalk  "ireit  hSufiger  In  den  jilpen  sieh  Torfinden ,  so  nUiMo 
wit  bemerken,  dals  es  der  Ausnahmen  wohl  noch  msbia« 
g^t,  indem  watmt  andern  eines  der  ^nm  Rßufskessel  gdi^ 
'rigen  Th2ler,  das  Wyne^lhil^  beinahe  aa^iohlieftlidi oit 
Alpen  «Kalkstein  ttberschUttet  ist«  -  Als  AUnrial  •  FormattOBes 
endyeh»  werden  Gesehieb«,  Sand»  und  Lehm-BSInke^  Ki&' 
tidBf  und  Torfmoore  au%efiihrt. « 

»Das  vierte  und  lezte  Kapitel  ist  der  BeschreiboBg; 
der  organischen  Ueberteste ,  weldie  die  Molasse-  Formaskm 
MUhSIc,  gewidmet*  Es  hebt  mit  der  sehr  gegründeten  Be- 
nedciing  an,  da£s  nicht  immer  ron  der»lden^tlt  der  Pstn- 
JaktSB  auf  die  IdencitSt   der   Formanionen   dürfe  gesdiloisa 

werden 
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werden,  wobei -Wir.  jddoch  der  Erklärung  ^  die  cter  Verf.. 
vom  GegentlieÜe  gibt,  nicht  biJ^stimmen  könneo»  Er  glaubt 
nämlich,  es  k5nne  im  vollendeten' GeM! de  eine  spätere  Ver. 
mengung  organischer  Körper  mit  dem  aafgeloclerten  Mee- 
res- oder  Seisgrtidde  Statt  gefunden  haben,  was  uns  hei 
Vemeinentngen  ,  die  im  Innern'  ^ner  Fofmazion  begraben 
liegen ,  nicht  denkbar  i<t*  Allein  , '  so  gut  wie  die  nUm- 
liehen  Thier  -  Gattungen  bisweilen  in  den  verschiedenen  Giie« 
dern  einer  nhd  derselben  Formaslon,  deren  Ablagei»ung  doch 
eine  geraume  Utit  erförderte,  vorkommen,  eben  so  gut  kön- 
nen sieh  gewisse  Gittungen  durch  eine  Reihe  von  Forma« 
xionip  erhalten  'hab^n;  und  dafs-  dieft  wirklich*  der  Fall 
war,  igt  durch  mehr  wie  eine  -Thatsache  erwiesen*  l^ur 
so  viel  scheint  4srt  Allgemeinen  atisgemacht ,  dafs  die  organi- 
sclien  Ueberresre,"uftd  zwar  aus  ifeiden  Reichen,  desto  mehr 
oder  wemget  von*  den  {estlebenden  GeschÖpfehi  abweichen, 
je  alter  oder  jilngef  das  sie  einschliefsende  Gebilde  ist^  wai 
nns,  auch  ohn«  dafs  wif- andete  nnd 'roreilige  Schltissd  aus 
den  kanm  begonnenen ,  Beobachtungen  sidien  ,'  eiden  tiefen 
Blick  iA  die  Geschichte  der  Flrde  und  •ihrer  Bewohner'  thun 
lifst.  Wenn  der  Verf.  dieses-  Gesee  auch  in  den  Versteine» 
ningea  der  Molasse^  wahrmmiiit,  -und  bei  der  krkischea 
Würdigung  vHdersprediender  Angaben  ntrter  anddrn  bemerk^ 
dtfs  unter  den  ,  von'-RAzoVMOvsKr-  bei  Sl*  Ö allen  gefun- 
denen, Terebracfkliteii ,  dier  sonst-  nur  in  älteren  Formazionen 
<nin  Vorschein  kofAmeil ,  wohl  Kardien  gemeint  seystt ,  so 
^t  sich  diese  Abweichung  vieHeicht  noch  auf  andsfre  Wei* 
^  «rkMlien ;  wir  haben  n'imlich  dort  auch  Terebratuliten^  ge« 
fanden,  aber  in  Gwiehiaben  von  Alpen- Kalls teirt,  die  der 
Mojasse  beigemengt  Wiren;«'" 
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«Die  Ibssüeo  pi^C]^  difliec -Foma^k» ,  w^A^^  fW«  '^ 

drei  AbtheOu^en  ^  «1»  Tegetabüifche  Ueberretce,  Sur$was$<:t« 

Gebilde  und  Meer- 7 biete  au^eföbrt  i  URl^r  der  crMerf^i  Anf« 

•chrift  ist  aber  nur  Von  kobligtpn  T4ieilea.,  PAp^iseii.»  AbdrüV- 

ken  y    fossilem  und  bitumitiösein  Hol^ » .so  wie  vo(i  Brann- 

kohleo  -  Nestern  die  Rede^  vflbrend  df m  die  Eeaclireibiuag  4ei 

Braunko^blen-Xager»    inic  deijenig^eo   der  Scin^t<ei|i  -  I«a£(tf> 

weil  $yi  beide  mefare^/thei^  §U£iwassei;-  ^«(ualtbiere  fmthalteoi 

erst  im,  zweiten    AbnchiffXXp  JM^%*      I^  ycnr;^cdc|iBi&  ^tf. 

Braunkoblen-Lager»  die  ibxer..  geringe^  Mädi^gkeit  ungeacb- 

tec  ffir  d^  Schweia  eii^t  wicJ|^Mg  werden, inii«^^«,,)i9tt0  Xeicbt 

noch  ve^mebrt ,  und   ^e, .  von  fieiiselbeu  U^rg^uostmen^B^ 

neonang  der  Foifsoßun^u  aach  bieir  ^ci^ecjitifipf  tiget  vy^eideo  kos* 

8(911 ;   ^a  )9^o]le(i   wir  n^f  il^rf^  Vor^oj^Hn^o»  J>ai  Bur^d^rff 

bjsi  Ififglingent    WQ  ein  V^t^ucbb^a  ^auf  getrieben  wirdr 

hfl  R^^p  bff  Ui^amK  ^^  4«9  Lage|f  »IM  biiAiiiMMse»  HoU 

^IPIfe^t,    «9r]9r3b9ep,    iiad  .dj|n|^f  fn&pi^rkaM^  na^cbeu,  ila& 

di49  jßiC^iiJ^'ecbo  Sf^unljupfg  yoi>  GtebirgM^ei^,     beinaliesB* 

fUfA  Gfigcioden  der    östliche^   Schweiz».  MiMOurstlicke  voe 

Bi;ai4ii^j(4&le^  attfxiiweisi^n  hat.         Bei  dem  acble^^ht  erbilt^ 

T^9m  ^HMPnde,  jy?  w.^h|m  4ie  SUfswa^sef  •  Scha^tfaiefe  vfk 

gUt^cS^b^^h  di(rbj<|ten,  ist  es  dem  Verl.  mir  bei  wspigenOK* 

\VP^m  gel^^S^  diesel^q  zu  bestimme^}»     Um  #o  viel  räcW 

b^lfiger  ist  dagegen,  Auch  iß,  d^er  B^exiefimig,  der  AbfcIutfC 

IW  d?a  jyjeeres-pesctöpfen ,  4ea  wi?  füc  ejwf«  .4(er  wicWß" 

fÄf  n  ##  g«!»^^  We^ffl  «Qße^en.      Hj^   VKeid«^  ivrst  die,  ia 

#fl?.  Mji»<?^.el.Saiid#^iVf  v^kpmme«deii,  tUeriscbea  U«^<^- 

i:e«ie  be^cJ) rieben ,  ^q  dan*,  ^twas  im  Wid^i^^u^be  minder 

4f/sc|jiift  dpa  Abscrbifjj^jes,  f|i9h  Pai:i^x4^K9> W  *  ««^  Hyiaw 

Knochen  ers^cheincn  ,    und  nachher  djf  .^chaalUiiere,  ^^^ 
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«fa»«l|M»  JMff9^  f«l  ^smtm^n  ,-S^ndumne»f  in  der  Nähe 

d^Mpen.^mfultßu^  oiev»  wie  aick  der  VerL  ansdxückty  die 

Fetrefal^tt o  d^r  ««ti^fpitiisclie«  fifigel,  'au%ullilt.     Diese  «ind, 

(  2>ai>i  eejr  ^.ee|pefi  MorercUossenen  BemlÜuingen  ,  in  bede«- 

>  teader  MtpQS.^  ppUtmntf;k«il$  in  den  Umgebungen  von  fym, 
i  g^tamiDelt.woif^^n;»^  und  dieneir  wesendich  dazu»'  dio  Natur 
.  und.  daa  Alter  4«x  Formaupu ,.  ^ie  sie  begleite^,  sn  erJUUio 
.  lern«  -.  Df(»]  Yeirf  hat  hier»  indem  er  die  Verateinexmigen 
,  nicht  U^s  md».«ihy^n)^*Vox!LoJ7i|Den  anrührt,  ^adern  a^toma« 
r  tisch  ordnen  vff^  beatiromt»  einfxi.  Weg  eingeschbgeia  f  V'oa 

>  dtm  wir  wün«e{i^n  mühten».  def&feK  in  dem  ganzen  Kapitel 
,  über  die  fofiil^  luörper  vrlrff  bf^igt  .wordep.  ^ur  dnrch 
;  methoditföh«  Ztif^mmeaateUui^ ,  dnrch  die  Ueberäeht  der 
.  gewxMpteni  Thier^nrekt    die  in  einer  Formation  begraben,  Jiegt^ 

iöonen .  wir  ^ber  daa  gletclueitige  Fortschreiten  d<r  beideii 
groftea  K[atunc}che  Lieht  erhalten»  während  dem  l^ier»  s.  B« 
die  Ueberreate  von  Säogethieren »  bald  in  der  sogenannten 
8iifiiwaaaer^Formasion;f  bald  unter  den  Meecea  •  Geschöpfen 
miisson  aM%c9ucht  werden. « 

»  Um  .za  f rfafaten  »  ob  die  gleichartigen  Petrelakten -La» 
ger»  die  in  gx^raexer  oder  geringerer  Horiaontal«  Entfernung 
und  in  Terschiedenep  Höhen  angetroffen  werden»  eine  fort* 
laufende  geneigte  Ebene  bilden»  und  hiermit  die  einen  £^ 
Fortaeszung  der  andern  seyen »  iiat  der  Verf.  die  analytische 
Rechnung  angewandt »  und  ist »  wie  es  sich  erwarten  liefs^ 
zu  dcija  Resultate  gelangt »  dafs  diese »  wenigstens  acheinbare 
Identität  der- Lager»  bei  den  einen  zutrifft»  bei  den  andern 
▼ermsCit  wird«  Leider  aind  die  Gebirgs  -  Lager  nickt  geome* 
t rieche  Flätchen  »  eo»  dafs  wenig  Hoffnung  Torhaudeu  ist »  die 
Ceogoosie»    gleich    andern    Zweigen   der  Natur wissetuchaft^ 
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rinttstt' einem  Tlieile  dfer  mge^vraadteit  Matlieiiitttk  eifcolieii 
SU  teheito     Allein   gerade,    unl   dtfrßiyer  ib9  ReiAe  zn  kom- 
men,   müssen   «lergleichen    Vertuthe  gema^l^   werden,  w«^ 
der    angelklirte    xeugt    wenigstens    Von  'dteh   att«gel>tcitetea 
•Kenntnissen  des  Verf.      Wae   in   nnsern   Ao^n  den   meht- 
•ten'' Wertk  hat ,    sind  "die  H&hen  'Bestimm angen ,    die  toi 
ihm  b^t  de^   Petrefakten  -  Lagern';  so*  wie  an 'Tiden  tnäm 
'Stellen  $  wa  er  beobachrete,  vorgenommen  wurdAi*    Eigen^ 
lieh  Sollte  man  keine   geogndstische  Beoba;ehtang   «asteÜea» 
ohne*- diät  Barometer  cur  Seite  zu  haben.  '  AM  finde  dieses 
Abtchm'ttes  Vergleicht  der  VerE  noeh'die'snbal^inisehen  ft* 
trefakten  mit  denen  des  Mnsch^  ^'Sandsteines ;    so   wie  täi 
den  '  Yersteinbrnngen    fremder*  Fonnäzionen,^  and  -*schliefo 
daraus  ,  was  sich  wohl  nicht  bezweifeln  ttfat  ,  ^  äiU  der  er* 
stere  ein   untergeordnetes  Oli^d   der   Moluse  ley,   und  i^* 
ron  den  lezteren  die  subapenninischen  Hügel,  die  er  der  obere« 
Meeres  ~  Formazion  von  Frankreich    beizühlt ,   am   mehrsicn 
'mit  ihr  übereinstimmen.     Wenn    er   hierbei  linch  den  SüA- 
wasser-Gebilden ,  oder  den  Braunkohlen  -  Lagern  der  Molast« 
ihre  Stelle  anzuweisen  sucht  ^    und  diese  Bestimmung,  i**' 
gen  ihrer  Entferhung  von    den,  aus  Meeres-Geschöpfen  ^ 
stehenden    Petrefakten  -  Lagern  schwierig  findet ,    so    tSa»^ 
wir  ihn  mit  einer  Gegend  bekannt  machen ,    Wo    beide  oft' 
ander  sehr  nahe  gerückt'  sind ,    und    zwar  unter  Verhaltiö*' 
sen ,  die  keine  Alters  -  Verschiedenheit  zwischen  ihnen  an«"' 
nehmen  gestatten ,  und  überhaupt  mit  der  Theorie ,    welc^^ 
die  sogenannten  Slifswasser- Gebilde  in  abgesonderten  Bed«» 
entstehen  lüfst,    sich    schwerlich  vereinbaren  lassen.     TA '^ 
diefs  einer  der  AargauscheA  Molasse- Hügel,  das  Malen f"^^) 
das  zwischen  dem  ileu/i-Thale  und  dem  Bun^en-Thale  \)i^ 
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tiiul  beitfe^tn^lw  biti  "ihiriBr  AmsmliiiclMiigy  von  eiiiandex  schein 
^t. .  O^.  «Ardlieli^  Theil  des  fiiigcds,  wo  sich  die  Mägen'\ 
wyUr  nndcr.QehmaMnger  StMht^ohe  Toifiadens  bettehr^ 
und  zyyntmkUSt  dlein.  in  d«r  üöke«  sondern  bis  suxn  Thsln 
gründe  herunter ,  aas  Muschel » Sandstein ,  mit  seaaen  ge^ 
«v&hdlichen  NEeoMi-Sduakhi evct» ,  Glossopetem  und'Bufonin 
ten,  wobl  aofdi  mit .  Antilopen  *  Gdweihen  und  Siokodil* 
<Wii'bttlii;.*dar-  sifiUtcIte  aus  gemeaaer  Molasse^  die  ein  Braun« 
^UeitfLaigec  baut  Claaftrbea  nnd  (Lymnlen  in  sich  ^hlisfsc. 
Bcid«:  Gttbitgs  >•  Missen  y :  die  swsr  nicht*  bpi  ihrer  gegenaei'- 
tigett  Bcriihrniig »'  al>«r  in  oinsr  Eatfernnng  >oii'  wehigen 
lOOO  Fafiil:sn  Ihige  «üsstehen  öder  aufgedeckt  «iad,*  lieg^a. 
is  gleieh'& -fiöh» ,  und  sind  wageeecht -gesdiichtet  «nd  >  ge- 
lagert y  ao'^  diCi'liier«n  keina  Venüeknng»  womit  Äan  »ieh 
Most  die* Brklälrmigen  so  beqdem  macht  ^  «a  denkJen-^ist« 
^^«  Gebiidd  sind  also  wohl  gleichzeitig,.* und  aus-  ddm 
nSanUcbsn  Mediiäm  ^entstanden.« 

»Die  Katurforscher y  von  denen  die  sogeiiannten  84if0<-< 
^v*>s^  •Gebilde  in  die  Reihe  der  Formazioaen  sind  cinge- 
füiirt  worden^',  hebea  die  Gebgnosie  sowohl ,  als  die.Petre-^ 
fiiteokande  ^  tnit  einer  Menge  w^icfatiger  Thatsacheii  'beiei.^' 
^tt^  undsicli  anstreitig,  um  beide  Wissenschaften  in  ho« 
hem  Gtoade  Teddieni)« gemacht;  wir  Bweifeln  aber,  ckf  ihre 
Folgei4ingen  eben. so  nichtig  seyen.  3Bs  ist  erwiesen ,  dafe, 
▼om  Uebevgangs  <»  Gebirge  an,  ia  allen  Fornaazionen»  welohe 
VerstttneruDgen  .>  enthalten  »  Süfswasser  •  Geschöpfe  ,  wenn 
ittcli  nur  einzeln  9  mitten  unter  Meeres  -  GeschÖpfisn  evsehei« 
iisn,  ohne  dafl^  desnm  eine  -.Abänflernng  in  der  Natur  der 
Crebirgs- Lagen  bemetkbar.  wäre.  •  Die  Erklärung  dieses  Bei- 
Hoinienseyn»  dsiifu  ^ütn  auf  einssn  andern^  alt*  deof  bisher 
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eiogMcklagmMB  Weg«  g^tacht  werden  xMuWi  uinI 'scbmt 
kii§e  nickt  io  viele  dchwierigkeisen  Mrsttlnüien , '  als  die 
EtsektiavLng  Tön  LancEtliieren  <ind  grofsen  Mhseu  verwao* 
ddter  Lasdge^ldise  ^  wai  wenigstens  die  Brattniobfo  tst, 
neben  and  unser  Meeres  •  Geschöpfen.*^ 

,1  Ans  dieser  Ansiolir  geht  herror,  d«&  #ir  die  Unter* 
schetdttng  feelirerer^  da^ofa  hngs  ^Zmt&umc  r&a  ekiandci 
getmintce  Meeres  •  Foranmioneir  im  Tersdir- Gebirge  y  to 
grofee  AuiontStän  sie  evclk  ^v  nch  kat,.  nioiit  Bkt  so  pu 
gegi?ifaidet  hatten »  wthnnd  dem  ^mt  sa  de^  Ilnfeerd|AeidnBg 
de»  TerziSe<«Gefaiige»  s«lbsfe  einen  den  winlittgstcn  Fen* 
ednitte.  der  Geognoeie  eiiblioke*»  Sein  wesentliciieär  Gl» 
tiktet  echeint  wohl  den  sn'/seyn.f  da£i  es'  dh  TriimiiMf 
Gestein  sst,  .  während-  dessen.  Abüigeniagi  'jddoi^  din  cheni- 
sdun  NiederscU'äge '  mehr  oder  weniger  ibrtiiMitfltten »  ei4 
äek  ihtäa  im  scineni  Bindemitml ^  theils  m  ZivfriUkm^Ut' 
gern  offenbarten,  und  dafs  es  hanptsMiiieli  in ^ den  frtifcw 
besumdenen  Thälern  des  llberen  Gebildes  sbgelegest  wnräe» 
teliSit  sich  denn  erwetten«  da&  es,,  je  na<^  dt«  Hki»' 
dev  Trümmer  nnd  den  C7»st3nden^  nute»  dnnenr  sie  est- 
standen  |(tt)n  ettfer  Gegend  znc  enden»  grOTsere*  VetssiÜB- 
denbeit  darbietet,  ih  manche  andern  Formezionen,  m^ 
ehetü  nHifs  nusn  sich  wandern  ^  Sandstein:  tMWi  Nageüne  ss' 
te«  gleichen;  Zusrnnraensejunrngs  •  nnd  i«agevnngs  ••yeiidlt^ 
nüsen  von*  der  Geenne  Frmkseiehs  bi»  in  ^hsffsw  Terbreittt 
zu-  sehen  ^  als  wen»-  nns'  im  Becken  toiv  Parir  AbweidmO' 
gen  adktnfiwn  »^  oder  wenn  im  JBnglantd  die  ganze^  FomaiiM 
am£  die  ein&chen  Gebilde  dbs  HondomBt  Thons  nnd  do 
plasfisohen  Thons  beschcXAkt  ist.  Darikm*  isti  jd>er  die  soig' 
fUt^o  Bemedkuttg  des  ftiodifiIa»oiSBiir  aittev .  wvMmh  di0- 
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Milbe  tu  >den  v^ttchMtntn  Efdgtriclioij  triöfcbiaC ,  flibift  *W«* 
iiifcr  .verditti9tiic]i .,    indeni    ah!«  N4ltir*Bec(bte&tAW^  ^««fit 
be^unen    miils ,    «ins    Uitgl«iolifer(i|iO   «ii    iötMNrif »     ulli   4äi 
Qkiclintige  T^rbiirden  tu  kötiAe««     Hebt rkattpl  gltffbeif  Wir  > 
Icann    der    Unten aobung    des  'T^rftilir  •  Gebirges ,      ger^cl^ 
weil  es  das  jüngst«  Ist,  ttiobt  sii  viel  Flerfii  gewidmet;  wer* 
^€0.    Wnw  ttiaft  etwas  ToinI  BauT  «tet  £tde  verstehen  will, 
•eo  nuifa  m^i,..wie  iBacoh    sich  ausdetlekc,   nkht  aränsarum 
wor&.teloM  99». s»  eJfitBrs^  sondern  Tom  BekaanteA  stamUn* 
bekimite»,  von  dea  VecXnderttdJ^gen ,    die  ollter  nrisern  Aa- 
•gen  Statt  Arnbn^   sa  deneü^   dl»  anmittelbar   torker  Statt 
'gefondea  liabeo ,   übergehen ,  and ,  ao  weit  es  die  Beobaeh- 
^<***g»*  ^^®  eJaaige  sichere  X«eitevittf    gestattet,    int  dfies^ni 
Wege  iorfaaadtteiiea   soeben*      Diefs  acheint  sieh  auch  det 
-YerL  isi  den  ^hhffa  •  Bemerkmngen  seiner  Schrift   ^o^eiciet 
^t  habe», 'Wobei  er  jedoch  etwas  weit  In  die  Yoriltfit  cü« 
«itckachriit«^.   JBr  sieiit,  nach  der  gewöhnHchen  VoMCeDluAgs* 
weise ,    das   Fallen    der  Molasse  >  Schichten  als    Folge   ArcMr 
VerrUckung    aus   der    horizontalen  Lage  an*      Da  sie,    swar 
«Hcht.  ohne.  Ausnahme  i    in  de»  NHhe  der  Jlfen  im  aiairksten 
n*d    gleidiföritiig   mit  den    Schichten   der    lezteren  gÄie^t 
siod^   so  glaubt  er,  sie  haben    an  der  Bewegung- ThetI  ,ge« 
nonimea ,  durch    welche   ein    berühmter    Naturfotscher    die 
^/pan- Ketten    atis  den  Tielen,'   in  deneA'  sie  gebildet  wor- 
den, emporsteigen  läfst»     tx  fragt  sogar,  ob  vielleicht  einst 
die  aabeptonniscfaev  Högel  mit   der  Schweiserisclifen  Molasse/ 
mit  der  sie  eine   Formaziön  aufmachen,     zusammengehangen 
haben,   sagt   aber   nicht,     was    aus    dem    Terzilr -Gebirge i 
weiche«  die  dazwischen'  fi^gertde  2one  von  30  Stunden  ein. 
nahm»  geworden   sej,   und   wie  der  Atlas,   der.iie  Alfen- 
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$Sitmn  ia  die  H|fM  lMb,.,dMHibe  von  iktv»  Sdinkem  ab- 
getdttittelt  habe*  Wttcd«  eft  von  den  aufsteigenden  Alpew^ 
Kalten  blot  diuchbrochen.^.fio  mnÜBten  seioq  Schiebten  deo- 
jelben  xnge^ehrt  sn  :etehe»  koaimeny  wohron  .gecade  da* 
Oegentbeil  beobachtet:'  witd«  Eben  *eo.  wenig  sackt  er  die 
Ridbtungeti  anzugeben  f  naofa  .  welchen  die  .  unteriidisehea 
XrXfte  auf.  die  Molaiae^Sohicluen  ^ewitb;  haben  inUssen, 
um  ihr^.  mannichfaltigein  Abweichungen  von.  den  horisoo* 
talen  X<agey.  um  js.  B«  »ihr  nördiidhes  . Fallen «>  dasf  in  der 
Nahe  der  Mpen  auf.  das  sUdiicho  .folgt ,  odocd^e^Keigang 
von  Schichten  9  die  eine  hotizoneale 'GrnndlaiP" haben»  her« 
▼onubring^*.  Wenn  ,der  Veetf.  auch  anai|dearn  Stelien.sei» 
ner  Schrift  s\ch  Uhnlicheo«  spekjnlatiiren.  Betraditunj^n  übec- 
Iftlat)  ao  ,  hat  ex  dagegen  das,  VjQrdi^nst^.  sieh,  dadarch  nie 
Ton  dem  Wege,. der  Beobachtung  ^bfähusn  •»&  lassen,  no4 
sich»  wo  es  auf  die  Ausmittelung  von  Thatsaehen.  ankommt» 
von  dem  Einfluase  vorgefeCster  Aleäaungini  .£rei  tu  et* 
halten  *'  •• .  ,  .  .        .    i 


Eine   Zusammenstellung  der   Untemithiw^n    über  dif 
färbende    Frinsip    des    ro'then*  So'hnees    liefefte 


ir^*" 


Von  den  zwei  lithographitren  Blättern,  welche  das  Werkte- 
gleiten*.  enthäU  das  erttere  dn^  gut  ^lugdüUirto  Karte  der»  «» 
Fetrefakten  besonders  reichen,  südlichen  Umgebungen  von 
Sern ;  •  das  andere  »  nebst  mehreren  Durchschnitten  von  fflo- 
lasse'»  Xjagern ,  eine  vom  Längenber g  geneaünene  Ansaicfat  »^ 
die  östlichen  Gebirgsketten*  Es  ist  zu  bedauern  ^  dafs  die  Um- 
stände  dem  Verf.  nicht  gestattet  haben  ,  seiner  Karte  eine  grÖ« 
Isere  Aiudehnung  eu  geben  •  Indem  der  Leser  dadurch  in  dm 
Stand  wi^rc  gesezt  worden,  ihm  bqi  den  Detail  - Beschreibiui- 
gen  mancher  LokalitHten  ,  besser  als  jezt  geschehen  kann »  z^ 
Tol^^n»    '      .  ....         •-..., 
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•   .-ScBWUoositoSxmBb      ( ScHwsiooui*»  Jfoum«]; 

%»■'*.  '■'.'.        *■'■*►. 

jlHnsAmmi  tcbiieb  über  die  Gaognosie-  die« 
ßtjQ^wtLSTM-n^  oversigt  ovef  det  Kottgh  Danm  V^ 
)gi9hm  Forkanil%;  lii24)*  '  Alle '  Gesteine  in  dieMun 
IIb  gehören  9  mit  Ausnahme  weniger  untergeordneter 
hhn  Trapp  an»  Der  Verf.  unterscheidet  regelmSfsige 
ittfsige  Treppe; -jene  aezsen  -  die 'Haapti&a«ce  der 
imen,  nud  bestehen  T^oorzüolicb  >  aus-  Dolerit, 
Leaartig-  ,in  Farbe  und  Komi,'  iiad  aus. einem 
^tfQtben«  seltener  grünen  Geste£aey'dhk,  «11er  Wahn- 
nach,  nichts  anderes  ist,  alsetn- zersezter.Do* 
iiaom*e  HäUte  des  Dolent- Gebildes  .ist  porpbyr» 
eiugeineugte  Krystalle  glasigen  Feldspathes;  die 
Pfifte  zeigt  diese  Eigen thUmlichkeit  nicht*  An  der 
it^if^er ■  (^Stt4sroß  Myggenaes)  trifft  man  Kohlen, 
llpeeen  in  ]u|lj(igeq  Bänken,  und  begleitet  von  soga^ 
^thonigem  Spharosiderite«  —  — -    (FiaussAc,  BulUi 

l8l.)  .      : 


MoBicJliaD  begünstigt    die  Gegenwart  dev  BoraK* 
fchskielxen  der    Laven  auf   den  Aeolitelien    Inseln* 
»t  es  erwiesen,    dafs   Laven    und   Obsidiane   von 
Iure    enthalten  ?      Der    Griinstein    von    SaliS" 
ligs     ia .  der    Nachbarschaft    von    Edinburgh   um* 
Blfioy    an  Boraxsäure    reiches,    Mineral,    den    Hum» 
Findet    mau  auch    in    der  Griinstein -Masse  irgend 
dieser   seltsamen  Substanz  ?      (  Ann»  of  Phil»  n* 


»r 


«.  1825,  p.  384.) 


Vom  Varkommaa  (l**  Zii 
Unde  Seilpay  an  der  0«tkll 
W.  NicoL  Nachricht  (_Ed(nb.  fiil. 
l38).  U>a*  Uinaral  üiidei  aich^  gm 
«eteiien,  im  CUorits,  der  dem  Gm 
und  iviid  liin  nod  wiodar  in  bedantei 


Dia  Himalayi-Gabirga  hi 

AllgamMven  srtera  und  heftige  £ra< 
vreraiu  die  G(->tnwaTT  riire«  (hltigen 
Tiefen  liervoTgaliait  dürfte.  Endlich 
brucb  Ereipnci  Laben*,  allein  ira 
iu,  daf«  dertclbe  aa  einem'  der  erh 
kabt,  e»  mlifite  dena  «n  dieaer  Stel! 
f«it  Terläscliien  Vulkaiii  gevraten  aeyj 
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fing  sdir  mdrigen  Nitim»^.  ^ntd»  Ifotjfikyt  (Tracji^f«) 
midi  aadeir«  Oeatdao  Tlün.  fonoriger  Ah$ttaamim§  tsMKt 
wir<U  JU:  wire  dkviMoh  rmn  Wkliti^keit»  s«  erforadM«'« 
ob  dv  ga^^MtiselM  BetoballMheit  diatis  Tktüetrom Hianm* 
l«^«t'  ^  '«»elckeiii  difl  belngit  EiicbBiiwiog':b>i»qikt  wotdctai 
ntt  d«Di  waedtobcB  Hilft«  der  GeUigsii«ike  IftlMrnMtimn^i 
Dde»  Qb«ia'4<^  «wtett  t»  dra  erliab«titte«  Stellen«  Bpuceo  dev 
fffttbofetti  JBiiHRirlEang.  TäUanlndiea  Fencst'  l^e&ndea'  word^m 
Bkl  'igtiraed« .  Z«ieBi<iicinhtog  soheMt  swkciteii .  den  angebU^ 
dMa  'v}lpa»tt*l»fi*  JSceignaMn  anf  eiiien»  de«  Gipfial  dea 
Ißttolii^Q«  tttsd.  dM»  bdbadoo  Stett  «u  finden »  die  a# 
bliifig!  m'  ifi9^  niedere»  Pro*rk»en  Tersplirt  werden  ^  üboK 
gena^aküry  enfevradea  wegea  ibter  Sntfenqng  Tom  iFislk«^ 
aiaobai»  HMTde»  oder-  wegen  det  atilblidgen  .  Legen  anger« 
•ebweitmuer  Geluttde^  ala  Leiter  der  elektrisoben>  BeWe^m^ 
g^hen^ peilt  dieaen  Gejpand^n.niclia  die .  xeraaftrendan  Wivkon« 
gm  lledfiigilfntet^  n^loW  aie  ka  andern  Landen  cur  Folg« 
gabab^  Ma»  bat  ina  Allgakneineli  bemerkt.^  dafia,  mir  ■  we^ 
sig^a  J^amalmien,  die  anf  Foben  gelegenen  Gebinde  dü 
l^fSlae  Mlig«f  emf finden,  ala  jene»  die  aiif  AllnTtal •  Sode^ 
Siibfnii-Md  dieaer  Uotferatbied  ^blfirt  aieb  leaabt  diMch  dü 
IMidiie  amd  FeactgLiit  der  Falaen  $  welobe  diele  aw  AnfiMib«* 
me  nnid  FcärtMftang  .mikgftbetker  Impoiaionen  beaaer  eignen^ 
ala. die  wekbola  ilfia«a«n  änfgeacbwemnater  Sobichfeenr  (^Jsiau 
Um^;*  0c$.  i826>  f.  437/   FxamaaAO,   J3ni/eiw  de  CM« 

N'OOO   FttUdorke  .vöfi^  in  Böbme»  acbon  frlk 
bar  bekannten  Mineralien  gibt  F*  X«  M.  Zirrm  an 
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• 

(VevlModU   d«r  •6e»lltch.    du  BDbtn.  Mnteunft  }a^ga»g 
i824,  3.  Heft.)     Ss  geliÖMii  daiiiiit    Albih  mit  Ka&kspaib 
Metocyp  lutd  erdigem  Zeolith  iniiBssalM«  hti'DaMz'^im  l»it* 
m^rH^er  Kreise  x  Anthrakonic  %a£  gai^artigvii   SclmHire« 
•m  Mtidigem  Mti^l -ba^ Laut^Mnim  BumthM0r'Kt«iil^e^  An* 
l*br«»ic  in  Qwirs  im- Uebci)gflttgs<^6ebir|go  »gu'  Mleimaftget^ 
Iwt'ZbtroKrcim  BtroMnar  Stom^  ^  audli!  >eingeiBpreBgr  ittUlilaB* 
Mfteia  ^äts.  >H«f^oaei8ar   Giftberges ^  tlTTagdinnfsd' fidV«* 
«0&WI6.  und  ..£«fyo&cfia  im   LaUnUrkatiej^    üuraitevr^ ftttfnu* 
B 1  «•!  e  r  z  .  aui  •  dem  rjgna^igati^  rd«c  *  riterürürgeeft». .  «t'  'Bl»' 
ttadt^im  Ellhognett  Kreise«  '  Gli'CO'ineiaatt  in  *v6eipnitui  ta 
Skonsherg  \  ro tth er  O  v  «  n  a t  mit  '<iisg>a#ichii<Ptn ' tcfaiaiig^ 
▲bfiond^runge»  zM'Zbhha»  'im'€%aslmtter'  Kreist  b-*r*ai|ii«< 
6f'a.iiat  ia  Toapesoddelm  ^  ^IchcmkanUcv  eine  Gtife'iRHi 
Si^f  eiraictieji ,  onit  Quaite  «itd  OHninierr^Mvwaohtta-  i^a'£oai< 
tarjf;    C'ka.la.edoji     mit  Oukrs   <«uidt    ASiemlc  "VMdiNini^ 
Lagär  l>ildeiEui''£a.  Siol^soruk  im  Ziaa<in«H»B^'Knib«^>  M«^ 
•  O  c  7  p  inifr >  iMIelüaeoIfth ,   auoi»  xnit'  Hvlkspavh  in  Batth  bei 
fi«ii&£3i  »aia'^  Kaubaer    lker^%  hn^&hmüöh'^Ijgippa^  mit 
ÜMiKiIith^- Albta.andJKalkapatli  im  Trabhyctf^  des  Mimtfi«^ 
^a«  bei  Aujngi   Stilbit  mit  difbasie  oad  Havjikoiom*» 
iUsalt  bei  BTöhAiath  ^ Kdnmix  :    Obibasi«   In  viekn  f n« 
chyun   und  Basalua-  des  tf»tiHefi%%^r  >KveiseSy     naMilBdidi 
|Kmi  awsgeseielineter  fii;ofse    bei   Ekt^Hdffirfßl^    im  ^ttm» 
hUichel  zwischen  '  Markersdorf  UttiA'  B^bmisah-Kimtia»  flUC 
Bweifacbej:    EntscbeitaUtaat ang ,    am  ."ißJjiÜUh^gä  '  bei .  Ohw' 
Kreyhiz   u*   a»  a»   Orten;     Scb|eCflext^p*«tb^mir*filU[|j»ieb 
und   Mesolith   in   PhonoÜtb  oder — ¥racfayt   zu  TriefticA  im 
ItfUm^rUzer  Ki»ise  i   B  e  v  y  U  >  mit'»  Tciahalin  *  in''  Gnulit  bei 
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Troätbvün  Kiaitamer  Clei^e ,    und  mit' Qnars  liei  JbtlAail 
iai  C^ihm^t'  Kröte* 


•   I- 


Bei  Nanjemoy' %n  Ufaryiand  ße\  tin  Meteort  tcriit  • 
16' Hfifnd- tchw^v,  am  10.  Februar  1 825  Mittags  zw ischett 
12  und   i  ühr, 

Bei  TVezehteln »  ttnf^rn  Saatfeld  in  Thüriogen ,  kommt 
I  Alitinin  Oktaedern  Itrystallisirt  auf  der  Scheide  itt 
t  Alaunschiefers  und  dei  au^eschwemmten  Gebirges  in  einet 
;  schieferigen  Thdn- Schicht  TOr*  Die  Krystalle  messen  hÜ 
,  ttk  Vs^^  Gröfse,  sind  theils  höchst  vollkommen  aasgebildet*^ 
■f  theils  mit  treppenförmig  .eidgeCallenen  FUchen*  (  BnEiTRAin^r^ 
.   KASTirfiB*s  Archiv  für  die  ges.  Naturl. ;  Vrf,  IfO.)  "^ 


J.  J.  ßrosBT  gab  Nachricht  von  den  geographischen 

und    geognostischen     Verh'äl tnissen     des    Lako 

soperior.      (^Journal  of  Sc.  ,    litt,  and  arts;  Oct»  l624\ 

p.  !•)     Der   Lake  superior  liegt  zwischen  84^  l8'  und  92^ 

19'  westlicher  L3nge  ,    nnd   zwischen  46^   26'  und  49®  l' 

nordlicher  Breite  9    im   Süden    des   von  '9cn  Mountain  Roks 

sich  erstreckenden  Plateaus  ,    weichesaus  Anschwemmungen 

und  aus   FlÖz  -  Gesteinen  besteht.       Hier  ist  die  Schtide  der 

Wasser,    welche   theils   nach  dem    Mexikanischen  Meeresbu- 

sen,    theils   nach  der  HudsOnsbai  sich  ergiefsen.     Die  Brha- 

benheitfen  sezzen  im    Osten   der   Küste  von   Labrador   fort^ 

woselbst  auch  Felsarten   höheren   Alters  hervortreten.      Voih 

westlichen  Ende 'des  Lttktf  iwperior  verlieren  sich  diese  £rha- 
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b«ibcilefi  dlmUiKieli  fegittt  8..  «nd  O«  in  im  G/ktkigBA  dtf 
Ttreinigten  Staaten ,    nnd .  sessen   nun  \f^  TetUfci»  stitam« 
men ,    die  stets  an  Höhe   abnehmen  ,    und  von  ^reichen  der 
Lorenzo 'Fluh  umgeben  ist.     Das  ISngliche  Bechen  des  La* 
kß'^uperior  mxftti  ausr  O-'wu^  \Yi|  Ml  Meüeu, -diegTSCi- 
(••Breite,   der  Iiisel    Ptf^^-MaiMl,  g^gqniiber,    bei:i|(|;i' l40 
Meilen;  er  hat  1155  Meilen  in  Umfang.      $ei(Bf  Höbe  nbef 
dem  Atlantiseben  Meere  betrSgt  6l?  Vs   ^m    j^<>^  ^^  dem 
^4« «See   SZ^/f'W»      Ein- Abnehmen    der  Wasser  desselben 
ist  nicht  bemerkbar;  Gewitt»  und  H^bscstümpe^  .besondca 
di«  >Yjestwittde|  b^dingfsn  mitnnter   ^n  Anwsch^^n    von  20 
bM  30  F«   über    4*8    g«wöhnliph9   Itiveau,       Die    xnitdeie 
Temperatur  d^   Wasser »     n^ch  Beobachtungen    im    JuJiuti 
^««44^  F«      Die  TM9  nt  bf tmchtUch ,   stellen weiae  über 
100  Toisen.      Die  eiiedrigste  Stel|e  iu  den  Umgebungen  de| 
Beckens    findet    sich    syrischen    Point  ^  Iroquois   und    Gros* 
Cafm     Bei  den  FSllea  von  St*  Mary  erdige  Ansehwemnim' 
gen«      pie  erhabensten    Stellen    um  Gro4  -  Cap  bestehsa  wt 
Porphyr*      Zur  Seite  der  Buc^t,    welche  die  (/reeis-Islaadi 
umsifiht«     weifser  Sandstein    und  sandige  Lagen  von  10  i»f 
19  F.  Mlchtigkeit.     Das  Vorgebirge  Gargantma  besteht  tat 
ll^and^stein ;    eine   Meile  davon    gegen    O.    ist    der   Boden 
dnrohaus    granitiich«   *—   —     Das    Eiland     St»    Ign^m  bat 
jüR   f^iuer    Mitte   ein   Porphyr  •  Plateau   mit    säulenförmigen 
^bsQllderungeB    und    steilen  GehHngen   yon  350  bis  4OO  F* 
I|.Qhe;    %w   der    Nordküate    Sandstein«   -*  — -     Weifser  aod 
FPJibir  g^dsteiu  I   meist  wag»echt  geschichtet  und  auf  Gn- 
njl  ^i^fiend ,    herrschen   am   südlichen    See  -  Gesude«      D« 
Th^v^ermerentßin'^^t^  wird  von  Dolerit  gebildet«     Nord- 
yicte^   sMri^fhen   Qup  F^n    und.  Mar.mQ0%e^   ttecen  iltere 


fige  8^]lHitcke  rof,  xiu^vil  bei  den  HqUco  von  d^ickxpi^ 
coto9;  «nnelie^^d  ,  hjit  m/in  #1)q  npch .  inolu  g«fiin(i«o*  (^Af 
F£nv^4C,  fin/te.  J«  Geolog.;  Janxp  10^6,  i'*  61»).  t 


uhei^  y  ef  l)ä  Uaisse,  4<$r   Gegend    M.JfB.P  ^«.M^'ft^ 
.^oa  i^  D,eva90Ui<ef      (  jinm.  ^f  PldL i   M..9iir*i  K^i» 
Mf  1^1«)    .Der   Granit,  ^eichen  de^  C^A#i|i«ne<-FloC«y  »^r 
ertt  als  xdrtende]:  Gebir^Mtvoi^i  durchi^ficlit»   tr|g$  4c<l    <U^ 
gemeinen  CharaJLter  des  in  der  ganzen  Darrmoor- Reihe  Tor- 
lommenden.      Er  ist  weifs  und  grobkörnig«      Turmalin  ge* 
^  IiÖrt  zu    den    sii fälligen    Gemengtbeilen.       Die    Verbindung 
der  Felsart   mit    den    ibr   aufliegenden    Gesteinen,    ist    dem 
Auge  des  Beobacbters  dnrch  Vegetesion »    oder    durch  Hauf- 
werke Yon    Blöcken    und     Felstriimmern    entzogen«      Unter 
Iczteren  finden    sich    Gneifse,  älinlich    denen  der  Ocrynian" 
Gruppe ,    Yon    welcher    es    bekannt ,    dafs    sie    an  mehreren 
Stellen   unmittelbar   auf  Granit  ruht«      Das  erste  anstehende 
Oesttin  ist    ein    T honschiefer    Yon     etwas    eigcothümlichem 
Anseliea,  durchzogen    von    Fcldspath-    nnd    Granit  -  Gangen 
und  Adertl  y    die    in    ihrer    Mächtigkeit    von  mehreren  Fufa 
oi$  XU  eine«  Linie  wechseln  *.      Auf   den  Thonschiefer  fol- 
gen lurke^    fast  senkrechte  Lagen   eines  sehr  dichten  GxUn* 


•   Auf  Zinnerz   angesfellfe   Schlirf  .Versuche  Kefsen  braunen  Gra» 
n«t  mit  KalkitpatU  und  Aximt  Tergesellscbaftet  finden« 


ibhies«  '  Granat  und  Axinft  finde»  siefi  auf  A^^rn  darin: 
auch  Spuren  von  E|rfdt>t' Wurden 'getroffen*  •  Den'GrSnston 
überdeckt  ein  teil  warzer  f  Vertteinernngsfreier  Kalk  mir 
Zwisclienla'g^ii  Von  meBr  oder  'v^eniger  dichtehi  (Hom- 
bleiide'«?)  Schiefer  und  Von  lÖrnigem  Feldspathe.  Dem 
Kalke  ist  ein*  diltikelgratier  und  tchwarser  Thonacliiefei  aof* 
gelagert,  übergehend  in  HornblendescLiefer  und  mit  unta- 
geordneten  Schichten  von  kleinkörnigem ,  porphyrart^ 
Grünsteine»  Der  Thonschiefer  entbllt  zhwef^  Uaao 
CÜaseolith^Kryacille  *•  Aufd«m  linken  Flursofer,  » 
^nigtr  *  Bntfetnuttg ,  wird  das  Gestein  deni  Üebei^angS' 
^onecbiefer  gataa  ähnlich,  nimme  stellenwdae  Glinuner- 
bISttchen  auf »  und  wechselt  mit  Grauwacke.*  *—  — - 

DfissAZj:siES  b'Orbigky  lieferte  eine  Beschreibung  zweier 
neuer  Gattungen  des  Geschlechtes  Pteroeera^  \7elche  im  Ja- 
rakalke  des  Departeroeuts  de  la  Charente » In/erietare  toa 
ihm  entdeckt  wurden«  (  ^^nn.  dfs  Sc^  nat*;  V^  J88«) 
Diese  Versteinerungen,  vom  Vf*  mit  den  Namen  Fferoc^ral'^R^' 
und  tetracera  bezeichnet,  von  andern  Petrefaktologen  l^is  ja' 
den  Sttombiten  beigezählt,  kommen  meist  als  Steinkerne,  oJer 
in  Abdrucken,  bei  La  Rochelle  vpr.  Einige  andere,  ia 
derselben  Gegend  und,  in  der  nämlicheu  F^lsait  sich  Bodea* 
de,  Petrefakten,  dürften  gleichfalls  zu  Pterooera,  viel- 
leicht auch  zum  Geschlechte  jRosuUaria  gehören  ^  aber  »e 
wurden  noch  zu  unvollkommen  getroffen  ^  .  um  über  ibw 
Natur    mit  Bestimmtheit  aburtheileu    zu  können« 


*  Ein  Mineral,  das  bis  jezt  im  westlichen  England «ifilU  besMii^ 
worden.  Der  Verf.  hat  es  seitdem  auch  unfern  Ivjr  Bridge» 
im  Süden  von  Dartmoor  au%efanden> .  .  , 
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Ursprung, 
Material,  Zusammensezzting 

und 

gegenseitige   Analogieen 
der   Felsarten.: 

Von 

Herrn  John  Mac  Colloch  ^« 


V(wnd  0/ Scient0  9 '  Lkdrähir9  and  th§  ArU  1625« ) 


^  "  61111  ei  der  erste  Fehler  des  Beobachters  ist« 
lern  Ber^aone  gleich ,  nur  eine  sehr  beschrSnkle 
Anzahl  von  Felsarten  in  dem  Systeme  der  Natui^  zu 
f  so  liegt  der  entgegengesezte  Fehler  eben  so 
nlmlich  filr  jede  vorhommende  zofittUge  Yi^ 


15 
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mtSt  9M9  netie^  -V^i^^mmkürnjiB  fajUuAt/.j.nu  Die 
Zeit  iibrigens  verbessert  bald  diesen  Fehler,  unii 
lehrt)  dafs,  wie  vielfältig  auch  das  Sufsere  Ansehen 
der  Felsarten  seyn  TnOge,  die  Natur  dieselben  den* 
noch-  sehr  scharf  durch  allgemeine  und  bestitndige 
Charaklere  begrenzt  habe. 

Von,  don  <^us|ifpmeiisezzui)|;s-iTIi.eileii 

( constituents  )    der   Felsarlen. 

•  *  • 

Eine  geringe  Anzahl  jener  Erdarten,  welche  die 
Chepi!^  feli^daclte  9,  bUdet  ^ie  ]^a(eriiilU(||laf|er  Fels- 
arten ;  in  einigen  Fällea,  mit  Alkalien  und  mit  ge* 
wissen  Metall  •  Oxyden  Verbunden,  t  'Ii>  einigen  der- 
selben findet  man  nur  eine  Erdart.  in  andern  Itom- 
men  zwei  oder  mehrere  vor;  und  diese  sind  enttTe* 
der  mec;hai|iach...g^in<^ngt«  ^odw  d^rcfe  die  Gesezic 
chemischer  Verwandtschaft  mit  einander  verbunden. 
—  So  sind  jene  Felsarlen  gebildet,  welche  för  ein» 
f  aph e '  gölten  »  indem  v^^ß.  Emf#<^hdtt,- .  fiuf  die 
Felsarten  ance wandt ,  die  Einfachheit  des  Ansefeews 
verstanden   wird. 

,  ;  Der. KaUcstein  i^t  ej^  Beispiel  von  einer.. in !&• 
der  Hinsicht  einfachen,  Felsart;  w^'ihrend  BasaUußd 
Thonschiefer,  ohffleich  als  Felsarten  qiniaclli'.  cbcmi- 
sehe  Zusaimnensezzuhi^en  und  mechanische  Gemeni^ 
Sind«  , 

Atgesehen  von  diesen  Unterscheidungen  «iod 
die  Erden  bisweilen  in  getrennte  kleine  Körper  £[«• 
bildet,    welche    wieder    zur   Fels-Bildjipj^vj^r^iuij' 
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sini,  iind  die^d  kdnneri  för*' sich*  selbst  hidtiltk  wie« 
der,  Entweder  «mfache"  otf^r  ditisammengese^tef  Mi- 
neralkOrper  seyn,     .••••..  ..»•..«. 

Der  Sandstein  gibt  ein  Beispiel  einer  einfachen 
Felsart:  d^»8^  Onttujog ,  ^^mfacH  in  seiner  chemischen 
BesehaAbilifeit ^  aber  ein  Aggregat,'  in'Hiiisfbht  auf 
seinen  «tlgemeinen  Charaktei^.  HornblenSe  ^'Gestein 
ist  ein  Betspiet '^  eines  BhoHch^n  *  A]^gregates,  allein 
ciBC«  solchen,  in  Welchei»-'<li^  integrirehden  Mine- 
Ml-Th^te  '  wieder  cheniilBche  Zusammen sdä^züngen 
sinä.  Auch  selbst  in  def  Art  und  Weise  dfef  Aggre- 
gflzion  *  treten  ünterschJede*  -ein ,  welche  -in  einigen 
FifBen  roh'  ^r  cheihisohen-  Einwirkung  auf  *  eine 
gleichteiäg^  ftr^taltisasion,  ib  andern  abei<  vdd  der 
Mos  nieehanisc!h«n^  Zusamm^nsezzung  der  Theile  hei'- 
vähren'j  und^zulezt  von  Öer  Verbindung  "dieser  bei- 
de» Prozesse.  '  Kdrnigeir  KaFkstein  ist*  mn-  Beispiel 
von  dem  eraften  ,•  *nd  «Beispiele  der  leztereh  finden 
sich  ii'd'en^ Ve^scMederten  VarfetÜten  voft'Sawdstein» 

I»  •  zusamitiengesezteif '  •  Fölsarten  sincf  Terschie- 
dene  Arten  Minei^alien'  sichtlich  zu  einer  gemein- 
schaftlichen'AI  Asse  verbunden,  wodurch  uns  eineA'rt 
Einförmigkeit  des  Ganzen  geboten  wird ,  -wenn  auch 
die  getrennten  einzelnen  Theile  von  einander  ab«- 
weichen.*^»  -  Sbl6he  Zusammensezzungen  Icdmien  von 
zwei  od^r  -niöhreren  Mihei*ÄUen  gebildet  werden, 
^nd  sie  Scheinen,  innerhalb  gewisser  Grenzen,  durch 
eben  so  aHj^emeine  Gese'zze, '  ivie  die  einfachen  Fels- 
»rten,  gebildet  zu  sejrn*  Diese  zusammengesezten 
Nsatteb  ^unterscheiden   sich ,   gleich'  Aen  ersteren » 
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jlttrch  krystalUmscli«  oder  andere  Struktur;  ierGra- 
nit  gibt  ein  bekanntes  Beispiel  vom  ersten  9  ^Vitxt' 
fek  und  einige  zusammengesezte  Thonsjcbiefer  In- 
fem  Beispiele  ron  den  andern  Fällen« 

Noch  gibt  es  eine  andere  Art  zusanmeagessxter 
Felsarten  9  auf  welche  der.  Ausdruck  BenghHaeralB 
ange^an^t  worden.  In  diesen  sind,  nichlt  niir  Y8^ 
tchiedene  Mineralien  auf  diemische  t  mechanis^ei 
oder  aus-  beiden  Wirkungen  gemischte  Weise  nit 
einander  rerbunden»  spndem  Brudistfioke.  ältsrv 
Felsarten  ^  einfacher  oder  geoie^g^j  treten  in  i» 
Verbindung*  Solche  Brucb^ücke-  wec^sebt  ron  mi- 
kroskopischer Grdfse  bis. zu:  mehreren  Pfimdea  vfi' 
Zentnei^n.,.  und  enthalten.  z^hlreiebeYarietttea  i& 
verschiedensten  Art.  Die  Erdarten,» .  welche  dje  Zu* 
sammensfszzung  der  gewöhnUcbs|en  U|i4  wesettiUck* 
sten  Mineralien  zur  Fels  «Bildung  ausmache«)  »^ 
Kieselerde,  Thonerde,  Kalk-  und  Bitter* 
erde.  Werden  noch  andere  ßrdarten  gefj9iideni^ 
ist  es  meist  in  solchen  Mineralien,  welche  nicht ^ 
wesentliche  Zusammensezzungs  •  Theile  der  Felsart^o 
angesehen  werden  kdnneuy  wohl  aber  häufig  ini^ 
selben  eingelagert'  vorkommen*  Zu  diesen  ges^ 
ten  Erdarten  mufs  noch  das  Eisen  hins^gfH^eclui^ 
werden  9  in  verschiedenen!  OaQrdazion^-Z^lBO^'^^ 
und  n%ch  meinen,  beim  ^Kiarzfels.,  Kalksteine  v^i 
den  l'rapp  -  Gebirgsarten  gemach  ten  ».Beobacht^sjc»^' 
auch  im  kohlengesSuerten  Zustande«  Alkali ti'' 
;^atron  endlich  sind  wesentliche  Bestaiidtheils  ^' 
niger   Feharten,,  und  es  bleibt  weiteren  Vn^f^ 


197 

ehuitgeii'Qb^rlkf seh / ob  iiKht  iö  elnfem  öä^r  andern 
j  FaHe,  ivo'iiian  efaieh' dieser  beiden  8toffe  zu  "finden 
g  glauBi^j  Lfthion  torhändeit  ist  Da  vrir  nun  wis- 
sen,'d»ft  soiTohl  die  Ei'dÖh  als  Alkalien  Oxyde 
^shd,  tttffl  dtf  es  eben' so  bekannt  ist»  dafs  äie  Kiesel- 
g«rdc  zutealtf'bcll' eitiigeii  Mineirali  Verbindungen  als 
fSIttre  eiilvritiitV  ^ö  l^t  es  wabrscheinlidb ,  dtkft  uns, 
m  m  Anseiinng  ^^  Urspranges  und  der  Bildung  meh« 
^i^  FUVarteä fittoeh :¥!ele$ '£tl  lernen  übrig  bleibt; 
sH«^, 't;^i€i  ^iMztend  aneh  die  Erivartuhgen  sind, 
n  tv^ltAijß'^ltli  uns  aus  dieser  neireh  ETkentttnirs-9^elle 
,^  0fFn^  iiidg^il^^  se*sind  vv^r  docb  haum  noch  in' der 
gi,  L»ge ,  mn  ftigetid  vehdunft ^gegründete  Schluftfolgen 
^  hiersttf'Z'ii  bauen. 

,i        Öle  >  «tnfftcheir  Miner^l^,    \1^elthe  Von   diesen 
^  8ubÄftd!*feii'^geMld0lr^siöd,  -  und  welche  die  nvesentU- 
5  cheÄ  äusa^fotnensezzüngs^Thefle   alier  Pdsaften  aus- 
l  hiächeit;  Üild^^uarz,    Feldspath,   ÖUmmer, 
j  KorUbl^itd«',  Hyperstherie,  ÖiaiHge,  Au- 
f  fit,*  Serpeiitin,   dichter  Teldspatb;  Äkti- 
;(  iTöHt^v   CiiK^i^it,'  Talk   und    Schd'rl.      Einige 
ton  diesen   stnd  •töbrigens  weit  hHufigei* ,  *afe  die  an- 
'derir;  eben  sö  M  es^  nifchi  Irfcht/  die  Ärönzen  zwi- 
schen *dieMli'^nna  den  Mos  ^ttfailigett ,  und  tinr  'gele- 
geiiflich-4tt»  Äle   Pelsarten ,    als  'ihre  nalÄpllche  ^La- 
Senfll^,  ekigelagerten  Mfaicfrällen  zu  ziehen: 

Beli^ä^bibii  '^ir  die  ^röfse'Ati^hl  MineraliÖii  4n 
^ep  Natur,  WddiQ  auf  dTÄ^e  Artin  TresehtlWh^-ÄnaJ 
aufWw^seAtlfclie  BestAhdlhWto-dlfr  Felsartieri  yhg^- 
theilt  m»j  iyd#r  b^trehrSnlcMr  ^Ibit  uhserid  Bücke 
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auf  i#iie^.  ,)ye)i4^  ,  ^  ^j>i6))st:  we^^ntflpt»^  i^ngesfbea 

^ildetQn  F.elsaFt^n  ,f rscjj^^p^«^  ^V^eiin^i^Hf^  ^ie'. Varie- 
täten Jn  .dea  l[r  i .  o^r.  iSlter^n  ßfsbißeg^^  [IH^t  ^ 
:^^li;eicb  ftiad,.ao  said:.e8  demufigeiii^t^jioch  Aur 
^v^x^ga«  und  iiin9r.b^ « gG^is«$r  ,6reBfjfl%,i^4«r  Va» 

\vir  :die,  UmgtäAfl<^9^ntQ)^  denj^Ui  üe^gf^ldß^t  wprdeQi 
ia   UAberiegung;  acie^a.,.  «9.  «ind  t^i^.^iuf  nine  noch 

lyfurtw .  berjechUgt «,  t^.dir*;> ,  K^  dif^  m^|^y^  l^eralu^ 
des  gewöhnlichea  Vorkommens  auf  df^  jp3m|if.hfl|| 
{Jrdaf^eÄ  besteljpR^  y^f^lffee  a.  ;B,r.  iliHrfl^iM»  öwnite 
»ad  .G^pii^e  vorkc^mip^f) ,  ^  ]^a>^iHiir  fieJJ|ex\t«4¥mi9icbt 

Q^er  Aadalusit  zu.£adf n  »  statt,  da/s^  cUlifß.  m  fV^^* 
Jipbkeit  nyr  ^uf  .  puir  .  goriog^s  YoisH^iWKA  1^ 
9phf ^kt  ^^ind^  .  Wir^i'^d  «J|^ei|  ^o.  v^^ep^  jfa  Standci 

aichie%f!.9.ua^2flej^:,  .^oijßr  .  ^ad^r^  i,}>IJii9i^U^Öittff 
Iteohfn^qba^'  z^  f^ifßix^  ^relcbe  ^;  ^l^'^.^^iiäiiilifib« 
^^.n..]p.9r^azio|i  (^ftuci^^l;  serUjf)  ypffkf^gfuapm'9^^ 
Jt^rscbjie^e »  die^   sm.^roffeii  betrfcl^9fif«hr  stebC 

und  l^s^^t  er$ct{eif^i(  9.  TOgea^.|«t.f^,J«ltW«ö^* 
ifi^89;fA)?Mderu»s^Ä  ihres  Charnkt^^  tftWfi^^  ''^ 
iÄW%4»:.fÄ!Jv   rof^vm^n* .  ,P*|i,(4Jipse.,4ui5eh  ««• 
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mOgeii.      "Adsr 'dfes§f    Ui^itctie  mtti^n    dAliä*   höich^ 
Felsai-ren  ffllmichalben ,  iyo'sie  nur  vorkommen ,  'mit* 
den^  tififiülfehen    Gharakf ereil   wieder   gfefuilltc?ft  ^ver- 
den  ,  eirf  Umstund »  der  tinsei-e  A\ifmöi4is?ti1rlli*eit  wie- 
der    auf  ftndei*^  Weise  äü  *ei*regen    geeis^ttet  ist.*     In 

jedem*  nMe^h  Reiche  dei'  N.ltur  rerändern  siclr  ihre 

« 

Era^t^2ss<ä'  nach  Rlima  und  Lstge»  allehr^eT^'^GrR- 
ilit  lisf»'dersefl>e,  in  Grdntand  \tie  in  Aeji^ypten^  Öas 
KKiHia  "itiil  nun  *ftuf  A\6  Gesetze  organisdier'TiSrper 
Einbnrs.    .     *  . 

Da  die    spffteren   oäer  Flö«  -  Gebircf«    sich   vor- 
züglich  aus   der   Zerstdrung   der    alten  1  eUarleu  ge- 
bildet  haben,   so  ist  es  weniger   iiberrasc^hend;,  ^ai» 
dieselben  eii^e  allgemeine  Stetigkeit  ihres  Charakters 
über  den  ganzen  Erdball  zeigen ,   wie  auch  einzelne 
Stwlkm  vop^i&ieile&dr  Orte  ^^ron   einandei*  aftw^ifehen 
ml^nj^^^äelfait  iRi^t»  T«rfii«derung*«n   ab6r  siÄd**nöch 
meik9rüiSAig4  «owofil  wegen  ihr«r  ^etl^U^tf 'af^^'-we«» 
gefii'*'ABr'A'«iidlehmtng,   dut^ch  welche  solche  irniFor-' 
jtiiM  UM9äleii^>vei^fol^  Vretd^^kann.  «'B<3r  H^it^r^' 
S06hiia  zwiioben  «dichtet»  *l{alk^^iiTe   tmä^^Rt-eide  ii€* 
nickt*  itieMsbr  iiiei^kw<N>dig^    ak  die   Gleicfr^gkeit 
g^vrimA^  Mliüiten  ^an'* Verschiedenen    SteHen>  von 
d«flMii'9riif^9cttitmi  Begteifki  kennten  ,   dai^  %e  'jem^is 
'SlMilei  ^9nwää^  4ei«se|ben  Ablagerung  sblUbn-  aus-« 
geutteht' hMMt»;* ^   Fs   ist  b^nerkeiiswerth^  dbrigiöns,' 
daft  bei  d^ffFMi&^ed^li^ed   die  at^Kallötifditen'Ab^ 
Hildertnigen*  iü^'den  Kälk^t^n'-'Gebirgeii  voi4;dii)menj 
nurf'  dublier  «raren   die^  hi  viblen  FlUi^ä  'c3fbensb-' 
woU  iAi«mi^elii^'Gei»e23^n'i  ab  den  ^ii^Aüss^  orgü^ 
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nbcher  KArper  imtarwcRrfinif  ran  weldüii  die  w* 
den  Gebirgifirteii  9  im  YeqjleiGhe  g8|Mi  diaie«  be- 
freit wfuren.  Dad  die  FlAz*  Gebilde  SandüeiM  iumI 
Schieferarten  enthalten  y  ist  leicht  zu  erklären  diuch 
die  Vorsteilangt  dafs  sie  Resultate  der  Zerstdruag 
älterer  Gebirgsarten  sind»-  'Vfobei  die  dauechaftesten 
Mineralien  deutlich  unteracheidbar  bliebeat  wlhrend 
die  zusanmengesezten  asu  etaubartigen  Theilen  zer* 
malmt  wurden.  Die  Fraj;e  über  die  Bildung  u^ 
den  Ursprung  aller  dieser  Felsarten  waöge  iadeis 
unten  noch  genauer  untersucht  werdw«     > 

Von  der  Festvrerdung  (Bildung?  consoliiation) 

der  Felsarten. 

O^, .beinahe  alle  uns  bekannte  Fetamrlen  aelier 
dem  Bereiche  u^ser^]"  Wi^nehmungta  «ebtUet  wor- 
den sind,  ao  ist  die.  Art  und  W^ise»,  wie  jüe  Br^ea 
oder  einfiEichen  MineraUcpi  in  diese  Fottn^en  gebua' 
den  worden,  für  u|^  Gegenüand  Amt  SMaUMp 
nach  Analqgieen»  nicbt  der  BedbadMung;  Wa0 
Dishusayfpnen  diese  ^rag e  Jbfinm  enueheideiir  haasBtt 
so  wSre  sie  lange  gelfls«  t  ^»  die  mükfim  Akhi^ 
lungen,  welche  man  TbeoiJeen  derrsfirde  geassit 
bat»  hauptsachlich  diesiin.Gegfnstand Aserfelf^t**' 
weder  Beweise »  noch  Hypoibeaem  g^ipartwindeitf 
um /die  A(i\eic)iten  solpbeir  TbeoretiMer  aUgemeia  f^ 
tend  zu  machen«.  Jene.Aftedra^  ji^.CMX^'i^ 
a^rüchrufen»  mit  welchen  die  vereidiiedienMi  P«^ 
tbeig^oger  aifh  ^binttoi^ch .  m^SWßfit^fiim  gJü*»» 
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w9^ Itm.hribw i  eiAeo.  Straft  hIHMii.  und  verewig. 
g«B  9  wirfober  oft  melin  9ua  dmt  F^rlwa  r  der  v«i^ 
«cbM^ftl  PwMre  f ,  «U  aus  irrahr«xt  V^rdieilsCeii  deit 
SMbe  telbH*Qiil9pi<mg.  Bdaiie^uwS.gran«  Fak^ion«» 
h$ben  oft  ibro.  Ei^iasM  Oker  ;d;^  Ormsen  .der  dalU^ 
f^Lfa^oder  MreatUchea  jR^icIie  zu  noch' ganz  enden» 
Ziv«d(«9^ '  ids  Mm  |H»Litiechen ,  aageiti^iigL 

.^dicUidierweitfe  wurden  aiclili^alle  Fekmaiaea 
indflu  Tiefen  der  Erde  gefaildel»  und  eben  ia  i^elu 
Uebenrelae  Ul  es  in  der  Maclu .  den  JKuaet ,  eibig^ 
v<Hi  dieeei«:  ftoffim  aus.  den  ununtenwHeidbaren  Mi*. 
fcbiiiigen  Jbrer  EVmimaXe  hervorsvbciagen'  (to  /xre« 
duie  some  of  thesä^  suistmaes  fidm-  imdi$0riminm^ 
mixtures  of  tlMtr  eUmeUti  )«  Unser'  GescbSft  ist  ea^ 
KU  tersnoKen,  vrie.  weit .  wir  die  Sehlufsftilgen  rem 
&ichdwnaki.  nuf  das  Unrictithe^,  irom  .Gegenwärtigen 
flüf  das  yex|;ange]ie  auszudehnen  vienndgdn«  W«an 
disie  IMMiode  uäi.  tiicht  wdtar  bringen  wird»  so 
^  es  wenigstens  .der  ^Üisige  vernttußlge  Weg  dee 
MacblMidNung 9  wcfteben  in.  unserer  .Oewak  steirt. 

Ttilkaae  gehfiren  MtÜBr  die^t1ifttigtten;/nnd  ein!« 
dmctamoUainii  EillltettilngBquetlen  iolcbcf  Felsarten  i 
«Mab»  uA-  »Ock  Ügiich  auf  der  :Erd«rQberflaöKe 
bilden^Tv  Surih  die  Mafdit  ihrer  Feuer  .-werden  dii 
Erden  &I'  einem  Snslanddaiii^e  warfen  9  welcher  y  a6 
w^it  nnsere  Jf^nntnlsae  v  i^eidinn ,  gaiis  der-  ihrer  MK 
Mhun|(>{st:t  -KerbnndM  1»  fauerflassiger  8ek<nidzttn^* 
Bureh  Rulie,  während  ^nes  Prozesses  langsamer 
Abkühlung)  entstehet  verschiedene  KoniLinazionen 
ia  dieann  flüssigen  Blassen  %  uad  nach  4«ii .  tJinstftn« 
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folgen  ▼erm^MrtmV  'W«^df*ii*  hik*  -ziiMrdctf^'P^saiien 
gobiMety^^hv weder  aehekibai*  eiafiiveh,  odei-i^ittn* 
juengefiest  nuM^Jien  ve^schled<m«n  MlAeHdkör^erRt 
Welclio  sich'  Alfs  idboTi  iif  4^n  ^iettlioiimlieiiAeiiy^Vm^i 
wiradttchnftcn  ider  vorh^idenen  AlaterMicHl^'^iebttdet 
habon.  Di^se^PrezMue  sind^ckircIrKtiMt  ii«€)w9fMliteeiif 
«renn  BBmIieik  dio  tNitarlicfaen  tZu^ummen^eisi^gen 
i4B  Busahos,  oder  enderär  Feldsirten  durch  daa<Feu«r 
desLubetutorfunt«  zu  €rinetn''einß^migeii  Ghise-^ös« 
aefi  sind»  lui^! min  einer  ftehrr^iIhniKliUebeit-iMldFri^ 
fl^m.  AUiüfalm^  'mtürworfeii  '^eerden.  So  hänaeih 
dttreb  farngsime»' AbkttMeA  d)Br*  sehr  zusammengesn- 
Ml  MineralieA'm  den  Gi^asMen,  Maehahdiungen  vOB 
TvrschiedeA^ '  FeSsar&n  ^gebildvt  ,^  va,  flioe&  ifestimiB* 
ter^  di^  Griinsteine  "H  der  ^Trtqvpiirten  zorsIsfM^'^ea' 
wieder  regenerirt  werdedv 

.Vatmrsnchen  'wir.  nwi  jdie.Feiiiirten^  iSä  9(fi^^ 
müerein'  OesicbUkroise  ^bildet; 'werden >  eer  Ai^^ 
wir  tetne  fintpiie  ^  welche,  nwtnibe'  GegeneeOrite  ^ 
dm;  Tulkaimchen  Felsarten  liefere,  lAtiOiGtetdfe'fhpp- 
Gesteine.  I«^  der  Thiit 'ist  <Ue*  IdeätilMI^' «nein«« 
filieder  ms^  beiden  Bildnng^Mtep'eiMinAer  g^t(^' 
kommen  y'dafiL'  weder  idas*Aii|c/  ndich  '  ii^end  ei*< 
Analjrse  'eine^M  Umfeersehied  .  mfiuftfindeti « vdMieh^ 
Dtm*  Veräuete»  "durch.  AoGiShlen^rätf' Arten  M»  j^ 
dem  dseser  hetdeo  Fek4GebiI«ie  4^  ^^ed^^Qe^* 

•  \      '-i         '  I  r't'il     !■' 

.'  .  .1  *  •,••'»  •»■*  '  ii ',' 
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2U  b^yim^n,  4v Si^Qt  niK  ^e  Liit0«.v«n  IMnon^  aber 
k«i»e  rüei^«|SeMgu9K  gelyoiu  AUdn  :kfiitt  mehr  ^beiw 
scmigeiid^v  9ew«i».,di«t«r  Belmiiptiiiigrluinn  f^lMerV 
r  «l»  d^r«   daff.btf   sfttt  4iiB9«rti  AttgettbUdi«. 

FoRMziM^»  uod  .vi;as  sin  den  inilkfMiiaohettiB«klaa«< 
g«a  B^Ulft,   und  .dUrs  awimp  iiuikft;aUew  in  GegMN- 
d«9f  Hektie  Ton  Xx^lMiMn  entfBrni-Jtegen»  oder  dM 
iIHfrMtofi^  eirU^chfAe.  Vulkane*  eMbailM»'  also  nicbl« 
all|f|i^  in  Fivturrais  ,  ui^  ja  den  MUgtmään  -,  sottdeanl 
aelln^  an,  Sisxe  np^^b  gegenwärtig  alttirer  YuUeanen 
H(if^,f3ah6r  iinUr^«ia«r;  gemeinadiaftlidimi  reltwiatu 
sa»  .oder  ver8chi9deaeua,.G0aieiAeiif'    welebto - avideii^ 
i^er^.d^n   nämlici^a .  U^pfcHfUidon    gebadet  ^orden^ 
Ti)file  vQrkominan »   weUhf^;  «ille  Xennaakhatt  »Inan» 
de|^ii^)I^iq)isc)iejEir,F^9^n  gleicben,  Vr^^ngo»  tnH 
g^n  K..,^  ^^  ®^  ^'^'l»  r!'?^^  ^  .Ganale >dM«nlben'  Ui^ 
9p«;«i|g^,  z^emess^    vrßKfiw   »uA  ^ .  <1mit  :gewi8Mn  ^ 
Y^v^^fWS^dern  Mie%nynn^den  betrübreafdehtfAnfl 
iiaj^iififn.y ,  deren . Anfis^uiic  nicht,,  in  4m 'GraaMib 
df/9^rA^^I^^^"W(li'^*  ^  besMtigM  Analggia«! 
AebnUchl(f$it .  up^t  Yß'^'^'V^  die  Meiating. -Über  di^: 
Trapp  •  Gesteine  $    welche    auch    aus .  -d.^n  besoüdeiA 
VVK^f^^f^  ibr#r  f;^i9i8c|ien  ^  M^nstimaian  .geftrfgert 
wOirfi^fu  lind  auf  .^^^^^r^  baf «tige^  ^e  4ieSchUtesa, 

w.^l^i^  ^B^.  il^rer  J>|^sond^en  Ablagsrvcag«  und  ^««t 
dep  'N|it\ir.>  ihrer  yerlundang,  mit  den  v^nehiedenea« 
aagf;en?&enden  Felsarten^  n^iar'  w<f|ch#n  sie  gefunden 
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<*>  Von  dmVrap^-Gei^^ettblii  %nm  Orftiftt«  isl 
et  nur  eb-Scknlt ;  und  \r4im  midi  die  IdeMÜlt  der 
Versacke  >  nieht '  ittifief  •  ^o  vdttkoiiitrito  «  6^  die 
A«bnUehk«ii  d«f^  ^stisiiie  2wiidhen  Aes^tt  und  dmi 
iFvHuniisolien.FefaiMem  *8^  riigM^a  tind  '«üftgeiehiit 
igt  9  to  -  iit  .demortgencblel'  dfe  Unaloge  ScMtfsfo^ 
Bida  wnifor  :  :ud<iftgreMlMi^  Uii  zeigte  Iii'«in^ 
IHfliorM  .Am&siftz«,  disfi  vM)»iiB^ttfil6,'W^^he fin- 
tierende Xfaeile  der  Grsmitniaslr^n  bilden  ^'rtÄ  vi»* 
In  Trapp  «Oe§teinen  nicht  am  n^terscheii^eir  ifa^» 
irelcbe  JhrerNiits-  wieder  mit  Vuftairischen  iSr^^tig- 
ai<i— -  4M>ctK0bii'kofl(imen.  Wlr^hliben  Asb  hför"^U(A 
die  IdenriiM  zwis«h€^  <}rhiAen '  iiad  vulKMlUchn 
QtBfkAwm ,  und  is  gth  eb^n  ^o  *  diflsjeÄig"«^ ,  *  Si^s  vov 
d«H  •Ui»8priinge  eines  Th^lb  dei^llfasse  i¥j(hr  fstf 
akr*  ü^hr  fiir  <  dat '  Gance.  W«kra  dfe^e '  StMüfifolg« 
eilffer  ge»]|;«»'S€kehiiy  ab  6s  'die^tfhist9nde^zti  rä<At- 
figvtigen  da«  Ansehen'  hab'<^'^  ^  stelleuT'  Wif^''*^ 
Tittj^r «drildbT-daiiMfschbn ,  tmd^ haben  i^' d^« 
JhMen  Identlülr^  mit  Vun^ftMschen  Gestefneh  elii«<^ 
•dify  «ttd  diit-^atiitön  aniferiEhrsi^s  nadkg^ylbfAif 
eb^  gibt  uni  das  gevrtfhnHcife  MtHeinatisiche  ibiov 
dfo  SeMnfsfolge. '  f   ..    , 

^  Wenn  geeagt  wird,  Ärfs  ifife  'Vtife^e  löin«* 
Granit  eraseugen,  so  müfs  "^iniinisr  dardii  'eriimert 
werden^  «defs*  nsie  zusanimendies^te  Itt^saf^d  rdin  ei* 
ner,  in  jedenl  Befuge  aaaf^gen,  Naftü^  K^rVori^nn- 
^eU.  B«  wtii^  iA 'denr.  ^rw&bilten  Aufsazz^' «I>^ 
so  nachgewiesen  I   dafs   die    Trs^'- )^ti6be '  oft' den 

Charakter  ¥on  voUkonimcnem  Granite  annchmeni  ^i 
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düTs  iwodk  4fetea  lUttelslIed  die  rtrscUdham, 
vf^UKUm  aus  eitendnv  Uegenden ,  VvftdKritle  gteich» 
CilU;.««  •A4Mid«r  gcMÜit  acMhaiiieii.'  AAgettommett 
sell^l,  d«£i  die  rttlfcaaiscbeii  Fri«artea  auf  eimr 
fletie  deir  Skale  «beniscber  ZuMakuMeMMaLtosgent  ste- 
hen f  Qod  die  Granite  auf  der  andern »  so  bilden  die 
Trq»p«  Oesleine  f  da  sie  Beispiele  rcn  beiden  eskU 
halten^  das .  gen^einaeme  Glied  >  welches  heid»  vet • 
]>i|id#t. :  JQiiese.  Ansiebt  vom.  cheiniscbea  Urtpriing^ 
d(^  .Gvj^les  ist  durch  die  nSmli^e  Beihe  von  ^Eir• 
»cheinnngea  bestS^gt»  wekhe  in  Ansabong  der.Ttapp» 
Gest^ne.^ketty  und  welehe  zur  Genüge  ven  ver» 
achiffdeaen  Sehniftslelleifi  heachnelün  wmden* 

Es  ist  picht  schweTf  wahmcheinUche  Grfinde  ^fÜr 
die  ¥«rschi^nhei€eil  der  diemisofaen  firsehetnungen 
in-  diesen  dreierlei  ilttdunipeik  nu&ttstellea.  Oerglei- 
ishen  nvtvänn  be$^$:  bei  •  andera  Gelegenheiten-  zMf 
GeHf^e«  bezeiehnel,  undr  es  wurde  dargethanf  dafii^ 
dieselben  wahrscheinlich«  grtflstentheib  in  den  Veo» 
scyMi^d^^nh^iten  der  Eeil  bestehen ,  innerhalb:  wtekfaer 
die  g^scbmolzenen  Massen  abgekühlt  worden;  JhUß 
at^de,.  wetchD  dutch«  «dne  ffm£m  Aiteatil  von-Ney 
J>etiuj»st|tflden  beslfitigt  werden  9  wiewohl  in  vielen 
X'SS^e^  aq^h  kein  Zweifel  obwallen  kann.»  da£i  gro»* 
f j^en J^vre ifhiuigen  von,. den  verschiedenen  Verhfili^ 
3iis9L<^  der  mannich&chen  Erdarten  in  den  geitfhninbi 
z^i^en.  Geniengen  herI^tthr0n  mufstoa« 

^.  Sq  ist.  .der  Ursprung « für  alle  ungesdUch  tele  Fels» 
arten  a^s  ebemischen  .Scbhifefolgen  tiaebgewiesenti 
mie  deüdbe  bdreiAs  «tt9  vecadikdeiieii  ind#rn  Be« 
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««rachlM^b«  henror^ehty  ihuJ  sohlst  «NT.beitieMb,  dafs 
-4lae  Abthdiku^  .vnn  Feliartea  existire,  ^reicjlie  aus- 
iWeküeSrnnd  *  dureh  WmtrvtiAmnf  g^Mkkl  iMw  Es 
fwirdl  nmi  geeignet  seya  ^  das  U«brige  iinseter.  g^^»- 
-«virdgea-  Uateranehung  von  andern  £xti*eiiie'  an  zu 
■iMigfaMton«  "'-" 

MTo   WjiMerf'    welches  kohlensanren  ^ftatkauf« 
griffst  'eiiilliMl ,    langwani^erdilnslef,    da   bilden  sich 
Italkage  NiedersciiUge ,-  weldi^e  oft  dnrch  die  LSoge 
•^er .  Zeit  eiae>  grofae  Mfithtigkelt  erlangen » ^  vnfl  bis* 
weilen  unter  beaondern   Umstdnden  der-KTfiftail»«' 
«sann  ron^gowiaaen  KaHiateinM  nicb«  noMldidi  v<t- 
achieden  aindw  :  Vnter  «idefn  'Umal&ildeti  sezzen  6^ 
wfiaaer    von    gleichem'  Gehatte   ihren    Stoff'  in  gaa- 
Ken  Felamaaaen  «b,  wMcke  eine  grofae 'Mäcliitgiteit 
-und  Aüadebnung  erreiciieB'  f  linä  Svahre  Xillh-'Lag« 
bilden..   Dei;  ItaKeniacbe  Travertino  scheint  eiaes  der 
.Tolthonunenaten  Beiapiele  dfieaer  Art  %u-  seyn«  IMese 
einfadien  neuen  Kallc«i'Biblun^ea  werden '  zffsatniaen- 
geMBly  in  FSUea,  wo  die  Kalk-Aufldsung  mif^««!' 
«tbier^BmcbslAcken  gemengt  tat ,  wie  z»  B.  noch  ho«^ 
zutage  auf  den  Westbdiacben '«Inseln   der  Fall  ist; 
•i>der  we  dieaelbe  Fra^iMttte  verschiedendirtfg^  Na- 
tur enthält»   wie  an  den  Kiüsteit  von  Messina i  oder 
nn  vielen  unserer  Seekfiaien.  '  'So  werden  ahe4(atk* 
-Aeateinej    aowobl   einfkche,    als   zusaminengeieztaf 
durch  Waaser  g^ldet     Bndltbh  entatehen  fbhertea 
dieser  Art  nooh  täglich,  an  vielen  Siellen  d^  gf^^ea 
OoLmnBf  dopch  4ie  Arbeiten  dei«  Seetblere;:  varlat* 
ae«fe  iMrnUeA  «  ddhSuae    werde»  ^theiU^tturah  dia 


ß«4MfW  >*,P^<ßMe»>  v^n,  Xe|^9»ife  $lef  JKftit,,  durch  .4Ä9 
*^l«Wft>riB««  .4«*'  ,%^llN!)t<^we,  und.  ijife  , attfg#lÖ."ii((^ 
^^Mg^  Thcila  ;i||n)9»iii*t  I    uad  la  feifite.  FeUiD^^Miii 

tb4&ilS|du^*€;h.cheinis(qhe  Ciuwirkunj^  und  theils  durch 

V^ojEUen  aus.dqfti'n^^lMschejaZu^ude  iiiK^ft 
iiiBg§waiide)t  vvi(*4^j  b^det  es  das  Z^menfc  alier  klei* 
nereit  .Xhe^lcheii^  vcirychiedeAer  Stoffe  ^  welche  ini| 
ihifk  iA.PerilbfUfig  I|t,o{ni{ien  ^  und  auf  di««e  Art  vnn^ 
oft  Saadateifi  au  .Seeküsfien  gebildet  ^  in  Sanci-  ^<^d 
'^^^.(tW^^'l^ff  ui|^  «ehe  .^yahrscheiiUich  erreicbt  di€U(9 
Bilflung .«40«  J)i^räcbj^ticbe> Aufdehunng. tu  4&ii> ei«eis« 
$q)Mii«igen  Sai^d  -  JU^gen  Englands,  .  . 

.  .  ;iPiei.A«fl,ÖsiMig  dqr  Kieselerde  ^  in,  Vyj)sae^>^im 
nicl).^ihestritt€^  lyc^rden^.  wie  schwierig  selbe  aucKJii 
\i(i^r9,JLiaboi^toriei|;.dar3Vfisie)|en  seyn  m9g.  In  in«ii« 
nein  Werke  f  über  die  westlichen  Ina^;>  habe  iolH 
ziu^^ill^t  alle  Yoi^bältnlsse  dieser  Art  f  .  welch«  zu 
diCifAff^. ^^vqcke.  ^£oi;40i*t  werdeUf  «af^geben;.  i^ 

(ögft/Wöf  »"»'  i»P/P^»bc|»  diifs  di^ib^^W  9lielt»l>; 
Isl^idi^jlfndltal^ei^  wirklich  Kies^l$i:de  entbalte«^ü 
und  folglich  KieseltufTe  und  Stalaktiten  absezzcmv. 
Z«n?  ;4^%w«ndwg  ,die«^  Umstandfrsi,  auf  den  vorlie* 
§«^4^  .^^^^  i^  .^s  |[$rade  nicht  ^Ö^g,  eine  aefifl 

mf^ff^A^ha^^^  und  .a^ioifili  j^wirkfui^^  ^«A^^W  ^umto 
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die,  ^ae  Inge  AiAm  von  Jabreii- Midtinsh»  liA  ei- 
ner Mmm  von  loseia  Sunde  oAsr  Tboa  bprSerÜli* 
rung  komm^y  sa  ist  e»  uoäA/fNihe  itu  hem^u%M^  ^ 
das  End^Resttkat  bierroa  tat  den  irrsten- Fall  ab« 
Bandsteia^Bildttng»  nnd  fUr  den^w Aen  wahndieb- 
lidi  eine  Sdiiefcr^Biidiui;  ^ejm  nriisse.  Dsfls^  Stsitf- 
ibiden  dieser  Tlmtsache  in  der  Nalnr  liUat  sieh  bei- 
nahe erireiaen  aoa  dem  Mufigen  Vorkonunen  pir- 
nieller  Sandst^  -  Gekilde  in  losen  Sand^LagsfOi 
nnd  ans  der  gemischten  chemischen  und  meehaaiscIiiB 
Textor  beinahe  aller  festen  Saadstaiae«  Biese  Eigto* 
Schaft  hat  man  zwar  bisweilen  ^r  Biniririniiig  iet 
Rizze  zogeschrieben ;  idlein  eiii  Agens  ianfBhrenf  tos 
Welchem  eine  g^ebene  WiHtimg  nMit  nad^ewiesea 
Werden  kann  f  wihrend  man  im  Besizze  eines  sb' 
dem  ist  ^  <ias  diese  erferderfiehe*' B^eneehaft* laU 
heifst  den  Weg  der  gesimdeil  Vernunft  retlsMit 
am  eine  Art  erdichteter  Sohlnffffoige'  zu  rerfeclteaf 
welche  znlezt  für  die  Unterstfizzung  einer  Theorie 
gar  nicht  ndthig  Sst,  die  man  iso  ängstlich  %u  ra> 
dieidigen  strebte. 

"  ^  £s  wurden  alse  zvVei  irerschiedeae  Bildua(;s«n* 
aen  für  die  Feisarton  aefgestcAlt,  die  erste  bMndefi 
Mi  Üb  nngeichidliteten  Gesteinmassen  anwendbart 
die   zweite  auf  die  BUdimg  bdei"  Festwerdang  ^ 

Sehichien. 

VtAnAm  machte  gegen  die  wStaser^e  GMeui« 
BttdUBig  den  Binwurf,  dafii  etn'Kquides  Anfltfsaoes- 
mdliel  sich  sMm  nfisht  rön  den  Perdn  »des  Gesteht« 
MMh  dtat  AbMaito^^dhM^'  h^nMlMBriMHkir  Siefibs  aü« 

sahlis&ea 
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Mkiklkem  ktkmBf  Mid  4«lli  ev'dtfhcr'mtvpiitttr  im 
deaip  fiesteitteiaüiriickbl^i&e»  9  oder  den  9*  filv  IYms^ 
durchdnngbeikeii  t    Ktepev  »iperkiMett   miMe$  'albnii 
kmmea.  vmi  beidm   «ey  derj  Fall.      Im  Gegemii«to» 
beide  -Atmiaam   sind  -  wahr.     '  Die  Oigimwairt  >  di» 
Waiders  i»  QeaHänea  Sit    ae^    allgemeio'f     daft'ioli 
iicMh  nie!  irgiMid '«iiies  ahne*  WaaMr*ISiiiidV  «öbald'icli 
ni9c  aelchea  tfdmeli  aoa  «aier  siireichende»^3Biefe  «n 
haken^  iMNukte^     Selbst  'Granit  «nd  Tl^|pf  JBeateuie 
miliiaJleii  IWaaier^   und'  die  grefte  Vid^fintteimng'  in 
EAi'bfi,  u«d<  UäwüBjf  tirelche.  ^;  mehrere  >dei^'ileztere|i 
nach    ihrer    Zurichtung    in.' A^nsteMtddole  Jerhadettt 
r fihri  .  von  dfer .  Yerdiini^iaig  ibrea  >  Waoer  <^4Mialtea 
her*    >  8a  wenden  Handaiiicke> Angitfala.t'  wnhdib.  äw 
müden  «JVanhaglanz  middielgMlne   Fadbe  dna  fla«\r 
pen^miainr.  .£cisöhem.  Amdbe.'  haben  9  iiteniga    Zngb 
nacUM)v  .mätmmft.     Esriat  ^ebew'ao  hflikannk^    dafii 
schmalil  ^^firünilndann  mßb  um  Bruchs  gaüz  *  wetd»  bau* 
fundetl:  vrerdeiLf    fedoeh  imlMemgi  Te^^tfifeMrlftii« 
of&ifbm*  tdMnob^die  Te«dBnatprf|$ .  ihrasi  V^aaaam  md 
d^B  l)iefa«#  fidgwden  Ified^rschlag-  dei»  lübielerde» 
oder-'e^cbidiuscK  die  irifhererV^rbindungalmar  TImü^* 
la  S<hQ|tl4a4  &ad  ich  itfesa^rvckn  hfindgem  9^1^*^^*^ 
^der.S^ndsiffiii^tf  w^khe -bciim  ernten  A4iigrdi&ii  aiiyt 
der  Handv^errüfsl^en  vrerden^jb^aamten»  aber  auf  |;le4r 
che    Weise,  wenige  Tage  nachher   fest  wurden.     In 
allen   dieseh^  Fitllen   beweist    der   tiewictits -Verlust 
die  Gegenwart  des  Waas^rs',   gleichwie  die  rorositäl 
der  Gesteine  eben  dadurch  bewiesen  ist.     Selbst  die 
gewöhrnüAitr  (^i^rTakMitT^n^b^it^ti  Wa^er,    unter 
^beo  arimäiclieii  ITihstiUidatt  j '*  da  das  Gestein  Mdee» 
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AewittilifflHia^OMclwhüiihiltailji  .mmki'jiw-  Track* 
nwagUrcvUkvtf  •  l^t^iVif^rfißkäl^  wie  .  J«r>jW««9«r^Ge* 
Uk  ^dei*  fiüfUeUe ,  ihriMdea  «uf  äl^e  >dM^  durch  die 
|i>wlilifanB(>-  flhltgachCiii  enfeieseiK     lUebair  ilae  «rstere 

ifaden  Ser  J^«0rtt0iii  usd  Ach«t,  dMM^  betdcrBich* 
iigkbtl  (tiocb  foßknlmp  irito&itfgrdfser  nty  ndsi  «die  irgend 
«<Hi€aft  »C4itnfc<hnn  odbc  znwnuBeag^idabtett. 'Felsait« 
ffictUofllejpjpt'i&L  dai*ok  stäi  'hiadbirck^iMsen,  soa« 
idbnft  Jiiitit  "dbV  Scliw^el«avr^  noch  tgtsitiäle»  %u  foU 
^graifTdiadriliief  Kohhianntfrlmlb  ibtti.Boriiv  'des  €e» 

^pni^  stt'ibevt-Bsen-^  'dufs/liAsiin  detti^ibim^'ilhtMteBe 
4|fdiser.^:inrMich*  miti  £#dbBtrft  y«  iwd.iaWar  nni  Kie- 
iM^  ^&Hrf.KidkefH]e*>9nftlt%t4at.  Mmmabr^  weleher 
«Mfeb*  igmrz  ^fcncblii.  mmU  dSruiiK  aiii|«itc|lt*  wMi  ei^ 
MRiOMdaa^e  vreiMfehi^  rsM]l»araBo'«nOb^rnclie, 
MM  adMir/Wied0i%ctdiq;:ftadiM  loMbni^^  ««ilfces; 
«fiifd'^WiilMcheinlich  liogf^'^ifce'KhiiiiiäMl  Ifi^d^obe^ 
eiiMMiiiifg' feilet  grMüidits  *^iduntilß:left  «^i»  «j^imdef 
9MteH(ir«^  .IMll5t«iif«iivye%iv«n^e  Siwid^';  imeMeit 
4iji6  St«<ike-v«^  denFtlsiiii  libgtfsefafagM  «tiiA,  «Mteiekt; 
i/m'^  ':Mrilrd«ti  sie  'wibnrbd' d«m  Ti^kfleti'*^i9ft^  fester. 

Voll A,  den,    verschiedenen    Fel^nftea  «o° 
.  ^d,er  Art  ihrer  Bi  ld,ung^(Fe$tnrardung4  ^i'^ 

.  .Dlieleieh  .131«  .»grofimr  XI^U  der;  SciMdUM  ^^^ 
Eae4btfl<.4i«9tm  leite«! > P/Miw«t  der  yOMäpmJ^ 
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Itoung  gefne  Entstehung  rerdankeit  mag ,  Wenigstem 
ein  grofster  IThefl  der  Fldi(*Oebfrge,  so  gibt  ös  doch 
▼icle  andere  *  Ablagerungen  ;  i^es6nders  atis  der*Reihe 
ier  Sltereiif  f'orntazionen*,  ^it^  Vrdche  diese  Enlste- 
hungsfreiie  linm^ich  aiigewandt  werden  kahn^'uVn 
Iflle  Eii^*heihu'hgeh;'dtt'/ie?' darbieten,'  Herniit  zu 
eAlSireh;'  '^'Es'ilrivd^ pass<nid*^söyii ,  hier  züörfet  *  die 
Telsartto' aüfeuzSfhlen'i  vrelche  wahrscheinlich  -bFo» 
durdl' Whs^ei*"geWldot  worden  i  'dann  jene  folgen  zu 
lassen,  wfelche  dtirc&  diescI'Erilstehungsweise  nicht  br- 
MSrtHverdön  können,*  und  *es  wird  zulezt  noch  di^ 
Vfltersnchuiig'flhrrtg'  biefbön,  ot  nicht  die  alimahliche 
Einvfirktthjf  beider  *darge)Si^Uer  Agenzteif*  mehfefto 
dieser  Erscheinungen  'herroi^^ebracht  habe.'  '  Man 
WJrd'hierhadH'*sehen,  daß  weriigstens  in  dmem  Fälle, 
bei  den  aheAeh^'Gebndeni  Me'der  beiflfen*Ei6\ViK. 
Kungen  'fiir  sibK*  die  *sidh<ba'reh  Erscheinungen  her- 
vorgebraclit'hWben  d&rftft.   •       ■*      '        •  •    '    i 

'  So  Welt  ich'* 3crn  ^uarzfels  untersuchte  ;  fand*  ich 
»ichh  ^enl"«'Diffirhalten"Emgcgenstehehdes'  "dArfo', 
^Äfs  er  atfrttl  ISire  sehr'li^ti^'  fbrfgeseztö  Elriwil-kung 
wässerigßi«  IHesfelertfe- Atiffö'sirngen  seine  dÄrmallge 
Bildung*  erlatiA;" Habe.'*  Däfs'  efr 'Jedoch  ursprünglich 
in  der  ^estsÖt  als  Sand 'und 'Kies  aus  dc'Ai'^ Wasser 
»bgesezt'ivorÄeri,  erhallt  oifeiAar  atis  tferi' Jtbgei*an- 
ieten'  und  freindartigen  ftruchstücken' anderer 'Fels« 
Arten,  welche  Öfters  darin  vorkommen.  Es  ist  zu 
gleicher  Zeit  Ice/Iii  Grund"  Vorhanden ,  abzälätignen , 
<I«f«  er  der  Wirkung  flös  Feuers  ausgesezt  gewiesen 
te^a  btfnne  9  d«  er  noch*  ittimer  eine  'solche  #ti^en 
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Jcann^  ohne  irgend  eine  J^Lettderiing  zu  erleiden«  Wir 
können  nicht  erweisen«  daf«  er  d^nph  die  Hizze  ge^ 
bildet  worden  sey»  und  vQrmOgen  k^um  zu  Uhigneoi 
dafs  er  seine  dermalige  BeschafTenhek  nicht  wenig- 
alens  zum  Theile  dieser  Einwirkung  verdknkcu. 

Wenn  Schiefer  von  Wasser  allein  erhirtiel  wer« 
den  kannte,    so  mddbte  kein  Oruf^d  'rorliegen  ab- 
zneprechen,  dafs  diese  Bulstehungfwe&se  bei  demVi^ 
Thonsobiefer  obgewaltet  babe»    indem  ibr  Nieder« 
schlag  aus  dein  Wasser  durch  die  BruebslQcke  qq' 
Schaalthiere  9  welche  «p  oft  darin  yorkonEimefi  f  er^ 
wiesen  ist»     Hier  befinden  wir  uns  ^brig^s  in  i^ 
nämlichen   Lage,   wie . binsichtlicb  des   ^uarzfebes; 
wir  vermögen  nicht  zu  benieijm»   äßü  der  Schieftr 
nicht  in  gewissem  Grade  ^er  Hiz^ie.  auagese^t  geire* 
sen  sey»  so  wie  wir  aus  Beobacbtpnfpett  über  die 
kieselhaltigen  Schiefer  .wiarsen»  dafi^  Scbaa^biere  sieht 
nothwendigerweise    durch   diese    f/mst^nde,  zerst^^ 
werden  mufsten«     Allein  diese  Einwirkung  f  ^^^ 
sie  wirklich  existirte  »  liann  niqkt  ^brr  grp&.  ge)f esen 
seyUf   da  wir  aus  Erfahrungen  ff^  Qf^pbfich^ui^^ 
wissen  f  dafs  ent wedar  Se|nnelzung .  odf^  Y^hlrtops 
erfolgen  muTstc«    Nuu  haben  wif^,  ilen  Bf  weis  i^ 
Einwirkung  an  den   kieselhaltigen'  3q\ijif^^  lii  dtf 
NShe  der  Trapp-  und  p-ranit^OebirgieL^  ..und  sekc» 
die  Grenzet  wo   die  Einwirkung  der  Hizze  s>^ 

Zwei  wichtige  Glieder  des^  ür-»Ge^frgcs  sW 
daher  wahrscheinlich  ai|S  deii|i  Wasser  allein  testp' 
wordeo.     In  Ansehung  499/Kalk^ines  wissea  ^< 
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wawohl  All«.  <}i0ßkten  Versuchen»  als  atis  Beobachtim« 
ge»  der  VVirlduig»  welche  Trappadei^n  auf  den  Kall; 
ber vorbringen Y  da&  er  durch  Schmelzung  zu  kry- 
stailiiniea  vermag.,  wenn  nur  das  Entweichen  -der 
Kohlensäure  verhindert  wird«  Es  wurde  gezeigt, 
dab  er  sich  eben  so  aus*  dem  Wasser  bildet ,  und 
hü  der  Untersuchung  de»  Ralk^eines»  in  seinen  ver- 
schiedisnen  .Vei^binduagen,  nrnfs  sein  Ursprung  ia 
einigen  Fäflen  der  einen  ,  und  in  andern  Fällen  der 
andarn  Ursache  zugeschrieben  werden.  So  ist  es 
zum '  Beispiele  wahryheinlich  ,  dafs  alle ,  mit  Thon* 
schiefer  /verbundenen ,  Kinlksteine  aus  wässeriger  Ab» 
lagenmg .  und  Kry staUisazion  entstanden  sind  f  da- 
gegen dieuiit  Gneifs  verbundenen  Kalkstein -Massen 
ihi«ßn  denuaUg^a  Zustand  der. Einwirkung  derHizze 
verdanken«  Diese  Meinung  wird  durch  mehrere-Um* 
atgnde  gerechtfertigt  f  so  durdi  das  Vorkonunen  von 
Griaitadem.Jn;  derselben  ^  durch  die  Veränderung 
iinsrnt  chemiache»  Zu^ammensezaung  in  solchen  Fäl* 
len>>  nnd  durch  das  Beherbergen«,  solcher  Mineralien» 
welche  denen  im  Gneifae' >  gleich  kommen  9  als  Gra- 
nate-Hornblende 9  Augit  und.  mehrerer  anderer  9  dia 
nidxt  durch:  wässerige  Niederschläge  in  eine  so  ver« 
worren  dunch  einander  gemengte ,  krystallinische 
Verbindung  mit  der  Felsart  hätten  treten  können. 
Däfa  aber  der  Kalkstein  nach  der  Schmelzuog  eine 
solche  Süniktur  annimmt , .  selbst  in  grofsen  MasseUf 
igt  in  ae  w^it»  als  is^end  etwas  über  den  Einflufg 
des  Trapp  « Gebirges  koostalirt  •  ist »  durch  die  Um- 
'  wandeUmgM  ddr  t  in  aolcber  Lage  befiiidlicben  t  «mi* 
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M^lhakigen  Bldxkalk-SeUchtan  ia  krysiaUiiiiiftltta 
Kalkstein  bewiesen  9  eioe  Thateachet  die  äehr  mii- 
gedehnt  und  deudjch  auf  der  Insel  Skye  v<nJcomml| 
wie  in  meinem  Werke  über  die  ff^ßsttm^Iüaidt 
wckffifjßhen  ist. 

Waa  den  Serpentin  betrifFi,  so  ist  die  gaozo 
Frage  noch  in  Dunkel  gehüUl«  Es  ist  nkht  bekaimtf 
dafs  er  durch  Wasser  gebildet  werd^sn  kam  9  (ood 
au»  meinen  Bedbechtuiigen  geht  hervor,  dafs  er  we« 
gen  seines  Ueberganges  in  Trapp  ^  iodem  er  eiam 
Theil  einer  Grüasteinader  in  fer^hshire  äusfluicbtf 
auch  durch  Schmelzung  gebildet  werden  kann* 

AUe  scaly  sshisi;j  (feiosehiappigeScHie&rarteB?]» 
deren   Kopräsentant  hier  der  GUmroersehiefer  sejfii 
n^gf    tragen  Charaktere  an  sich,    welche  kaum  «n* 
derS)  «als  dwch  Aanakone  der  beiden  Einwirkuagen 
erklärbar  sind.     Die   Schschtnng  und  diebUtte«^ 
Textur  ..lassen   beide. «uf  ^iiten    wSsserigen  Kieiff* 
schhig  sdiliefsen  »..  mvd  wenn  noch  ein  Zweifel  hin- 
über obwalten  sollte  9  40.  wird  er  durch    die  Beob* 
achtäiFg    entfernt«'   dafs    diese     Gßbirg^atHmk    Öt»^ 
Bmcbstücke: anderer  Gesteine  ,  als  Granit ^.HaUtUiA 
nad  ^uarz  enthalten.    Man  hat  ferner  angenoanntf»» 
dafs  die  parallele  Laf^e  .des  Glimmers  fbr  sich  schal 
ein   hinreichender  Boweb.  des  NIedemehlageS'  »^t 
da   e^  die  npth wendige  Lage*  desselben  ist^   «od  die* 
selbe  <  Erscheinung  bei  den ,  ^  dem  Glimmerfokiefer  a> 
an«iloge«iv  'Sandsteinen  Torhommt^   welche   wirkU<A 
rom   Wassto  abges^t»  «vturden.     Allein    dieser  Uai* 
stimdy  .^ivteim  auch  ^wahracheinlicfa^  «bidib(  dsMMick 
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mtMhtitt^  Ar  Ich  gewehgthnht^  AüN  ii^  dehi  Äy-' 
peretheii  -  Feiten  ,  einem -OKed«  der  Ti^Äpf*-BiWang'f' 
und  'Mlbtt  hl  eühig^m^  «elMi  ^orkoitimetideir)  '^»^PP- 
«rten  auf  den  westlichen  Itltinden,  welebe  Glimmer 
enthaiteirv  ^  die*  flachen  Kirystiille  des  )f yperstlieii»  ei« 
ner«  und  derGtimascrr  sindoi'erseits  jenen  Pfti^llelism' 
beftehtiten»  welcher  hier  d«r  diu^sdililäfisfend  wir- 
lieAcleir  Pölaritilt  der  HryjitalliäMnon  ziigei»chi4e)!^A- 
werdeaf  nioft;  eine  Einwfi^'kurfg',  rön  der  ich  tinäer- 
wilrts  gezeigt  habe,*  dafs  sfe  auch  bisw^tten  auf  den 
Feldipudi  in  Granitadem  ^eh  Erstreckt  h^be.   ''    • 

Abgenommen  fedoch,  dafs  der  GHmmersehtefcr 
ghick  den  giimmerhaltigen  Flö^  -  SaAdst^ineh  ieina^ 
Bildung  blies  dem  wSsset*igen  Nkdei*schl9ge  vei^anke^ 
so  stofst  man  auf  Charaktere ,  welcher  dtiroh^  dtoseo^* 
PrezeA  nicht'  zu  erkMren  sind^ '  Wenn  s^iure  Bieg^ 
samkeit  ißeoähilidy ,  soll  vieltefelW  hfer  hc*Ae«r' 
welleHförfnig«  Struktur?)  nicht  eine  Folge  d^rllizM 
wjir,  #as  ich  jedoch  anderswo  zu  bew€f)sen  gesucht 
lijd>e,  so  können  doch  dessen  Eigenheiten  iit  der 
hryst^lliai^^hen  Struktur  und  dessen  zufällige  ]^i<» 
»«Tagungen  nicht  ohne  die  Annahme  erklft^t  wei^den, 
dafs  er  einer  zur^chend  intensiven  imd  |anha)f«nden 
Hizze  ausgesezt  gewesen  sey,  wodurch  sich  dieso' 
Miaeralieii  auf  die  nstmlicfar  Art  ausbilde^  konnt^ni 
^ie  im  Oranite  und  den  vulkanischen  'Tel^flhrten. 
£^4»  Vorkommen  und  Daeeyn  vcm  Granat,  Horn- 
blende ,  Turmaliti  9  StauroUt  und  Midorn  Minomlion 
ist  durch  keino  Art  Wässerigen    {Niederschlag«»^  er- 
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kUdbur  ^  und  noch  ^«üi^eti'  >fltirch  d«fr  nadiftA^Mde 
KrysHdUsazioii  nus  4erii  W»5ie«r« 

Ich  bediirf  keinen  «Sbe^eii  JSrvrKhaung  dto  Oab« 
brp  {diallage  rock)fOiw  de»  ialten  re^tten.  Sai^ 
steinet 9.  da. die  B^tr4^uii§i weise  "dee^UreprteBiges 
der  ihnen  analogen  FeUarten-  auch  aikS'tsie  )in.iwrendbar 
sind^  aUeitf^er  Honri^Iend^sobieför -.erfordert  euie 
besoHodere  Erwägnag^  Sieft  ist  6fito  <  scliFf  leickt 
flchttietebare  Zusewn^eneeiziing ,  und  die^bcMmdere 
kryBtaUiniache  Slruldiir  beweist^  daß.  aelbis^  nieht  aas 
dem  Waater  abgeseet/^^vjiien -konnte  9' -wUrifriiKler 
Tbat  ihre  Erdiirten  nicht  auflösbar  sind  9  nnd  wor« 
ans  s^be  nicht  aitf  di^se  AH  nicdorgesehlagen  wer- 
den konnten.  Diese  Gebirgsari.  ist  iiberdiers  iielen 
Gran9tei|ien  der  Ti^p*-3ildjiuig  ganz:  anuldg»  ö"^ 
oft  ao.  wenig  davon  uat^*8cheidbar  9  dafa  sie  nicbt 
selten  yon  denjenigen  hiermit  verwechselt  witißi 
welche  im  den  wfiss^Hgen  Ursprung  des  Trapps^  an- 
ter dem  Namen  Ur-GrOnsteinf  su  glauben  helid)« 
ten*  Ihre  wirkliche  Bilduttg  durch  Feuer  i^  ^^ 
'gens  durch  die  Beobachtung  bewiesen  9  dafs  TkoB' 
'schiefer 9  wo  er  mit  Granit  in  Berühruhg  tritt t  »^^ 
der  ThM  in  selbe  umgewandelt  wird.  Ob  eiabAt 
oder  aus  Hornblende  und  F^dspath  gemengt  9  n^' 
keinen  Unterschied,  Es  wird  demungeaditet  z^^ 
lassen  9  dafs  die  ursprünglichen  Stoffe  dieser  6^ 
birgsart  aus  dem  Wasser  abgesezt  worden -9  «n^  ^ 
läfst  sich  ihre  bMtterige  und  geschichtete  Struktur 
erklären.  Dafs  dieselbe  ferner  aus  Thon  oder  Scbie- 
fsr  bestanden  habe,  ist  nicht  aUein  durch  SBabkeicbe» 
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so  woU'v«ff»ta»duM^9  übetTAsehende  Analogie  t  dafii 
Sokieftr««ljfigeru«ter.Tirapp  in  lydiscbe»  Sliiiii  ver« 
wasdell  vrordca^  ein<6MI«[ii,  welches  sidi  von  de«r 
enttebloff  ducdi  die  JUchtigkeit  imdAGleiebförniig«' 
keit  8Wiear.Te3Uur,<iiiiter8cbeidet. 

'    Wtr  gelangen  zidest  zum  Gneifte,  einer  Fekarlt  ^ 

w«klie  oft  die  Merkmale^  dar  Feiier*Btidün^  in  9Mth> 

hdherain    Grade  ^    ak.jene  des   wässerigen  Niader-v 

schkfos  an  sich  trügt»   hei  der«  es  aber  beinahe  ua« 

zweifelhaft  i»tf  dafs  beide  zu  dessen  tKlduag  mnge*^ 

wirkt  haben.     Wo  Gheifs  vom  Granke  «ntfernt^  har^ 

vovtritty .  erecheint .  s^e  bldttevige  *  und  |;«chichtala 

•^lagerong    «ehr  .  voNkommen ,    in  dessen  Nachbar« 

&cb«ft|.aber  sehr  nudeuflicii ,  und  zulezt  bis  zun  Ver^* 

schwinden,  undeutlioh.  •.  Diefs  scheint  genau  an». dtak 

sctas  Gesichtspunkte,  seines  doppelten  *  Ursprünge»  har^ 

vevziigehen,  nämlich  diej^iwirkung  derüizze  in  utim 

gleichen  Geraden  aj^f  eine.  Koilie  r<m  Ablagerungen  f' 

die  vQin   Wasser  abgesezti    und  sich  wahrscheinlich 

gleich  dem   9"^*^^^^    urspriiaglich    aus    demselben 

k«Qsolidirt  haben.     In  der    gröfsten  Entfernung  r9^ 

Kranit  sind  die  niineralsto£fe  des  Gneilses»  wiewobt 

die  nSnilichen,  auf  eine  verscliiedene  Weise   abgf», 

^^9  sie  sind  deutlich  b|Atterig  und  m^r  unabbSiK 

^  vorn  einander;    dagegen  in  der  Niu:hbarschaft  diy^ 

^vanites  ,/ oder  in  uniipaltelbarer  Berührung  mit  des|H 

^^Iben,  und  noch  mehr  ^er  seinem  Vorkommen  iflk 

^raftit^idern  wird  ihre  Struktur  dem  Granite  äbnlitfbf 
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•Aar  0inä  apldw».  weW»  ^mjßaigt  wp^otoeirtitlsi 
INiMUriagiiii^-  dar  KryttiiUe  ^rstelltt  üe  nur  'durch 
fe«0rAaMge  Sobnielxiiiig  kerrargidhMidM!  w«rdtB  kiratt. 
Ziil«zl  fehk  der  Gncifii  in  den  emipftendeB  -^rinit 
Mke^f  indem,  er  jenen  FeiNillelkni  der  Theile»  vni 
lene  knien  Uekerblea>9ei  d4r  bUlterlgen  ftmkmr 
rerlierl  9  welche  ellmählich^  abgeneiBwen  hnlten* 

jBs  ist  dttrcbeot  nlcli«  aebir^r^  eieh  diein  Verbin* 
dlmf  Ton  Ursachen    nnd    Whriiungen   vomnstelkB^ 
einen  Zustand  der  Erweidinng  eder  haUben  Sdinel- 
anng  hinreichend,    uro  die  Integrirenden  The3e  der 
wSseerigen    Ablagerung    neue    Verbindungen    nater 
•ieii:  eingehnn  sn  lassen  f  und  die  Krystaliisaaimi  2» 
begtnstige«,  nlmede»  Yerlost  4er  Spuren  urs|lrüBg« 
Heber    SchicbHing.       Diese  sind  in   der  TlMt  briat 
eneffai»   nft  a«^edrttcbi    und    eHMlVen     duiNih  &• 
abfeeehiafaide  Zieisehenlagerung  von '  Schichten  edsr 
Bttttem  ' Hnmblende ,    uifd   diiaeig  dadurch ,    gsra^a 
ifile  in  der  irerbundene»,  wAsserigen  Ablagerung  vsn 
SiMdviein  »nd**  Sdlieferlhon ,    iveleher  leztere  ttft  die 
innige  vorhandene  Ansteige  von  Schichtung  ilbgita 
'*     9silV    eine    s^che    Widder  ^  H^jrstaUisirung  (r^ 
dlh^staiUso^ion)  in  einem  O^steioe  PIsz  greiftn  k^ 
il#y   welches  bis  zu  einem-  gewissen  ,  nahe  na  Ttts* 
aiglteit  grenzenden,    Grtnie  erhint  wird,    istdtartli 
die  oft  angntMfrten  Versuche  Watt*s  bewiesen,  «>' 
deft  eine  Schicht  alle  ihre  Merkmale  w'^sser^M»  Ab* 
htjpftruit^  v^rlleMn  kann,    wMirend  sie 'die  Cfestsh 
Air  det^diifong  unter  einor  nennen 'Mtnerrfibmi  bei* 
b«btt[tt  ^  dargelhsn  durch  das  bereMr  aogtMnrt« 
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•rkomaie»  von  hjetelhaltigiii  Sdiidit—  «aiev  dem 
nfp^     San  liülierer  Hbzegrtid  und  Uttgave  Dmmm 

«Melbm  ist  Alkf,  nm  su  H0rror)>rittgiiiis  «^t»  ^>^ 
encliiod^  in  dtete»  Ffillra  «rfiordbrl  wird ,  «nd  did 
:hatsacbe  der  hftufigen  Zwi^diealABeruiif  vmi  HonM 
»knd» .  Schidileii  in  GneiOe  ist  eiM  roUe  BtstälU 
;iiiig  d«r  Richtigkeit  dieaer  AuiditaBi»  Auf  die»  Arl 
it  aU%  der  Uebevgeng  des  GneiAeeia  Brmdt  mm 
eiditx«  edkttrende  ErKlieim»6> 

Ueber  die  allgemeinem  Ursachen  der  Bil* 

düng   (Consolidation). 

Zinn  ScblnsMi  die«nr  Ansichten  üker  die  BIMwit 

^  genawilen  Urfelsartea,  mdgen  noch  einige  alig»f 

n^ae  Untersuchungen ,   «her  den  Urspmnf  der  Hium 

zs  nad  ihre   Verbreit«nig^     folgen,      fiiohts    knnü 

^^  diesen   Gegenstand  gesagt  werden  t    was  nicht 

'^^  oft  gesagt  wurde  t  und  wekbe   Schwieeigkellett 

>ucli  k«i  ^e»&   Versuche  vorkommen  mOgm^  diitse 

''imipien  streng  auf   jeden  vorKegenden  Fall  a»» 

anwenden 9    ao  kann  doch  nur  gesa|^  Werden«  dofn 

^^•te  Tfceoirie  eine  allgemeine  imd' klare   Auflösung 

^  Ihatsachen    bietet),    und  dafs»    wenn   sie   atich 

^^  genau  auf  jedes  KrfovderniTs  angepafse  werdess 

^>an^  dief»  auch  m  federn  andern  ihnlicken  VM^ 

mit  einem  allgemeinen  Orundsazse  geschehen  mime^; 

«olttld.  wir  nicht  im  BMzne  aUer  Wehenumstindo 

"^^t  'vrekhe  denaelhM  «auf  «irgend  eine  Ylm^  medi«« 

'^'n»  J^Mnten. 
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« «  Imitm  WM»  4H»r  ai0i«  Art  die  Biiduor^AleF  ge- 
«chklAelsii  EdlsiivUin  von  .darr  doppdim  £&iwir^ttug 
d«r  Hizxe.  nad  Tf^evigeo*  AuMsuiig  herleitosa«  und 
b«kla  auf  die'  ^evfohiedeiieti  aiigegebeaei»  Umstäade 
beschrfbikeay  ae  4il  es*  kl»v,  dafa-das  der  arsUrea 
<¥ii^I(i>^g  ^mgetlaiideno  Gebiet  im  VerhäUmsse  nur 
gaMiig  ilt^ida  ilir 'Utnfiuig^dicli  diasea  Vorivussazzuo* 
Senr  genKia,;jitebt  tibei*  die  at«edre»  FeläAi<leAi  und 
wahrscheinlich  auch  nio&t  ganz  auf  iBese^  orttreckt 
Indefs  wäre  demungeachtet  ein  grdfseres  Gebiet  des 
F^iuers  pidglic^.  D^Fs  dasselbe  jedoch  auch  be- 
dfeutendo  Einwirkung  auf  die  Bildung  der  Flöz-Ge- 
birge gehabt  habe  9  ist  höclist  unwahrscheinlich 9  ei- 
oair  IDenge  vaA^Urostfludeil  ^onaüsy  deren  iiubab- 
king  »hier  .ftbcrAüssig  ist>  da  selbe  schon  lulufig  ge** 
WMQ  gagepdt^  giuEe  Thebiriey  weiche  de»  tUmea 
ilmei  VsuttkA  erhalten' ha^urgebrauchl  worden abd. 
Wir  ha^en  der  VVialiting  des  blofsan  Dinickes 
aadi 'kai»a  Ji(ii&ierliaamkbit.geAvtdniet,  wodurch  Fab* 
afftei»  entivader' wirklich,  gebildet,  oder  wenigsta^ 
in  ihrer  Bildung  unterslüj&t  worden  konnten«  Dev- 
ttogeachtat  ist  ea  ein  Hiebt  ganz,  zu  ilberaehcnd^^ 
Afensy  und -fwlotiii :  wir  daas  jungeheure  G«widit  be* 
füahsichtigaii  t '  welchieni  die  Gebirgs«Scbichiaa  «^ 
ley^mrfeii  werden  «hufstea.»  so  ist  es  Imeht  zu  beff^* 
(eüß  daTs  diese  Kraft  niobt  iuinier  ohne  bastinim^ 
Wirkung,  bleibea  konnte^  ;  Bia!'z»watlen  mtdgetta^ 
daneZiitiaininendräckung  odH*  Zarbrechttng  ^oji  ei^' 
g«d>allele»- SchaaUhieraa  beweiat»  daCl'  dibsolbe  nul^ 
unter  von  Wirkung  war  >   und  ivenocsdfaft  -  die  atf' 


werden  f  so  beweist  diefs  nur^  dafs  sie 
>  sie  umhüllenden  Materialien  geschüzt  wa« 
1  nicht,  dafs  dieselben  keinem  Drucke  un* 
i  gewesen  wSren«  Durch  unsere,  mit  weil 
B  Krdften  versehenen,  eignen  Versuche 
m  zu  einer  so  harten  blasse,  wie  Schiefer* 
sammengeprefst  werden,  und  manche  Schie» 
luiben  die  Härte  nicht,'  wie  xuaamtnengft« 
Re  heterogener  Art  in  künstlichen  Pressen. 

(Betchluft   folgt«) 
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TT  e  Tb  e  r 

das  Krystall^ystem  des  ( 

Von 
H e  rr  n  JDr.   j.    F.   C.   Hess 
Professor  der  Mineraloj^ie    in    Marhi 


(Haenu  Fig.  1  und  2. auf  Tafel  VI! 


Jjeiiii  Gjpse  wtir  es  $  eben  so  wie  bei  ei 

ren  Mineral  •  Substanzen  »  bisher  zweif 
die  Krystalle  desselben  sich 
auf  drei  zu  einander  senkrechte 
ziehen  lassen  oder  nicht*  Selbst 
zeichnete  Arbeit  von  Weiss  über  diesen 
liefert  keinen  direkten  Beweis  für  di 
dieser  Frage. 

Ich  kam  neulich  in  den  Besiz  eines 
•Itf ckes  9    das ,   der  Angabe  nach  f    von  0 
Barzc  sejm  sollte  9  ^  und  erstt  nachdem 
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mffeli$igttm**hm^  ^g^^^'-zt^e^my  fmihm^  ich» 
dafs  «s  eine  siebt  g^i^iiigd  WicktiglieM  kfJ^^  al»'M- 
ireitinittelifeir  iiieJAh^ndto  emMSkeiduil^  ^iger  FilKge 
für  den  Gyps.  —  Zuili  >01fick  hutte  idi  bll>s  «^  in  «tet 
Ricteiiäg;  iAei  ^iitlldl)sftön  Burdigapge^  Inf  «iBlirere 
^tOeke^  ^eHfilettl  9  söf  d%h  ^ko  j^Ats  'dieser  ScOolct 
die  Emfcmiung  2«i^eV  voh  4ei*  steh  eshnnd^lt'.'-^ 
Eitles  idei^  Stücke  habe  -  ic^  '«iner  getiAaen  9  juebliAdi* 
sehen  Theilting  aufgeopfert^  die  übrigen  -  6tlitke  M- 
wftbre'ieh'hi  meiner  SammlüAg.'  ^        • 

Eiffi^s  «dieser  Stfid^e,  dd^t*  vielmehr,  d^eii>  dlii^i 
Spuhurng  entbldfste  ^  dieütüehsle  Dur<;Hghng8^E3»ell^) 
habe  kh  sibgebiMet  in  Fig.  1  anf  Taf.  VII.       -  4 

D^f  llti£iere  Vibrifs  ^iriaM  ist'  ^on  •  «FMdh^ 
^ebÜJet ,  die'  al^gert^betif  und  nnkerniAfek  «^nd.  Sei 
de  sind  Spuren  einer  Krystallfläche,  bei  Jif  ^stAeltk 
das  ShW'inie  einem 'Meüser  abgesdhnifteh  teu "seyn. 

fhi  'gawze  Stock  '  besteiit  aus  vier  Tbellbn  abki  | 
Mrh%;-mhig  und    Aiifr^.     in  jedem   die^^i'Th^H^ 

1.  'die  d^Biklidiste  Durchgangs N-lRiKiHtuiig  paraU 
leHeirEbtoic  der  Zeicbntmg;  und         *        *  ^  *'    '  ^^ 

'2; '  die',  niuscheBgem  Bruche  ShnKch  sishen^de^* 
t>m*ch^^i . FHfchÄ  pnrallcl  der Xmie  ^^  ,  und  senk4 
«•echt  zur  Ebene  der  Xeichhuiig«  '    ^   ; 

In  liä/lä  und  'kih§^  erttspficht  die*  fbsei^ig  '■  ausse- 
hende "STtTTdigarngs -Hieb  tung  der  Linie  xDv^mA  ami* 
»l^r  parallfelen;  '•  '  *    V     -     *  -^ 

Iti  b&fmtk  und  A;/mj^  aber  Hegt  Sieser  Bvtrthgimi^ 
Wsprechena  der  Liniö  acy.'  '     '* 
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Pt»;:BiigtM»koh  lifti  in  imk§  amßmx^r  JUAi  «iw 
Unie  Sfiilur0cl|(.ttt  wv  bei  den  BiegtegSfiy^ftacheii 

]U«guiig$  -  Liini^  .  senkrecht  %vl  .%yp\ 

Di?  Linie  bg  stellt  4en!Duir0l»ebiiiil  4er  Voreini- 
f«ttga*Ebene  der  Theile  bahg.Mn^^qf:g  daiti.*--  fiioe 
VereiaigungS'Bbetne  ist  von  dein:gewdiinJSc)toi^racl« 
4er  R^elmSbigkeity  uuii  dior  Jbeidea  Theile  Bind 
leacht  xu4r«mieii: 

Die  Linie  il  ist  ein«  ^j?ade,LilU9i  $it  sleUM^ 
Hurchsc^iiilt  der  Vere^nigDug^*  Ebene  dar  9 .  von  i/mi 
|BAl  io^  Aa<;h  dtese.y^rwMgUQg^- Ebene  ist»  ob- 
gleich rauh  |<  doch  se^iv  y^llj^ofufn^  eben>^  ,undleiclit 
Iroftobiir.,  Siehst  bei  ^^.niph.t  g^j^r€).p(i«Bi 
»Ottder;»  ^flS»ili}Un.ttn.t.eflj^.o/5jieÄ  v,oii  Ikn^zA 

A«  Coxt*  ^    .  ;  ,,.  .  ,.,:i  .  ..  • .  .  .  .„;;   '.    . 

Die  E)ben0.  »7.  ist»  ^nkmc^f  ;siir  . ,de|i^di$^ 
]>lltf»h|pQgSh2licbtjui»g.  :8i|ö  4ft  f,a  8;t  »i^imjkr^  zur 
V(9r^inigM;agf  -  ElJ>ene  %^  dodi  scheint  a^on  ßr^ 
Augennars  der  Winkel  bkl  kleiner  zu  seyn  9  als  i^ 
.:  .Die.  JUiniff.^i^  (die:  parallel  4fe,  ^egt)^fttelM« 
Theil  der  Vereinigui|g  von  hlfpg^Vü^klv^.yotx'^ 
^iae  andere  9,  der  Linie. /m,.  eni$pirechßnde:j|.  Vereu^* 
glings-'J^bene  auftritt  f  di^  nicht  aenkre<<ht  istf  ><^ 
deutlichsten  Durchgangs.- Richtung. 

Aus  dem  Q^^z^i^ .  tii$|^^^  Gesagtei^  vorgibt  fi^i 
dafa  f^Um  als..|^i|i  früher,  gebildeter  Zwillöüfis-Rfl' 
atall   angesehen   werden   mufsy     über    y^eleben  sicd 

demselben  Sinne^    ^^ ^%}^}i  i^J^^ 
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I  .iiab  als  Anwachs  des  Individuums  kihg  mit 

parallele  Stellung  des  Gefiiges  hat  ^  .w&hrend 

I.  iefmlk  in   paralleler   Stellung  sich  befindet 

jj^pn  die  beiden  Individuen  ghik  und  gmlk  in 
Bgesezter  Stellung  sich  befinden»  und  doch 
iRche  Ik  des  einen  sich  als  ununterbrochene 
|i'' fortzieht  über  das  andere  9  so  folgt  9  dafs 
|Än  die  Ebene  ik ,  so  vrie  sie  sich  an  dem  In« 
j^'^/iiA  befindet,  überträgt  in  das  Individuum 
bie  die  Gegen fl Sehe  von  Ik  sejn  würde. 
P'ijg»  2  stelle  kv  iie  Bidhtung  des  faserig,  irq 
M '  muschelig  aussehenden  Durchganges  dar^ 
pey-  kl  in  Fig.  1 ,  und  i^k'  Fig.  2  sey  ik  in 
P so  ist  klar,  dafs  vrenn  die  eine  der  Axen 
lUchCbng  der  Linie  tnjf  entspricht,  und  die 
senkrecht  zur  Ebene  ktrq  des  deutlichsten 
s  (d.  h.  parallel  der  Kante,  welche  die 
nrchgangs- Richtungen  k^r  und  Tq  mit  einan« 
)  genommen  wird ,  —  die  dritte  (a)  pa- 
Linie  A£',  d.  h*  senkrecht  zur  Ebene  des 
Durchganges  liegt.  Es  ist  dann  die 
zu  bezeichnen  mit  (oca  :  co  b  :  c)  f  wäh- 
Fläche  kl  heifsen  mufs  (^xa^ :  co  i  :  c),  das 

e  ist  =  Ci-»«  •  «*:+  c),    vrenn  diese 

man    nun   kk^  :  k^^  =2  a  :  c^     und.  nimmt 

Ij^y^ll  :  V^2,  so,   dafe  der  Winkel  kwk'  = 
^jind  sein  Nebenwinkel  2=  113°  6'  (statt  des 

15 
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dfer' geh^ejlen  Messung  äl^ 'Vi^pi^echeitdeii  Haot^ 
sehen  IVihkels  llS*'  7'>  WM^  so*  Ui^»t  sWh  der 
durch*  Messung  seht  nfiher  »^  VS^^gefund^ti«  ^Winfael 
AM'  =  87<»  5»' »  wenn  man  x  =  12  sezt.  Es  yfht 
A^er^vitühidii  die  ^\nihiß\   von  de^'^hs  handelt 


M 


'.    J>a  grui(^i)rch.  €)fts  yor^AB^ejOft^Tfu..^^  bier 
ernrftlHi^JCif' M>woM  4«r..v9^*dor^iKy.  jiis   f^  hin- 
lar^n   Scit^i  dw  KrjHmJl- S jr«!^«!©*  ^»  Gyp^^s  as 
gärigen  f   sogen  di^  Ha^piax«    g^nejiglcii  ,  FUcbe, 
.  4i€l  Fr«gÄ  vifp  s^M  skhk  be^^UwprM : ,  q^  W  «^"*^ 
«Mkhftt    Fl9cl|0    d<jfr  y^^d^rani  od^a&  ,.h%iitereB 
£^ip   auch  ein^  4Qlch9u  <J«r  hJuV^n^n  ^«r  vor- 
.d^te|a^S«jj^,  4D9eb4y(9ge,c:ldd||.Ui$h   $e^?    fo  er^ 
g&bit  «ch  nuj^>  dafs  4«*tV«rhttHii%t.ii5&'  ;.  A'f«  wcl- 
cIm^  «Uli  der  HAurschpa  .iPetliQiimMRg  .d«f  Ki?«!«'^ 

Also  {t*rii:tional  gefunden  wird,  em 'ra^fon^^^' 
söyn  murs«  —  da  es  hwn  nicht  inehr  'Mofse  Hvpo- 
thes6  ist,  dafs  irk^':  k*q  ein  razionales ' Verkfil'ft'f* 
sey ,  %o  handelt  es  sich  liun  um  so  mehr  davon  > 
dteß  Ve'rhältnirs  %\x  finden.  —  Sehr  liahö  aber  liegt 
;Ais  V«rhÖltmfs  irA'  :  A'^  ^  4  :  7  ^-iuild  oVf^^ 
diefs  ein  nicht  sehr  einfache»  4^erbilltt|iCs  \%f^  $o  <bn 
es  doch  nicht  mit  einem  einfacheren  vertauscht  wer* 
den,  wenn  man  nicht  I*feigungswinkel  erhalten  wilif 
die  ^feh  von  denen,  die  dlircb  unmiHelkam  Mes- 
süng  gefunden  werden,   uiii  so  riel  unteAvefeidenf 
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<läfs  der  Unterschied  mehr. ab  hinrekhond  kl^   un^ 
beobadrtet  irerden  zu  kdnatBn. 

Die  HfOYsehen  Wlakel-Angdben  edmnieti  aber, 
besonder»  ivas vdSe  ebeneb  Winkel  der  Fläche  P  be* 
trifft,  mli  geaaneii  Mc8Sttii|;en  dieser  ebenen  Win« 
l(el  *  sehr  nahe  Überein ,  und  zwar  so  j  dafs  sich 
Iceinur  derselben  uro  <y^  Grad  vom  Resultate  der 
Messung  entfernt ,  noch  weniger  aber ,  dafs  der  Un- 
terschied einen .  ganspen  Orad.  betröge. 

Weiss  nimmt  statt  des  Verhältnisses  4:7  das 
von  3  :  5  f  welches  zwar  einfachere  Koeffizienten 
für  die  Hfiiiptflächen  des  Gfps-Systemes  gibt,  aber 
sich  zum  Theil  schon  sehr  beträchtlich  von  den  Re* 
suluiea  der  Messung  entfernt 

Üeberbaupt  acheint  etf,.'  als  ob  bei  den  einfach 
und  zweifach  .schiefen  KrystaU  -  Systemen ,  die  bis 
)ezt  noch  '  nicht  auf  Ar^i  zu  einander  senkrechte 
Axen  zurfiäcgeführt  werden  konnten,  man  eher 
^^raii.4i9nken  .müsse,  pb  nicht  vielleicht  das  Cha* 
rakteristiache   derselben  darin  bestehe ,  dafs  bei  ih« 


Mteiang  dvr  ebenen  Winkel  wird  gewöhnlich  sn  sehr 
vernacbllssigt ,  selbst  da,  wo  sie  fast  allein  anwendbar 
ist«  Mk  einer  nnbedentenden  Vorrichtung  am  Wox,z^» 
itbat^eb  Goniometer  gelangt  man  dabin:  die  ebenen 
Wtnkel'^dnauer  messen  tu  können,  als  diefs  bisher  ge- 
'  '^lilbi  Worden  ist,  obgleich  dieses  Instrument  dann  ge* 
*'  WisMiä&afren    nur    als    Anlege  •  Goniometer  gebraucht 


15  ♦ 


228 


ncn  FlSchen  vereint  vörkonuttcni  ffar  wefche  die  ra- 
zionalen  KoefSzicnten  sich  nur  durch  grdfset*e  Zsili- 
len,  als  getTdhnlicb^  auiMlröcben  lassen  ^  ah  dais 
mau  annimmt  9  es  sey  wirkliche  iU>vrekhmi^  von 
der  zu  einander  senkrechie«  dLage  der  dlvei  Area 
Torhanden. 

Nimmt  man  nunHAüV's  Tssc^+arcö  J:+c)  und 

so   hat  man  Hauy*s  ilf  ==  (is  :  e^  &:  go  c)  * 

—      JP  =5  (co  Ä  :  i  5  CO  f ) 

/      (4« 

(  7a 
((U 
(9a, 
ItOa 
(12a 

C14« 

<16a 
(18a 


IIauv's 
Sorbt's 


h 

6 


9. 
r 

Y  i 

Uli  il 


2i 
2* 


1h 
2* 
2i 
2* 
1h 


:1 


MMf»< 


CO 

00 

COi?) 
CO  ^). 

CO  c) 
coi?) 
CO«) 

Oö  <?)  .. 
CO^')     ' 


Ha  ur*s 

Soret's 


Haüv'»     I 


M  |(H2  i«  :  /i*  :  +  Je) 

(±  i«  '-  i^J>  '  ±  ^«) 


Von  den  FlSchen,  die  parallel  dcar.  Öueraxc^ 
Wegen ,  sind  wichtig ;  1.  unsew  oben  ery^Oum  Flä- 
che, die  vielleijcht  mit  o  Sorkt*s  öhfreiiifSl^'i'^' 
2.  eine  hypothetische  FlUche,  die  diirch  ^d/^  J^te« 
M/«nd  /;  1/  gelegt  gedacht    wird,    s/Hm's  T, 


1 
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und  4«-eii»e  fl^cki»)  vrekhe  die  Kante  /)  /  ad^sttunpft; 
und  *vrdleh«i>«'XU\v0iIto  ein  -  u tidcift)1clier  Dorchgnng 
«»upricht;  «ie  «ind:  •  -     '         j 

(5«  :  jhb   :  a^c)  =  (12ä*;'ccZ»  :  6-) 
(+  a:  coS  :  +  -Jf) 

(q:  4«  r  es*  :  +  V)'     ^  ' 

Das  Vcrhältnifs  a  :  *  :  c   ««  Yi±  :  21/23   :  j/'i 
gibt  Resultate  ^    die  der  mechanische^    Messung   so    ' 
nahe,  aU  mdglich  entsprechen. 


_  inOfibiicilA.  Winkel 


nach  Haut. 


nach  un- 
serer Be- 
stimmung, 


nach  der  Be» 
Stimmung 

Ton    Herrn' 
P.  Wstss. 


^Trq  Fig.  2 
\q^  Fig.  2 
beide    zu«> 
sammelt 

f\f 

n\n 

l\l 


66»  53' 
53»    8' 

120» 

HO»  36' 
138«  55' 
143»  55' 


66»  54' 

53»  18' 

120»  12' 

110»  40' 

139»  2' 

143»  56' 


66»  35' 
54»  11' 

120»  46' 
110»  34' 
139»  41' 

144»    3' 


I)*liir  »  daf«  Mm  Gypte  das  UmhüIItseja  eines 
^Tps-Rrystaüw  mit  neuer  Gjrpsspath- Masse  sich 
■odet,  besisze  ieb  noclv'^iaen  andern  Beweis  in  ei« 
Bern  KrystaUe,  der  ans  drei  Theilen  besteht,  einem 


FUchen  Ff/imd  t.    Die  äuCtoi 
£dU  nur  die  FUcbsa  P,yitni 
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Ü  e  b  e  r 

- 

Libellulit  von  Sqlenhofen, 

Von 

Herrn      Koehler    *• 


mmammm 


(Hierzu  Fig.  3  Tafel  VII.) 


I  durch  die  grofse   MannichfaltigUcit   versteif 
Meeres  •  und  Süfavrasser  -  Geschc^pfe    au3ge< 


rr  KoERLBR  Ans  Kanal ,  der  f ick  dem  Studium  der 
nrwifsentdiaft  mit  gro&em  Eifer  widmet ,  und  ein 
iger  Sammler  von  Naturalien  tat,  hat  kiirzlicli  eine 
fU9  Sendung  Ton  Petrefakt«n  aoa  Sohuhofcn  erhal- 
I  aatn  welchen  aich  aufser  mehreren »  lehr  achönen 
Ma  Fentakriniten  -  Kronen  (auf  Platten  von  5  bis  8 
I  im  Quadrat ) ,  einigen ,  ihrer  An  nach  vieUeicht 
k  bei timmbareo  ,     Fisch  •  Verf teinerungen    u.   t,  w. 
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zeichneten,  Brüchen  ^eslitfiog'raphtschen  Steines  von 
Solenhofen  bei  Fappenhcim  in  BaieA*n »  wurde  in 
vergangenem  Frühjahr  eine  Libellen  -  Versteinerung 
von  besonderer  Schönheit  gefunden ,  die  einer  hur« 
zen  Beschreibung  wohl  nicht  unwerth  ist« 

Der  Korper  des  Thieres  ist  in  /der  Richtung 
des,  der  Felsart  zustehenden,  Schiefer •  Geföges  aus» 
gebreitet ,,  zeichnet ,  sich  von  .4eni*  lübc^gen  Steine 
durch  keine  besoi^dere  Farbe,'  wohl  aber  >durch  grd- 
fsere  Glätte  aus,  und  ist  durchaus  in  Kalkstein t 
ähnlich  dem  umgebenden,  nicht,  wie  man  bei  den 
Ichthyolithen  u«  ^»  yr*  findet^^  die.  in  deräü^bea  Stein* 
art  vorkommen ,  in  Kalkspath  verwandelt«  —  Der 
Kopf  ist  kugelig  und  nteht'sehr  breit      Das  Hals- 


auch  diese  ausgeseichnete  Versteinerang  efaiat  UJbelhiU 
befindet»  ^  Die  beiden  satafnmeiigehöf^eii  .Platten  ^^ 
lithograpliisclien  Steiaet ,  welche  diefi  Insekt  enthaltcBi 
sind  ohne  Verleszung  hier  engekommen*'  Die  eine  Phtf* 
enthält,  als  konkaven  Eindruck,  die  Riickensdu  <^ 
Thieres^  während  in  der  anderen  die  YersteiflexuiS 
selbst ^-'hftlb^erbAbedr dasteht;  '  Von  der  zulest  geaans- 
ten  ist  die  oben  ang^benei  Abbildung  entnoiiunetty  ^ 
Herc  KoERiBK,«  nlei|iem  Srsueken'zttfo^,  in  wahfcc 
Gröfse  gefei^gt,  und  mit  obenstehender  Iffodi  begleint 
hat.  Noch  nnfii  ich'  benMrken .,  dtf»  anek  *  Herr  FfO* 
fessofr  Hmou  die  Vünteittemiig  lür  Micium  g¥midU 
erkannt   hat« 

Hess  St. 
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sttick  I  SO  «wie  das  erste  'jF^ufspaar  ^ind  deutlich  zu 
erkennen  9  von  den  übrigen  Ffifsen  aber  ist  nichts 
wahrzunehmen«  Die  Brust  ist  der  am  meisten  her- 
vorgehobene Jbeil  des  Thiere^,  der  nach  hinten  zu 
sich  wieder  allmählieh  verflacht^  die  vier  FljUgel 
sind  ausgespannt  und  sehr  wohl  erhalten »  und  ein« 
zeloe  Adern  in  denselben  sehr  deutlich  markirt« 
Der  Bauch  endlich  ist  malzig»  wird  nach  der  Mitte 
ztt  d&iner»  erweitert  sich  dann  wieder ,  und  endigt 
i  »ich  in'  mikt  ;Zii^geu:      '  .       '     .  I     ^ 

Der  kugelige  Kopf,     die    sdblig  ausge* 
;  sperrten   Flügel,    derwalzige    B^uch    und 
der  Total- Habitus    lassen    es  nicht  bezweifeln f 
i  dafs  das   Urbild   dieses  Fetrefakts   dem  Geschlecbte 
Jeschna   (Fabricius)   aogel^drt  habe,    und  zwar  ei* 
ner  Spezies,  die  von  der  Jeschna  grandis  nur  durch 
^  bedeutendere  Gr&fse-  sich   unterscNeiden  dürfte ,    in« 
^  dem  die  Breite  des -(«MMwaen    Insektes  von   einer 
,  i'lügd^fa&ze  2ur  audern  in  der  Regel  drei  Zoll  be- 
,  trSgt,  Mrährend   sie   in  der  Versteinerung  3  Va  ZoH 
^  ausmacht ,    und  in    demselben  Verhältnisse  sind  alle 
^  Theile  grdfser  an  der  Versteinerung^ 

Interessant    ist    noch   das   Vorhandenseyn   eiafs 

I  Meinen  Seeslerhs ,   utiten  zur  Rechteb  des  Insektef » 

,  woduipch  man  sich  rdehft .  aii||;en^Uig  von  dem  Zi^ 

,  sammen-V^komme«   der  Land*  und    Mecves«0«^ 

Kb^pfc  iibiirzettgen  ksan.   ./ 


'i 
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Felsarten 


o  m 


rothen  Sandsteine  und  voi 
penkalke  des  BellunesisG 

umschlossen. 

Von 
Herrn    T*    A*    Catullo* 


(BliVOüATBLU,    OioruaU    dt  Fhica    ecU    l824i 

p*  81    ect. 


JLIer  Alpenkalk  erstreckt  sich  aus   der  Gef 

■jigordo  nach  Zoldo,    durch  die  Thftler  to»< 
•und  von   JUae,   und  ist  fortdauernd  metilU 
Von  hier   zieht  sich  das  Gestein  nach  deoi 
von  S,   Florian j    steigt  im    Inferna'ThÜB 
das   einst  durch  seine  Bergwerke  berfihmt  ff 
und  tritt    ferner  um  Cibiana   auf  ^   und  in  * 
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von  Awomo^^  woselbst  die  F'elsart  reich  itt  an  Blei^ 
glaw  uad^aa  GalmeL  Weiter  sieht  man  ^en  Alpet». 
kftlk  gegea  Come/fco  hin  t  einen  Theil  des  Berget 
S.  Ca^tMrina  auimaoitend  ,  und '  in  rimnohen  Win- 
4«ng^öo  durch2idit  er  das  h<Aie  Cadwino  in  meh- 
reren Gegenden ,  ehe  er  nach  Krain  hinan§tei^.  Un- 
fern Jhisea  verKeH  er  sich  unter  dö»  neueren  Aufla- 
gerungen dea  Friauls. 

Noch  fehlt  es  an  genauen  Nachrichten  ikh^t  ^ 
V^seHiedenfeelt»ti  dieser  Felsarl,  und  «b^  die  geo-« 
gttosttsdien  Erscheiniingen  9  wekhe  »dieselbe,  in  ]^ 
ner  weit  erstreckten  Kalkkette,  wafbrii^Men  Ilfst; 
die  Mtneml-Substamien)  welche  aufGSngen,'  La» 
gern  *  und  in  kleinen  rundlichen  Klassen  elngescfaloi- 
^n  in  diesem  KaHcsleine'^  verkommen  ^  Vei^dienen'  »R* 
here  Betfcbtong.  ♦        , 

Bin  Gestein  (F»V/v»  t7«n{e),  auffaltend  dqrcft 
seine  flribting  tind  dwch  die  schdne  Folltur,  dereii 
dasMlie  fähig  ist  »begleitet  hdufig  den  ältei^en,  re* 
^hen  Sandstein  und  den  Alpebkalk  ,  ohne  jedodi^ 
an  ver^hiedenen  Stellen,  die  üJIttiHchen  Lagerimgi^ 
Beziebttttgen  zu  zeigen.  Lange  Zeit  kannte  man 
jene^^bsCanz  nur  durch  ihr  Vorkotttttien  in  Fltfi^ 
heit^tk  '  und  in  Gieftbtichen ;  so  Erscheint  dfesettMi 
nairi^Keh  Hintet  ^«n  ^Mät^ügelti  Rolfetdinen ,  welche 
ihr  Tdrde^aley  Att  Mdti-  u.'  s.  W.  ^filhi*ett*  Meist  ist 
ilir  An^hen  ^M^mrtlg  feinfach )-;  ituweilett  jedock 
eml^e 'sfe 'kleine  ^  in^-diö  Ll«ge  gez<^;ene«  l^^A^ 
spatli  -  Rrystal!« ,  «irdfg  "Und ,  wie '  d^s  •  Gestein  selll»t% 
^on  tyitegrfitier  r«fi*£^.'  ^  Tlas  Gefifjge  in'  l(0mi^ ; 
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Glds  wiixl  schwach  davon  göriö ,  «lureh  die  •  Feil« 
Mfird  ;diB  Sub»l«i»  angegftiflbn.  ,  In  SÄl|»tersäji»e  ü* 
rie.akhi  Msbir^  aber  eiu  leicltlest  Aufl>rm«Mi  vrird 
währgoBOisiiimi.  •  Amf  fd^^  Mä^etaadel  zeigt  Vich 
Icfibe  Einwirkung.  An  den  «chärfoten  Kantm  '^ 
djetelhe  durchsdifttnenVÜ. . 

Die  Farbtt  att^onommeni  ftndßt  einige  AcihnUch- 
kelt  Sutt  mit  gewissen  augitischea  GeaHsiiiiefl^;  ii« 
Jjagerungs  -  Besielumgen  allein  konnten  jedoeb'  ein 
iMhr .  gieaiige^des  Aph^Ueii.  Weteli ,  «ni  übw  die  Art 
d/es  Eut9lehens*der  jn  Frage  liegenden  Minera^Sub- 
^tanz  ^bzjUQrtiidleii. .  - 

.  t  AUJoh.miQh  anscbiekte«  in  den  Dl^tWklf»' von 
jtgor4o  Mfk^  .ZolAo  j  die  Piet^pa  iperde  Xa  'ihsW^fifi^ 
«l%faen  zu  uttlef suchen ,  warei^  mtr^  dte^  vor  kiir^^ 
um  Recoaro  angestellten ,  Beobachtungen  I^Mlr  ^6 
Iiageiruiig  de$  Dolerites  gegeAwSirtig,  tmd  ich  kannte 
^  AufsHzze  der  HeirreniBiAitZAR'i  und  M4ft'i8cal«< 
ifrisr.den  geognojstiscben  Bestand  des  Ficeni^i^iicl^ 
JMde  Schriftsft^U^r  ^leileUf  die  Ansicht  <ib«rfJ«^ 
ieiiwige  Al)stat^ttiung  d^s .  Doi^rltes  >  •  «ibdr  sie  i^*^ 
übop  «l^b  y^n«eii|aiuier  in  B^tr^vd^r^  Meinung' i>^ 
Arit  und  Weise,  wie  jene  FelAart- s^wisfiien  dieas' 
4^n  Gesteine  eingedrungen  se/,  *  JVI;ARZARif  b^up 
Me,  dafs  der  Dobrity  im  :ge^l^M<wIa(9lim  S^^andef 
tMS '  der  H^flie  nech  der  ,Tieff  ei|iges^e|i  werdeni 
Maäa8q»cti  war  des  ßtiBabjciis,;^»^  die..«lte«%? M»^ 
terie  au»  4er  T^e  nach  oi|^n..gehobtar  vfrsimA^^^  ^' 
ikum  fiie  4t»:|i«bl»r.  liegejidfm  ^ijiphti^»  d^i  fr^^ 
nvurcbgfifig.beittin^Adt  an«  ihrerf^Ile.^nerrfldUt.  Bei 
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aitfinerfisaroem  Belrachten  dor  Gehirne  de»  Belbinesii>^ 
sektHy'vtQ  die  FHtrk  verde  bald  ifiiGfingent  bald 
in  ung«ihe«ern  *  keilfikiaageii  Masseh  «vsdielnt^  whi 
man  .die.  Vdberzeu^Hg  . edangen»,  daß  \dte  ^Erhe^ 
buDg»*  Theorie  nkht'liareicht^  z«r  EldiKL^nng^  itoes 
Ursprimges,  und  dafs  da»  Vorhanlcneejiro  ven  SpaV 
tefi.aagfnoinnien  werde»  miUse,.. welch e^piiter  duvoh 
die  Lavenstrdme   erfüllt  worden. 

Im  Gebiete  von  Agordo  steigt  die  Pietra  verde 
diurdb  '  den  rotben  Sandstein  in  senkr<ichtan  ^fingen 
auf,-  weichte  bis  ku.  den  Berggif  Mn  reichen»,  und, 
nach  der  Teufe  zu  V  an  Mächtigkeit -abaebmen.  0ft» 
wo  beide .  Felsarten  sid)  berähren*^  l^üfsen  sie  dae 
EigeathliBiIicbe  ihrer  AleFkniale  wx,^  und  es  eal»- 
stobt  9.  nach  den  Beohachtvogen  des  CurafeH' Al^a^t» 
Coftnuivi»  ein  neues  Qestein  von.scJieinl^r.gl^icIi^ 
ar%«r  Gmndwasse ,  an  welcheifi  inan  diö  gegeosiä« 
tige.Qmwandelung.  beider  Felsarten»  bei  ihrjSa»  Tj^j^ 
samni^ntreflren ,  wahrnehmen  kann  "^^  Pie  Pietr^t 
venG^<;.»|ig|   sifh  rcriicf,   in  der  enwAhnten*  Gegend^ 


>» 


I  ■ 


Bio  and«:«)  JsnkwHf^diges  Benpiei  Tom  vredisel weisen 
£iliAm>ft  swciev  sieb  Tcrbiodcadsr'Felsattsn,  bitcetrdsr 
«ftevTsme  gUnxeiide  ßel^eCitr  yon.  jigardom  JEri  wild 
▼QU. dam,  ihn  bfgref|x«pdeny  Gypte  durch. ein  G«ftimi 
gaiahid^«!!^  welokcii  «ws^dliaomi  $chirf<ir»iLsg!m  widi^t 
Qyys  ^stel^  ^  di«  ia  «iriaiK^  rwi$Qhftnif^ü  find  ^  t^ 
d:i(i|,  Jak   Gs|i2f  ^  deoEi  •mifigsti  Ws4»m4  awaoher  AcbSl» 
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"Vf  ekhe  im-  Sindbtefaie  dunck  Erdbeben  f  oder  durefa 
Midar#  Ardi«h»  Uraaehe^  entstaadeii .  warttu  Das 
^lUe  dar  EMcheiaiMigao-  läfa^  kd«en  Zvreifiei ,  i^ 
.^tege  «ad:  Adcniv  Folgen  nalevipdiseher  Auabctidn 
#iiid*  — *  Uasar  ttetieiii  aaigt  sidi  oft  darakzogta 
^Mm  ^iiiiQaa  Lagen  und  von  .kleinen  HatiCwerkeii 
von  Blelgianz. 

Im  Zoldkuäsehmi  sind  die  Lagerunga^Variilit' 

«ii«M  der   PUtra  verde  im  grdfserea  M^ifMlidie  bt- 

Jidbtbar.     Um  Stregal ,  zwei  Meilen  von  &  FlofMr 

na»  Ji  2mldog  welche  Gegend  iheils  aas  Alpenluiikt 

^mU  aus  Sandetein  beslekk,    wie  das  gaase  fibrige 

«Beekent  switckea  Jgorda  und  Krai^i,    fiodal  ^di 

^no ^ungeheure  Masse  von  JPie^ra  verde,  geaanat  /b 

"Jtacea  di  Romano,     Sie  bildei^   aus   der  Thdtieft 

^traeklelt'  einen  gewakigea  Fels  mefarero  hsn^ 

Fofs  liQcIi  9  gaaz  seakrechl  abfallend ,  und  (duM  alle 

Sehiebtailg.     Ihre  Unterlage  i$t  Kalk ,  der  sich  autfk 

seitwärts  derselben  anscliliefat*    Aendertingeo  hfA^^^ 

Pietra  verde ^  da»   wo   sie  den  Kalk  begrenzt»  i& 

>detnselben  nicht  herroi|;ebradit.    Auf  den  AbkSi^ 

'«md<auf  deii  Gipfeln  zeigen  sieh  aar  eckige  Slftdi^i 

temt  kalkiger  Natur»  entslMtd^i  durch  Zertrtan*' 

^raagen   nachbarlfeher  Berge  i    wie  seiche  ia  tM^ 

'AI^ra«G«genden   vorzukommen    pflegen  t    und  ^ 

Vmstand,  da£i  nkbt  wenige  Bei^  im  Zolditudschffi 

<eiae>'  Dache  -tragen  von  eiaer^   der  Kreiie  im  Ali^ 

gMdistafaenden ,  oder  >  vtelleidit  noch  neaerea  Fot' 


JPietr'a' verde  einet*  jQ'ngeren  BildiulgriVistrAiigehdre^^ 
aU  <li<i:  Ki^eMer,  ^  tAaii  sfo' hichr  ni^  rt>ii' If^^nd  eig- 
nem ffD<ierA  Gentehie  ftberlugert  steht;  übet  an  zwei 
«indera  Aalten  9  im  Ttmle  rön  IVsatetvmA  im  Cse« 
birge  von  Piajol  ^  futdet^  mmn  unsere*  Felsiirt  eingeE- 
schlossen  zwisehen  Alpenkalk*  Auf  der  Strafse» 
welcltb  von  Sragaretza  n^th  Fornesvghe  fiAivt^X^t- 
sen  sieh  dfe  Lagerungs^  Beziehungen  voiVfiglich  gut 
beobiiicht^n 9  uihi  hie<"  \Vfrd  die  Verm^thimg  rege» 
dftfii'der.  Von  Aev  Pfctna- verde  ehigenottiiAene^'  Raum 
froher  ein  ThAlgewöseft  y  wSediefs  Graf  MARSühr) 
hinsichiltch  der  Tnrpp-  xaiA  Trüchyt  •  Ausfttllungcft 
m  Tyrol-i  angenommen  hat«  Bei  Fiajol  h%  die  9ie^ 
tra  i^de  so  sehr  in'deii  Kalk  eingod^WgM  ^  dids  dh 
^refiaecf  beider  Oestein^  nicht  mehr  schtit^f  fm^rsdile- 
dofi  werden  kann,  ind^m  die,  auf  s<ddie  Wt^iseg^ 
bildietd  ÖrüttdmsHtse  ^ l^chsam  etn  6einenge  votk  JFie^ 
•tr^  vff^de AXtid  van  Khtk  isn.  )      .. 

Iiii  dieser  und  in  knd^m  Oegeiiden*  des  2ioU 
dianistkefi  '^etgt  siiAi  die  Pietta  verde  ^ets  glaick 
mrüg;'  mi'gendsr  trifft  man  in  derselben  dte  fremdar« 
iigeM  -Binsehlflssc  $'  «^vekhe  •  Im  TrApp-'Miindelsteiiie 
des  P'iifeHtthisthen  'itnd*  des  Fassäthales  vorkom« 
men/  Nitr  ausnaitmsiireise  erscheint  -bei  Plafol  ein 
schtfffi*z)^os  Minertil  darinneü^  ift 'zarten  ScbnQlN 
chen  und  in*  klonen  rtinitHehen  Massen  iferiter  \fet^ 
den  Augff.Thbileften  tik"  ihr  geftinden.  -Aveb  iM^ 
FefdsfkiritwKrystane^,  soüilttfrg  Unter  de»  Jlolteeiäteil 
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<ler 'Fl(ls8^9  li^ht  anaQ  .aktit  in  <ler  FuliarU,./ Ihre 
Schichltuig  f  nviQ  untfar .  ^mdern  im  .  liifcr^ß  -  T.hale , 
ist  ileu  nur  •cheinbai*;  dem  die  Absooderung^n  sind 
Mos  oberflli^hliDh 9  mkkt  .rfigeirof^IUy  ^es  sind  aus- 
schlteiiiUpli  Fo]|{(Sli  des  Eidwiffkm«  raii'Uftft»  Was- 
.ser  und. andern  dufserliclieq  Agün^iQi). 

Aii4  doQ  dargel^t^R  Bemerkungen  ergibt  sich, 
^daTs    die   JPielrß  verde,    obivohl  die,    aj|(ßerdeni  so 
gewähnüchWit.  kalkigen  ue4  2^plitbisclien  Einschluß 
een  in  ihr.  veivnifst  ^verden^  •  zu    den  sogetMumten 
JPUlz- Trapp •GeUüd^n  W£RM«a's  gehdrt^     Eine  Eis* 
«ede   ktonipB   von  dfißa   GlelGhartigen    der    Färbang 
«otpoiQiii^n  werden;    «Uwi  diese  Eigenthümlicbkeit 
^rfte  ehep  dfurauf  hiadeiMt«o.f    dafs  bei  Bildung  un- 
Mi9v0$  Gte3teii|0a .  Kräfte,  wirk^ain  gev^esen«    vörscbie- 
ihpi  von   denen  $   die  bsJm.B^iaitehen    der   QbrigeB 
TH^p  -  Felsasten  sich « thätig  zeigten»  oder  dafs  beide 
nicht  einem  Zeiträume  des  Wer4^us.  ang^dren.    Aja 
wahrscheinlichsten  ist  9    dafs    das    Verschiedenartig« 
der  Piedra  ^rde  von  den   Übrigen  Trapp -^eelpistfii 
folge    der,   gröfseren    Intensität    des   vuIkaoiiciioB 
Feuers  sey 9  .das  im   Augenblieke  ihres  Entsteheai 
auf  sie  einwirkte,  wodurch  die 9  in  ihr  enthaUeBsat 
Eisen -Theilchen  sich  in  höherem  iGraden  oxydirteof 
und  ^  so  die  magnetische  Eigenthiimlichkeit  einbOTsteSi 
jirrelche  aulserdem  den  Laven  $0  g#w<jhnlich  zusteht. 
Q^r  Umstand 9  da£i  die  i%*efr^,«er4e  nirgends  von 
spiiei^chen  Ablitgerui|gen  Ül^^^at^  erscheint^  bietet 
Aiili9l|eii  .{|U4.9eiuri^9ttiii(g  ihres.. Alten 9  so  wie 

ürspnin- 
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das  verelnz^Inte  Yorkommen, derselben  in  d^^r  Mitte 
eines  y  den  VuUianen  fremden«  Gebietes  auf  die  Neu- 
heit ihrer  Entstehung  Unw^st ;  sie  nmfs  jüngeren 
Ursprunges  seyn«  als  der  Trapp  im  Fassathtde^  als 
die  9  au£  gangähnlichen  Häumen  in  Hecoara  vor. 
kommenden  Augit^  Massen  ^  und  als  die  Trapp -Ge- 
bilde von  Montecohlo  und  von  Honca» 


Erzführende  Ga'nge  im  Alpenkallce« 

i  A  «    .    « 

Der    Alpetikalk    vererwähnter    Gegenden    zeigt 
sich  meist  sehr  reich  an  Erzen ;  Eisen  und  Blei  sind 
die  vorherrschenden  xaetaUischen   Substanzen.     Das 
Eisen  enthält 9    wenn  es  durch  Schwefel  vererzt  ist» 
stets  mehr  oder  weniger  Kupfer^    das  Blei  hat  einen 
geringen  oder  stärkeren  Silber  ^  Gehalt«      Zu  Agordo 
kommt  vorzüglich  Kupferkies  vor«  als  Stockwerk  im 
Alpenkalke   und  im  Thonschiefer.     Die  einzigen  Be« 
gleiter  jenes   Minerals  sind  ^uarz   und  Fahlerz«     In 
der  ganzen.  Umgegend   von  Jgordp   ist   der  Alpen« 
kalk  überall  erzführend;  dasselbe  gilt  von  allen  Ber- 
gen  im  Bellunesischen  ^  deren    Felsarten   mit  jenen 
Gesteinen   auf  gleicher    AltersUife    stehen»      In   dem 
Bergzuge,    längs   dem    rechten  Ufer  des  Mijs ,  sieht 
man  mächtige   Gänge  von  Eisenspath ,    hin  und  wie« 
der  durchsezt  von  silberhaltig«a(ii  Fahlcrzadern.  Beim 
Dorft?  Tiser  kommt  grolsblätteriger ,  graulicliweifser 
und  aelkcfnbrauner    Eisenspath  Vor;   die  leztere  Ab« 
«Änderung  verwittert  lekht   und  wandelt  sich  zn  Ei« 
«cnoKyd »Hydrat  um«  • 

16 
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Im  Zoldianischen  erscheinen  geringmäclitige  Gän- 
ge von '  Eisenglanz ,  und  Eisenkies  im  Kalke  von 
Pezxe  stidwSif'ts  Ooiiha.'  "Die  Berge  nordwestlich 
von  <^.  Floriuno  bewahren  an  mehreren  Stellen  Ei- 
sen; bemerkenswerth  ist,  däfs  dasselbe  in  der  gan- 
zen Erstreckung  der  Gänge  bei  weitem  nicht  immer 
die  nämliche  Beschaffenheit  wahrnehmen  läfst,  ge- 
gen das  Ausgehende  hin  trifft  man  es  meist  im  oxj« 
dulirten  Zustande  9  nach  der.  Teufe  zu  9  und  über- 
haupt da^  wo  die  Gangraassen  weniger  durch  Ein- 
wirkung der  Atmosphärilien  leiden ,  findet  sich  zu- 
weilen Eisenkies.  Die  nämlichen  Beobachtuo^ea 
kann  man  im  Gadorinischen  wasXeWj&a.  —  Ueberallf 
wo  die  Berge  im  Gebiete  von  Zoldiano  frei  von 
Pflanzen- Wachsthum  sind^  zeigen  sich  die  häufig- 
sten Spuren  vom  Vorkommen  des  Bleiglanzes  1  ^^ 
hin  und  wieder  mit  Blende  vergesellschaftet  ist. 
Gänge  von  Baryt«  und  von  Ralkspath  durchsezzea 
die  Schichten  des  Alpenkalkes* 

Noch  zahlreicher  sind  die  Erzgänge  im  Cadori' 
nischeii;  sie  liefern  Leberkies,  Bleiglanz  $  Eisen- 
und  Kupferkies,  Eisenglanz,  Zinnober,  Galme» 
u.  s.  w*  Die  Gänge ,  im  Alpenkalke  aufsezzend) 
zeigen  sich  mitunter  mächtig.  —  -— 

Der  Alpenkalk  im  Bellunesischen  und  )ev^^f 
der  Berge  in  Krain  ist  stets  mehr  oder  wenigem* 
talkhaltig ;  dieis  beweisen  die  salinischen  Ansbliliiuii-' 
gen  auf  der  Oberfläche  des  Gesteines,  Ueberhaupt 
gilt  das  Daseyn   des  Talkes    in  den  Kalken  verschiß- 
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denen  Alters  tiicht  mehr  als  auffsillende Erscheinung; 
CS  ist  so  wenig  befremdend ,  als  jenes  des  Thones  9 
den  die  Kalksteine  überall  enthalten.  Buckland  hak^ 
d<en  Talk  selbst  im  terzi^reti  Kalke  des  f^eronesU 
sehen  nachgewiesen'«  Durch  L,  v.  Buch*s  träffliche 
Beobachtungen  wissen  wir^  dafs,  wo  Kalk  in  der 
NShe  des'  augilischen  Porphyres  vorkommt,  er  ein 
krystallintsches  (i'efdge  annimmt,  '  und  vorzüglich 
talkrdich  wird.  Niemahd  wird  darum  eine ,'  von  so 
vielen  achtbaren  Naturforschern,  und  namentlich  von 
L*  y.  Buch  ausgesprochene 5  Meinung :  das  Krystalli* 
nische  des  Kalkes,  in  der  Nähe  vulkanischer  Fels« 
Gebilde  betreffend,  in  Zweifel  ziehen  wollen;  so 
wie  man ,  von  der  andern  Seite ,  nicht  wohl  unbe« 
dingt  der  Behauptung  beipflichten  kann,  dafs  der 
Talk,  in  Kalksteinen  enthalten,  überall  aus  augiti« 
sehen  Gesteinen  abstamme;  Denn  wäre  diefs  der 
Fall,  so  müfste  in  dem,  sehr  weit  von  vulkanischen 
Produkten  entfernten,  Kalke,  wie  namentlich  in  je« 
iteiQ  vom  Prieta  und  vom  Antelas  (zwei  B^rge  im 
^ellunes i sehen)  j  der  Talk  »Gehalt  mehr  unkenntlich 
s<^yQ«  Der  Kalk  dieser  Berge  gehört  nicht  dersel« 
^en  Formazion  an;  der  erste  ist  Alpenkalk,  der 
zweite ,  reich  an  Muscheln  ,  mufs  dem  Jurakalke 
beigezählt  werden.  Das  geringe  Aufbrausen  mit 
Säuren,  welches  beiden  Gesteinen  eigen  ist,  liefs 
indessen  einen  Talk -Gehalt  vermuthen,  und  die 
^usbltihungen  von  Bittersalz  führten  zum  Glauben, 
dafs  beide,  obgleich  sie  kein  krystalHnisches  Gefüge 
^e^gen,  Dolomite  seyen.  AlleAlpenkalk-JBerg«,  imGe- 

16  ♦ 
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biete  von  Belluno  ,  mid  ganz  besonders  a« 
net  jene  des  Frieta^  endigen  in  kegelförn 
pfeln^  oder  sie  gehen  in  Pyramiden  auS| 
frei  von  jedem  Pflanzen  -  Wachsthume.  Di« 
und  Klüfte»  von  ^welchen  die  Felsarten 
tchiedenen  Bichtungen  durchzogen  werdei 
zu.  rhomboederartigcn  Absonderungen;  eii 
dafs  solche  Phänomene  nicht  blos  den,  in 
vulkanischer  Fels  -  Gebilde  vorkommende, 
miten  eigen  sind. 


■ .  •  «1 .  ■ 
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ßzug  aus  einem  Briefe. 


Nisehnin  Tagil  (  24  Meilen   nSrdlich  yoti  Katha'^ 
rinenhurg) ^  am  10«  jipril  neuen  Styls  l826» 

^,Nischnin   Tagil  ^  einem  Hüttenwerke  9  oder 

^Sawode  (welche  Benennung  hier  Berg-  und 
km'erk  unifafsl:)|  richte  ich  nachstehende  Zei- 
In  Sie.  Diese  Sawode  gehört  Herrn  Gehei- 
NiKOLAi  NiKiTiTscH  Demidoff  ,  in  Florenz 
ift  9  und  wurde  1725  9  von  dessen  Grofsvater  9 
rklichen  Staatsrathe  Herrn  Aknifi  Nikititsch 
IFF  angelegt.  Nach  und  nach  erst  fand  man 
,  nahe  am  Ufer  des  Tiz^;/ -  Flusses  auf  400 
F.  hervorragenden,  Magnetberg  die  Ouan- 
letalle,  welche  die  Sawode  zu  dem  Reich- 
i  erhoben  haben,  dafs  jczt  jlthrlich  bis  400,000 
f(ungefthr  150,000  Zentner)  Eisen,  25  bis 
k  Pud  Kupfer,  40  Pud  Gold,  7  bis  14  Pud 
m  geliefert  werden  können.  Das  Merkwürdig- 
ubei  ist,  dafs  die  Eisenerze  ein  paar  hundert 
Elte  von  der  Schmelzhütte  9   die  Kupfererze  mit« 


246 

ten  im  Dorfo  sich   iiotih  nSher  ati  der   Hütte  befin- 
den»  und  kaum  ein«)   halbe  Stunde  vom  Eisen -La- 
ger   eine  Goldwasche »    die   wöchentlich    ein   Pfund 
Gold  liefert,  angelegt  ist;  das  Ganze  mitten  im  Wal- 
de, also  Wasser»   Holz,  Metalle,    Schmelz<^fen  und 
Menschen  Alles  nahe  bei  einander«    (Die  Sawode  bat 
nSmllch  1700  H9uscr   und  bei  .10,000  Einwohner.) 
Von  dem  Magnetberge   holen  sich  noch  drei  andere 
entfernte  Sawoden  ihre  Erze.  —   Doch  die  Sawoden 
zu  beschreiben,  gebridht  es  an  Raum  und  Zeit,  und 
Sie  müssen  sich  vor   der  Hand  mit   diesen  wenigen 
Bemerkungen  begnügen«    Als  ich  vorigen  Herbst  hier- 
her kam,   war  meine  erste  Sorge,   das  geognostische 
Vorkommeii  der  FUtina  zn  sehen ,    ni^hdem  ich  be- 
reits die  Gold  Wäschereien  in  Beresaffxky  und  WerA' 
Neivinsky  gesehen  hatte.     Mit  dem  hiesigen  Vervral' 
ter    der  .  Gold  Wäschereien  .  fuhr    ich   dahe^  sogleich 
nach   dem    Ural  ^  AS  Würste   (6  Meilen)  von  hieri 
nach  der  Stelle,  welche  zwei  Monate  zuvor  entdeckt 
wurde*    Von  da ,  um  die  angrenzenden  Gebirgs-For- 
mazionen    auf  der   westlichen   Seite   des    Urals  ^ 
beobaditen,  begab  ich   mich  nach  den  Hammerwerk 
ken   FF'i^timoschaitatisky  und   Utins^koi ,  leztcresan 
de^    Uthaj    worauf  die  Wasser  «Kara van to  mit  dem 
MetalU  Heichthume   nach  St*   Petersburg'  abgefertigt 
werden,  r—    —    Hier    fand    ich    den    ür  •  Thon- 
schieferam    Ufer    der    Utka  mit  vielen   (^^' 
Gängen  anstehend ,    streichend  zwischen  S;- und  N*f 
und  nach  O,  sich  einsenkend.     Der  Kamm  des  Urals 
besteht  überall -^  wo  ich  ihn  sähe,  aus  Sar^pen^tia* 
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Fast  mitten  auf  diesem  Ramiiiey  am  westlichen  Fufse 
des  Berges  JPugina,  strdmt  seichte  ein  kleines  Flufs- 
chen^  Süohowissim  gen^nnX^  nach  VV.  in  die  Utka^ 
und  eben  da,   wo  sich  der  aus  Serpentin  bestehende 
^Pugina  auf  den    Ur »Taikschiefer   gesezt,    er- 
scbeint,  gleich  unter  derDammerde,  in  dem,  auf  der 
Oberfläche  auf  3  bis  4  F.  verwitterten ,   Talkschiefer 
eine    Menge   Piatina  in  Gemeinschaft  mit   Gold 
und    (selten)  Gediegen  «Blei.      Vierzig  Zentner 
dieser   Talkerde  liefern  oft  ein  halbes  Pfund  Pia- 
tina  und  Gold,     Der  Talkschiefer  besteht  grdfsten- 
theils   aus   rauchgrauem   Quarze  und   dem  ge- 
^TÖhnlichen    schieferigen    Talke.     Oft   glaubte 
ich  in  dem  rauchgrauen  Quarze  Spuren  von  Fiatina 
zu  sehen ,  konnte  aber  in  Ermangelung  einer  Loupe 
es  nicht  deutlich  unterscheiden.     Der  Serpentin  ent- 
hält viele   Magneteisen- Körner   und   Krystalle , 
in  dem  verwitterten  Serpentine   zeigte  sich'  nach  ei- 
nem getriebenen  Schürfe  nur  Piatina  in  geringerer 
Quantität  ohne   Gold.      Auf  der   östlichen   Seite  des 
Purina  ersciieint   der  Serpentin  zuerst  als  Gabbro 
aus  Feldspath  und  Diallagon»    imd  dann  weiter  gebt 
er  in  den  Ur^-Grünstein  (aus  Feldspath  und  Horn- 
blende) über.    In  dem  lezteren  Felsen  •*  Gliede  zeigt 
sich  auf  30  VVerste  nördlicher»    längi  dem  Gebirgs- 
kamme  des  Urals,    bei  dem   Hammei*werke  Baratt^ 
schah,    zur   Kuschwinski scheu   Sa wode  gehörig,    die 
Piatina  wieder ,  und  noch  viel  reiner ,  als  die  TVis* 
sintskische.     Dahingegen  liegt*  diePialina^    nordest- 
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lieh  von  Kuschwa  bei  NiscJinin  -  Tiirahf  auf  blauem 
Kalksteine  in   verwUtortem  Grün  -  Porphyre. 

Hier  mufs  ich  hurz  des  höchst  merkwürdigen 
Garoblagodats  er W'ahnen »  ein  Magnet  -  Eiseiiberg , 
ähnlich  dem  hiesif(cn,  bei  Kuschwa  (7  Meilen  nörd- 
lich von  hier)  auf '400  F.  sich  aus  dem  Ur^Gr Un- 
at eine  erhebend.  Auf  einer  Halde  der  Grube  fand 
ich  eine  Menge  derben  Sodalit,  nach  genauerer 
Nachsuchung  auch  den  Jcrystallisirten  ^  Dodekaeder 
Sufserst  wenige,  aber  um  so  mehr  Trapezoeden 
in  Gemeinschaft  mit  Fyroxen*  Auf  der  Westseite 
des  Berges  liegt  ein  Blandelstein  ganz  aus  Gr^ 
na.t  -  Mas s e  .bestehend  mit  Kalkspath  -  Mandeln) 
oder^  leeren  Foren  mit  Skapolith^Krystallen. 

Vorgestern- machte  ich  einen  Ausflug  nach  einem 
Flüfschen   fVUjui   (  5   Meilen  von    hier ) ,    welches 
einige  Meilen   weit   durqh  nichts  als    Ophit   und 
Serpentin  -fliefst.     im  Bette  des  Flüfschens  sind, 
wie  gewöhnlich  unter  der  Dammerde  i    die  Felsarten 
auf  mehrere  Fufs  Tiefe  verwittert.    Aus  diesem  rer^ 
witterten  Serpentine  mit  Ophit  sind  aus  dem  iWs^ 
eben  seit  ein  paar  Jahren  schon  bei  10  Zentner  ^* 
diegen« Gold. herausgewaschen.     £s  fiel  mir  auf»  s^ 
ich  nach  Hause  kam,   und  in  Ihrem  Handbuche  (S. 
644)   die   Bemerkung    las:    „dafs    John   Gediegen- 
Gold  im  Ophifie  gefunden  habe«^^  —   Die  goldhaltige 
Talk  «Scliicht. ist  .gleich   unter    der  Dammerde  rei- 
cher,   al3    tiefer,    und  enthält  nichts  weiter   aofser 
der  talkigenj  grünen  Erde,  als  Körner  und  Krystalle 
von   Magneteisea,     und    einen   Schlich   von  Eisen- 
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gli  mm eri  welcher  beSm  Auswaschen  mit' dem  Gol- 
de nachbleibt^  imd*  his  und  wieder  ein  Körnchen 
Fiatina.  Es  liegen  jedoch  auch  Stückchen  9uarz 
in  der  Talkerde  i  welche  auf  kleine ,  quarzige  Gang- 
trOmmer  zeigen;,  die  sich  durch  den  Serpentin  zie- 
hen« -—  Bis  jezt  sähe  ich  nur  das  Vorkommen  des 
Goldes  in  den  Trümmern  Eisenkies  *  haltiger 
Grünsteine»  sodann  in  *  Trümmern  der  zu  Tage 
ausgehenden  ^uarz  -Gänge,  den  Talk«  oder 
Thonschiefer  durchsezzend,  imd  ebenfalls  Schwe« 
feieisen  y  das  jedoch  gewöhnlich  in  Eisenoxyd  ver- 
Tirandelt  ist ,  enthaltend«  Es  ist  an^  Ural  durchgän- 
gig der  Fall,  dafs  um  so  reicher  das  Gold  erscheint^ 
jemehr  die  Verwandelung  dA  Schwefelei- 
sens in  Eisenoxyd  Statt  gefunden»  Gebaut  wird 
auf  Gold  nur  in  Beresoffsky  un(|  in  Newiansky  ^ 
wo  es  in  ^uarz*G<1ngen ,  den  Talkschiefer  durchse2> 
zeud,  mit ,  dieils  in  Eisenocker  umgewandeltem,  Ei- 
senkies vorkommt.  So  weit  ich  den  Ural  bereist 
habe »  nämlich  von  Katharinenburg  bis  Bogosloffsk, 
auf  ungefähr  70  Meilen  nördlich  in  die  Länge ,  ist 
in  den  Metall -fülu^enden  Felsen- Gliedern  die  Bit- 
tererde  durchaus  vorherrschend.  Nur  die  Kupfer- 
erze erscheinen  in  der  Nähe  der  XJrkalk- Lager, 
oder  zwischen  denselben  und  Ur  -  Thon  -  oder  Talk- 
schiefer 9  wie  zu  Foleffskoy  (50  VVerste  südlich  von 
Ka^harinenburg  )  ,  oder  Grünstein ,  wie  zu  BogoS" 
loffsk»  An  lezterem  Orte  ei^cheinen  mit  dem  Ur^ 
kallce  Granat-Fels-Lager^9  zwischen  welchen  sich 
nieren  -   und   nesterwe^se.  die   Kupfererze    abgesezt 
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haben.  -Die  Bklererde  ^eESobduit  nicht  nur  ia  den 
talkigen  Felsarten »  sondern  auch  mit  dem  kohlen- 
sauren Kalke  auf  Gängen  und  Lagern  9  als  Bitter- 
spath.  So  sind  z,  B.  auf  der  Pteobraschenshisehea 
Grube  bei  Beresowsk  die  Goid-fufapenden  ^uarzp 
Gänge  oft  mit  dem  9  den  l^uarz  verdrängenden  ,  Bit> 
terspathe  angefüllt,  weldier  darum  den  Gold  •  Ge- 
halt nicht  mindert* 

Von  Preobraschenskoy  erhielt  ich,  durch  die  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Berghauptmannd  Ossipoff  in  Ka- 
iharinenburg  j  als  auch  durch  die  Güte  des  Herrn 
Markscheiders  Koxsgharoff  in  Beresowsk ,  eine  be- 
.deutende  Parthie  chromsauren  Bleies,  worun- 
ter ich  aufser  den  von  Ihnen  beschriebenen  Krystalien 
noch  acht  verschiedene  Modifikazionen  fand,  Au- 
fserdem «ein  grofsos^  massiges  Stuck  reines  Chrom- 
o  xy  d ,  was  oft  nesterweise  mit  den  Chromblei  vor- 
kommt.  Merkwürdig  schienen  mir  die  Bhomboeder 
des  Chrombleies,  als  After  -  Krystalle  den  Bitter- 
spath  verdrängend,  so  wie  auch  hier  das  Schwefel« 
blei  durch  kohlensaures  Blei  (oder  Bleivitriol?] 
'verdrängt  wird.  Beresowsk  ist  ein,  in  jeder  Hin- 
sicht merkwürdiger,  Punkt  am  UraL  Die  ganze 
dasige  Formazion  ist  Talkschi^fer ,-  ein  Terrain,  auf 
beiden  Seiten  ( O.  und  W. )  von  Serpentin  einge- 
schlossen, und  von  einer  unzähligen  Menge,  mehr 
oder  minder  Gold-haltiger  ^arz*  Gänge  durch- 
schnitten. Die  Bemerkung  in  Ihrem  Handbuche  (S. 
248),  „dafs  Pallas  in  Sandstein-  und  Thon-Hu- 
geln  Roth  -  Blei  gefunden  ,*^   iiM  auf  jeden  Fall  sehr 
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s>Teifelhaft  ,   weil  sieb   an  vielen   Stellen  am  Ural^ 
iber  blos  in  Talkscbiefer,  Topfstein »   oder  in  über- 
laupt  talkigen  Gesteinen  Chromblei  findet  y  aber  auf 
iem  ganzen    Ural  wohl  kein  Sandsteiii »   wenigstens 
iTQn  Katharinenlurg  aus  9  nördlich  nicht.     Dafs  der 
lalksohiefer    oft  ein  körniges  Ansehen  durch  beige- 
mengte ^uarzkömer  und   überhäuften  Bitterkalk  er- 
hält, und  dadurch  eine  Menge  von  Namen   (Beresit, 
Hermanit  u«  a.  w«)  bekommen,   ist  richtig«      Woher 
soll  aber  Sandstein  kommen ,    da  die  westliche  Linie 
des  Urals  aus  Ur«Thonschiefer,  der  Kamin  ausSer- 
peatuiy  und  alle  Höhen  im  O.  aus  feldspalhigen  und 
taU;igen  Felsen  •  Gliedern  bestehen  ?  Freilich  schliefst 
eine  tief  liegende  Granit -Linie  im  O.  das  ganze  Ge» 
büude  des    Urals;    allein   diese  fällt  in   die  grofse 
Siherisehe  Ebene,,  und   erhebt  sich  kaum  hin    und 
wieder  zu  einigen  hundert  Fufs  hohen  Hügeln*   Wie 
überhaupt  am  Ural^  so  auch  in  der,  über  200  Mei* 
l^Q  am  Ostrande  des  Urals ,   sich  hinziehende  ( von 
S.  nach  N.)  Granit -Linie  sind  nur  einzelne  Funkte 
bekannt ,  z«  B.  bei  Miask ,  Mursinsk  tt.  s«  w. ,   wo 
man  Edelsteine  (Amethyste,  Topase,  Berylle 
"•  8.  YfJ)   gegraben.      Alles  liegt   noch  unter  Wald 
und  Sümpfen  verborgen.  In  Mursinsk  war  ich  zwei 
^^go,  als  der  Winter  anbrach  in  der  Mitte  des  Ok- 
tobers,  konnte    daher  auf  Edelsteine    nicht    graben 
Wsan*     In    den  Granitarten,    die    ich  einsammelte, 
sind  mehrere  Arten  von  Ferldspath,  sodann  tra* 
pezoidaler  Granat,  Topas   und  SchÖrl  ent- 
halten. Von  IVerchoturin  bis  Mursinsk  fuhr  ich  fast 


252 

fiber  lauter  Granit;  nur  bei  dlopaewsk  trftf  ich  aui 
Grünstein  und   vcrliefs  ihn   wieder  bei   der  Su» 
sanskisclien  Sawode^   vrelche  zu  Alopaewsk  gehört  9 
wo  der  Miirsinskische  Schrift-Granit  sdion  angeht. 
Am  11.  April«    Ich  war  heute  an  der  Goldwa- 
scherei  Tscheremschanskoy  Priisk^  auf  der  Nordseite 
des  Magnetberges,    und  zu  meinem  abermaligen  Er- 
staunen fand  ich»    dafs  der   Magnetberg   zur   Sye- 
nit-Form azion' gehört,  und  dafs  hier  das  6ol^ 
in  verwittertem   Syenite  liegt,   was  ich  aud 
schon  bei   Werx^»  Newinsky   sähe*     Ob   sich  in  der 
Granit-Formazion  Gold  findet?  Ich  wenigstens  z^vf&Bü 
sehr  daran ,   habe  auch  noch  keine  Probe  davon  ge« 
sehen.     Bemerkenswerth  ist,    dafs  sich    am   gaozes 
Ural  Gold-hahigc    Talk«  oder  Thon  -  Schichten  nur 
in  den  FUifschen  oder  Gebirgs- Einschnitten   finden  i 
welche   sich  von   O.   nach   W.  ziehen,   folglich  nur 
in   ^uerthälern.      Einerseits  mag   diefs  wohl    daher 
rühren,    dafs    diese    Fliifschen    verschiedene  hleiDe 
Gold  -  fuhrende  ^uarzaderii  durdi schneiden-,  und  so 
durdi  die  oberflächliche  Verwitterung   derselben  i^ 
Gold  in  sich  aufnehmen;  andererseits  aber,  wo  diese 
^uarz  -i  Gänge  fehlen ,    und  an  den  ,  der  Sonne  au^ 
gesezten,   Seiten  das  Gold  gewöhnlidi,  und  nament« 
lieh  auf. der  Oberfläche   häufiger  vorkommt,  mdgen 
wohl  die   Sonnenstrahlen,   vermittelst   des  Wassers ^ 
zur  Erzeugung  des  Goldes  beitragen.  (?)  Piatina  filidet 
sich   ja    überall   nur  auf  der  Oberfläche   der  Erdei 
und   Gold    nirgends  sehr   tief;    wo   hingegen  Silber^ 
Kupfer ,  Eisen  u.  s.  w.  bis  ^ur  grdfsten  Tiefe  in  der 
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Zrde  gefitncleii  werden.     Die   Uk-sachen  dieser  Er« 
icheimiagen  kdanen  nkbk  fern  liegen.    Die  Grund-' 
agen  des  Goldes  sind  ganz  unverkennbar  Kieselerde: 
ind  Schwefeleisen  i  und  wahrscheinlich  die  des  Fla- 
ina  Kieselerde  9  Bitlererde  und  Magneteisen. 

Wenn  es  mir  m^tglicfa  ist,   sende. ieii  Ihnen  voa'. 
Slataust,  wohin  ich>  sobald  die  Wjcge. fahrbar  stad,:. 
reise»   ein  topographisches  Kartenstück    des  inir  be^; 
kannten  Urals.  Denn  dieses  Scheide -^  Gebirge  Asieaei/ 
ron  Baropa  ist  zu  intei^essant^   um  nicht  dem  mine- 
ralogischen Publikum  genauer  bekannt  2u   werdisn. 
Man  kann  sagen  9    dafs  die  27ra/ -Kette  Alpen*,  und; 
Erzgebirge  in  sich  vereint«    Oft>  wenn  jch  mich  um*  • 
j;eben  sah  von  Syenit ,  Strahistein,   grünem  BlStter«'> 
.alke^  .Chloritarten  und  dergL 9  fttUte  jch  mich  ganz  i 
;in  die  Schweiz  versezt»  und  ehe  maa^sibhs  versiehl» 
l)e£ndet  man  sich  in  flachhügeligen  ^    Erz  -  führenden 
Schieferarten.    Die  eigentliche  Schweizer  -  Natur  fehl- 
te fast  ganz,  denn  äufserst  selten  sieht  man  waldlosö 
oder  steile  Berge,   sondern  lauter  Gegenden  9   die  an 
den  Thüringer  Wald,  zuweilen  an   den  Odenwald, 
zuweilen   an   den  Schwarzwald  erinnern;  -die  höch- 
sten Berg -Gruppen  gleichen   dem  Harze.    Troz  den 
zahlreichen  sumpfigen  Gegenden,  in  dem  ausgedehn- 
ten waldigen ,  hügeligen ,  flachen  Lande ,  ist  das  Kli- 
ma äufserst  gesund.     Wir  haben  hier  zwar  bis  über 
30  Grad    Kälte  gehabt,    allein  sie  ist  mir   nicht  so 
empfindlich  gewesen ,   als   in  Deutschland  10   Grad» 
Der  fast  beständige  klare  Himmel,  die  reinste  Luft, 
wenig    Winde,    keine    Nebel ^    keine   empfindliche 


IVinter  komme.  Das  SiberiscJt 
flbvr  man  reist  schnell,  gewd 
24  Stunden,  tnit  £iU  SP  Meil 
Noth  thut ,  in  3  bi«  4  Wochen 
weit  ist  Nertschinsk  ron  St.  i 
dere  Tour  von  Irkutik  Über  y 
der  Idokrase,  Gro&ulare  u.  s. 
mehr  Z«it  wegnehmen  j  als  i 
den'  Willens  bin.  — 
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E.  •-   .      :..  .  ..     '  '  ^         •'  .        ■• 

•  TuRfian.  ItaaMce   Ton '  der  Entdeokusg    d««   L i* 

(bions  in  Minera'Jk  bfpetii  vernittel'st  des 
[«öthTohfet.  {Bnuwsrzti  j  Edinh.  Jottrri^  o/ffci/  Jan. 
1826,  jH  113:)  Die  <7egeA>?v«rir  der  drei  Alkalien/  Kali, 
Natron  and  Lithlon,  ist  durch  die  verschiedene  Farbe, 
nrelcfae  sie  der  Kerzenffamme  ertheilen,  leicht  erkennbar. 
Binigei  bei  Gelegenheit  der '  Zetlegung-  des  Glimmers  ge» 
machte ,  Beobachtiingen  deuteten  an,  dafs'der  FlUssigkeits* 
?iustand  bei  einem  Körper  nothwendig  ist,  "wenn  derselbe 
^^^  riamme  anf  bezeichnende  Weise  färben  soll;  die  leicht 
schmelzbaren  Litbion  -  Glimmer  rötlfen  die  Fhimine,  wäh- 
rend bei  andern  sehr  schwer  flüssigen,  obwobl  Lithion- 
eichen,  Substanzen  cRese  Erscheinung  nicht  -sichtbar  ist* 
^9  schien  deinnach,'  dafs  'ftis  leztere  Mineralien  der  Zusas 
'ines  Flarsmtctsfls •  nothwündi'g  s'ey,  um  die'rolhe  Färbung 
^CTVorBabringeis«  £in  kleines  Stückcheitf  Triphan,'  gepnl« 
(^m  und 'mit  Wasser  zu  einem  Teige  geknetet,  zeigte  sieh, 
^^^  g«tautnav.  {Seit  anhaltender  Oluth  unsefamekhar-,  aueh 
*^^r  keiüe  RgtlniHg  wafarzunebmett ;  bei  viu^tfirktev- Histe 
«^och  erCblgfi«  endlich  dl«  ScklM^flnag  f  wmI  'io^üdb'^igte 
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sich  die  Flimme,  obwohl  in  geringem  Giacte  ,  roth  getärbt- 
Ein  Zasis  von  Fluf8«path  beförclettc  den  8diniekang$-Pro- 
sefs  beaeutend ,  und  thcÜte  der  Flamme  zugleich  eine  ani- 
.  gezeichnete  rothe  Farbe  mit.  Obwhon  nun  die  Eüssigc 
Form  die  Färbung  der  Flamme  begünstigt,  so  i«t  dieselbe 
dennoch  nicht  immer  wesentliches  Bedingoif«.  Kohlensaa- 
res Kupfer  färbt  die  ij:er»enflamme  grün,  ^l^ne  im  gc- 
«chmokenen  zustande  zu  seyn;  LbhlensauTer  StroaxUn ,  vor 
dem  Löthrohre  erhizt,  phosphoreazirt  meriba«  und  rötbet 
die  Flamme,  obwohl  das  Versuchstück  seine  Ganzheit  be- 
hlllt;  Tripha»,  durch  kohl«öMu«f«»  NaWött:  oder  «ali  »um 
Flusse  gebracht,  bewirkt  ^tein^  a^thung.  d^  Flamme,  ein 
Zusaz  Ton  Boraxsäure,  oder,  ?ron  Phpsphorsalz,  befördert 
die  Schjnelzung,  noch  mehr ,  ohne  dafs  ein»;  §|>|ir  ypn  R8- 
the  sichtbar  wäre.  —  Demnach  ist  eine  g^wsse  chemische 
Bedingung  bei  einer  Subsuuz  .  no^hw.endig,  wenn  dieselbe 
einen  filrbenden  Einflnfs  Ätff  die  Flamme  3ufs?m  soll,  und 
dieser  Umstand  mufs  uothwendjgej;  seyn,  als  ihre  Foim» 
Triphan  mit  doppi^lt  flnfosftu^«m  Krfi,  durch  ainei^.  gieringfü- 
gigen  Zusaz  von  Wasser  zu  eihem  Teige  umgewandelti 
der  Löthrohr  -  Flamme  •  Auf  einem  Flatindrahte  au^eietr, 
schmolz  «ehr  leicht ,  und  fäisbte  die  Flamme  glänzend  xolhf 
um  Viele«  deutlicher ,  als  dieses  bei  Anwendung  des  Flub» 
spathes  geschehen  ww.  Eia  Geroisch  .  vpn  Fltt&sputh  und 
doppelt  Jufssaurem  Kaji,  beide  im  VerhSltniss«  wie  ls4V«» 
mili  einem  Zu^zze  -«(on  ^icb^n  Jbeilen  gepulverten  Tri- 
ph«ns  behandelt,  verstärkte  die  Wirkung  no.ck  mehr.  Beid« 
Flusse  scheipjMij (durch  Bitwickelüng '  von  Flitbsiilze.bei  ho- 
hem  9remp«v«,tiisg^de  Ibu*  wiiicen»  iweiehe»  eine  Zessezznsg 
der  6C^«tUMia)£kUAW^*^AbH«U»  Mi  ein  Etdfftidm  des 
'       "  Li- 
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Lithion«  cur  Folge  hat.  Bei  allen  Versuclien  der  Art  ist  es 
wichtig y  die  'Witkaog  der  Flüsse  aaf  die  Flamme  genau 
KR  beobaclMn.^  Die"  so  eben  empfohlenen ,  färben  die  Flam* 
me  schwach  lila^  eine  Brtcheinang  von  der  Anwesenheit 
des  Mis  heerUfarend,  und  nicht  zu  verwechseln  mit  der 
Wirkung  de»  Litbions«  Jeder  Zweifel  läfst  sich  entfernen, 
indem  man  ein  Flnrsmittel  anwendet,  welches  lein  Kali 
sntbllt.  Ein  tolehea  gibt  ein  Gemisch  ans  Flufsspath  nnd 
»ciiwefelsanrein  Ammonium  ita  Verhaltnisse  wie  1  :  1  Vs  t 
es  f3rbty  behandelt  man  Triphan  mit  demselben ,  im  ersten 
Augenblicke  uiid  vor  der  Schmel^snng,  die  Flamme  lichte 
biaalichgrSn;  mne  EigenthUmlichkeit ,  die  verschiedenen  Am« 
moniakkal - Salsen  ansteht;  von  röt blichet  Färbung,  durch 
Lithion  hervorgerufen,  wird  nicht  eine  Spur  wahrgenom- 
neo.  «»  Fetalst^  für  sich  tor  dem  Löthrohre  erhi?:t,  seigt 
nicht  die  gerhigtte  Röthung;  auf  dh  oben  erwähnte  Weisd 
bebsodelt,  wkd  die  Gegenwatt  des  Lithions  leicht  erkannt* 
Bei  der  wdiea  Verwandtschaft  der  FlufssSure  rur  Kieaelerde, 
vermag  kdn,  diese  Erde  enthaltendes,  Fossil  ihrem  Ein  wir* 
^cn  SU  widerattohen.  — -*  •**^  DA  mehrere  Stronzian  -  und 
i^aJk- Verbindungen  die  Eigenschaft  besiezen,  die  Flamme 
KU  rBthen,  eo  wird  ea  noth wendig,  dafs  man  erforsche, 
>b  nicht  die  Gegenwart  derselben  Täuschungen  herbeiführe. 
Rin  Theikheii  kohlensauren  Stronsians,  gepulvert  und,  auf 
^wolutte  Weise 9  zu  eineni  Teige  umgewandelt,  färbt,  auf 
'latladreht  dtfr-Flkmme  auagesezt,  dieae  gelblich.  Bei  fort- 
^«seztem  Blasen  zeigt  sich  Phbsphoreszenz ,  ni\d  nicht  lange 
iiacbher  virirdtothe^FjIrbung  bemerkbar.  Die  ieztere  Wir« 
^ung  wird  durch  am  Au&rrdib^n  der  Kohlensaure  bedingt; 
lenn  es   hat  keine   Eöthung  ^teti^    bis   die    Fhosphöreaftens' 

17 
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^cb  zeigt*  Flafamittel  »noi  Strpxuiffnii«!  binviges^t,»  .acbwa- 
chen  clie  Wukuiig  des  Eothfilrbeii^*  gt^w^ebHwrer  SiToa- 
zian  auf  äJuUidie  Weise  bebandelt,  aeigt  aiiDüffUch  kelae 
Rötbuog ;  aliein  nacb  wenigen  Minuten  anbiiltender  jaluthy 
wild  das  Salz  zersezt,  die  Phospborefat^nz  beginnt,  ihr  folgr 
die  rot  he  Färbung  »und  d^s  Probest  U«k  ist  idkaliscb  gewor- 
den. .  Diese  Umwandelung  ydrd  befördert  diu^ch  ^iscbaog 
des  Fossils  mit  einem  Flusse,  aus  doppelt;  scbwefelsaureoi 
Kali  jiind»FlttIssfv»the.  Es  erfc^  sodann  .■v^J^s^4>g^^<^^' 
zung,  obwohl  ohne  di^  g^ingate.  Spui;  yon  cothec  Fif- 
bung;  allein  bei  fortgeseztem  Blasen  wir4  das  Versncbstüd 
härter,,  und  der  3tronzi^n  erlai^t  ae^n^l.  den  äzzendes 
Charakter.  —  Kohlen-  und  schwefelsauere,  Kalke  zeigen  3»« 
nämlichen  Erscheinungen,  jedoch  mindert  deat}%cU.$  die  Fär- 
bung ist^  wie  beim  Strottziss^  ^r^,  W.ei^a  der  Kalk,  Suend  ge- 
worden^ wahrzunehmen* /T—'-r  Sehr  ^iii|schl]^r  wäce  ein  siche- 
res Mittel  zur  Entdefkyiiig  vqtl  Kali  ^f|d  -N^trofi  dux^ 
das  LÖthrobr«  Die  blasse  \I^-F'Är:^^iH»ft»  ^c^ipbe  durcb 
das  Kali  jiiervorgebfscht  yvPpdf  .bietet;  z^wai;  ,^  Anhalte» 
zur  schpellen  i;Jnier^qbeidi||pg  .'VPa .  Nj^^f^  ;9P^,  Litbioai 
allein, wen A  das  Kali  picht  in..bet|S<^(^c]ier  .M^iig«  yorJiM' 
den,  so  ist  die  £rs/Dheiiuu)g  acu  schw^ch^»-  jAxn  .di«.  Gegen* 
wart  dess^ben  in  Wiin^ta)lkfit^t^  #ft^»ffMttj^JV  Di«  ^' 
genschaft  de$  Natrons,  4.ie  FIaihx^  .gelb  zu  färben»  uniü  *•* 
gleich  dieselbe  zu  ve);g:^ö£sern^  .gew9hv4  ^Ü^  Voitbui«* 
denn  verschiedene  H^qu  « halMge  Aftnc^teri..w4^kea  iol 
die  JLÖthrohr  -  Flan^me  eben  SPt  wie  d^  Ka^fMt  aelbec  {So- 

e 

dalitk,  Analzim,  Cl^^hüjBJ«,  Alhk  u«  f^yf*)**  allein,  auch 
andere»  Sod^^freie^  ^abstamun  ,bedi{}§||^  q|in#,.gelbUclie  fts' 
hang,   so.f    daTs   d\c^  EtHikmiü^  Mitht   jJ^  .gaaa  bezci«;^ 
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neD^  gtfltt»  k^an.  ^^  Vtrinelity  bei  w«Ith<ii  na»  Ftrtntng 
4er  fhmwA^'hmi^mhügt^  nil^ea  ••ateti  mit  einetii  Ker- 
leaÜeht*  angMCelk  weiden;    dUe  Weiftgeitt •  Ltinpe  m  we» 

niger 


Bei«  Tort^^UäTs  d&i  Can^o  in  5;9anfeit'fieftfil  i  «itt  B» 
Jalios  l82d  am  2  übif  Nacbinfittagd ,  Meteortreioe  In 
betitchtlichet  M«nge ;  mebutfte  derselben  wogeii  eifi  Pfund» 


Unter  ä6in  'Kamen  Taehylyt  beschseibt  fiAEtTRAuH* 
(Kaitmib^  Atchir  für  d^  gesattimte  Natärl. ;  VII,  112), 
*!•  sebr  wafarscbeinlich  nene*  Minei*al  *  Spezies  ,  ein  Fossil , 
das  am  S^sehukl  syriacbefn  thansf&td  und  ^  Gditingen  in 
Basalt  and  Wacke  vorkommt ,  und  bisher  für  muscheligen 
Aogit  gehalten  wurde*  Es  findet  sich  derb  und  in  Platten; 
>agt  keine  3ptt*  Von  Spaltberkcic ;  Ist  im  Bruche  kletnmu« 
icbelig,  seltener  nneben;  glie^^  snweilen  aneh-  fettgrin^ 
send;  unduBabeicIitig ;  saminet«,  ^rannHdi  <>  und  raben« 
•cliwars;.  HSne  «wstcfaen^  Feidspach  und  Quara;  Eigeh'» 
•chwere  ase  Zt6Q^  Ha  2^54;  ios  dem  L0thr6hre  engen« 
blicklkk  und  mit  Aufwallen  uir  bi^eunen,  «nnftildu  blaai^ 
(len  SeUiickie.:.:  'Der  cbeaisinhe  Bestand  ist  neck  >  unansge-*^ 
iDittelt«  ~  .]9Sb  amate]  AehnHdikeiti  inigt!  der' Tachyiyt«  mit 
Obsidian  nnd^^Sedülink  aeob  Mnen  »nfierlicbM  Kfi^kitialen« 


.  * 


.  u 


Die  ^i^MkJge   iülbinael   Montn^al^  mh  Ztt^amn^nflnsse 
der  (htowd-miä  dm^Sh  Low9n^o  gelegen^'  beatebt  n«dl  Ji 
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Jun.  l92d,  r^  198)  au«  n^MreiQ  Ucb«|es^9n0sUlke  (  Motm- 
tMtt  iiifMitOit« ) »  ^«klr«  «lif  ;$tndeuiii»'  oder  anC  eiuemi 
gröberen  Konglomerate ,  Feltarten  in  S«  der.  Intel  und  auf 
einigen  nacbbarlichen  Eilanden  anstehend»  gelagert  seyn 
dürfte«  Der  MonfreaZ-Derg  ist  aus  Trapp  süsammengesezt, 
welcher  eise  Massa  mitten  im.  Kalke  ai^s|QAobt».ttnd  sich  in 
diesjpm  auph  in  sahlraichan.; (Jungen  und.  Adern  verzweigK* 
Der  Kalistein  ist  grau  oder  {iraiin;  er  f^ikrt  Flnfsspath, 
Bl<*nde,  Kiese  and  manche  Versteinerungen,  Oithozeratiten» 
Tiilobiten,  Produktus»  Madreporen  n.  s«  w«  Alte  An- 
schwemmnngien ,  Sand»  Thon»  RoUstücke  yojn  UrlelsartM 
und  von  Muscheln  •  faaltigem  Mergel ,  trifft  man  Üngf  ^^ 
Ufer»  woselbst  sie  gegen  S«  nicht  uobeprSchtliche  Erböbaa- 
gen  bilden.     (Ferussac,  BuUet^s  Jm.  :l825,  ju  19^,) 


Svisauiilagta  der  a)lg*  Sehweite« -Gasellsch.  für  Ni- 
lurwissensch.  eine  geognostische  Sl^ze  von  den  Gebirgs*I> 
gerangen  vor,  in  dsneo  dje ^alsbcdir  *- Versuche  bei  ScUeit' 
heim  im  Kantoa  SehaffimmMe»  vorgenommen  worden.  /)•'«' 
ler.  Skizso  auBdlgf  ist  das  Jurakalk  -  Gebirge  »  virelcha  un 
i^stlichfn^  R^nde  des  S«3iwm%voald»s  die  .  Fl5&-Foniiatias 
überlagert 9  durch  daa  Th«l»  «in  dam  di«  AVutaeh  Aielst ,  a<f 
eine»  f&r  den  Qaognoaten>  XuGlam  khnretdMy  ^TVeisa  von  dem* 
selben  getvennt,  und  wird  in  :Kanton  S^hmßfhmmsen  in  ei- 
ner, mit  der  Wutaeh  gleichlaufenden,  Linie  von  der  jungem 
Sandstein  -  Formazion  (Molasse)  bedeckt.  Das  AnCBiideD 
von.  34a*Nitfderli^en  in  FKSz -Gebilden ,- wikii«  msntel- 
9^!S.um  das.  Qnwd*Gebifga   des  ^Schwavswaldes.  io  0* 


gelagert -sincl'^bisteelitigllsur  Vtfrtnutliliiig «  d«ft  iito  SO.  'die* 
Mibe»  Setösze  gefiiiicl«tf-Wtfrtf^'  dtffftcn'^— •  Das  Gebirg»- 
Ihrofil',  -vt^n  -^»fcA^tfit^^fff  «Mictf ^^<>Jk/)Ktfttfim  ^  bietet  ein  iiber- 
IU9  l^brreiriiei  'geogno0tiftcblM'*Bllit.  Im  Rfaeiiibette^  spttlt  der 
Strom  «eine  Welkn  über  deH,  '  unter  die  MoliMe  sidi  Ver- 
K«readbn  *iiirräk»lk;  'Der  »V^h  bei  der  ^Enge  etebr  scboh  in 
geringer Elttf<tflnMig  wobt  A)0^  fib«r  d«m  Rbeiti«'  Da^,  'ka 
Jarakalk  eingeicfanSt^Db  V  Kfettgsti  •  Tb»I  mig»  da  mkü  kerne 
Sohle,  all  über  100^  mit  Gerl^l  -  Niederlagen  erfäUt,'  betrach- 
ten darf ,  wohl  bis  auf  die  Xlteaten  Flöz -Gebirge  ausgewa- 
«<^icn  seyn.  Z^acben  SiMingen  latid  dem  W^gitkhcf  tritt 
der  Gryjihiceabalk'berTOT,'  der  aladann  die,  in»  Tfaale^ufge-i 
echlosKtiany  bunten  Mergel* -nÄd  G^8«Fl5sae  beddcbt^  «a- 
ter  danen  'der  Mttschelkalk  hetf  ortritt«  (  Hertha  r  td25  ^  f  ^ 
S.  iS&der  geogra]^»  Zeit»)      .:•..*.       v  .\\  ,^ .   »' 


In  Jekaterinhurg  findet  man  mehrere  ansehnliche  Mine«- 
uH^  .^jÄn^rhingcn.  Ulli  siexu 'äehen»  mufs-  man  iiedessen 
seffT  geiiatte  'Bekanntschaft  ang^knU^fc  faabeh ,  iidd«kn<dioiBe4 
gelirlichkoit  der  B^uehenden  ,  und  die  Plünderdii{g«ifoki  der 
I>urcfareiseiiden  lue  Besiscer  äiife  BobAzte  geheim 'feü  tlkhea- 
nöthigeni.  Das  Torziiglichste  Kabinet  ist -das  ^de•>:Iirfn•«aron 
ScHiBKBw,  reich  an  schönen  Ex.emplaren,  unter  ifvelchen 
sich  Slulen  von  rothem  Turmalin,  GoldstufFen  >   Malachite 


f 
»IT.  .  .   ■      ,    I        »  ' 


*  Die  Vefsuche,  weKilie -  ieH  4^\  W^thtt^  i8»  hii  Sushl^beim 
befQnnen  wnr^ie»,  lui|)en  jedoch  noch  i^qbf^zum  J^ielei  ge-' 
EVihrt  >  dem  man  •  nach  wissenschaftlichen  Gründen ,  entgegen« 
ZHiehen  sich  berechtigt  glaubte. 
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P.9*  «r.  )>flKM(l^rf  4ii^0«h«i^..  Di«  'Mln«r«HM»HXndler 
(mit  ▲«s^aimitt  des  Herfo  fif^^M.).  fa4btii<  nicht  ^«1  Aabei* 
OTd^ntUciief  .im4  Ium»  «ii^.^o||r.;rii«it«r  lifsidlüe«U  U«btig«ii 
kasdelt  einj»  ia«i|^M«iischm''iilit  StvIftPii  <iii4  ^gttchMU»nw 
Stdnea ,  »wmI  die  S«iilftfer  iiq4  GoidatlKöit«v«r  Bei  ihota 
trifft .  m«n  mikncli««  »e^itf  biU^  t  >  nünentlicl^ '  Tftpee«  *  Beryll« 
lund  vtanethxne«      (Gi»DMA9iKe.|kiWS0O    nutiSi^iammiU  voa 


« 


.  T»'Fr4k09PVffi  linierte  ^eo^noettecbA  Neehrich* 
tea  iliiikr'  ii«  Gebisse  vt>ii  Inneblru'ek  bis  Me- 
t^m  psil4[.BrixeQ,  ▼.on.l^jitbruck  bii  ßregeoz» 
i|9  4 .  T9i|i/..Tl|ftle  .IfiieJif^  eo  wie  v^.«»  eioen 
Theile  de«  Oeetbeles.  (BätcSge  xwe  Geacbichi* 
II«  f«  w«  von  Tyrois  I«  Q»,  lansbrack,  1825.) 


lieb  4u.  ;Sekecbrift :  HeriKai  J«brg«..  iftSSi.  JUr  Bd«» 
I4  Heft »/.&%.  94,  fiudft  «MR  «ine  «ehr  bd^bnmde,  hdoa^ 
ZttfeauBNMjUeUieng  die^  Uhn  d^e  eogenem»^  Ter  steis^f'* 
Stadk  ii<iriA^fr>ke  iii  Vh^c^f  mi^  oeoeiier  Zbit^  bd;«»*^ 
Gewoxdtte«  iToa.  Uebenrt  ; 

/'  •;  •  I  . , .       •  •     •  ,  . I 

W.  HAioiifo««  tbeilte  eilte  D«v>teUttog  dee  V«f&^^ 
mit )  weichet  in  dem  Gruodriite  der  Mioerelogie  von  MoR« 
M^lpi^wpr^m  ie»f  um  99fmlh  m  mkügpf  Feetpektive  t» 
Ecichnriit'  (  Pdpoe9i>dnrr  9  Am.  der  Pbye, ;  LXXXI^  507.) 
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Üm'l^'MIyz  iö26  bei  Scannen  -  Untergangs  sali  man 
»•cdw«8tl«cli  v^it  Cugano  ein  leuchtendes  Meteor ,  das  sich 
^>er  AU  Thäfef  ^e»  Monte  Cvnet»  erhob »  dann  sith  ptöKlich 
«rdwiits  lieCi  and  mit  solchem  Kuall  zerplazte,  dafs  das 
gattse  -Thal  «rän  Lugano  bebte.  Aerolithen ,  die  es  bei  «ei** 
xiem  Fallen  ausschleuderte,  verbreiteten  sich  auf  eine  \H^he 
Stunde  weit«  Eine  Dorfidrchc^  difi.in  beträchtlicher  fintfer- 
nuDC  stand  y  wurde  so  erschüttert  y  .  djifs  die  L^^htev,^  vom 
Altar    fielen. ,    (  Zeitungs  -  Nachricht* ) 


•f^ 


Unter  dem  Namen  Ärsenik^Öpiesglanz  beschreibt 
F^  X,  M4  ZifTS.  (iiA  2,  Hefte  der  Verhandl.  der  'G^scIIscB. 
des  Böhmischen  MusÄums ,  Jahrg.  l924)  ein  Mineral,  Wel- 
ches, begleitet  von  Blende,  Eisenspath,  Antimonglan*  und 
Atttimonblende,  »af  Erzg^ingeo  zu  Przibram  sich  findet« 
Es  ist  zinnweifs^  nierenförmig^  diinn  -  und  yoliltommen 
liraiinnscfaaalig  ahgesondert,  glänzend  bis  matt,  im  Bruche 
scheiab«r  körnig;  die  Härte  gleich  der  des  Gediegen  -  AÄti- 
mous*.  durch  den  Strich  wird  der  Glanz  erhöht;  Eigen- 
schwere  =  6,2  ;  vor  dem  Löthrohre  schmilzt  das  Fossil  un- 
ter JEntwickelung  von  Arsenik  -  und  Antimon  ^  Dämpfen  ; 
chemisch.  Bestand  noch  nicht  ausgemittelt.  (Prof»  Steih- 
MAWW  ist  mit  einer  Zerlegung   beschäftigt.) 


^»»-*W">W»'«"^*'^ 


W.  VVHfew«t.t  gibt  pine  vorläufige  Nacfcridit  von  einer, 
durch  ilwn  «fsonncnen,  allgemeinen  Merhode  püm  B^- 
rec^ncn  der  Winkel  an'Kry  st  Allen.  {EdiftB.  Jvurn* 
ofSc:   ^pril,  1825;   p.  »12.)  ^   ^ 
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UvsnuuAOMm  handelte  (im  3*  Hefie  dei  I*.  Bandet 
•eiiwr  BeitrSge  sur  Forstwissenschaft »  S*  i  )  iiliez  Atm  .B  in- 
Ilafs  das  Bodenkrafc  auf  den  forstlich«»  Be- 
trieb  und  den  Mate  rial  -  Brtrag.  d«>^  W&lder^ 
Ein  Aufcazy  welcher  ^  in  mehrfacher  Hinsicht »  .di^  Beacb« 
tudg  der  Geognosteq  verdient. 


Ml  h 


Th.    Wxaver    cheilte  geognostische    Beobach- 
tttngen    über    einige    Gegenden    dfer  Graf  Schäf- 
ten   Gloucester    nnd     Sommerset    mit«       (^Geolog* 
Transaet.f    new»  ser.:  I,  3 17.)      Die    Uebe|:gangs  •  Gesteine 
4>eetehen  vumal  ans  Kalk,    der  michtige   untergeordnete  L<- 
ger  von  Sandsteinen  und  Konglomeraten,   auch  von   dichtem 
fmd   blasigem    Trapp   umschlierst.      Von    lezteren   sullt  der 
^ttt   in   Abrede  5    dafs    sie   gangartige  Weitungen  er£iiJIte% 
und  liefert,  zur  Begründung  dieser  Ansicht,    einen  Cebirgi* 
Durchschnitt   der   Gegend    um    Tortworth  und    des    LittU- 
^non- Thaies,    nach   welchem  daselbst  Trapp  -  Gesteine  sie* 
benmai  mit  Sandstein •  Lagen  wechseln*^ 


Beim  Valuda  -  HiJgel ,  in  der  Grafschaft  BuneonJtt  in 
iSotd' Carolina f  wurden,  durch  F«  D.  PohTBii,  Zirkoae 
entdeckt«  Sie  kommen  in  losen,  mitunter  betrlchtlich  gro* 
fsen,  Krystallen  in  auTserordentlicher  Häufigkeit  mit  Gnitft» 
Eisenkies  und  Bisenglanz  in  einem  aufgeaehw«nimteB  Ge- 
bilde vor,  das  seiue  Stelle  Über  Gneifs  und  Glimmerschiefer 
einnimmt.  (h.  TANirit£X  im  Joum*  of  Acad.  not.  Se.  of 
PhU.g  Mai,  I825v  P*  59.) 
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pdflir  Feldmark  der  Gemeinde  Barhis^'  Amts  ^ahar^" 
pinHanttöverisühen ,  ist  am  29.  Julipt  1825  ein  he^^ 
Hnt.  Srdfali  erfolgt.  Die  Oeffoung  hatte  an  100 
pi.Diirctiinesaer»  und  die  Tiefe  war  nuabaebbar«  so« 
Im  TOn  binabgeworfenen  Steinen  nach  einer  Minute 
|bi^n  Sekunden  ein  Getöse  hörte  f  als  wäxen  w'  in 
fkig^ialleuB      (Zeitunga- Nachricht.) 


kr 

j^BT  die  .  Versteinerungen  der  Gegend  von  Lütuvillß 
iBAJrxx.ARl>OT  ( Precis  des  Trav»  de.  la  Socm  roy»  des 
^jtf#  Nancy:  ld25 ;  f.  40)  eivige  Notizaen,  Den 
Ik  uroschlieftt  unter  andern  wohl  erhaltene .  Ger 
»er  Saurier  und  Haifisch  -  Z^ne  ( zwischen  Rft* 
frs  und  Mont^ ,  auch  trifft  man  (bei  Gtrconr^i) 
liliiformis  daiiuncn. 


Imche  Feldspathe  seigen  eine  entschiedene  rothe  Fitr« 
^hn«  dafs  die  chemische  Zerlegung  den  firbenden 
;ethan  hätte  ,  und  die  Faibe  verschwindet ,  wenn 
otail  einer  starken  Ilizze  aussezt ,  indem  sich  die- 
reinem ,  farbenlosem  Glase  umMrandelt»  Eisen 
t  die  I  fdrbende  Materie  scyn ,  selbst  wenn  es  in 
Jiffpngje  vorhanden  wSte,  denn  ■  Eisenfftrbung  ist» 
anreise  9  nicht  zerstörbar;  und  wenn  ein  Feldspatb 
"wieder  Eisenflecken  zeigt ,  so  werden  diese  Flek- 
gpcch  dieselbe  Hizze»  welche  die  rothe  FUrbung  zer- 
9unr  sttrker«  —  LUfst  sich  daher  mit  den  Chemikern 
len  9   da£i  die  Färbung  eines  Minerals  stets  von  irgend 
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ciowi  spa'Afififtch'^FirbMiJdii  BMUnMieik  herrUbteo  miüse? 
Der  Feldspatk  fdMint  da«  G«gtfntbtil'darsttthuii|  und  maa- 
•Im  Sitbuiiaiea  laiaan  sich  «rzeiigeii^  waleh»,  «obwoU'aus 
voJlkommen  iatblpitn  Stoffen  siiaJiiniiien|$eaeei  ^  uiiMr  ge« 
wiMen  Umitandeii  enCichiedono  F3i>baiig  wahruefainoa- «lassen. 
Kelk^  Thon,  -KietelV  Katrdn  mud  Bottnalute^  mU  eiaandM 
gemeogt»  und  einer  heftigen  Weifegiäfae-Hlsmea^sgeaesty 
lieferten  eine  halbTcrglast^  Masse  Ton  reiner  Weifse»  Dicte 
ASasse  fein  zerrieben»  und  von  neuem  einer  acbwachen  Rotb- 
gIUhe*Ilizw  unterworfen^  ^tbu  sich  voth ;.  '  mit  ziineii- 
»eoder  Uiate  Terschwaikd  •  jedoch  die  rothe  Flrbung  nacb 
»ad  nach  glnzlid^»  un4  die  SubsUuz  zeigte- eich -^irieder 
Tonkoamen  vreiGs»  wie  zuvor«  -  Wiederholte  Versuche  botea 
den  Beweit  9  daie  die  Tiefe  der  Farbe  von  dein  Fcinbeiu- 
0tode  des  Zemibens  abbSngi^  W4r*  £in  Znsaa  von  Sal* 
peter  zerstörte  die  Farbe  beinahe  •  ganz  ^  ein  Beweis  ^  dib 
•olche  nicht  etwa  von  Mangan  herrührte*  —  ^^  Wahr- 
scheinlich werden  die  Fh'änomene,  von  welchen  die  Red«^ 
durch, opttsobe  Vi^rhältniase  beiling(*  (jimu  cf-PkU^g  n.  S»; 
JiX,  432U>     . 


1  ,t<*tt  t 


Uehec' r er Sickt'e d e »e  G r it ai d  ••  Kr y 8 1 aLLf *v«if a 
•Ines  un4l  ^d-esaelben  Sal««e>  -  v^rt^nkCit  doccli  V«r« 
schiedenheii  ^er  Lange ,  in  welches  idKs-  Krystalte  gebildit 
worden  '9  etelk»  <  Cttv  W^iiiMmn  ^^snilw '  anw  •  <(<  %jJnßKa£t 
ÄM^  für  is  gas,  NiltiirU;  VIi'<M4. ) 


I  '  l'"  .      •       ( 


■      Nach  J. 'F.  Brdmahn'C  Beiträge   zur  Kenntniiydes  In« 
n«ni  vmi    Rttfdand;    II.  Th. ;  -  2;  Hilf te , '  8.  110)    findea 
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fiefi  w«ifiw  Topase '  ( öiebt  «•hm  Ton  anfveroniMidiebär 
Gv6he)f  ^ÜM  «od  UmeBttryll«,  Anethylte  und  rotiM 
Turmfine  «m  hlal^Meii  im  Umkrvise  des  PlM^eiit  (dir 
Slobode)  Mursinsk^  und  d«r  Dörfer  Sehaitanka^  Alabsutih^ 
küf  Sisinowa  und  Koiharowa ,  an  den  Ufern  der  FlUaie 
Alrl^a,  Jub^rkmf  TreijmkotMkm  ^nd  JMoiickka.-  Die  ro- 
then  Tormaliiie  kommen  eine.  Werat  voim  DarCe'  Saraptdik 
M^tixUcik  roa  der  MMf$in$kisfihen  Siotediat  vo»»  gdiiVre« 
jedoch  %VL  den  seltenen  Ersclieiaangen ,  nnd  werden  mit  Jid» 
l»  Freiaen  b«Mldt« 


Von  zwei  cersiXrm  ^Moiolieln  •  IHfanenden  Oebildea  te 
Indern  nnd  Ijoire-,  '  lo  wie.  in  den  NQtfd]iilatca*Departe* 
meon  lianddte  DirvAr  ,  nnd  gab  dabei  .eine .  iVer^eiohtttig 
^erül{>ett  miK  den  bekanöteo  Fainnt  ife  la  Töurmne.  {«if 
FuiitBijic,  BalUt^dB  OMyi  Joh«  ±826«  &.):..  2neM  ^d»» 
tckfcibti.ideir  Verf  ^  bei  dteter  Tergleiohendea  -Unlesuehmig.'» 
die  Natnurder  Fels  *  &:]uc:^#n  ron  iSavigwi«' auf  dem  recdMCtt 
Ofn  der >  Loire  I  swifeben-  liav^rat«  *  »«d- .  CAdlteini*£«awil^ 
li/i-#i  und  die  von  ibnen-  umschlossenen  VerattineruDgertk 
Sie  beeitkes  au«  mehr  .oder  wenigeT  feicemi  G^obkdke,  «all 
fUlino  MiUQfael*Tr«mmer  nnd  xieAiliisb  ecblecbt  erfaalteiiii 
^^^f^^SM^U*  -  Dio  Pecrefakten  von  f&tmigni^  weiohen  rmi 
<^Qett  beider?:  IdascM  «•  Bank«  .ab,  ttteb  .gebore« •  die  FeleV 
«^^  ds|:<ii  reUtii^e»  ; Alter  der  Verf.  nocli  niobt  besein^ 
>iM»  kooiüe^  üwet  Te«iAittdflOen  Syeieme«  aii4.  Diß>  ttur 
«okelii 4 fahrende  Ahkgmtwi^.der  NordkMeten,  euCberbalb  d«r 
Gf«»aett.  des,  t^rzäkeii  0ebteiee  eine  SieUe  einnehmend  ,  am«* 
&^  TPH  G^teiiieA  wei$  Mbenen  Altem,  bat  diese  Ve» 
bilimase  jBif  dem  QprfibiMiiT.iUll^e  und  mac  deto  TuSe«  de» 
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•Mmadi^  -  DffMvttmeittf  gomeiic;  dw  Natiif  der  F^tarte«  aber, 
«o  wie  die.  VetHmnc rangen ,  weldke-sie  endilh»-  bringen 
^itselb»  in   tnandier    Hiaticlic.  den  Gdktlden   von  Savigne 


-    j^ 


*  '  Ueber-'dfie  Verbreitung  äet  Oranitet  und  dei 
'Tv^pps-  in-T^ert-ehie  denen  Gegenden  Ton  Schott- 
land tlieili»  J;  Mac  -  CvLisocfcr  Bemerktiirgen  ihit* '  (Edinh 
4oitrtt.  af  Sei:  Jtpril^  1825 1;»*  d360  Obwolil  der  Gn- 
nit  in  mehreren  Gegenden  Sehottlands «  •  GmlidwUy ,  LcTBf 
Soth^rland  f  Perthshire  nndi^  Ah^r^enshire^  Bergiiige  too 
betrttehtJvcker '  fintrecknog  atismache,«  so  trifft  maa  jenes 
^iastain  doch  ääbh. auf  wht>kini«e  Rat^me  beschr&akt,  onii 
^BiuvteÜlfio  it^ter'.gaaz  nnerwatvaten,  YerhSltnnseti  dek  h^ 
«ii|ig. .  Solcho  Bpsch'einungen  sind  uoter  andena  in  J^ 
'«kaiwAir«  *  ni<A>Ci  seltisn/  Giieib,  drfs  kerracbenda  Gestoa, 
«wmrdo  anf  1  weite-  Ausdelninngan-'Uildbta  zu  b^eitteo^ 
/Fiofo  zerstört y  und  Grüfs  nnd-E^Mle,'  aus  solcher  2Siaae0QB$ 
li«rrorgegan^a,'n)itnntactn  mehr  und  wfeniger  entfernteißegeii« 
dien  gefithrc»  daiier  tfitc  GranicniofaD  selten  auf  aeh^' «egcHdis 
Ufft  KU  Täge^  in  den  tiefsten ,  wie- in  detr  erhabw»^'^ 
£t«ileil  y  bald  mehc^.  bald  minder  bctrXohtlicii  adsgehiCtt*^* 
«t^:  *r^  Ersah einungcii  Shnlielfer  Axt  'sind' im  «OltiilmenQbie* 
«feb  ^Gnbieae»<:  iiod  (ielbst  Hkitti«'  iül  da»,  mak  lita««tt  6»'* 
••IMlie  beatehendbo^i^agenden  wahrilelimliiir. '— Gl^kli^Scbwi«* 
«gkeicau,  wiebnam- Unteranohani'daa  möglichen ''Zusattu"^ 
-hdngtt  solcher.  Tereinselnten  grasmiidieit  Massen ,  hü:  <I^ 
4M>irgsforfichar,  an  Absicht  der  "Torhaadienen  Trapp  «^  Gestekie, 
nn/ubar winden,,  deun  auch  dialeA  fehk  das,  an  Flflen  d« 
Act  nach«  ultkn  nUaiik  leiten  k)latlliide^:iMleiki»aP'4ec  Schicli- 
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tfiii§i  .  Ti^pp  -  PalMirrea  fimlen  «iob,  wk'det' Onnit,  iiiif 
und  wieder  in  saMminenl^ngendeii ,  inelir  atis^clebnteit 
Zugea»  während  eie  an*  andern  Stellen  nn«  nie  sehr  klein« 
Mjtösen,  geschieden  von  einander,  durch  ^eke  ZwUclien'-^ 
räume,  auftreten.  -^  — 


Uef>er  die   Alluvial  -  Gebilde   vom    Kew-Jer«« 
scy- gal»  J«   PiBBcft   Nacfaridit«      {^AmerU.    Joum,   of  Sc? 
Toi,  FI^  Nro.  -11 ,  p.  237.  )      Die  Halbinsel  «les  sHdIicheif 
^mmj9rt4y  ist  im   S.   und  O»   durch  die  £)tffac4>iire  •  Bucht 
begrenzt  y    im  N.   durch  den  Baritan  ^     und  im  W,  dnrciv 
den  DAntomre.     Sie  mifK  110  Meilen  Llnge^  anfSO  Meile» 
Breite,  und   besteht   ganz  aus  All uyial «Ablagerungen.       Im- 
S.  der  Berge   vdq   Nevejsink  erhebt  sicL   der  Boden    selten 
mehr  als  60'  über  das  Niveau  der  See.      Diese  Höben  um- 
scblie&en  di^  Bucht  von  Amboy^  und  stim  Thfdil  auch  jene 
"^f^f^  Shrmöshury  f    und  haben  bei   3lO  F*  Höhe*      Sie  beete-^T 
Iten  aas  thonigeu   Sohichten   mit  Austern  ui^d  andern   mee* 
nicke»  Ueberresten »   aws  sohwareem  Tfaon  und  «ua  sandsgev^ 
durch  Ebenoxyd   gefärbter  ^    Brde,    vvelche    Massen    esaeim* 
scliUssiger    Trümmer* Gesteine    einschliefst*       Ausbliihungen 
von  Alaun  und  von   Eisen  -  Vitriol  werden  häiiiig  getroffen. 
An  daa^östUehe«  Abbringen  sieht  man-  «icmlicii  rollstludige 
Diiacl^Sidinittd   aller,  dieser    Alluvial  «Schiebten.       Aul  •  d«? 
Hslbiniel    s^utdy-Uoak  nur  .Haufwerlc«  «usammen^meb«« 
neu   Sandes«,     Zmschen    den  -  N^vcjsiuk  *  ^ergtn   und.   dqa^ 
^Uvat»^  Ablagerungen  von  >M«i^ln  mit  -Mul^heln,.  cauflh» 
mit  üeb^iresten  von  Fiscben;  .die  M«rgel  von.  New ^  Jihnißjß* 
•ii|d.  wi^  jia;UebevbIeib«?l»:3Y$>ii!Meer«ft«  Atid;.iVOi|  hm^ 


£7« 


f  «iiMtinittiitlizilliiMi^  HifSch*Ochnrtihenf  RbiiiOM- 
loft  -  und  W«)lfiMli  -  Gdb«Hi«ii  g  HaiStck  -  ZAhmn  ^  Fisch- 
G«rippea9  Grypliitea,  Belmmtca  o.  •»  w«  (Ferouac, 
Bmll^t.;  Jticflk»  1826^;  jf.  193.  )• 


Nich  GunrEMtii  (jintu  des  Mines :  XI  ^  l44)  fio^^ 
B,  in  toi  KoWlea * Grabea  t^h \Fifi/ iih  ^/Ütfr «Deptrte- 
«neat,  photphorsMran  Kalk  in  kkioea  kugeligen  ^  tb/^ 
pkttgedrücklen »  Massen  in  dem,  Kohlen/-  and  Sattdfteii 
•alwidenclmy  Scbief^rtfaton*  Der  phospborsanre'Kelk  etscheitf 
im  Gemenge  mit  Kalkspath»  «ick  knie '  Kohlen  -  Tbeücfac«) 
und  die  Kugeln  haben  eine  Rinde  von  kobleaeaiiveiB  fiiicB} 
euch  von  Eieenkiea* 


In  der  Gemeinde  Rgnaho^  21  Meilen  YonCento  in 
WtOfnaz  Perrara  f  fielen  am  15.  Jan»  1824>  Abends  swiicb« 
9  nnd  10  Ohr ,  mehrere  Meteorsteine.  Ungeachtet  ^ 
Dunkelheit  konnte  man  ihre  Fall  -  Riehtung  bestimmesy  00^ 
am  fidgtndfin  Morgen  wurden  deien  einige  gefunden« 


6«  Gotah  lieferte  Beitragasur  Katarg^tehicli* 
und  phyeiknlischen  Ge&graphie  d'ee  Hitf** 
a^Gebirget  syrischen  den  Ufern  des  Jnflo' 
■  nd  d«i^ln)^  (E^Umb.J4>urniofSi,T  Jlff*il^  i^26,  277«) 
Bie- Sehne» «•Si^nz»  mit  ihre» •eeaks'echcen  Gipfeln,  in  nor^- 
weerKeber  Rieht ang  gegen  WMgi^Of  tftif  eine  Weite  tos 
44>'bie  50  Meilen  ^h  emmkend^i  inifee  15  biil 6^000  F* 


über  ,4«9i  MfeenitpiegeL    .  J^et  Mol'^Vdi  clitpfte  «ein  Entste- 
lie«  4m  Zerttdnuig  eines  Ligeiip  von  Yrfifsejn  Fe Idipatbe  -«er* 
daakeu;    ^felfftrtuige,    niigel^etter  giofte  Massen ,   ans  den 
HöUca  hecabgettürzt  t    bedecken    das  nördJkbt  Gesude   des 
Shatopltps,      Gneifs  bildet  die  böobsten  Spitzen    zu   beiden 
Seiten;    da»  WO  der  Suiluj  bervorbricbt,  lleinköfniger  Gra* 
Dit«  wflilfJkei;  anf  gangartjgen  B'^um«,  die  Tersohiedenen  we<f 
seatlicben  GenengcbeiJa  in,  Kryuallen,    und  anfs^STdeoi  Tat* 
malia   einscblierat.      In  7500  bis   78Q0  F*    Whc  siebt  maa 
in  dieser  Gebirgsreihe  wagerecht  geschichteten  Sandstein»  —• 
Die,   von  der  Hauptkette  gegen    SW.    auslaufenden,    Berg* 
reiben  besteben  voraiiglicb  aus  Gneifs,  Glimmer  •  msd  Thon* 
scbiefer,  vrelobe  allm'ibÜ'^b  in  einander  übergeben»    Die  Ga* 
birgsgruppe  TonC&oor,  obwohl  ungefihr  ,12000  F.  Über  dais 
Meeres -Niveau,  ist  faststeu  schneefrei«  DenGipfel  derselben 
bildet  Granit;  an  den  Abb'ingen  siebt  man  Glimmerschiefer, 
mit  Granaten,   auch  mit   untergeordneteipr'  X^agern    Ton  Jtdc* 
uigem   Kalke    und    Thonschiefer ^    reich  an  Eisenkies;    Gold 
kommt  im  Sande    des  Sutluj  vor;  Kupfer  im  Tbonscliiefer ; 
BleigUo»  gebort  .2U  de^  sehr   hSufgen  Ersolieinungen. 


BnoT.  DB  Monoouis  hat  die  vier  Ataxien  Kalk  «Ab«« 
l^gcsungen,  meeriscben  Ursprunges,  in  der  Gegend 
'on  Ango,ul^me  gaschilder^,  und  ih^e  Lagerungs*V«v^ 
^^Um^ae,  so  wie  die,  von  ihnen  nmiUiIosaenen  ,  Ve^rsteine* 

fungea  aufführlicbcr    beschrieben,      C^^^*  <^    ^A  So^*  d^ 

^^'  d'Orle'ans;    III,    98*)  , 
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S.  LiM Alt'  galr  NicKricIit '  Tom  Vorkommen  des 
Cördierics  in  Tvedestfanä  bei  Breting  in  (?)^Dnr«- 
gen^  (Bulht,  de  la  Soc.  phiLsMai,  1325;  p.  71*)  D« 
Mineral  Wird  •  liier  im  Gemenge  mit  Wernerit^  Qnärz» 
Graoat  und  Glimmer  gefunden*'  -*—  Wabrscfaeinltch  gehört 
flSe  sogenannte  Pierre  du  solell  theilweise  sum  Cdri2£«rtr.<— 
2>eV  Cotdierit  ans  Norvregeo  «eigt,  gesißlilifTen  aod  polirty 
einen  stertiförmigeu  Lichtaefaein,  Shutieh  Jenem,  ^prelchar 
rom  iogenaiiiittn'Stemsaphife  b«1eannt  ist* 


Uebet  die  Geognosie  dfs  Eilandes  St.  It^c 
gab  C0X.EB1100KB  einige  Notizzen.  (^Jnn*  of  Phili;  Jm.» 
1824  9  7^«  3 10.)'  Trapp- Breie zien  mit  kalkigem  Bindemit- 
tel und  mehrere  Randsteine,  welche  ohne  Ansnafame  Roll- 
Stücke  von  Trapp« Felsarten  umschliefsen ,  findet  man  in  der 
Ntbe  Von  Porto  "  Pf aya. 


Zwischen  Kilkeele  und  Newcastle^  unfern  JRostrevor 
in  der  Grafschaft  Down  in  Irland,  findet  sich  Berfi/f 
mehr  und  weniger "  vollkommen  regelrecht  aosgebildeti  tn 
häufigsten  blau,  «nch  grlln  und  gelb,  und  zuweilen  mit 
graulicb weift  geftrbten  Ecken,  in  grobkörnigem ,  mehr  oder 
wmig^r  zerse^t^m,  Granite,  welches  Gestein  der  glsichos« 
roigen  Felsart  vom  MotHsthelon  Überaus  Hhnlich  ist.  Dit 
Beryll  *  Kvystalle  meMen  mitunter  4  bis  5  Zoll  LSlige,  nsd 
1  Zoll  Breite»     (Gimxckb,  Jnn.  of  PhiL;  X,  p»  74«) 


Gsgen 
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G«gett  W«  WH£Wtzx*t  Me^ode  4ie  Winkel  der  Kiy- 
•rall«  in  berfclweay  Iteat  n^fii  Einreden  von  Db.L.^V09sk  ia 
Jniu  iüs  Sc.  nat.t   FJ^  121. 


«■«MM«fe4**Ä**Mi^M 


Oet  Ftftterberg  titf  .clenL.EÜapde  Lüng  •  huang '^  ehang 
(Schnirefiplberg).^  auck  Tett^Xtapott  (UFer  det  VerbMinteii) 
genannt  ^  —  <u  den  Li^ii «  Khiau  «•  Inaein  gehörig  ^  welche 
im  Archipel  ,  switchen  tormoso  ^  Japan  und  Korea  y  sich 
befinden,  und  eine  Verlängerung  der  Gebirgsketten  beider 
lezteren  Linder  scheinen ,  «^  der  Schwefel  au  sehr  grolser 
Menge  liefert ,  ist  hohlj  wie  ein  grolser  KesseL  Er  wirfc 
beitlndig-  Rauch  und  einen  schwefeligen  Dampf  aus;  dieser 
ist  biaweilen  so  stark «  dafs  man  sich  dem  Berge  ^  nach  der 
Seite f  von  wo  der  Wind  weht ,  nicht  n&hern  darf.  Er 
Hegt  an  der  nordwestlichen  ItUste  der  Insel ;  die  ihn  umge» 
benden  Felsen  sind  gelb,  mit  braunen  Streifen  durchzogen» 
Bis  aUciliche  Küste  ist  mit  einem  dunkelrothen ,  'hohen  Fei* 
lea  besezt ;  man  bemerkt  auf  seiner  Oberfl'äche'  einige  hell« 
grUne  Striche«  -— >  Lung  -  huang  -  chang '  hat  auch  Kupfer* 
und  Zinkerze^  nnd  aus  dem  Seewasser  ziehen  die  Insulaner 
3als.  (JuL.  KiAFAOTK,  Hertha^  Jahrg.  l825,  //•  Br 
2.  H.,  5,  274.) 


»•  ♦ 


feta*flfaM*iMriteMi 


Von  Entdeckung  der  Oabetbleibsel  det 
Auoplotheriums  auf  dem  Eilande  Wight  gib« 
BucKLABn  i)achricht»  (^Ann.  öf  Phiht  tu  S*f  Nov.  1825» 
P*  360.)  ,  Debet  die  £inerleiheit  der  Sttfswasser«  Formasion 
jener  Insel  mit  den  Gebilden  der  Pariser  Gegend  bestand  ^ 
i«it  WftasTsn  seine  geogtiostischen  Forsehuiigeii  bekannt  ge* 

lö 
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macht,  lein  Zweifel  mehr«  Die  fossilea  Moiatken  and 
YegeubiGen  beider  Fohnl&iohen  und  andere  YerhSltniMe 
sind  durchaus  übereinitimmend ,  und  nenerdiifgs  vruvät^  in 
den  Steinbrüchen  Yon  ^Binstead  unfern  Ride^  ein  Backen* 
sahn  TOtt  Anoplotherium  commune  aufgefunden» 


J.     F.    Erduann  *    schrieb     über  ^  die     goldLalti- 

gen    Sand-Flözze    am    Ural  **•      Eines   findet   skb 

inken  Ufer   der  Beresowka^    und    ist    mit  einer  rotben 

Lehmerde    von  V2    ^^^  ^  Arschinen    Machtigiceit  überdeckt, 

'  .  «u*     *•  ' 

unter    welcher  eine  Schicht    feinen    Sandes.  Torkommt;   tie- 

..'-.-  «      •  -j 

fer  wird    der    Sand    gr'öber ,    und    3  bis    4  Faden   tief  folgt 

eine  noch  gröbere  Schicht,    mit   QuarzstUcken    untermeogt, 
und   y^  bis  2  ^m  Arschinen  mächtig*     Diese  ist  die  reichste 
an    Gold 9     denn    es    zeigt    sich ^ hier   in  g^öfseren  Körnern, 
und  häufiger  y    während  dasselbe  höher  meist   nur  in  «taub- 
artigen  Theilchen  und  sparsamer  erscheint»     Dat    ganze  FlSi 
ist  nirgends  über  4^2  ^^^^^  (Lachter)  mächtig   und  roIit 
auf  einer,  blauen    Schieferart    (?)•    -—     Ein    ähnliches  Fiös 
wui;de  .  im    August    l8l7  am    rechten  Ufer  der  Melkowka^ 
760  Faden  Tpm  Jekaterinhurgischen  HUttendamme  eatfernti 
aufgefunden ,  und  fast  um  dieselbe  Zeit  entdeckte    man  eiae 
dritte  goldhaltige  Lagerstätte. >.  gegen  10  Werste  Östlich  tob 
Ber^soWf    am    Ufer   der    TscKeremschanka*    — ^     Dafs    diese 
Goldsand  ^  Lager  einer  grofsen  Ueberschwemmung  ihren  Ur- 
sprung  verdanken,    ist   keinem   Zweifel    unterworfen;    nur 


•   Beiträge  zur  Kenntaifs  dei  thnem  ron  HnfilandH  U.  tli.  2,  IDlfr 
•*    8.  Zeictchrilt  £.  Mineral,  1.  Jahrg.  1826,  I,  65  und  625. 
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fragt  es  sich  ,  ob  das  Material  derselben  aus  naclibarllclien 
Gebirgen  losgerissen ,  oder  aas  der  Feme  herbeigeführt,  und 
an  dem  Gebirgszuge,  wie  an  einem  grofsen  Damme ,  ab« 
gesezt  wurde«  Für  die  erstere  Meinung  scheinen  die ,  in  den 
Flozzen  vorkommenden,  Stücke  rön  Quarz  und  Braun-Eisen- 
steia,  so  wie  die,  dazwischen  sich  hinziehenden,  Ockerstreifen 
zusprechen.  Für  die  leztere  könnte  man  die,  in  einer  Tiefe  von 
3  Faden  darin  gefundenen,  Knochen  grofser  Landthiere  aus  sUd* 
liehen  Zonen,  so  wie  die  Verschiedenheit  de^  Goldes  aus  dem 
Sande  und  der  benachbarten  Bergwerke  als  Beweis  anfüh- 
ren. — -  In  den  lezteren  Jahren  ist  jene  Entdeckung  sehr 
eweitert  worden.  Das  Glaubwürdigste ,  was  man  darüber 
erfahren,  scheint  Folgendes:  der  goldhaltige  Sand  zeigt  sich 
vorzüglicli  auf  der  Ostseite  des  üralischen  Gebirges ,  in  der 
nngeheuei-n  Strecke  von  Werchoturje  bis  an  die  Ufer  des 
l/raiZ  -  Flusses  verbreitet,  oder  genauer,  vom  BogislO' 
msehtn  Hüttenwerke  bis  zur  Polkowischen  Grube,  am 
Flusse  üit  eine  Strecke  von  1000  Wersten  aus  N.  nach  5« 
Man  findet  hier  den  erwähnten  Saud .  zu  beiden  Seiten  der 
Bäche  9  die  ans  den  Wäldern  hervorfliefsen ,  auf  Lehm* 
und  Talk-  (?)  Grund,  begleitet  von  viciaitigen  Steinen* 
Am  reichsten  scheint  die  Gegend  zwischen  Nischni  -  Ta^ 
gtlskoi  und  Kuscktymskoi ,  und  die  Bezirke  Lenowka  und 
Lugowka*  Ueber  dem  Sande  liegt  hier  ganz  oben  eine 
Torf -Schicht,  und  dann  schwarze  Erde,  1  V-  Arschinen 
m3chti£«  Die  oberste  Schicht  ist  am  reichsten  an  Gold« 
die  mittlere  zeigt  sich  weniger  reich,  in  der  untersten  ver- 
mindert sich  der  Gold -Gehalt,  und  in  gröfserer  Tiefe,  als 
5  Arschinen  ^  trifft  man  deit  Sand  nur  an  wenigen  Stellen. 
Die    Grobe    der   einaehien,     hin     und    wieder    gefundenen, 

10     ♦ 
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StHele  test  in  Eritannen  *;  in  eleu  Krön -Bergwerken  von 
Slatomst  förderte  man ,  im  April  l825  ,  binnen  24  Standen 
eine  Reihe  ausgezeichneter  Stücke ,  unter  denen  üch  eins  von 
16  Pfand  befand ,  wahrend  andere  5  bis  9  Pfand  wo- 
gen* <— •  Und  neben  dem  Gold^  liefern  die  Sand-Flözie 
noch  andere  seltene  Metalle«  -  Bald ,  nachdem  man  angefan- 
gen am  Ural  Gold  auszuwaschen  (I8l9)»  bemerkte  man  in 
den  Schlichen  MetallkÖrner  Ton  weifser  Farbe ,  leicht  unter« 
scheidbar  von  den  übrigen  Begleitern  des  WaschgoldeSi 
Alagneteisen  y  £isenkies,  Bleiglanz,  Braun  -  Eisenstein  a.s.w. 
Im  Jahr  1823  mittelte  Lubabsky  in  diesem  Geraenge  Pla- 
tina,  Iridium,  Rhodium  und  Osmium  aus«  Das  Siberiscbe 
Piaein  kommt  in  linsenförmigen  und  in  eckigen  Körnern  vor, 
die  mitunter  Spieren  von  blätterigem  Gefixge  und  Neigung 
sur  regelmSfsigen  Gestaltung  ( sechsseitige  SHuIen  )  habeoi 


M*  KftiLBAV  theilte  geognostische  Bemerkungen  tait 
über  die  Plattform  des  Paradies  *  Berges  ,  tiber  HörtekoUcnt 
Sölv9hjerg  und  f^et takollen,  ( PoooBtiDOBvr ,  Ann.d.  Phjs*: 
LXXXI»  261.) 

Die  Hdhlen  bei  Lunel«>Vieil  enthalteii  «h^ 
mannichfache  thierische  Restex   und  Sie  Art,    wie  sich  äi* 


"*  So  schenkte  der  Oouveraenr  ron  JP^ms»  Herr  v.  Kaiin^'"' 
der  Universität  Dorpat  ein  Stück  Waschgold »  wenigstes«  ^ 
Hubel  an  Wertb.  Dem  Kaiser  Alexander  wurden  »  als  er  i" 
lahre  1824  die  Biitten werke  im  Orenburgischen  GoattTaf 
xnent  besuchte »  nicht  nur  zik  Slatoust  49  ausgeseicbB^' 
Stücke ,  sondern  zu  Zarewo  •  AlexandrowsJiOi  a«  s«  ^ 
KJnmpen  von  8t  PAtnd  Schwere  tlberteidtt» 
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Gebeine  finden,    deutet  darauf  hin,   daft  dieielben   eiaxeln, 
getrennt  von  den  Gerippen,   welchen  tie  zugetörten,   in  die 
Höhkn^  gekommen  sind.       Zum  grdCiten  Theile  liegen   die 
Knochen   anf   dem    Boden,     ohne   alle   Ordnung  unter  ein« 
ander,    mitunter    tragen  dieielben  Spuren   mehr  und  minder 
starker  Abnuzzung  durch  Rollens    nie  kommen    tie  familien- 
yvene  gruppirt  vor;  Ueberbleibael  fleisch-  und  grasfressender 
Thiere  sind  in  ziemlich  gleicher  Menge  Torhaaden ,  und  die 
iezteren  haben  nicht  das  geringste  Abzeichen,  welches  vermu* 
tben    lielse,    dafs   sie  Ton  jenen    herbeigeschleppt   worden  t 
eben  so  wenig  trifft  man  Spuren  Tom  Benagen.      Wie  wire 
es    auch  ftir  die  Thiere  möglich   gewesen ,     lebend  in  jene 
Höhlen  einzudringen ,   da  man  nicht  einen   einzigen  natiixli- 
clien  Zugang  kennt,  gerSumig  genog,    daTs  LSwen^  Tiger, 
Hymnen   und  andere  grofse  Raubthiere,  deren  Reste  vochas* 
den   sind ,    Ochsen ,   Kameele ,   Hirsche  u*  s.  w*  bitten  hin« 
einschleppen  können  ?     HStten  die  grasfressenden  Thiere  den 
Raubthieren    zur  Nahrung  gedient,   so  würden  die  Gebeine 
beider  nicht  unter  einander  gemengt  vorkommen;    die  Kno- 
chen  der   fleischfressenden    Thiere    i^iirden    besser    erhalten 
seyn    u«  s«  <w.     Allein  bei  der  erwShnten  Art  des  Seyns  der 
Ueberb]eibsel ,   mufs   eine    Ursache  dieselben  in  die  Höhlen 
geführt  haben ,  und  diese  Ursache  durfte  in  jenen  sttdlichen 
Gegenden   allgemein  wirksam  gewesen  sejn,    und  auf  zahl«* 
reichen  Stellen    zugleich  gewirkt  haben,   indem  sie  theils  in 
Spalten,  theils  in  Höhlen,  eine  mehr  oder  weniger  betrScht« 
liehe  Menge  von  Gebeinen  vierfu(siger  Thiere,  zugleich  mit 
sparsamen    Ueberresten    von   Vögeln    fUhrte;    denn  auch  die 
Jeztcren    werden    in    den    Höhlen    von  Lunel  •  Vieil  gefun- 
den*    Zwischen  den  Knocheii^Bveksien  des  sädlichen  Frank- 
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leichsy    namentlich  zwifchen    jenen  von    Vendargues  ^  Shu^ 
VilUjranche " Laurngais    (^Haute - Garonne)    und    Perpignan 
(öatliciie    Pyrenäen)  y    und  den  Knochen  -  Hohlen  Ton  Lu- 
nel  •  Vieil     bestehen    unläugbar    gewisse    Beziehangen«  — 
Die   Ursache ,    von   welcher   die  Rede ,    war  allem  Vennu- 
then  nachy    eine  Wasser  •Strömung,    daranf  deuten  die  Na- 
tnr    des    Schlammes    hin,    welcher  die  Gebeine  umschliefatt 
die  Rollsteine  y    mit  ihnen  im  Gemenge  vorkommend ,   Sand 
|ind  Graft  den  südlichen  Theil    der  Höhle  füllend  u.  s.  w. 
Aach   das   Ansehen    der  Höhle    selbst   spricht    dafür.      Ihr 
unterer  Theil,     sumal    gegen    S. ,     llfsc   zahlreiche,   etwai 
vrellenariig  gebogene  Streifen    wahrnehmen,  Vielehe  alsFoJ* 
gen  Ton  Wasser-Wirkungen  sich  darstellen,  vir^hrend  die  her* 
▼orragenden  Stellen  abgerundet,  mehr  oder  xnindex  geglitceti 
und.  mit  einer    dünnen    Kalkrinde    bekleidet    erscheinen*  ** 
Die  Decke  der  Höhle  war,     alt  man    zum  ersten  Mslei* 
dieselbe   eindrang,    mit  einem,   ungemein  zart  «nzafii)ilendeBf 
kalkig  •  thonigen  Ueberzuge  bedeckt ,    der  gleichfalls  als  Ato 
ans    den   Wassern  gelten  zu  müssen  scheint,    welche  S^ 
Gruft,   RoUsteine   u.  s*  w.   herbeiführten«   — -     UebenÜHl^ 
sieht  man  die  Knochen  nur  höchst  selten«      Die  Ttoifitaa$ 
falben  keine  «tpäthige  Struktur,    auch    überziehen  dieselben 
auttchliefslioh  die  zertrümmerten   Gebeine ,   welche  nur  ao^ 
der  OberHäche  des  Schlammes  vorkommen,    die  mitantor  tf 
aolchem  Grade  von  Knochen  -  Bruchstücken  erfüllt  ist,  ^^ 
sie  den   weichen  Knochen  •Brekzien    mit  röthlichem  Bia^e* 
mittel   von    Site   und    VentArgues  täuschend    ähnlich   wit^* 
Die  Decke  der  grÖOiien  Höhle  ist  von  sehr  geringer  SüA»y 
ob    in   Folge   des    Einstürzens     von    Kalk  -  Massen ,    welche 
man  im  sudlaohen  Thtfile  deisslbea  4tt%ehäiift  findet,  (BO^ 
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iinentsdiieden  bleuten*  <«-  l^a.Umsund  scheint  dagegen  stt 
sireiten,  dafjiy  wie  aus  dem  Angeführten  zu.  schlieraeti ,  die 
Knochen  einzeln  durch  Wassei;  in  die  Höhlen  geführt  wor- 
den, diefs  ist  die  Gegenwart  voq  {naekten  -  Ueberbleibaeln » 
welche  auf  dem  Boden  der  groCien  Hohle  getroffen  wurden ; 
Herr  von  Christox.  fand,  mitten  Im.  Schlamme,  ,^ne. Masse 
thierischen  Kothes,  4  Centimeter  lang,  fpd  17  Millimeter 
breit,  welche  som  g^rofsen  Theile  aas  solchen  Insekten •Utf- 
berresten  un4  aus  Wirbelbeinen  sehe  kleiner  Fische  bestand« 
Den  Insekten, ist  ihre  Farbe  and  ihre  gante  natürliche  Be* 
•cbaffenheit  geblieben.  Berechtigt  die  Gegenwart  dieser  Koth* 
masse  zu  dem  Schlusses  dafs  die  Thiere  in  des  N'ähe  der 
Höhlen  von  hnnel^  VUil  gelebt,  oder  steht  die  Erscheinung 
weniger  Jn  Beziehung  mit  den  yiec{U(seri| ,  deren  Ueber- 
bleibsel  man  sieht,  als  vielmehr  mit  irgend  einem  Reptil, 
das  bis  jeit  noch  nicht  aufgefunden  wurde?  Das  Leztere  ist 
um  so  glaubhafter,,  da  auch  die  Knochen -Brekzie  von  Sitß^ 
Reite  von  Reptilien  einschliefst,  (Marcbldb  S^rnMA^  Am^» 
deCUm.  et  da  Phjs.s   XXX,  2l6t) 


E. TuRWBA  handelte  von  Entdeckung  deCxBo-rax*^ 
sUure  in  Mineralkörpern  vermittelst  des 
Löthrohres*  (£ünfr.  phiU  Journal;  Jan»  l826»  p«  124)* 
Gepulverter  Borazit ,  angefeuchtet  und  auf  Plattadniht  -d^» 
L5throhr«f!hunine  ausgesezc,  ruft  die  bezeichnende  griino 
Färbung  hervor.  Datolith,  fiir  sich  vor  dem  J[«öthrohr0 
bebandek,  fUrbt  .die  Flamme  ni^t  güin,  befeuchtet  man 
jedoch  die  Probe  mit  etwas  Schwefelsäure,  so  ist. die  Er- 
scheinung deutlich  wahrnehmiMr;  beioi  Tursaalin  zeigt  sich 
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das  Phtnomen,  wenn  nngeHthr  glelclie  Tlieila  äei  pulyeri« 
■inen  Minendf  mit  einem  Flufs  ans  einem  T heile  Fbrc 
•path  und  einem  halben  Theile  doppelt-schwefelsaurem  Kalii 
sa  einem  feuchten  Teige  geknetet,  der  Plamme  aasgesnt 
worden.  -^  Die  grUne  Farbe  seigt  sich  nur  angenblicklich 
beim  Beginnen  der  Schmelzung,  und  llfst  sich,  ist  sie  ein« 
mal   verschwunden,    selbst   durch  das   anhaltendste  Blasen, 

r 

nicht  mehr  zum  Vorschein  bringen*  -—  -—  Eine  gro(se 
Menge  retschieden  geßtrbter  Turmaline  von  den  maonich* 
sten  Fundstitten ,  durch  Tuarer  auf  die  angedeutete  Weise 
behandelt,  verriethen  einen  Boraxs3ure  -  Gehalt«  —  Der, 
mit  [dem  Turmalinc  verwachsene,  Feldspath  gab  nicht  ii* 
geringste  Spur  von  BoraxsSure  au  erkennen  \  -^  iizinit 
liefe  die  nämlichen  Erscheinungen  wahrnehmen,  wie* Tor* 
malin.  Auch  ein  Kolöphonit  aus  Norwegen  verrieth  Bo* 
rajcsänre  «'Gehalt;  '  aber  die  Gegenwart  dieses  Mischongi" 
Stoffes  dürfte  nicht  konstant  seyn,  denn  andere  Kolophonite 
boten  das  Phänomen  der  grünen  Färbung  nicht  dar«  -^  "^ 
Die  Umstände,  anter  welchen  die  Löthrohr- Flamme  dnK^ 
Boraxslure  grün  gefärbt  wird,  sind  bezeichnend  für  dieiel* 
be ;  Kupfersalse  rufen  swar  die  nämliche  Erscheinung  h«* 
vor,  jedoch  ohne  Zosas  eines  Flnsses« 


HftMMNii*MMW» 


Ebeoto  zeigten  «Ich :  Binuitelne  und  Obtidiane  (  Von  den  ti?^ 
rUchvn ' Inseli^ ) ,  Pecbstein  (von  der  Intel  Attom,  «rid  ^«^ 
Mcifsen)»  Basale  (von  vtfr^AwrV  Seeu^y,  .Hoiiablpade  (vi» 
Arendal  und  aus  BöAm^n } .-  Augic  (auf  Böhmen),  Graoat 
C  daher  und  aiu  Grö'niand ") ,  Epidot  (  aus  KorwegSH)$  ^^** 
»pjmnAMokn»  f^mm  tei  von^ienea  Mnre««     * 


281 

Ueberreste    ron    WalJ fischen  'wnMen    neuer* 

dingt    ah  mehreren    Orten    getroffen.      Unfern    Dingwall  in 

l^ofsshirß   hat   man,    bei    Kanal  «Grabungen,    in    einer  Lage 

,  blauen  y   Meere»  •Muacheln     einachliersetiden     Thonea,    einen 

;  Rückenwirbel    gefunden ,   etwa    3  Meilen    vom    Meere  ent-. 

i  fernty  und    12'  über   dem    Niveau  desselben.      Der  Thoir, 

[  welcher    mehrere    Meilen  '  weit   thalanfwSrt«    sich  erstrecLt, 

iit  mit  Grnfs  iiberdeckt.      (  Mackbnzte  ,    Trantaet.    of  th0 

^royal  Soc.    of  Edinhnrgh:    1024,    p.    105.)      Bei    Blali^ 

Drummond    wurden  Ueberbleibsel  jener  Thiere  nnter  einer , 

niit  Moos  bewachsenen  y    Thon- Schiebt    in   4'  Tiefe   ausge» 

,  graben,      (  MonthU    Mag. ,    l824 ,  f.  460. )      Endlich  traf 

Man  nach    KsoDOCit    (  Edinhm  -phiU  Journal ;    Oct,  ,  1824» 

V'  4l3)   in  Dunmorey    60'    vom    Forf/i  -  Flusse  entfernt,  % 

^ii  4^  nnter  der  OberflSche,  und  24'  höher,  als  die  hoch« 

sun  Flathen,     WalJiisch- Reste,    in  aolcher  Lage,    als   habe 

^as  Thier,    dem  sie  angehörten,    stromsnfwSrts  schwimmen 

wollen«     Der,  dieselben    nmschliefsende,  Thon  enthVh  tueli 

Geweihe   von    Hirschen.       Gegen    SO«^    in  geringer  Weite, 

werde,   vor    längerer  Zeit,    auch   ein    Anker  ausgegraben» 

(os  ViAvuACf  Bulht.  de  Gßoh;  Jan.  1026,  j*.  IQ. ) 


F.  X.  M.  Zippe  verzeichnete  mehrere  Mineralien, 
^eren  Vor'handenseyn  In.  Böhmen  bisher  nicht 
bekannt  war.  ( V erhandl.  der  Gesellschaft  des  Böhnii» 
«eben  Museums  f  Jahrg.  1824  9  2.  Heft.  )  Es  gehören  da- 
I^iQ:  Allophan  mit  dendritischem  Gediegen  -  Kupfer  anC 
Alannschiefer  xu  Chottina  im  Pi/jrner  «  Kreise»  -Afielsim 
mit  KiUsparii  •  Krjstallen  auf  Traefcyt  am  TolU  Grmks»  bat 
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fVsf$0ln  and  inHdhlaagen  imdKlUftea  von  Batalt  *a  Stabigt 
an   Leitm§rizzsr'  Kreise;    Harinotom  in    Betilt  bei  Bd&- 
mut€K'Kanuuz  im  Leitnuri%zer  KreUei  Hyalith  in  trau- 
Ingao  Rinden  ,  welche  oft  3^'^  Dicke  lueaaen,  auf  Bisalt  ha 
Waksch im  Eilbog ftär  Kreise ;  «chaaliger  Opal  (gelb  ioi 
Wciiee  und  Braune ,  die  Farben  stets  abwechselnd   in  bancl» 
«riig  gestreiften ,   konzentrischen   Zeichnnngen ;    knollig  uoii 
onToUkommen   nieren  förmig ,  auch    in  stumpfeckigen  Stök« 
kcn;  «ufsea  matt,   inn^n  snm  Theil  wenig  gllnzend;  aos* 
gpsetchnct  krumm*    und  konzentrisch •  schaalig  abgesondert; 
^sifische  Schwere  a«  2,05;    chemischer  Bestand  =  Kieid 
0^10,  Wasser  0,077,  Eisenoxyd,    Manganoxyd  und  Tb« 
0,0i2)    SU   Grottansee  im    Pilsner   Kreise;     Laomontil 
mit  Kalkspath  auf  Thonschiefer  su  Eule  im  B&raunsr  %sm\ 
Uessonit   (Hyazint    von   der   Jserwiese)     im    Sande  ia 
Ifr  nit    Isertn,    Saphir,    Pleonast,    Zirkoa   und    GnuMt; 
Pleonast    im    Sande   der  Iser ,    und  mit  Fyrop  im  l^* 
metizzer   Kreise;     Gediegen  -  Antimon    zu   Przihrgm; 
Zoisit  in  grobkörnigem  Diorxt,  auch  in  Quars  cingCYracb* 
i«ii  bei  Ronsberg  im  ^lattauer  Kreise« 


Die  Annale t  de  Chim.  et  dePhys,;  XXX  ^  4l2  lief«» 
mn« Uebcrsiebt  der  £td»£rschiitterangan  im  Jakre 
1825*  Am  6»  Januar,  Abends  9  Uhr,  leichter  Stofii  n 
Preuschdorff  ICanton  Worth^  Arondisaemenc  WiJ$emkQer§; 
19«  Januar,  Mittags  awischen  11  und  12  Vhr,  zentSiead« 
Bebnng  auf  den  Jonischen  Inseln,  namentlich  auf  St,  Mee» 
ras  dem  (Erdbeben  folgte  ein  heftiger.  Regen  ,  welcher  nidf 
Bira  Tag«  aAhieiti  20.  lamiars  ^ndilltttriiii^ea  sadideai, 
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iid   einige    Zeit   zuvor   ge^TAltig^   Oiiüine^    TctiHiadoii  mt 
rofsea  Uel>er4cliwen]inuiigen }    21*  Januar,  um   liV«  Ukr 
Nachts,  zwei  leichte  Stöfse,  mit  einem  Zwiscbenranme  von 
i  oder  6  Sekunden ^  zu  Marseille;  32«  Januar,. um  1  Ukr 
dittaga  (?)».  leickte  Bebung  bei  MarsßUU^   Am  u*  «•  w* 
Li  3«,  4*»  5-  und  6»  Mirz,    eilf  aehv   heftige  SraehOtU»' 
rungen   in    jilgier,  (die  erste  am    2«   um  10  Uhr  42  Min. 
>Aorgen8);    Blisa   hat   bedeutend    gelitten,     und    angeblich^ 
(ollen    bei    15,000    Menichen  das  Leben    eingebiifat  haben  s 
v^enige    Stunden     vor    der    Katastrophe    veitrockneten    alto 
Biunnen   und  Quellen;    11*  April,  gegen  4  Uhr   Nachmit* 
tagt,  heftige  Erschütterung  um  Caracas;  %»  JuHns,'  gewal» 
tige  Bebungen  bei  Mgier  und  in  der  Gegend ;  20*  Septem«* 
ber,  dergleichen  auf  dem  Eilande  Trinidad;  l9«  November 
zur  Morgenzeit,  bei  Port^au-Prince  anf  Domingo i  8«  Be* 
zember,  zwischen  10  und  11  Uhr  Abends,  heftige  Bebung 
bei  G«fi/;  23*  Dezember  ^   um  5  Uhr  Morgens  ^    bei  Stras^ 
hurg. 


la  einem  Gemenge  von  Quarz  und  Anthrazit 
^ommt  Gediegen  -  Silber  vor,  zugleich  mit  Eisen* 
und  etwas  Kupferoxjd,  auf  dem  n&rdlichen  Abhänge  des, 
den  Pilsner  und  Ellbogner  Kreis  trennenden,  Gebirgsrückens, 
im  leuerea  Kreise  unfern  des  Gutes  Roggendorf ,  unterhalb 
eines  quarzigen .  und  eines  Diorit  •  ähnlichen  Gesteines*  ( ▼• 
^öTBa,  zur  Naturwissenschaft;  II.  B.  1.  H.,  S.  105.) 


Durch    das    Gas    des    Marieubades    wird    daa 
dortige  Ur^Gebirge    so  stark  augegriffen,    daie 
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mtngd  TlMile  dettfllben  völlig  aas-  und  aufgezelirt  werden, 
wi&hrend  ander»  unverändert  bleiben ,  so,  dafs  sich  d« 
Ganze  löcherig»  oft  blasenanig  darstellt.  FeHspath  nni 
Glimoier  leiden  am  meisten »  auch  die  eingemengten  Gn* 
«aten  werden  angegriffen ,  nur  der  Quarz  bleibt  fest 
MberUbft«     ( A.  a.  Q. ;    2.  H.  6.  l62;) 


Die    Erscheinungen y     welche     die   Tr ap'p  -  Kamme 
(^dykes')   in    den    Grafscliaften    York    und    Durham   zeigen, 
'wurden  von  A»  Sedowi^k  geschildert.      (F^aussac,  Bullet, 
de  Gt'olog.:   1826,  Fevr.:    176.)      Seit    langer    Zeit  hibes 
jene    Phänomene    die    Beachtung    der    Geognosten    angere^f» 
Man  hat  dieselben  y    je  nach  ihrem  Ycrbundenseyn    mit  G^ 
steinen    mehr    oder    weniger  hohen  Alters ,    als  in  verscbie- 
.denen   £pochen   entstanden,    betrachtet;     es     wurden  selbft 
T«tsuche    gemacht ,    sie    zu    klassifizlren ;    allein ,  j^mebr  ^ 
Beobachtungen  sich  vervielfältigten,  um  dcstomehr  erkaoot« 
man    das    Irrige    der    Grundlage   solcher    Klassifikazion   an' 
mancher,  jenen  Massen  zugeschriebenen,  Merkmale*    Gcges' 
wXrtig  ist  man  darKher  einverstanden ,  dafs  der  Bestaad  ^ 
•er  Trappe,    fUr  ihr  höheres  oder    geringeres  Alter,    kein» 
Beweis  abgeben ;'  dafs    sie  aber  stets  als  jünger  gelten  mö** 
sen,    wie   die  Fehlschichten,'  voll    denen    sie  amscUossen 
werden.     Darum'  ist  das  Studium  der  Formazionen ,  welcbe 
die    dyket   einschliefsen ,    wesentlich ,    desgleichen  Art  un^ 
Weise,  wie  sie  denselben  verbunden   erscheinen,    ferner  die 
Mineralien,   aus    denen    sie    znsammengesezt    sind,   nod  die 
verschiedeiranigen    Wirkungen,'  die  als  Folgen    dieser  oder 
Jener  Fossilien  betriditet  werden  konnbh.      In  den  Kobieo- 
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Gebieten   fiogjands   zeigen.. sich   die  TiUpp-MasMif  so  ]iSiifig, 
lafs  manche  Geognoiteu  sie*  als  QJiedn  dies«;^  F^i^tm^zion  he^ 
rächten  y    eine  Ansicht »    die  als  nicht  haltbar  befi^nden  wor* 
leih    Andere  Naturforscher,  ^etracht^n,  sie  als  Slteir,  wie  das 
ICohlen  •  Gebiet  y   aber   als  neiiecy  wie  des,   dasselbe    lib^iiU« 
geraden y  Dolomit  (^calcßire    magn/sicn)  ^    und    nach  Micoc^ 
dui'chsezzen  sie  nie  das  leztere  Qestein.  .  ,Bs  läfsi;  sicii  jedoch» 
nach  Sedowick,,    nur  annehmen ,    da£s  die  Gewalt,    we)^he 
flie  dykfis   erzeugte »     nicht    mächtig    genug   gewesen ,     um 
ihre  .Wirkungen    auch    durch    den  .^Dolpmic    Jiiodurqh  fort- 
dauern zu  lassen. ;  denn  so  s^ehc  man  unter  andern  basaltische 
Kämme y   namentlich  an.  der  NordkUste   Irlands^  die  jüngsten 
riöz- Gebilde  durchbrechen.     Auch  dei;  snichtige  Kamm  bei 
^ockßfild' Fell  in  d^r   Grafschaft  D«r Aam  .  «nCangend  ,     und 
durch  die  C/^ve/nfid -Ebene  bis  nach  Yorkshire  fortsezzend, 
spricht  für   diese    Meinung*       Ueber   den   zulezt  erwähnten , 
gewaltigen  Kamm ,   theilt    ^soowrCK  sehr   interessante  Aus- 
führlichkeiten mit.      Er  durchsezt  wohl  mehr  Flöz  -  Forma* 
wonen  j  als  irgend  ein  ^nd^rer  dyke»      Da,    wo , Ti'app-Mas- 
*^n  Und  Gebirge  •  Schichten  einander  begrenzen  p  zeigen  lezte- 
re  Aenderongen   in  ihrer  regelrechten   Stellung,  die  Kohlen 
sieht  man  zu  Koak   umgewandelt  y  die  Sandsteine  haben  gr5* 
$ere  Dichtheit  erlangt,  u.  s,  w«     S«dowick  zieht,    aus  der 
^^^ammtheit  dieser . Erscheinungen ,  folgende  Schlusses 

1*     die  dykes  sind  neuer,  als  die  Formazionen,  welch« 
^on  ihnen  durchsezt  werden,    denn  sie  füllen  Spalten,  deien 
Entstehen  erst  nach    dem  Festwerden  jener  Gebilde  erfolgte ; 

2«     die   dyhes   erlangten   ihre   feste  Beschaffenheit  Tor 
^  lezten  grofsen  Katastrophe ,   durch  welche  das  Diluvial» 
^'biet  und  die  sekundäre^  Th3ler  gebildet  wurden; 
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3«  «11(1  l%atttcheB  sprechen  dcfirry  dafs  ibre  Ausful* 
long  aas  der  Tiefe  her  Statt  hatte ,  für  Infiltrazioo,  die 
ron  oben  erfolgt  wlre,    fehJr  es  glocUch    an  Beweisen; 

4*  äit  Masse  dier  dyker  war  einst  in  flüssigem  Zn- 
•tande,  diefs  geht  aus  der  IrystaHinischen  Beschaffenheit 
derselben  hervor,  so  wie  daraas ,  dafs  sie  sich  allen  U» 
ebenheiten  und  H^ryorragungeü'  anlegten ,  welche  in  des« 
Von  ihnen  erfÜTlten ,    Spalten    sich  vorfanden ;  ^ 

5.  ihre  Gemengt  heile  sind  die  nämlichen ,  welche  die 
neuen  LaTCit  aufenweisen  haben;- 

6.  Die  Wirkungen,  durch  ^'dykes  hervor^biacitf» 
seigen  sich  durchaus  jenen  ähnlich,  welche  eine,  in  Schnei- 
ftung  begriffene,  Materie  hervorrufen  mlifste,  wenn  diese!« 
be  gewaltsam  In  die  Mitte  der  Fbrmazion  hineingedrao^ 
würde« 


An  der  siidSstlichen  Küste  des  Huron  •  Sees ,  im  G^ 
biete  von  Michigan  in  den  Nord  -  Amerikanischen  Freistu- 
ten, kommt  Gediegen -Silber  in  'Rollstiicken  vor«  Vu 
wahrscheinliche,  ursprüngliche  Lagerstätte  dürfte  ein  quttt' 
reicher  Gneifs  Seyn ,  der  in  NW,  röm  See  anstehend  ge- 
funden wird;  in  der  Nähe  der  Stelle ,  wo  die  Gescbiebs 
sich  finden,  geht  ein  graudi^'  Sandkeiii  za  Tage  isus.  Mit 
der  Silbermasse  sind  Kalkspath  uiid  Speckstein  verwacbscs* 
(H.  R.  SchoolcäAFt,  jinn*  öf  Phil.;  n.  ser»;  Nro.LXßi} 
2370  " 

■— — — I      in- 

▼•  BLATNVII.LB  hat  eine  Abhandlung  über  die  Beleoi- 
nlten  geschrieben,  wovon  nur  ein  Auszug  im  Nouveau  huh 
Utin    dB   la    Socieu' philotnatique   1825;    N^u»,  |i«  171  "^ 
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76  bis  jest  erschienen  ist«  £r  denkt  «Ith'liix  iet  Besclirei* 
ung  die  Beleniniten  liegend,  die  bisher  Sogenannte  Spi2z^^ 
it  ihm  der  hintere,  die  Basis  der  vordere  Theil.  Eine 
löhle  an  der  Basis  ist  in  der  ersten  Jagend  nicht  Torhan« 
len  y  und  bei  einer  Art  scheint  sie  niemals' vorzakommen. 
Einige  andere  Arten  erhalten  zwar  eine  selche  Höhle,  aber 
>liae  Scheidewände  in  ihrem  Innern.  Die  Höfale  ist  im 
nnern  dicht  und  fein  geringelt,  '  was  TOn  der  CJnterbre« 
ihung  £ie$  Zuwachses  der  Schaale  herrührt.  Einige  von  di66 
en  Ringen  aber  sind  stärker  und  mehr  TertSeft,  und  diese 
intsprechen*  den  Scheidewänden,  wdche  im  versteinerten 
Sostande  fast  immer  gSnslich  verloren  gehep.  Die  soge«- 
lannten  AlveoHten  sind  nicht  die  Seheidewände  selbst,  son* 
iern  lutr  die  Ausfiillungea  zwischen  denseU>en,  and  in  dem 
dtinnen  Bäamen ,  wodurch  die  Glieder  der  Alveoliten  getrennt 
vtrerden ,  waren  die  Scheidewände  gelegen.  Eine  seitliche 
Nervenr5hre  war  durch  alle  Scheidewände  bis  zur  Spizze 
hindurch  gegangen»  Das  vordente  Facb  an  der  Basis  der 
Höhle  wiar  atett  viel  gröfser  als  die  ilbi^genf^  Der  Rand 
der  Mundöf&iung  war  stets  sehr  dttnn ,  und  ist  daher  selten 
noch  erhalten  Von  ihm  aus  zog  Sufserlich  gewöhalich  eine 
Spalte  gegen  die  Spiftze  bin,  hörte  aber>  oft  schon  auf,  ohne  sie 
erreicht  SU' haben«  Au fserdem  beobachtet  man  oft  verästelte 
Furchen  an  der  Oberfläche ,  den  Verlauf  einstiger  Gefäfse  an* 
deatemd,  woraus  man  -schliefsen  darf,  dafa  ^ie  SeleniniteJi 
im  ASantel  eines  Molhisken  -  Geschlechtes  etngesohlosscne 
Schaale  waren*  Demnach  wäre  dieses  Geschlecht  wohl  am 
passendsten  zwischen  Orthocera  und  die  'SepiarUn  zu 
stellen^  «wobei  denn  der  Uebergangza  lezteren,' welche  «ben*> 
failftt  scjMvleisaftfge ,  doch  wedinr  ßtchezige ,  noch  ansgehöhiie 
Körper  in  sich  einschliefsen  ,  idurch  ein ,  von  Dcshates  ne4 
aufgestelkes  Genus  Belemtioffterus  vermittelt  würde «  wo- 
von man  hohle  Schaalenreste  aufgefunden  hat ,  welche  Spu« 
rcn  von  Scheidewänden  und  einer  Nervenröhre  im  Innern  ^ 
sonst  aber  in  der  Form  mehr  Aehnlichkeit  mit  Sepien  •  Kno- 
chen haben.  v 

Belemniten  finden  sich  fossil  von  der  Kreide  an  bis  zn 
den  ältesten  sekundären  Gebirgs  -  Bildungen ,  und  zwar  jene 
niit  größeren  Höhlungen  finden  sich  hauptsächlich  in  älteren, 
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jene  mk  kleinmn  Jn  jüngeren.  Gebirgen«  Im  Üebergangs- 
Gebirge  treten  dann  die  Ortho^eratiten  an  der  Sttlle  der 
Belemniten  auf  ^  in  terzi'ireu  Bildungen  aber  Belemnopttrus, 
und  auch  die  meisten  Sepien  -  Knocken,  gehören  neuerer  Zeit 
an«'  So  wird  dieselbe  Reihenfolge»  welche  die  Organisazion 
dieser  Geschlcpbtcr  uns  darstellt,  auch  iu  der  geologiscbeD 
Ablagerung  ihrer  Reste  wahrgenommen«  Die  yerscbiedeaen 
Glieder  der  Kreide  -  Formazion  haben  ibre  eigentbiimliclK 
Arteo  f  nnd  so  scheint  es  auch  bei  den  meisten  übrigen  G^ 
birken  der  Fall* 

Nacb  iden  allgematnerea  Beebacbtungen ,  ans  wel<^ei> 
man  biet  di^fenigen  vreggelasstn  liat,  'welch«  die  iuüeK 
Form  und  ganz  bekannte  Dinge  anbelangen,  folgt  io  de 
Ex.Aifivii.x.s'4cbea  Abhandlung  die  Aufzahlung  der  ihm  be- 
kannten Arten«  Da  aber  weder  Sjrnoofroe ,  noch  Diaeinoseo 
beigefügt  sind ,  so  wäre  es  nualos  f  jene  hier  zu  'wiederlialM* 
Ihre  Anzahl  belauft  sich  auf  35»  welcJie  sZmmt&li  Eia9' 
plisdi  sind  f  und  aicb  in  Pariser  Sammlangen  befinden«  Di' 
Unterabt  heil  liegen  aind.  folgendet     A/  Keine   Höhle  in  dei 

Basis:   1.  Art. B;  Sehr  kleine  Höhle,  der  Maodniui 

geapalten»  innen  keine  ScheidewSade  i  An  2  *—£•—" 
C«  Gröfsere  Höhle,  JVIundrand  gespaliäen,  keine  Scbeidewai* 
dei  Art  7  «-<-  8  ans  der  Kreide«  —^  -^  D«  GxöfteieHöhlci 
Scheidewinde»    Nervenröbre»    aufsen  eine  Furche  ron  ^ 

Basis  bii  »ur  Spiaze:.Arc  9  — 13. E.  Gröfsere Hölil«» 

Scheidewände»  Nervenröbse»  keine  Längsfurche,  sweiFditf 

«n  der  Spitze :    An   l4  —  20. F.  Gröfseie  HöWe, 

Scheidewände  9    Neryenröhre»    keine     LKngsfttrchen »  ^^ 

Falten:  Art 21  —  3^3» G..  Höhle  sohrgrels.»  bitf«^ 

die  Spizse  reichend  ^  Scfaeidewinde »  NerTeaialii»»  ^ 
Furche,  keilte  Falten«  Art  34  -^-35.  ~  Man  siebti  ^ 
sich  die  Belemniten  immer  mehr  den  Oithoaeradten  nSbsta* 
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Von 
^errn  Jonu  Mac  Cux.loch* 
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lind  zu  untersuchen  »  ob  nicht  in  den  Zusammensez- 
zungs  -  Theilen  und  der  Beschaffenheit  der  ältesten 
Felsartcn  irgend  eine  Aehnlichkeit  mit  jenen  losen 
Stoßen  aufzufiaden  sey,  welche  noch  täglich  von 
den  Gewüssern  der  heutigen  Erde  ab^esezt  werden. 

In  Ansehung  der  ung^schichteten  Felsarten  kann 
hier  wenig  mehr  zu  den  Ben^erkungen  über  ihren 
Vktpfim^ ' beigefügt  vrefAeh,  welche)  of^  schon  ge- 
macht worden  sind;  da  sqlbe  indefs  aus  schon  frü- 
her'vorhandenen  Gesteinntassen  y  nicTit  aber  aus  ur- 
sprünglichen  Stoffen  gebUdet  werden  mufstcni  so 
wird  es  besser  seyn ,  einige  Bemerkungen  hicröbei* 
bis  Yulezt  alii  ^versparen*    r    . 

Untersuchen  wir  die  ausgetrocknete  Stelle  eines 
Landsees  9  so  entdecken  Vrir  Lager  von  festem  Schlam- 
me mit  Blättern  oder  Schaaltliieren  gemengt,  oder  Sand-) 
oder  Torf-Lager  9  oder  von  allen  diesen  Stoffen  in  ein- 
oder  mehrMäKg^p  Ab^echseNing  mit  einander.  Der 
Torf  bietet  uns  eine.  Analogie  der  Kohlen -Teihe, 
der  Schlamm  mit  seinen  Pflanzen-  oder  Schaahhifr- 
Resten  repräsentirt  die"  verscbiedencn  Schiefer  ood 
Kalksteine ,  und  die  ~  Sand  « Lager  sind  das  Gegen- 
stuck zum  Sandsteine«  Das  Ganze  erfordert  nur 
Feslwerdung,  um  eine  ordentliche  Reihe  von  Ge- 
birgs- Lagern  zu  bilden. 

Wenn  alte,  seit  lange  au fgefiillte  und  trocken  geleim- 
te, Sjse-^uchten  durchsunken  werden,  sostÖfst  man  su^ 
ähnliche  Lager  Von  Schlamm  und  Thon»  von  Seemu- 
scheln fti  Schlamm 'eingehüllt,  und  von  Sand  und  Kies« 
beinahe  allenthalben  verschieden  nach  Anzahl,  Mäch- 
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tigIcMt,  Avlbinailderfdlge  und'  B^älbKafFcfilieit- Jer  ITe- 
berbleibsd.  Wir  bedürfen  -  keiner  umständlicheren 
Darstellung  solcher  Abl^igerungen  9  'als  der  deutlich* 
sten  Analogile  der  Flöz  «Gebirge,  da  einleuchtend 
nichts  weiteres  ndthig  ist  y  als  «ine  hinreichend  häu- 
fige Wiederholung  der  nSmlichen  Niederschläge^  um 
die  ganze  Reihe  der  Flöz -Gebirge  hiermit  darzu^ 
stellen.  Zu  ivelcher  Fei*iode  der  Akt  der  Festwer- 
düng  Statt' g'efunden  haben  nföge,  %vi8sen  wir  nicht; 
indefs  habete  wir,  so  weit  unsere  bisherigen  Beob»- 
achtuogen  reichten ,  keinen  'örund  -  dafür  anzuneh- 
men, dafs  'irgend  ausgedbhnbe' •  Operazionbn  dieser 
Art  noch  g'egeiiWärtig  Statt  fin^n  könnten,  mit  Aus- 
nähme  der  bereits  oben'  bemerkten.  Ein  solcher 
Prozefs  mag  vielleicht  zu  langsam  -  vorgehen ,  um  in- 
nerhalb- die  Sphäre  unserer  NachS^r^dhung  zu  fallen. 
Wenn  die  <  älteren  Lager  aus  ähnlichen  Stoffen 
gebildet  virorden,  so  sollte  sieh  eine  Analogie  mit 
dem  Flöz.. G<d)irge  aus  ihnen  nacbwcHsen^iassen, 
^Hid  wir  sollten,  mit  Berti aksi|:btiginig  solche  Un« 
Verschiede,  wie  selbe  durah  »die  verschiedenen  Um* 
stände  den  Festwerdung.  geboten  sind,  unter  ihnen 
^^ne  Reihe  von  analogen  Abwechselungen. ünden^ 
wie  heil  dem.  Sandsteine  j,  '  Schiefer,  und  Kalkisteine 
der  jtifngsten  Bildungen.  .  Eine  solche  Aehnlichkei^ 
kann  in  der  Tbat  nachgewiesen  werden, •  jedoch  nur 
ttnvoUkommetn*  Man  wird  iii  der  That  sehen ,  dafs 
^  groftmr  Theil  der  obwaltenden  Verschied ei^eiten 
fclos  durdi  die  Annahme  der  Feuerwirkung  iu  den* 
^IWn.  eckÜtot  \Wßrden  kanni  ««d  es  kann  mit  vollem 
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Rechte  vennuthel  vresfännt  djtfs  ebto  so  l^alerstUede 
ia  deo  Felsarten  ol^ew^let  haben  y  vonwekhen 
diese  Schichten, ursprüngUchabgesezt  worden» 

Noch  ein  sehr  wiehtigei*  Upterßc^ie4  i«t  vorhau- 
den 9  welcher,  weBn  auch  heiile  volle  Aufklärung) 
doch  vielleicht  einiges  Licht  gewShrtw  Eir  besteht  in 
dem  sehr  grofsen  Mifsverh^ltnifise  des  Kalksteines 
der  beiden  Formaa^^nen)  indem  diese  Felsart  in  sebr 
grofsen  Massen  in  den  jüngei^en,  aber  verhaltnifs* 
mälsig  sellj^a  in  den  äkeren  Gebirgen  vorkommt* 
Die  Bildung  der  Koralle;^ -Inseln  beweist,  dafs  na* 
geheure  und  feste- Kalk  «Felsen,  allein  das  Produkt 
von  Thieren  sind ,  und  erwSgen  wir  die  GrdTse  ei- 
niger  derselben  ^  so  haben  wir  keinen  Grund  über 
die  Ausdehnung  solcher.  Fdlsmassen  überrascht  zu 
seyn»  wie  solche  unter  den  Ftöz*  Gebirgen  9  haupt- 
sächlich aus  Schaalthieren  bestehen«  W^nn  wir  selbst 
annehmen  9  dafs  jedes  Theilchen  des  gröfsten  Kalk- 
stein-Lagers ursprünglich  der  Kürper  eines  Schaal- 
thieres  gewesrä  sey^  so  würden  wir^  was  die  Grö- 
fse  der  Massen  angeht  9  »i<^ts  angenommen  haben  y 
was  nicht  durch  die  Grdfse  -  des  gi^ofsen.  KoraUen- 
Riffs  von  üeu  •  Holtand  wirklich  in«  der  Natur  be* 
stätigt  wäre«  Wenn  auf  diese  VVeiie  die  kleinstes 
Thierchen  der  Qchdp&ing,  bios  durch  ihre  Aazshli 
Werke  von  solch  uageheui^m  Umfange ,  obns  wei« 
teren  Beistand  9  auszuführen  vermögen  9  nnd,  nscb 
dem  Dafürhalten  der  Seefahrer  in  Zeitränuietf ,  wel- 
che  gewissermafsen  nach  vergleichenden  Beobachtan« 
gen  begrenzt  sind  9  so  erscheint  es  durchaus  aiebt 
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unrerufttiifbig  zu  glAüben-;  tinf^lid' Verläufe  zahlloser 
JabrhuifdcMl^e  -  ^He  Kalk  y  Lagev  iw  Ftöz  -Gebirge 
von  Thieren  9  jlerexl  M^nge  Itkid'  rekitirer  Kalk  -  6e« 
halt  so  lanenehinencl  grofs'-isti    geschaffen    worden 

8ey en.  •    •  *  <  »     *  '       » 

Es'iet  nidir  ^erforderlich ,   hier*  die  Fragi3  aufzn« 
werfen  ,^  wofcl^r  der  Källtslbff  hötnine^    oder  voraus^ 
zusezxen ,  i  doTs'  «r  ein  thi^fri^cbes  Frodtfkt  tey:    Die 
Sch\neHg1i(eit'  dieser   £^6i^t^rung    ist  unslrefüg  der- 
malen imübersteigtfch  ,'  allein  in  diesem  F^dle  f^t'^ie 
nicht  von  ^WicMigkeit      Säe   bildet  heinen   Eiüivurf 
gegen  das   Yermdgen  der  Austern  oder  Felitiniten  i 
durch  ihre   eigene  Kraft  ein  Kalk«*  Lager   zu  erzeu« 
gen ,  indem  diese  Thatsacrfie ,   '«wiewohl  Unerktörbar  9 
doch  durch :  die   Erjchaffting   der  Korallen    aus  ddte 
Gewässer  firuci  Gewifsheit- geworden  tsl.  Dafs  Thiere 
und  ihre  Ueberhloibsel  sehr'  ausgedehnte  KaUc»Iyag^ 
zu  erzeugen   vern^dgen,  Ist- eben 'fco  unwider^rMh« 
lieh'  erwiesen   durch   die  ' Ooliten  «Kalksteine ,' und 
durch  «die  ^  sb  oTt  in   Siifswateer-Seeii  vorkommen- 
den, rAbla^rungen   v*on   Sohaälthier* Mergel  {ShM 
marl);;    In  '  mehreren  *  swdi^ea  ^FMlen  »    itti  Sckqtti« 
Mhen.  Hochlande^'  kann  leicltt  <M*\viesen  werden, -dafs 
diefft  ihr  .  einziger   Ursprung  ist,   w^l  wir  'den  la«uf 
der  Gewäisser  yerfolgen  kennen, ^  durch   welche  die 
Seen  entstanden   sind  ,  .  und  .«ns  Vergewissern ,    dafii 
«e  keine  kalki^akigen  .Stofie' Jierabfiihren  konnten  , 
indem  ihr.  ^Urapnung  amd  Lauf  in  kiesderdehaltigen 
Gebirgs  «>  Lftgorn  Stait  fand. 
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Es  nufs  MngeiiQlnm^  yfßvA^n  $  Anh  9  was  «uch 
immer  für  Kalk -Lager  fi|ch  JMi  ]VIeek*esgrq4ide.als:iiie 
wahrschemUclreii  Anfänge«'  biinftiger  €ebtrgs<^  Schieb« 
ten  bilden ,  sie  gleich  d^n  gphiefern  und  Sandsteinea 
aus  der  Zerstörung  und  den  Bruchstücken  der  ge- 
genwärtigen Fldzkalk  -  Gebirge  gebildet  werden,  und 
dab  die  Oper^ion^  ^  fiht  SchMUhieyQ:  nUr  dnen 
Tbeil  zu  dieser  neimn  ,S(J)(9pftmg  bel^ngen^  -  Auch 
kann  es  nicht  geUu^^net.  W-erdeOf  dafft.^ii?&  bis  zu 
eiaem^ gewisseii  Grade»  aiu:fa  In •  A^nb^reii-  Steilen  der 
Fall  vrar;  allein  daJTs  di^  ;tcrstdrieii  *  Massen  709  den 
Urkalk  -  Gebirgen  hieri&u  nur  eine  Kleiorgkeit  beiira- 
f^Uf  wird  schoa  siii/i  einer '«Uosaritlynctischen  \et* 
gleichiing:  unfehlbar  b«»*voi^eheil* 

'Alles  beweist,  .dafs  die  dermaligen  Flöz -Ge- 
bilde ^  das .  ErzeugnifS)  lUei*er  Felsarten  aiad ,  und 
diese  müssen  die  Fortsezsiiogen  jener  gewesen  seyn» 
welebe.  nun  die  Ur»Gebir.(^  sind,  indem  wir  keine 
Ufsecbe  haben ,  vqs  -.ferKUsteUea ,  dafs.  eine  deudi* 
ehe  GebirgS'-FormAS&ten'  vorhanden  war,  welche 
gSnzUch  rerschwundea>.  hV  .  Bie.  Verhältnisse  der 
verschiedenen  MateriaiietKin  dem  Pcodcikle  solllfls 
daher  euch  zu  jenee,  in  den  ursprüiigUchen  Nieder 
Jagen»,  ^efaie  gewisse  BezM>aiig  habeii  |  .oder^  wenn  eis 
Unterschied  vorband en  wav,  so  soIlte'erzaGunsleader 
ergiebigsten  Materialien,  Sthiefer^und  Kalkstein,  er- 
wartet werden»  Allein,  <wnnn  wir  die.:Mea§e  von 
Kalkstein  in  den  Ur^Getni^gea  «ntersudbea ,  so  wird 
man  sie  sehr  gering  findei«..  fDua. genauere. Verhält« 
nlfs  des  Kalksteines  zu  den.  i^ndem  rllrfeisartcn  suf 
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Schotilaii4  if9<|  £^|lan<)  |?eU'3gt  (l^^^elb^  sicher  niclit 
don  tausendsten.  Tlieil  des  Ganzien.  Unto;  .d^P  Kns* 
lischea  FlÖ^i  -  G^hirge.a  ^agegcE^  i^  ^er  Kalkstein 
weit  rorherr^phepd  gpgen  die- kiesel  -  .  M^ci  thonaytl- 
gen  Gesteine.  Wenn  wir  nun  da«  VerlKlItQifs  em^? 
Hifndertthoile^  {Hyiehn^en»  90  würde  selbes  fiijr.d(i)yi 
JKewi^f  Hi^eres  gjej^enw9itigpTbeiga$  sprechen ».  ^p^ 
es  i^t  nicht  unyerqüqftig  |  «d^n  Ursp^iin^  ^er  5rkti- 
sc^a  Fldz«  Gebirge  von^c^n  Brittischen  U^>..@fbirT 
gei^  abzul^iL^n,  .Auf  die  ^i^ä^iliclie  Ai?ti|i  .qnd  .,fl!jif 
den  nämUchcn  Fqlgf^ruogen  Xeitevi,  lyir  di^n.lJr^pjriMP^ 
der  jf penninen  von  den  Alpen  ab.  Diefs  ist,(ii>|*|« 
gensgleichgüUig,.da  diß  T^tägctyß  Jux  AUj^JWfnen, 
i>  Bcauig  aijf:  die^ganae  ]Erde ,  ^m)?e^t|;«itb/if  {fj^^^   . 

Es  kapn  sehr  gut  gefolgert  .Wfr^ei}^   4?%?  Mfc- 
rend  Juesdij^e  wnd  thoj^gQ  FWjif-.QfI;>i;:go,,  durgfr.  ßiji 

Wst<$ru^g  fjl^r  ä(tjQreiiG^|>^v^e^,  gebildet  v^pedg^^i  ei^ 
STPfrer  T^cüj   y^enigst^ns, jjer   fig^k  -  Ge>i|-^e j,.  /»ijly 

^'Ä^iJ»  daf^  di^  9«^a«Jtitäti:[la.lkerde|  >M^Jg)ie  ^yjccii 
die  thierisclj^n  O|^era;ftioneii  vjl^Sfhl/^mJXiT  ^d9i?,Ev^-. 
^^t,  ^^ese:^l  n;ir4|  jpjpe(r.zu»immt,  u^cl  ^9^$:» 
wifi  4ip  Flö^.;jGr9.birge  di^  ü^-GeJjjirge.iB  fJi^sep  Hi^? 
^icht  wqi|;-  a^^j|t^-^(qA|  so  eijjte  ^r^ttQ.  ForipWPn»  J«-?? 
^T®^'^  ey^^  solche  spätem  «?*?,,^«!P.Ä|j29*^fg«;Vude  ^xr^ 
fio.ratpigju  sollte  j.  die  le^t^jpp  1^  >ja^  4ä^®'?""$  4^^  ^.^^' 
'»ältms|es  (,^e}v .  ^alksfein  -^fliilÄ^te^   .?^^>'.'^''^i?   ^!^^'^. 
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gen  haben ;    und   wenn  sie  juie^l  häufiger  darin  ge- 
funden Jwerd^n»    9p   fj/ht  es  aucbi  andeira  Grunde, 
diese  Erscheinung  zu  erklären»    ^uqrst  sind  die  Ur* 
{{alksteine  ni^ht  alieia.ver^ältniXsn^f^fsig  sjpirenf.  sob^ 
d^i:n  diß  ^eqlffi^p    vrolcfie  einmal   ^^e  , Hypothese 
jing^noninien    h^^n,    daC»  ^elkßi,  kein^  .organpi3QbeB 
Ueherhleibsel  enthaUen  sollen,«:  inachen  es   ZiOr  £e* 
g^li;  soIe|iQ .  j^u%QfundeBe., B(si3f)icle    sl^eu. \u<it«F  <Ü9 
yehergangs^Forin^zion   ztf  .^9H1{MA.»   ohne  fj^evNotli- 
^T^ndigkeit;  ^m  :bj^denken  t  f)f es^lbe  durcli 'eine  gecrfo* 
gische   Untersuchung  der   Stellui^   und   de9  :  Verbal« 
tens  zu  d^  nSchst^n  GiebIrg^*'L<^^rn  \TtMter  *  zu  ve^ 
folgen  und  klar  zu  maphen.  ,  £s  is):  ferner  eialeuclt- 
(end,    dafs  d^ß  VrfelsarCßn  groXse  Vmwälznng^  er- 
\itt^n    haben  «y    und    3e|]r    häufig    gichtige  .Up^ncle« 
rnngen^   , und  in.  sojclipn  F^Ue/a  ^werden    bekannt' 
lieh  die  animalj^phen  Diebtgrreste ,    selbst  in  Fldz^Ge* 
birgen   ganz  vertilgt.  .  Die  Sdhine^baiiceit  de^JÜ^Si^ 
Steines  iyuHq  dargethan,  )in^e^  wurde  .olk  Sff^> 
dufs    mehrere^  Uy,  r.^birg^  .  kaun^    :pu  ,  bos*reite?J« 
Merkmale    derM^invirirkuqg.  ^jji^t  jai^g  and^ueriMkB 
^i;(ze  ,an  ^ich  tragen^     F.s,  muCi  daher  fiuf  du^&^  ^ 
erwartet  vvprdei|j,.  ^afS)  i^e.^^fg^^^hoi^  Ueberr^stei 
\^^n   nie  jemals  vorkand^.  j^^^^.^  .;&ei*stÖrt  Vk^,'^^^ 
^yen^   und   vr^nn  i^  in  denf. jaben  angefahrten  .$ei- 
si^^l^  des  VorJ^f^oüfmii^ps .  xgfi  Sc^^f^di^iji^ren  untrer  @i»^^ 
n^ch(;  geschab  t  .«o-  liegt ;  ^^i^.Qrunjl  darin  •  vf^^ 
Lag^r.,  >vorauf  sie  un^iUe^aj^tfafl^n,^  ^in  ^  ip.  K*U^- 
sf^in   oiogesi;h}.Q.i»eaer^  9if^z^,i^^    Wenft  ifij^Ä«' 
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A.ii$iql|t;.erfor4^rt^  «Wiird,  sO  fikidei  Isidi  «olche  sehr 
deutlich  in  der  Natur  auf  den  Inseln  iSlj«. -oder  iAIatt» 
VVo.  di^;  muscllQlb$<U%e);i  Xf^^er,  d«i^h  die  Wii^kung 
des  daisüker  Uegeoden  Trap|>s  ^  in  reinen  kryslallir 
msi^hftH  KallE5tßi9;  .ver.1v4fedeU  worden.,  ^ind  sie/yom 
llr«  Gebirge  der^Ibeii  Art.  nicht  z^  untar9c1^ide«f» 
und  dlle.  Schaafthtere  sind-  vi^r^chwunden ,  wSh6e«4 
ant(,eJlHgm  ^Uoberf^iitgs  r  Funkten,  ^ wischen  gcKbißh^ 
tet^  -lind  geacbniAlzie^ea .  Felsmas^p^  >  diia*  «llinähli;- 
che.Teirflichiviilden  ihrer  Formen,  und  ei^dUch  üwp 
^hi^%iiQYerxdch^^9$  Vjei^gt  werden  'baon. 

Nachdem  wir  auf  diese  Art  einen  wichtigen 
Zweig  der  Analo£;ie,  zwischen  ür-und  Flöz  -  Ge- 
birgen,  verfolgt  haben  ,  sehen  wir  nun,  welche  vfeu 
teren  Schlösse  aus  den  fibrigbleibönden  ferscheinün- 
geh  noch  zu  ziehen  sind. 

)  Der  Unterschied  scwiachen  Tb^cbiefer.  und 
:  S€hi9fertb^n,  oder  awiajAieii  Ur-  uiHl  Fl(5z-(Sebirg»^ 
f.  Thonschjefeim  }st  oft. so  gering  ,  Asib  ^r  «e^bst  yirohl 
^go^e^  Qeologea.  aobon  zu  IrrthiimerA  verai^lafstat 
^  ^^ne  UandjStficke'  vermochte  mcdi  4^ft  äuv^h  kein 
^  Mittel  yM. einander  zu  tiat^rscheidw  r-  ^i^  diefs,  etil 
'  <HinIicber/Fai)  eft^  «w.is^shßn  ^^di^feU  imd  Sandstein 

is^  obgle^  ioi>All99iMiiea .  d/9r  er^t^r^.&ich  durcb 
:  «röfsew  tDicbligKeit'  »fkd  me^  Yorberrsöhen  rpn  kry* 
I  ^^allfiifer  Strnkjtuv  smmeiichjijet.  ,  Wena  i^  Glivs^ 
>  **«r  e«ihSlt,  40.  k^M  er  ^  m^%  ^Umna^hatoigPö  3ai|d« 
[  «teiiMT  Y4rgliciien:  iw«Bd«a,\  y^r  weWie«  .^r  sieb  i» 

^er  JTbs^.i^lir.^lirch/gc^fec^.ßiQVtigfcjl^t  fifit^rscbpir 


300 

det  9  und  ist  Feldspath  elageoioiigt  f    io  wird  or  den 
thoaigeil  Smdsteinen  ^  analog.  * 

Wir  verradgen  ako  hi^r  >bei  dem  Ur  •  Kalksteine, 
dem    ^Bar2felse   und    dem  Thon^chiefer  sehr'tiahe 
Beziehungen  Ziu:  den  Fldz  -  Oefblr^eH^  aufzufind^^B,  io* 
dem  wir  eeigen«  >  dafa  die  Natur  sich  mit  gewissen^ 
unschwer  eu  begreifenden^  Veränderungen  in  bedeu- 
ienden  Zw^i^chenpüumen.  von   Zi^it   zu  &lett-^ecb^ 
holte»  und  'durch  GeseEze<yon  grofser,  atigemsiner 
Cinfacbkeit    regiert-  wurde.  •   Wir'  gehen  '  vn  -  dieser 
Analogie  ^noc)!' einen  Schritt  Ateilek»^  allein  di^  fediifie- 
pgkeiten  wachsen,  je  weifer  .wir  uns  entfernen*  \^ 
Glimmer.scbiefer  finden  wir  die  unbestreitbarste  Ana- 
Ipgie  mit  dem  glimmeriialti^en  Sandsteine )  unJl  wel« 
che  Abänderungen  in    seiner  Zusarainensezzung  auch 
vorkommen  m(lgen ,  so  hängen  sie  nur  von  den  ver* 
schiedenen  Verbältnissen  des  eingemengten  Glimmers 
ab  \    dessen  Yorherrfikrlien   4a  einzelnen  F^lleli  nab 
süheinlich   von  der   Nsftul*  derG^sstelna,    welche  ibfl 
inbgaben  9  'uild   vielleicht  vDn>  dem  '  Vct«hllltnisse  i^ 
Hlzze ,  d^r  er  ausgesezt  gewesen  ,*  herrührt«    itaierc 
dg^nthtUnliche  £rscheinimgea  '  dt^sselben*  Udtineaavf 
ahnh'che  Weise  ^t«klMrt  Wen^deU^  ^Der  6nei£g,  wenn 
wir  dessen  BeslandtheUe'i9i<W^eny  steht  ditfem  tbon* 
Und    glimmerhaltig<»n  SMtdil^ki^    pamllel ,    und  aof 
diese  Weise  ist»  •  wiewohl  ■ -aHe  Ailalbgieen  ziÜezt  sehr 
^chwiicli   w<^rden ,    eine  Kette  d^uk-ch  '  aller*  Varietfttes 
dies^ir  Folsart  g^gebe« ,  welehe^  iie  dben  so  ^^t,  ^ 
^en'  9uat»zfels  mit   den  Kltt2r«Samdsteiaeu  ia  Yerbio- 
duil^  sezu   '®te   Ümchu  de». 'Vi&i«€hwJiidens  dieser 
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Analogie  liisgt  io  dor.  9|ifitQr:  eing^trete^Ma  Einwir- 
kung  der  Hiza;e.  Auf  die  nSmli^i»  Arl  .tv^urde  durch 
Hizze  Scbiofer  in  Hornbtendß  ,iio^ewan.delt ,  und 
eben  so  halieQ  wir  in  den  h8u%en  Abwechselungen 
von  Gneifs*  und  Hornbleadeachiefer  ein  voIlkoBame« 
nes  Gegisnslück  zvk  fkn^ta.j  so  gewSlinlich  yorkom-» 
menden^  Wechsel  zwischen  den  ältesten  Flds- Sand- 
.steinen  und  ihren,  sie  b/egl^eitendeh  Schiefem.  Ich 
rwerde  indefs  nichts  länger  bei  einer  Frage  irerweilen^ 
^^welche,  ,so  inleressant  sie  auch  seyn  mag,  doch  zn 
vrenig  Klarh.eit  geufährt,  uifi  einen  genügenden  6e- 
jgenstand  der  I^iskjissian  abzugeiben» 

^  MTurde  zwar  dargethan,  daT^  alle  geschichte« 
^ten  FdsaRte«!,  welche  nicht  animalische  Erzeugnisse 
^sind,  ihk*en  Urspcufng  zuiezt  von  früheren  Felsarten 
,  gefiomm^Q  haben ..  und  diefs  wahrscheinlich  in  einer 
^olgai<«iJie  y  deren  Grenze  wir  nicht  anzugeben  rer« 
{i^^^Sen,  doch  'haben-  wir  noch  beizusezzen,  dafsf 
^wie  wir  zurück  gehen ,  sich'  eine  fortschreitende 
^,  ÜiaänJQt^ung  der  Charaktere  entwickelt.  Die  Kalk« 
jj^«teine,  wie  besonders  gezeigt  worden,  werden  sel- 
tener, aber  eben.  so. vermindern  sich  auch  die  thon- 
.haltigeii  Stoffe,  so,  dais  zul^i&t,  bei  jenen,  unsern 
.  ^^obachtungcn  gem^ffs  ,  ältesten  .Gesteinmassen ,  die 
.kieselhaltigen  Felsarten  in  hohem  Grade  die  vor- 
.  herrschenden  sind.  Vielleicht  könnte  eine  kurzsich- 
>  ^ge  Philosophie ,  in  Ansehung  der  früheren  Angabe 
,j  er  die  Zunahme  der  Kalk -Lager,  zum  Gegen- 
t^^^f^ß  den  Schluls  ziehen,  dafs  der  £f*<»iaU  auf 
I  gleiche  Art   einst  unfShig  \yar,   Vegetabilien  zu  er- 
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üfAffen^  wiir'er,    allem'  Anschiiine  nKcfa,   in    Ae\ 
ItaM  • '  u«d   .B^sohafFenheit    seiner'  '  Thiere    sehr    be- 
icbrSnkl  war,    dafe  er  ako  eine  «blofse  Fels-    und 
Aandnrfiste  ge^voseo  sey.     Attein  diese  ^  nur  iFön  fsU 
sehen  Theorieen ,  oder  vereinzeinten  Ansichten    her- 
rOhrende,    Schlnfsfotge    wird/  nitht    gerechtfeinigt, 
wenn    wir   einen    allgemeinen    Blick    anf   die    geo- 
Wgischen    Erscheinungen    Werfen«  -    Wenn    die'  Ue- 
«cAhaltigenr  Stoffe  in  den   3lteren>  Bildungen  vorheit^ 
•cheti ,  so   iDufs  ipan  sich  erinnern ,   dafs    dieselben 
ner  Ueberbletbsel  von  Felsmassen  sind  ,  -  ron  denen 
der  gröfsere  Theil  zerstört  wvnrde »    und*  die   geges- 
wilrtigen  Fltfa- Gebirge  bildete;    eben  so  «Wenig  ver- 
mögnm  wir  zu  entscheiden ,    was  in   deii  Ht^voluzio- 
nen  -der  Jahrhunderte  verschwand  i  'und  welches  der 
Stand  der   älteren   Erd  •  OberAftche  war.     »Dafs  die- 
selbe eine  vegetabilische  Schöpfung  bosafsi  und  zwar 
von  einer  sehr  bedeutenden  Ausdehnung ,    ist  dmth 
die .  Erscheinungen    der  Kohlen  -  Lager ,    und 'die  of 
gebeuern  Massen    von  vegetabilischen   Sto£fen  ervne^ 
sen  f  welche  unzMilbare  Jahrhunderte  hindurcbi  oad 
mitten    unter    einer  Reihe    parzieller   Rovolosiooen 
abgese&t   wurden ,    von     denen  >  wir  uns  kaum  äis 
Idee  r  zu  machen  vernidgen* 

« 

Von  der  Bildung  der  Konglomerat  •Fels« 

arten. 

Nachdem  i^ir  oben  gezeigt  hnben,  dafs  dieFl^z- 1 
Gebirge  nebst  gewissen ,    mehr  ^der   weniger  sus*  I 
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schliersend  dtircli  aninialtdche  WirlctitigM  gebiMelen» 
Felsarten  aus  den  Zerstörimg^ki  äfterer  Oesteine  ent- 
standen sind|  so  ist  es  erforderlich  |  Sc?  der  Betracht 
tung  des  Ursprunges  nnd  der  Natui*  diesöt*  Zu^M^ 
niensczzungen ,  einige  BemerkimgeA  flbei*  üias6  Koii'<- 
glomerate  beiztifiigen  l  tiar  verschiedene  besondei*c 
Umstifnde  ihres  Ct*spranges  näher  gekannt  ^verden 
müssen ,  und  diese  Gesteine  gerade  den  alierofTen^ 
barsten  Beweis  von  der  mechanischen  Natur  des  Pro- 
zesses liefern,  durch  welchen  die  Gebirgs » Lager 
hauptsächlich  gebildet  wurden.  In  der  That  werden 
wir  nur  durch  die  stufenweise  Betrachtung  dieser 
Gesteine  von  dem  rohesten,  aus  vielen  verschiede^ 
nen  Felsarten  ziisa-mmengesezten ,  Konglomerate  bis 
zu  d&n  feineren  Sandsteinen  von  der  Wahrheit  die» 
ser  Annahme  {iberzeugt. 

Wie  wir  also  in  der  Natui»  die  Analogie  zwischen 
Äön  feineren,  felsartigen  Lagern  9  und  den  h Antigen 
Absezzimgen  von  Sakid  und  Thon  aus  dem  Wasser 
nachweisen  können,  auf  gleiche  Weise  finden  wir 
die  Prototypen  der  feslge wordenen  Konglomerate  ei- 
ner früheren  Welt  in  den,  an  der  Obeiilache.  oder 
tiefer  liegenden ,  Anschwemmungen  von  gröberem 
Korne.  Die  Natur  der  Beweise,  welchb  diese  Fels- 
arten ,  in  Bezug  auf  die  Revoluzionen  der  Erd-Ober- 
fluche,  liefern,  gehört  einem  andern,  hier  aufser 
unserem  Zwecke  liegenden,  Gegenstande  an;  alleiü 
es  Ist  noth wendig,  zwischen  blos  lokalen  tind  allge^ 
meinen  Umständen    dieser  Art  zu  untersdieidenu 
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Diese  Falsarteod  komroeii  in  alten  und  neuen  For- 
jnazionen  vor  9  und  in  beiden  unter  ganz  gleichen 
Umständen^  wenn  auch  in  der  Auadehnung  verschie- 
jden«  Sie  lasset^  sich  sehr  gedgnet  in  allgemeine  und 
lokale  eiatheiien,^  und  es  ist  in  der  That  nur  diese 
Unterscheidungsweise  derselben  #  welche  uns  bei  der 
Untersudiungy  Über  die  Bildung  der  Gesteine»  eini- 
gen Vortheil  gewährt»  indem  hierdurch  Beweise  ab- 
geleitet» und  Verwirrungen  vermieden  werden  1 
welche  Öfters  aus  .nnregelmäfsigen  Beobächtungea 
.entstanden  sind«  .Da  in  den  Ur«  und  Flöz -Gebir- 
gen gleiche  Erscheinungen  »  was  ZerreiXsungen  »  Ter- 
.werfungen  und  Versezzungen  der  Gestein -I^ager  an- 
geht» vorkommen»  so  ist  es  natürlich»  dafs  )ea6 
Konglomerate»  welche  wir  hier  lokale  nennen 9 
und  die  von  diesen  gewaltsamen  Veränderungen  her- 
rühren, in  beiden  gefunden  werden*  Was  die  all- 
gemeinen dagegen  betrifft»  welclie  jenen  slnfeo- 
weisen  Zerstörungen  der  festen  Gesteinmassen»  yfo* 
durch,  unsere  gegenwärtige»  aufgeschwemmte  Erd- 
oberfläche gebildet  worden,  ihre  Entstehung  zu  rer» 
danken  haben »  so  ist  es  ganz  naturgemäfs,  dals  die» 
se  hauptsächlich»  und  in  dev  gröfsten  Ausdehnung  ui 
den  grofsen  Zwischenraum  fallen  mufsten,  ^el* 
eher  die  Ur*  von  der  Flöz -Bildung  trennt;  und 
diese  Erwartung  ist  aucK.  verwirklicht  durch  das 
Daseyn  jenes»  beinahe  universellen »  Konglomerates 
des  unteren  Theilej  des  ro^en  Sandstein« Gebirges f 
welches  an  sich  das  am  tiefsten  liegende  und  erste 
unter  den  Flöz -Gebirgen  ausmacht. 

Wenn 
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Wemn  keine .  andere  üntwSlznngs  •  Periode^  ron^ 
80  allgemeiner  Art  weiter  nacbgewiesen  werden  kann» 
so  finden  »ich  dagegen  parzielle  «ähnlicbeir  Art>  so« 
wohl  in  den  Ur*  als  Fldz- Gebirgen  9  .und  in  bei« 
den  kommen  Konglomerate  vor»  Mrelchey  Wenn  auch 
nicht  universelle,  doth  in  unserem,  hier  gegebenem 
Sinne  allgemeine  genannt, werden  müssen. 

Der  mechanische  Ursprung  aUer  dieser  Felsa^-* 
tea  ist  so  klar,  dafs  es  unnöthig  ist,  hierbei  zu  ver« 
weilen,  da  leicht  bemerkt  wird^  dafs  die  Zusam« 
mensezzungs  -  Theile  in  gröfserem  oder  geringerem 
Grade  Zerreibungen ,  oder  in  vielen  Fällen  auch 
Fortfiibrungen  erlitten  haben.  Es  ist  ebensowohl 
bekannt,  dafs,  mit  Ausnahme  des  Tuffes  der  jung* 
sten  Glieder^  die  meisten  Konglomerate  aus  verschie- 
denen Bestandlheilen  zusammengesezt  sind,  undf 
häufig  aus   sehr  vielen« 

Jene  Konglomerate,  welche  aus  vielen  verschie* 
denartigen  Bruchstücken,  oder  selbst  nur  aus  Bruch- 
stücken von  zweierlei  Stoffen  bestehen,    kdnnen  als 
allgemeine  Konglomerate  angesehen  werden* 
Sie  sind,  in  geologischem   Sinne,   nur  Modifikazio« 
nen  der  verschiedenen,    regenerirten   (recompösed) 
I^elsartea ,  ia  deren  Verbindung  sie^  vorkommen,  und 
gleidi  diesaa  nehmen  sie  aus^^edehnte  Räume  in  der 
Natur  ein*     .Sie   unterscheiden   sich   durch  ihre  geo« 
gnostischen  Stellungen  undYerbindungen  von  den  lo* 
kalen  KongWmeraten ,  und  kdnnen  eben  so  ,  in  gro« 
isem  Mafsstabe  ;l>etrachtet ,  durch  ihre  Gestein-Struk« 
tur  erkannt '^ weisen ;   banpi^ächlich ,  inider^That/ 
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durch  die  grdftere  odor  ^ermgere/Zerreibuiif  9  wel- 
che sie  oplitten  haben  9  und  durrfa  die  Yerfichiedeo- 
heit-der  Bestandtheile ,  welche  sie  enlhaUeiii  Diese 
Kemiacicben  passen  vorzi&gUcb  auf  die  r  zur  rothea 
Sandstein  «  Uildung  gehörigen ,  Konglomerate  9  die , 
wie  ailgetnein  bekannt  9  oft  -  sehr  •  ansehnliche  Theile 
derselben  bilden.  Jene  ,.M»it  darfibea*  liegenden  Fels- 
arlen*  in  Verbindung  stehepde,  w»e'  die  dahin  geh(>- 
rigen  Tuffe  9  un4.erscheiden  «ich  durcJi  •  so'  besondere 
Kennzeichen,  dalssie  mit  keinen i  undemu  in  Yer* 
gleich,  zu -bringen  sind« 


•     -i. 


Die  lokalen  Konclomerate  andererseits  können 
unterschieden  werden,  durch  ihre  weit  gröfsere  Ver- 
schicdenheit  von  einander  als  einzelne  b^trac^tet, 
und  diu*ch  die  weit,  beschr^nkteij'e  ^nzahl.  der  Be- 
standtheile  einer  jeden  bebendem  Art  9  welche  i)is- 
weilen  nur  aus  einem9.cel^entlich  au3  z\vpien,  aber 
selten  mehr  als  dr^i  31ineralkÖrpern  besteht« 

'Die  aHgememen  Kongloniißrate  f>e$tehen  gewöhn- 
lich aus  Materialien,  die'-ol^e  ein-,  in  die  Mitie  tre- 
tendem, KShnent  zusammenge^kÜtet  sitidf'  t^hrend  ^ 
meisten  lokalen  Kenglomerate  aus  eltiet^ 'dc^di'  kn^ 
i-eren  Fekarten,  durdh 'i3^Mn  dritt«A  £lM^enfire<Mea 
Miaeralstoff  verbunden,  bestellen,  tt%l«he^  ZStoeirt 
bis  wellen  auch  von  eitteni  der  eingcfei^rleh4(drpcr 
herge^oii^Atfön  ist.  Die'  lokalen'  Ke«^I<>ii»erfl<e  neh- 
men seilen  einen  b6tr!fehtlieben  Baum  «eto,  und  sind 
oft  sehr  beschrankt*,  da^^sie  sf^s  niUf'el^  emlhchen 
Wer'  2usamm«ngeseiten»  Pblsart ,  uM  g^wiasermafteii 
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m.  dnmilMha^eri   VerbiUdlung    fnit    derselbe»    vor- 

' '  Wie 'die'Vingeraei0en  I^onglomei^ate  eine  getrenn- 
te unfd  tiftäbhängige  Keihe  von  Ablagerungen  bilden^ 
so  dtelökMleii  selten  niebr,  ah  einzelne  Lager;  und 
Wsvreileit  kormnen  sie  nicfit'eihniat  iif  regelmäfsigen 
Lagem-*Vor,  Soridef-n  blb^'^in  einer  einzelnen  >  an 
<^er  vcirvrahdeeft'FeiÄartrühehden,  diiiineh  "Lage  (/a- 
Tfiintsy^^"6iev  als  unreg«?Im1irsige  Massenf  mit  dieser 
^   auf  irgend  tfiile  andere  Welse  in  Verbindung  gesezt. 

Die  allgemeinen  Konglomerate  enthalten  häufig 
abgerundete  Massen »  die  loli^len  .dagegen  sind  ge- 
wöhnlich eckig ,  oder  nur  wenizr  durch  Zermalraung 
,  angegriffen.  In  vleleii  IPalten  3ina  sie  vollkommen 
scharfkantig,  und  gebegenheitlich  ,  besonders, bei  gro- 
fsen  Massen ,  finden  sich  selbe  so  wenig  voi|  ihrer 
ui^sprfin^libhe«  iiäjgQr9lätle..eniG^nfc:,  oder  von  ein- 
ander* geti'Qiint,  dbfs  die  fehlenden-^  >  abgertsaenen 
Theile  Ü^iolu  "durch  die.  EinbiidungskrAft  ^rsest 
werden.   •  •..."'  ^     ' 

Diese  FeUarten  wurden  von  Einigen  Brekzidy 
von  Andern  Fuddingstein  genannt,  aliein  d«;  der 
Ausdruck  Brekzie  ohne  die  gehörige  Unterscheidung 
gebraucht  wurde ,  so  ist  es  nicht  passend  ^  dessen 
Benennung  ferner  bei  einem  Gegenstande  zu  brau« 
chen,   welcher  grofse  Genauigkeit  erfordert. 

Nur  duDch  Ums  lande»  welche  gelegentlich  in*  den 
Fldz*  Gebirgen  9  und  besonders  in  den  Kalk-Gebir« 
gen  sichtbar   sind»  ist   der    Ursprung  dieser  lokftl^ 
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Konglonevaie  erkUbrbar.  Die  Lager  derselt>eii  kom- 
men oft  auf  der  OberflSche  mit  ihren  eigenen  Bruch-» 
stücken ,  mit  kleinen  Theilehen  derselben  9  o.der  mit 
Thon  untermengt  vor.  Stellt  man  sich  eine  solclieMj^se 
fest  geworden  vor »  so  entsteht  hieraus  ein  iakales 
Bonglomerat»  und  auf  diese. Art  läfst  ^ich  begreifipnt 
warum  die  Ecken  der  .Bruchstücke  sp  weif  ig.  abge- 
rundet» und  die  getrennten  Theiie  so  leichturieder 
zusamnu)nfügbar  sind*  Man  begreifl  laicht»  dafs 
selbe  durch  eijoe  kalkige  InfiUvazion  laicht  vyieder  in 
ein  festes  Gestein  umgewandelt  wei*den.  könnten  1 
und  dafs  die  iiSmlichen  WirJ&ungen»  unter  andern 
Umständen»  durch  Eisenoxyd  oder  irgend  andere 
Stoffe»  welche  die  Konsolidazion  von  dergleichen 
Felsarten  zu  bewirken  vermögen»  bervorgebracbl 
werden  könnten. 

Die  verschiedenen »  hier  nur  hypothetisch  ange- 
nommenen ^  UmstSnde  scheinen  hftufig  in  der  Natur 
vorgekommen  »  und  auf  diese  Art  die  Anzahl  dery 
heutiges  Tages  sichtbaren«  Konglomerate  entstanden 
zu  seyn. 

Die  Gestein  »Brüche»  und  die  hieraus  hervor- 
gehende Bildung  von  Bruchstücken  auf  der  Ober- 
fläche» sind  wahrscheinlich  sSmmtlich  aus  den  ge« 
wohnlichen  Ursachen  der  Zerstörung  der  Gebirge  9 
und  nus  mechanischer  Gewalt  entstanden«  In  eini« 
gen  Füllen »  wo  Konglomerate  zwischen  zw<ei  Fels* 
arten  liegen,  scheinen  sie  durch  die  Bewegung  der 
beiden  Theiie  gegen  einander  ^    in  Folge  pldzlicber 
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und  häafigcr  Btikcho^  begleitet  dtircli  iheilvreise  Zer« 
reibniig  der  M^iterialien ,  etttstandea  ztt  seyn. 

Wo  eiae  Felsart  allein  im  Spiele  war ,  ist  ein 
Kon^lonerat  ran  einem  einzigen  Material,  verbun- 
den dnrch  ein  allgemeines  Bindungsmittel ,  entstan- 
den ;  und  diefs  ist  häufig  bei  den  Kalk  •  Gebirgen 
der  Falh  Wenn  Brüche  auf  der  Berlihrungs- Linie 
zweier  verschiedener  Gebirgs« Lager  Statt  gefunden» 
oder  solche  auf  irgend  andere  Weise  affizirt  wareti, 
so  ist  das  zusammengesezte  Gestein  aus  mehrfachen 
Theilen  gemengt.  Auf  diese  Art  entstehen  Kongle- 
merale  von  Kalkstein  und  Seifientin,  odeir  von  Kalk- 
stein  und  Thonschiefery .  oder  ans  andern  Stoffen« 

Ueber  4ie  Uebergänge  der  Feisar ten. 

)  ■      ■ 

Die  leite  Frage  Über  die  Felsarten,  welche  un- 
tersucht zu  werden  verdient ,  betrifft  die  wirklichen 
oder  eingebildeten  Uebergänge  zwischen  verschiede- 
nen Felsarlen«  Da  die  Gebirgsarten  überhaupt  nur 
aus  so  wenigen  Stoffen  bestehen  t  und  so  viele  Ana- 
logieen  unter  einander  haben,  so  mufsten  solche  Ue- 
bergünge   erwartet  werden. 

Weil  eine  Stufenfolge  gewisser  Art  zwischen 
Gneifsy  Glimmerschiefer  und  ^narzfels  Statt  findet, 
und  weil  es  mdgUch  ist ,  dnrch  Aufsuchung  beson- 
derer Beispiele,  diesen  Uebergang  noch  ausgedehnter 
darzustellen,  so  hat  man  geschless^ii,  dafs  alle  diese 
Felsarten  zu  gleicher  Zeit,  aus  einer  gemeinschafkU« 
eben  Aufidsung  entstanden ,  «ad  daher  die  Resultate 
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einer  (or%g6sntwn   KryslaIlisa2ion  seyOn,   aus  einem 
Fluidumy    wolchts   in   awiaon  Bestandlheilen  stofen- 
weise  varürl«    Jenen  Geologen  9   welche  diese  Lehre 
annahmen  9   mufisle  4iQseU)e  eine  grosse  Beq«emlicli> 
keit  gewShffea^  iiin'~so  mehr,-   als  sie  hierdnroh  ^er 
Mflhe  überhoben  waren  9  die  Untersdiicde  aller  die- 
ser Felsarten  genauer   2U  verEBlgeki  ^  loder  ihre'Chs* 
raktere  und  Verbindungen  zu  beschreiben.  Ich  vretTs 
nicht  9  welche  Vortheile  darmis  hervorgehen  können^ 
die    Geologie    auf    diese    Art  wieder   auf  ihr   alta 
Ghaos  zurück  zu   führen  >    und  da   die   Frage  einpr 
wässerigen  Krystallisasijpn    von.  zahlreiche»   Awtoi^n 
zur  Genüge  erörtert   worden  9    so    kdnä^n   hier  so- 
wohl  Schriftsteller^  als  Lehrer^  einer  unnüzzen  Dii- 
kussion     überhoben,    werden.       Solche     Uebergangef 
welche   wirklich   Statt  finden  j    können  auf  verschie- 
dene Weise  erklart  viterdbn«  Iti.  den  Ulteren  Gebirgs- 
Schichten  mögen  sie  von  der  nächsten  Naohbarschaft 
der  Felsarten  herrühren^  .ivelche  in  einem  balb-feuer« 
flüssigen   Zustande  waren  9    unc|^  aus  ähnlichen  Ma^* 
rialien  bestehen.      Auf  die^e  Art   sind    Uebei^is^ 
zwischen  Gneifs,  Glimmerschiefer  und  (funrzteUi^ 
wohnlich,  insoweit  sie  sich  zunächst  liegen.     Solöft* 
nen   gelegentliche   Uebergänge   durch    Untermenguns 
Statt  finden ,    zwischen    den  gröberen  Thonschieferfl 
und  ^uarzfels,  oder  den  feineren  und  Gneifs.  AUei' 
diese  sind  selten  vnd*  leicht  Zu  erklären;  auch  &ni^ 
kein  Uebergang«  zvrisilHefl«  Kalkstein  und  irgbideiiflr 
Andern  Felsart  Statte     In  den  neueren  Lagern  ist  ei 
ebenso   leicHt  einzuseiieti  f  Mrte   ^ebej^ltiige  aus  der 
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unregelmürsigeh  ÄufeiaancIerroTge  einer  tö  klefnen 
Anzahl  Materialien  Statt  finden  konnten  9  und  auf 
welche  Art  eine  gewisse  Unbestimmtheit  der  Zusäm« 
inensezzung  Flaz  greifen  mufste,  auf  dem  Wechsel 
zwischen  verschiedenen  Lagern«  Dieser  Gegenstand 
scheint  in  der  That  kaum  einer  allgemeinen  Dis« 
kussion  werth,  und  die  speziellen  Uebergänge  über- 
schreiten ihrer  Manaichfaltigkeit  nach  die  Grenzen 
dieser  Abhandlung.  Es  ist  darzuthun,  dafs  der  ein« 
gebildete  VVoilihy  den  man  auf  dieae  .  Veborginge 
legte,  von  der  nur  zu  allgemeinen  Gewohnheit  her- 
rührt,  von  den  Beobachrungen  eines  Mineralogen  in. 
seinem  Kabinette,  auf  die  Ordnung  der  Natur  im 
Grofsen  zu  schliefsen.  Zweifelsohne  mag  ein  rei- 
ches Kabinett  alle  mÖgUchen  UebergSnge,  die  der 
eifrigste  Theoretiker  nur  wünschen  kann ,  aufzuwei- 
sen haben,  allein  derjenige  wird  die  reellen  G^ggen* 
stände  seiner  geologischen  Forschungen  weit  mifs- 
verstehen  9  der  seinen  Schubkasten  zum  Typus  der 
Natur  erhebt« 


* 


3i2 
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Erinnerung 


an 


Blumekbaghs    Verdienste 

um 

die      Geologie 

bei 

der  fünfzigjährigen  Jubelfeier  seines  Lehramtes 

am  24*  Februar  1826. 

Von 
Herrn  Geheimen  •  As  sisientrath  t^  Hoft  *• 


JLIafs  die  Kenntnifs  der  Versteinerungen  und  ihrv 
Lage  in  der  Erdrinde  eine  der  wichtigsten  Grondfo- 


*  Mit  beiondereiti  VetgnUgea  eatipreche  ich  dem«  tob 
mehreren  Seiten ,  gelnlieften »  Wansehe  i  indtni  kb, 
die   EinwilUgang  des  verehrten   Henm   VerEnserf  be- 
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Sien  einer  geläiilertoi  Geognosie  und  Geologie  bildet^ 
darüber  herrscht  jezt  nur  Eine  Stimme. 

Unter  den  NatqrfoE:scherii  aber  ist  Bx^ubtenbach 
der  £rste  gewesen»  welcher  der  Fetrefaktenkunde 
ihre  wahre  Stelle »  unter  den  Grundlagen  der  Geo- 
logie,  angewiesen  >  der  Erste»  der  jene  als  die  noth» 
wendigste  Htilfslehre  für  diese  betrachtet  hat. 

Er  ist  der  Erste  gewesen »  der  mit  BestimmtheU 
behauptet  hat:  dafs  von  der  Fetrefaktenkunde j  und 
insbesondere  von  der  Kenntnifs  der  verschiedenen 
Lage  der  Versteinerungen »  widitige  Aufschlüsse  für 
den  kosmogeni^chen  Theil  der  Mineralogie  zu  er- 
warten seyen. 

£r  hat  zuerst  die  Versteinerungeif  eingethcilt; 
in  1.  solche»  wozu  die  lebenden  Originale  sich  noch 
jezt  in  der  gleichen  Gegend  finden ; .  2«  solche  ^  wo^ 
zu  die  Originale  zwar  ebenfalls  hoch  in  der  jez^i- 
gen  organischen  Schöpfung ,  aber  blos  in  weit  ent- 
fernten Erdstrichen  existiren;  und  3.  solche»  zti  de- 
nen noch  nie  ein  wahres  Original,  in  der  jezzigen 
organischen  Schöpfung»  aufgefunden  worden  ist.  Die» 
<e  Eintheilung  aber  ist  gerade  eine  der  wesentlichen 
Grnndlagea  der  Ansicht»  von  welcher»  bei  Anw^n^ 


Bttszend,  eine  kleine  Schrift  hier  tbJratlten  lasse,  wel« 
ehe,  um  des  Gegenttandes  vollen,  allgemeines  Interesse 
crwecltt  hu»  und  durch  die  An  der  AusfUhrnng  üü» 
gbieh  sehr  belehrend  geworden  ist« 


1*4  V       •* 


S14 


duttg  der  Fetrefiikteiilehre  auf.ilk^  G^logie»  atisge* 
gangen  werden  niu£s. 

Ferner  li«t  BLUSfENfiACH  ±tierst  mit  Bestimmt- 
heit behauptet ,  dafs  nian  zu  vielen  y  ]'n  zu  deii  mei- 
sten ,  eigoHttichen  Versteineriiti'gen  die  vcdflcomnien 
gleichen  Originale^  in  der  jeztt^n  organischen' Schd« 
pfung»  nie  ünden  werde,  weil  sie  tu  derselben 
nicht  vorhanden   sejren. 

Endlich  ist  Er  der  Erste  gewesen,  welcher, -dem 
vermeintlichen  Auffinden  der  Originale  7*u  mehreren 
Versteinerungen  mit  Bestimmtheit  widersprechend» 
diesen  Widerspruch  durch  Anwendung  genauer  Dia- 
gnose begründet,  und  gezeigt  hat:  wie  diese  Dia- 
gnose, mittelst  der  Natur -Beschreibung,  der  ver- 
gleichenden Anatomie ,  und  besonders  der  Osteolo- 
gie,  angewendet  werden  müsse;  und  dafs  ohne  die- 
selbe  die   Petrefaktenkunde   ein   nuzloses  *  Spiclvrerli 


«.  D.as  hier«  ^rnhmte  Verdienst  ist  Icriefal  naclaff* 
wrelsen ,  wenn  man  den  Skaad  der .  Geolugie  imi  i^ 
Velrefjikienkmide  Ut .  ifiim  Zeitpwokte  betaraqhtet,  i> 
welchem  Bluoienbach  mit  Schrifft  und  Lehre  in  die- 
sen Zweigen  der  Naturkunde  auftrat;  und  wenn  man 
fÜQ  LehrsHzs^.  Seiner  nächsten  Vorgänger  io*  densel- 
ben mit  deUf  in  Seinen  erstenSchriften;  au^e^telitefi) 
v^gleich^.^^  i 

Es  ist  bekaniit,    welche   zuiit:.TheIl  gav^ial'o^' 
sehmfckte  Meinungen  man  in  früherer  Zeit  von  der 
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hTatur 'der- V^rsteinerunf^n  halte;  dab  Einige  «lo  fitr 
blofse  sogenannte  Spiele  der  Natur,  Andere  für  be* 
deutungslose  9  mit  den  Ber^^en  zugieicli  erschaffene, 
Formea  hielten,  und  dergleichen  mehr.  Diese  %yuiip 
derlichen  Vorstellungen  vraren  zwar  von  dem  bes- 
sern Theile  der  Naturforscher  längst  aufgegeben; 
dennoch  verMrich  noch  manches  Jahrzehead  bis  dahin  , 
da  man  anfing,  .den  hohem  Werth  der  Verst^iuerua- 
gen  fär  die  Geologie  einzusehen. 

Dieser  aber  besteht  darin:  dafs  man  in  ihnen 
die  Andeutung  einer,  im  Laufe  der  Zeit  fortgeschrit- 
tenen, Umwandelung  der  Beschaffenheit  der  Erd- 
oberfläche erkennen  mufs,  und  mit  dieser  zugleich 
eine  Umwandelung  der  Natur  der  organischen  We- 
sen ,  die  der  jedesmaligen  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche, auf  welcher  sie  entstanden,  wuchsen  und  ge* 
dieheii,  angemessen  seyn  mufste.  Nur  die  genaue 
Untersuchung  der  Versteinerungen,  und  die  auf  die- 
se gegründete  Beurtheilung  ihrer  Lagerstätten  5  hat 
diese 'Andeutung  gegeben  und  zu  Besultaten  geführt, 
welche    die    Richtigkeit    derselben    vollkommen  be« 


L«»." 


stätigen. 

So  lange  man  indessen  die  Ansicht  hatte  $  dafs 
die  versteinerten  Bilder  organischer  Wesen,  die  man 
in.  dbr  Erdrinde  begraben  findet,  ganz  denselben 
ArtM.  v^)n.. Geschöpfen  enthärten,  aus.  denen  die 
organisch«  Sv^bd^pfnog-  de«  jezzigen  Zeit  besteht;  so 
l^^cia/ltlMinlA  inaii  f4|<y||rvT4rlich  zu  jenßr  Andeutung 
getanen, t!iii»d.  folgUdhiv^lAii    niQ\ht  di^  W^^tiigJ^cit 


9 


16 


der  VerAtcineruimett  für  die  Geologe  in  ikrom  gan- 
zen Umfange  begreifen*  - 

Man   war  damit  ungefähr  nur  so   w«l  gekoo* 
men  , '  dafs  man  aus  dem  Auffinden   von  versteiner* 
ten  Meeres.  Geschdpfen   auf   dem    troekenon  liaadel 
die  Folgerung  zog,   die  Stelle^    an   welcher  man  sie 
fand,    roiisse  in   der  Vorzeit   Meeresgrtind    gewesei 
seyn ;   dafs   man  von  einer  Gegend , .  in  welcher  sich 
versteinerte  oder  fossile  Landlhiere  fimden,  annahm, 
sie  müsse ,    als   trockenes  Land ,     eine    Katastrophe 
durch  Meere  oder  Fluthen  erlitten  haben ,  eine  Zeit- 
lang unter   Ws^sser  geblieben  seyn,   damit   sich  ii^ 
BodensSzze  bilden  konnten^    welche  die  Ueberbleib- 
sei  der   organischen    Wesen   umschliefsen ,    und   sie 
mflsse  endlich  aufs  Neue  in  den  Zustand  des  trecke* 
nen  Landes   zurückgekehrt  seyn«     Immer  aber  hatte 
man  noch  keinen  Grund,    eine,   im  Laufe  der  Zeit 
fortgeschrittene,  Stufenfolge  der  organischen  Bildua; 
auf  der  £rd  •  OberHäche  anzunehmen ,    so  lange  man 
die  Versteinerungen  allgemein  iiir  Ueberbleibsel  der- 
selben  Geschlechter  und   Gattungen  der  Thiere  nid 
Pflanzen  hielt,   die  heutzutage  die  Erde  bevdlkerB* 
So  lange   aber  konnte  man   auch   nicht  durch  diese 
Stufenfolge ,   die  mit  derselben  in  der  engsten  Ver- 
bindung  stehende    Stufenfolge   der  Gebirgs^Foraa- 
zionen   entwickeln,    welche   man  späterhin   erkaoBt 
hak ,  und   welche  nur  durch  Vergleichnng  der  For^ 
mazionen  unter  sidi,  gegründet- auf  die^  voA  den  ia 
denselben  begrabeneii,  VersteiMinangen  däigdibteneRt 
Kenazeichw«    deutlich  ettt^clielt  trord^ntst.     So 
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lange 'jtlso'konnle  man  ^hurerüch  zu  dem  lalercssan« 
len ,    geologischen   Resultate  koinmeH :  '  d&Th   in   det* 

aatui  liVhen  Geschichte '  der  Erd  -  Ohei*fl3^che  sich  ei- 

« 

lige  Haupt- Epochen  darstellen  lassen,  in  welchen 
entweder  ganz  allgemein ,  oder  doch  sehr  weit  ver« 
)reke(o  Total  *»  UmwAndeüingen  der  -  organischen 
Schöpfung  Siatt  gefunden  haben. 


.  ♦      ..... 


Zu  Anstellung  geologischer'  Untersuthjuogeni  auf 
liesem  W^e ,  auf  welchem  in  den  ie2Cen  Jahrie- 
lenden  «o  grofse  Fortschiatte  gemacht  ^ardem  sind  y 
^at  Bl(J8I£nbach  den  ersten:  Apstofs  gegebieo;  >  Sehen 
VöherthaUe  «man  zwar  lemei^Jit,  'dals  runter  den 
Versteinerungen  Kdrper  vorkoinniell^  -scn  dienen  man 
he  Origui^e,  in  der  jetzigen»  organischeirSphdpflmg;, 
»cht  auffinden  homit«^  Man  glaubte  Indessen  ^  die« 
ies  aus  d^m  mangelhaften  der  Kenntiiifs »  die  man 
von  der  organischen  Schöpfung  Übei^iaupit' hatte,  er-' 
Wäre»"  zu«  kdnnen.  Mehrere  der,  rQU  Europa  (  wo 
damals  allein  die  Natnrforsefaer  wohnten)^ sehr  ent* 
^<^rnt  liegenden,  Erd-&egenden  waren  ^och  nicht 
inH  naturforscbondem  Auge  durdisndtt  i^r4en.  Die 
riefen  der  Ozeane  wJH*en^  'wie  sie  |ezt  hoch  sind 9 
f^lüf  unbekannt«  In  jenen  fernen  Ländern ,  und 
•"oizügUch  in  diesen  unergi^adelen  Bleeren  (und 
^on  Meeres  «GeaobÖpleB  w^nr  voraehmltch  dieRede), 
;^Aubfe  isKm  die  efaimilachen*  remlfsten  Originale 
^er  Versteinerungen  noch  lebend  vorhanden  ,*  aber 
lem  mensehUchen    Auge    iKeilH^rgen»      So   dachten 
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LsiBNiTS  ^f  BdfvoiT  im  seHietp  Ulteren  Wei^ke  **f 

WaMH***,    B^^QMAN  ♦♦♦♦,    SCHHOBTÄR  *♦***,    WhI- 
TBBVAST  ♦*♦**♦,    PALtAS  ♦******,   DfiLUC  ♦**.♦*♦♦*. 


*  Protaga^Mm  Vom 'cissteii' Entwürfe  gab  L«ib»i«  » 
Jet.  ErudiU  1693«  p.  40  Naclixi^iit.  ^e.^bien  toII* 
ständig  herAUfgegeben  von  Ckb.  Ludw,  Scheid,  G»- 
tifig»,  174»*  j.  XXVL  •         •»'* 

••     Histoirff  natnrSlUi  genmraU '  «^  -parttnulierp*  ^Troh.  tl 
.  «I«   F4ru«iit  fiiro  1760*     T/i     TOeW».M|?Ä.J«.  ifi^«» 

*1^     J>«t  Sttiiii^tkll  .fy«i«iMii8ck  •ntwoffea.  ^üfAMt  >^ 

.  »8.  S>  49  v^v^  $0.  M».  .'  i-        '  «^ .  ■  • »*-   ♦ 

♦•♦!•     Pb8f$4»IjWici  Btfcliwribiuiö :  d«i'  %dkopel:  i  «i.  ••  ^- » 

•  Aiiag^  prtjfcvRtJd*  179i5..4^  -Tb.  n  S*.  24».  {P' 
^sce  Aiifgftbe  arfcbfeii  177^*;)*  - 

***^     VolUeanAigf  Ewieitniig    iüi'clie  Kennttulfs   hd^  ^ 

.      1778*  4.  Tbl»  Ill,:fir7l*..':'     :•..'     , 

.    4/  ^Ä#.JEÄrfcfc  Ik?/kIw,   172&4.  p.  44>t'.lftl- 
♦*♦♦**♦     ObservWions  *irr  Jirnjcmtätion    des^  7n49fißp^  '* 

i777,  4.  ~  T^tttirfi  i»i«^i«^»)  ^<to»i»iig«»  »«*' 
Pbjsib   uimI  'N««iirge^gb»:(  ><l49i|»«%^    ^   M«  J.   ^' ^' 
.     j^77a.  Ä,  A7^.uiid  l8^.i     '     ii    ^«     '.  •      '• 

sur    Phistoire    de  la    ^errs   4t  de  VhommB  ^    aSdressff^ 
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razi-oii'der  Arten ;Btvi^i  2(U  den  Abweic^hüngeny  in 
der  Gestalt  der  Versteinerungen  von  den  jezt  vor-» 
handetien  y^rermerritlidien  OiM|^na)en  ^ecäeiben  »  bei« 
jietra^en   habc^n. 

'  Alleft^ng«   batt^'<i|^n    nüch   A^ttiat$  schon  ^  ntid 
&iihoi«'^nibch  bemeirf;^^    d^s   die  Qrigi^iiralo  niAncherf' 
in  Nofvl«ii  versteinert  oAtu^  .fo^isil  a«i*%efimdenen«  U&-* 
borlAeibml  organiscHer  'Kch*per ,   isildli^heli  Klinwiten' 
«RtmgkhMren   schienend   ^ Allein,   aü^h   -diese    immer 
afi£^  ^^  ;|M>€h  jeät-febenden    Geschi^thtör  'und  6at^ 
tungen^-be^ielnend^-  Imtte  man   nnSfwg^  if/re  Versez-*' 
2iing  ;  tti^d»  N^rd«n:''  xat  Rocbnung  gi^oßi^r  Flutbeti 
geschttebtn,  wie  svoeh  Pallas  th3it;"^lbst:,  als  m'skü*' 
sich  Jnrcb  g€»atiere&€obaolituiig^n'>C)ber£eitgen  itwfs-^ 
te^'d^fs  ^bei  weitem. die  meisten  die^e^  Uob.ei^bleib«el^ 
niokt  üoa* fernher  und  -gewaltsam  an  iihvc  liagerstattd 
gebradht;: worden   seya;  Konnten,   sondern  dafs- dief^e* 
der  ^Ort    des  oatndtchen ;.Aiifenthaltesi.  der   Wesen, 
den^n  si'e  angeiiört   hatten^    gewese»i  («seyn    inufste;,. 
selbst*  da    glaubte  :jzian    hoch  .die<  Erldärung  diesetf 
morkfWQrdigipii  •  Rrschieininig  ;  darin.  zn>  finden  ^  ;  dafsT 
inaivjJiipvi  Aimospliare  der«  Urzeit  'eine^^'ilberaU   mt«-. 
der  gmiaon  '£rd  •  Ofaerßäobei  .verbreitete , .  j^lekJke  linct^. 
hohe^ Temp^fatur   aüachri^b«      Diese rAi^eüiung  hatten 


h  ^.  X.'  la  Ikexn&^$lit  Grunde  iBre^agne^  T.  I -^  ^i'. 
'^7^;  -**     In    def   *'dbiilcclieii    Veböivesezuifg;-    Ii«i}yt%' 
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WHiTKRVRSTf  «iiH.  TomebmUdi  Biipmii»  .d«i^  seue 
Theorie  der  £rd« Bildung  damit. ganz  besonders  im- 
terstfizte« 

.^BpFFONy'in  seinen-  späteren  Werken »  mit  wel- 
chen  er   in  Blumenbach^s   Zeitalter   Obergeht  9  halt 
noch  viele  organische  Gescbdjife  ^   deren  fossile  Ue- 
berreste  wir  finden  9  fiir  identisch  mit  Jezt  lebendes 
Geschlechtern  und  Arten;    doch  ^ufsert  er  nunmehr 
schon  den  .Gedanken  4  dafs  ds  scheilie  9  als  seyea  xu 
Einigen   die  Originale,  verloren. ige|;angeii;   indeaiei 
wagt  er  dieses  nur  mit  grofser  Besehrfinkung  «1  be- 
haupten.    Er  sagt:  die.hdheiren' Xhierarten.  dec  ]e^ 
zigen  Schöpfung  seyen  von  den  ihnen  analogen  1  fof 
silen  Arten  durchaus  in  ISichls  verschieden»  und  er 
kenne  unter  diesen  nur  oini  einziges  Landthier  (Ma* 
s.todont}»   zu  welchem,  sich  kein   Original  fiade; 
die  übrigen  schienen .  sSmmtlich  in   der   Urzeit  va 
grdfser  gewesen  zu  seyn*.    Nur  bei  niederen.  Tiiier* 
Geschlechtern  9  fihrt  er  fort:  ..worden  Abweidiui* 
gen  der  fossilen  Reste  von  den  lebenden,    ftbnliciMi 
Arten  wahrgenommen,   und    diese   glaubt   er  eieer 
Degenerazion  zuschreü>en  xu  können»     IVeaBt 
sagt  er  weiter  r    Arten  wirklich  •  verloren   gegaogcA 
sind,    wie   er  ViOn   den  Ammoniten,   Orthoz^ 
ratiten,  .Nummulit en'9   Belemniten  u*8tW. 
glaubt,  so  können  es  nur  solche  seyn,    deren  Nstnr 
eine  höhere  Temperatur  der  Atmosphfire  erfordert^ 
als  die   des  heifsen  Erd-Görtels  jezt  ist;   immer 
aber  gehören  diese  nur  der  niederen.  Ordounf  sAi 
vennuthlich    weil   jene,   We  Tluere  der  bdiierent 

ipfiter 
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fptt^  itolMsHidaii^soy^si».  und  tdieee  ii|  trannw  Mee* 
ren  gelebt  haben*  Diese  ^  gane  Aus.  «dem  Geskhts« 
punkt^e^  seiper^  geologischen.. Hypothese i  au^efafste, 
Ansicht  gibt  aber.  Buvtojx  »zuef^  in  seiMm- jüngsten 
Werke.  *•  .     .    .      •  ; 

C^mmskt  der  %uer«l  lait;  läufserster  Sorgfalt  die 
vergleiebeiide  OsteolOgie'anvirend<^taf:t  u^cisdie  Thier- 
Gescblerhi^r  und  G^uuugm«  zA .  b^^fi^iq^im,^  .  denen 
die.  fossil;  a\|%e£und^^fi.JKlV)Ohen  angehört  haben 
mochten  ,  .Cbe^zeugte .  sich.  ^u§ .  geiviigf  ndcin ;  GDfinden  f 
dafs  .einzelne  Gattungen,  aU3>  der  le)>$ii<^#n  9rhi!^pfung 
verschwunden  seyn  mufsten.rt',*^  JEor.bftni^t, dabei » 
dafs  er  in .  di^er .  Vehecz^eilg^g  ificht  durch  dieMei« 
nuBg.,  irre  gemacht  werde  9.  welche.  4%9  .lfn$^rgehen 
.eines:  iQe^hlechtes  adar.  eimer  Gatllipg  iii^g^mscher 
Wesen^fi^-  unrertrSgUch  mit  der  gÖttlJdbi^jQ^.OrdaQtung 
in  der  Natur. halte;  eine.Mejni^g^  der  .viisjte  Natur« 
forsdier  und  Gottesg^lehrte'zugethanywarf^^,ibeson<> 
ders  dii^jeiMgeii  >  die  ^lA^  .Stuf<fnleiteit*4fr  GcMsqhctpfe 
durch  alle  Klassen  und  Ordnungen  annahmen  9  in 
welcher  keine  Lücke  entstehen  durfte.  *  TTngeacBl 
tet  indess^^'  CAKPfii  das  i^vl^sehen  eU^e|{ier  Ge- 
schl^h|er  zugibt»  gedankt  er  doch  einer  XotaUUm* 


•t 


^  ^,^l^,^JE,pQqf^s  de  l^  Nature.  Paru^  178Q»  in  2  Phallen* 
r.]/,.  ip.  ai8>  30,  51,  6iyl77<,.i85.,T.U^  p.  64. 
FsT«  .CüfaCFfin  Camplementm  varia  -Aca^*  l^\  B^trOf* 

^€t»  Acad^iiScient.    Imper,  Petrop»  TQm*:U*'  tf.  Z^^* 
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Wniulelttiig'  der  orgnMsehta  ScbSpfiitig  '  iiödl  Ktdbt , 
80  wenig  «ib  fivrroN* 

AlEftCK'  tMd  gniiK  in  CAMtrfin's  Fufküftpfen}  aber 
gleidiMI^  dkM  weitet*  zu  gehen  *i 

Bi/FFON  und  Canpbr  sind  in  den  Cntersuchtm* 
gen  tiber  iH&  Aehnlichkeit  der  VerftteineriAigen  j  ins* 
beM^to  der  fossilen  Rtic^chenüiiere  mit  jezt  lebeo* 
den  Oestflldpfent  dte  nfl^hsten  Vorgänger  Beohev 
ÜActtV  '*MiKeK*S'  soht<2ftstrflef48cbe  TMtigkeit  aber 
iit  nodt  fiNigel»^  üls  die' hierher  gehdrenden  Aenfse- 
rnr.gen  l^&Miiil&ACH*^;  duher  er  mehr  zu  den  Nach« 
folgerti'difs  l^teren  ^ehtfrt« 

BtyrF^'ff  Epochen  der  Natur  erschienen  erstom 
liieseiM-^äteltt  dn  Blümekbach^s  Ansichten  tba  «Üe- 
sem  «(ig'lfiisüinrfe  zur  dflfentliehen  Kenntnifs  kennen. 


Iti  «der*  'ei»sfen  Ausgnbe  S^^ines  Handbnehes  der  N*- 
tnt^e^hlbliire ^^  stellt  Er  diese  djibin  auf:  iätsäe 
Erde  vv«^2gst<i$ns  schon  Eine  grofse»  vmhrscheittlick 
ilordi  unterfMisches  Feuer  bewirkle  Kntestrophe  «^ 


•     J.  tf •  MtkcK ,  Ltttres  tur  let  os  fossifis   itlßi^ 

et  d9  RhihöVe^roi  qul  sä  'tfOUveHt  dahs  te'yjmys  deBiS»' 

Darmttadt.  Darmstadt ^  ^to.  Lettre  1,  1782«.  2«  1784' 

3,  1786. 

^    X>r.  Jöir.  FftTB^.  BiuMEMBACif ,  Haiidbueh  der  Kanr- 

^sctiicIiW^  micK.  Gftttingeii,  8.  17'74,  lh.II,  1780. 

tlu  n,  •$.  222,    225,  248^    —    <55tt*ng.    A^asWi 

'^  i]«V<Ni«g^^beh  von  L^Hrsinii»iiO  and  Fanircii  r  Jahrg.  I. 

1780, '^*t.  ÖJ»S.  477.  '  '    ••     . 
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litten  hab^tt ,  .^^r  JBoden  des  Mefros  empoX^eliieliiWt 
das  friihere^y  trockene  Land  .  jibersdiwemmt  wopdeiit 
und  die  dadurch  auf  das  Trockene  yersesi^n  Meer 
resthi(9re .uipgekQmnien  seyu  mufaten.  »Daher»  aagl 
i,Er;  die  Alenge  und  die  regelmäfsigeLage  der  mei« 
ffSten  iwrateinerlen  9  und  noch  aie  in  der  Naitur  ienl- 
H deckten  9  eiuch  schwerlich  je  zu  entdek^ 
iikanden  i^onehylien  u«  s«  w.,  auf  hohen  Bergea» 
)idle  nur  vfie;Blasen  im  Brode«  durch  innere  Glulh 
»9  emporgeh^h^U  worden/'  £r  nennt  die  Erde  in 
^hrem,  dieser  Katastrophe  zunächst  yorhergegange^ 
neU)  Zustande  «»die  präadamitische  E^de.^^ 

Von  dieser  Katastrophe  uji;^ejirscheidet  Er  we- 
sentU^  die  9  di^rch  Siindfluthen  und  llebei^schwem« 
nuingen  veriir^htent  Zerst^r^ngen »  Mnd  >das  Ab- 
86z«en  von .  .^.anfl  iind  Scb}a>nm  .  durch  solcbe  £r* 
eiguisse« 

I^r  unterscheidet  ferner  die  blos  kfAzinktipa  nnd 
wenig  vei^^gderten  fossifen,  ofganispheji»  K^pWf 
trdie  sich  nieist  ganz  un%vidersprech)i^h  wf  ihre 
9»  wahren  9  npch  jezt  existirenden  Originale  jKUlrflck? 
»»bringen  lassen»*^  von  den  e^entlich  i^Q|^n^nnten 
Versteinerungen  9  die  9  Seiner  geäujüierte(k ; ,  Vermu« 
tbung  nach , .  99  wphl  Alle  vci^  eioer  gerichteten  Vpr; 
»9  weit  herrühren  9  und  wozu  «nan  wobi  allerhand 
9fähnUche9  aber  wohl  .schwerlich  TOllkeminen 
99  gl  eiche  Originale  in  der  jezzigen  Schöpfung  vor« 
»9zufii|den   im  Stande    seyn  wird."  "  '^'      ""^ 

BluoiEnb4Ch  bat  also  hier  von  den  Vensteine« 
rungea   die  Aosicht»   welche  dea   grdfsten  Ektflufs 
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auf  ile  Gestalt  der  Geologie  hatv  die  Vorstellimg , 
ORoh  welcher  eine  gan2  untergegangene,  nicht 
«llniShlieh  degenerirte,  organische  Schöpfung  in 
den  Petrefaktcn  ruht ,  mit  Bestiinnitheit  f  und  zwar 
linter  allen  Naturforschem-  zuerst  9  in  demselben 
Zekpunkte  aufgestellt  9  in  welchem  der  kühnste  und 
berühmteste  Geologe  jener  Zeit ,  Bvpb'^h  9  nur  eisen 
Meinen  Theil  dieses*  Phänomens  -^  den  Verlust  eini- 
ger Thier^Geschlechier  —  erkannte,  imd  diesen  nur 
lÄit  Hülfe  einer  aifgenommenen ,  allmählichen  Dege- 
neration zu  erklären  wagte.  Der  Annifihme  der 
beliebten  Stufenleiter  der  Geschifpfe  hat  sich  Blü» 
fliENBACH  immer  standhaft  widersezt. 

In  den  nächsten  Jahren ,  nach  dieser  ersten 
Aeufserungy  hatte  Blubisnbach  Seiüe  darin  enthal- 
fene  Ansicht  durch  Beobacbtungeti  nicht  "nur  befe- 
stigt 9*  sondern  auch  vollkommener  ausgebildet  und 
erkekeM«  Dieses  zeigen  mehrere  Stellen  in  der 
dritten  ^  Ausgabe.  Seines  Aandbuthes  '  der  Naturge« 
sehichte  und  fh  .  Sdnen  Beitrügen  zur'  l^Catarge-* 
«ehicMe. 

>•  In  der  ersteren  *  nimmt  Er  ^Chon  yjdie  loan* 
9, nichfaldgsten  und  grdfsten  Katastrophen  an,  die 
99  mit  unserer  Erde  vorgegangen  sind9<<  und  zwar 
auf  dein  Grund  der  Verschiedenartigkeit  der  Gebirge 
und  der  Verschiedenheit  der  Lagerstätten  der  Ver- 


♦     HanilbUch  der  Naturgeschichte;  dritte Aasg«  G8tuiige«»f 

1783;         '>     ••■.•..•         •-  1  ■ 
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steM6h<<iiigeii  ^$^227»  280  ^  259)..  Hier  tpi^ichfr^dir 
mit;  >BeMüniiiliiek'  von  denjeiiigeii  Versteinerungen^ 
,,dle.  von^  iiicagnitis  der  Vdrwelt  herrfihreri^  id^ii; 
,9ven  ftGRcbmtvorgAQtsirten  Hdrpeni,  zti  welehe«  i|ic!i 
i,i  kefaie  Originale » in  der  *  gegenvrfirtigen  Seitdpfung 
^yvörSndefai^'.  tU  Ammoniten»  Belemniten^ 
,,Orthoz<i'alitien,  Trilabiteh  u«  s.  W.^  0äe^ 
j€«%en '  ufafen ^ :  vbn.  defien '  om»  die  Ongimile  Jcnkinte  » 
4Mloi*  ditHieb«l3Bt»}ken6o»  gfiaubte,  tbeilt  Er  msoidie 
dbivi^HeliffOiriginnle  sichMnMhi'iflr  disr  gl^sichen  6e- 
gend-f  wo-f  dioloatllett  Ueberresle  ^ '  finden^  und  sdl^ 
cbd^^  liTozIi  ^ie  fOrigiMle *  blos  in'  vreit  tatferntoii 
Erdstncb^  exA^ioen  ($.  229f  SSl^  25811.).^ 

' -Mit  Sestinnitheit  verwirft« 'Er  ferner»  ond'vwiur 
bier^nndv  io  den  BatrS^ii^^^axiemti  die  Y^^figAM^ 
«M  «BfüHe»  tdjto  Ori^nal«  apindtwilHleiren  V<mMliieI 
vttngen  in  der  geizigen  ör^airischen  SchOpfang  linden 
SU  .^>  wbllen.  Mü  ebeA  tö  .sicber^r  Ueberzengnng 
stellt  Er  die  Ansicht  auf:  iyddft  s^hon  Einmal;  nicht 
^'Ilios'  etaii  «de^'die  '^nderer,&tiuing,.^^nd^mll  eine 
,^g^M  orgaoUivte  {»r4i.ad}nmit'iit;h'e''>  Sdltfpfiing 
),  auf  «naoreili  Evdbodon  «uMtergegangen  fsl«^'  DaMi 
ab^r  bemevl^t  Er ''nocfam^Ia  9'  dafii'  man- ¥bn  dieser 
Ttital «^ Ha Ustrophe^ andere,  ohne  Ztreifd-  später. eiv 
folgte  9  Natur  -  Ereignisse  linterscheiden  mü^e  , 


.  » 


Beitiäge  ztir  Natiirgeacfaidita ,  >  y<m  Jon«  Famii»  Biir- 
MiiNBAdii:  G^iiigen ,  8«  imc  K.  Th.  I.  1790.  TU.  11. 
l8il.  Tb.  I.  S.'  6  Us  12  ri.  1. 1^. 
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d#neii  die  fosrflen  VeberbteibseT  voll 
beifser  Erdstriche  t  die  sich  }ezt  ik  distt  kälten  fin^ 
dM«  die  Zeugen '  sind.  '  Von  diesen  lezleren  "War 
BLiiaüBUBACH  immiMelst  ;tf>erzeugt  wordeiiv  'd»fs  auch 
sie  nicht  alle  «ick  aitf  ..Originale ,  die  tt6th  jmt  ia 
der  oi^aatslrteti  Schöpfimg  vorhandebi  sindf  ziiriick* 
briugeA  lassen.  (  Handb.  $«  282.  und  i3580»  ^ 

Zugleich  zeigt  En^  wiederBUngstdecAbwendhng 
eiMv.  rkih feigen.  XHagnosd^  lleiw  -Verjifleichdbi  «der  Ver* 
sieinerUngdn  mit  jeztilebendenTliseren'lhidSPifiinzeBf 
dje  ^tsansstfen  hpsmogeirisched  IrrtliüMter  ireranla^ 
hat)  tnnd  besteht  darauf t.  daß  dieses  ^Vergleicbei 
schlechtQlrdlngs  mit  der  Sufsersten  Oenaeigl^eit  totw 
gewuntoen  werden  ifiGsHff  und  daTr  bkib  8hne 'viele 
EnimiHiiis  der  fameren*Ost'eol&§iia*compurata^ 
besöAderl  in .  Bestimaiuag  der  ThiM^artien,  denüm  Cm- 
0ilb;.f(Qochen  angehi^rt  haben  iN^Hchts  tniseichtet 
kikioe. .  (  HaadbiH^,  dritte  Au^.  («  259  jmd  B.  66& 
*fr  Beitrage.  Th,I,  8.8  ff.) 

^.t;  .  l0dem.BLUttBNBwH)».aiif  diese  Stzze  die<Ansicb 

gegrüeiilet  hst:  dafs  man  aus  dier  Verschiedenen  L^< 

der  ( Fers tetherungen  :de?B  *  mchtigsteri  AnifecM'efs  {uc 

des  'koemogeaischen   Theil  d^    Miner^ogie  zu  er* 

^vsrlen  i^abe  (Handbuch,  dritte  Ausg«,  §.  1259 »  Axi- 

*issei^lf.)9  Und  dafii  „der^beinahe  efntige ,  «ber  dsftr 

»  desto    wichtigere  Nuzzen  der  Fetrefaktenkunje  i^^ 

«Aufschlufs   ist,    den    die  Geschichte    der  Verände- 

»rangen  des  Erdbodens  durch  sie  ^ritftlt*'  (Beitraget 

Th.  1,  S.  7,  Anmerk. ) ;  hat  £r  in  der  That  den  er- 

vSten  Anstofs  gegeben  9   zu  den  liefen  und  umfassen- 
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den  Forschungen  9  die  in  neuerer  Zeit  rofi  mehre- 
ren f  Seine  Winke  benuzzenden  f  I>f  AturfQrschern » 
zum  Theil  Seinen  Schülern,  über  diesen  Gegenstand 
mit  glänzendem  Erfolge  angestellt  worden  sind;  und 
die  Er  selbst}  auf  dem  von  Ihm  gejbahnten  Wege 
fortschr9iten.d ,  und  sich  ni.ch.t  damit  begnügend ,  den 
Grun4.dazu  im.  Allgi^meinen  gelegt  zu  haben,  mit 
manchem  bedeutende!^  Beitrage  im  EinzeUi<^n  berei* 
chert  hat  *.         . 

BLvmEtiBACH  ist  aber  nicht  bei  derVergleichun^^ 
der  die  Yer^schiedenl^eit  der  vor  weltlichen,  organi- 
schen Schdpfung  von  der  j^e^zigen  verratli^cndeu  tod- 
ton  Ueberbl^ibsel  mit. diescjr  stehen  geblieben,  ohn^ 
d;is  BSthsel  des  Zusanunenha^es  z^  lösen  ^^  in  welr 
chem  Beide  unter  einander  so  unverkennbar  stehei^» 
Wolter ,,:}(Qniite  ^^n.  fragen:«;  is.t^.es  gekommen,  dafs 
nach  ^m^X"  Tpta|-^at^9i«»opbe#  die  mit.  der  Umwan- 
delui9|^  1^^  prd  -  Oberfläche,  die  ganze  .dieser  angor 
hdrfjndn,.prganische  Schöpfung  zerstörte,  die,  auf  dei; 
aeuqii  Oberfläche  entstandene  neue  Schöpfung,  day 
uQtfrgeg£(n,(e{iQn  sp  abi(Ucb..>vurde»  dafs  die  Beiden 


/fmn$^  fio0nins^^  Vol.  XV  {ann,  %&0I^  ^  l803 ) 
jf»  1 32«  Spec,  II,  Commentät*  reeent*  ejusd*  Soc*  VoU  III» 
{ann,  l8l4  —  l8lÖ),  p  3."^  Abbildungen  natur« 
lustQiit^r  Gej^n^cXode ,-  herausg^g*  von  J.  Fa*  Bt.v- 
MftMZ4c^«    9<^*;^WBFP<   *9Ap.  8. 
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angehSränden  GescTileclitbr'  SinA  Anek  der  Wesen 
sich  oft  nur  durch  Anwendtktig  der  feinsten  Disif^no^ 
se  unterscheiden  lassen"? '  Und  dafs  die  Uniersthiede 
zwischen  Beiden  doch  bedeutend  genug' sind  y-  um 
äep,  Gedanken,  sie  kdtfnten'düVch  DegenerVi'zion 
bewirkt  woi^den  ieyn ,  ganit  venverferi  zu  müssen  ? 

Denn  alferdin^s  vetvirl^fit' der  beWShrl»,' verglei- 
eliende'  Änatöhi',  d<^r  ^fsc'^Thy&iolog  BLümENBACH» 
den  Gedanken  an  eine  allmähliche  Degeneraliiionr  die* 
Ser  Geschöpfe'  s'chlecHterdings,  Und  mit  Entscheid 
dungsgrütidenv  die  dliöiH  'Von  dtai  Tribunal  der  ver- 
gleichenden  AnaCoiiiie'nmd  Üet  ^Physiologie  aüs^ka 
können^  wofür  Er' lAlÄp^Andientodie  möjfkwiOrÄgc 
Erscheinung  distosiileti  Itfureoc  c^onirurlHs  an- 
fÖhrt'*;'     '  '   ' "•    ''■■■''   '    '  '•*'''  *'    ' 

Jenes  Häthsel  zu  I^T^eW/'  ^ejHh^Ut  &^  ii^sßmnige 
Naturforscher  iii  wenigch  'VVörtöÄ  keÄ  "dfeutHbhsieo 
Wink  —  ja,  man  kahn  isageii »  Er  gibt  9iö  i«dsuiis 
des  liäthsels  sogleich -selbst  Als  die  umgewandelte 
£rd  -  Oberfläche  tvie'der  reif  oder  geeign<^t  'war  zn 
Aufnähme  elrief  neuen  ör^anikchen  Sirhftpfitng9«daBJi 
«hat,  sagt  Er  (Beitrüge,  Th.  I,  S.  24) L  der  Schö- 
»pfer  wohl  im  Ganzen  die  gleichen  Naturkräfte  Eur 
» Hervorbriftgtmg  der  neuen  dt^Hbiscb^n  SishdpfuiiS 
9  wirken  lassen  ^  die  auch  ki'  der  Vöfwek  db^^  Ah- 
4  sieht  erfüllt  battem«     Bas   lieifst:  die  iaiufttn^erem 


Böiti^ge    zur-  Namrgeicb, ;   Th.'  1,  "fe.  '"2*^  -^  *2f. 
Abbildungen  naturhist«  G^geftstS^d^  "Üto.'iO.       " 
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^   Pl^ir^nh  bestehi^hde  Schdpfling,  und  die  ihi*  \veseiit«- 
t  liehe  Elgeirthihnlfehkeit    steht  mit    der '  etgenthiitnli- 
:  cheoi   iiiti«ei*eti   Ors^anisazion   desFUneten^   lind  knit 
\   deOy  darin' wffkendeit,Hr!li:\eii  in  so  ititfiger  «tnd  we- 
:  sentlicHe^'T^rbinduhgy*  dafs  nach  d«h  nrantii<Mklt?g- 
j  sten  VAivränd^lutigen  ^   ivetehe  seine  OberßSche  tref* 
z  feiK  ktfthxi^,   die  Ert^tigung  der  arg$(tii«bhM  Kör^ 
-j  auf'  d^h^h^n  stets  im '  WftsentllcheH    e^en-  s6'^  liYid 
j  mit  dieflivsetben  £fltekten  hat  ef feigen  9  diid'däf«  '„nuk' 
■  «der^BildrtfiiNgstrieby   1^atH  dem   dtircH  ^üe^adf-' 
l.  «che  'T0t<f<l^R6volu:&ioa'  freiltdi   woht    tod^d^p^ 
.^  jf  &tittm»  Sföofth  f  •'  anich  wohl  «1)0!  Cr2eugting '  d^  'tieMH 
^  »G^miilgett "Hsine , '  rm'  dw  vbn[iifilig^,''*ifltetlf<iodelr 
j  <  wciji>{^;)ri>iiveichende,  Riehumg  h^t'^aebmeli  iii6ss«nl« 
Dieses)  Aites  inttrs  dk«  Y^diem*  ^'ifiCseir^  a#«tfbl 
:  sezzen  9  welches  Blumenbach  sich  um  die  Fortschrit* 
'  te   erworben  hat,   die  15    der  neuesten  Zeit   in  der 
[  MMUfSe^    itB  ndh^e  'Ki^ÄVitiiiiy  der  Yei'steidefcingen 
,  att  AifilflflSruiig  d6r  G^bfegle^'.'irtzuwendldh,   g€ffnat:ht 
,  ^Verden   sfinid,'    Alles;-  Hvas'  hierin   VorzilgHcffies   ^es- 
scheken*  fsJy'däs^'fst,  gektftst   iRtiflSelfte  Grundlagen  9 
erst  voti    Seinen    ZeitgiMioss^i^i    die  Seine  Ideen  be« 
nuzt  finben-y  und  zu   eihcm'nioht   geringen  Theile 
voii'Sätel€fn*«iÄhäfern'  BeWfi^kf  forden.    ' 

*  Dife^ku^ezeifchnetesteh  unter  den  >e^gleii;benden 
An^tdi^n  hfcben  ^  ^i  '^er  VV^chtig'kelt  der  näheren 
Kennthi/s  d^  ausgesteAfeiteA  bi*ganiisc!fen  SbhdJ^fung» 
ftir  d!i^  Gieolögie'tmd^üi»  'die'  pliilosopliiat^re  Ansicht 
von  der  N*tliirgestehi«htc'i  die  Anffordei^tiBg  gcfuli- 
den^^  '^£eJ^''^gen8t^uAle''ihl*e  'besondere'  Aüßnerk« 


$3« 

jumkeik  zu  iridineii«  Wem  kann  nnbfikaimt  .gcblie- 
Jnbo  ieyOf.was  soit  jener  ZqjI  hierin,  getwistet  .vvor- 
4ßn  isfc  von  SQmherihg«  AIerck,  M^caaejusi  Ro- 
SB^nis^^E9i^9  UoMBf  Paükinsoh  }  Huoo^pAiy  imd  von 
.d«ia  «pnA^^teaten  ünt«r  Jilien ,  Gbosio  Cw^eii  ! 

£)>eii.  «o  )iaben  d|e,mii#gQ:i;«ichDe|ereiv.ßeolagea 
^r  apiie^^a. /Seit  dn^ea  Ge^icbtspuBLt  .^i^.jafjrdea 
;Ajuge|i.  Yi^laren»  Die  rl^ig^.  Wilrdifpiag  dcuP  Ver- 
•)>|IIUii«Be'd^  .Ver«teia«rui|||^;£iid^  fi^fi  t^W^l  ^ 
Xuiupi^DT  9 . .Buch  $  «  Bsiif  aq^>  BAugr^s »  j4iiM0Nt 
9aMfl4AM.f  ^p'APBaIS8M)t  J|R<»acHi»  Bii^u4i«fOiu.>«.  >r. 

JMM^PT4i6iBi..hAt  die$«tt.y0fbait«fiM#Ji  fükmt.  mmB.pO' 


f  Piiß  .eififigfii  nnd  '  ffMphibaren  Beni^<UiiHifw  di»» 
fibr  ^va»d  and^r^r  r^aMirfor^i^ber  umei:er  I^U  babe»} 
in  dem  le^tverfioMeMii  bal^eii  ^«{urhuci^e^e^.  eioeo 
^sibarctn  $cba|i 'voa.T)iftM«dieQ<an  das  I^cbi^ne»^ 
^epi..  Sie  Jviban  .reichiia  StoiF;^^AinineU  2^1  jBittm 
dGjeblliide ,  welche^ ,  jutum  .noch  beg|^%}c[et »  ;i#  voll- 
enden der  Nachwelt  vcfi^Mshai^^n  ist.  '^e^.i^fr.  diese 
(djfbin  gela^g^n.  vfii^l^  ^hp  fie  vielk^bt.,^ttr  eiaea 
rTbeil  davo«^  so  Weit  vol^nifen^irdy  i^Ts^^dfis:  Flm 
dea  Ganzen  «ich.  ahnen  mijit^,  wird  daa  V^rdieas^ 
-yaeler  Eins^efaiens  die  ;:^ie.,iei?«lt^W  und  »vjcb%&tea 
Grandlagen  dazu  •entwarfepr^  .oi^  selbat/«chai  voH- 
fabrt^Mf  WMn  aucb  luebt.M  Varge&9#n)M«t  faratheat 
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doch'  t/Mit  '  harnet  i^hkhskr  atligestshleäen ,  tmi  kt 
das  ihiM  geMhreiide  Uchl^  gesteltl '  ^yti;  Ja't '  ^ 
Ifegt  <f tfhl  «lii  ^fer  flutttr  uns^r ',  an  Thftten ,  a» 
W^lirfwrfrmim^eii^^  <:U«^a  und  Schdpfiitigen  rekbM , 
Zeit ,  (Mfs'^te* lMM«rW9li^^>iide BescMfttgung  mit  di^tll 
leiten;  iffeMw^Sf^ieä-^^  fofai^i 

nfentn^M  dits^Ai^f^oht'sdl^ri  vefäi-Mgi.         '■    ' 
I>4ifWegeii  ifii^illti  en  ikrif   iiicfit  <iibpas8<nnd  ^    Mi 
«l^'^iNNei^  ^jM^^i4(in«rti)    itekh^  d«r  wlTrittge 
StiiiHt«pA«iMflteli>  iihi  »dlB'Wiidd^jtehnft  ^woA>ea«'kii«^ 

•UaA'  .  V^dl '  WJ/AsdK^üliwcnrtk  iK;lieittt>  es  mir  i  ''An^i 
M^lyii«»»  üiob  ^mbr  WisdMis^haft  't^ndmet ,  in  tt«tf^ 
s^en  mmt  dMBrtiiiH^tltig  def  atts^iteTchnelett  GiaC^ 
AH)ri  ili^  Bol€li0'tfil^dKl>edi3utefMö  l^rektstMMeA  g«s» 
'^^^''^^^iilybtf^i'  %tet^''bet '^ich  pflege  V^^infid  bl^hf^HiC- 
^tW-rifei^M  «l4tM0ifl' '  •■•  "  •  •  ^•"'  ■■■'  <f  J  f.- 

Blübienbach  hat  noch  mehrere  Ziveige  d^iff^^H- 
*«»fcli*d  rei4tAa<«.  ^«ftüf^i^se  'hhil^ifwrelsen ; '  miif» 
^^  AnA^ü  öb^ass^H  ,  und'  mich  'd^jiuf  heädtmi^ 
^^^\  Wri'^eir  ÄTraW  itr  eriimem ,  -der  mir  ^Ibn  i^Ofr 
ftttfuiJd'  drelfsig  ^^jA#ifi'«ta  zuerst  ^gele^whtet^  hat;  loh 
''»^«V'daft  ÄlfeJ'hierftk  nicht  trfnen  Vöi^würf^ge^ 
die  Mitwfe!l  ttt  'fiild^Ä'glatiben  >vli*d  •'  ^Is  Vom»  «% 
undankbar  ein  solches  Verdienst  aus  den  Augen  ver^ 
".eren.  Im  Gegentheile  ^aube  ich  mir  den  Dank 
selbst,  derer  zu  erwerben  >  denen  dieses  Verdienst 
^^  lebhatlesten  vor  Augen  steht.     Zollt  man  nicht 
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lAem  .glSnzAndstea^    Qber^IIi^ft^iuMeii  and  ^a^rtidnii- 
X^n  yerdiQn$te  I^t  und  df!^tlicI|>3«WHild^rw>g? 

.Abw  ^a$s:  \y9Uhe9  B^uiiMB^Gii  «ich '^^  den, 
von'  mir  be^ieichii^iop ,  .  6egea)ilEui)d.  stmorinm*  hat, 
«teht  gar  nicht  sa  prunkend.. >PCHr4fMi.Augtn  S^m  Welt« 
I»e4<i|ideir8  niclit  vor.deoeli  der  j9Hig9pe9  Oelehrles- 
welt,  da£»  ei»  nich%  l&^qheo»,  ayu-^^s^U^nt^gelidreih 
d^n ,  iv^'boj^ßeu  hMl^eni^fin^te  |r.  A>r  fgiK»f«0B.4lIasse 
id^  SttffeB^,  der;iea^«,fÜr.die.iW|Wsepi4chfil^  >mi%^3a6 

,iRiCil,,uad  k9i^A  iffcotßea^f  a]bg9Mld9fcl^a;.Werkia  s^ 
4i^hr|^|l.  I)ie..Li4iM?li9||^9*4%i^(S^  i»  idiei^Xehre 
i;0l^9r£Gpi  h# ,  ;4in4  m  Sfüi|W^/Hk^ctmilHlifa«4ßDderei 
Jf;iti8f  4^  WfWnj^  «e¥rid»rt»¥:>  .'»f^kto  »erjliroiili 
j|94  dCirftenlA^ch^m. «^FUg^iifg^t«y«b>:der  «ii^htenl- 
.^^er  «i^h«  dt^.gen^uesie  I(miti^}&idi|S>Iiihidt«».^ 
MV  Wf^lj^a  e^wQpben^,  oder.d^r.akhl  .^Ke.jiVIUlheiHiflg 
jfin^V.'UphtvoVe^  .G^rdanKen  y.  faua.;deip»  fr^^dtilM 
und  beredten  Munde  des  theuern  Lllbf^rs  » .^aell^>«»' 
•pAngetl  hat,,,  v    ., I  .1.^.,  ,..,f  ;r/H::  .rnj.'l 

; :  „  .f.IJieses .  .Wa<*  ;wt , wU-  ajnst  j^{i7^1^g0iiri^ii#Ba( 

l^^byerehrtea  I^ehrer,,  lu^id.^tftt  Hl^^ht^oUttdaQ  fi*»- 
^»^  iftiid  FrjNm4^.9  4^^*  .90^f,a  ]>iak;.ui|d7  meine 
tpeßim  Vy^n^oh^,  .fi^i-  Seiaej^,  4c|i4«iea  a94>sdteaei 
Jt^sk),  var  den  A,^geu  derjWjflKjiJiirl^uittg^o^ 

;  f  *  r 
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ttberge    in    Siebenbürgen. 

Bi  Von 

BS«-  .     ,  ■    ■ 

^fiCerrn  Fs.  Taknau   /»  Rerlitu 
P  -, 

^  (Hierzu  Tafel  VJIL) 
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Ibeh  Reisen  dnrch  das ,  dem  Mineralogen  in 
nsicht  so  höchst  interessante  9  Siebenbürgen 
p|f  Gelegenheit^  einige  BaSlRltberge  dieses  Lan- 
PNiebeii ,  die  mir  zu  interessant  schienen ,  als 
'es  unterlassen  könnte ,  die  AuFmerksanikeit 
aöstisdien  Publikums  darauf  zu  richten. 
H^*  Reisende 9  als:  v.  BoRii^,  Esbi'ark  >  Becker 
■t'^sagen  uns  nichts  über  die  Basalt -Formazion 
Sandes  9  indem  sie  nur  die  Bergwerke  f&r  be« 
In  wichtig  hielteil  ,  y<äs  um  io  auffalleAder  ist  ^ 
Me  die  Interessantesten  jeiicr  Bildungen  sich 


m 

»kleii  swifldie»  ^km-  boJJgwteuJjieu  Bergwerken  Ba- 
den; BBUOANT9  der  in  seiner  geognostischen  Charte 
so  viel  einzelne  Basaltberge  angibt^  hat  gerade  die- 
jenigen nicht  gekannt ,  die  zwischen  2kUathna  und 
Offenhanya  sich  finden  y  und  die  9  sowohl  wegen  ih- 
rer Lage  9  als  wegen  ihrer  Bildung  9  zu  den  interes- 
•anteren  gehören«  Die  erste  und  »  so  viel  ich  weifs, 
einzige  Nachricht  hat  Professor  Zipser  von  dem 
schönsten  jener  Basaltberge,  von  der  JDye  TuiuUa 
goalaf  geg^en,  nach  einem  .Aufsazze,  d^n^Hr.  von 
äüiLLBADME  im'  Hesperus ,  Jahrg.  1814»  eiafuckes 
liefs.  Der  Aufsaz  des  Professors  Zipser  steht  in 
Leonharo's  Taschenbuche  für  Mineralogie,  und  is^ 
von  zwei  Abbildungen  Aer  Dye  Tuimta  goala  beglei- 
tety  die  jedoch  mit  jenem  Basaltberge  wenig  oder  gv 
keine  Aehnlichkeit  haben ,  und  wahrscheinlich  nicbt 
an  Ort  und  Stelle  genommen  wtirdcn.  -*-  Da  ich 
mich  bis  jezt  wenig  oder  jjar  nicht  mit  Geognosie 
beschäftigt  habe^  so  wird  man  es  entschuldigen) 
Yvena  meine»  BeOierkutigen  fieoauigkeit  u|ii4  ScUf' 
fe.  abgeben«  :      .«     .  . 

Von  de^i  sdfSnstfnVVetter  }^|9gunsfig)9  vcrlirf'* 
ich  eines  Morgens  Zalathtia^  die.fgrdfste  der  Berg* 
Städte  Siebenbiii^eiisy  welche  an»  Zitsammenfliisse  d«^ 
^i//^or/ «Baches  mh  dei^  Ampoi  hßgjlL.  Pa  .4ie  dort- 
Undisohen  Gebirgswege,  wenigst^^s  iq /^iosi^r  Ge* 
gend,  nicht  fahrbar  sind»,  so jwi;f||.i9aj^  ^i<;h,  weiia 
mun  lUese  weiUSi^igW.  Sti*c;pjke)|')]^^^isei^^ijfjlly  zu0 
Iteltw  eoftyjiJliefi^^n-»  und  djp^i^f^n^n^  ^chmSchttj 
«abaMten  ?«pfd^  .^b?nfrii^ei>^^  ^  aehr  lu^em, 
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nnd   besondere   zum   Bo«g«rteigen  /sabr  ^  bniachb««% 
Sie  kleltem   «lie    steilen  >  Bergwände    mit  Sicherheit 
hinaufy    und    nur    beim^-Herabklimmeii'  sehr  steiler 
Anhdbea  tnuTs  man  sich  in   Acht  nehmen,  -t-^  Wii^ 
ritten  «m  Buch    Fultori  binauFt    Am  Thal  gleichen 
Mamens  entlang.    Die  Berge  ^  die  die  Tbalivand  bil* 
clen,   sind  siemHchhecb  nnd.  steil  ^   doch  sieht  man 
nur  seilen   freie  Felsen »    da  Alles  mit  Danunerde , 
und  grofsealheils  mit  Wald  -bedeckt  ist«     Das  £rste» 
was  ich  in   der ' Gegen d. ^es •  unbedelitenden  Dörf- 
chens   f^ultori  anstehend  fiind ,    war  Glimmerscbie* 
fer.    Die  Geschiebe  ^es  Baches  bestanden   aus  Kalk* 
stein  I    Glimmerschiefer    nnd    Thon  -  Porphyr  9   bunt 
durch  einander  geraengt.     Weiter  bin  das  Thal  hen* 
«tif,  fand   ich  Thon«  Perphjrt*  anstehend  ^  dannThon« 
schieftit.  .  Nachdem    wir    mehrere    Stunden  '  fortge^ 
ritten  w,siren  9  kamen   wir    asu  dem  hohen    Fulkoi  f 
der  das  Thal  ^errte,  statt  dessen  sich  links  das  Fal 
^om,    reidits  aber  das  J^al  JP^ulkoi  Öffneten.    Dee 
^tdkoi  besteht  aus  dem  Thon-Poipivfre^    in  vt^U 
ch«m   sich  hier    in   Siebenbtirgen   stets   die  reichen 
Mdldaße  inden.     Schon  xn  den  Zeiten  der  Bdmer 
Wttide  er  so  durchwühlt»  dafs  |ezt  kein  bedeutender 
^rfibau  in  demselben   ist«     Nur  einige  armf  Walla« 
chen  suchen  noch  die  alten  Verbaue  durch »   nin  das 
Wenige  zu  gewinnen  9   was  die  Bebaüer  fiberiahen« 
Die  T^hw^rlcey   auf  denen  sie  ihre  geringen  Brzn 
^faHMten^  beleben  ein  wenig  das  isonst'^gaiis-^tod^ 
Th«t*>f#%M:oi',    in    welches    wir  uns  4:inn  ^^lyandtent 
^^  GerdUe  waren  9    wie   im   Thale    Fultori  ^   mit 
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AmnahiMeuiig«r  grofam  K^ttglmncrat^^BlAclMf,  die 
TOfi  der  hdchstm  •  Spisz«  des  Fulkoi  herahgerolk 
%u  sejm  scheinen 9  und. die  aus.  groben  Stückes 
^luir^y  6Iinij»ersdiieiißr-.«und  .KaUkstoin  .befanden, 
welche  durch  ein  .  kalkiges  •Bindamitte)'  venbundea 
wardn«'  Wie  .man  niir  gesagt  htft»  soll  diese  Brekzie 
nicht  nur  airf^  dem  /^liAi»/ 9  sondern  auch,  auf  peb* 
reren  andern  Ber^geft  mächtige  Lag^-biliden»  die 
kuppenfönnig  den  Thonf  VovfUijv  bedecken« 

Wiv  verfolgten  das  Thal  f^ulkoi  Ms  an  sein  Ed" 
de  9  and  stiegen  hier  diesen  Seitenarm  des  Gebirges 
hinauf.  Ak  wir  auF  der  Spitze  waren  ^  lefi&lfaltet« 
sich  eine  ziemlich  gedelinte  Aussicht  über,  die  ]ßffge 
und  Thälery  die  nach  der  G^end  von  €ffenba»ff 
XU  liegen.  Zu  unseren  Fiif^mi  breitete  aieh.  das  lao* 
ge  Thal  ron  Falye^aliaiiUXuä  JBu^jnim  aufs ,  und  ge* 
rade  uns  gegenüber  ^  erhob  steh  auf  dena  l^ückeo 
des  Gebirges  9  in  Form  eines  spizzen  Kegels  #  if^ 
erste  Basaltberg,  die  Dye  Tunata  fio^costu,  \^if 
stiegen«  in  das  Thal  von  Valy^  alba  herab;  in  die- 
ser Gegend  wird  viel  Bergbau  getrieben  9  und  ^ 
ganze,  lange 9  ebengenannfe  Thal  hinab:,  ^ steht ^ 
kloines  Pochwerk  neben  dem  andern.  Wir  ritten 
durch  ^as  kleine  Dorf  Valye  alba,  und  wandten 
uns  dann  rechts  9  um  den  Berg  gerade  jiinauf  oeeh 
der  Basallku^pe  zu  klettern.  In  dem  Thals.  fandici> 
noch  keine  Spuren  von  Basalt ,  und  erst,  natshdem 
ich  mich  dem  Berge  sehr  genähert  hatte  ^  traf  ick 
auf  einige  zerstreut  herum  liegenden  Basalt  »Säuloa* 


I»«        #      ♦•/--        ^ 
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Der  Berg  ersebeiaty   wie  schon  gesägt  9  eb  ein 
!  spiaufier  Kegel  ron  fiMt  ganz  schwaraer  Farbe  9   und 
i  ist  an  vielen  Puaklen »  und  namentlich  auf  der  Spiz« 
I  ze ,  mit  Tannen  vnd  Fichten  bewachsen»     Rund  um 
^  den  JBerg  herum  liegen  Tausende  von  Brucfastückeii 
:  von  Säulen,  grdfslentheils  von  der  LBnge  ehier  Klaf- 
;:  ter,  und  drei -^  vier- 9   fünf-  und  sechsseitig«    Man 
^mufs)  wenn  man  zu  dem  Fufse  des  Berges  gelangen 
will,  mit  grofser  Mühe  und  mit  Lebensgefahr  Übe» 
^  diese   Bruchstücke    hinwegklettem.      Der  Basalt  ist 
I  auf  dem    frischen    Bruch   schwSrzlichbraun ,    voller 
^;  Itleiuer ,  rundet*   Höhlungen  ,    wie   Blasen ,  die  dem 
/Gesteine  ein  zelliges,    poröses  Ansehen  geben.    Die 
:^Höhe  des  Berges  mag  ungeflAir  400  Fufs  betragen« 
.I^ie  Sfiulen   liegen .  nicht  dee^LInge  nach  entblöTst, 
.sondern  m^n   sieht  nur  ihren   ^uerbruch ,   weshalb 
dieser   Basaltberg  einen   viel    weniger  schönen  An- 
blick gewährt  #  als  der  folgende. 

Etwa  eine  halbe  Stunde  von  diesem  Basaltberge 

^  liegt  ein  zweiter,   den  die  Wallachen,    die   Ur*£in- 

^.  wohner  Siebenbiirg^ns ,   in   ihrer  Sprache   Ufe  Tw 

^  Wöte  ^oala ,  oJer  auch  Fiatra  Csitycra  niagra  nen- 

neu.     DiQ  lezte    Benennung   heifst,   wörtlich   über-» 

sezt ;  Felsen  schwarze  Geige*    Dye   Tunata ,  womit 

^  die  Wallachen  beide  Basaltberge  bezeichnen,  heilat: 

^  i^onnersberg;    angeblich    von    dem    donnerähnliche^i 

.  Getöse,   welches   die  herabsl;urzenden    Säulen  verur« 

^<^heiu     Sie  unterscheiden  beide  Berge  in  Dye  Tu-- 

nata  fioocosaf    den    bewachsenen,    oder    eigentlich 

l>emoosten9  Donnersberg,   und   Dye   Tunata  goala 

22 
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d«B  entblMstea  ^  niiokteii  DoaDersberg ,  w«U  der  er- 
ste Hiigel  mit  Bämloo  bewachsen  ist,  der  zweiie 
über  einen  fest  ganz  kahlen  ÄAblidk  gewährt* 

Die  jyye  Tunata  goatu  errotokt,  von.  dem  Bcrg- 
rtickea  e«  gerechnet/  auf  w^hem  sie  ruht,  bis  zn 
ikrer  Spizze ,   beiläufig   eine    Udhe    von   60   bis  70 
Hlafiern*     Ihr  Umfang  dürfte,  da.»  wo  er  am  stärk- 
sten ist »  1200  bis  1300  Klaflorn  beiragen.      Auf  der 
Nord*  und   Westseite  zeigt   dieser  Hiigel  nichts  als 
kahln,  mächtige  Basaltniassen  von   schwarzer  Fariw 
Aber   wie   erstaunt   man ,    wenn  man  den  Berg  um- 
gebt,    tmd  ihn   von   der  Siid«  und  Ostseite  betracb- 
tet*     Hier   wird  der  Feken  senkrecht  abgeschnittea, 
und    besteht    aus    dev^tochdnsten  und  ausgezeichaeUy 
sten  Sfinlen,    die  id^itenkrechter ,     etwas   gebogener 
Kichtang  sich  von  dem  Fufse  bis  zur  Spizze  hinauf- 
ziehen (man  vergleiche   die  beigefügte  Zeichuuug). 
Täglich  brechen  Säulen  los ,    und   stürzen   mit  don- 
nerndem Getüse  herab ,   und  schon  bedecken  Alillio* 
nen   solcher  Säulen  •  Bruchstücke   den   Fufs  des  Ha- 
gels«    Per  Basalt  ist  hier  ganz  s6^  wie  bei  der  "Dj^ 
Tunata  fiöccosa.    Die  Säulen  sind  fast  durcl  gebeads 
drei«,   vier  und   sechsseitig,    und  von   ein(*r  Bsg^l- 
mäfsigkeit,    wie    man    sie    selten   findet.      Von  d<:r 
Nordseite  hält  es  nicht  schwer,    den    Hügel  zu  er« 
klimmen.     Auf  der    Spizze    trifft    man    keine  Spur  , 
einer  Höhlung  an,   die    man   für  einen  alten  Krater 
ansehen  kdante.     Im   Gegentheile   endigt  das  Ganae 
in  einen  stumpfen  Bergrücken. 
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Von   der    xiendlfclf^lKHMiy^encleii  'Dye    Tunata 
goala  «übersieht    man     einen    nicht   unbedeutenden 
Strich    dieses   gebirgigen   Landes.     In  der  Ferne  er- 
blickt man,  nach  der  Gegend  von  Offenbanjay  noch 
drei   andere    Felsenkegel  9    die   mit  den  beiden  be* 
schriebenen   sehr  viel   Aehnlichkeit  zu  haben  sehe!« 
nen«     Als  ich  bei  einer  späteren  AusSucht^  von   Of* 
fenboAja  aus,'di0  JJye  n/Tza^tf  besuchte  ytbellchtig- 
te  ich  auch  den  einen  dieser  drei  Berge »   und  fand» 
dafs   er  aus  Basalt  besteht,   Und  grofse  Aehnlichkeit 
mit   den  Dye    Tunata^s  hat.     Nur  zeigte  er  keines* 
wegs   die   ausgezeichnet   säulenförmige  Absonderunc^ 
Ich  glaul^e  ^it  .Bestimmtheijt  sagen  zi|i  l^nuen»    daip 
die  poch   ii))rigen   beiden  Felsen  zu  .derselbe  For« 

•  # 

mazion  gehören.  —  Ob  manche  andere  4  mit  Damm^ 
erde,  und  mit  Waldung  bedeckte  | .  Anhöhen  dieser 
Gesiend  auch  aus  Basalt  Gestehen  •  oder  ob  sich  die« 
ser  nur  an  jenen  fünf,  von  mir  bem.^^ten»  ^Ku{H 
pen  findet,  darüber  wage  icji  I^eine.  Entscheidung. 
Ich  konnte  an  keinem  andern  .Orte  in  dieser  Gegend 
Spuren  von  Basalt  finden  t  -.um  aber  nähere  und  ge- 
nauere Untersuchungen  zu  machen,  da^^u.  vifar  mein 
Aufenthalt  zu  kurz,  und  meine  Zeit  zu  sehr  mit 
andern  Dingen  besezt. 


T 
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Auszüge  aus 


.Ljezien  Soontng  habe  ich  mit 
auf  ei^r  Exkursion  bei  Nordec 
»0  nicht  unbetrSchtllche  Menge 
achdnen  U^aÜths  aufgefuod 
meinen  mit  dem  Vom  Kaisern 
übereinstimmt,  nur  sind  die  u 
Nordeck  reicher  an  HTalith»  de 
chen  sind  damit  dicht  bedeckt,  Ii 
zu  erhalten,  und  werde  ihn  dann 
Handel  bringen. 
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zu  untersuchen.  Da  die  geognosHsdien  VerbltItniMe 
der  dortigen  Gegend  wenig  beküant,  und  nicht  ohne 
Interesse  sind ,  so  erlaube  ich  mir  Ihnen  einige  Be^ 
merkungen  darüber  '  nitzvtheilen ,  ungeachtet  meine 
Beobachtungen  von  dem  wünschensiTOPtfaen  finde 
der  Vollständigkeit  weit  entfernt  sind. 

Ueber  'die  Geröll  -  Ebene  9  welche  das  Rhein« 
ihal  erfüllt,  erhebt  sich  ,  längs  einer  ziemlich  scharf 
bezeichneten ,  von  Bas€l  hu  MUhlhausen  fortlaufen« 
den  Linie»  eine  hügelige  Gegend»  welche  fiber  deiii 
gröfsten  Tfateil  des  sogenannten  Sundgaues  sich  anW 
breitet.  Dieselbe  :  ist  von  mUchtigen  Ablage#ungeii( 
von  Lehm  )>edeckt9  welcher  kalzinirte' Ueberrests 
noch  in  der  Gegend  lebender  Landsdinecken  ein- 
schlierst.  Es  ist  die  Bildimg»  welche  Sie. in  Ilirer 
Charakteristik  der  Felsarten  Loefs  genannt  Yuhwi 
Nur  an  wenigen  Stellen  treten  unter  der  meist  sehn 
mächtigen  Lejhmdecke  andere  Gebirgsarten  herMoi^ 
Ztt  tliesen  SteJ;Ien  gehört  namentlich  die  Gegend 
von  Riaeheitn.\  .     ' 

An  dcui»ti^egen  den  Rhbiri  gekehrten»  Abhangs 
zwischen  Uäbsheim  -  und  'Mixheim  findet  man  in 
iBehreren  Steiiibrüchen  einen  .Mergel-Sandstein 
eiitblöfat »  Welche  av^cli  an  andern  Orten  häufig  un- 
ter deni  Lehme  zum  Voji^scbein  kommt.  Diesen  Sand- 
stein, welcher  manchen  MoUssen  der  inneren  Schweiz 
nicht  unähjnlich.  ist»  habe  ich  in  meiner  Uebersicht 
der  Bescha£Fe;nheit  der  Gebirgs -Bildungen»  in  den 
Umgebungen  von  Basel,  nnter  dem  Namen  des 
Sandsteines    des   aufgeschwemmten  Lan« 
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des  begchv^iebett«  Derselbe  ! zeigt  sich  hier  durch- 
g«bends  .von  schmutzig  gelben  und  graulichen  Far^ 
hetkf  nicht -sehr  fetter  Konsistenz  9  -von  ^eineni  Kor- 
■e»  dtirchmengt  von  feine« v-salberiveif^en>  Glimmer- 
Sohüppoholi.  Er  dothftlt  einzelne  Thongalled  ,  und 
zeigt  Abdrücke  von.  Blätterii  vdn  -Dikotyledonen. 
Einzelne  .BSnke  habei\  eine  y  V^m  Hydrat  des  Eisen* 
Oxydes  herrührende,,  ndfhlichbraune  Farbe,  und 
sind  et^vras  fester  als  die  iibi^igdn*  Die  IVlachtigkeit 
des.  Sandsteines' 9"  io'den  <Sl€inbröc]ien ,  ist  nicht  un- 
bedeutende «  Er  ist  in  deutliche^  ziemluji  wagerecht 
Kegende  Schichten  sabge^a el|ty  und  wird  zu  Quader* 
strinea  unüd'  zu  Tbfiv'-  unld  Fenstei'stdckpiv.  benuzt. 

}  .'•  Im:  1  Jahr  1822  haben  einige  Bauern  9  um  Stein- 
kohlen aufzusuchen  9  jam  Abhänge  des  Hügels  zwi- 
schen Hahsheim  Und  Mixbeim^  mit  einer  höher* 
nett'  Bohrstange  ein  Bohriloch'  von  146'  Tiefe  tn 
ilAilde  gebrückt.  Unter  einem  2&  tiefen  Abräume 
von  Lehm  trafen  sie  den  oben  beschriebenen  Sad^ 
stein  in  einerMächtigkiait' von  iTV^' 5. tiefer  ein  ^^' 
ehe$>  Oebirge  von  grauem  Mergel  und  Letten.  1^ 
i^^  wollen  sie  Spuren  von  Pechkohle  aufgefiiiid« 
haben«  Man  h^t  seitdem  an  dem  HiigeV  einen  dei- 
nen Yersueh  -  Stollen  getrieben  1  durch  einen  gr^nea^ 
mergeligen  Sandstdlnschiefer,  weither  zuweilen  kW' 
ne  Schwefelkies  -  Nieren  enthtllt«  '  Öle  FechkoMet 
die  der  Angabe  des  Bohrloches  Zufolge,  ohnehia 
weit  tiefer ,  als  der  StoHeti  lag ,  ist  aber  vergeblich 
gesucht  worden. 
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Westlich   vjbn    dibser  Stelle^  .zwiscboi  Itixsheim 
und    Zietnersheim ,  nahe  bei  lezterem  Dorfe^,  befin* 
den     sich   auf  der  btehstea .  Erliebung  der  dastgen 
Lehm-Hiigel  mehrere  Gyps-Gruben.    Der  graue, 
schieferige   Mergel,    welcher   dais    Gjrps -Lager    ein- 
«chliefst,  geht. aj^  dem  steilea  Hiig^l-Abhang.e  gegen 
Ziev^ersheim    zu   Ta£:e  aus.      Vbii   dieser    Seite,  her 
wurde   auch,  vot*  ungefähr    ^0  Jahren  der  Gyps  zu- 
erst aufgefunden ,   indefs  traf  man  bei  den  Nachgra- 
bungen Spuren  von  älteren  Arbeiten»     Spaterliin  fan- 
den   »ich   mehrere   Eigenthiiiner  .der  Aecker  auf  der 
Höhe    des,  Hiigels   veranlafst,    Schächte  abziUeufen, 
imd   gelangten,  in  gehöriger   Tiefe  auch  wirklich  auf 
den  Gyps.   In  diesen  Schachten  zeigt  $ich  bis  50^  unter 
Tage  Lehm,  dann  ein  7^  mächtiges  Lager  von  grauem, 
schieferigem   Mergel ,    ^nd    darunter   7  bis  8^   stark 
das  Gyps<>li^tBF«     £$  ist  ein  mergeliger  Gyps,    von 
Scheiben*  von  Fasergyps  dunsbwachsen.     Die   Fasern 
in  der  Mitte  "der  dickeren  Siiheiben  sind  fein,   seC- 
deiigUlnzend ,    an  den   Enden   sind    sie   durchsichtig 
und  krystalllnisch  *  körnig  ausgebildet«    Zuweilen  fin* 
den  äicil   Kugeln   von   Alabaster,    seltener   einzelne 
Nelter  'ellier  sehr  leichten  Pechkohle.    Ein  schieferi« 
ger  Tboh- Mergel  bildet  die  Sohle  des  Gyps -Lagers. 
Derselbe   z^igt   zuweilen,    wie  der  Mergel,  welcher 
den    Gyps    bedeckt,    auch    einzelne    Trtiminer    und 
Nieren  von  Gyps.    In  gröfserer  Teufe,  die  man  aber 
nnt  diesen  Schächten,   der  sich   ansammelnden  Was- 
ser  wegen ,    selten   erreicht ,    sollen    noch    mehrere 
Gyps- Lager  sieh  vorfinden.    Das  Hanpt*  Lager  selbst 
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zaigt  ^  tahr^  ragehnirsiget'  Verh^tm*  Alle  ein* 
Eelne  Schiebte »  die  fireiUch  nicht  sehr  weit  aus  eia^ 
andar  liegen^t  «ad  bu  auf  dasselbe  nieder  gd^racht 

Der  die  Oberfläche  bedeclcende  Lehm  verhin- 
dert die  genaue  Erforschung  des  Zusammenhanges 
dieses  terziSren  Gyps- Gebildes  mit  dem  vorhin  be- 
schriebenen Sandsteine  »  doch  machen  es  die  Verhält- 
nisse sehr  wahrscheinlich  |  dafs  der  Gyps  und  iw 
ihn  umschliefsenden  Mergel -Lager,  «ungeachtet  sie 
ein  höheres  Nivieau  einnehmen ,  von  dem  Sandsteine 
bedeckt  werden.  Die  fveichen,  mergeligen  Schich- 
ten 9  welche  man  bei  Nicderstofsung  des  Bohrloches 
zwischen  Hahsheim  und  Tl^A^im  angetro(Ten  hat| 
obgleich  sie  Iceineil  Gyps  fOhrteui  untcrsäizzen  diese 
Meinung. 

Nordwestlich  von  den  Gyps  «Graben»  und  tie- 
fer als  dieselben,  in  eilW  Ausbreitung  auf  der  Hdhe 
der  Lehm-UügQl,  sit)4  an  der.  StraTse»  welche  tos 
Rixheim  gegen  Breubach  führt,  zwei  Steinbrficbe 
auf  einem.  Süfs Wasser  -  Kalket  eine  erdffoe^ 
Der  Kalkstein,  welcher  in  horizontalen  Schicbtes 
unter  der  Lehm -Bedeckung  zum  Voracheia  komast« 
besizt  eine  schm;uzzig  graue  Farbe,  einen  mä&i^ei 
Grad  von  Härte,  und  ist  ganz  erfüllt  von  meist  sehr 
undeutlichen  Ueberresten  von  Süfswaaser  -  Schaal* 
thieren.  £r  schliefst  faustgrofse  und  kopfgrojse  rund- 
liche ISiieren  eines,  den\  Feuersteine  sich  nähemdeat 
grauen  oder  schwärzlichen  Hornsteine^  in  sich.  N<« 
he  bei  der  Berührungsfläche  mit  diesem  Süfswasser« 
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I  Kalke  luiclel  num  im  Lebm^  harte«   ttergeliga  KndK» 

:  le»  von  sehr  vertchiedaiier  Grdfte  9   welohe  im  M» 

f  nenk  von  Absonderdogm  durchsezA  m4 »  die  indeA 

nicht  bis  an  die  Ob^rflSche  reichen.     Diese  Konhre« 

rf 

zionen  schliefsen  nicht  selten  Icalzinirle  Schaalen  toH 
^  Landschneclien  in  sicb^  dieselben f   vrelobe  auch  im. 
"  Lehme  sich  vorzufinden  pfiegen* 

Da  der  Kalkstein  in  horizontalen  Sehiehten  dem 

"  liöher   aich   erhebenden    Hügel    der  Ziemershcimetf 

'  Gyps- Gruben  unmittelbar  vorliegt  9    so  sicheint  man 

';  zum  Schlüsse  berechtigt  9  dafs  der  Sfifswasser- Kalk 

'  das  Gyfs- Gebilde  .unterteufew  Die  allgemeine  L^m« 

Bedeckung   verhindert, dndefs  auch  hier  Aic  genaue 

^  Erforschung  der  Lagermgs  rVerhäUnisee»  .   Demzu« 

^  folge  9  was  wir  durch  Herra  VocTz  Über  die.  Gegend 

von    JLoisann    und    Buchsw^iler  im  Nietder^-Blsafa 

^  kennen^  ist  dasselbs«  dürswasser*  Kalk  ,au£  einer  Adrt 

.  Slolasse  abgelagert.    Diese  Erfahrung  itBre  eher«  dM 

^  Meinung  günstig«   dafs  auch  bei  Jüxieht  der  Sfifa« 

^  wasaer^K&lk   auf  dem  Gyps- Gebilde  liege.,   be^on« 

der«  'Wenn  es  ^ich  l>e6tätigen  sollte»,  dafs  bri/  Ab*. 

teii&n^der  Brunnen  im  Qorfe  Rixheim  selbst,  «Gjpe 

angetroffen  worden  ist.     Es  ist  mir  indefs  iinwahr« 

schfkilich  9  dafs  der  ob^ki  beschriebene  Sandstein  mii 

der   Molasse  von   Lokswn  zusammengehört.    Denn 

die* .  verschiedenartige    Bescbnffenbeit    aibgeredmet^' 

scheint  sich  jen<nr  Sandstein., .  durch  den   iCn  viele» 

Ort^  des  Sundgaues  irrahrznnehmenden  Üebergangi 

in  Lebmt  als  das  ift^Bilef  fesfe  Gebflde  zu  beur« 
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■  Die  erfrUntta  Stellvn  fidd  nieht  die  einzigen  i 
mk  der  SAfewAsser-Kalk  zu  Tage  Ausgeht.  Der  ganze 
JH^gel ,  weldier  »drdiich  *  von  Eiemersheim  bis  ge- 
gen MUfähauseti  'sich  erstreckt ,  scheint  aus  idemsel- 
bea  |;ebiidei.  Unmittelbar  '  bei  liixheim  j  bei  iüe- 
deskeim  oad  Bnwmstadt  sind  Steiobrüche  darauf 
angelegt. 

'<•     Der  5tembf uch  9   welcher  Rixheim  am  nSchstea 
Kagty  ist  an  dem»    dem  Rheine*  zugekehrten ^    ^stli* 
chen  Hügel -Abhänge  eröflifiet;    Der  Sufswass^r-Kalii 
Migi  hier  eine  sehr  bedeutende  MSchligkeit^  und  ist 
in  B9nrke  cbgeiheilt,  welche  «mtef  einem  niäfsiget 
Winkel  gegen  O.   oder  ÖSO.   eiWfaUen^    ;£r  besät 
eine  ziemliche  Härte,  T'auehi^raue  Farbe   und  nu« 
sdieligen  BnM4i.     D*  9  we- diese  härteren   Bänke  b» 
in    den    Aberdeckenden   Lehm    reichen,    zeigen  sie 
#ine  gezackte ,  knollige  Oberftäche.     Einzeln^  kieine 
Hdhhingen    sind   mit    Kalkspath    ausgefüllt,     andere 
shid  leer-,  * geiiieinigtich  •  veranlafst  oiirch  die  h<>hl8B 
Theiie'  eingeschlossener  Kionehyüen.     Die  AiihSefaO' 
gen  ron   Cebei^esten  ron  Sdinallfelereli ,    weteheio 
fcit'mit   der  ^teinmasse  verWftdisen  'Siild^,  daft  eine 
bestirnnMe^  Gestalt  sich  kaum-erk^m^n  iäfst,  g^ 
^  dem  ^esteinifr  ein  gedeetnes   Ansehen*      SteUefl* 
weise   dtiirchsezzen    auch    IMkspath  «^  Trdmmer  das 
CreMein  natll  mandierlei  Rtbhtung.      Zwischen  eiV- 
^a   von^  den  Bänken   lisgt  ein  grlnlidigelber ,  wr 
ttt€\    bolüsartiger    Theti,       IRe    Homstein  -  ^i^H^ni 
w«lelie- «a;d  «n  d^n^'läteinbHtdWm  «wisefren»  ü^^^^'^ 
und  Breubach  antrifAf  scheinen  hier  zu  fehlst!^   ^ 
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«Ige  der  oberen   Blnke  sini   tveicÄier»  tUtom^her^ 
und  von   »dbieferig^m  GöfOge.     Unter  ^#e«-Ver5l€*. 
nerntigen,  w^che,  vrie  gewgt,    seilet!  vöh  dem  6e^ 
steine  sich  gehörig  ablösteil  ^   lassen  ifch  dte  Gattun- 
gen: PlanorhiSf    LimiienH  ^    Cyelosfürha  und    Ceri^ 
thium  unterscheid)»»;      i8s  sind  meist  nirfr  Steinkerne 
mit  schivachen  ÜeberreMen  der  Sclwiafe.     Besötaderl 
ansgeseiclntet  ist  eine  Art  gerij^pter  Cei*ifhen,  weli« 
che,  obgleich  in  jykittgefdi'Octeer  O^Jst^lt,   in  groft^f 
Menge  in  den  sdii^c^en'  AbÜi^d^fHihgen  des  KA^kl 
Steines  sich   findet      Di^^lbe  Art  süh   ich  auch    ii) 
Händstdcken  aus  den  Steinbrüchen  von*  Sritnnstadt. 
Im^  M^nat  Mai  di^sM   J;ahr«»ä  traf  man  bei  der 
Gewinnwiff *  der  obefdn  Bänke  des  'festen  BOfitwasscr^ 
Kalkes  auf  eine ,    v©n  T^ge  niedergehende  9  trichter» 
förmige  fiÖhUing.     Siö   hfttte  fet^fc  11^  ©ui^hmcsser, 
reichte  tief  in  den  Kalkstein  herunWr,'-  uiid  vrar  nAi 
dem,  die, ganüe Gegend  1iberdeck«iide*V  Lehme  aus« 
g^llt.    cVnmittelbar   an    den    Kiiiki$t<$inwändm  des 
Trffcttters  zeigten  sich  in  denl  Lehme  eineb«tr9ehtll* 
che  Menge    von   Land thierktiooh'eÄ,    m^st  iä 
sehr  zerbrochenem  Äusfande ,   zwi^shtitt   den  Klüfteif 
imd  dcfn  knolligen  Hervorragimgen   des^ 'Kalksteinea 
festsizzend.     Die   Knoehen  waren   sihnmilicb  in  ei- 
nem sehr  weichi^n  Zustande,   beinahe  iveiclier,  als 
der  timgebende  Lehm,*  so,   ^daft  sie  nur  faiit  Mfihe^ 
ohne  zu  zerbröekeln ,   herÄudgelOst  werden  konnteni 
^ebst  den  Knoche»  tr^nian  einige  kleine,    und  auch 
^m  ziemlich  grofses  ürfels4JeröHe  Im  Lehme  ah,  auch 
«in  SKlchchen  HokhdMe  glaubte  ith'b^*' der  Atrs*^ 
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j;irabmig  wiihrraMbiiieit.  ^  Un(ter  den  deutitclierea 
Jk^uchslOfkoo  t  vrelchp  gewonnea  werden  lionnteni 
fanden  '«ich  s&iemKch  hSufig  PferdezShnef  ein  grofser 
Beck^mabn  .emei  Hirschea^  ein  Bruchslfick  eines 
Snckcnxiihni  vom  Nashorn  f  dann  eine  ziemlich  gut 
erhaltene  9  mit  mehreren  Sahiren  verseliene  obere 
fUonbide' einer  HjrÜne;  unter  den  Übrigen  Knochen, 
*  jf eiche  des  verstämmelten  Zustandea  wegcm».  ecbwe- 
rer  zu  bestimmen  waren »^eingrpCier,«  Wlihrscheia- 
liph  dem  .MamnmuthA  ISlephantei^  angehdrender, 
pelenkkuopf,  ein*  :BruclatflcL  eines  Beckens  9  weN 
€^es  vaiK  dem  d/ea  Nilpferdes  9  weniger  mit'  dem  iei 
{4a#bo|iis  üj^erejnznatimmon  Icheiiu^  der  unteneTheil 
^nea  0|p^er^rinii]|o^ifens  9  '11  ider  Gestallt  dem  des 
Pferdes  c(ehr.  Khnlich»;  aber  »vei»  -gndfserem  Durch« 
in^saaei?«  ao^^fdafs  ^*. vielleicht  auch  vom  NUpferde 
ttevrilbren  ^f^np^Q^  •        > 

^.;,..  £a  m^ips^^  xKUasp»'  «o  .  vei^^cbMen^rtigen  Thie- 
reto  dei:  V^jc^yelJi  a;ege)3^(lrei|deii  9  Knoel)eiy9  ^e  an 
an .  vielm  ;  ai^<Wi^  Orten  9  wo  sie  in  Gestefn-l^tia' 
funfffjEk^  u/i;(er{,gan;a  .ähnlichen  Yerhältnisaen  9  anp- 
If offen,  w0fdf|q  •  aHld9  dardt  -OcwHsser  zusammeo- 
geßuthqt  ffoißden  aeyn«  Die  X«agc,  welche  dieBrucb- 
stijcl;^  2i'\Yiscliea  d^n  Kljüftei)  des' flaiksteinea  einneh- 
l»en  9  |ie\vejst  .deutjUch^j  d|iAt<sie  achon  im  zerbro- 
^lienen  Zustanfi<'*  ^h  Ort^und^Slleile  gekenunen  seja 
^üsaenp«  ..Dje  ^Anbeiter<  yeraicb«ti^ten  schon  früher 
ähnliche  Upbefirpste  in  der.  l48hin*Bedeckuhg  ihres 
§toinbr^cl^^,  jn^mei*  aber 9  v^ie  hier,  unmittelbar 
auf  d^  lUtM^nw  anüegnid.»  49|ißtrofifen  ZQ  ha- 
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»en.  Wean  die  vorrfickenclen  AHl^oileii  im  Stein- 
)ruche  auch  dio  liefere»  Stellen  jener  triehtörförmi« 
)'en  Vertiefung  blofs  legen,  so  dürfte  wfthrsciicinlich 
m  Mehreres  aufzufinden  seyn.  Sollte  irich  noch 
5111  Fund  von  Belang  ergeben»  so  wet'de  ich  nichl 
3rmangela  Ihnen  mitzutheilcn ,  W4f  ich  in  Erfah- 
ung  \vei*de  bringen  kdauen. 

.     .  F.  MbAIAN, 


Blankenburg  f  den  4.  Juli    l82G. 

Schon  im  Jahre  J823  schrieb  ich  Urnen,  dafs 
>ei  dem  Herzog!.  Braunschweigischen  Eisen -HiHten« 
^erke  Tanue  am  Harze ,  auf  einem»  in  Thonschiefer 
lufsezzc^nden,  Gange»  welcher  jeztausgeitiehtet  wird» 
ft  Begleitung  roh  Späth  -  und  Bl*aim  -  Biaenstein  , 
Wuvefelkies ,  Bleiglauz  ,  Blende ,  VVeifs  ^  Bleierz 
^•s.  w.»  recht  scheine  Ki^ystalie  von  Blei- Vitriol 
^^cr  prismatischem*  .Blei^fBal^jrt  des  Bitters 
Moas  vorgekommen  sey;  vor  Kurzem  hat  er  sich 
kvieder  gefunden.  Ich  habe  nun  Gelegenheit  gehabt» 
'ine  Menge  von  Krystallen  zu  untersMchen »  und 
-rlaube  mir,  Ihnen  die  ausgezeichnetesten  Varietii- 
^®ö  mit  den  Zeichen  des  Herrn  Mous  z^  beschreib 
'>en.  Mehrere  dieser  Varietäten  crwiihnt  auch  Herr 
°crgrath  Zinken  in  seiner  kurzen  geognoBtisch-mi* 
^eralogisch. bergmännischen  Beschreibung  des  östli- 
cHen  Harzes»  allein  lediglich  auf  die  WERNEn'sche 
'^''*v  ohne  krystallographische  Bestimmtheit,  wes- 
^^^b  Ihnen  meine  genauerei^  Beschreibungen  folgen*: 
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der  ^09lbiI^lzjp]iqn  nichl  unang^ehm  saya' werden. 
Die .  d«ii  Tawmßla  in,  Fairentbesiä  beig^sezien  Buch- 
•tabMf  li«;(ieben  8ichs.aujr  ^die  Figui*en  89  f&9  ^i^^ 
Ta£  96  des  ^A4lasses    aku  .der   zweiten   Auflage  vob 

Haüt's  ^röiVc'  de  Min.  l/(Pr  +  00)3  (JP^P"). 
P  —  CO  ■(»%  Diese  rhombischen  Prismen  von  71t* 
45'  mit  gerad  angesezter  EhdSäche,  findet  ittan  sehr 
hSufig  unter  den  Krystallen,  und  oft  so  niedrig) 
dafs  sie  als  vierseitige  .Tafeln  erscheinen  9  deres 
HauptflSchen    durch   x   gebildet  werden;     zuiveilei 

tritt  auch  Pr  +  co  hinzu.  2.  (^Pr  +  cd  )».  Pr  (/}> 
(ähnlich   Fig.  1   s.  !\1ohs    Grundrifs   der    Min.  !!•)• 

S.  (iv  +  CS  )3  .  Pr  .  P  —  CO.     4.  (Pr   +   o). 

^,(PP^'<)..  PJ^^+.CD  (o).  5.  P+o  .P(J)' 
Das  rhombische  Prisma  P-f-co  ist  weder  vouBad^ 
noch  von  Mohs  beobachtet  worden ,  ich  fand  eioeo 
Krystall ,  an  welchem  P .  sehr  ausgezeichnet  üb' 
ganz  frei  vorhanden*,  P  -^  co  dagegen  an  zwei  S^ 
ten  eingewachsen ,  und  die  dritte  Fläche  gar  lu^^ 
ausgebildet  war;  allein  die  vierte  bildete  genau i<>' 
rizontale  Kanten  mit  P,  welches  bestimmt  keine  ^' 
dere  Pyramide  ist,  messen  konnte  ich  jedoch  P-\^ 

nicht.     6.  (PV-    +  co)»  .  ^  .  p7.    7.  (Pr  +  c:}' 

Pr  .  Pr  .  P  —  CO  ( leztere  F  Liehe  in  der  Endig««5  j 
vorherrschend)..      Auch     Zwillings-  Krystall^ 
beobachtete  ich  f    an    denen  die  Zusammensezzuog''  | 
Fläche   parallel»    und    die    Umdrehungs-Axe   seot- 

reehl'auf  Jl^  (/)  ist.      Diese  Zwillinge  habeo  i» 


Allgeoieiaen  ein  kaieförmiges  Aoaehenv  Eine  se^ 
schöne  Gruppe  diißsec  Art,jdie  ich  beobachtete,  ^axf 
gebildet  aus  den  Filioh^n  »:mid.p,.  yo^herrsclienclf» 
F  und  P",  als  schwache  AJbstMmpfupgcn  der  S^i,i 
tenkanten  ,  und  ju  der  Endjgung  ^u$,  ^en  Fl^^^he^ 
X  vorherrschend  I  und  s  als  Abstupapfung  der  Ek- 
keu;  an  das  Knie  fvar  ein  zweites  Paar  angewach <-. 
sen ,  so ,  dafs  die  Gruppe  wie  pin  X  .erschien.  .-?f 
Einige  von  den  beobachteten  VarietSti^  zeigten,  ci,^ 
nen  sehr  lebhaften '.Demanlglans  t  s^»  w^e  inai^  Um 
sonst  nicht  findeU  . .  \ 

Von  kohlensaurem  Ble.iy.pder  diprisni^^ 
tischem  B^ei-Baryt  fand  ich  folgende  Krystalley 
^ie  ich  der  Kui^ze  wegen,  blos  mit  dfMi  .Buchstaben 
Hiiüy's  Taf.  91  u»  s.  w.  bezeichne :  !•  vierseitrge  Vy** 
ramide/*,  2,  Pyraroide^mitdenZiKiobärliiags-rFläcli^ 
«f  sechsseitige  Pyramide  Fig.  54  Haüy's  ,  3.  Mf  l, 
^'i  rhombisches  Prisma  M  mit  gerader  Abstumpfung 
^  der  stumpfen  Seitenkauten ,  und  in  der  Endigung 
»nit  den  Zusch:irfungs*Ff?!chen' j;  4-  M,  l,ft  u  (u 
wnd  /  vorherrschend) ;  5.  M,  /,  j,  y  Fig.  57  Hauy's  ; 
G»  M,  e^  l  (vorherrschend),  y,  k,  u  (klein)» 
Zwillinge,  wie  Fig.  65  Uauy's,  die  Endigung 
^us  P  und  i  bestehend. 

Ein  anderer,  ein  Eisenerz* Gang  zu  Tanne f 
Rlhrt  Allophan,  ein  dritter  Malachit,  Ku- 
pfcrlasur,  Strahlkies,  und  auf  Höhlungen  in 
Braun  «Eisenstein  ein,  in  kleinen  weifsen  Kiigelchen 
vorkommendes,  Mineral,  welches  entweder  Wa- 
vvllit  oder    Blei -Gummi   ist,     wie    Ldthrohr- 
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mit  grSlierea  Mengen  f  als  bis  )ezt  vorge> 
kommen  sind,  dartbun  werden«  Diese  Gänge  \ve^ 
den  in  der  Folge  noch  manche  hübsche  Ausbeute  an 
interewanlen  Mineralien  geben»  ziimal  äa  der  Beam* 
te»  welcher  den  erst  im  Werden  begrifTenen  Berg« 
bau  leitet  9  ein  recht  guter  Mineralog  isU  Sein  yo^ 
gSnger»  der  Berg-Geschworne  VVeychsel»  jezt  beim 
Bergbau  in  Zorge^  wird  Ihnen  demnächst  eine  Sui- 
te Tannescher  Mineralien  und  einen  Aufsaz  für  Ihre 
Zeitschrift  einsenden;  dieser  Aufsaz  wird  dea 
Zweck  haben  9  dasjenige  zu  suppliren»  was  Herr 
Zinken  in  win&ay^  in  Nro«  6>  S,  534  des  Jahrgangs 
1826  der  Zeitschrift  näher  bezeichnete^  y  WerkcheB 
über  die  Tanoeschen  Lagerstätten  und  deren  Tro« 
dukte  gesagt  hat,  und  welches  auf  Herrn  Weichsu's 
Angaben  beruhen  aoU. 

Hartkann* 


Miszel- 
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Miszellen. 
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webes  db  GttOgnotie  ▼öti  JaitiAik«  tehsieb  Bt 
U  BicRt  (^„„.  ofPhÜ,:  ilfarcÄ,  1826,  p.  230%  8«in« 
Beobaciitiingea  beidiif  nken  sith  aüif  die  östliche  Hllfte  det 
SiUndet,  weichte  den  ganxen  Zog  des  &/tie  3foBfttatRi,  nst 
den  höehiten  Pankren  der  Insel,  Vort  Royal,  Spanish  Tonm^ 
Moeko  Mountains  and  attdere  BergtUge  von  getinget  Eilia* 
beoheit  exnfteblaerst,  ZwüieLed  diesen  Bergen  vnfh  man 
^Qt  erstreckte  Ebene»  \  wM  namentlicli  jene  von  LiguanBm  ^ 
^^•f  Lotoer  Cfarendon^  Luldas  VnU  nnd  Su  Thomas. 
Die  Xltesten  Gestetne  geh5ren  der  tJebergangszcit  in»  Sie 
•esun  den  gfOrseren  Thal  des  hlae  Mountains  öebii|;szages 
sasammen*  \Bm  gehören  liierhert  BtukwtLcke^  Grau* 
wackenschiefer,  stelleoMreise  mit  scheinbaren  U^ber» 
§'ngen  in  old  md  Sandstono ,  und  ^D^bergAngfekalk» 
oicfat,  dtt^elblaulicfagrau ,  von  Kalkspath «- Adern  diirchso* 
gen  QBd,  wie  es  das  Ansehen  hat,  frei  von  Versteinerun* 
6^°*  Die  Gestein -Schichten  fallen  meist  stark  nach'  NO» 
iiod  ONO.t  Windungen  <4fift  Schichten  koinnien  jedoch 
nicht  selten  vor*  Syenite,  GrUnstein  (Doltrice?)  oa4 
f  elditein  •  Porphyf  komiaen  ««Cillig  damit  vöt*      Am  Süd» 
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Abhänge  von  St*  Cmtherine*i  WtH-^thtitSt  dfes"  Sirere  Kohleo- 
Gebilde    aufzutreten ;    der    old   red  Sands  tone   zeigt  sich  io 
grofser  Verbreitung ,    und  über  demselben  erscheinen  hiu  un«! 
wieder    porphyrische     Konglomerate,     vergesellschaftet     mk 
Porphyr  g  zuweilen  auch  hiit  Grtinstein    und  Syenit«     Aefan* 
liehe    Felsarten    werden    in    dem    gröfseren    T heile    der    St» 
Johns  Moumtaims  g^roflb'n ,   «o   wie  in  d^n    ^isoi^ten   die 
j^gua  Atta   begrenzend«       Ueber    den    genannten     Gesteinen 
niitomt  die  grofsc  Formaiiew  <let-*w«ifeen  Kalkes  (great  whi- 
te limestone  formation^    ihre  Stelle  ein,    und  ist  sehr  auf 
gede^At  über,  das  g^nze  EilaocU  Si^dUrften^  d^n  von  ihr  anh 
schlossenen  fossilen  Ueberresten  zt^  Folge^  der  terzi^en  Zeit 
juigehören.     Der  weiCie  Kalk»  .d^  herrscheside  Gestein,  ut 
speist  sehr  dicht  und  gleicht  «qd^im  nMtachfii  Abänderungeo 
des  Jurakalkes*      Seine  Schichten«  in  der  Rqcel  von  bede» 
leiid^r.  Mächtigkeit,   iQessei^  3^.bu|  20  l\« ;,   hii^  f^^4^  wieder 
trifft  aoAu.  Zwischen  -  Lageii    T^,  i^d  Mßrfet  and  Randstein 
unä,.'^on  'wpiÜjBm  Zreride - I^jrge}^  .,  Dfj;  ^^afiißi  S^ajk  bildet 
^Cfi.,jqKittlenB9  Theil  der  ^prxQ^io^;  .dicijiui|ei;^, Lagen  be- 
stehen ^m^,  aus  Sand,   und'  ^fiv^  ^    ^^wei)ep  ,  verbanden 
out .  b]A|»Uci^^u,em  ,    dichxe]|i  .l^<|lke  ,  ■  clfr   f^ks  reöch  ii  tf 
£(:i|inften^.  P^tcfizifftn  lyid  b^pnc^ers.  nn  mehren  .Cei^tiiks- 
Art^nn     JDi^  oberen  Lagen  fy^l  man  zi^mlipb  kr^deixt^t 
sandig  oder  mergelig 9  zahlvf ichc^f^trefidLien^  ^t})«lcqgd  ,  «ri« 
Conus  f    Cerithium^   As t arte  ^   Natica,  n*  s«  y^^^  ;i|n4l  i»  ^^ 
Nähe  der   Afeereskilsta  vielsp,  ]f;orfllenf  rr:  Vph^.  de^  wfiü«« 
Kaik-Foraiazion  werden  vi  mehreren  Stellen  ganiM  l^g^  T^ 
Konglomfxiitef)  i|n4.S^ndstespei;  |;etro(fcua,   Moientliob  «o  ^^ 
Gfrenz^Q  der  S^toann^hs  (^Safwnnqk  Sands tone}^    J9W^^  ^^^' 
gen  9  als-  oberste  i|o^^ad«cke.^er  Insel  ^  Dilunj^l  «•  und  AUn- 
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vul«  Gebilde«     Jen»  Überlagern  besoaderi  die  gr5fscreii  Ebe- 
nen, nameatHeh'  die  von  Liguaifa,     Sie  bettebe«  «na  Roll« 
ftücien  der^     die  aachbtrHehen   Berge  sMeameiiiezfieiideii» 
Felnrtea«     Duidi  den  Hof^^Vlnh^  weleher  sicll  sein  Bette 
in  der  genaitnten   Ebene   gebrocbeo   liat»    worden    Durch* 
schnitte  dieier  Formasion,   von    2  bis  300  F.    MtelKigkeit, 
entblörst.     Auch   der    gr&frere  TLeii    der  *  Ebene  Ton  r#re 
und  Clarendon    besteht  aus   DUttvium»       Die   meietea  der 
darin    sich    findenden  Geschiebe.  tCBniniea    foA    sogenannten 
Trapp  •  Fdsarten  ^(  SÜc^rer  Trsipp?)  ab  ,    minder  Vänfig  tnffc 
naa   die,     leidlter    serstdrbaren ,    Fragmente    ron  weifsem 
XaÜe*  *-**  Die  ßcbeidung  z^uch^n*  Diluvium  und  Jtllutim» 
Mt  nicht  dentlich  abgemerkt.;    allein    ohne    Zweifel  wurden 
•bedentende    Ablagerungen    des*  lestereit,     ISnge    de$    Laulet 
minclier  Fliijse^.  ^tjxidety  aiid>.bin    n»d    wieder    am    Ge* 
Stade,  besott<lens   «twiscften   Kingston   und  Fori  Henderson^ 
—  Die  Abhandlnng  schliefst  mit  intesessanten ,   vei^leidiefl« 
den  BemerluHlgen  's  wischen    den  Hormaaionen  auf  I^tmaikm 
und  den ,  daEcIs  Humboldt  geschilderten ,  Formadotten'  Yoa 
Mexiko  und.  Süd^".  Amerika*    Die  Grau wacke  von  J^m^ika^ 
nit  den    si^  iH^itenden    Trapp  •  Felsarten    und  dem  d unket 
gefärbten    KaUDÜeine^    dürften   hie   Memko   fortsenaeut      In 
Sud -Amerika    fehlt   djeeea  Gebilde,    ntid  statt  deaeen  traeit 
Porphyre  9 '  Syenitiff   und  Diodte    auf»    welche  hier  in  grofs* 
artigem    SktttTsatahe  entwickjelt  sind«       Der   rothe  *  Sandstein 
Janmikas   or4cheint   sehr   ausgedehnt   in   dem    nachbatiichen 
^merikattischetn  Festlande*     Eine,   dem  weiften  Kalke  analo« 
se,  Foranaaioil  iütit^  sowohl  in  Mexiko,  als  in  Fene%uelm 
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C.  PssTOST    gibt.NicIiricIit  too    der  Lager ttSue 
der  Jchtliyosatirai-    und   Pl«tio«aurat*  Gabei- 
ne J»ei  Lym€-Regis  in-Dorsetshire»     (Nouv»  Bai- 
Ut.  d0  ia  So€^  jfhU. ;  Novbre. ,  1825 ,  167.)  Die  Schichten, 
det  tiber  60- F.  hohe»  und  sehr  steiie  Gestede  bildend»    be- 
stehen eo«  Topfenhon,  dankelbkoem»  oft  tchwanem »  lu^ 
■OS   lichte   ManMchgmuem '»    mergdigem    Kalke«       Sie    siad 
wageiecht  9   ungefähr  10  1»8  iS  Zoll  mSchtig»   und  wecb- 
aeln   dergestalt  mit  einander,    dafs   die  Kiitte   ein  bandjctig 
gestreiftes  Ansehen  hat«     Der   Gesammtheit  dieser    thoai^- 
kalkigen   Lagen  wurde    xuerst    von    EngÜsc&en  Gebirgsfor' 
schem  der   besondere  Name   JJas  beigel^t ,   irrelehe  üumb 
als   esgenthnniliche    Fornazion  gilt ,  oder,    mehr  aUgantf» 
•rfafst ,   als-  unterstes   Glied  der  grofsen .  oolithischen  FoiW- 
sion»     Bei  LymB^Regis  wird  der  hlms^   sqr  2«eit   der  he* 
hen  Flath,  durch  die  Wogen  bespült,  nnd  wenn  die  Was- 
ser fidlen ,   so  sieht  man  thonige  oder  kalkige  Lagen ,   <Ieo 
nXmlichen    Systeme    zngehörig*      Von   LymßtriLggu  we«- 
wlru    g^en   AKmomth   sdgt    sich    die   nntere    Hälfte  dci 
lAtU^     desftsn    Lagen     mSchtiger    weiden,     und     anglock 
trifft    man    etnige    BSnke    von    graulaohweifiem ,     diätm 
Kalke  9    von  >  Englischen    Geognosten    mit    dem    Austoi* 
JVhUß^lMS  bezeichnet,  zum  Unterschiede  ron   dem  J/«* 
Lia$^    mit  welchem  Namen  Öfter  die   höheren  %aale  da 
Systemes   belegt    werden;    nnterhalb  des  weilse#  Liüs  et* 
scheinen   die,     Gyps-  und    Salz •  rührenden*,    bunten  Mer* 
gel,    welche    als    die   oberen    Schichten    der  gfo&en    Bti" 
JUarl^and  New  ^  Red  •  Sandstone  •  Formation   (bonter  Saad- 
stein)   gehen.     OstwSrts  ron  Lyme» Regit ^  g^^BriJfort 
zu,    wird  der  Liai  durch  sandig « kalkige  Lsgco  der  ume* 
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ren  oditbischeii:Fcirmazion  bedeckt,  welche  bei  JLyms  ginx- 
lieb  feblt^  uild  u6i  Down  Cliff  dturcU  cimge  Spuren  von 
Kreide  -  Gebilde  überlagert  wird,  ^nacb  riHnme-  der  Liat 
bei  Lyme-Regis  seine -Stelle  swischen  dem  Red*  Marl  und 
dei  ooUthiscben  Forxnazioii  ein,  und  dieser  Umstand  ist 
▼on  Wichtigkeit)  indem  derselbe,  ohne'  diefs  relative  La* 
geruugs  -  Vecbältnifa ,  leicht  mit  den  tbonig  •  kalkigen  Syste- 
men ▼erweckaelc  werden  konnte,  durch  welche  der  oolithi- 
sche  Kalk  (^Oxford - Qiay ^  ArgiU  da  Divess  Kimmeridge-' 
Clay ,  ArgiU  de  Honfleur )  in  mehrere  grofse  Lagen  ge- 
:  schieden y  oder  durch- die  er  überdeckt  wird.  Die  drei 
grofsen  thonig* kalkigen  Systeme  deuten,  durch  ihre  Natur 
;  ttnd  durch  die  Ait  ihres  Seyns,  langsame  undc  ruhige  Ab« 
B'iztt  von,  aus  der  Feme ,  und  wahrscheinlich^  durch  ß  dem 
Miere  zufliefsende.  Kontinental -Strömungen  herbeigefuhr- 
tem,  Material  an«  diels  ergibt  sich  theils  aus  der  Abwesenheit, 
gröfsexei  und  schwerer  Massen,  theils  aus  dem'  Gemenge 
Und  dem  Er haltungs  -  Zustande  von  .  Land  ^  PfianzW  ^nd 
Meeres  «Thieren,  so  wie  aus  dem  ungemein  häufijgen -Wech* 
sei  kalkiger  und  thoniger  Lagen  derselben  Natur  •  von  einer 
Mliclitigkeit,  welche  zuweilen  4  bis  500  Fufs  betrSgt»  Die 
Versteinerungen,  im  Lias  enthalten,  sind  sehr  zahlreich  und 
niannichüach ;  fast  alle  Schichten  schliefseu  Bruchstücke , 
mehr  und  minder  grofser  Stämme,  von  Dikotyledonen  und 
Monokotyledonen  ein ,  die  zu  Bracfnkohlen  ^  umgewandelt 
erscheinen;  die  Untersuchung  einiger  Bl'äuer  hat  die  Gegen« 
wart  vpB  Land-  und  Sumpf«  Pflanzen  .dargethlfn ;  die  thie* 
rischen  Reste  sind  fast  alle  auf  Meeres  -Bewohner.  .s3mmt- 
iicher  Klassen  beziehbar,  einige  Reptilien  mit.eingeschlos«- 
Mut     mau    führe     mehrere    Zoopkyten     an».   ^fUnf    Fenu- 
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kriniten  •  ürten ,  woron  mehrere  ToUkommeii  efhilten  licli 
teigeii ;  eine  A Binderang  von  Echinns  (  Cidurts  )  ;  eine  on- 
•raefsUclie  MInge  ein  •  und  zweischaaliger  MuKbeln  der 
Geschlechter  Ammonitef^  Nautilus  ^  Belemnites^  Htluinä^ 
Trochui^  Tornatella^  Melania^  Modiola ^  üni&  {!) t  Car- 
dita,  jittmrte,  Area^  Cucnllaea^  Terebratuiay  SpiriftTy 
Oryphaea  f  Ostrea,  PteUn^  Plagiostoma  ^  Linut,  Ptrnt^ 
u»  ••  w*  f  und  unter  denen  sich ,  «1$ '  besonders  cbsrik* 
teristisch,  Ammonites  Baeklandi^  Oryphoäa  incurva  ntA 
Plagiostoina  gigantsa  inszeiohnen*  Ferner  werden  im  Imi 
Ueberbleibsel  Ton  Sepia  gefunden ,  mehrere  Gettungen  Fi' 
•ehe  f  Gebeine  nnd  Schuppen  von  Schildkröten  ^  aber  iif 
denkwürdigsten  Petfvfakun  sind  die ,  der  heutigen  5ch5pfaig 
gXnzlich  fremden»  eierlegenden-  Vierfii&er«  Diese  Thiere 
gehören  den  beiden  Geschlechtern  Jihikyt^muTns  nnd  VUsio- 
sanrui  tn »  deren  ersteres  in  vier  Arten  Kerf^llt ,  wotoo  oi< 
gewöhnlichste»  lehtkyosuums  tornnrnuis^  eine  Länge  von 
SO  .FnCs'  erreicht ,  während  die  lestere  p  den  Reptilien  in 
Gänsen  mehr  analog  ,  in  fünf  Arten ,  Phsiosaurus  trigoit^i 
^pmUagonus  »  tarintUus  ,  dolichodeirus  und  reeenttor  serßl/'i 
wovon  die  merkwürdigste  »  PUsiosaurus  delichodeirus  $  o^ 
Entdeckung  Contbs^aass.  ist »  welche  noch  ISnger  als  20 F* 
werden  dürfte,  und  wovon  man  ein  vollstUndiges»G«ripp< 
aufgefonden  hat.  Alle  genannten  Reptilien  werden  theihis 
den  festen  Schichten  *  gefunden »  iheils  kommen  sie  in  i^ 
thonigen  Lagen  des  Lias  vor,  und  mitunter  siebt  toxi 
selbst  die  Theile  Eines  Skelettes  von  verschiedunarti^^ 
Schichten  umschlossen;  die  Gebeine,  von  denen  es  scheiati 
dafa  aie  dem  nimlichen  Individuum  zugebörten,  wenles 
m^iat   nahe  beisammen  getroffen;    die  Knochen  sind  terhro* 
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ob«'ti  I  ciiAr'-Hcbfiger  gtfqcteKtelit  Üitfok  •  d«t*  Oewichl  der 
aufliegendeD  Masseu  ,  nur  selten  seigeii  tio  Spuren  von  Ge- 
rolüteyn;  mehrere  finden  sich  überdeckt  mit  kleinen  Aa- 
stern^  oder  nait  kleinen  Gryphiteoy  welche  mit  deren  Oberflä- 
che fett  Tferhujiden  sind,  und  ans  daesen Umstanden  scheint 
sich  SBjSrgebeia^  dafs  die,  iat  ihrer  Gaoiheit  anf  ein^  schktii- 
migen  Bodea  Hiedftrgdegeen  ,  v  Gerippe  ^  naeh  und  nach  mit 
neuen  Msbmm  <  UEerdenkt  ;«rQrden^  wodurbh  dieselbeti  mehr 
Sehne  gegea  den  Ovnck  dtr  >  ^tor  aufgelagerten  Massen 
fanden«  ■? 


U    t  •  ■         l  '     •* 


JDIe  bitumf'ti5s«tt  G'^S>tei'de  in  Rt>fsk'ire|  in 
der  Naolibarsdliafc  von  In^Ternefs  u«  4V'w.  i  wur* 
den  Ton  G«  Ahobbsoh  beschrieben  (  Bhewstbr  ,  Edinb» 
Jourttm  of  SctS  Jan,  1826»  jf.  93 },  sie  koaimen  mit  old 
red  Siind4t0nü  "rot ,  unmittelbar^  über  demselben  ihre  ^telle 
eionehmend,  u^d  gelten,  d,a  man  bisher  dieselben  niipht 
genauer  «rforsphte,  manchen  Gebirgskundigen  ^s  AbS|^ 
derangen  eines  Grauwacke^acbiffers.^  •  während  And^r«  sie 
^em  Thoni^ltiefer,  beizählen.  Im  'äufserlicheniAnseh^H.stcht- 
die  Felsart  dem . Schieferthone  am  nächsten;  das  Gefuge,i$t. 
sehr  dünnschieferig y  der  Bruch  uneben  und  muschelig«  und 
scbin^nernd^urxali  viele  beigemengte  Glimmertheile ;  dei  Zcrses« 
zung,  der  Ufiiwaudelung  in  eisc^^chttssige9  thonig^  Massen' 
^st  dasiGestein  sehr« unterworfen;  beim  Zerschlagen  entwickelt 
dasselbe,  zuip^l  t^e.nn  es  der  Luft  lange  ausges^zt  gewesen,, 
cioen  starken ,;  .  tui^ngenehmen  Geruch ;  Eisenkies  sc|^eiut 
l)3ufig  darin  enthalten»  In  Rojshire  kommt  die  .Feiart 
sehr  verbreitet  vor,  und  wahrscheinlich  verdanken  ilii*  d^ 
Mineralwasser  im    Thale    von  r  Stratiftffär  ihren   ^iwefel-** 
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WMfailKllI»6«luJt}   in   Invßtaefi  ntcht  «s  äur  .CagM  tob 
3  bu  4  F.  Mlclitigk«U  ms. 


Die  ^jitUitft  waren  Tom  De^eidier  1823  ^  bie  xna 
Oktober  1826  ohne  £cdbe^<8B;  Am  3»  des  snlest  ge- 
BnmteB  Monau  aber»  eo.  wie .  am .  30».  Norember  wnv^ 
JSncbtttteriuigen  dea  Bodeaa  Tettpürt«  Der  Jcstevett  ging 
«ine  mebnSgige,  für  dies«  Jahreaaeit  .iiiigew5bnlkhe  WSrm« 
voraas  $  auch  war  das  onterirdiscbe  Getöse  starker  und  deoüi* 
ober  wabmAmbar ,  als  bei  Afüberen  ,  thnlicben  Pbänomeoai. 
Uamittelba«  nach  der  Katasfxopbe  wurde  es  kalter ,  und  Re* 
gengiisse»  begleitet  Ton  Dtsner,  tuelten  10  Tage  hü* 
davcb  an* 


Eine  üebersieht  der  bis  jeztin  B5hmen  b^ 
iannt  gewordenen  Trilobiten  findet  man  im  3.Hef- 
M  der  Variiandl.  der  Gesellscb.  des  Museums  in  BÖbisesi 
Jahrg.'  1825 ,  S.  69  fF.<  Die  B&hmiscben  Trilobiten  Sß^a 
eich  alle  im  Uebergangs  •  Gebirgssnge ,  der  den  Beravuf 
Kreis  dnrebschneidet ;  im  Grauwackenschiefer  bei  Cine%  ^^ 
TfilohiUs  Tejsini ,  Sulzeri  und  Hoffii ,  ohne  andere  Y«- 
:«teinerangen  9  einige  Abdrücke  gestreifter  Halm*  abgerecb" 
net;  im  Uebergangskalke  Ton  Karhtein  bis  Prag  Trtichi' 
t$s  macroplithalmus  und  Hausmanni  (SeaLOTR*),  nnrer- 
mischt  mit  andern  PetreCikten  ,  deren  jedoch  eine  bedenres« 
de  Menge  in  hSberea  Lagen  diesea  Kalkstdnes  unci  in  Stein* 


*  XeiM^hffft  f.  AUMrileeie;  1825 .  I »  274. 
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brttchni,.  wo  k«iaa  TsiUobitoA  Torkoame»,  ^effonderi  Be- 


Die  Erdznnge  zwischen  dem  Rhone.  Set- 
Ardeche  und  einer  von  Rochemaure  nach  Val- 
Ion  gedachten  Linie  hat  Rozet  geognostisch  geschil- 
fert. (Menü  de  la  Soc.  dliist.  nat.  de  Paris;  II ^  löO.) 
I^ie  Tulkanischeu  Gebilde  yon  Rochemaure  bestehen  zumal 
•US  Basalten  und  Tuffen»  Um  Viviers  u.  s.  w«  ist  Jura« 
kalk  herrschend,  dessen  Schiehten  viele  Störungen  erlitten 
^>b(ui  ^  und  in  welchem  man  häufig  Höhlen  trifft.   —  — 

■  ■  *     «  —        ■ 

In  Granada  yerspUrte  man  am  15«  Mai  1,Q26  ein  «Mar- 
kes Erdbeben«  Dem  ersten  Stofse  zumal  ging  ein  furcht« 
bares  I  unterirdisches  Ger'äusch  voraus.  Das  Wetter  war 
'^nerifch ,  der  Wind  frisch ,  die  AtmoaphSre  dumpfigt« 
A<n  17.  Mai,  bei  Tagesanbruch»  erfolgten  noch  mehrere 
Oberst  heftig«  Bebangen. 


Ueber  den  Gmclinit,  eine  angeblich  neue  Minerat- 
Spsties  von  Glenarm  in  der  Grafschaft  Jntrim  schrieb  D« 
Brbwstbr  (£<2i/i&.  Journ*  of  Sc.  ;  Jpril ,  l825 ,  262)^ 
er  vereinigt  mit  dieser  Substanz  einige,  im  Vicentinischen 
▼otkommende ,  Mineralien ,  welche  bisher  meist  d«m  Analzim 
beigezählt  wurden.  Der  Gmelinit  findet  sich  krystallisirt  ia 
entrandeten,    regelmSfsigen ,    sechsseitigen     Säulen  *•      Die 

*  Die  Neignng  einer  der  Entrandunss  •  auf  eine  der  Seitenflächen 
beoügt  i31«  48'.  « 


tfesUiehstefl  Dnrcfiglnge  entlprechen  den  EoUttüdungt  •  F1)U 
cken.  D41f  fiftcH  Ist  uoeben.  Die  Mceoflicben  «eigen  wt- 
gerechte  Streifang*  Die  Eigenschwere  des  fleischrothea 
Gi^elinitt  ipif  dem  Vieentinisehen  ist  ss  2,05«  Seioer  Hlrte 
nach   steht    das  Fossil    upgefähr    «wischen    Flafsspath    und 

* 

Apatit  (die  Krystalle  von  OUnarm  scheinen  minder  hart}« 
Die  doppolte  Strahlen  -  Brechung  des  Gmelinits  öbertxifTt  jene 
des  Analsims  und  der  Chabasie.  Auch  in-  den  chemisches 
Meiiimalen  zeichnet  sich  die  Sulistans  «oa« 


Maclvre  schrieb  gegen  die  Annahme  Tdiv  Allinritl' 
und  Diluvial  •  Formazionen,  \Amerio.  Journal  of  Se*; 
Mfr.,  1824;  p.  261.) 


Die  Kalk  «Schichten,  .unfern  fVilliams  •  College^  aeich« 
»W  sich ,  n4ch.X>iBwtT«  dorph  ihr  Gebogenseya  sehr  so** 
( jim^rie»  Journ.   of  Sc,  s   Febr, ,  l82d ;  fs  l|lb) 


Die  Ptftfrpoznry- Felsen  am  Ganges  sind  Laven  Sbniicb; 
in  der  Nähe  kommen  dichter  Kalk  und  Trümmer  ••  Gesteine 
iror. 


CntcHTON  schrieb  über  die  Temperatur  der  so- 
tediluvianischen  Welt  (Ann*  of  PhiL;  Febr.,  i825f 
jt.  97  und,  ausgezogen  von  Boui  in  FifnussAC  Bullet, 
desSe.  nat,;  VI ^  l6l  ).  Die  Temperatur  der  Erd-Ober* 
flSche   mufs   einst  h<|^er  gewesen  seyn,    denn  mtniUdetiii 


f  den  AUuvionen  der  gemtftigteii ,   wi«  d*r  kahtfH  Himmelf Urf- 

t  che,  ThUr«  der  heifsan  Zone,    Muscheln   des   Atfquatoml'» 

;  Meeres  anf  dem   Festlande  gemafsigter  Himmelsstriche  9    unA 

:.  eine  Flora  der  Tropen  in    nnsern    Steinkohlen  ;     aber    dies« 

z  Flota,   bei  weitem    weniger  manoichfaehy    als  jene    unserer 

;;  gegenwirtigea  Erd* Oberfläche,    xeigt,   dafs  di«  Temperataff 

-;  einst  mehr  gleichmifsig  war,   wlhrend  man   hentiges  Taget 

1:  swisckea    den    verschiedenen     Parallelen,      wo     Steinkohlen 

Tiorkommen,   bis  zu    4l^  mittlerer  Temperatur  wahrnimmt* 

Dieser  Unterschied  von  mittlerer  Temperatur  mufste  allmlh* 

Hck  eintreten/  indem  die  Di&otyledpnen  erst  mit  dem ,    dem 

,  Lias  zugehlSrigen  Sandsteine  sich  einstellen»      Diefs  ist  itrig^i 

Dikotyledonen     kommen     schop    in     den    Stehiikohlen    Tor* 

Ebenso  behauptet    der  Verf. ,  was  vielleieiic  noch  einer  nS« 

kereo  Besttttigung  bedarf ,    dafs,   in  Gruben  des  Bergbaues» 

die  ErdwSrme  mit  der  Tiefe  zunShme«      Er  sehfeibt  dieser 

CrdiirSrme  die  hestSndige    Temperatur   der   Quellen  in    allen 

;  Iskreszeiten   sn;    heifse   Quellen   sollen,   wie  die  en^ähnten 

l'batsacben  darthun,    um  desto  mehr  Ilizze  haben,   je  tiefet 

die  Stellen  sind  ,    wo  sie   hervortreten.     Der  Granit  -*—  von 

0*   mit    Unrecht    als    erste   Rinde    der   Erde    angesehen  — ^ ' 

:    scbeint  ihm  das  Werk    einer    feuerigen  Ktystallisirung,  und 

diese   Meinung  findet    ihre    StUzpunkte    in    den     bekannten 

V«rg]eiehnngea  der  Granite  mit  vulkanischen  Gesteinen  nad 

n^it  den  von  ihnen  umschlossenen  MineMlkÖrpei'u*    Er  nimmt 

Bn,  da£i  die  Erde  einst  in  einem  Zustande  von  Sehmeltung 

gewesin,    und  dafs  ihre  Rinde  sich  nach  und  nach  oxydirt, 

bat,  wodurch  eine  sehr  betrichtliche    Hizze  hervorgebracht 

^ordi«     Hach  der  Bildung  dieser  Rinde    blieben  nur  «inige 

Spalten,  in   denen   die  Oxydaziöa   noch  fortdauern  konnte« 
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j0st  'fing;    das^WalMr  des  Weltmeertot   an   sieh  mit  salzig» 

•Theilen   att   slttigem      (Diese   Aoskhteii   worden   am    fitt- 

fcesceii   dafeh  Swarmoti  ausgesprochen,   spiter   Ton    Davt, 

A.  T*  Humboldt  ,  L.  y.  Bucn  und  A. )     Da  der  Verf.  na- 

cerhalb  des  Granites  schiefexige,   krystaHinische    Gesteine  er- 
•cbetaen  sieht  ^    so  schreibt   er    auch  diesen    einen    feuengci 
Ursprung    su{   ihre  Ablnclernngen   gelten  ihih    nnr  als  rO' 
•chiedeaartige    Krjstallisjrnngen«       Die    Ozydasion    der  PJi> 
lietenrinde*nialate  Bewegungen»  Aufwallungen,  Ausstromoa- 
^n    von  Gasen  sur  Folge  haben;    dadurch  entstanden  Jßia- 
•inkungen ,  Emporhebnngen  und  Zerspaltnngen  ,    und  so  er- 
Ulren    sich   die  GVstalt  •  Verhaltnisse    der  Ur- Gebirge.    Ua 
das  Vorhandenseyn   des  Gneifses  unterhalb    der  Thonschief« 
zu  deuten ,    nimmt  C»  ohne  Grund  an ,   dafs  der  Thon  «f^ 
langer   seh  webend    in    den  Wassern   h'itte  erhalten    kduoeS) 
«Is  die   krjrstallinischen    Theile   von    Quarz ,    Feldapath  nni 
Glimmer*     Der,  im  Ur- Gebirge  auftretende,    Anthrazit  gil< 
ihm     als    Erzeugnifs    einer    chemischen    Verbindang«      J^ 
Kalke    sind    chemische   Niederschlage,    herrührend    von   ^ 
Bildung  einer  Ubergrofsen  Menge  Oxyds,  von  der  Abnali«' 
der  Wärme  und  von    den  Wirkungen    der  Verdutistnng»  "^ 
Nach  diesen  lezteren,  höchst  unwahrscheinlichen  HypotbeiOii 
erklSrt    der  Verf.,    wie   Pflanzen    und    Thiere,     nach    Vtf' 
hlltnifs  « der ,     auf    der    £rd  -  Oberfläche    sehr     «llmSÜJich 
eintretenden,  Tempesstur* Verschiedenheiten ,  von  den  siiM 
EU   den   neuen    Zeiten    sich  mehr    und  mehr  Tecmaonichf«- 
chen   mufsten*      £r   behauptet,    dafs    die   Thier-Ra^»  i^ 
versteinten    Zustande    Torkomci^nd,     nicht   :plÖBlich   uatet' 
gingen,    sondern    dafs* dieselben  nach   und  nach  Terschwao- 
den  9   und   er   erfafst   die  gewiCs    richtige  .Ansicht ,  daA  dt« 
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«nmaUkljo  Zmuhnie  verschieden  temperirtir  2open  naciii 
und  n^^  diejenigen  Gattungen  zetitörte».  welche  niobc 
mehr  lebend  gefunden  vrerden.  Die  Umstaczung  der  U«« 
bergaog»-  und  Flöz  -  Schichten  soll  ale  I'olg6  ^voa  Gas^ 
CutvreiQhnngen    Statt    gehabt    haben.       Die    Thiere    lebten 

,  Jo  den  Gegenden,  wq  man  jezt  ihre  fossilen  Reste 
trifft.  In  den  terziären  Ablagerungen  faiigen  die  Verstei«» 
neruBgen   an ,    den    GesohSpfen  heutiges   Täges^  Ihnlicher  %» 

,  werden.       Seit    der    SUndüuth    hat    die   W2rme   der    Erd- 

^  Oberflache  abgenommen  (der  Verf.  schreibt  ^amlich  der 
SUndflath  die  alten  angeschwemmten  Gebilde  mit  thierischen 
Gebeinen  »u).  —  -r-    AU^u ,  gar    manche   wicbcige    Bezie* 

\  hangen  Wden,  bei  diesem  Darlegung  des  Hrn.  C,  g'iazlicb 
«nbeichtet  g»lassen.  •—  —      . 


<;• 


feine  allgemeine  Methode  zur  Berechnung  der 
Winlel  an  Krystallen,  so  wie  eine  Entwickelung 
<l«r  Gesezze,  nach  denen  sie  gebildet  sind,  lieferte  W. 
WaEWEii.,  (  Philos.  Transact.  of  the  Royal  Soc.  of  Lon^ 
^on:  Tear^  1825;  J,  87.) 


•  P.  Ox.riYiEA  gab  Nachricht  von  einem ,  an  den 
ü^fern  der  Loire ^  in  Lagen  von  4  bis  6'"  Starke,  vor- 
lommenraeni  titanhal  tigen  Magneteisen  -Sand, 
(^«n.  des  Se.  nat.s  Jul.^  1325;  p.  329.) 


Marcvk.    x>b    SsHBii    hat,     unfern    Lunll^ViM   hti 
^c^tr^llUiF\  HbhUn  mit   ch  ietisch  en  Oeboinen 


S6d 

in  Otobkalk«  a«%tfand#ii,  (A.  a.  O.  330.)  Dia  üa* 
barreate  gehören  Löwen,  Tigern ,  HySnen,  Paatem,  Wol- 
fen,  FUchaen,  Bären ,  Hunden,  Hippopotamua ,  wildes 
Sehweinen^  Pferden,  Kameelen,  Schaefen,  Hirachen,  Ocli* 
aen,  Lapina  und  Ratten*  Sie  aind  statt  uogans  und  kön- 
nen, alle  unter  einander  gemengt,  und  die  einzelnen Tlicili 
deaaelben  Indtvidunma  oft  auf  aehr  entlegenen  Stilen,  u 
«nlgeachweiaqBteni  Boden  vor ,  der  sogleich  RoDateiae  n 
gaeiaer  Mengo  enthllu 


R.  C4ifv»«z.ii  lieferte  eine'  Karte ,   rerbonden  itoit  geo- 
gVMaiiachen  B«nerlningen ,    rom    Eilande  Jseensiou  im  At* 
lantiachen  Oxean  (£difi&.  phiL  Joufiu;  Jan,^  1826,  p«47)> 
Daa    Ansehen    der  Insel   ist   rauh   und    wild.      Der  höcbite 
Punkt   des   erhabensten    Berges ,    Green    Mountain     pM^t 
mifst    2818   F.    über   dem  Meere,    und    ein,    nebr  in  di« 
Breite    sich   ausdehnender,    Theil    der  Bergmasse    hat  2000 
Fufa    SeehöheJ      Vom    Gipfel  des  Piks    bis  su  dieser  Hocb* 
ebene    und    noch   weiter    abwärts    besteht     die     Oberfläcltfi 
mit    Ausnahme    der    steilen    Abstürae,    aus    fruchttragsiM'ff 
Erde,    welche   Decke   jedoch    nicht  mächtig  ist,    und  niKi 
der  man  Bimsstein  und  Laren  findet.     Die  steilen   Gtbß^ 
die    Höhe  umge^^nd  ,    bestehen  hin  und  wieder  aua  schliß 
kiger  Lava,    und  diese  umschliefst  Adern  und  kleine  Ghiff 
von  Opal,  welche  Bruchstücke  you  blasiger  und  •chlacjug0< 
Lava  enthalten.     An  andern  Stellen  ist    das  Gestein  ein  tn- 
chytischer   Porphyr«      Unter  den  taiännichfaltigen ,   über  die 
M^sen  des  ^Gtpen  Mpu^tain  ^ich.achebeoden  ,•  Bai^theilM 
ver^ianan  jf^ne  eine  besondere  Beachtung,  welohe.  ani  afihw^ 
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zem  und  diinkelgrifaem  Obildnni  befteben,  ^et»  an  rielen 
Stellen,  in  Kugeln,  oder  in  kugeligen  Xonkresionen  fidi 
'^'g<9  gl^cb  jenem  «^f  Kaiffisohatka  ^  jw^brend  et  «n  an^ 
dern  snebr  das  JLatthsa  der.  kugeligen  Qasalt  -  ynjd  Dolerit» 
Gebilde  Mgl.  Verbunden  mit  dem  Obsidiaa  tüik  man 
mehrere  Abaodemngen  grlintn  Ferlsteiinee  \  J^iel^  leitev4 
Mineral  wird  aufserdefn  toi).  verscbiedenen ,  Tracbyt  -  äbnli« 
chen  I  Pprpjiyren.  b(»gleitet ,  mid  bin  nod  v^rioder  finden  sic^ 
damit,  grtine  Pecb steine  mit  ^n^escblossenem  Sf^Srulit  y  .i^i.t 
Bimsstein  und  Biihss(e|n  •  Xpnglomesat.  Nickt,  fern  vqn  des 
giofsen  Obaidian<itMa^se.  erbebt  sich  ein  dediwilrdiger  Hün 
gel|  von  den  Matrosen  The.DtuiVs  Riding.'^.SgJi^ol -genannt ^ 
welcher  aus  tracbytiscbem  Gesteine  be^tel^ji^n  d^yi^f e«  I^  mfus^r. 
chen  AbSnderungen  ist  die  Grundmasse  Tbonstein  -  Ibnlicb 
nnd  entbält  eingebackene  Theile  scblackiger  Lava ,  in  andern 
ist  die  Basis  feldspatji]g|  ,w^  schliefst  Kryatalle  glasigen 
Feldspatbes  und  Trümmer  schlackiger  LaTa«  eifi«  ,  Der  Tra- 
chyt * Poi;phyr  hat  zuweilen,,  in  seinen  kJ^ein/tn  ^ohIungen^ 
Holf«aa.-]^]:ystAlle  aufzuweisen«  Manche  4\99f^-  f^laanaiit 
trifft  man^y  in  Folge  atmosphSxjscber  JSin^irki^igen ,  fel)|; 
2ei'se«t;  auch,  spnj^ern.sjc^  dieselben  th<;ilwi9ise  JUlgelüg^.,  ,nnd( 
Qu^lI^e^  koAzentsisch-schaalig  ab.  Die  untere^  un4  mittle- 
ccfi,  l^ile  des  Hügels  besteben  aus  blasiger  und  schaumi* 
l^x  t<a}(a,|^  jene  Slbneln  zu^  Tbeil  sebr  dem    Aftiililstei^e  ** 


'    In  der  Nühe  des  Obsidians  iimschliefftt  der  Trachyt  kleine  Mas« 
«en-To»  Eisener*  '  ( 'veiicular  iron  -  ore  3  ;   auch  Krystalle  von 
Bjtf^^Umner    kovmeii  dtxin.yort    ShnUch'  A^nßn,  4«.  I«»el. 
Stromholi,    ■ 

**   Verschlackter  Basalt  (Charaltt.  der  Fellarteji  /S%>. 


im 

iron  Jndeniach.  Nach  SW*  hin  iit  Abs  Gestein  tradiyti- 
•cher  PoTpliyr»  dter  Bcuchstticke  rönr  schlackiger  Lava  ein- 
•chliertt;  gegen  NO«  tritt  PhonoHth  {clinkiton^ ^ lava)  inii 
sahlreichen  FelJspath-Kv^rsdillen*  anf«  ^—  Die  Lava  hat  eioe 
ungemein  ranhe  Anfae^flSche  mit  regellosen  HervorrägungeOf 
wechselnd  in  der  H5he  TOn  20  tfnd  ,50  bis  za  iOO  Fali> 
•—  In  den  Buchten ,  so  wie  id'  jenen  Theilen  der  Kiistei 
die  nicht  Hei!  abfallen,  besteht  der  Boden  ans  Muschel* 
•and  mit  Bruchstücken  Ton  Eciiiniten  und  Korallen,  I> 
der  Ktthe  des  Meeres  trifft  man-  stellenweise  die  Muschel- 
Trümmer  durch  ein  kalkiges  Ziment  ziemlich  fest  verbn» 
den ;  die ,  ans  diesen  Lagen-  heryorragenden  ,  GesteiUDsisai 
sind  mst^  Kalktuff  libetritadet« 


Nach    HiBBEAT   (BnawIfER,     Edinh»    Jöurn,    of  St*: 

Jan.f  1826,  jf.  l38)  enthalt  der  Sandstein  der  Kohlen-Foi- 

snazion   tron    Kerridg9f    unfern    Macclesfield    in    Cheshirtf 

interessante  Konkrezionev.     In  nicht  betrSchtlicher Wo* 

1%    steht' rtfd  marl  {newer  red  sandstone")  an,  und  da,  wo 

beide  Gesteins    zusammentreffen,     finden  sich  die  Schieb^ 

sehr    kenrilttet«       Die    red     il^arZ- Schichten    des,    aal  ^ 

flacheren     Umgebung     jShe    emporsteigenden     und    so  ^ 

rühmten,   Berges   in   Cheshire^  jilderly  Edge^   fallen  vnttf 

ungefähr  20^,  wihrend  die  nachbarlichen  Schieb  tan  der  al0' 

liehen   FomMzion    eine   fast    >reagerechte    Lage  haben;   ^ 

Schichten  des  Kohlen  -  Sandsteines  Y9n  Kerridge  aeigen  U*' 

fige  Rlleleen  «nd  Wechsel.     VulkaniKhe  Gebilde,  fokhe  ies* 

dernngen    bediiigend,    sind  in   der  Nähe    nicht  Torhandm* 

Dar  ttten  Sandstein  ist   Im  Allgemeinen  sehr  festf    fi^^ 

nicht 
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nicht  ttiigewSliii]^  loi9ni«ii  in  defittelbeii  MaMen  too  meh- 
reren Ell^n  6xQ£ie  Tor,  die  noch  um  Vieles  härter  sich  sei- 
gea ,  und  von  deo  Arbeitern  mit  dem  Namen  hurnt  stone 
[gebrannter  Stein)  belegt  werden,  und  anrserdem  enthält 
er  die  Konkresionen ,  von  welchen  die  Rede ,  in  der  Volki- 
Bpracbe  nnter  der  Benennung  witch  •  knot*  (Hexenknoten) 
lieUnnt«      Beim  Zerspalten  der  Felsblöcke  zeigt  sich  auf  der 

• 

einen  Hälfte  eine  rundliche  Vertiefung ,  in  der  Gestalt  einet 
Beckens  I  während  die  andere  eine  ebenso  geformte  Er- 
höhung wahrnehmen  läfat «  beide  genau  in  einander  passend« 
Die  Bilduijgsweise  dieser,  oft  bei  10^'  im  Durchschnitte 
benagenden y  bald  mehr  kugelförmigen,  bald  mehr  eirunden, 
seltener  eckigen  Massen ,  ist  zweifelhaft«  Ihrer  Natur  nach 
sununen    dieselben    mit  dem    sie  umschliefsenden   Sandsteine 

» 

durchaus  ttberein«  Auch  die,  die  Kohlen  -  Fprmazion  in  der 
Kegel  bezeichnenden,  fossilen  .Pflanzenreste  werden  in  diesem 
Studstcine  getroffen. 


Ueber  die  Seen  ohne  jlb^lufs,  namentlich  über 
°'e  in  Jfrikß  beflndlichen,  theilte  M^z-Tz-BAun  Bemer* 
Zungen  mit  (^Nqmv^  Ann.  des  yayages;  jivril^  1825, 
P*  106),  welche  durch  die  grolse  Streitfrage  über  den 
^auf  des  Ni^er- Flusses  veraniafst  worden,  indem  man 
°3mlich  behauptet,  Seen  ohne  Ablauf  mUfsten  Salzwasser 
enthalten,  und  da  die  Wasser  des  Tra<2-Sees  siifse  wären, 
so  winrde  yon  einige^  Gelehrten  der  Schlufs  daraus  abgelei« 
^^^9  es  naiisse  ^ihni.  ein  grofser  FluTs  entspringen »  welphee 
<'Qr  Ni^er  sey  7  M.  6«  thut  dar  y  dafs  eine  Progression  im 
Geschmacke  der  Wasser  sich  leigc ,   von  jenem  der  Schv\[ei- 

24 


37Ö 

xer   Berge    hUi  tu   deneti    diri  WeltnieeM;     et   fUlirt  in, 
dafi     die     Bewohner    ädt    Madäk  •  Iciaei    ood     iroa     N«>- 
Holland  dal   Seewasser  ttinken,   der»  die   Kirg^en  im  Aral- 
seö  den  Üurst  Shret  Pferde  itillen  u«  e.  w.  ^    und  tcbliersti 
dart*  der   Ausdruck    Arabischer    Reisenden    und    Geographen, 
wenn  sie  von   Sit fswasser  -  Seen    itti  liinern  Afrikas  reden, 
nicht  bachstSblich  su  nehmen  sey;     ferner    sucht  er  duidi 
Beispiele   za   beweisen «    dafs  Seen  ohne  Ablauf  siiFse  Wasser 
führten  9  wie    unter   andei'n   der^    von  HnütiBOrm   beschiie- 
bene ,    See  von  ta  Vatenciatia   n.  s*  w.     Allein  damit  schdot 
dieser  wichtige    Gegenständ     nichts    weniger    als   erschöpft! 
Das  Prinzip  des  Salzigseyns   der  Seen  ohne   Abflurs^    berabt 
darauf,     dafs   dieselben    ursprünglich  meist   als  RUcibleibsel 
von  Meereswassern  zu  betrachten  sind*      Ein   später ,    darcb 
mehi^  zufällige  Veranlassung,  gebild^er  See  kann,  ohne  Ab- 
flufs  zu  haben,   wenn  er  durch  h&chst  reine  Quellen  unter' 
kalten   wird ,    süfs »    oder  nur  sehr  wenig  salzig    seyn ,  wie 
diefs  unter  andern  bei  j^nem   von  Valencia   der    Fall;  nit- 
nnter  dürfte  der  Salz -Gehalt  auch  durch  die  Natur  dei  ^ 
Ileus  bedingt  werden  u«  >•  w«     "Debet  die  I^atur  der  Wa^Mf 
in  den  Setti    des    mittleren  Jfriha^   so-wie  ttber  die  Beschä' 
fenheit  des  ,    dieselben    einschliefsenden  •    Bodeiis    sind    nAt 
genauere  und  umfas^ndere  Beobachtungen  zu  erwarten.  (Fs" 
KUSSAC^»  Bullet,  de  GioLt   Jan.,  1826,  j^*   15»)  i 


Unter  der  Benennung  K  a  k  o  x  e  n  tchildette  ]•  Srtifl- 
»ATm  ein  Fossil^  welches  in  Böhmen^  ddt  6er  ^  gut  Herr* 
Schaft  Zbirow  gehörigen,  Bitfehsteitf'»  Grube  ttrhekf  in  kJei* 
aeo  Zerklüftungen    eines    tlionigett    Braun  •  £iseosteiiiai  ♦«'* 
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-  iomint.       (Voririfge/  gehalten    in   der    Sflbitlicbln  Ötzzirttg 

•  der    Böhmisfclieh'  Öefcdlsch.    deif  Wissensdl.;    PfaJ,  -^8^5.) 

B  In    Färb»    und  lufscrfer  Gestalt  teigt  die  Subita n^^'fifr  dfen 

^  ersteri    Blicl:^    tn«nch«s   Aehnlltbe    mit   KTSirpfadirh ;     tie    In 

r  jedoch  viel  intensiver    gelb  >*  und  geht  att«  dcöi  blafi  Ocket« 

^'  gelben  bis  «nm  boch  Zitrotiengdbeit  iiber.      IVf in '  ftr^ee  den 

!  Xakoxeii  in  kleinen,  tosenartigc^  Anhatifongen  äuAerst  karter 

r  Nad^n »  tind  alt  fast  piilve^artigen  >    leicht  fecnrteiblitiLtIto  fie- 

:s  acfalftg,    in    Welchci    leiteren  Form    da»  Miherd  dem  lichte 

::  gelbem  Bi^ndcket  ähnlich  iafe*  


fl.  mid  W;  Brandei   haben    lodin   in   den   ÖaU* 
quellen    Ton    daUuflen    n^aehgewiesen«      (Baaüdm 
Archiv  de»  Apotheke* -Vereins  j  X\l ,  107.  ) 


AkMtaMiMMH^pHMMfe 


l  Von  det  Gegend  um  Basken   in  Pensyfvanieh 

;   lieferte    FifJctt    eine    geogno» tische    8kiz<e|     und  bei 

'   gleitete    dieselbe   hiit    einem    ft^nerah'en  -  Katalog    und  einei 

Iß  ICatte»     (SrtttMA»!    JmsrU*  Joürh^    öf  Se,i    yttt: Üß*"^ 

:    Da»  älteste  Gestein    scheint   der  Syfcnit   de»    Cliesnut '^l^et* 

^    ges  I  im  N» '  der  fitadt »   auf  beiden  Delaware  •  Ufern.     Dia 

Felsart   geht    suweilen   in    H  ornblen  desc  hiefer  Über^ 

und    enthalt    alsdann     ßahlit/    l*ürmaiin,    Ejiidot 

Chlorifti  £t»«noacyd|   Chromelsen   und  titanit. 

Der  Syenit  »ett,  im  5«    von  ^Btatön^  ein  < Weites  System 

die  Lehigh  -  Berge  ,  den  htauen  ßergen  parallel ,    zusattimen, 

weloiie  sich  nieb.  Vhginiett  ersftreüken,  und  am  Monticelto 

endigctn«      D«s    Gestein    zeigt    fast    senkrechte  iBchichtungt 

24  * 
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si^lifB  .£^icUi(fte    mdi    Pratein ,     CUlor.it,    Tui- 
malin»   Epidoty    Sahlit,    Magneteia^n ,    Eisen* 
OXydn«t»w*      An    Serpentin -Gebiet,    bestehend    aus 
TalLachiefer  und  Topfstein,   begleitet  den   Syenit  des  Ches- 
RH^ftBergea ;    es    umachlie&t .  anannicbfache  Mineralien  ,    wie 
Ka.lkspatjiy  Bittecspath,  Chondrodit,    Zirkon, 
Glimmer,   Nephrit,     Sausaurit,    Wollastonit, 
Gcammatit,  Amianth»  Augit,  Wernerity    Koi- 
kolith,     Hornblende^     Graphit,      KapfergriiD, 
Eisenkies  n.  s.  w«     Uebergangskalk  ist  um  Easton 
sehr  entwickelt ;    er    enthält  i    Kalk«  und  Braunspatlii 
Bergmilchy       Adern       schw^arzen        Hornsteines 
u*  s.  w« ;    von   Versteinerungen    ist   derselbe   frei ;    ädhien 
finden     sich     hSufig    darin«        Auf    diesem     Uebergangskalke 
scheint  Granit  au  ruhen;    er  macht  einen  isolirten  Gipfel 
aus,    den  Parno/jn« -Berg,'  im    S.    des    Delaware  in    Nsw- 
Jersey^      Der    Uebergangs-Thonschfefer    erstreckt  sich  Tom 
Fulse  der  hlauen  Berge  bis  gegen  Nazareth.      Ein  Ueber- 
gajigs*Sandstein^   eine  quarzige    Brekzie ,    bildet    zum 
grofscii  Theile    die    hlauen    Berge»     Das    Diluvium  bedeclc 
den  Thalgrund  und  die  Flufsufer«      (Fehüssac,    Bullet^  i* 
Geolog. i    1826,  Mars,  2940 


E.  HiTCHcocx  gibt  Nachricht.  yofBk,  yorkomm^A 
des  Topases  in  den  Graniten  ron.Oojthei}*  (Jme' 
«•<?•  Jourru  oj  Sc;  Fehr^  ^  iQ25 ,  p.  l80»)  Die  Topas- 
Krjstalle^  am  ähnlichsten  denen  von  Rio  ^Janeiro  and 
mitunter  v^n  sehr  betrSchtüch^m  Durchmesser,  finden  sich. 


i7S 

begießet  i(mi    gHtnetn    önl  blratiii  Turtaaliil  |  -  Albk)   TH- 
phan  und  rM€t»ollieiii   Glimmer* 


»■■I  !>■ 


C.  Dfiwar  Kefeite  eine  Skizio  der  Geognosie  und 
MineraTogi«  des  wettlicfaen  Tiieiles  ronMas-^ 
lachntetts  -und  einiger  Nachbar  -  LSnd^r.  (American^ 
Jovrn,  of  Se.  i  VJIJ  ^  1,)  In  der  IWlio  der  Grafsöhafteri 
Berkshire f  Hampden,  Hampshire  und-  Franklin  zieht  eine 
Bergkette^  Welefae,  in  NW.,  an  den  Grür/itein^ Felsen  von 
fVest'Roek^  unfern  NewhavsHf  ihren  Anfang  nnnmt,  nnd 
«ich  nordwärts,  unter  dem  Nameii  der  grünen  Ber^e,' nach 
Vermont  erf treckt.  Die  Taeoniek*  Kette  liegt  an  der  Grenze 
▼on  BerkshSre  und  New  ^  York»  Diese  Berge  erreichen 
mehr  Höhe  Im  südwestlichen  Theile  von  Massachusetts  ^ 
und  der  TaeonUk^  westwSrts  von  Sheffield^  mifst'  2,400 
l^ofs  über  der  Ebene,  nnd  3,050  F.  Über  dem  Meeresspie« 
gel.  Die  dätliche  Kette  ist  nach  N.  hin  erhabener,  und 
dei  Saddle » Mountain  zwischen  TVilliamstown  und' J^dtttft^ 
*on  ist  der  höchste  Gipfel*  Das  Land  zwischen  dem  HuA^ 
fOR,  Caitikill^  Canaan^  Sommerset  und  Boston  besieht 
aus  Ur«  und  Uebergangs -Gesteinen.     Hin  und  wieder  tritt, 

• 

i°>  öatlichen  Theile  der  geschilderten  Gegend,*  Granit  ans 
der  Mitte  der  Glimmerschiefer  herrort  er  nimmt  in  Midd^ 
tefield  eine  Strecke  von  2  bis  3  Meilen  Linge  nnd  eine 
halbe  Meile  Breite  ein.  und  macht  im  Glimmerschiefer 
theils  Ginge  aus,  theils  Lager.  Bei  Chester  siehn  man  ihn 
al<  keilförmigen  Stock ^  begleitet  Toa  kleinen  Gingen,^  im 
Granite.  Giieifs  tritt  nur  in  der  östlichen  H2lfte  von  Berks- 
hire^  Bu  fVindsor  ,    Peru  und  Middlefteld  auf;    er  nimmt 
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hin  nntm   R« uali.  rmt  eipi^  Aftikn  Lllag^  ci»»'  aA  to« 
«iner   halben    Meile  Breite,     4iioh  iiei    Nmut  ^^  Marihprougk 
kommt    dM  Oevtein  ror*      H^ofiger  erscheint  Climmerschie« 
fer;    er   sest    die   Berge   im    O.    von    Berkshire    susammea. 
Bei  ehester  fallen  ^0,  Sf^bichten  d^r   FeUnrt-'bat  tftnkjecbti 
und  in  der  Nibe  ron  Windsor  fchüefai   /der'  QlilkHii^acbK^ 
fer  «iblüci^be  Quar^^'K^JMter  rin*     Aocb'.Distb€ny  6r«nat«i 
iShtfJfipldf  Greßt  Bfirriugtou)  und  Sf4itr^Iitb  ifV^rthing- 
$on)  kommen   oft   al«    EinacbliU^e  darin    yqv,    da«    beidea 
lesteii   Mineralien   in)    Ailgemeinen    i^itf ,  beidevi^  ^ten  der 
9ftlicb«n  Kettet     Um   ehester   nod  MUdlifieJd  ftibrt  der 
GUoimeracliiofer  Cblorit«  ^alk^atb,  Stilbii  jmd*  Cbabaaie  ^ 
P^  7a«offick«Berg   bff^ebt  4u«    diesen  Gi^steinen«     Komi- 
ker Kalk  scheidet  den  gcw^bnUcben  und  den  ulUgeik  Gliin- 
p^«9bi9f«trt    Oie  Formfuiön  ^ptbSlt  he^ev  ran  Uornbl^de- 
^ttein   n«d  You  Qiorit;   le^owr  ist  mirnnter    sebr  glin- 
mcrreicb«     Bei   MidAlefifild  siebt   maA   «inen  svb&ii«B  Hie- 
|it<)biebr«     Femer  jk.q<nnien  Syenit  un4  Geareine  an«  Bore- 
blende t    Qn«rs   nnd   OHnimer  gemengt  tot  ,    ancb  ein  t  <> 
Hornblende  reicber,    CU^mmerscbiefer  (Midäl^^ldf    ^«e- 
^iifi^ldf    Tyringham)i'  Berpentiq    (Midälffield,    Arnftd^ 
fVlndsar)^     Gabbro    (^  ehester)  ^    Talkicbiefe?    (dttltclMi 
Serkfhirp)^     Pie  t^lHg«»   Glimmeraehiefer  nehmen   ticfins 
üt^Uen  ein»  als  die  i|l^rigei\t  gJeichnamigeA Telsarten   (Fo& 
An  Td^onii?^ « Berges  und  «,  «•  Q  ),    Kerniger  Kalk  9  pit* 


'^•■ 


*  pte  leateren  SubsraHsen  (in  so  fem  lii«r  nkht  überbaup«^ 
Mirsverfttändnir«  ebw4ltet)  doch  wohl  .hw  in  fi|ia*t«n  nnd  a«^ 
gfingartigen  (Räumen  ? 

d.  B. 
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jMC^  tMktiÜQ4  -tcitt'  Ml  »v<m  ^  ^etMiider  ptoUeleii ,  Xininn 
in  Merkähir^  mU  QnAI«f«h  tnasbc  Bexgü  mis»  d«v^p  eUügf 
9>ne  Hol»«  von  1000  F.  «ieHHeii«  Seioe  3c]uclic«n  fUka 
Mooktechu  Upr^fii  Stogkbridge  grenzt  er  tn  K«lk.  ^  Im  9. 
voa  Cheshire  sorsejtt  «icb  das  G^tno  uod  bildet  Stnd» 
jQttiura*  Xotiglonierate  eirscheiiwn  lim  und  wieder ;  die  Qua»* 
Bruciistiicke  siqd  durch  Br«up«£ieenfttelii  gebunden  (aufer« 
Pittsfield  Südost wSrte  von  Hinsdah)^  eucb  durch  quarzi- 
gen Teig  (Sheffield  und  Great  Barrington).  Tboxischie- 
fer  trifft  men  am  Fulse  des  Toconick  -  Berges  |  von  New^ 
Mhfard.  bis  Sheffield  f  jind  -von  fVilliamstown  bie  Ben^ 
aington^  Csrner  am  östlichen  Abhänge  der  Berge  ^  «wischeu 
l^ew  ^  ÜäwrlhorQugh  inid  Plßinfiefd»  Zuweileu  ist  ex  tal* 
kig  iK&d  gebt  in  Cbloritsebiefer  über«  Uebergangskalk  durch* 
sieht  die  Qralscbaften,  R/entselaer  und  Columbia  Bei  Keie* 
Lehanon  tritt  eipe  Quelle  tou  70^  F.    daraus  herTor«     Im 

r 

W.  dieses  Kalkes  erscheint  .Uebergangs  *  Thonschiefer »  min- 
der glSuaeod  als  der  zuvor  erwähnte  primitive»  Jllleai 
.Vermutben  nach  wechselt  derselbe  mit  Gruuwacke«  .  Ver- 
feinerungen yyurden  darin  y  Orthozeratiteo  abgerechnet^ 
oichs  getroffen;  allein  in  den  untergeordneten,  kieseligea 
Itage^n  kommen  Fektiniten  und  Terebrateln  vor.  Die  Grau- 
waicke  besticht  .aus  Quarz  -  und  Feldspath  -  BruObetUekea  » 
auch  enthalt  lie  Tfaour  and  Kieselschiefer-  uud  Kalkstein- 
TheiJU«  iVpii  orgak^iscben  UebevU.eibfcJn  enthält  dieselbe 
u.  a*  Tflfiebr^teln  (WefUn  des  Hutson  ^  QaUsHll^  Newm 
b^g)^  Darüber  ist  alter  Sandstein  gelagert.  Am  Hudson 
und  Mflatatpnifk  m'iclitige,  ai»fge«chwemmte  Lager ,  .ganze 
Btcimst]^mf.  uimeblielsend*  dudiieh  iroa  Pomoa^l  eine 
Bfffkid^'^Atte.  R<ri|iteitteö   vfin  Q«i^9     Kalk,  ;KieseUcd)ie£ert 
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s 

Thoa»  dtti-ChloTiCtoldtbr,  gelraiid«n  dnrch  ^en  thönigen 
'oder  qnafiipa  Teig.  —  «-  Von  Metalleii  tnfit  man  Eisen 
flwd  Miagan ,  und  Ton  endern  Minerei  •  Sttbttenzea  n»  t, 
Apatit  (CAe#eer)y  Coxdierit  (  Cninmiir^tdn »  Porter) ^  W» 
aeiit  (CJke^eer),  Giblitit  (Ate&mon<l),  Cnmmingtonit  mit 
Qaars  and  .Granaten  (  Cummington  ) ,  MolybdSnglans*  (  Cie- 
sterfieU  )  u.  •«  w.  (F^rasfAc  ,  Bullst. ;  OcN  ,  ld25 ,  lS2.) 


Bei  der,  im  Julias  1824  su  Sehaffhanten  gelialteneoi 
Veraammlttog  der  Schweiserischen  Gcsellscliaft  ßir  KatB^ 
wisaentohaleen ,  legte  Dr,  Scamz  ron  ZUrich  die ,'  in  doi 
Zürehersehen  Kohlengraben  von  Kä-pftiMh  und  von  El§i) 
•o  wie  bei  Bßchberg  im  Kanton  Seka/Jkaus^n  aufgefondeniB) 
tbeila  verkohlten,  theiia  versteinten  Knochen  gr&fserer 
SSngthiere  vor*  Die  Kohlen  «Gruben  von  Käpfnach  su^ 
die  tiffaten*  Der  Stollen  wird  in  einem  mergeligen  Sso^* 
Bteine  hi^trieben,  der  zn  den  tevziären  Gebirgen  gehSft, 
Die  Kohlen  finden  sich  in  Lagen ,  2  bis  3'  mlchtig »  twi* 
•chen  Muschel  •  Trümmern  und  SUfswaaser  ->  KondiyliA 
Man  trifft  wenige  Spuren  von  Vogetabrlieh  darin«  b^ 
eine  Art  Nadeln ,  wekhe  von  der  Dicke  einer  Linie  bis  xv 
einem  Zoll  über  einander  liegen  t  und  wahrscheinlich  ^(» 
einer  Art  Snmpfpflanzen  herrühren«  ~  ^v^is^^hen  der'obei^ 
Kohlen  -  Schicht  und  dem  darüber  gelagerten^  'l  bis  3 
mKchtigen,  Stinkateine  liegen  die  Knochen  nesenluha 
Thiere  der  Voiwelt,  zugleich  mit  den  Uet>errestcn  bibef 
artiger  Thieie  und  Wiederkaoer.  Die  grofsen  Knoefc«»  g*' 
hören  nadk  Scsnsz  dem  Mastodon  gigartttum  "f»'  '  ^^ 
Knochen  .  einer  «  andern:  AaC  von  '  Mäitod0n  ^^tHUgnsÜi^n*) 
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findtn  itiob'boi  'BuMerg.'  DiH9  Knodx'en  lagw  nar  4^ 
tief  in  eiiiera  ttndigeo,  mit  Kiden  darcIfcso^iMn  Mergel^ 
neben  grofsen  Lagen  TerkoUter  Holztt^mroe ,  eine  Baum« 
uttf  die  bia  jest  noch  nicht  erkannt  werden  konnte«  Die 
Kohlen-  tindr  «ehr  kiesreich  und  Ter  wittern  daher  leicht« 
(Hertha.   I.  &  ±625  ,  &  185.) 


M«  KsfZ.BAU  lieferte  einen  geognostischen  Ueberblick 
über  das  Territorium  von  Christianuu  ( PoooBVSoim'f 
Ann.  der  Phys.;  LXXXI»    389.) 


Bei  RUgenwaldermünde  wurde  im  MUrz  l826  ein  StHck 
^Bernstein,  4  Pfund  2 1  Loth  wiegend ,  gefunden.  (  Zei- 
:  tungs-Kachricht.) 


In  der  Gemeinde  Mons ,  Arrondi^iement  von  uitais  , 
l^^aneraent  du  Gard ,  hat  man  achwefelsauren 
Stronzian  entdeckt.  (^  Bfbliotheque  uttiverselU :  Dcbre»^ 
1825;  5<f.'et  arts ,  p*  487.) 


In  den  tchwarzea  Uebergangs«  Schiefern  der  jin^^s 
^on  Colwnhia  findet  sieh  Alaun »  stellenweise  tn  grofser 
H3nfi|keit,  oft  als  AHsbliihungy  mitunter  aooh  in  kleinen^ 
^n^ttalliniscben  Massen*  Diese  *Snbstanz  scheint  auch  >  an* 
d«ra  :i^onsohieferii  von  Si^d*  Amerika  eigenthiimlich ;  Hinc- 
BOfeBv  bnöbaelitete  sie  sq  denen  der  Halbinsel  Araym^  un- 
^i>  Cwnumii;    neiil  ferner  in  denen  von  Sotono  und  aa 
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fM«i     Mjarti    Oium  rodbatflenr:  .  (BoMsHirfAia^t    ^»"* 
^  C&lm.  M  d0  Pkxt^i    XXKi  iM^y 


phih  Journ.;  July  ^  l825  ,    p.  107«)    uoter  4vei- Abtheün- 
gen   bringen,    entsprechend _dea  Seiten    der  dreieckigen  G^ 
•talt    jenet    Eilandes»   —   Die    erste  Abt  heil  uog    ümfafst  «In 
Gegend    Ton    D/Iessina^    oder    richtiger  von   Taormina^  Mt 
Trepani ,     d«    U«     die    ganze   Nprdküste    und    einen    kleioo 
Thcil   des  sädlichen  Gestades-    Man  trifft  hier   vorzugsweifc 
Ur*,.  Uebergangs*   und^SUece  Fiö« •> Felsartea  ;    das  neoeite 
Gebilde  der  Gegend,    der  Kalkstein  von   Palermo  und  Tri- 
wnif  entspricht    Tielleicht    dem    J^agnesian    linustone*  — 
Die  zweite  Abtheil  iing    begreift    die  Gegenden  an    der  nacli« 
barlichen    Westküste   von    Trepani    bis    Cap   Pafsero^   ^ti 
•iidlichste    Punkt  der  Insel ;    sie    dürften  meist  FormaziooeB 
angehören  ,  welche  der  Kreide  im  Alter  nachsteheiir  : —  Di< 
dritte  Abtheilung ,  die  OstkUste  von    Cap  Pafsero  bis  Taor- 
mina   einsobliefsend ,    her   £^nren    vulkanischer    Thltigkctfi 
aas    lehr  verschiedenen    Zeitrlumen    aufzuweisen»  -  von  ^ 
Laven     an,     ^^elche    wihrend    der    Bildung     der     terziSi« 
Schichten  ergossen  wurden ,  bis  «u  den ,   vergleichixngfweü> 
neueren ,   den   Ausbrüchen  deä    Aetne   zugehörig«    -^    Nq< 
W    Messina   trifft   man    granitartage  -  Gesteine*       übbbasa 
^l>  solche  ds   wehre  Granite  .hetraoUst ,  sie  scheinen  ab« 
«Mhr  «nm  Gnet£se  lu  gdbtören^    und  .Glieder 'dar  Fotin«ti<* 
zn  seyuf    welche,   allem    Vermuthen  naoh,    auf  dtff  Ilil^' 

• 

niichen  Seite  der  Meieresenge  sich  ersirecki  i  An.  denk  Gait*>' 
«e  dee  bekannten  Felsen  von  SßyJlA  hiorcMhi*  igt  -mAM^ 
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CliaraUer  ttnbtaw^felf  ver«  -  Q«ars»  fittd:Öliiniiier,-Gi<^  . 
•ezcea   dlri».  aiif,    «l«  X4|;«r    trilft   man-^a  'G«fn«bge  «itt 
QfMTs  uimI  HornUfinde»    .Dm  nlmlicbe  Gebilde  dürfte :  «kh» 
llAgs  jder  nördlioli^n  KHire  ohne  Unterbirechung   bi«  Mulm' 
%o  erstreeken ;  die  k'Ieiiie  LendsuAge  btsteUt  eiis   deVitlichevi 
Gneifte*      Am  lufseUteil  «Bnde    der  ll4i]l»Miael  eiiid  die  bIkAh 
eten  Gipfel^   einige   hundert    Fuft   über,  dem  MeeceMp^egfd,^ 
au9  grauem  9   dichtem    Kelktteioe   znnmmengetest ,   wekl^^r 
auf  Goeir«  ruhtf    und    MbllMis  Verst«ineri|n»en ,   Terebratu« 
]iten  y   Tufbiniten   und    M^dr^poriien    ( scheinbar  n.    a.  jeno 
unter   dem  Namen   Junei  Impid^i'  bekannten,    und    TieUfi$l)t 
Theile  voa  his  Gorgonia)   entbSlt.      Jd.  diaa*«'  Kalk«  fin- 
den aich  /cniec  Bi^ü^betUcke  von  Gn^iCi  eingfBfchJoweo,    und 
an   diir   Begrenzung  •   b^der   Felsarteo  zeigt  ^sich     das  äUece 
Geaiein  it^  hohem  Grade  zersest.  —  -^  OttwSrts  von  Me» 
i«s:^a  Üegn;    at|f    dem    Gn^if^e    ein    Glimmerfchjefer-arligo 
GestcMfy     mitunter  ^uch     T bonschiefer ,.    beide    bilden    eine 
Bergkette»   welct«,    in    südwestlicher    Richtung ,    bU   zur 
KU$ce    zie^t , ;  der   Noara    ist    der    ^baben$te.  Punkt«      Bei 
Taarmina   RolUtikke  yon  Felditein- Porphyr   mit  Glimmer- 
Bllttchen«     Der  Tbonschiefer  »  haiifirg  erdig  und  zerreiblich'» 
uraschliefst  hin  und  wiedelr  Lager  yon  Anthrazit.     Bei  Rot' 
ea^Lumtrm   und    Ali   erscheint    ein  «quarziger  Schiefer.,   der 
Blei*    und    Antimonglans ,     fiisen  •    und    Kupferkies   lühu« 
Die  Zenezsung  dioser  JBrze,  verainlafst   Alaun  «»Bildung*     An 
seiner  eUdlichea  Begrenzung  wechselt  der  Schiefer  ^nit  Sand* 
•reiii|    lifid   ist  ttbarlageet  yön   einem    aschgrauen,   roth  ga- 
flecH^  f  aueh  weifa  geäderten,  dickten  Kalksteine ,  der  ai<ih 
weit   in«   Iniierd  ^erstreckt,    und  «.gleich  tarn  die  Scheid«  awi- 
icheii  Atm  nafMunitohiii  «und  vulkinifftheai  Diatiikt*..aNff- 


*> 
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9   «HM  OrÄraHnie,  über  vnfehe^'^di«  jittrudiehen  I^a» 
-▼en   tniB  T0rg«chra«ge*  liJid^'    *Ztt  Üer  n^mlidiea  PomiAUoi 
'icheittt    die   Reüie    der  F«lsmaiM«ii    ai»    der    NordkUste  ^oa 
Melazzo ,  aaf  der  Smrrsa  nach  Palermo  ,  s«  •  gehören«      Am 
Cup  Afinjivi»  wechseln  GJimmersehiefer  *  Lagen  mit  eioeo 
Manlicbten,  Versteinemngtfreien  Kalktfeine,  femer  trifft  maa 
.«ine,   aus  Quan    und   Glimnier   gemengte ,    körniga    Felsi/t 
tind  einen    6aadttetn*       Der  SohioKtenfali    ist    betr^chtlkL 
Die    Unterlage   dea   Ganzen    iat    Glimmetschiefet  ^     der  auf 
Gneifa    su    rnhen  '  acheint*       Daa     kdrnige    Quars-Gestdn 
herrichc  an f  gewisse  Strecke  tot  ,  bt»  dasselbe ,   beim  Dorfe 
Oio/win  •  ttttfirn   der    Stadt ,    Lagen   eines    dichten,  '  graaeo, 
Bohlen  mit  tbitrisclien  Gebeinren   umschiitirsenden ,    Kalistei- 
net    aofnimmt,    welche   leztere   Felsart    sodann     nach^  nB4 
nach    die    gvMero    Verbveitung  lieh  aneignet.  «—    Zwiseheo 
Güisa    und    Cap  Orlando  sieht  man,    jedoch   auf  nicht  b^ 
'deutende  Weite ,    die  vorerwUhnte  Schiefer  -  Formasion  sidi 
wiederholen.      Auf  sie  folgt  Sandsrein  ydijNr'ljIrtgs  der  Kfists 
nach  Cefalu  zieht,  und  nur    steHen weise  durch  einen  dichtes 
Kalk   ohne   Petrcfalten    unterbrochen  wird.      Der  Sandsteta 
'Wechselt  hin  und  "Wieder  mit  dünnen  Schichten    Ton  Schie- 
ferthon,    Ithnltcfi    dem    des    Kohlen  •  Gebildes«       Das   Vorgfe^ 
birge'  von  Cefmlu    btüt^c  sus  blauüchtem ,    seltener   unreia 
Weifsem  Kalksteine,*  der,  zumal  gegen  den  Tag  ,   organische 
'«Oeberreste    entbllt ,    aber-  in  *  fcu    undeutlichen   Exemplarat, 
als  dafseine  nUhe»  Bestimmung  nvSglich  wSre*     Dnter  deai 
Kalke  earscheint> wieder  Sandstein,    und    beide  GeUekie  dürf- 
ten der,    unter   dbm   -Kariien     Mkdanim  \Rünge^  bekannten 9 
fivvghette   tfngeliSveti; ,  iwelche  ^   fast  ]itfr«Nel'dcv*Nordklistf, 
cwisdMn  Oe/mlm*uüä  2Wiftiiti»  Md  >vo»  Um  bis  Pahmü, 
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und  wohl  tolbit  bif  Trgpani  «ick  aasd^ot»  ^^-,^9  sdidnti    ^ 
dafs    die  oben  erwähnte  Stelle    die    einzige  ist^    wo  in  die« 
Sem    Kalke  Ver8t,eiaerungen'  geftinden  ^etden^  upd.  das,  w.aii. 
ScBüA  *    Übet    deren    Vorkomnien    sagt^    möchte  'inehr    auf 
Brekziea,  als  auf  dichten  Kalk^ein  zu  beziehen  seyiu  ;—  -*-* 
Der    Kalk .  von   Palermo    scheint    dem    Zechsteinp  Deu^tscUe][^ 
Geogqo^^en»    dem  Magnesian   Limestonß,  Englischer  NatuL-i 
forscher  y  anzugehören*     Er  sezt^    alle   Hah^u  um  j,ene^  ßta^J^, 
zusammen«      In    den    Thälern    tmd  an    dev  Küste  trifft  mika^ 
TriixDmer- Gesteine   aus    Quarz  •  Geschiebea    und   Bruchs(U|L-' 
keu    und    aus    Kalk  -  TJbeilen ,    oder    kalkigen     Biekzietf    n^it^ 
vielen    sandigen    Theilen.     In  der    lezten-  -Felsart  erscheinea 
häufig   Yersteinerung;en  y    P^Vtiui^en>     O^traziteit»     Venulitea; 
u*  s.  w«>    und  die  am  Fufse   des  Berge»:  PeUgring  vorkom- 
mende Abänderung  derselben,  mehr  frei  von   sandiger  Matt-^ 
rie,    führt,  zumal  Serpuliten  9    Depta^iten.  und  Venerikardieii.*. 
Muscheln    umschliefsende  Brekzien   solcher  Art  sieht  man  in 
den    Höhlen    und   Spalten    vieler   UUeren    Gesteine    Siziliens* 
Die    n'imliche  Formaziou    zeigt  sich    bei  Syrakus-  uud  längs 
der    Küste    aufwärts    Catonia^       Zwisciien     Taormina     uudi 
Ciarre^  kommt  ein  Kalk  mit  ähnlichen  Muscheln  vor,  wech- 
selnd     mit    gelb    ger<irbtem  .  Sandsteine  ;.  beide   scheiuen    auf 

alteren    Lavea-StrÖmen    zu  ruh^n.      Auch  an  der  Nordküste.^ 

.  ...  .       • 

wird  dieses  Gebilde  an  me^hreren  Stellen  getrof^n,  bei 
MelaSiZO  und  Termini ,  zwischen  jdlcanio.  und  dem  Meere, 
am  Fufse  des  Cuiliano  -  Berges  unfern  Trepafii  j^  bei  Jl^ar« 
cola «  mit  zahllosen  Petrefakten ,  zumal  Trochiten  •  Pekti- 
niten  «  Tellinen ,    Kardien  ,    Dentaliten    u.  s*  w*      Zwischen 


*    Topügrttphy  ef  Falgrmot  -Palermo ,  1818; 
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SeUnms  fmd" 'Seiaeca  wird  die  giinta  Kitste  von  ^iner 
VIinHdieD,  nor  etwas  mehr  send  igen ,  Brekzie  gebildet, 
die  lach  ins  Innere  des  Landes  bis  Castelvetrano  sieb  er- 
streckt« Auf  dem  \yege  TOn  dem  leztgenannten  Orte  nach 
]lfa%*ara  rabt  das  Trümmer  -  Gestein  eof  kalkigem  Mergeli 
der  frei  Ton*  Mnscbcln  ist»  aber  viel  Gypsspatb  entbSlt*  *— 
Aehttlicfae  Eiscbeinungen  zeigen  sich  bei  Girgenti^  woselbst 
die  Brekzie  TiirriteUen»  Trocbiteu  und  Lnnuliten  nm- 
si^hliefst,  und  im  Inriertt  des  Landes  besteben  fast  Jiflle  erhs* 
bensten  Stelleu  aus  solcben  lösen',  Muscbeln  ßibrenden  Stra- 
ten ,  die  ,tbeils  kalkig ,  theils  savdlg  und  iuf  blauem  Thoee 
^lagert  sind.  -^  Mit  diesem  Thone  finden  sich  Lager  tob 
Gyps,  Ton  Kilk,  iron  dnnkelbraiinein »  scbieferigem  Mer- 
gel,  yon  weiCstm,  thonigem  Kalke,  oft  mit  Merge!  wech* 
selnd,  iUnd  Yon  einer  Xalk  *  firdtzie ;  das  Ganze  ist  sekr 
verbreitet  in  6ieili«n«  Bef  Thöii  fnhrt  selten  Muscheln! 
dl«  wenigen  I  In  decftlicben  Cxemplateu  aüPgefundenenj  ge* 
hörten  tu  Mytiiut  und  Cardiunu  In  den  Gyps  •  Ligen 
trifft  man  htufig  grofsd  Messen  krystallinischen  Gypsspatbcii 
Öypsspath  •  Krystalfe  kommen  auch  Im  Thone  vor  ^  und  k 
Höhhinsen  des  blaueti  Thoiies  finden  sich  die  bekaontea 
Krystallisazlonea  von  Icbwefelsautem  Stronzian  utid  tofl 
Schwefel«  Ferner  enthalt  der  blaue  Thon  Steinsalz*Li- 
ger ,  namentlich  bei  jitimltta  notdo»tw3i'ts  von  Castrogio* 
vanni  |  und  die  | '  ans  deY  Formazion  hervortretenden ,  Quel* 
Jen  zeigen  einen  Gehalt  von  sahsaiirem  Natron  ^  sehwefei* 
aaarem  Talk  und  schwelelsaurem  Nitfon.  "^  Beim  Maealu* 
ha,  einem  Berge  unfern  Oirgenttf  finden»  atu  kleinetit 
kraterthnlichen  Höhlungen  |  erfüllt,  von  unreioeilif  ttik 
Erdöl  gemengtem  .WasHt»    stete   Gas  *£«tbiiidttiigea  Statt) 


dt$  (Hi  cdtliSlt  KohfeniSttre-  nnd  geloUkiti  W«iterito(C.  Ani 
Abhänge  der  -M*  Calogerö-  (ütfon#  Cronius.dn  Alten)  bei 
Sciacca  gibe  et  Bader ^  deren  Tdinperarinr  120^  F«  bctrSg^« 
-^  -^  2vfiscfaen  €ap  Pktjs^ro  und  Catania^  jedoch  nicht 
ohne  maiiefe«  Unterbrechtitigen »  '  ein  gelbe#  Kalkstein  TOA 
erdigem  Aüftsebett*  Beim  Gujt  Pafssrö  «ieht  man  Tulkani» 
schee-G^ilde,  einen  T^ff  mk  .«iiigenienglen  Stiichea  Toä 
dichter  und  von  seUiger  Lava*  Auf  dem  Tuff  ruht  Kalk, 
der.  mitunter  krystallnisches  Gefiige  zeigt  und  zahlreiche 
Muscheln  umtchliefat ,  onid  Über  dem  Kalke  cricbdnt  stellen- 
weise wieder  der  ▼ullurnische.  TulF*  -<*?  ,£ei,  C^istello  d^Ati 
ein  vttUutniftthet  TrUmaitor  ••  Gestein  mit  sandAitigem  fii»? 
demittcl«  —  —  ^     v        ; 


■■ 


Die  Vjon  J*  Hilx.  aufgestellte  Hypothese  Über  die 
£nt«t«hang  der  Erde  *  ist  im  Gainzett  ein4^  vnlkani- 
scbe-,  bei,  welcher  jedoch  die  ThStigkeh  des  Wassers  auch 
nickt  .wenig  in  Anspruch  genommen  wird.  Anfänglich  wax 
das  Feuer  .gebunden  und.  ohne  Wärme;  diese  wurde  erst 
spater  ahtrch  Rieibong-  der  klieinen  Theile  der  Materie  e^tn 
wickelt,  und  die  Wirkung  befand  sich  üö  Verhältnisse,  mit 
der  Kvafc  der .  Ursache ,  welche  solobe  vcaranUfste«  Di/i 
chaotischen  Elemente  ■  ordneten  sich  au£  dki  Art,  d«fs,  .4ie 
feuerigen  Massen  zu  furchtbaren  Explosionen  genöthigt 
waren  i  um  ^  sich  Luft  zu  machen«  So  wurden  die  Berge 
emporgetrieben,  unermefsHche  Höhlen  gebildet,  und  das 
Festland   begann  zU  werden.     £ine  Folge  von  £rd  •Erschilt« 


♦    An  cihstract  of  a  näw  theoty   öf  ihe  forination  of  tht  earth 
fte.    Bahimcrti  182  S# 
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ttningon  bnohtd' IiM^Ift  9  Mmw»  Smü,  FlUsi»  und  Thller 
hecvor*  D«»  nordöfdiclie  Amerika  enttUnd  in  einer  weit 
IpScerca  Zeit*  CnÖni^nd  ucrd  f^rador  müMea  als  gleich» 
icicig  «mpafgedoben  gehen;  di(dji\i^U  yv.arde  eiqe  Ströxniug 
«ne  NO.  nach  SW*  gebildet,  welche  die  Funda^'Butk 
auihölilte,  umä  aick  toda^uk  nach  v  den  Staaten  von  Neu-En^ 
fajui  wendete.     (Fi^avfsA.Cy  B^dläi^fVfit,^  1824»   |r.  129.J 


Eine  Sdulderang  dec  allgemeiaen,  geognostiscIieB 
VerhSltniate  des  Blei-bergoi-  bei  .Commcri 
Ton  Oeuihavs«!!  .und  DmcttsH  iaeati«  man.  ^ia  Xamto^i 
Archir  fiir  Bergb, ;    JX,  60  ff. 


N*  NvoiRT  lieferte  eine  gieognotti S'ch e  < 8 Ustc 
des  Westindiichen  Eilandeia«  An tigu«  (2V«|fv{' 
»/  tÄ«  5^«olo-r«  ^öc;  roh  Ff  P^Il,  jf.  369.)  I>«i|^;iiv 
Tage  sunächsc  befindliche ,  Gestein  iat  ein ,  wahzacdirihWi 
d^m  Grobkalk  -  6ebil(ie  am  nücLsten  stehender ,  mekr  o^ 
weniger  fester  Mergjsl ,  'mit  uotcrgeordneten  Lagen  t<4 
Kal^  -  und  Sandstein  und  von  KongloiiMrat  *  Yexsteincna^ 
gen,  ««mal  Ceritluen,    sind  hSufig  dario» 
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U  e  b  e  r 


den     Pyro  chlor. 


eine 


eue    Mineralspezies. 

l  von 

*  Herrn  Dr.   F.  WÖhler. 


I  • 

h  Pyr.ochlor  ist  zuerst  von  Herrn  Tank^   dem 

Kker  des  »Polyraignitä  und  der  phosphorsauren 
pde,  in  der  Gegend  \ron  Fredriksvärn  in  Nor- 
;  im-  Zickon  -  Syenite  gefunden  worden.  Auf 
leise,  die  ich  mit  den  Herren  Berzelius  und 
Iaongniart  in  Norwegen  machte,  fanden  wir 
fMineral  ebenfalls  bei  JLaurvig  in  einer  gang- 
Forraazion  im  Zirkon -Syenite,  ausgezeich« 
_  fiierdem  durch  die  darin  vorkommenden  gro- 
pSirkone ,  den  grünen  Elaolith ,  grofse  schwarze 
ll^ende -Krystalle  und  krystallisirten  Apatit.-— 
^ame   Fyrochlor   ist  gebildet   in  Beziehung 

25 
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Auf  sein  9  tm  m^tSten  'In  äie  Augen  Fallendes ,  che- 
misches Unterscheidungszeichen  vom  Folymignit , 
mit  dem  er  bei  Fredriksväm  vorkommt ,  und  der ,  für 
sich  vor  dem  LÖlhrohre  gcgltiheti  seine  schwarze  Far- 
be nicht  verändert,  während  der  Pyrochlor  gelb  wird. 

Die  Farbe  des  Pyrochlors  kommt  der  des  dun- 
kelbraunen Sphens  sehr-  nahe^  frische  glänzende 
Bruchflächen  sehen  fast  schwarz  aus.  Er  ist  iindurcb- 
sichtige  und  nur  aft  dfmtieA  Kanten 9  oJer  In  dün- 
nen Splittern,  mit  der  Farbe  von  dunkelbraunem 
Sphen ,  durchscheinend. 

Er  scheint  fast '  immes;  -kryslallisirt  zu  se^'^o, 
wenn  auch  gewöhnlich  die  Krystalle  so  innig  mit 
der  Bergart  verwachsen  sind ,  dafs  sich  keine  ein- 
zige Fläche  ablöse^  läfst*  Sehr  oft  aber  springen 
die  Krystalle  beim  Zerschlagen  vollkommen  und  mit 
glatten  Flächen  heraus.  Seine  Krystaüform  ist,  nach 
der  Messung  von  Prof.  Gustav  Rose,  ein  reguläres 
CHetaeder«  Die  Grdfse  d^t*  'Krystalle  wechselt  zwi- 
schen der  eines  Stecknadelknopfes  uiid'  ungeftihr  der 
einer  Erbse.  Sie  sind  meistens  eingewaclusen  in  Fe/d- 
apath,  nicht  seken  ^wch  in  Eläolith,  und  ersehet* 
Hen  in  der  Begel ,  anf  den  ersten  Blick  9  als  grö- 
fsere  und  kleinere,   unregefmäfstge  Punkte. 

Sein  spezifisches  Gewicht  ist,  nach  z^vei  W^^- 
jungen,  die  Prof.  Rose  so  gut  war  davon  zu  neh- 
men, bei  +  10<>  R*  =«  4,206  —  4,216. 

Er  rizt  Flufsspath,  und  wird  von  Feldspat  h  ge- 
rizt.  Er  hat  einen  hellbraunen  Strich ,  und  gibt  ein 
hellbraunes  Pulver. 
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Deff  Briich  Ist*  mu8oh*eBg »  ^hne  Kdcheii  von 
Durchgängen.  Die  Oberfläche  der  Krystalle  ist  gWüt, 
von  mit^ljtiäfirigeni>  Olanxe ;  auf  dem  Branche  aber 
ist  er  stark  ^idozend^    ^at Wischen  Gliis^  und  Feft* 

Glanz. 

Für  sich  vor  dem  LÖfhrohre' erhizt,  wird  der 
Fyrochlor  hell  braungdlb,  bleibt  dabei  glänzend  9 
und  schmilzt  sehr*  seh vi^er  zu  einer  schwarzbraunen^ 
8chlacki;:en  Masse.  .   '         *    ' 

•  •  a  » 

In  Borax  Idst  er  sich,  im  Oxydasions # Feuery 
vöUig  zu  einem  rothgelben,  durchsichUgeQ  Glase 
auf,  das  sich  leicht  imdurchsichtig  gelb  flattffn  läfst» 
Im  Kedukzions- Feuer  erhält  man  eine  dun^elrotbe 
Perle,  wie,*'von  eisenhaltiger  Titansäure,  die  sich 
zu  einem  hell  graulichblauen  Email,  oft  mit  Streifen 
von  reinem  Blau,  flattern  läfst.  .      -  . 

In  Phosphörsalz  Idit  er  sieh  leicht  und  voll- 
kommen auf.  Ivti  Oxydasuoiis » Feuer  Ist  die'  7erle , 
so  lange  sie  heifs  ist,  gelb,  wird  äbäp  beiül  £r- 
linken  gewöhnlich  sphöti  frrasgriin;  Im  Beduiczlons- 
Feuer  wird  dtese  Fai^be  allmdhlich^  durck  das  Auf- 
treten einer  andern  j .  sehmuauuger,  und  nüch«  kurzem 
Reduziren  erhält  'man  leicht  einc^dunkeUoth^^  ins 
Violette  ziehende  Perle,  wie  von« einer,  'w#n%  £i- 
scn  haltenden  '  Titansäure.  Im  OxydMbicms*  Feuer 
läfst  sich  diese  Farbe  wieder  wegblasen,  (uid  dann 
wird  die  P^rle«  wenn  man  nicht  2u  lange  geblasen 
hat ,  sehr  schön  grasgrün » -  wie  von  Uran«     '     ' 

.    26  ♦ 
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Mit  Soda  auf  Platuiblech  erbtU  maa 
Mangan -Reakzton  *.  -  i 

Nach  einer,  mitx  1,294  Grammen  angei 
Analyse ,  fand  ich  ftin  den  Pyrocblor  folgei 
aammensezzung : 

Titansäure    •        «        • 

Kalberde      •        •        • 

Uranoxydul  • 

Ceroxyd  (zirbonerdehaltig 

Manganoxydul     «        • 

Eisenoxyd     •        • 

Zinnoxyd     •        • 

Wasser         •        •         • 

FIuissHure 

97,3 


62,7 

.    iU 

,     54 

?)  . 

.     6,f 

.    2,: 

.     2,1 

.     0,( 

.     4,5 

^    Mic  dem   Pfroehlox   kommt   noch  ein ,    ^o 
Verhältnisfdn  nach  gaas  gleichet,    und  von  i 
sa   unt^rscbeiclendtfl  Mineral    vor,    das    vielh 
eine    ähnliche   AbXndernng    Ton  demselben  ist^ 
▼erschiedene  Ytterotantale   gibt«      Es  scheint  a 
stallisirt    an  seyn,    und  es    nnterscheidet  sich 
Pyrocblor  in  seinem  Verhalten  vor  dem  Lötbi 
stimmt    dadurch,    dafs   es    Ctst    nur,    und   t\ 
stark,  .di(9  Uran  -  Reekzion   gibt*       Ich    habe 
analysirt,    weil   ich    keine   hinreichende   Meng 
besafs,    ich    glaube    aber  nichts  davon ,    unter 
Analyse    angewandten   Fragmente   von  FyrocJiio 
mengt  y  bekommen  so  haben* 


?\ 
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Ich  wage  es' afcHt^  aus  jtiesemIResiState  eine 
l^ormel  fär  die  Zusammensezzung'  dieses  Miäerals 
ibziüeiten.  Die  Quantität  der  Flufssäure,  die  nicht 
)estiinmt  wurde ,  ilt,  wie  ich  mich  im  Verlaufe  der 
Vnalyse  überzeugte  9  ohne  Zweifel  so  grofs^  dafs 
ier  eigentliche  Verlust  wohl  schwerlich  mehr  9  als 
t  Prozent  betragen  kann»  mid  da  die  Sättigungs- 
Kapazität  dieser  Säure  so  grofs.ist,  so  können  2 
Prozent  derselb^i  p  die  z*  B.  ungefitfir  *  7  Prozent 
Ulkerde  aufnehmen  würden»  allerdings  in  Betracht 
lommen»  Ferner  bin  ich  nicht  ganz  sicher  von  der 
Vbwesenheit  der  Zirkonerde  Überzeugt  9  so  viele 
Qühe  ich  mir  auch'  gab  9  über  diesen  Funkt  ins 
Heine  zii  kommen.  ^«  Immer  aber  wird  diese  Ana« 
yse  hinreichen  9  um  die  Eigenthümlichkeit  dieses 
ilinerals  zu  zeigen» 


.,    ■  Ml   Al 


«  X 


allgemeine  Uebers 


den  Aussagen  der  hell;   Sc 
Denkmalen    del 


nach  den  Ansichten  von  Cd 
Von 
Herrn     John 


(^Edinb.  Joarn.   of  Sc,. 
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fsen.  Ueberzettgt  f  dgf«  MdSEs  sei«  geologisches 
Wissen,  von  ihm  in  dem  Etiche  der  Genesis  dar- 
gelegl ,  diirdi  göttliche  Offeabafung'  empfangen ,  ge- 
nügte ihnen  eine  Vergleichong .  der  spärlichen  Nach- 
richten über  die  Erdgeschtebte  mit  den  Erscheinun- 
gen, welche  die  Aufsenfläche  unsers  Planeten  er« 
]<ennen  Ififst,  selbst  dann,  Hsenn  Charakter  und  Be- 
ziehungen diieser  Phänomene  in  ge%v|ssem  Dunkel« 
heits- Grade  verblieben«  Die  uranfSngliehe  Beschaf- 
fenheit des  Materials ,  aus  ivelchem  der  ^hdpfer  die 
Erdfeste  bildete,  nahm  für  lange  Zeit  die  Aufmerk» 
sanikc'it  {ener  früheren  Kosmogonisten  in  Anspruch; 
und  da  die  Mosaische  Darlegung  für  solche  Absicht 
nicht  genug  ins  Einzelne  einging,  von  der  andern 
Seite  auch  die  Erde  nur  unzureichende  Dokumente 
gewährte ,  so  mufste  die  Einbildungskraft  dasjenige 
ergänzen ,  was  nach  gdtiiUchen  Worten  und  Werken 
licht  erklärbar  schien. 

Ein  anderer  Gegenstand,  der  zunächst  jene  Geo* 
iogen  beschäftigte,  war  die  Ursache  der  Sündfluth, 
md  die  Wirkungen  derselben  auf  das  Aeufi^erliche 
le's  Planeten»  Auch  hier  genügte  das  in  der  Offen« 
>.'»riing  Enthaltene  So  wenig,  dafs  Manche  sich  ver-. 
eitct  sahen,  das  Buch  der  Genesis  sey,  so  wie  es  auf 
ms  übergegangen  9  nur  ein  Auszug  aus  der*  Jucft. 
cheu  Urschi'ift  *.  Mit  überschneller  Eile  suchte 
nan   auf  der  Erd-ObcrSäche  nach  Beweisen  für  die 


*     KiawAR*«    GeoL  Es,  48. 
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Wurkungeii  jeMr  Katastrophe  9  und  auch  hier  mufste 
die  Einbildungskraft  den  Mangel  der  Beobachtung 
ersezzen.  Buanex  Hefs  die  Wasser,  von  denen  er 
glaubte t  dafs  sie  im  Innern  eingeschlossen  gewesen, 
durch  tiefe  Spalten  der  zerrissenen  Erdrinde  hervor- 
brechen 9  und  mit  diesen  Trümmern  erbaute  er  <lie 
Gebirge.  Woodward  hob»  fdr  einige  Zeit,  jedeo 
Zusammenhang  zwischen  den  Erd  -  Theilen  auf  y  ihm 
galt  der  Planet  als  ein  weicher  Teig,  indessen  VVhi- 
8TON,  seinem  Vorgänger  in  der  Macht  der  Phantasie 
nicht  nachstehend)  einen  Kommeten  zu  Hälfe  rief. 

Während  auf  solche   Weise,    Philosophen   sicii 
beschäftigten  9   die  Geologie  mit  der  Offenbarung  ia 
Einklang  zu  bringen,    boten    sich   ihnen    scheinbar 
gewichtige  Thatsachen  anderer  Art  dar.     Lange  Zeit 
hindurch   wurde   die   Niederlassungs- Stelle   der  Ar- 
che  als   entsclüeden    angesehen;    man    hatte  Bruch' 
stücke    des    Zimmerholzes    aufbewahrt;     man  hatte 
Theile  des  Harzes  ,*  das  ^um  Kalfatern  gedient,  g^' 
sammelt 9    und  als  Amulete  getragen;    man  strebte» 
mit  seltener  Forschlust,'   um  Gerippe   antediluviaoi' 
scher   Bewohner   aufzufinden ,    und   das  £uropais<^>^^ 
Festland    schien    die   ersehnten    Dokumente  zu  Ii<^ 
fem;    selbst  Zähne    und  Gebeine   antediluvianischer 
Kiesen  wurden   aus    ihren    Gräbern    hervorgesuchl» 
in  welchen  sie  so   viele  Jahrhunderte  hindurch  ▼«'• 
borgen  gewesen. 

Mit  dem  Vorschreiten  der  Wissenschaft  zeigtefl 
sich  jene  Sündflulh  -  Theorie^n  in  ihi-em  wahren 
Lichte ;  es  ergab  sich  9   dafs  die  heilige  Schrift  ihnen 


393 

k^me  genü^nde  SKt^rpunktb  gewährte  ^  mnii  fand 
sie  nicht  rertrSgUch  mit  den  Phünötnerien  "der  Na« 
tur.  Das  'angebliche  Gerippe  eines  aniediliivlani^ 
sehen  Mensch^i,  wurde  als  einem  Reptil  sugehdrig^ 
erkannt  9  die  vormeintUchen  Riesen  «Zähne  und  Ge- 
beine erwiesen  sich  als  von  Elephanten  abstammende 
Sonach  sahen  die  Geologen  ihre  Theorieen  $  gleich 
Träumen  verschwinden  ^  und  die  ]ßewunderer  '  dei* 
Offenbarung  wähnten  -—obwohl  sehr  ungegritndeb 
—  einen  der  Pfeiler  ihres  Glaubens  gebrochen.  Un«« 
ter  diesen  Umständen  büfste  die  Geologie,  durch^ 
die  voreiligen  Versuche  Alles  unter  einem  Gesezze 
aufzufasse»,  bei  den  Philosophen  ihr  Ansehen  als. 
Wissenschaft  ein,  und  bei  den  gläubigen  Christen 
wurde  sie  in  jeder  Beziehung  verdächtig*  Jene  hat- 
ten Meinungen  und  Behauptungen  an  die  Stelle  von 
Thatsachen  treten  lassen,  diese  ärndteten  nur  die 
Früchte  ihres  nicht  richtig  vergönnten  Zutrauens. 
Der  Anhänger  der  Offenbarung  fing  an,  die  Ge« 
schichte  der  Sündfluth  als  die  am  mindesten  voll- 
ständige unter  den  Mosaischen  Uebertieferungen  zu 
betrachten ,  denn  es  fehlte  in  der  Natur  an  Bewei« 
sen  für  die  Katastrophe. 

CuviER ,  mit  vollgültigem  Rechte  so  hoch  ge« 
feiert  wegen  seiner  Verdienstie  um  das  Studium  der 
vergleichenden  Anatomie,  widmete  der  Aufsuchung 
fossiler  Gebeine  einen  seltenen  Eifer,  und  wendete 
sehr  begreiflich  einen  Theil  seines  Forschens  den 
verwandten  Gegenständen  zu,  durch  welche  die  Ge- 
scliichte  jener  vorzeitigen  Ueberreste  aufgehellt  wird. 
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Seine  geistvollen  Aostchtea  von  der  Urwelt  sind 
aUgemeUi  bekannt  und  geacKSzt;  in  wie  fern  die 
Erläuterungen  der  Naturerscheinungen «  die  er  dar- 
gelegt 9  wahr,  und  mit  den  Aussagen  der  heiligen 
Schrift  verlräglioh  sind,  90U  ^pätejr  zur  Sprache 
kommen« 

BccttLANO  schien  Cdyier's  Meinungen,  die  Siiad- 
fluth  betheffend ,  getheilt  zu  haben  9  und  schied  y 
darauf  gestüzt  9  die  neueren  Straten  —  mit  Ausnah« 
me  der  vulkanischen  Bildungen  —  in  Postdilüvian 
und  Diluvian  detritus  *•  In  seiner  „  Inaugural 
Leeture^^  ♦*  wählte  er  die  Ueberschrift:  ßTindiciat 
geologicae,  oder  Erläuterung  des  Zusammenhanges 
zwischen  Geologie  und  Offenbarung ,  und  in  der 
Zueignung  stellte  derselbe  die  Behauptung  auf,  dafs 
die,  auf  geologischem  Wege  entwickelten,  Thatsachea 
verträglich  seyon  mit  den  Mosaischen  Nachriditen 
über-  Weltechöpfung  und  SCindfluth.  Die  Resultate 
späterer  Forschungen  ^  welche  der  Verf.  vorzüglidi 
der  Untersuchung  der,  in:  den  neuesteu  Fels-Schich« 
ten  eingeschlossenen ,  fossilen  Gebeine  und  der,  von 
antediluviaivisdienThieren  bewohnt  gewesenen.  Höh- 
len widmete,  legte  er  in  der  rühmlich  bekannten 
Schrift:  ^^  Reliquiae  diluvianae^^  nieder  f  in  wel- 
cher er  das  Daseyn  einer  allgemeinen  üeberschwem- 
muQg,  als  durch  die  Geologie  bestätigt,   annimmt. 


*     VhiU  GeoU  England  mid  PFmhs :   1818. 
*♦     Oxford:  18 19. 
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Auf  meine  At>haA€lking :  ^^Remarkx  illustrativ 
ve  of  the  influencei  of  Society,  on  the  IHstributiafi 
cf  British  AninmU^^  *,  erfolgte  von  Seiten  Bucx* 
LANDES  eine  Erw^^iederung  "^^  ^  worin  derselbe  forU 
fährt  die,  in, seinem,  zulezt  erwähnten  Werke. auf? 
gestellte,  Meinung  zu  verfechten,.  xcsA  einigen  Ein* 
würfen  (ZU  begegnen,  welche  ich  ihm  gelegentlich 
geniAcht  hatte« 

>  Forstbiungen  solcher .  Art ,  höchst  wichtig  den 
Philosophen »  wie '  dcai  Christen  i  verlangen  die  ge«* 
naiieste  Vorsicht  und  Behutsamkeit.  Da$  Sdüchsaj 
Steerer  geologischen  TKeorieeni  welche  vorgaben, 
die  Natur -Erscheinungen  zu'  erklslren,  und  das 
Ansehen  der  Offenbarung  zu  bestärken  i  eine  Be- 
haiäptung^  die  duixh .  spätere  Prüfungen  als  unstatt«, 
haft  sich  erweisen,  macl^t  uns  auf  das  Gefährliche 
zu  begehender  Irrthiimer  aufmerksam,  und  fordert 
auf  zur  striengen  Abwägung  der  Beweise«  Ich  gehe 
in  diese  Untersuchung  ein,  .roU  von  Interesse  filr 
das  ,  Ansehen  der  Offenbarung ,  und  mit  wahrer 
TheflUahme  an  dem  Vor$chreiten  der  geologische« 
Wisseaecha&.  Sind  meine  darzulegenden  Bemerkun« 
gen  vielleicht  auch  nicht  jiberzeugend  ^  so  werden 
dieselben  dennoch,  weitere  £r<frterungen  und  Frü^ 
fUngen  .«iii?cgen*i 


f*     Ibid.;  Nro.  XXIV.. 


*-  -  •  •* 
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Zwei  FrAgon  bieten  Üch  •  unwillkürlich  zur 
Beantwortung  dar !  crrglbt  der  Charakter  ir- 
gend  eines  der  Glieder  neuerer  l'els'Ge« 
bilde  den*  Beweis  des  einstigen  Daseyns 
einet*  allgemeinen  Fluth,  als  ausschliefst 
Hches  Agens,  bei  Bildung  derselben! 
stimmt  der  Charakter  des  geologischen 
Diluviums,  so  wie  wir  denselben  i  h  den 
Phänomenen  der  Natur  zu  erkennen  glan- 
ben,  mit  jenem  der  Noachitischen  Flütk 
ttbereinf 

Ich  wende  mich  zuerst  zur  Fräfung  der  zw«^ 
ten  Frage,  und  werde  vor  Allem,  ehe  ich  von  der 
scheinbaren  Verschiedenheit  beider  UeBerschwem- 
mungcn  rede ,  auf  eine ,  von  Co  vier  mit  vielc;r  Be- 
stimmtheit '  ausgesprochene ,  Meinung  eingehen»  In« 
dem  er  die  Stelle  berührt :  „  Moses  und  sein  Volk 
kommen  aus  Aegyjyken ^^^  fögt  derselbe  hinzu:  „der 
Gese^geber  der  Juden  konnte  keinen  Beweggrund 
haben ,  die  Dauer  der  Nazionen  abzukürzen ,  ^ 
kätte  sich  so^ar  in  der  Achtung  derselben  herak 
^esezty  wenn  von  ihm  eine  Geschieh ts*ErzähloaS 
offenkundig  gemacht  worden  wät^ ,  im  Wliderspra« 
die  stehend  mit  dem  9  was  durch  Tradizionen  in 
Jegypten  zu  ihrer  Kenntnifs  gekommen  war.  Diefs 
berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Aegypter,  zu 
jener  Zeit,  von  dem  Alter  des  Menschen*Geschlech* 
tes  nichts  Weiteres  wufsten,.  als  das,  was  in  dem 
Buche  der  Genesis  enthalten  War;«  t^  Es  ist  aa« 
fser  Zweifel ,  dafs  Moses  und  sein  Volk  aus  Jegyp* 
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ten  ki^nion ;  a})er  nicht  weniger  gewifs  Ut  ß^  9  ^^ 
die  Väter  jenes  Volkes  in  ^egjpleTi  e^nwanderleq»  . 
Worin  liegt  demnach  der  Beweis  9  d^^f^  die  Gem. 
schichte  der  Schöpfung  und  der  Silndfluth ,  so  wi^. 
MoftEs  solche  erzählt,  von  Aegyptischen  TradiziD^eii 
abgeleitet  seyn  sollte?  Wer  die  höchste  Achtung 
gegen  die  Offenbarung  hegt,  betrachtet  die  Mosaische 
Darlegung  als  einer  erhabeneren  ^^^U®  entspringend, 
wie  die  Aegyptischen  Tradizionen;  und  -sogar  def; 
geistreiche  Verfasser  jener  seltsamen  Bemerkung  ge* 
steht  I  dafs  die  Aegypter  selbst ,  für  lange  Zeit  die 
Tradizionen  vergessen  hätten:  „da  \yir  in. den  äke- 
sten  Urkunden  jenes  Landes  keine  Spuren  davon 
finden;  denn  alle  sind  späteren  Ursprunges,  als  die 
Verwüstungen  von  Canibyses^^  Allein ,  worin  fin« 
det  man  den  Beweis  ,  dafs  die  Aegypter  solche  Tra- 
dizionen, wie  sie  der  Jüdische  Gesezgeber  miltheüt, 
tausend  Jahre  früher  besafsen ,  che  Spuren  dersel- 
ben in  den  Denkmalen  ihres  Landes  sich  finden, 
die  sehr  ungenügenden  abgerechnet:,  „dMI^  Moses 
und  sein  Volk  aus  Jegypten  kamen  J<*.—  Der  Ver- 
ehrer der  Moral,  dessen  Aufmerksamkeit  l^nge .bei 
der  Reinheit  des  Theismus  der  .Juden  weilte, wird, 
sehr  natürlich  zu  fragen  sich  v^ranlafst-  sehto: 
wenn  Mos£8  sein  |Vissen  von  Schöpfung  und  Sund-, 
fluth  durch  Meinungen  oder  TradiziQnen  .der 
Aegypter  erhielt,  sollte  ihm  nicht,  aucii  seine> 
Kenntnifs  des  moralischen . Gesezzes  aus  der.nämli* 
chen  Quelle  geworden  seyu  ?  Und  leitet  diefs  nicht 
zum  Schlüsse,  dafs  bei.  den   Aegyptern  d^s  Verbot 
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der  Abg(ltt#rel'  ebenso  in  Yergessönlieifc  gekommen 
war  (und  noch  ist),  wie  ihre  Trddizionen  von  der 
Sündfluth,  nachdem  es  ihneti  geglOckt',  in  dem  Gei- 
ste des  Jüdischen  Gesezgebers  den  Begriff  von  de- 
ren Wichtigkeit  zu  erwecken.  • 

Zu  solchen  Resultaten  würde,  nach  meiner  Mei- 
nung, Cuvier's  Ansicht  ftihren«  Noch  in  der  neue« 
dten  Ausgabe  seines  grofsen  Werkes  betrachtet  er 
die  Autorität  Moses  mit  häherer  Achtung,  indem 
er  das  Buch  der  Genesis  als  bestehend  aus  Bruch- 
Stücken  früherer  Werke  ansieht;  oder,  mit  seinen 
eigenen  Worten  :  „  //  sufßt  de  lire  la  Genese  povr 
s*appercevoir ,    qiiell'e  a  ete  compose  en  parkte  avts 

des  morceaux  d^ouvrages  anterieurs.*^ 

.  '  .  •  '     ■ 

Nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  wende  ich 
mich  zu  den. Verschiedenheiten  des  Charakters,  wel- 
che  zwischen  der  Noachitischen  Sündfluth  und  jener 
Fluth,  wie  sie  die  Geologie  annimmt,  bestehen* 

'  1.  Die  allgemeine  Uebersdiwemmung ,  Mus  geo* 
logischem  Gesichtspunkte  betrachtet ,  war ,  nfach  Co* 
vi£R*8  Auslegung ,  von  solcher  Beschaß'enheit ,  dt6 
sie  den  verschiedenen  Stämriien  raenschilcben  Ge« 
schlechtes  auf  verschiedenem  Wege  zu  entkommen 
-gestattete» ;  Die  Mongolischen  und  Kaukitsiscben 
Ha^n  wei<^n^  in  dem  Grade,  was  äufserliches  An* 
sehen  betrifft,  von  jeinander  ab:  „dafts  maii  ver- 
sucht wird  zu  glatiben ,  ihre  Voreltern  und  die 
unserifen  hatten  auf  fast  entgegengeseztem  VVege 
die    Flucht    genommen.^^  '    Hmsichtlich    der    Neger 
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stellt  CuviER,  mit  gci^iiiget^erBedenklichkcit)  eine  ähn- 
liche Mclnitn^^  atif^  indem  er  sagt:  ^^aus  ihrem  Cha- 
rakter geht  deutlich  hervor,  dafs  sie  der  lezten  - 
grofsen  Katastrophe  gleichfalls  entgangen  sind ,  viel- 
leicht auf  anderem'  Wege,  als  die  Racen  der  Kau- 
kasischen und  Altaischen  Hdhen ,  von  denen  sie 
schon  vor  jener  ümtrllhtiing  mögen  getrennt  {;e\ve- 
sen  seyn."  Nimmt  man  jedoch  äh,  dafs 'die  verw 
schiedenen  Menschen -Raccii  von  einem  gemeinsa- 
men  Stamme  entsprungen  sind  ,  ein  Gedanke ,  wel- 
cher in  der  Offenbaintng  bekräftigt  'wird,  der 
seine  Bestätigung  durch  zoologische  Untersuchungen 
erhsiit)  und  selbst  vom  Verf.  stillschweigend  zuge- 
geben wird ,  so  scheint  es  schw  lerig ,  den  Bevteis 
fiir  die  antediluvianische  Trennung  jener  Bacen  aufr 
ztifinden.  Nach  Moses  bestand  Alles,  was  der  Sönd- 
fliith  entging,  aus  den  acht  Gliedern  der  Familie 
NoA*s.  Hier  steht  demnach  die  geologische  Fluth, 
wf^s  das  Menschen-Geschlecht  betrifft ,  nach  Cu vieres 
Auslegung,  im  geradesten  Widerspruche  mit  der  Ge- 
schichte der  allgemeinen  Wasser  -  Bedeckung ,  wie 
solche  Moses  erzlthll ,  und  diefs  zwar  in  cinOm  'ilv» 
rer  Hauptzüge. 

2*  Die  grofse  Fluth,  so  wie  Cüvier  und  Bucic- 
LAND  solche  auslegen ,  fßhrte  den  Untergang  von 
allen  Einzelnwesen  mancher  Geschlecbter  vierftifsi- 
ger  Thiere  herbei.  Als  Beispiiele.  solcher  verschwun- 
denen -Wesen  mögen  gelten:  der  fossile  Elephanty 
das  fossile  Hippopotamus,  das  fossile  Rhinozerofs, 
endlich  die  fossilen  Bilrcn  und  Hyänen  u.  $.  w.  Diese 
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bat  mtiUf  elw|is  gevraglf  antediluvianische 
Thiere  genaant.  In  der  Mosaischen  Sfindfliith*6e- 
«chichie  hcifst  es  ausdrucklich,  dafs  reine  und  un- 
reine Thiere  9  Vdgel  der  verschiedensten  Art ,  man- 
nichfache  Hausthiere»  Beptilren  u.  s.  w.  9  von  jeder 
Gattung  ein  Paar,  in  die  Arche  aufgenommen 9  da- 
rbst erhalten  und  wieder  entlassen  worden  wären» 
um,  dem  Willen  des  Schdpferi  gemSfs^  sich  zn 
vermehren  9  und  über  die  Erde  auszubreiten.  Hier 
ateben  also  geologische  Behauptungen  und  Mosaische 
Erzählung  in  offenbarem  Widerspruche« 

S.  Nach  CuviER  war»  durch  jene  Fluth,  allesi 
von  Menschen  und  Thieren  bewohnte ,  Land  über- 
deckt %Torden  9  jind  die  nämliche  Umwälzung  hatte 
daSf  gegenwärtig  alle  bewohnten  Gegenden  ausma- 
chende 9  Bettendes  Ozeans  trocken  gelegt:  Moses 
berichtet  9  dafs  die  VYasserfluthcn  sehr  überhand  ge- 
nommen^ und  sogar  die  höchsten  Berge  bedeckt» 
später  aber  sich  wieder  zurückge;&ogen  hätten.  Auch 
hier  steht  Cuvibr*s  Ansicht  im  Streite  mit  der  h^** 
gen  Geschichte  9  ja  9  er  ist  nicht  mit  sich  selbst  ein^i 
denn  einmal  nimmt  jener  gelehrte  Forscher  an  9  dafs 
die  Uoberschw^nmung  die  erhabenste  Stelle  höhe* 
ver  Gebirgsketten  n\cht  erreicht  habe  9  dafs  Mon- 
golen }  Kaukasier  und  Neger  auf  verschiedenen  We- 
gen der  Fluth  entgangen  seyen,  während  derselbe 
zugleich  behauptet,  dafs  das  Bette  des  antedlluyiani- 
s<;hen  Ozeaiys  gegenwärtig  von  postdiluvianischen 
Vierfüfsern  bevfohi^t  werde« 

4.    Die 
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4*  Die  Flttth»  aus  geolpgiaclicw  Gesicht^p^njite 
betrachtet 9  und  so,  wie  Bucxland  dieselbe  auf&fst^ 
war  plözlicb  9  vorübergehend  9  allgemein  9  gleichzei- 
tig, uogestüm,  über  Alles  sich  ergiefsendf  bei  wei- 
tem kräftiger,,  als  dip  gewaltigste  Wasserhose.  Mo« 
sss  spricht  von  dem  Allen  nicht;  er  redet  nur  von 
der  AUgemeiobeit  der  Ueb^rschwemmusg«  Im  6e* 
gentheile  trat,  die  Flutli  >veder  plözlich  ein,  noch 
zog  sich  diesjelbe  schnell  zurück.  Die  Wasser  stie« 
gen,  während  andauernden  Regens ,  vierzig  Tage 
hindurch ;  sie  fielen ,  als  die  Begengüsse  nachgelas* 
sen  hatten  9  langsam.  Nichts  deutet  9  in  der  Mosai- 
schen Urkunde,  auf  ein  stürmisches  Bewegtsej-n  der 
'Wasser  hini  >yodurch  die  Arche  heftig  hin  und 
her  wtirde.  getrieben  worden  seyn,  vielmehr  scheint 
dieselbe  von  der  Stelle,  ..wo  die  Wasser  sie  empor- 
hohen  9  sich  nicht  weit  entfernt  zu  haben«, 

5*  Ifacb  Buckland's  Beliauptung  höhlte  die 
Fluthf  in  ihrer  gewaltigen  Kraft,  tiefe  Thüler  au^, 
rifa  mächtige  Massen  von  Felsen  hinweg ,  und  führte 

die    Trümmer    derselben    in    weite    Ferne.      Sonach 

^^  ■«  .        »  ^ 

i0Üfste  das  Aussehen  der  antediluvianiscHen  Welt 
sehr  verschieden  ,  im  Vergleiche  zur  gegenwärtigen  , 
gewesen  seyt^;  da,  wo  jeztSeen,  l^häler  und  Bleera ' 
sich  befinden«  hatte  die  Vorzeit  Felsen  auEzuweisen, 
der  Lauf  der  meisten  Flüsse  m%x£s  sich  geändert  ha- 
ben«  Im  Buche  der  Genesis  trifft  man  nicht  die 
geringste  Spur  solcher  gewaltsamen  Aenderungen, 
im  Gegentheile  scheinen  weder  .Land  noch  Flüsse  ir« 
gend  einen  Wech^ipl  erlitten  zu  haben«     Wurde  ,  bei 

/    26 
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6ev  ^n^enommeneir^*  j^waltsaineii  Aushöhlimg  i& 
ThJller  durch  Wasser -•  Ströinu n i^eii ,  bei  dem  Fort- 
ffihren  gl'ofser  Fclsmasscii  in  weile  Ferne ,  dei'  Bo- 
dea  gänzlich  entbldfst  von  Erde,  '  so  mufste  Ver. 
nfchlunt;'  altes  Pflanzen  -  W^ichsthutns  eine  ntithwen- 
dige  Fölgd  seyn ;  Mose^  spricht  nicht  von  solchem 
Ereignisse ,  vielmehr  liefert  seine  G-eschichte  der 
Tai\Be  'und  des  BUttes  vom  Oelbaunie  deh  Beweis, 
dats  die  Fluth  nicht  so  heftig  gewesen  sey^  um  Bo- 
den ,  und  Ce wachse  die  er  trug ,  zu  zerstören. 

Vergleicht  man  nun  dies<^  Verschiedeliheiten  der 
KTQsaisch'en  Geschichte   mit   den  Auslegungen  der  ge* 
itaniiten   Naturforscher ,    iso    ist   es   nitht  möglich  an- 
zunefunen  t  jj  däfs  die  Erzählung  der  Gehosii^  im  voll- 
kommenen   Einkl^p;e    mit    den    Entdeclcuncren    der 
neueren   Wissenschaft  sey  ,*•  im  Gegentlieile  scheinen 
beide   ipi    Widerspruche  mit  einander«      Linne  sagt, 
dafs  ihm,  nicht  ein  Beispiel  von  Verwüstungen ,  die  als 
Folgen  einer  allgemeinen  Fluth  gelten  müfsten  y  vor* 
gekommen :  \yCabaclismi  universalis  eerta  rüde- 
ra  ngudum  attigi ,  quousque  penetravi ;  minus  etiasi 
*  verum   ter'ram    A damitica nu;    sed  ' uhique  "d» 
factas  ex  aequo  re  ^terräs  ^   eb  in  his'mera'ru  dem 
longinqüe  sensim  präeterlapsi  aevi  *,**     und  diese 
Meinung   Ist  von  mehreren   Schrift- Verehrern  mifs- 
billigt    worden,     welche    gleichwohl,    statt    im   Ein- 
klänge  mit  der  lieiligen  Schrift ,   ihre  Ansichten  über 


**  * 


Syst.  nau  III  ^  5. 
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die    Ffüth'   n^cK-  geologischen    Hypothesen    Mideten. 
Ich  theile  den  Gianben   Linn^^s •  auch  VÄ'hieWe  ich, 

■  '  • 

obwohl  ich"  dem  ^istlicheri  Stande  zugfehOrö ,  nicht 
im  geringsten  •  meine  Meinungen ,  ^sollten  *  dieselben 
auch  im  ^Widerstreite  mit  allgemeineii  *  Ansichten 
seyn,  dic^  «tte  irrige  Philosophie  hervorgörüfdn  hat. 
Aus  der  ^«chlichten*  Ertä^lürtg  Moses  ergibt 'sifch? 
dafs  A\t  Wasser  allmählich*  Stiegen  Und  fielen;  dkfif 
der  grofse'ürtieber' dieser  Katastrophe 'darauf  Be* 
dacht  genommen  y  .  mehrere  Paare  der  Landthiere 
zu  erhalten;  dafs  die  Flnth  keine  besondere  Heftig- 
keit zeigte,  und  weder  den  Boden  aus  seiner  SteÜe 
brachte,  noch  die  Gewächse,  welche  er  trug,  auch 
denselben  für  den  Weinbau  nicht  untauglich  mach- 
te« Mit  dieser  innigen  Ueberzeugung ,  bin  ich  nicht 
geneigt,  in  der  Natur  irgend  ein  Denkmal  jener 
Umwälzung  zu  erkennen,  und  meine  hohe  Vereh- 
rung gegen  die  Offenbarung  mehrt  sich,  da  die  ge- 
genwärtige Aufsenfläche  unseres  Planeten  keine  Ur- 
kunden des  Ereignisses  darbietet.  Hätte  ich  im  Ge- 
geutheile  jedes  Thal ,  jede  Ablag^erung  von  Grufs, 
jedes  fossile  Gebein*,  als  für  die  Katastrophe  zeu- 
gend angesehen ,  so  würden  mir  manche  Deutun- 
gen sehr  schwierig  geworden  seyn,  und  ich  hätte 
mich  genöthigt  gesehen ,  die  Genauigkeit  Moses  ,  als 
eines  Geschichtschreibers,  zu  bezweifeln,  oder  die 
Ansprüche  des  Buches  der  Genesis ,  auf  seine  Stelle 
in  der  heiligen  Schrift  nicht  zu  erkennen.  —  Dafs 
die  Mosaische  Erzählung  mit  den  Entdeckungen  der 
neuen    Wissenschaft  nicht  im   Einklänge   ^ey  ^    habe 

26  * 


ri^  bauplangen    «cli    auf  Thatsache 

'yM'  die  Baobachtuag  oder  Experimc 

(  Fartteztung  fol 
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Untersuchuner 

if.  ^-^ 


•  vnet 


iaxigen   Glimmers   aus 
Nord  -  Amerika. 

Von 
Herrn  Professor  Marx  in  Braunschweig. 


äfften  Glimmer  fand  ich,  in  ausgezeichneten  Kry« 
Uly  in  der  Sammlung  des  Kaiserlich  Russischen 
Mers  von  Strüve  zu  Hamburgs  welcher  er- 
ntete Kenner  der  Naturwissenschaften  die  mine« 
lachen  Schäzze  nicht  nur  unseres ,  sondern  auch 
Nr  WeUtheile  ,  in  besonderer  Schönheit  9  zu* 
llttzubringen  verstand.  Als  Fundort  der  isolir- 
7>einahe  einen  halben  Fufs  langen,  3  bis  5  Zoll 
^,  und  1  bis  2  Zoll  hohen  Krystalle,  war 
^^e  ia.  New 'York  angegeben.  Ohne  Zweifel  ist 
Krielbe,  von  welchem,  in  Hobinson^s  Catalogue 
'^n^rican  Minerals ,  Boston  f  1825*  8.  p.  139, 
t  wird',  dafs  man  daselbst  aufser  Sahliten,  Zejr* 
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kiniten,   BnicHen, -grOtiein'  Atigftfets'  auch  antreffe: 
ä  vein  of  green  mica ,    ctbout  1  foat  in  breadth  ad 
several  feet   in  cLepth^     mostly  in   6  ßded    tahlii\ 
sometimes   in  large   triangulär  pyramides.    Da  ich 
von   dem  freundlichen  Besizzer    der  oben  genannten 
Sammlung  mit  hinreichenden    Exemplai^en    versehefl 
wurde  9   so    entschlofs   ich  mich   zu   einer  Untersua 
chUng    dieses  Minerals  ^   und  die  gewonnenen  Besnl- 
tate  schienen  mir  der.  Öffentlichen  Mitlheilung  nicht 
unwerth  äu  seyn.     Die  Form   der  Krystdlle  ist  die 
einer  geschobenen,    vierseitigen  Säule ^     mit   schief 
auf  der  ^rundflSche    stehender    Axe.      Die  ebenen 
Winkel  der   Grundfläche   haben   60^  und  120°;  die 
Flächen  -  Winkel   der   vier,     gegen    jene    geneigten  i 
Seitenflächen  konnte  ich  mit  keinem  Goniometer  anch 
nur   einigermafsen   annäheritd  finden,    da  die  Seiten- 
flächen  mit    einer   dichten    und    rauhen   Hülle  von 
Eisanozyd  beinahe  ganz  Überzogen   sind*     Zuweilen 
zeigten    sich   schiefe    Abstumpfungen    dor    «eharfes 
Ecke,    abec  wegen  ihres  treppenfdrmigetf  AösWis««* 
eben   ao    wenig  beiaimrabar.     Aufser  der  gewoftf^ 
xhen»    leichten  Spailbarkeit ,  parallel   der  Basis»  ^'' 
scheinen  noch   ziemlich,  deutliche  Durchgänge  (Zo* 
^ämmensbzzungs  »  oder  Ablösungs  -  Flächen  )  der  1^^ 
goren  Seite  gleichläufond ,  und  einige  beinahe  in  d^ 
Diagonale   der   Säule./  Gewöhnlich   sind  diese  ent- 
bläfste»'  Fläoheh    aucK  mit  einer    dünnen  Rinde  ro- 
then  Oxyds  bedeckt.    Da  %  Wo  •  dieses  nicht  SM»  &* 
del,    ist    die  Farbie    grünlichgrau   in    6m    Seh>varxe 
übergehend;    diese  Farbe   erscheint- •Mic'h ''ini^  ^^^ 
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starkem,  zwischen  PerlmnUer«*  und  Obs-.GUiiz  in 
der  Mitte  liegenden,  GUnze  an  den  3paU«n£S-Biätt« 
chen,  welclie  sich  überaus  dünn  theilen  IfUfen, 
und  sehr  elastisch  -  biegsam  sind.  Die  dünnsten  BiätU- 
chen  sind  ganz  durchsichtig ;  bei  ziine\xmei\der  DIU* 
ke  nimmt  die  Durchsichtigkeit  schnell  ab,  und  yer« 
schwindet  schon  bei  der  Dicke  eines  starken  Velin- 
papiers, Der  Strich  ist  weifs;  die  Här.tQ  hält  die 
Mitte  abwischen  der  des  Gypses  und  des  Kalkspatbes« 
Das  spezifische  Gewicht  betrug,  bei  l$Vi^  ^*  ^^^ 
einem  Mittel  mehrerer  Versuche,  2,88. 

Da  dia  optischen  ]iligMschaftea  des  :GIiiiiniei;9| 
seit  den  Untersuchungen  vöA  Bjot  ,  ein  gr<QfsGs  Jlv« 
teresse  gewonnen  haben ,  so  suchte  ich  sie  auch  an 
dem  gegenwärtigen  zu  erforschen.  Ich  hatte  bisher 
alle  Glimmer,  deren  ich  habhaft  werden  konnte, 
darauf  geprüft,  und  in  allen  zwei  Axen  der  dpp» 
pelten  Brechung,  mit  geringer  Verschiedenheit  des 
Axenwinkels,  gefunden,  und  fing  schon  an  mifs« 
trauisch  in  die  Angabe  des  sonst  so  gewissenhaften, 
Franzdsischeil  Naturforschers  zu  werden  ♦,  Ijis  ei 
ntir  gelang ,  -Krystalle  vori  dem  seltenen ,  durchsich* 
^h^^  >  grünlichweifsen ,  Vesuvianischen  Glimnier  tu. 
erhalten,  und  darin  zu  meiner  Befriedigung  wh?k« 
hch  Eine  Axe  zu  erkennen.  Um  so  mehr  war  ich 
erfreut    und    erstaunt,    eben   solche  in   dem   ausge- 


\Vie   et   s{nq\k  Mn^wfiTßKfi  '%^9f$t   ergiogi  .  yöifglcichc 
GasMT^  Jmmlt»  du  P|i.;  SüiU  II»  S»..ifiß« -1 
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zeichneten  Glimmet*  9  welcher  der  Gegenstand  unse« 
rer  ]ezzigea  Betrachtung  ist,  anzutreffen.  Einzelne 
Biflttchen  desselben,  senkrecht  in  einen  polarisirten 
Lichtstl^ahr  gebracht ,  stellen,  während  ihrer  Ub- 
drehung,  das  eine  verschwundene  Bild  des  Sopell- 
spath - Priamas  nicht  wieder  her,  ausgenommea, 
wenn  sie  gegen  den  Strahl  geneigt  werden ,  und  die, 
in  lezterem  Falle  erscheinende,  Farbenfolge  des  wie- 
der hei^estellten  Bildes,  aber  noch  deutlicher  die 
konzentrischen  FUrbenringe  mit  dem  schwarzen  Kreu- 
ze f  wenn  jene  zwischen  zwei  gekreuzte  Turmalin- 
platten  gelegt  werden  ^  zeigen  genugsam  an ,  dafs  in 
ihnen  nur  Eine  -Axe  ^^^  doppelton  Brechung  vor> 
banden  ist  *.         • 

Der  grpfse  Umfang  dieser  Krystalle  erlaubt  sehr 
viele  Physiker  mit  hinreichendem  Malerialc  zur 
Wiederholung   dieser  anziehenden   und    belehrenden 

Erscheinung  zii  versehen. 

. '      <  ■ 

Zur  Ermittelung  des  chemischen  Gehaltes  dep 
selben  stellte  ich  folgende  Versuche  an* 

Vor  dem  JLÖthrobre  verloren^  dünne  Stückckii 
bald  ihren  Glanz  und  ihre  Durchsichtigkeit;  A 
Streifen  Lackmus -Papier  9   damit  in  einer  Glasrdlu« 


*  AafTallend  ist  ss  mir  jedoch,  da(s  dieses  Kreuz  out 
dann  rein  nnd  TollstSndig  ersckien,  wenn  die  klooe 
Diagonale  der  MhAchen  einen  Wiflkel  von  45®  mit 
der  Ebene  der  orsprÜngUcbett^  {Bolanesaion  machte* 
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erhizt)   wurcie  gerdthet     Hiermit  ■  wird'  die  Gegen- 
wart der  Flufgsittire  dargethan*.    • 

Mit  Borax  schmelzen  sie  ausnehmend  leicht  zu 
einem  grünen  Glase«  Auch  griifsere  Stückchen  lö* 
sen  sich  darinnen  bald  auf,  und  die  allenfalls  zu- 
rückbleibenden Splitterchen  verleihen  dem  Glase  ein 
sehr  schönes  Schillern »  wie  beim  JKazzenauge« 

Hierdurch  wSre  die  Gegen warrt  des  Eisens 
ziemlich  entschieden.  Mit  Natt*on  aivf  dem  Fiatin- 
bleche  erhielt  ich  keine  entscheidende  Andeutung 
von  Mangan» 

Mit  Fhosphorsalz  bildete  sich  eiqe,  während 
des  Erhizzens,  klare,  grüne  Perle,  in  der  efn  Kie^ 
sei  «Skelett  schwamm.  Beim  Erkalten  ward  sie 
opalisirend.  Für  sich  selbst  zeigten  sich  auch  die 
dünnsten  Blattchen ,  bis  auf  ein  leichtes  Zusammen- 
sintern an  den  Kanten,  ganz  unschmelzbar.  Hier« 
mit  wäre  die  Abwesenheit  von  Lithion  ziemlich 
entschieden* 

Um  mich  indessen  genauer  von  der  Gegenwart 
Aer  darin  beündlichen  Stoffe  zu  belehren ,  schmolz 
ich  eine  Ouantität  mit  kohlensaurem  Natron,  trennte 
auf  die  bekannte  Weise  davon  die  Kieselerde  und 
das  Eisen  9   und  erhielt  noch   aufser    einer  kleinen 


Vetgleicbe  H.  Ross  in  Schweiooer's  Journal  f«  Gho« 
ml«  «od  Phys.;  1820,  HI,  6.  293. 
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Hflnge  von  Tlion«r' 
Talkerde   nebst    e 


gan 


Eia   anderer 


Murem  Baryt  geglüti 
erdigen  und  tnetallis 
gung  der.Ammonialuf 
mit  Fiatin  -  Soluzion . 
Kall  bewiesen  ist. 

Eine    genaue «    i\ 
Zeit  mir  bisher  noch 


m± 


^IfflfltttKUlKKKttKIKKiHKKtHttimmmm^mßmmmmmmmmm^mmmmtamimmi^ 


U     c     b     e     r 

eine  neue 

Lwürdige  optische   Eigenschaft 

des 

•oits  (Cordierits,  LeonhO 

Von 
m  Professor  Marx  in  Braunschweig* 


Mineral»  interessant  durch   die  Farben* Ver- 

leit,  die  es  schon  im  gemeinen  Lichte  9  und 
hr  im  polarisirten  Lichte  *  zeigt,  wird  es 
t  mehr  durch  die  Eigenschaft ,  welche  ich 
;ein  an  ihm  entdeckte,  das  Licht  selbst  zu 
n.     Bekanntlich  hat  Biot  diese   Eigenschaft 


;l«BRBW8TBn  in  Gilbert'»  Ann.  der  Pbys»;  l820, 
.10, 
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zuerst  am  darchsiehtigen  Turmaline  wahrgenommen, 
und  parallel  mit  der  Axe  geschnittene  9  und  kreuz* 
weis  über  einander  gefegte  Blättchen  desselben  h 
nuzt,  zur  Erkennung  des  optischen  Wesens  der  B* 
neralien  *•  Zu  demselben  Zwecke  können  nun  aQ(ii 
Blättchen  von  Dichroit  dienen  (der  von  Bodenmm 
eignet  sich  nach  meinen  Versuchen  trefHtch  dazu)t 
und  y  was  am  Merkwürdigsten  ist  9  es  ist  gleichgül- 
tig 9  ob  sie  parallel ,  oder  senkrecht  auf  die  Axe 
geschnitten  sind.  Dieses  rührt  9  wie  ich  mich  übe^ 
zeugt  habe,  davon  her 9  dafs  er  zw^i  Axen  besizt) 
also  gewifs  nicht  zum  Systeitie  dev  Ithomboeder  ge* 
hört,  und  dafs  die  krystallpgraphische  Axe  die  bei* 
den  optischen  Axen  halbirt. 


*     Vergl«  da$sen  Expeiimeiiul- Physik,  Ubexsezt  von  Dr' 
Fechnea;  1825,  IV,  S.  120  und  199. 
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Auszüge  aus  Briefen. 

c7    .      . 


E 


London ,  den  j^9/  Juni  l826. 

■ 

^Q    Böhmischer    Mineralien-  •*  H8ttdler »     Namens  - 
ScHü«tEflscHiT2 ,    soll  in  Täpliz  und  Frejbtrg  eine « 
Rechnmig  Ober  MineraSto  von  675  Klhlr.  Sächsisch  ♦ 
wgeteSgt  haben,   von  der  er    die   Güter  im  Mai- 
^824  an  mich  in  Londofi  beförderte.     Nichu  ist  ge-.\ 
visser;^  ida  aber   dieser  Herr  Sch.    die  Sache  in  ei- 
lem  Lichte  zeigte,   die  das  Mitleiden  der  guten  TÖ« 
plizzer  und  Freyberger   gegen  ihn    erregte,  "so  sey" 
'S  mir  gestattet^    hiermit  In  dieser.  ZeijQscbrift  be» 
^^nnt  zu   machen f    dafs  vor   EmpCaug   und  Be^ 
iicbtigai^    der    Kiste,     ich    Herrn   Schustxrschitz 
lutmütfaig  erlaubte,   für  250  Rthlr.   einen  Wechsel 
'U  ziehen,  ich  aber,  als  die  Sachen  ankamen»  nur 
^^  68  lUhlr*  davon  autheben  konnte,    dem.  Manne 
^ederiiolend  bittend ,  läber  das  Uebrige  seiner  Son-» 
luiig  zu  di^onirent   so ,   dafs  .mir  a(uf  dieses  6e« 
chäfl  Rr.  ScHusTBRSCHiTZ  bis  heute  noch  182-Rlhlr« 
cniildig  ist,  und  wie  vor  zwei  Jahren  der  Rest  sei 
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licr  Sendung  dessen  Ofdrc  erwartet«  üeLer  meine 
eigene  Sendung  von  hier  an  ihn  9  vom  30.  Jan. 
1824»  456  RthrL  betragend  (da  sich  Hr.  Sch.  er- 
lauhte,  in  Rücksicht  seiner  Ehre  und  Umstände, 
auf  den  Namen  eines  meiner  Gönner  in  Deutschlafli 
2u  berufen ) »  habe  ich  nie  die  mindeste  Kecheo- 
Schaft  von  ihm  erhalten  können. ^  noch  seit  dem  22. 
Dezember  1824  eine  Zeile  von  ihm  gesehen«  So 
viel  zur  Beruhigung  d«v .  4heilnehmenden  Herrea 
Töplizzer  und  Freyberger»  die  ich  blos  versichern 
will,,  dafs»  wenn  Jemand  hier  solche  schlechte 
Streiche  spiele ,  er  sein  Gesicht  nicht  so  offen  9  wie 
]JT.'ScH.  das  Seiaige  in  dem  mineralogischeB  Deutsch« 
land  zeigen  l^Önnte»  und  wäre,  solcl^es  streligerf  so 
diSrften  s(ch  nur  recht^afGstae  Mämxer  mit  den  Ali* 
ni^i^al-Gesah^f^^  in  Deutschland  be£^ssep ,  liind  die 
Mineralogiie.  selbst  wärde  weniger  leiden  ** 

.HfiliVRICB  H^ULAHD* 


~  }<>  \ 


*^'*  2ficiilii^ii<eDi8ch4ftIiblieMitdieili]ii^n  eigaetitkh 

"■     wegs^eurAuliiahme  in  diMtZeit^hrifr,  uad  weu  idiio 

gt^^ea^Srfigea  Falle  eise  Attsnal^mfe  macliei'  so  g^ohicbt 

•9  niir^reitton  Mai»  irt  ittm^mXat^^  gegea  VcriamB" 

' «lang   »t  sobifeiMn^   g®g*<>  die  fit  ndti  nicht,  kfitrb  ver« 

theidigen  Löonoi)    wen»  sbu  nicht    ein    Zh£lII  tolck$ 

hätte  kennen  larneh  r  «uch  ist  Krib  Hfit)£4i«o^s  JlfUi- 

rutg  wafartoiittiitlieh  niat  an  telche  I^rioarcir.  gm:hfet| 

:iMenrer 'ttrtbikadnt   isU 

d*  Ä'  • 


*  1, 
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'    -'  mOnt,    den  4.  Oktober  1836.     ' 

Wer  sich  die  Mühe  genommen  hat,  geognosti- 
sche  Karten  einzelner  Kreise  oder  Distrikte  zu  ent- 
^verfen«  l;ann  sich  einen  kleinen  Begriff  machen , 
vrelcher  Fleifs  und  Sorgfalt  dazu  gehörte,  die  geo- 
^nostische  Karte   der   Rhein- Lande    zwischen  Basel 

md  Mainz   zu  verfertigen, 

*  ••«-  »•»  • 

Die  yerJGiisser  verdienen  den . berzlich«t^n  Dank» 
und  Mfinner  von  solidien  Kennjtnissen  und  Eipsicfa* 
teil  werden  es  gern  erlauben ,  wenn  Einer  und  der 
lindere,  mit  den  einzelnen  Funkten  näher' bekannt, 
sine  und  die  andere  kleine  Berichtigung  nachliefert.  ' 

DieT&mal  will  ich  bei  dem  Spessart  und  dessen" 
lächsten  Umgebungen  stehen  bleiben« 

Auf  dem  rechten  Maiouft^r  geM  d^r  ,Weg  iil^er} 
iinc  Sandebene  nach  ^ettiugen ,  Hir stein ,  M'^^extau^ 
^cheliofhund  Oelnhausen  an  die  GebirgshOhen  des 
^OFmSpfissarts^  Sein  hdchster  Gebirgsriicken  zieht 
'^^^tXi/,Müttengesafs  und  Neuses-  über  Geiselbach 
Ofi  ßW^näch  NO.,  und  vereinigt  sich    von  da  wei-, 

^^  I^ej  ffukelheim  mit  der  JBirkenhfCimer  Slralse. 

♦'  ^  ■»    '    t  '  '•'.•^■.»1. 

T^h  Atel  vordersten  ,'attslaiif6nd^n6tibirgs70cfae, 
eiche  SrlDit  dem  Getrirgsridien  naeh-W.'  äich'Znelie»v 
nd"  jene  von  Hitstern ,'  Alzenau  imd-  IfUi^eiSmch. ' 
as  erstte  "besteht  aiis  Grfi^ft ,  die  ztvei  icmdern  atvs»» 
limmericJhfefer.  Der  'G^irtmerschi*fer  z^  (//te#;lÄii  i 
hrt  Granit- GSnge,  und  liegt  unitiiKi^b.ir  ^uf  6l^a^< 
t.     Der  6K:^<mersclrtefer  ron  Xii0htlii^^l^t  dtik* 
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bei  Sambawn  auf  Gneifsy  vaA  der  Gneifs  von  IZtV- 
stein ,  welcher  sich  bis  über  Klein  ^  Ostheim  hiB- 
zielit,  wird  dort  'ebenfalls  von  Schrift- Granit  ufl- 
terteuft. 

Aber  unter  der  Sandfläche  des  iTaAZ-lThales, 
rechts  des  Flusses  ^  nördlich  yon  Mzenauj  liegt  ein 
Kalkstein  horizontal  geschichtet  in  bedeutender  Mäch- 
tigkeit. .  Er  ist  ähnlich  den  übrigen  Kalksteinen  des 
For^Spessarts  und  ohne  Versteinerungen'^     häufig 

jedoch  mit  Baryt  «Adern  durchzogen* 

*"  •  ••  .         ^  .  . 

Dieser  Kalkstein  ist  nicht  angedeutet,    weil  er 

eigentlich    unter    der    Sand  «Masse    begraben    liegt. 

Aber   der  Sands  lein  müfste   etwas  weiter  zurucklie- 

gen,  und  das  Ur- Gebirge  inehi'* vorgeschoben  seyn, 

^reiches  zunächst  der  Kahl^  mehr  aus  Glünmerschie- 

fern  als  aus  Gneifs  besteht 

Es  liegt  zwar  in  der  Ebene  von  I3ettingen 
TiTick  Kl  ein  »Ostheim  ^  und  insbesoildere  daselbst, 
um  den  Basalt  her,  ein  feinkörniger  Sandstein,  meist 
von  ilachmuscheligem  Brüiihö,  von  schwärzlicher^ 
brauner,  schmuzziggclber  und  hochgelber  j?aiie, 
der  sich  oft  dem  Halbopal  taShert ,  ohne  den  Ghm 
seiner  Ob^rfläch^  ,a|ijtune)imc|n ;  ..allein  dieser  ist, 
n^HAeiaer  Ueber^e^igun^ »  nicbt  gleichen  llr^prun- 
ge$  mit  deim  facyriRschenden  Sandsteine  des  SpessartSf 
der  in  jener  Gegend  .überall liier  nämliche  ist;  be* 
kannt  unter,  dem  Namen  des  bunten  Sandstei» 
tkjß^*/  Unser  Klein  -  Qsthcim^r^  Sandstein  ist  an  man« 
dHia  Fmiki^  b^Mbe  .911  laicht  >rie  Schwimmstein , 

bald 
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bald  sehr  klüfti}^  rclie  kleinen  JKlüftc  siod  mit  9"^^^ 
und  Chalzedon  ausgefüllt  9  bald  geht  das  Gestein 
selbst  in  chalzedon-  und  horosteinartige  Massen  itber^ 
und  scheint  mir  mit  dem  Basalle  gleichen  Ursprun« 
ges  zu  seyn« 

Bis  n$iieBn  JBabenhausen  und  Grofs-QMheim 
reicht  der  Gneifs  nicht*  Eine  kleine  -Stun^a .  von 
Stockstadt;  hat  sich  das  Ur«  Gebirge  unter  d^r  wal<» 
dlgen  SandflÜche  verloren«  Grofs -^  Osthtim  liegt 
schon  in  der  Grenze  des  3and«Gebirges.  Die  Ebene 
zieht  von  Grofs"  Ostheim  bis  an  den  Main^  aber 
das  Main  ""Bett  ist  von  Felsen  des  Ur- Gebirges  bei 
Asehaffenhurg  gebildet,  die  das  linke  Ufer  dieses 
Flusses  bei  der  Stadt  beherrschcfn* 

Alle  Höhen  vor  Aschaffenburg  bis  zutn  Spes^ 
San  bestehen  zunächst  aus  Gneifs.  Der  höhere 
Findberg  f  dessen  Gipfel  Sandstein  ist,  besteht  am 
Fufse  aus  geschichtetem,  und  an  den Aelterhofen  aus 
ungeschichtetem  Granite,  welcher  nach ' dwr  Gtälback 
zu  in  Sjrentt  übergeht.  Der  Oailbacher  Syenit  ist  .von 
Gneif»  überlagert.  O  estlich  des  Fitidber^es^  rechts 
der  Chaussee,  liegt  Dirrenmorsbach*  Aucib  hier  er- 
hebt sich  eine  Granit- Kuppe.,  auf  welcha  sich  ein 
Hornblende  -  Gestein  anlegt,  oder  vielmehr  eine  Fels- 
»rt ,  deren  Haupt  -  Bestandtheil  Feldstein  ist ,  des- 
sen dunkle  Farbe  von  Hornblende  herrührt,  die 
zum  Theil  auch  in  Krystallen  erscheint;  — r  auch 
sind  rothe  Ouarz-Krystalle  häufig  eingewacl^sen.  — 
Da,   wo   dieses  Gestein   westlich  gangariig,  oder  als 
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Lager  im  Syenite  sich  fortsezt,  wird  die  Hornblende 
mehr  gi*tinlichgraii ,  und  Feldspatb  •  Krystalle  von 
ansehnlicher  GrÖfse  linden  sich  hier  und  da« 

Die  rothen  ^uarz-Krystalle  und  ^uarz-Riij;«" 
chen  sind  mit  einer  griinen  Kinde  uberzogea'^ 
wo  das  Gestein  verwittert  ist,  fallen  diese  leicht 
hefaifi.  Im  festen  Zustande  zerspringen  aber  die 
Krysfalte  mit  dem  Gesteine  nach  der  Bruchfläche« 

Der  eigentliche  Granit  von  Dirrenmorsbach  zieht 
sich  nach  Ober*Bessenhach  siiäöstUch  hin,  und  wii*^ 
dort  durch  die  schönen  Feldspath»KrystaIIe,  zd 
welchen  sich  nicht  selten  Strahlstein  und  Hornblende 
gesellen  (am  IlammehJiorn^  ^  porphyrartijr.  Zwi- 
schen Ober»  Bessenhach  und  Straf s '  Bessenbach  (an 
A%v  fielen  Delle)  löst  sich  diese  Felsart  immer 
mehr  unß  mehr  auf ,  indem  sich  die  gemengten  kör- 
nig-krystallinischen  Theile  zu  einer  scheinbar  ho- 
mogenen Masse  vereinigen. 

AitTser  den  genannten  Funkten  besteht  noch  der 
Bingert  bei  Sckweinhelm  aus  Granit^^  Granit*  Gäo,'« 
in  Gneifs  ziehen  an  den  Garten -Hdfen  nächst  dcf 
Mühle  nach  der  Asehaff  hin ;  dergleichen  finden  ^ 
auch  in  der  Fasanerie* 

Der  Mafsstab  der  Karte  ist  zu  klein,  sonst  niirs' 
te  9  nebst  dem  Jlzenutier  Kalksteine ,  auch  noch  je- 
ner bei  A  schaff eitburg  und  bei  Lauf  ach  ^  an  zwei 
verschiedenen  Stellen  vorfindlich,  angemerkt  wer- 
den« Die  dolomitartigen  Kalksteine  von  Kahl  und 
Eisenberg    sind    richtig  angezeigt;    nur  will  ich  hin- 
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zufügen ,  dafs  in  der  Umgebung  dieser  9  Bittererde 
enthaltenden  9  Kalksteine  nirgends  angitische  Por- 
phyre zu  sehen  sind. 

Nimmt  man  den  Weg  von  Triefenstein  auf  dem 
linken   üfa^'n » Ufer ,    von    der    Chaussee    ab»    nach 
PFertheim,   so  findet   man   den    Muschelkalk    sdioa 
.diesseits  des  Mains   dem   Sandsteine  aufgelagert« 

^  Der  Sandstein  bildet  im  Spessart  eine  mächtige 
Ueberlagerung  des  Ur- Gebirges*  Seine  BSnke  sind  in 
der  Regel  horizontal  gelagert  {  Reifs enhausen,  Hein* 
richsthal ,  fP'iesen ,  Strafs  -  Bessenbach  )  ,  zuweilen 
mit  dünnschieferigen  Zwischenlagen  durchsezt(02ern« 
dorf  hei  JßsselbacTi)  ;  besonders  wenn  der  Glimmer 
häufiger  wird.  Die  Farbe  geht  aus  dem  Dunkel« 
rothen  ins  Hellrothe  {Reifsenhausen,  Bessenbach) ^ 
oder  ßtllt  ins  Gelbe  (Kromefithal)f  oder  ins  Grau« 
( Rettersheim )  f  das  Bindemittel  ist  grÖfstentheiU 
thonig,  dabei  ist  derselbe  mehr  feinkörnig,  als  grob- 
körnig, manaichmal  mit  Thongallen  durolisprengt 
{Reifsenhausen). 

Im  Ganzen  bleibt  sich  das  Bindemittel  ziemlich 
gleich,  doch  gibt  es  einzelne  Fälle,  wo  der  Sand- 
stein sein  thoniggB  Bindemittel  gröfstentheils  verlo- 
ren hat,  und  sehr  grobkörnig  wird;  die  abgerun- 
deten Körner  sind  durchscheinend,  und  hangen  lose 
zusamnien ,  zuweilen  wird  das  Bindemittel  kieselig , 
und  die  Ablagerung  Shjnelt  dem  lungeren  Sandsteine 
{Bischiingsberg). 
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Der  Besizzer  der  JLaufacher  Eisenhütte  hat  in 
der  Umgegend  mehrere  Versuche  angestellt,  um 
schmelzwiirdige  Eisenerze  aufzufinden,  wodurch  ei- 
nige bemerliungswerthc  Funkte  aufgeschlossen  wurdea. 

f  Die  östliche  Höhe  bei  Seilauf  wird  der  roth 
Rain  genannt.  An  seinem  Abhänge  zeigen  sich, 
durch  ältere  Schürfe ,  Spuren  der  Kupferschiefer- 
Formazion»  Der  südliche  Abhang  dieses  Berges 
wird  Bischlingsherg  genannt.  Hier  ist  ein  Gruben- 
bau auf  Thon -Eisenstein  angelegt.  Von  imten  zeigt 
sich :  1.  Gneifs,  2.  dunlielrother  Kalkmergel,  3.  jner- 
gelartiger  Kalkstein ,  4*  ein  Letten  -  Flöz ,  5.  Sand- 
stein, 6.  ein  schwaches  Lager  Thon- Eisenstein,  1. 
Schieferthon  ,  8.  Thon  -  Eisenstein ,    9«  Sandstein. 

Ungeachtet  der  Schieferthon  im  Allgemeinen  als 
das  Ulteste  Glied  des  Spessarter  Sandsteines  anzu- 
sehen ist,  so  durchsezt  er  doch  nicht*  selten ,  ingau- 
zen Schichten  und  in  Trümmern ,  die  Sandstein- 
Bänke,  und  wird  selbst  Über  denselben  angetroffen. 
Auf  einzelnen ,  abgeplatteten  Höhen  liegt  er  ohjie 
die  Bedeckung  des  Sandsteines  auf  dem  Ur-Gebii^ei 
wodurch  der  sonst  im  Spessart  gemeinhin  sandige 
Boden  ein  Lehmboden  ist.  Dafs  ^o  hier  der  Schie- 
ferthon über  einer  Bank  Sandsteines  liegt,  ist  nichts 
Aufsergewöhnliches.  Der  Thon  -  Eisenstein  gehört 
zu  diesem  ältesten  Gliede  de|  Sandsteines,  dessen 
oberste  Auflagerung,  Nro.  9,  einem  jüngeren  Flöz- 
Sandsteine  tauschend  Ühnlich  sieht,    in  diesem  V^er- 
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Bande  aber  dennoch  nicht  dazu    gerechnet   werden 
kann« 

Der  Miän  durchbrach  den  höchsten  GebirgsrÜk» 
l;en  des  Spessarter  Sandsteines  beim  Engelsberge, 
der  auf  dem  linken  Ufer  in  mächtigen  Bänken  bei 
MiUentars  und  weiter  abwärts  ansteht ,  nach  und 
nach  aber  im  Bachgau  sich  ebenet.  Das  lezte  6e« 
birg9Joch  zieht  von  Eisenback  bis  nach  Grofs-Ost* 
heim  hin,  westlich  beginnt  demnach  die  Sand-Ebene. 

Bei  Eisenbach  wurde  von  dem  Besizzer  der 
Lauf  acher  -  Hütte  ein  Braun  -  Eisenstein  -  Lager  er- 
öffnet, welches  wegen  seiner  Lagerungs  -  Verhält- 
nisse nähere  Aufmerksamkeit  verdient. 

Man  findet  von  unten  herauf  1.  Schieferthon , 
2*  Sandstein  9  3.  Braun  -  Eisenstein  i  4*  ein  Letten- 
Lager,  5»  ein  Basalt -Lager,'  6.  ein  Letten  -  Lager , 
7.  Braun  -  Eisenstein  ,  8.  Sandstein« 

Der  Basalt,  welcher  hier  wie  ein  bedeutendes 
Lager  im  Sandsteine  zwischen  zwei  Eisenstein  -  La« 
gern  erscheint,  erstreckt  sich  von  Orofs ^  Ostheim ^  ' 
wo  er  zu  «Tage  ausgeht,  bis  über  Eisenbach  hinaus. 
F<r  ist  von  einer  bedeutenden  Mächtigkeit,  von  ver« 
schiedenep  Graden  der  Härte.  Olivin  und  Horn- 
blende sind  sparsam  eingesprengt.  Zuweilen  fin- 
den sich  scharfkantige  Stücke  Sandsteines  einge* 
wachsen,  und  nach  Aussage  der  Bergleute  wurden 
zuweilen  Chalzedon  -  Kugeln  aufgefunden» 

Hier  scheint  allerdings  Feuer  und  Wasser  in 
Wechsel  -  Wirkung  gestanden  zu  haben,  sonst  ist 
diese  Basalt  -  Ablagerung  schwer  zu  erklären. 


422 

Auf  der  Karte  ist  dieser  Basalt  In  seincKRi  ersten 
Fundorte  angezeigt  9  er  zieht  aber  bis  nach  Orojh 
Osthtim,   in  einer  L2nge  von  drei  Stunden. 

Da,  wo  die  Kahl  auf  der  Karte  eine  Haupt« 
IcrÜmmung  macht ,  ist  ein  Basalt  angedeutet.  \i^ 
erinnere  mich  nicht  9  in  dieser  Gegend  welchen  ge» 
sehen  zu  haben. 

r.  Nao. 
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HitLiPf  handelt  von  decHUaf  i^kei  t  ie%  Qleii* 
its  (Albits)  in  Siteren  Gebirg8*6.e9«(i.i« 
4nn.  of  Phil.i  Fehr.f  l824»  p.  üB.)  Da»  VO!r- 
dieses  IVlinerali  im.  porphyrartigen  GrMttt .  von 
ist  bereits  bekannt*  Unter  'ihnlichen  VerhilkiiiMen 
1  dasselbe  in  Huel  Gorland  Mine  bei  St»  Di^iHtd 
s  End  iu  der  nämlichen  Gegend*  Der  Albit  err 
ier  stets  weifs  und  undurchsichtig,  der  Feldtpith 
chscheinend.  Im  Granite  von  Dartmoar  in  Ih^ 
indet  man  den  Albit  röthlich  gefärbt  ond  dttTcb* 
;  der  Feldspath  ist  in  gröfserer  Menge  vorhanden« 
ite  der  Maivern  Hills  führen  jenes  Fosail  gleich* 
e  Porphyre  Cornwalls  eathalten  et  nicht*  Im  * 
;n  •  Gesteine  von   Skye  scheint  nur   Albit   und  kein 

vorhanden  eu  seyn«  Die  ^Granite  von  Tiree  und 
n  Shetland»ln%e\tt^  namentlich  von  Fula  und  Faira  ^ 
ich  Albit.      Auf   Tiree    kommt    der  Albit  grün   ge- 

weifsem  Feldspathe  im   Gemen^  vor.     Die^    von 
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JüAiKE  unter  dem   Namen  Protogines  *  aufgeführten »  pani- 
tischen  Gesteine  des  Montblanc  und  seiner   Umgegend ,  ent- 
halten ebenfalls  Albit.      Auf  dem  Gipfel    dieses   Berges   zu* 
mal  erfcheint  er   in  Verbindung  mit  Speckstein ,  Talk,  Qnia, 
Chlorit  und  Feldspatb»     In  den  schönen  porphyrartigen  Gn- 
niten     von    Promenaz^    ausgezeichner   durch     ihre     rothen 
Feldspath-Krystalle,    wird  auch  Albit  getroffen;    er  macht, 
mit  Quarz,    Feldspathn   Hornblende    und  Chlorit   gemengt 9 
die   Grnndmasae   def   gtünlicben  Gesteinea  avk»      Am  Voso' 
Felsen  sieht  man  gelben    und  weifben  Albit,    gelb  geftrbtea 
Glimmer    einschliefsend  ^    im  Gemenge    mit  Feldspath«      Der 
Felsen    /a  Filla    und    der  Mont  •  Brevent  bestehen  fast'  gast 
AUS  Albit,  Glimmer,    Chlorit,    Quarz    und    Feldspath»     Am 
FtfltdU    dss    Trapettes    seigt  sich   das  Mineral  von  kömigem 
Gefti^e    und    mit  Glimmer  rerbunden*  •   An    den    Ufern  dei 
StkmylkM   an£ssn  'Philadelphia   kommt  Albit    gemengt  mit 
«eiliiMlIiem'  Glimmer  und  mit  Granaten  vor.  •—  Hinsichtlich 
mitieher    Gesteine    des   MantbUme   und    seiner  Umgebungeo 
mnfs'es' jedööh    doch     unentschieden     bleiben,     ob     solclis 
Feldspath  ^    oder   Albit    zu    Gemengtheilen    haben ;    diefs  ist 
sumal   «tan«  der  Fall,    wenn  die  zweifelhafte  Snbstane  kcis 
dotttllehei'   Blätter  •  Gcfuge   hat    und    nickt. spaltbar    ist  (dii 
Spaltangs  •  Flüohen  des   Feldspathes    sind    meist    glSnzendei, 
als   jene    des  Albits),    sondern  körnig,    oder  wea«  sie  sich 
*d«ih  Dichten    albert«      Ohne   BeihUlfe    des    Chemikers    llfit 
sich  sodann  die  Frage  nicht  wohl  beantwoicen.  -^  -^—    Di, 
wo  beide  Mineralkorper^    Feldspath    und  Aibit  mit  einender 

als 


*    8.  CUarakteriitik  der  Gebarten ;  49. 

d.   B. 
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als  Oetnenphe'ile  von  Gebirgsart«ii  vorlLoniinen ,  von  denen 
man  anninrnK,  da£s  sie  entweder  im  Zititande  wSsserig« 
Anflösmig  y  oder  feuerigen  Flntstgseyns  'gewesen ,  d.  h*»in 
eintfm  Zustande ,  in  w^elchem  die,  ihrer  Mischung  eigenen 9 
beiden  Alkalien  Freiheit  hatten  »  ihre  Verwand tschaCi^  zu  in« 
dem^  Substanzen  zu  lafsern,  scheint  es  sehr  denkwürdig, 
dafs  solche  wesentlich  verschiedene  Fossilien  ausmachen 
sollten-  in  beinaho  gleichem  VerhUltnisse  mit  den  nSImli- 
ch^i  Czdarten. 


Einige  Werste  nordSstlich  von  der  Stadt  Kurtgur^  ani 
Ufer  des  Iren^  liegt  eine  denkwürdige ,  zuerst  von  Stbah« 
Z.BWBSRO  beschriebene  ^  Höhle.  Der  Eingang  zu  derselben 
findet  sich  I8  Faden  über  dem  Wasserspiegel  in  einem 
Gyps«>.Flözze*  Der  Vorhof  bildet  ein  Gewölbe  ,  das  hinten 
2U  feiner  aiemlich  engen  Oeffnung  führt.  Durcli  diese  steigt 
man '  abwSrta  in  die  erste  bedeutende  Abtheil.ung  von  21 
Faden  Länge.  Düstex  wölbt  sich  in  derselben  die  grfua 
Decke  empor ^  während  Fels -Trümmer  den  Boden  bedelk« 
ken«  .  £ine  zweite  Schlucht  fuhrt  zu  einem  andernr-  Ge* 
wölbe  TOn  8  Faden  Läogc.  Wie  mit  einer  Rinde  von 
Kiystallen  ilberzogen  strafalt  hier  die  schn«eweifse  Decke 
blendend  den  Schein  der  Lichter  wieder ;  überall  ist  das 
Gestein  mit  einem  dicken  Reife  von  schon  geordneten  | 
spiesigen  Massen  und  Blättchen  des  reinsten  ^ises  belegt* 
Eine  neue  Schlucht  fuhrt  zur  dritten  Abtheilung  von  I8 
Faden  Länge.  In  dieser  sieht  man  einen  hohen  Eisberg, 
vom  hecabtriefenden  Wasser  gebiidec  und  der  Wärme  des 
Somni«i>*^  gleich  einem  Gletscher  ^   trozzend.     Schon  nähert 
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•ich  sein  Gipf«l  der  Decke  des  Gewolbet«  In  emer  vieita 
firotte  erheben  sich  fcblanke  Ettpfeiler  senkrecht  vom  Bo* 
don  sur  Decke ,  und  scheinen  leztere  sa  stiizsen;  in  eisff 
andern  (625  Faden  vom  Eingänge)  gelangt  man  «a  eiia 
6$9f  äfc  sich  noch  weit  unter  dem  niederen  Felsen  «Gf 
wolba  fortzieht  u.  s.  w*  Die  Schlachten  und  dec  Bo^ 
in  den  verschiedenen  Grotten ,  steigen  bald  auf,  bald  ii>i 
diefs  erklSrt  die  verschiedene  Temperatur  devselbesy  iaAcA 
einige  £is  und  andere  Wasser  enthalten.  — —  —  (Ebb- 
MANft*s  Beitr.  cur  Keuntn.  von  Rufsland;  II«  Th«  2«B3]ltc, 
S.  147.) 


LEBATi-Mr  schrieb  über  die  Verfertigung  und  Aavifr 
düng  kleiner  .Lö  thr  oh  r-Kapel'leiu  Sie  sind  aus  emce 
Gemenge  von  gleichen  Theilen  feinen ,  weifsen  Schiefertfao- 
nes  und  von  Porzellanerde  zusammengesezt ,  habea  4'^ 
Durchmesser  und  kaum  */^^^^  StSrke.  Fast  nniiv9g!)ire 
Mengen  eines  Stoffes,  welcher  Metalloxyde  enthalt,  ^ 
curekhend ,  nm  unveckennbare  Anzeigen  derselben  zu  a* 
halten.  Das  LSthrohr,  dessen  sich  LeBArLi^ir  bedient,  m 
wie  die  Lampe ,  welche  er  anwendet ,  sind  bei  VivOff 
Crevai.li£h  (^(puai  a  VHorloge^  Nro*  69)  in .  Paris  ^ 
haben  9  und  der  Gebrauch  der  V6rrichtnng  findet  sich  be- 
schrieben im   Bulhtt  dos  Sc*  math^^  f^ys.  et  chim%;  Mffh 

t824,  p.  173. 


JUn  21.  Fehraar  l826  ,  nm  9  Dhi:  Abends,  venpürt« 
man,  bei  heiterem  Himmel  und  stiller  Luft,  eän  staiki> 
Erdbeben  in   Tortt^a   und  der  Umgegend«     Ss  daasrti 
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eilte  Minnte  und  nalini  «ane  Richtiin»  aus  S«  nach  N« 
Abend  vorher  wiithete,  24  Stunden  lang  ,  ein  heftiger  Sturm 
aus    8« 


Am  26.  März  l826  nahm  man  in  Kremsmünster ^  um 
2  V«  ^^1^  Nachmittags,  einige  } eichte  Bebungendet 
B  o  d  e  n  •  wahr* 


Ueber  das  Vorkommen  der  Zinn*  und  Knpfer. 
erze    in    Com  wall    erstatteten    Duvrenot   nnd    E.    oc 
BBAtTMONT    Bericht*       (^Jnnales    des     Mmes :    IX ^     827.) 
Cornwall  erscheint  ans  zwei  verschiedenartigen  Gebieten  zn- 
eammengesezt.       Das     eine,    Torzüglich    im      südwestlichen 
Thaile    der   Halbinsel    verbreitet,    besteht    ant     Granit    und  «. 
Schiefer« Gesteinen,    und    gehört    der    Urzeit    an,    oder  de» 
ältesten    üebergangs  -  Gebilden ;    das    andere ,     den  NO«  von 
Cornwall    ausmachend,    den    N«    von    Devonshire     und    die^ 
Plymouth    begrenzenden    Theile     beider     Grafschaften ,     hat 
samal    Orauwacke  und  Kalkstein  aufzuweisen,    welche  Fels-  - 
arten  hin  und  wieder   im  Wechsel  mit  einander  erscheinen* 
Dae    lezte   Gebiet    zeigt    viel    Uebereinstimmendes    mit    den 
Transizions •  Gebilden  der  Bretagne^    der  Pyrenäen  und  der 
Tmrentaise^ 

Der  Theif  Englands  zwischen  Bridge  •  water ^  Tor^hay 
und  dem  Kap  Lands  -  end^  in  welchem  die  Grafschaft 
Cornwall  gelegen,  ferner  fast  ganz  Devon  und  die  westli- 
che Hälfte  von  Sommerset  ^  zeigen  eine  wellenförmige  0)>er- 
fiächcy  rundliche  Hügel   nnd  kleine  Plateaus   werden    durch 
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wenig  liefe  ThSler    geschieden.      Die    erhabensten   Theile  *, 
gleich  '  Inseln  heryorragend ,     nnd    ungefähr   auf   einer ,    aas 
WSW.    nach  ONO.  »eheude»    Linie  gelegen,    bestehen  ibs 
Granit*  —  Jede  granitische  Erhöhung    ist  von  Tlionschiefet 
umgeben ,  d6r  zuweilen  in  Talk  •    und    in  Hornblendesdue- 
fer  übergeht.      Pie   Schiefer  •  Schichten    zeigen  dieselbe  Nei- 
gung,    \vie    die    Oberfläche    der    granitischen    Massen ,    ao^ 
welchen    sie    zu  ruhen    scheinen.  *—    In  mehr  oder  mindei 
grofser    Cutfernung    TOm    Granite    sieht   man     die    Schiefer- 
Gesteine    mit  Grauwacke    nnd  vi' '^'^tuwackenschiefer  9   der 
10  X^onschiefer   übergeht 9    bedeckt,    dbd  in  jenen  Felsartts 
untergeordnete   Kalk -Lager.      Leztere    bilden,     beinahe  tut 
sich  allein,  das  nordöstliche  CornwclliSy    das  nördliche  Lt- 
vonshira    u.  s.w.       Um    TirUagtU^  Castle    Grauwacke    ak 
iPflanzen  •  Abdrucken«       Kupfer  *    und    Zinnerze    sind    nie  ia 
fieser  Gebirgsart  vorgekommen;   allein  wahrscheinlich  baaea 
die  Blei  »Gruben  yon  Garras  und  Ton  Pantine glaze  darin  1 
auch   dürfte   der    Antimon  -  Erze    führende  Gang  von  Huel- 
boys   in  diesen  Gesteinen  auCsezzen.    —  Aufser  den-  namhaft 
gemachten  felsarten  kommen  in  Cornwaü  ^    vcrgesdUschaftet 
mit  den  talkigen  nnd  Hornblende  -  Gesteinen  ,  Serpentin  ni^ 
Gabbro  vor;   die  Halbinsel ,    an  deren  äufserstexn  ]Knde  Csp 
Uz4jrd  liegt,    besteht  daraus« 


*   Hens  -  hmrrow  -  domn      .1        in        \  511   Meter. 

Brown-  luilly        ,•  •    \     Com'     \  411       — 

Kit-hill         .         .  .    (      wall     S  520      — 

Cowland'hill  er  Beac0n    (        i»        )  ^^^       ** 

Emthead       .         .         .    <   Devon^  \  540      — 

JRippon '  cor  ,  ,  ,    (     ihire     )  466      — 
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Die  geognostisclia  Zusac^mensetiiing  Ton  Cömwall 
zeigt  ungemein  viel  Uebereinstimmendes  mit  der  Bretagne^      « 

Was  nun  die  Lugerstätte  des  Zinnes  und  des  Kupfers 
betrifft  9  so  findea  sich  diese  im  Granite  und  in  den  ib^ 
uing|benden  Schiefern*  Das  Zinn  erscheint  auch  auf  Stock- 
■vrerken  in  einem  Porphyr^ ,  welcher,  mitten  in  den  schie« 
ferigen  Gesteinen  und  im  Granite ,  sehr  .m'ichtige  Gänge 
bildet,  von  denen  die  Erz.Gäog^  zuweilen  durchsezt,  oder 
aas    ihrem  Streichen  gebracht  werden«  « 

Der  Granit  Infst,  was  seine  Zusamrotinsezzang  betrifft^  ' 
•srenig  Mannichfahigkeit  wahrnehmen;  in  .  der  Regel  ist 
FeldspAth  darin  vorherrschend«  Von  aufserwesentliehen  Ein« 
snengnngen  trifft  man,  die  Erze  abgerechnet»  fast  blos  Tur- 
malin;  bin  und  wieder  erscheinen  Pinit-  und  Beryll -Kry* 
stalle.  Dez  Verwitterung  ist  die  Felsart  sehr,  unterworfen« 
'^^on  Schichtung  keine  Spur«  Untergeordnete  Lager  sind 
nicht  vorhanden. 

Der  Thoitschiefer  ( Killas  der  dortländ^^en  Bergleute) 
geht  nicht  nur ,  wie  bereits  erwlhnt ,  in  Talk  und  iai 
Hornblendeschiefer  Uber^  sondern  auch  in  wahre  Grau- 
wacke».  mit  welcher  er  wechselt ,  untergeordnete  Lager 
dichten  Kalkes  finden  sich  in  demselben.  In  der  Kähe  gra* 
iiit20«her  M^sen  zeigt  sich  der  Thonschiefer  in  der  Kegel 
härter. 

Uebergäuge  zwischen  Thonschiefer  und  seiner  uninittel- 
baren  Unterlage,  dem  Granite^  haben  nicht  Statt.  *  Ob 
beide  Felsarten f  wie  behauptet  wird,  an  einigen  Stellen 
mit  einander  wechseln,  ist  noch  zweifelhaft;  nur  in  der 
Grube  Kiteheu"  Cooks  dürfte  ein  solches  Verh'altniDi  Statt 
haben«       Diese   gegenseitige  Unabhingigkeit   von  Granit  am! 
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Tlionschiefeii  hat  bei  nancheii  Geognosten   die   Vermatbang 
aDgere|rry    es  $ey  die    Bildnngazeit    derselben    sebr  ir^rschie- 
den;    Einige    hegen    den    Glauben,  es  wUre  der,    zuerst  ia 
^agereehtcn   Schichten    abgesezte,     Thonschiefer    durch   da 
Granit    emporgebdben    worden,    als    dieser    ans  dem   Ej^din- 
aern    her^rorgetreten    sey.       Die    Lagerungsweise   des    Thoa« 
Schiefers   abgerechnet,   der   sich  nach    allen  Seiten  dem  Gn* 
oite    anschmiegt,    sind    es   zumal   die    granitischen     GSogCi 
welche,  die  Thonschiefer    durcbsezzen    und   mit  der  Graoit- 
Masse  rerschmolsen  scheinen  ,    die  den  AnhSngern  Biitto»'i 
als  uowideriegbare  Beweise    jener  Hypothese  gelten,    ^-  ^ 
Da,  vre,  wie  an  der  Meeresküste,  und  namentlich  in  mehre- 
ren Graben-Gebäuden,  die  Begrenzungen  Ton  Granit  und  Sckk- 
fer  iuf  betrieb tiiche    VVeite  entblj^fst    worden^    ist    nirgend 
ein«  Störung  odqr  Umsttirzung  Ton  einiger  Bedeutung  walu* 
nebmbar«     Man  hat  die,  im  Thonschiefer  abgebauten  ,  Gluff 
in    dem  Granite  verfolgt,    ohne  dafs    sie,    beim  Üebersesxea 
ans  einem  Gesii^ne    in  das  andere,    iir  Abdcht  auf  MSchtig* 
lieit,    Erzrcichthum    oder  Bestand,    eine  Aeaderuog    crlittes 
bitten. 

Granit  und  Thonschiefer  enthalten  wenig  Frenidaft|g* 
Mineralien  in  dem  Innern  ihrer  Massen;  aber  eine  gfo^ 
MdHnichfaltigkeit  solcher  Substanzen  tritt  da  av^^  vro  bei^ 
Felsarten  einander  begrenzen ,  und  '**zamal  auch  in  3en 
Theilen,  welche,  durch  erlittene  Zerseszung,  das  Kipl>* 
barliclie  Ton  Massen  anderer  Natur  verkündigen,  Sekeoer 
zeigen  sich  jedoch  diese  Fossilien  eingesprengt ;  man  ttiSk 
sie  auf  mehr  und  minder  m'ächtigeu,  gangsrtigen  RSunea 
and  auf  Stockwerken«  Di«  meisten  Zinnerz  «Gänge  kom* 
men    in   der   Hähe    der  Verbindung    d^    Thonschiefers   mit 
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dem  Granite  vor*  Sie  sezzen  aus  dem  einen  dieser  Gesteine 
in  das  andere  fort.  Im  Granite  sieht  man  sehr  häufig  klei« 
ne  Gange,  deren  Masse  aus  Quarz  und  Turxflalin  (sliorl'-- 
rock)  bestehe.  Theiis  sind  dieselben  scharf  geschieden  von' 
der  granitischen  Masse,  theiis  yerlaufeA  sie  sich  allmählich 
in  dieselbe.  Sic  enthalten  mitunter  mehr  und  weniger 
Zinnerze,  und  fiihreu,  in  solchem  Falle,  u.  a.  am  •S^  TWi- 
cW/i- Berge,  unfern  Penzanve ,  Wolfram',  Topas,  Apatit 
und  einige  Kupfererze. 

Äueh  den ,  den  Granit  begrenzenden ,  Thonschiefer 
diiTchzieben  solche  Quarz,  Turmalin  und  Zinnerz  führende 
Ginge  und  Adern ,  und  aufserdem  trifft  man  in  demselben, 
lilufig  kleine  GSnge  mit  Feldspath,  Quarz,  Glimmer,  Chlot 
rit,  Strahlstein,  Granat,  Axinit ,  Asbest,  Prehnit,  Epidot,' 
Topas  u*  s.  vf*  Diese  Mineralien  finden  sich  mitunter  zu 
mehreren  rergesellschaftet ,  vnd  werden  von  Zinnerz  be- 
gleitet* eines  der  auffallendsten  Beispiele  dieser  seltSJ^ien^ 
Agglomerate  bietet  der  Crown  -  Rock,  Der  Fels  besteht 
▼orzüglich  aus  Quarz,  Turmalin,  Hornblende ,  Granat  und 
derbem  Axinit ,  welche  in  Lagen  von  einigen  Linien  \^ 
za  einigen  Zoll  Starkf;  mit  einander  wechseln ;  dlis  Ganze 
scheint  ein  Stockwerk  im  Thonschiefer  auszumachen,  4er 
liier  sehr    hornblendereich  ist«  , 

Obwohl  die  niSchtigeren  Zinnerz  -  GUnge  unabhängig 
v^on  den  oben  erwähnten  Lagerstätten  scheinen ,  so  verdient 
der  Umstand  dennoch  Beachtung ,  dafs  in  den  Gegenden , 
w^o  jene  Mineralien  am  häuügsten  sind ,  zugleich  die  reich^ 
8ten  Zinnerze   vorkommen. 

An  mehreren  Stellen  nimmt  «an  mehr  und  weniger* 
mächtige  Granit -GÄoge  wahr,    welche    die    Schiefer  durclr- 
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ttzzttif  anci  selbft  dia  darin  vorhandeiftn  Qatn-GSnge; 
am  denk>nrürdigtten  siod  die  yon  Trewavas  -  Head  9  üb 
Kirchspiele  Breage^  und  jene  vom  St»  Mic^aeJ^-Bergb 
Die  enteren  sind  die  niächtigsten ,  denn 'sie  messen  mitas* 
ter  8';  das  Streichen  ungefähr  N«  in  S.^  das  fast  seukrechu 
*  Fallen  gegen  O*  Mehrere  derselben,  vereinigen  sich  gegeo 
oben  y  und  scheinen  mit  einer  ^  40'  mSIchtigen  y  Granit- 
Masse  zusammenzuhängen  y  welche  auf  dem  •  Schiefer  raht. 
—  Einige  dieser  GUnge  schliefsen  Schiefer  -*  Bruchstücke 
ein;  alle  enthalten  viel  Qnarz  und  sehr  'V7en)g  Glimmer« 

Der  St»  Michaeh- Berg  f  ungefähr  23 1  F.  über  den 
Meeres  -  Spiegel  erhaben ,  uud  an  seinem  Fufse  etvra  ciiK 
Meile  im  Umfange  messend  ^  besteht  aus  Granit  mit  Aitf* 
nähme  einiger  Streifen  schieferiger  Gesteine  9  welche  ani 
dem  Bergfufse  gegen  N»  oder  N0.>  und  auf  einem  Theile 
des  nordwestlichen  Abhanges  gelagert  sind.  .  Diese  Schiefer* 
Fclsarten  enthalten  stellenweise  viel  Glimmer ^  'und  erlan- 
gen ,  in  solchem  Falle ,  Aehnlichkeit  mit  gewissem  Gneifie 
und  Glimmerschiefer;  ihre  Schichten  fallen  unter  20^  ge- 
gen N*  uud  NW*^  soy  dafs  dieselben  überall  gegen  des 
Granit  sich  anzulehnen  scheinen.  An  der  Begrenzung  ^o 
Granites  durchsezzen  Granit  -  Gänge  den  Schiefer  ^  und  ^ 
Granit  selbst  umschliefst  Schiefers.*  BrnchstUcke.  Die  klä* 
neu  Gänge  haben  meist  uur  eine  Stärke  von  8  bis  iO 
Zoll;  sie  ziehen  einander  {ftirallel  und  fallen  meist  senk* 
recht*  Verfolgt  man  dieselben  ^  so  sieht  man  sie  mit  dem 
Granite  zusammenfliefsen ,  von  welchem  sie  blofse  Verzwei* 
gungen  sind.  Indessen  ist  der  Bestand  der  granitischen  Gänge 
nidit  genau  der  der  ganain  Felsmasse ;  sein  Korn  zeigt  sich  fei- 
n«r,  er  entbäli  sehr  viel  Quars  und  wenigen ,  häufig  auch 
X.  keinen 
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keinen  Glimmer.  Dieses  Verschiedenartige  wceliaek  iibri* 
gens  mit  der  Mäebttgkeit  der  Gange;  et  zeigt  sich  minder 
aufEftllend  bei  stHrkeren  GSogen  und  bei  denen  9  welche  der 
Granit  -  Masse  y  in  die  sie  durch  unmerkliche  Uebei|^bigi 
yerfiielsen^  näher  sich .  befinden«  AuTser  diesen  gnniti* 
sehen  Gängen  trifft  man  noch  mehrere  Quar^-Glngey  wel« 
che  die  Schiefer  -  Blatter  schneiden ,  und  von  dene^  ein^ 
sich  ebenfalla  der  granitischen  Masse  verbinden,  während 
andere  durch  Granit- Gänge  abgeschnitten»  oder  verworfeii 
werden,  oder  auf  diese  einen  Siolchen  ^influfs  üben«  Di» 
MSSchtigkeit  derselben  beträgt  nie  über  5  Zoll,  meist  Ist  sie 
geringer«  Von  dem  sie  uraschliefsenden  Gebirgs  -  Gesteioe 
sind  sie  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich  abgeschieden» 
Kach  aufsen  bestehen  die  Gänge  aus  grauem,  dichtem  Quar« 
zc,  der  ziemlich  viel  Turmalin  eingemengt  ent]^ält;  die 
meisten  Gänge  werden  in  ihrer  Mitte  durch  eine  Spalte  ijsk 
zwei  Hälften  geschieden,  hier  trifft  man  viele  Qaaxz^Ksj* 
stalle,  und  iu  den  Drusenräumen  kommen  in  grofser  Menge 
andere  krystallisirte  Substanzen  vor:  Topas,  Zinnerz,  Glim* 
iQer,  Apatit,  Beryll,  Wolfram,  RothgUltigerz  u,  s.  w* 

Cornwall  liefert  Zinn-,  Kupfer-,  Arsenik-,  Blei*  und 
selbst  Silbererze.  Die  Zinnerze  kommen  auf  Gängen  ^ 
Adern ,  Stockwerken  und  im  aufgeschwemmten  Lande  vor* 
l^ie  übrigen  Erze  ersoheineo,  fast  ohne  Ausnahme »  auf 
Gängen»  Die  Zinnerz -Adern  haben  meist  nur  eine,  geringe 
Erstreckung,  aber  nicht  selten  trifft  man  sie  in  ziemlicher 
Häufigkeit  beisammen»  Sie  sezzen  in  den,  den  Granit  ztt« 
nächst  begrenzenden)  Schiefer-Gebilden  auf ;  so  u»  a*  zwischen 
Cajf  Cornwall  und  St,  Yves,  In  ihrer  27ähe  sieht  man 
bin  und  wieder  Turmalin  -  Adern    von  verschiedener .  AUch» 
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tiglceit.      In  der   Bottaiack  -  Grabe    findet  sich  eine  Zinncrt- 
Ader    ron    anderthalb    Fufs    Starke,     72    Meter    unter    dem 
Meeres -* Niveau.      Auf    Stockwerken    kommen    Zinnerze    is 
Oranive    tind    im  Feldstein •  Porphyre  vor.      Zit  den,  in  da 
erstgenahnten    Felsart    eingeschlossenen,     gehört     namentlich 
das    Std&kwerki    auf   >velchem     die    Carclase^ Grube    unferd 
St»  Austle  baut.      Der  Granit    bat    einen  sehr  lockeren  Za- 
•ammenhalt;    sein  Feldspath  ist    meist  zu  Kaolin  aingewan- 
delt.       Das    Gestein    wird    von    zahllosen,     kleinen    Gingen 
diirchzdgen,   bestehend    aus  Ttirmalin,    Quarz    und   Zinnerz. 
Ein    Theii    derselben    fällt    fast    senkrecht    und    streicht   ans 
O*    nach    W. ;    die    übrigen    haben    ungefähr     das    nSmlicbe 
Streichen,  aber  sie  fallen  unter  etwa   70^  g^go  ^*      Andere 
kleine  Gange,     minder   zahlreich,     durchziehen     den    Granit 
in    den    v^schiedensten    Bichtnngen*      .Diese  G^nge  scheinen 
sämmtlich  gleichzeitiger  Entstehung,    denn,  sie  verflieCsen  io 
einander  an  allen  Stellen ,  wo  sie  sich  berühren*      Viele  ha* 
ben  in  ihrer  Mitte  eine  Spalte,  welche  Turmaliii  >  Krystille, 
zuweifen    auch    grünlichen     Talk    enthält;    die    \Yandangen 
der  Spalten  bestehen  aus  eitt«m  GemengiS    ydn  derbem  Tur- 
malin  und  von  Quarz,    welcher   Kömer   griinlichen    Talkes 
ttmschliefst.      Fehlt    die    Spalte,    so    besteht   die   Mitte   ^er 
Gange   aus    einem   Gemenge  ähnlicher  Art;    nach    dem  Han- 
gendeh    und  Liegenden  zu    niilimt    der  TarmaHn  an  H3u£g- 
kek  äb^    und  man  gewahrt  btmr    die  BestandstofFe  des  Gra- 
nites  ,    welche  allein  durch  Quarz  gebunden  schetaen;    noch 
weiter    zeigt    sich    ein    zerreiblicher    Granit,    der    in  nichts 
von  der  übrigen  Masse  verschieden  ist,    welche  zwei  nach- 
barliche  Gänge    scheidet.       Die     Mächtigkeit    dieser   kleinen 
Gänge,  den  durch   Quarz  zamentirten  Granit    mit  eingercrh- 
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nct,  Ubemdgt  ni«  6",  und  in  oft  noch  geringer,  »od 
durch  dai  Ganze  der  Gaugniawen  sind  Zinnerz  -  Theile  ein- 
gespiengu 

Einige,  andere,  minder  beuäcktlicbe.  Zinner»  füLiende 
Stockwerke  enthält  der  Granit,  welcher  die  unmitielbaro 
Unterlage  der  Schiefer- Gebilde  im  Kirchspiele  Su  Just  aaa- 
macht. 

Im  Allgemeinen  «ind  die  Erz -Ginge  nicht  regelmStf«^ 
veibretfet  in  Cornwall  und  Devonshire ;  roan*trifft  sie  vor- 
«Mglich  im  Uidwestlichen  Cotnwall  jenseit  Truro:  sodann  in 
der  Gegend  von  St.  Austle  und  tei  Tavistock  in  DevQn» 
shire. 

Die  erstereu  sind  die  reichsten,  und  zugleich  jene, 
über  welche  man  genaiieije  Kenntnifs  erlangt  hat.  Die 
Zinnerze  finden  sich  %umal  im  Kirchspiele  St^  Just^  in  detf 
Niüe  de,  Kap,  Cornu>all,  die  Kupfererze  kommen  vorzUg. 
iJclj  um  Ritdruth  vor.  Das  Erscheinen  dieser  verschieden* 
artigen  Erze  sieht  im  •  Verhältnisse  mit  der  geognosuschen 
BeschaffenheiL  des  Landes.  Die  an  Zinnerzen  besonders  rei. 
ciicii  Gegenden  bestehen  vorherrschend  aus  Granit;  die  Kit» 
pfererze  trifft  man  im  Gebiete  der  Schiefer.  Nur  mehr 
ausnahmsweise  sieht  mau  Zinnerze  in  Schiefern  oder  Ku- 
pfe#rze  in  Graniten-  $ 

Cornwall  wird  von  mehreren  Systemen  er:£fHh]:6nder 
und  von  andern-,  nur  mit  Steinarten  erfiillter  Gänge  durch- 
^ogen.  Das  ungefähr  Gleichmäfsige  ihres  Streichens  scheint 
anzudeuten^  dafs  die  Gewalt,  welche  die  Spalten  hervor- 
«>»achte,  in  ungleichen  Zeiträumen,  mit  weniger  Ausnahme 
^"  konstanter  Richtung  gewirkt  habe«  —  Die  Verwerfua- 
b*^"»    Weiche    die     verscijiedenen   Sysieme    von  Gäncrco       bti 
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ilifan  g^ensditigen  ZüSMnmentteCfen  zeigen  ,  bieten  ein  Aa- 
halttn  Tür  die  ßeurtheiJung  ilares  röUuTen  Alters;  die  Na- 
tur der  GaogmMse  ist,  auch  in  Cornwall^  ein  Merkmsl 
des  Alte»  der  Gange;  Ginge ,  welche  Quara  und  andere 
liarte  FoMilieo  ^hren,  find  alter,  alt  Gange  mit  thooigca 
Saalbandem.  ^ 

Schiefer    und   Granite    sind    zuweilen     von    Feldstein- 
Porphyr  -  Massen  durchsezt,    welche  manches   Aehnliche  mit 
gewissen  Tracfiyten  haben,    und  die  zumal  viele  Analogie« 
mit  den,  auf  dem  Eilande  --^rr«»  vorkommenden,  Porpbyr- 
GXogen    zeigen     ( «/van  •conrj«    oder     elvan*  Channels    d« 
Bergleute).      Sie    tragen    die  .Merkmale   späteren  Entsielicns 
und    schneiden    die   Gesteinsschichten,     ohne    Aendeningen 
IB  deren  Richtung  zu  veranlassen.      An  ihrer  Grenze  ist  die 
Felsart    fester    und    auch    die  E/vaii  •  Masse    findet  man  Her 
dichter,   als    in    der  Mitte    der  gangartigen  R3ume,    nur  da 
omschlicfst    sie    Krystalle,    und  erscheint   als  wohl  bezeich- 
neter    Porphyr.      Das    Streichen     der    E/ra«- Gänge    ist  im 
Allgemeinen   aus    O.  nach  W. ;    ihr  Fallen   fast  stets  nord* 
w3rts  unter  ungefähr  45^,      Ihre  Mächtigkeit  wechselt  von 
2    bis    120    Meter;    die    Langen -Ausdehnung     kennt    mao 
nicht  ,    obwohl  eine  derselben  über  fünf  Meilen  -weit  durc^ 
bergmännische    Arbeiten    verfolgt    worden.       Den    Kupfer* 
Gängen    gehen  sie  im  Alter  vor ;    wie  dieselben  ,  in  selchet 
Hinsicht^     zu  den   Zinn* Gängen    sich  verhalten ,    ist  noch 
zweifelhaft ,    wahrscheinlich  fällt  ihre  Bildnngszeit  swiscbea 
die  Entstehung    beider. 

Die  Zinn -Gänge  sind  die  ältesten  unter  den  gangßf 
roigen  Erz  •Lagerstätten  Comicalls;  aber  nicht  alle  geb5iv0 
•iner    Formation    an,    sondern    zweien  vertcliiedenen   Sylt«' 
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Beide    Laben    dasselbe    Streichen;    allein    die    einen 
1  nach  N*y    die  andern  nach  S.,    jene  sind  die  alteren* 
r     Längen*  Erst  reck  II  ng    und    Fortsezzcn   in    die    Teab 
es   noch    an  sicherer  Kunde,   obwohl    man  die  Gänge 
Poldice   auf   zwei    Meilen    Länge    aufgeschlossen    h«t« 
Iil3chtigkeit  wechselt  von  einigen  Linien  f    bis  zu  meh- 
Fufs;     derselbe    Gang    nimmt    häufig   an    Stärke   bald 
lald   SU«      Die  Natur  der  Gangmasse  ist  dieselbe,  wel« 
Systeme  die  Gänge  auch  angehören,  und  besteht  aus  Qukrz, 
rit ,  Turmalin  und  Glimmer ,  die  einzeln  oder  zu  meh« 
auftreten ;    mitunter  sind    auch    alle    diese  .  Substanzen 
inden,    und    dem  Zinnerze  gesellt  sich  zuweilen  Fluff* 
bei*      Aufser  Zinnerz  führen  die  Gänge  ferner  Wolf- 
arseniksaures    Kupfer  9    Schwefel  «Nickel,      Vyisinnth, 
|limmer    u.  s.  w.,    häufig  kommt   auch  Knpferkies  da», 
ror*      Der  Erz  •  Reichthum    der    Zinn  «•  Gänge    ist  nicht 
ant;    manche  zeigen  sich  gegeä  den  Tag  am  reichsten, 
•  werden  reicher  mit  zunehmender  Teufe«     Im  Granitje 
a  die    Gänge    häufiger    auf,    als  in  den  Schiefem;  aber 
in    den  lezteren  Gesteinen  vorhandenen,   sind  um  Vieles 
nr.      Oft   sezzen  die  Gänge  aus  einer  Felsart  in  die  an- 
•Über,     und   zuweilen    findet   man    sie    reicher  an   der 
M  beider. 

Die  Kupfer*  Gänge  in  Cornuoall  gehören  drei  Systemen 
TÜie  älteren  streichen  aus  O*  in  W.;  die  von  mittle- 
^Iter  aus  SO«  nach  NW.;  die  neueren  gleich  den  äl* 
»  aus  O*  nach  W.  Die  ersten  werden  stets  von  den 
%  lezteren  dnrchsezt«  Das  Fallen  der,  aus  O«  nach  W* 
Menden,  Gänge  ist  wechselnd*  Meist  senken  sie  sich 
ungefähr    70^    nordwärts ;    aber   manche  neigen   sich 
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«ttcli   nntet   etwa    3d^.     Die  Mächtigkeit    der   Gänge  hber- 

fteigc    nicht  6  F.  s    tiur    stellenweise    nehmen    dieselben  b» 

tu   «iner  Stirke    ron   12  F.  zu«.      Ihre  Längen  -  Erttreckog 

ist    nicht  genaa    erforscht;    der,    durch  die  United •Gtnht^ 

•Ikgebaute,    Gang   ist   auf  eine   Weite   von  7  Meilen  aafge 

•cbiossen«       Als    Gangart   trifft    man    in    der    Regel     Quarz, 

idu  f    oder    gemengt    mit    chlorttartigen    Theilchen ,    fem« 

Flufsapath  ,  oder  Qnarx  und  Flofsspath  sezzen  gemeinsckaß* 

lieh    die    Gangart   zusammen«      Die  GUnge    führen    zag;Ieicli 

Eisenkies»  Blende,  Kupferkies^  kohlensaures»  phosphorsaarcSf 

tTteniksaures ,    salzsaures    Eupfer   u»  s«  w. ,    aber    die  lesteo 

iTeihindungea    nur    in    sehr   geringer    Menge.      Die  meist» 

Kupfer*  Gänge  werden  von  kleinen  Thon*  Gängen  begleitet, 

idie  of^»    gleich   SaalbSndern»    zu    beiden    Seiten    der  Gtoff 

hinziehen*       Die    älteren    Kupfer  «Gänge     werden    mitnotet 

im  Hangenden    uad   im    Liegenden    reicher  bei    der  Anll3b^ 

«ung   jttngerer    Kupfer  «'Gänge.        Manche    erzreiche    GSnge 

seigen    nch^    nachdem    sie   von  neueren    durchsezt  worden, 

gänzlich   erzarm.      Andere ,   auf   gewisse    Erstreck ung  erzit« 

ine »    Gänge    nehmen    zuweilen    gegen    die  -  Teufe    hin  aO* 

mählich  au  Erz -Gehalt  zu.      Die  Beschaffenheit    der  GiO§' 

art   erleidet   keine    gänzliche   Uoiwandelung ,    aber    deaooct^ 

ändert    sich    dieselbe    einigermafsen ;    der    Quarz    biifst  so" 

Dichtheit  ein,    wird  porös,    rissig»    voller   kleiner  'BX^^'^ 

gen  u.  6.  w.    —    Einige    Gänge  haben    unter   Tag   Kupft* 

geliefert»  und  in  gröfserer  Teufe  Zinn«  ~    Die  Zusamn^' 

sezzung  der»  zum  zweiten  Systeme  gehöris:eny  Kupfer  »Glog* 

ist  ungefähr   die  nämliche»    nur  enthalten    sie  mehr  tbooigc 

Theile.      Die  Mächtigkeit  beträgt  4  T. ;   in  manchen  wich« 

sie  bis  zu  9»  und  selbst  bis  zu   15  F.  an..     Die  Zahl  dieser 
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Gange  ist  gcnoger,  als  jene  dex  älteren«  —  Die  jüngeAn 
Gänge  bestell«»  zuweilen  Ust  gatu  aus  Tlioa«  Sie  fiih^eii 
Kupfer  .und  ülau  — *  Nach  den  bestehenden  Meinua* 
gen»  übe«  die  Bildung  der  «Gänge,  haben  Einige  angenoai« 
nica  y  dafs  «ie  ttiit  der  Teufe  mächtiger  würden  9  während 
Andere  ghuben,  dafs  dieselben  stets  an  Stärk«  abnlthmea» 
und  sich  endlich  ausleilten*  Cornwall  bietet  zahlreiolie 
Beispiele  von  beiden  VerhSitnissen. 

Das  Zinn  kommt  endlich  im  aufgeschwemmten  Laiuje 
vor,  welches  die  AbhSnge  der  Hiigel  überdeckt »  so  wie  in 
jenem  9  das  diß  nachbarlichen  Thäler  erfüllt»  im  Kirch- 
spiele Su  Just  findet  sich  eine  9  5  bis  10  F«  mächtige,  auf- 
geschwemmt« Schicht  Über  der  Zinnerze  fuhrenden  Lage* 
bei  Vßntewuuy  unfern  «Sf»  AustU^  mihi  jene  Schicht,  in 
welcher  man  mitunter  fossile  Reste  verschiedener  Thiere 
tiifft,  Gew^exhe  von  Hirschen,  Büf(el- Hörner  u*s;w*»  -20 
und  selbst  70  F.  Mächtigkeit«  Die  Zinnerz -Theile^  als 
feiner  Sand,  oder  in  Kornern  und  Rollstücken  vorhanden» 
erscheint  Stents  in  der  unteren  Hälfte  der  Lagen,  zwischim 
GescLieben  älterec^j  Felsarten ,  und  begleitet  von  Quar«-, 
Chloric  -  und  andern  Trümmern  der  Gangmas$en  Cornwalls, 
Umstände,  welche  für  das  Alter  dieser  liSgerstäUen  und 
für  die  gleichzeitige    Entstehung  derselben  zeugen« 


Z«  CrsT  gab  Nachricht  von  vegetabilischen  Ab- 
drucken im  Anthrazit  von  PVilkesbarre,  Sie  sollen 
llieils  von  Land  -  9  tlieils  von  Wasser  -  Gewachsen  abstam- 
men ,  und  wurden  sonach  für  den  pflanzlichen  Ursprung 
jener  SnbstaiU  zci\gen.  (^American,  Journ,  of  Sc, ;  Fehir,  , 
1825;  p.  1650  •       • 
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BluntULGX  tchrieb  Ub«r   die   Anwendung    g^ogo« 
aiieher    Hypothesen    anf     die     geognostisclie 
Kl«$tifik«sioii    dei  Feit  arten.     An    die   Darlegung 
•i^er  eehr   gedrlngten   Ueiiersicht   dar  beiden    herraclieodei 
Hypotlietany  der  neptnniscben  und   der  vulkanischen ,    reik 
dar  Verf.  die   geognostische  Klasaifikasionswwise   dar    Felsai- 
tan  9   so  9    wie    dieaelbee   von   beiden    Schalen  angenommea 
wird;    aodann   zeigt   er,   dtft   eine  jede  dieser   Hyporheses, 
für  sidh  genommen»  zu  einer  solchen  systematisdieD  Reihaog 
kein  Anhalten  darbiete  f    weil  sich   die   Merkmale  der  sog^ 
aaanten  Ur-Ivesteine   nicht  mit  einer  wlss^rigen    AnfllSsttSg 
▼«tragen,  während  diese  i|pit  den  Kennzeichen  vialer  Feb- 
aiten  aus  den  übrigen  Zeiten    vollkommen    vertftgUch  seft 
ajban  ao  wenig  finde  sich  ein  feneriges  Fllissigseyn  im  ßs' 
klänge   mit   der   Natur   neuer   Formaxionen    u.  s«  vr*     D^ 
VerL'  schlägt   einen   Mi^elweg  vor ,    um    beide    Hypotbcseo 
na  varbtnden,  statt  dafs  sich  solche  gegenseitig  aasschliefsan* 
■Bc  w2hlt  als  Grundlage  die,   in    der    Scheidekunst   in  Bc* 
siahnng  auf  den  Wlrmestoff  brSuciiliche  Ansic^fr,  zu  Fol^ 
welcher  derselbe  als  8ubstans   sui  generis  gilt,  -die   £ig^ 
aohaft  hat,  mit  festen  Basen  Verbindungen  einzugehen ,    us' 
ihnen  eine  gasartige  Form    zu    verleihen,    sonach,  bald   6*i 
bald  gebunden  zu    ersclieinen;    indem    Bb.    den  Wirmeftoff 
auf  diese  Art,  unter  zweifach    verschiedenen    VerhSluissoOf 
auftreten  lUfsti  zeigt  derselbe,  wie»    ursprünglich,   mehrei* 
Theile  unserer  Erde  sich  verdichten  und  den  Zustand  fen** 
rigen  FlUssigseyns  aufgeben  konnten  ^  indem  die  Wasser  ^^ 
alten  Ozeans  zu  jener  Zeit   einen    grofsen   Einflufs    auf  ^^ 
späteren,  der  Uebei^angs  •  und  FJözzeit  zugeliörig,  behieltest 
Wasser,   deren    physische  Beschaffenheit,    abweichend  vo0 
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jener  der  Meere  hentigen  Tages ,  sowohl  ia  Absicht  der 
Temperatur  y  als  in  Beziehung  auf  QuantitSc  und  Qualität 
der  darin  gelösten  chemischen  Prinzipien «  zur  Bildung  stei* 
niger  Substanzen  beitrug.  IiAlem  Bb«  die  Abtheilung  der 
Felsart«!  in  primitive,  Uebergangs-  und  Flöz •  Gesteine  bei^ 
behalt  f  welchen  d^ei  verschiedene  Epochen  entsprechen, 
macht  er  die  Schwierigkeiten  bemerihar,  welche  mit  Be* 
Stimmung  ihrer  gegenseitigen  Grenzen  gar  oft  verbunden 
sind*  Da  nicht  zu  vermuthen  ist,  da  fs  die,  einer  Jeden  die« 
ser  drei  Zeitscheiden  angehörtgen,  Gesteine  zugleich  gebil- 
det worden ,  so  zeigeii  sich  stets  diese  und  andere  noch  bc* 
deuteodere  Hindernisse,  so  oft  man,  die  drei  Epochen  in 
verschiedene  «Perioden  unterabtheileiid ,  die  Forschungen  so 
weit  treiben  will,  um  die  Reihenfolge  der,  solchen  Perioden 
entspredienden,  Formaiiionen  zu  bestimmen*  Der  Verf.  legt 
die  Auanahmen  dar,  welche  den,  bis  jezt  ia  Vorschlag  ge- 
brachten t  vorzüglichen  Regeln  entgegenstehen,  Ausnahmen, 
welche  sich  vorzüglich  auf  die,  von  der  Schichtung,  von 
der  Gegenwart  organischer  Körper  n.  s*  w»  endehnten, 
Merkmale  gründen  u*  s.  w.  (de  F^aussac,  BmlUt»  dp  OAf 
logißi  Janv*  l826;  p«  22.) 


F*  r.  Albbati  stellt  (in  seiner  Schrift^  die  Gebirge  des 
Königreichs  Württemberg,  ia  besonderer  Beziehung  auf  Hai- 
lurgie ;  Stuttgart ,  1826 »  Si  266)  für  PVOrUrnnherg  folgen- 
de Gebirgsreihen  aufs 

L  Ur- Gebirge*  Gvaait-Gneifs  mit  Porphyr* 
und  Baric^LagexB« 


(tum  Tfaeil  niMalllullig)  t  wdlei 
■lit  Stlitlion ,  Suiinaalt ;  Kallmei 
Kalkatcia  Ton  fritdriehihmUi  pa 
Lcitnikohle;  b.  buDi«  Mergi 
LabfrkJw)  i  bunur  Hergcl  und 
feinli&iai^  San^tein ;  Binenrda 
ter  Hcrgal  und  grobLSroigBr  San 
Kalkilein  (Lüi):  lUlkswin : 
(Liw  -  SindsMin  ) ;  BogCDHun  i 
Hngel  t  Kalkunn  and  Dolomit;  ] 
.lii*e. 

m.  Ttaeh^t  und  Baial 
ka;  Baailtraff:  Baiatt. 

IV.  TerBilre  Gebirg« 
AblagaraDgtD:  Mergel-fi 
(Of  Kai  k  atei  a  mit  auigaitorbei 
L«hint  Tbon;  Lettan;  Bit« 
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die  LofÄriw  »£jr/iffif  Steinsalk- Niederlagen  nicht  im  Miwcliel- 
kalke,  sondern  in  vorbenannter  Forroazion  zu  jiegen.  Da 
nun  diese  in  Württemberg  noch  nirgends  dnrch  bedeucendo 
Versuche  aufgeschlossen  ist,  io  kann  auch  hier  wohl  ifti 
Verlaufe  der  Zeit  noch  Steinsalz  entdeckt  werden.  Es  ist 
durch  mehrere  Geognosten,  namentlich  durch  FnirESLEBEN, 
bis  zur  Evidenz  bewiesen,  dafs  der  gröfste  Theilder  Nord- 
deutschen Sool  •  Quellen,  mittelbar  oder  unmittelbar,  aus  äl- 
terem Gypse  entspringe.  Es  sind  also  dadurch  drei  Salz- 
Formazionen :  a.  die  im  älteren  Kalke  (das  Tieferbohren  in 
Niedtrnhall  wird  vielleicht  darlliun^  ob  die  tieferen  Soolen 
an  diesem  Orte  hierher  zu  rechnen  seyn  möchten);  b«  die 
im  MuschellLalke,  nnd  c.  die  mit  der  bunten  Mergel -For- 
mazion  -—  als  wesentlich  von  einander  getrennt  — ^  in  den 
Systemen  festgestellt* 

Ein  weiteres  Ergebnifs  ist: 

2.  dafs  ff^ilrttem^erg  auch  aufser  seinem  Salz -R eich tliu« 
me',  viele  Mineral  -  Quellen  und  andere  niizliche  Produkte 
des  Mineralreiches  besizze.  —  Das  eigentliche  Steinkohlen- 
Gebirge  ist  nur  im  Thonsteine  bei  Buhlbach  angedeutet* 
Im  MfiäthMailke  f  im  Sandsteine  der  bnnten  Mergel«  For« 
mazion»  Aäf  der  Scheide  dieses  lezteren  und  des  Grypbiten- 
iulkfl»,  aad  intern  «afgeecfawtfromten  Lande,  in  Ohew^ 
Schwaben  finden  sich  vetseliiedene  Braunkohlen,  doch  bil- 
den sie  aieist  ntix  Neater,  nirgends  bauwürdige  Lagen  Nar 
die  Lettenkohle  kommt  als  aushaltendes  Flöz  Tior,  duftk  nie 
in  der  Mlchtigkeit ,  dafs  sie  als  Brennmaterial  bennzt  w^i- 
d.in  könnte* 

Bin  vrichtiges  Ergebnifs  ist  endlich  s  3.  die  merkwiir'* 
dige  Aehnlichkeit   zwischen   den  verschiedenen  Gliedern  des 
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titeren  KalUteineij  und  denen  des  Muscbelkalkes ,  «n^ 
dafs  wobl  nur  dieser ,  und  etwa  den  Gangen  am  ScUwm- 
Walde  ea  zusuidireiben  ^  dafs  der  rothe  Sandstein  tnx  1^ 
Liegeades  angesekeii  worden*' 


Uebcr  eine,  im  Gebiete  von  Lanark  Im  oberen  Xi* 
nada  aufgefundene ,  Hoble  mit  fossilen  Gebeinei, 
gab  J.  BidssT  einige  allgemeine  Nacbricbten«  (Silumüi 
Amerie»  Jourru  of  Sc. :  June,  1825  p*  354.)  Die  Höiile 
hat  einen  sebr  engen  Eingang ;  ihr  Boden  ist  überdeckt  stf 
Trümmern  eines  braunen ,  kÖruigen  (?)  Kalksteines ,  deiW* 
ben  Felsart ,  welche  die  Grotte  umschliefst.  Kalkige  Kofi* 
Irezionen  überkleiden  W3iide  und  Decke.  Die  Gebeine^  ^eiti 
Natur  nicht  nSher  angegeben  wird  ,  sind  so  grofs  ,  dafs  ^ 
Tbiere  9  denen  sie  gehörten  ,  nicht  wohl  lebend  durch  ^ 
gegen wSrtige  Oeffnung  in  die  Höhle  gelangen  konnten* 


Aus  einer  Sendung  von  Versteinerungen  des  Dr*  ^^* 
z.Aii2x>T  ergibt  sich  ein  merkwürdiger  Gegensas  tw^ 
denen  des  MuschiBlkalkea  von  LünevilU  und  jenes  vodB^ 
dslberg.  Beiderlei  Versteinerungen  kommen  mit  jenen  fAfX' 
oai|  welche  v«  Scr^otbum  im  Thiifingischen  Moscbelbl' 
fce  «ii^efiuiden  hat*  Aber  an  beiden  Orten  £udet  sjch  ^^ 
ein  Theil  der  lexteren,  während  keiner  der  ersteren  (wc 
nigstens  nach  der  Sendung  zu  urtheilen  ,  die  als  ai^nilick 
vollständig  angegeben  wird)  von  denen  des  andern  etw» 
entbHlt,    snit  Aaftoahme  des   Ammonit^s  nodosus  und  ^ 
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tula^  die  jedoch,  wie  dax  MytuUtes  soctalls^  ia  ver- 
en  Varietäten  Ydrkomnit.  Gehören  sie  verschiedenen 
n   der  Forniaziou  an  7 

m    Heidtslberg :  Um  Lüneville  i 

tes   nodosiu     •       .       •  Ammonites  ntulosus* 

iuliter  vulgaris  var.  TtirebratnlueM  vulgaris  vur, 

is  sociiilis   var,    -         ,  jS'lytulites   socialis» 

pr    costatiis                    ,  j>i>7:t/{>/;x.' neue  Art«  der  Jenseiti* 

f  niuctroiiUs  odertien-  gen  sehr  entsprechend* 

BsHS    .       .       •       .       •  2'rigonellites  pes  cuiseris  u.  Vfc/- 

gdris, 
t  stritttus        •       •       .      rleuronectites  laevigatus, 

Mytulites  ? 
}is  Uliiformis         ,       •       Üuurii, 

•I      ' 


DioowicK  schilderte  die  Verbindung. de rT rapp- 
ln o  mit  dem  BergkalVe  in  High-Teesda- 
Hr*  (Fki^üssac,  Bullet,  de  Geolog,  ;  Mai,  l826;  p.  1.) 
Ik-Gebirgskette  durchzieht  von  N.nach  S.  Yorkshiro. 
Grafschaften  Durham  und  Nordhumherland,  Die  Felsar* 
welchen  die  selir  erhabenen  Berge  bestehen,  sind :  Kalk^ 
H  nnd  thonige  Schiefer,  die  sehr  Iiäniig  mit  einan- 
l^eln  ,  und  demnach  einer  einzigen,  von  den  Bog- 
/0ebii*gs  fürs  ehern  mountain  oder  metalliferous  Urne» 
Hinnten,  Formazion  angehören  dürften.  Dez  ÖstUolio 
ülieser  Kalkkette  wird  von  zahllosen  Thälern  dorcli» 
1^  in  denen  die  Wasser  zusammentreten  undy  eha 
lleer  sich  ergieCien  ,  die  Kohlen  •  Formazion ,  oder 
m  jrothen  Sandstein  durchschneideti ,  der  einen  Tlieil 
ti«ben  Eriglands  überdecke  Beinahe  alle  ThXltr 
B  die  Felsschichteu  nach  der  Qaere,  und  fttlleaw<Bif# 
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si|id  betrSchtlicbe  Entbidrstuigen  sichtbar.  So  Undet  mu 
X.  B*9  weoD  man  die  Tees  aufwärts  bis  zu  ihrem  Ursproogt 
verfo)»!  y  zuerst  den  neuen  ,  lothen  Sandstein ,  dann  ^ 
magnesian  limestone  und  das  Kohlen-Gebiet«  Als  wichti^^ 
Erscheinungen ,  welche  diese  Thäler  wahrnehmen  lassen, 
hebt  der  Verf.  folgende  hervor:  1.  das  nicht  Entspreclieiiie 
der  Schichten  auf  beiden  Ufern  der  Tees ,  in  dem  1^^ 
jenes  Thaies,  welehes  sich  5  bis  6  Meilen  über  Eyhsm 
hinaus  erstreckt;  2.  die  Lagcrungs  weise  der,  dem  Kalh  n 
diesem'  Thal«  verbundenen  und  in  ihm  in  plattgedrückten, 
den  Schichten  parallelen  ,  Massen  vorkommenden  Trapp- 
Gesteine  *;  3.^  das  Vorhandenseyn  eines  grofsea  RiicLei^ 
welcher  aus  NNW*  in  OSO.  strctcheuxl  alle  Schichten <^ 
Thaies  schneidet  und  um  20  bis  30  Toisen  verwirft.  «-^ 
Die  vorhandenen  Trapp  -  Gesteine  zei«cn  wenig  Manuichw' 
tigkeit»  Sie  'bestehen  vorzuo;sweise  ans  Aii^it  ,  sind  initi)<>' 
ter  mandelsteinartic,  aber  stets  sehr  fest  und  oft  sSukoliin- 
lieh  abt^esondert.  Bei  ihrem  Zusammentreffen  mit  anjerv 
Gesteinen  ^  lassen  dieselben  theils  mechanische  ,  tiseils  che- 
mische Wirkungen  wahroehmen.  Zu  jenen  gehören  die,  H 
der  Gegend  ungemein  haii/igen,  Schichten  -  Verrückang''^ 
Siiirznnoeu,  Brüche  u,  s.-  w.,  (Erscheinungen,  welche»' *• 
an  d^ii  Kalk-  und  Sandstein  -  Schichten  zu  LunedaUvi 
Gi;een^atcfarm  besonders  ausgezeichnet  vorhanden  sind)»  ^ 
chemischen   Einwirkungen    bestehen    vorzüglich  darin,   "" 


■r-*" 


*■  Die  frofse,  Hb  I^aade  luiter  dem  Namea  Whin  tili  M^f^* 
Trapp*niasse  zeisr  diese  Art  de«  VoTkonmens  besonders  ix^ 
lieh,  und  stellt  sich ,  für  den  ersten  Blick  ,  ((anz  als  dem  Ki)^' 
untergeordnetes  Lager  dar.  Aafserdem.  trifft  nan  «bcr  ^ 
Trapp  auch  in  Kämmen  (jdyhes). 
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fsevcicin  nur  JiHit  vorkommende,  KM  körnig 
milstein  nntl  tlioizi;ie  Schiefer,  obwohl  sie  niemaU 
n  eii>cntii{iniliche  Gefilde  verlieren ,  eiTal»ren  man- 
ere  Modifikazionoii.  Der  Verf.  besrliliefst  »eine 
•Arbeit  mit  fo](:enc]cn  IWtrachtunsch .  Ilbcp  Kennzei- 
d    Ursprung    der  Trapp -Gesteine    von     High-TeeS' 

-Ihr  mincra  Ionisch  er  Hestand  ist  fast  identisch  mit 
tr  Erzengnisse  gewisser  Fenerberge,  'w'ährenii  die 
H  Schichten ,  die  Ikr^e  des  Landes  xufammenfes* 
on  nnbezwcirdrer  ni>ptnnischer  Abstammang  tind, 
mehrere  fast  anss-Miefslich  durch  UeberbJeibsel 
nr  Zoophyien  gebildet  werden  ond-  sie  in  Struktur-» 
»en -Verhnhnisseu  voa  den  Trapp —Gesteinen  glus* 
ieichen. 

Der  untere,  E^lfstone^  Burn  durch ser.sen de,  Kamm 
;t  si«  h  an  dem  tinen  seiner  Enden  mit  eiiicr  Trapp- 
virelclie  man  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Tees 
Dieser  Dyke  unterscheidet  sich ,  -weder  in  Hinsicht 
istandes,  noch  in  Betreff  des  Relativen  seiner  Stel- 
cloii  Fels«  Schichten ,  von  den,  iii  den  Kohjen-Ge- 
l^rLandenen,  KUmmen  ;  es  scheint  daher,  dafs  der 
oa'  Teeidale  im  Zusammenhange  sich  befindet  mit 
pvelche  das  Kohlen  -  Gebiet  vot^  Nßwcajtle  ,  durch- 
und  leidet  es  keinen  Zweifel  ^  dafs  di«}  lesteren 
vulkanischer  Abkunft  sind ,  so  darf  man  auch  dem 
»ai  Eglestone»  Burn  und  den  Trapp  •  Massen  auf  dem 
iHi    Dfer    der    T00S    einen    gleiciieQ    Ursprung    zu- 
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3«  Des  Ztuimmenliang  dieses  Dyke  mit  dec  Tnpp 
Masse  aaC  dem  nördlichen  Te^^-Ufer  scheint  darxntliuji, 
daCs  er  durch  Erfallung  von  unten  gebildet  worden.  Gier- 
che  Verhlltnisse  treten ,  in  Absiclic  d9$  Dyke  von  Lunede^ 
«in  9  der  vrahrscheinlich  mit  den  Trapp  -  Massen  bei  Saddt- 
)Bow  verbunden  ist. 

4«  £s  wäre  mit  allen  ThatsacUen  im  Widerspräche, 
wollte  man  die  Trapp  «Kämme  als  durch  unterirdische  Auf' 
qoellängSn  erzeugt  ansehen,  und  die  Lagen  abgeplatteter 
Trapp*  Massen  in  High^Teesdale  als  durch  Absäase  ia> 
Wasser  entstanden* 

5«  Lagen  und  Massen  von  Trapp  Laben ,  in  der  Miw 
der  Fels* Gebilde y  in  welchen  man  sie  beobachtet ,  medi' 
nische  nnd  chemische  Wirkungen  hervorgebracht,  die  not 
einem  anzunehmenden  wässerigen  Ursprünge  derselben  ob* 
verträglich  sind,  während  ähnliche  Wirkungen,  T<.rmittelst 
des   Feuers,   sscli   darthun    lassen«   • 


In  FAtBDREica's   und  Hesselbach's    Beitragen    zur  N^ 
»     ■  '  •  . 

tnr  •    und    Heilkunde ,   I.  Bd. ,   fi.  1 ,    ündet    mair,  eine  i^ 

handlung  Über  die  geometrischen  'Eigenschaften  der  venehit- 

denartigen  Oktaeder,  mit  Ausnahme  des  regelmSfsigen ,  vti 

über  einige,  in  dtt   Krystallograpliie    anwendbare^    trigono* 

metrische  Formeln,  von  A.  Rau* 


BoussiBOAVLT  ttud  CoRDisa  haben    (^AnnaUs  d9  Cftisb 
9t  de  Vhy$.  i    XXXI 9    270 )   «in   Mineral ,    welches   bcisi 

kleines 
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kleinen  Indisclien  Dorfe  Lagunilla^  tlae  Tagereise  sUdwett- 
wSrts  von  der  Stadt  Metida  in  6 tid  -  Amerika  ,  in  einzelnen 
Krystallen,  in  einem  Thon-l4ager  vorkommt ,  und  das  bis« 
her  für  Kalkspath  gehalten  worden  vrar  *,-  unter  dem  Na* 
men  Gay^Lufsit  beschrieben*  Die  Primitiv  -  Gestalt 
dieser  neuen  Gattung ,  ausgezeichnet  durch  ein  eigenthttm« 
h'cfaes  Mischung»  •  Verhaltnifs  und  durch  andere  denkwür- 
dige, Merkmale ,  ist  ein  rhomboidisches  Ditetraeder,  statt 
dessen  Coabisb»  «ur  fafslicheren  Ableitung  der  verschiede« 
neu  Krystall-VarietStfu^  eine  schiefe  rhombische  S8ule  sub« 
Jtituirt.  (M  B  M  «t  70«>  3o';  P  [  9=  128<>  30'.  Durch* 
gSnge  parallel  P  nur  in  Spuren  vorhanden«,  deutlicher  in 
der  Richtung  der  Entscharfrandungen. )  .Bis  jest  wurden 
drei  verschiedene  y  abgeleitete  Gesulten  beobachtet :  QuadAm 
iecinude  ,  jipophane  und  Paradoocah  **•  Der  Gay  •  Lufsit 
rizt  Gypsspatby  und  ist  rizbar  durch  Kalkspath;  das  Strich* 
polver  graulichweifs«  Eigenschwere  =  1,923  bis  1,950* 
ITor  dem  Löthrohre  dekrepitirend,  und  nach  dem  RothglUhen 
lugenblicklich  zur  undurchsichtigen  Kugel  fllelsend  (die,  nach 
lern  Erkalten  auf  die  Zunge  gebracht,  einen  sehr  deutlichen 
ilkalinischen  Geschmack  erregt)«  In  Salpetersäure  lösbar  nn* 
•er  lebhaftem  Brausen;  aus  der  verdunstenden  Soluzion  er* 
seagen   sich    zierliche   Krystalle   von  falpetersaurem  Natron 


•  Die  meiste  AehnUchkeit  bat  die  Substanz,  £Ur  den  ersten  JUkk» 
mit  gewiBsen    Arragon  -  Kr3rttalleii. 

•*  Welche  »  ohne  Ansicht  der  Figuren  ,  sich  nicht  wohl  dentlidi 
beicbreiben  lassen.  Es  sind  Entmittelseitungen ,  vertmnden  mit 
ein  «  und  zweifachen  Entrandungen  t  tbeils  sura  Yerscbwiaden 
der  F  und  der  iVl  Flächen« 

a,  H. 
2a 
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and  ialpetersaurain  Kalke.  Als  Ptilver  mit  VVa$ser  digeriit 
in  etwa»  lösbar:  dio  Soluuou  Kurkuma  •  Papier  rötkeiul 
Chemischer  ,  Bestand  >  uach  Bpussfngault  «  Zerlegung  = 
33,96  kolilfiuaaures  NatroA,  3.1»39  kobleosao^er  Kalk,  3l,i.^ 
Wasser,  1,45  ILohlens'iure  und  1,00  Thon.  Die  Krys&iüi, 
inalt  und  mit  mehr  und  minder  starker  Streif ong  parallel 
dtti  Handkanten,  sind  im  Brnche  muschelig,  und  zwitchefl 
fiUs-  und  diamantglänzend ,  durchsichtig ,  init  starker  dop- 
pcdter  Strahlenbrechung:,  bis  durchscbeinet^d  ^  und  wssscr- 
IktU  oder  unrein  weifs* 


Babwstek  isty  durch  das  Studium  des  Verhaltens  Bti' 
ailianiacher    Topase,    im  polaxi^ictou    Lichte    zu  dnui  Besul- 
täte  gekommen.,     dafs    diese    Topase    andcxa    susammei 
•eyn  mttfsten,    alt  die   aus  den  übrigen  Fond,»  Gegenden 
•tammenden.      ^Transact»     of  the    Cambridge     jfhil*    Si 
Year^  1^22*)     B£Rzsz.ius  bemerkt  in  dieser  HinaichtNa 
atehen^s    ( Jahresber. ,    üebers«  von  Wöitjlbr  ,  IV ,   15S 
»'BAKwrtrjKR^s    Versuche    über  die    ungleiche  Vertheiluno; 
fösbenden  Materie  in  diesen    Topas  *  Ksystallen  sind  3u( 
inSeuessant ,   und    werden   gewift,    wenn   sie    auf  anders] 
flribtO'  Kvysulle    ansgedehnt    werden,    ausmitte] n,     wiei 
Einmengung   eines     färbenden    Prinzipes,    in    sehr    gerii 
Menge  in  einem  farblosen  und  durchsichtigen  Krystalle, 
lioiie  Fai4)e  ^herT^orbringen  kann  ,    ohne   die  Durchsicbtii 
zu    ▼ermindern.       Aber   die    Ueberzeugnng ,     die    Bi^Ewd[] 
hat,,   da(s^    da  das  Resultat  der  chemischen  Analyse  den^^i 
fXf4>ten  Brasilianisehen   Topas  für  dieselbe   Verbindung,  .:^|j 
den  ungeHlirbten  von  Neu*  Holland,    Voigtland  und  Sclii   i 
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land  erkl3te ,    dieaes    die  Ünvollkomnienbeit    der    chemisclien 
Analysü  .  bewehe  ^     mufa    man  ah  ein    Mifsverstekeh    dessen 
betrachten  y    was  mit  dem  Resultate  der  chemisdiien  AnalyUe 
gemeint  ist,  und  da»J,^geh5rig  eiklUrt,   vielleicht  BaeWstsh's 
Urtheil   modiiiziren  wUrde»      In   den  Brasiliaiiischexi  Topasen 
findet  sich  bisweilen  ein  weifses ,  erdiges  Possil ,    in  flöblun- 
gen    eingeschlossen,    iind   das   mir   Babwstea   zum  Untersu- 
chen   gegeben  hat;    ich   habe   es  ans    Kieselerde ,    Thonerde, 
Kalk  und  Wasser  ztisammengesezt  gefunden ;    Tor  dem  L5th. 
röhre   schmilzt  es ,   und  bl3ht  sieh  auf  wie  Zeolith.**     T^ach- 
dem  Baewstbr   Ton  diesen  Resultaten  erfahren  *hatre ,  äufsett 
er  in  seiner  Abhandlung  über   die  Vertheilung    des  JTarbestof- 
fes    im   Topase:     w  ich   kann    mich    nicht     des   Gedankens 
enthalten ,     dafs    dieses    pulverförmige    Mineral    aus    den  un- 
krystaliisirten   Bestandtheilen  des  Brasilianischen  Topases  be« 
ttche ,     und    dafs   Kalkerde   einer,     von    den   konstituirenden 
Bestandtheilen  dieses  Minerals,  sey,  und  führt  an,  dafs  Gre* 
lOH  aus   denn    Brasilianischen   Topase    kleine  Quantitäten   TOn 
Kalk  und  Kali  ausgezogen  habe.««  —    Die  Bescliaffenheit  der, 
!«r  Analyse    des  Topases   angewandten ,    Methode  ist  gewift 
10,    dafs    kleine    Quantitäten    dieser    Materien,    bei    der   ch^ 
nischen    AnaJyse,     entgehen    können,     nnd    ich    habe   vor, 
nit  Fl ufsaSure  künftig  einmal  die  Analyse    dieser    Mineralieo 
uf  eine  solche  Art  zu  wiederholen,    dafs  auch  diese  entdeckt 
Verden    sollen ;    aber  es  sind   nicht  kleine  und  unbedeutende 
lünmengungen ,    welche    das    Wesen   des    krystalliairten   Mi- 
erais ausmachen ,    diese   können  in    den  Topasen  von  Bri^v 
len  als   färbende    Materie  enthalten  seyn ,    ohne  dafs   sie  doch 
1   chemischer   und  mineralogischer   Hinsicht  als    etwas   ande- 
rs    bei» achtet  werden  können y    als  dieselben  Spezies,     wie 
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der  wagt&tthu  Tppas,  gleich  wie  Salpeter,  der  aus  ^ner 
AuflSsnng  von  chromsaurem  Kali,  oder  aus  andern  gefärbt« 
Auflösungen  krystallisin  ist,  ^nd  davon  die  Farbe  angeooo- 
inen  bat ,  dennoch  eben  so  gut  Salpeter  - Krystall  bleibt,  als 
der  ungefiUbte,  •«-  Je  mehr  die.  optischen  Phänomene  ttx 
kleine  ßremde  Einmengungen  empfindlich  sind,  um  so  weni- 
ger passen  sie  als  definitive  Charaktere  der  Spezies  in  der  lUi- 
neralogie«-  Ich  halte  es  für  selir  glaublich,  dafs  JBrkwstU 
diese  kleinen^  zufälligen  Einmengungen  fiir  viresentliche 
Unterschiede  in  den  Spezies  ansieht,  und  dafs  folglid!) 
wenn  man  sich .  in  diesem  Punkte  einander  richtig  verstehe , 
die  Verschiedienheit  im  Urtheile  verschwinden  wird.^ 


Die  Gebend  um  Lizard  in  Cornwall  beschrieb  A«  Sego- 
WICK«  '  (^Transact^  of  de  ,Camh^  phil.  Soc»  ;  JL^  Serpentin 
und  Gabbro  sind  herrschend  ,  gegen  N»  treten  Schiefer  aaf« 
Zwischen  Helston^  St.  Kevern  und  IVlenucchon  eisenschüs- 
siger Sandstein»  Im  Porthowstock  -  Thale  scheidet  Feldstein« 
Porphyr  den  Serpentin  vom  Gabbro*  Um  Coverack  und  bis 
zur  Sednhoar  -  Spizze  führt  der  Serpentin  Kupfer.  Eifl' 
keilförmige  Gabbro  •  Masse  trifft  man  dann  zwischen  xtrei 
Wänden  von  Serpentin«  Bei  Kennich  -  Cove  sezzen  G2og( 
von  kernigem,  zum  Theil  porphyrartigem  Feldsteine,  ei- 
nige Fufs  mächtig,  im  Serpentine  auf.  Um  Callean^Cote 
schliefst  dieses  Gestein  Gänge  von  Gabbro  ein*  Old  Lizard 
Head  besteht  aus  gewundenen  Schichten  von  Chloritschiefer. 
Im  Westen  des  Bezirkes  von  Lizard  Serpentin  mit  öabbro- 
Gängen«  Alle  diese  Gebilde  scheinen  Glieder  der  Ücber« 
gangszeit«     '(Febvssac,  Bullet,;   ATop.,  1824^276.) 
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Ib  6en  Gruben  von  FU  findet  man»  beiondera  in  den 
eniger  reinen  «Steins«]«  -  Lagern ,  Adern  und  Haufwerico 
ner  Mineral  -  Substanz  f  weiche  anflnglich  fUr  ein  9  mit 
elem  Tbon  gemengtes,  Steinsalz  gehalten  wurde ,  die  sich 
doch  bei  der  Zerlegung  als  Polyhalith  ergab.  Der 
)lybalitk  kommt  hier  roth  und  grau  vor*  Jener  ist  in 
innen  Stücken  durchscheinend  ,  und  scheint  eine  blätterige» 
Ur feiige  Struktur  zu  haben  9  allein  die  genauere  UntersUi< 
lung  ergibt  9  dafs  dieses  Ansehen  von  beigemengten  Stein* 
Iz -Blattchen  herrührt;  ist  der  Salz  «Gehalt  nur  gering, 
>  ha^  das  Fossil  einen  unebenen,  oder  muscheligen  Bruch« 
or  nicht  langer  Zeit  wurden  einige  ziemlich  grofse  Kvj*' 
alle  getroffen;  zwar  nicht  vollständig,  allein  dennoch 
eutlich  genug,  um  eine  schiefe  rhombische  S'iule  als  Kern« 
»rm  zu  erkennen,  welche  ungefähr  die  nämlichen  Verhält- 
isse  zu  haben  scheint,  wie  jene  des  Glaftberits»  Manche 
rystalle  sind  stellenweise  farblos  und  durchsichtig ,  stellen* 
'eise  aber  auch  mit  einer  rothen,  färbenden  Substanz  sehr 
ngleich  gem'engt.  Der  Polyhalith  flielst  ungemein  leicht* 
1  Wasser  wird  derselbe  zersezt,  mit  Hinterlassung  einet 
>then  Rückstandes,  der  aus  Gyps  und  eisenschüssigem  Thon 
emengt  ist«  Der  graue  Polyhalith  zeigt  sich  dicht,  ohne 
Vystallinisches ,  uud  ist  stets  undurchsichtig«  Er  schmilzt 
reniger  leicht ,  als  der  rothe*  (  Bkrthis»  f  in  Jlnn,  des 
Einest  X,   260«) 


Eine  ungemein  interessante  Charakteristik  der 
[ocligebirge  lieferte  ,  von  M Artimi«  (i^esterreichisch* 
üUtSrische   Zeitscluift   für  l821  ,   S.  4l  ff«;     auszugweise 
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iindec  nuin  d«a    AnfiM  in   der  Zdiscbrift  H«nh<»    Jabiguig 
1825,  11»  20.): 


S.  HiBBERT  baociolte  vom  Uebergang  (?)  det  Bh 
saicei  in  Granit.  ( Edinburgh  Journ,  oj  Sc,  ;  Juljt 
1824 ■  p«  105«  )  Der  Basall,  an  welchem  er  diefe  Erschei- 
nung wahrgenommen  haben  will,  angeblich  aus  Horn- 
blende (7i)    ixn  innigen  Gemenge  mit  sehr  wenig.  Feldspatb 

• 

'bestehend,  war  dunkelgrün  von  Farbe,  und  höchst  feinkor« 
nig*  Er  macht  Theil ganzes  der  Trapp  •  Felsen  ,  w^elcbe 
Toa  dem  Eilande  Mickle  Roe  nordwärts  gegen  JELoeneJi 
Voe  ,  auf  zwölf  Meilen  Länge ,  sich  erstrecken*  Im  \^V 
•ten  dieser  Trapp- Felsen  ist  eine  beträchtliche  Granit*Maise) 
welche ,  in  derselben  Ricjitung  wie  der  Trapp ,  sich  tibec 
24  Meilen  aiisd|hut*  Der  Granit  scheint  ^äqz  Glimmer" 
frei*  Bei  Hillswiek  Nefs  und  Mavis  Grind  begrensea  die 
Basalte  detiGrani^,  und  hier  soll  der  CJebergang  sich  deat- 
lieb  zeigen«  Der  Basale  umschliefst,  in  solchen  Fallen, 
sehr  kleine  Qnarz-T heilchen,  als  erste  Anzeige  einer  begio- 
nanden  Aenderung  der  Natur  des  Gesteines;  allmählich  neb- 
men  diese  Beimengungen  an  Frpq^uenz  und  GröCse  zu,  sO) 
dafs  die  Felsart  nun  #ls  zusammgesezt  aus  Quarz  ,  Hon- 
blende C^)»  Feldspatb  und  Greenstono  (?)  *  erscheint! 
Näher  dem  Granite  verschwinden  die  Green^tone  -  Theilcbcs 
allmählich ,     und    an    ihre  Stelle    treten ,  in  gröfserer  H2o- 


*    Nach  dem  Verf.  ein »    zu  einem  gleichartigen    Gesteine  verbaa« 
denes ,  Gemenge  von  Hornblende   und  Feldspatb. 
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kek»     FeIcUilatli    aad   Quarst    das   G^st^n   Isfc     nun    ein 
»menge    mu   Feldspach  ,  Qtiar«  und  Hornblende.»,—  -*■ 


DupRENor  «rstättete  Bericht  über  das  Vorkommen 
jr  Zinke  rse  in  Eng  fand»  ( jinn.  des  Min,;  X, 
Jl.)  Dieie  Eree"  trifft  man,  ^ie  in  Frinkreich,  Belgien 
i<3  Sdiletieir,  auf  "zwei  verschiedenartigen  Lagerstätten, 
e  erscheinen  anf  Gängen  im  jüngsten  Uebergangfikalke » 
h«  in  jeneni,"  der  unmittelbar  dem  Kohlen  -  Gebilde  vor- 
geht ,  und  In  welchem  diese '  Formasion  auch'  forrtse^t 
jegend  nmt^tflxr^R-il^oor  in  Cumherland^ ;  daher  der' 
ame  carhoniferous  limestone.  '  Man  hat  diefs  Gestein  auch 
.ountain  limestbne  (Bergkalk  und  erzFlihrendeu  Kalk)^  ge« 
inut*  Blende  und  Galmei  begleiten  am  hSnfigsten  die, 
sn  Kalk  durchseszenden,  Bleiglan^-'G^nge ;  mitunter  kommt 
doch  der  Galmei  auch  allein  vor  ^Matlock)»  Fast  iiber- 
1,  wo  der  erzfiihrende  Kalk  in  England  auftritt,  '  wird' 
if  Bleiglanz  und  Blende  gebadet.  Die  Gegend  von  AU 
'on^J^oor  in  Cumherland ^  so  wie  jene  von  CasHelon 
nd  Matlock  in  D'erhyshire ,  und  der  kleine  erzführende 
treifen  von  Ftintshire  in  PJ^ales  sind  vorzüglich  reich* 
(iF  der  Nordki^ste  der  lezteren  Grafschaft  findet  sich  der 
;ithe  Blei^Gähg  von  Holywel;  der  Galmei  wird  nur  in 
«n,  aus  O.  nach  W,  ziehenden,  Verzweigungen  des  Gau- 
es getroffen ,  nie  in  den  y  welche  aus  N*  nach  S.  sich 
rstrecken  9  die  Blende  aber  sieht  man  in  beiden.  A^hnliche 
Erscheinungen  finden  sich  bei  Pont^  Pe'an  und  Poullaouen 
it  Bretagne ,  so  wie  in  jenen  um  Pierre  -  Ville  im  Man^ 
/tr  -  Departement   in  Hinsicht    des  Vorkommens    der  Blende.  ^ 
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-«  Eine  sWMtd  Lagerstltte  des  Galmeies  in  Btsgland  bt  im 
magnesian  limestonß  (Alp«akalk,  Zechsceln).  £c  enebciat 
dAxin  auf  kleinen,  gleichseitigen  G'^ngen,  die  nacb.  alla 
Richtanrgen  streichen«  Die  Mächtigkeit  derselben  ist  seb 
wechselnd,  meist  beträgt  sie  nar  wenige  Zoll,  selten 
wichst  sie  bis  zu  4  F.  an,  zumal  da,  wo  mehrere  zusan- 
mentrefFen*  Auch  Bleiglanz  bricht  auf  diesen  Gangen,  je- 
doch meist  nur  sparsam*  Eigentlicher  magnesuin  limestO' 
ite  erscheint  nur  selten  in  dieser,  vom.j^anal  Vbn  Bristol 
bis  From»^  iHngs  der  Mendip  ^  Hills  sich  erstreckendeo, 
Kette ;  er  wird  hier  durch  ein  Konglomerat  vertreteo, 
da«  aus  Bruchstücken  aaohbarlicheiE  Felsartod,  zumal  toi 
erzführendem  Kalke  und  von  altem,  rothem  Sandsteiict 
gebunden  durch  einen  Teig  aus  magnesian  limestone  ^  U* 
steht,  und  unmittelbar  auf  dem  Gebiete  des  erzfUhreodeii 
Kalkes  and  auf  dem  alteu  rotben  Sandsteine  ruht,  welch« 
den  Kern  der  Mendif -Hills  aasmacht»  In  der  Regel  ro- 
hen rother  Mergel,  oder  Lias  auf  dem  Trümmer •  Gesteine^ 
mitunter  ist  dasselbe  auch  unbedeckt,  so,  aars  es  das  An- 
sehe!»- einer  weit  neueren  formazion  trSgt«  Das  Konglo- 
merat umschliefat  zahllose ,  kleine  Höblungen ,  die  t^ 
Kalkspath  errullt  sind,  und  in  denen  zufällig  Stroozian  ^ 
Galmei  vorkommen •  Auch  ziemlich  ger*4umige  Weitungesi 
fast  ohne  Ausnahme  eine,  der  sogenanntea  Asche  ihnÜdtft 
Substanz  umschliefsend ,  trifft  man  darin* 


▼•  OErsBAUSEN  und  v»  Dzgben  beschrieben  das  Vop 
kommen  des  Alaun  Schiefers  in  der  Gegend  um 
Liitticb»  (Kabstbn's  Archiv  fUr  Bergb«  und  Hüttenw«; 
X ,   243. )       Die   Lütticher    Steinkohlen  -Bildung    befindet 
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sich   in    djier    MoMe  ron    Vebergangskalk    eingeiclilotoea , 
woldie,   ohne   Unterbrechttiig  von  Litttwh  hiB  Mons^    Vch 
lencienuB»  y    und  vielleicht   bis   Boulogne  «n  datf  Meoif  slth 
afstredtt»       Die    Kalkstein  -  Malde     erweitert     ekli     theile, 
theiis    sieht  sich  dieselbe  «usammeo,    nnd  m  tfaren    VereVt* 
gMTungen  «werden  vorzugsweise   die    Ak'unschiefer  gefundene 
Ja  der  Regel  liegen   Über    denselben    drei  '^  bis   vier    schmale 
Kohlen- Flösse;    die  Alaunsehiefer  sind  demnach  Slter,    al4 
das    eigentliche   Steinkohlen  •  Gebitge  ^    welches    von   ihnea 
unterteuft   wird*       Ihre   Hauptstelle    scheint    zwischen  den 
Steinkohlen  und  den  jüngsten  Uebergaagskall^-lLagern«      Aul' 
dem  rechten    Maas  •  Ufer    ist     das    Alaunschiefer  -  Lager   nuc 
auf    eine  LSnge  von   etwa  5  Kilometer  bekannt  f  vom   ehe« 
majig^  Kloster  .  F'al  St^  Lambert   bi«   zum    kleinen    Thaid 
Fond    des  Ris^     Engis  gegenüber»       Es  fällt  in   dieser  Ge- 
gend   unter    80^    gegen  NNW«,    und   streicht   von    ONO« 
nach    WSW«      Mäclxtigkeit,    2   Metes«      Das   Dach    bestehe 
aus    Schiefer     und    glimmerigem    Sandsteijiej     das    Liegende 
aas    U/ebergangskalk«    —  .«^~     Auf   dem    linken   Maas-Ufet 
erscheint    das    Alaunschiefer  -  Lager    unter    weit    regelmaf#ir 
srewvn   Verhültpissen ,    als  auf   dem    rechten.      Es  zeigt   sich 
zuerst  in  der  Gemarl^ung  von  FUmalle^  aus  SO«  nach  NW« 
fiU:elchend«       Das    Hangende    ist   noch  immer   Schiefer    und 
aJitDmerxtichet  Sandstein,    und   in    der   Sohle    Uehjergangs« 
kalk«     ]!lASchtigkeity  ungefähr  2    Meter«       Streichen    von  O» 
gegeo    W«;    Fallen  >   steil    gegen    N.     Dieses  Fallen  bleibt 
konstant  bis  zu  einem  kleinen  Thale ,  wo  der  Alaunschiefetn 
bei    gleichbleibendem   Streichen,     sein  Fallen  ändert,  indem 
er    sich  gegen  SO«  senkt,  so,  dafs    das,    was    vorher  Dach 
waXf    «um    Liegenden    wird,    und    umgekehrt«  —  —  Der 


438 


ist  fobi-  und  diiimtehtelsrigy  uacl  mit  einer 
DfteDg^  kleiner  Eiaeiikiat  -  Punkte  erfiillt,  iir*  einigen  Schick- 
tMi  Urifft  man  tueh  runde ,  oder  afageplattete  Bisenkiei> 
Nieren  y  und  eul  allen  ScLichtuaga  ^  Ablösungen  komroa 
banfig  kJeiiM  Gjp^  -  Krjrstalle  Tori  Pflanzen  -.  Abdrücke, 
dodi  ineist  uojIeutJiili ,  finden  eich  in  dem  Alaunachiefa 
dtor  Grube  bei  Layabls,  auch  erscheinen  oft  Schneckes* 
Versteineningen  datinoen,  besonders  in  den  diefaten^  schwe- 
len Kngdttp  weiche  tcheiabar  aus  thonigem  £ieensuioe 
belteben^    * 


Nach  Marcs L  »b  Sbrhes  (  Bullet 4  de  la  Soc.  phil; 
Oetohre  y  l825 1  7?«  153 )  besteht  die  innere  Masse ,  aai 
*VFelcher  der  Jurakalk  des  Berges  v-on  Sete  (  nicht  Cette) 
im  HeVaiiie -^Departement  ruht,  an  demselben  Orte,  wo 
die  Knochen  -  Brekzien  Torhandcn  sind>  ganz  aas  graoem 
r>olomite.  Das  lestere  krystallinisehe  Gestein  vrird  hie» 
fig  Toiii  rothen  und  weifsen  Kalk  -  Adern  durchzogen ,  die 
^eit  fester  sind ,  '  als  der  höher  liegende  Jurakalk*  Dif 
ltnochen*Brekzieny  •  welche  bis  in  die  Spalteb  des  Dol^fli' 
tee  niedersezzen  y  «eigen  sich  ;weit  reicher  an  fossilen  Ge* 
beinen ,  als  die  h^her  gela-gerten ,  aber  ihre  Festigk^t  iü 
nm  Vieles  gennger.  Die  Bildung  -der  Trümmer  -  Gestans 
ihnfe  übrigens  als  gänzlich  miabliängfg  von  jener  der  De* 
lomite  zu  betrachten  ^eyn*  In  lezteren  sieht  man  kau* 
S^nr  organischer*  Ueberreste»  "Das  Dolomit  •  Gebiet;  seheiflt 
im  südlichen  Frankreich  bei  weitem  mehr  Terbreifet,  als 
man    bis    jezt  zu  glatiben  geneigt  war;    Marcei.  z>b  Sbrrss 
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hn   die  rotmasiofl    in    vidi«»  Gegenden,    nnd    unter  an^^rn 
auch  ia  den  'dtükhen  Pyrenlea   aufgefunden. 


Bei  8aUlK>liY  -  Verlachen  in  der  Oraffchaft  Harrison^ 
zWivehen  Böoth's  Terry  und  Clarkshury^  wurde  eine  ih* 
teresvante  Quelle  von  brennbarem  Gate  aufgeschlos- 
sen. (fVeekly  RegUfdrs  Jan,^  l825. )  Zuerst  durch* 
bohrte  man  fistten  Fels.  In  tingef^thr  24^  Teufe  traf  matt 
■ttf  seht  kaltes,  etwa«  salziges  Wasser«  In  ll8'  folgt* 
«n«  reiche,  4'  mächtige  -  Kupfererz -Lagerstlttek  In  löO' 
eodlich  wurden  die  befragten  Gas  *•  QüelJen  auFgeschlossem 
Die  Luft:  drang  mit  heftigem  Gerkusche  herauf^  und  zu^ 
gleich  etMhien ,  gewilltsam  emporsteigend ,  eine  WassersSuld 
▼on  etwa  30^  Höhe.  Das  Gas  ist  sehr  Uieht  entzündlich. 
Die  Walser  «  Erupsionen  haben  in  ungleichen  Zwischenräu- 
men 8ta«,  (de  Ferüssac*  Bullet,  de  Oe'öL  i  Jan.  l826, 
P*  19.) 

Graf  y.  SrenNBEAO  Ichrieb  Über  einige  Eigenthtimlich^ 
keiten  der  Böhmischen  Flora  und  über  die  klimatische 
Verbreitung,  der  Pflanzen  der  VorVvelt  und 
J^eztwelt.  (Vortrüge  gehalten  in  der  SiZzutig  der  K* 
Böhm.  Gesellscli.  der  Wissen sdiaften ;  Pragj'l826,  S.  9;') 
^^  «iqem  Lande,  dessen  höchste  Gebirge  mehr  als  hundert 
*lafter  unter  der  Schneegrenze  dieses  Breiten  -Grades  zu- 
'föclhleiben ,  dessen  Niederungen  nicht  hU  zum  Meeres- 
•ifer  herabsinken,  dessen  Flora  überhaupt  nicht  viel  Hber 
loOO  freiwachsende  Fflanzenarten  zählt,  lafst  sich  keine 
i^esonders    merkwürdige   Verschiedenheit    voraussezzen ,    und 
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deanoeh  lue  dktes ,  dnxcli  Üc*  Gebirge  begseticte,  Land, 
im  Mineralreiclie ,  wie  in  der  PAuisenwelc,  manches  £i* 
gentLiioiIicJie  aufzuweisen«  In  den  tief  eingeschnittena 
TliXlern  der  Umgebungen  von  Prägt  der  Podbaha  v^ 
Scharkaf  an  den  MarmorwSuden  des  Uebergangs-Gebir^* 
Zuges  9  der  den  Berauner  Kreis  durcbsekaetdet ,  besoad« 
b«i  KMsteiBf  auf  dem  Kegel- Gebirge  dee  LeUmeriivr 
Kreises  u«  a.  a*  O.  blHhea  Pflanzen«  v^elcbe  als  Ziec^ 
j»ud  Sdunu^k  EaropSiseher  Fk>ron  gelten  müssen^  und  diese 
ttb«rvuckendea  BrscLeinongen  reiheten  sich  an  die  icbos 
mehrmals  ausgesprocliene  Wahxjaebmang ,  dafa  ,die  Fonacs 
ißt  Pflansen  theils  durch  die  chemische  Mischung  und  Vc» 
biadona  d^r  Bestandtheüe  des  Bodens  |  auf  dem  sie  wafi* 
sen«  allgemeiner  durch  die  lilimadschen  Verhältnisse  y'  di« 
Einwirkung  van  Liclit  und  Wime ,  bedingt  werden,  V«^ 
gleicht  man  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten^  doidi 
HuMBOLDr.  und  Bomfz.aibi3  in  der  ^ndAt- Kette,  darck 
VYablbivbero  in  Lappland^  durch  B«  Brown  auf  äst  Mf^' 
vill  *  Insel  u»  s«  w.  nacligewiesen ,  mit  einander  ,  so  ergilx 
sieh  das  ,  Resultat  |  dafs  im .  tiefsl^en  Norden  »  "wo  sich  S* 
Sohnee-.R^gioti  am  meistepi  senket»  dieselben  PEanzen  vor* 
kommen,  welche,  unter  andeiro  Breiten,  mit  der  Schnes-1^ 
gion  9  oder  eigentlicher  mit  der  -  gleichen ,  mittleren  Teo* 
peratnr  I  auf  die  höchsten  Berge  h/eraufsteigen  ^  und  di£i 
an  beiden  Bndpunkten,  am  höchsten  wie  am  niedrigstem» 
s^wsr  eigene  Gattungen  und  Arten  gefunden  wenden.,  die  is 
der  mittleren  B'egion  fehlen ,  dafs  jedoch  diese  mit  jefl^* 
verwandt  sind.  Diese ,  an  den  Pflanzen  der  Jeztweh  g^ 
machten,  Erfahrungen  lassen  sich  «mit  demselben  SifoJg« 
auf  die  Pflanzen  der  Vorwelt  ausdehnen.     Der  gröfcw  Thol 
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der  Fflaazoi-AhdTHeley  di«  in  det  Flöss  •  FomMtion ,  sn^ 
ii3chsc  dar  Slteren  Suinkohlen,  eefunden  werden,  lasset^ 
HCl!  mit  d«r  grofsten  Wahrscheinlichkeit  sit  den  FamilieA 
der  Bärlapp •.Paa»zeii  (Lycopödia) j  der  Fannkr9nter  (Fi- 
itce^ '),  ^erScliachtelhaime  (Equiseta)  f  der  Palmen ,  £u» 
cadäen  und  Nafade»  snriickßiiiren.  Dex  Gattung  und  Art 
nach  reiben  sie  sich  doch  in- 'der  AehnÜchktiit  aa  die  Pflan- 
zen zwischen  dem  Weaddireita  weit  mehr,  als-  an  jene 
nnserer  Zone,  was  «ber  besondere  Beachtung  verdient  f 
CS  Werden  dieselben  Gattungen  und  Arte»  in  den  enttarn« 
testen  Oejgcaiden  gefonden,  wo  dermaleii  ganz  andere  Pflan« 
ten  Toxkotnmen«  Die  zahlreichste  unter  den  Gattungen 
fossiler  Bäame,  die  den,  gegenwUrtig  zwischen  den  Wen« 
dekreisea  «ii^emengten  ^  hantnartigeu  FarrastSrnmen ,  der 
äursern  Fort»  nach,  sehr  ähnlich  ist,  die  Lepidodendra t 
werden  in  England,  in  den  Niederlanden,  in  Deutschland, 
Nord- Amerika  und  Grönland,  in  der  Gran  wacke ,  im^Kohlen«* 
Sandsteine  und  im  Schaeferthone  der  Schwarakohle  hSu- 
^g  getroffen«  Abdrücke  der  Gattung  Knorria  erscheinen 
IQ  der  Grauwacke  bei  Magdeburgs  im  Schieferthone  bei 
^tMrbrUckan^  als  aufrecht  stehende,  versteinerte  BHume,  in 
der  Provinn  Orenburg  ^  an  der  Grenze  Asiens*  Pecopterii 
i^nceoUiia  ein  Farrnkxaut ,  und  Retularia  marsiliarjolia 
®^ne  Hajade^  erhielten  wir  ,aus  der  Schwarzkohle  bei 
^V)itta  in  Böhmen^  aus  fVettin  in  Deutschland ^  und  von 
^^^^ington  in  Pensylvanien*  Wo  immer  SchwarakoUe 
älterer  Formazion  entdeckt  wird,  sind  Farrnkräuter ,  Schup« 
penbUttme,  Calamiten  ihre  Begleiter,  doch  öfter  der  Art 
iiach  verschieden,  sie  folgten  daher  in  ihrer  klimatisch- 
g^ographishen   Verbreitung,     denselben    Gesessen,     die    an 
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A&m  Maamtm  der-Jektwdc  wahrgenommen  werden,  nach 
den  yerhUrniiie»  eioer  h5lieren  und  gleicheren  Tempe- 
nlnr,  die  fHc  jene  Zeit  ▼onnsgesezt  "werden  muft«  Eine 
gens  deneelhea  Getezsen  folgende  Uebereinttimmong  £n^ 
eich,  in  der  tpSIteren  Vegeusion  von  dem  Quader -Saod- 
attine  aufwlrtai  in  allen  Kohlen  •  Formasionen.  Die  Famiik 
derBlnmey  mit  adtnppenartig  geatieit er  Rinde,  iac  veraehwiio« 
den ;  Dikotyledoneii  -  Blume  und  Sttaucfaer  haben  die  Farn- 
hrSttter  suriickgedringt »  die  nun  Tiel  aekeoec  und  nater 
andern  Formen  eracheinen«-  .Palmen  mid  Cycadeen  haba 
aich  Termehrt.  Die  BlStter  Dikptjledoner  BSume  gleiciiei 
benannten  Gattungen  der  Weiden,  Ahome  f  No&bluw, 
ao  aacb  die  FxUchte ,  die .  m  der  Brannkohle  hinfig  gel^ 
den  werden:  Aach  diete  erachenen  in  England^  J^etasA' 
landf  bei  Ho9r  in  Schonen ,  und  wahracfaeinlich  anch  in 
Surturhrand  in  Grönland ,  woraus  sich  auf  eine  gleichföt- 
mige  TeÖDperatur,  auch  dieser  Periode,  achlieCaen  lifsc 
Vergleicht  man  die  hier  nur  kurz  ■  ang^eutecen  That» 
cjien^  ao  mala  aich  daraus  die  Ueberxeugnng  ergeben,  da6 
die  Vegetaziotty  in  ihrer  klimatiaoh  -  geographisehen  Verbid« 
taug  9  stets  denselben  Geseczen  der  Einwirkung  von  Lidr 
und  warme  gefolgt  aey »  die  jedoch  in  d^tt  ▼ertcbiedciB 
Formazions-  und  Vegetaziona  ^  Perioden  'mehiere  fidlodifi^ 
sionen  erlittian»  ehe  aie  in  die  gegenwärtige,  seblrfoe  Ab* 
iheUittig  der  Zonen  serfallen  ist. 


KHüoBa  und  BnAtfDBS  haben  Lithion  im  Pyrmoo- 
tor  Mineral  -Wasser  entdeckt.  (Braaoes,  Archif 
des  Apotheker.  Vereins;  XVI 9  IO6.) 
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Uebor  einen,  in  No:rd* Amerika»  am  10*  Febräar 
825 1  gefallenen  Meteorsteiti  schrieb  3.  D«  Car* 
BR«     (^Amsrican»  Journ*  0/  Sc»;  Jun^f  1825 9  p*  351*) 


BouRDBT  theilte  einige  Nacbricfaten  mic  Hber  idie  K«o 
lieh -Br  ekzie  auf  Korsika.  (^Ann»  de  la  Soo,  llnn» 
e  Paris:  l825,  Mars  ,  52.)  Man  tvifft  die  denkwürdige 
efsart  anfevn  Battia^  eine  halbe  Meile  vom  Meeresufer,  nnd 
ngefähr  975  Meter  über  dem  Wasserspiegel  »in  einem  steM 
bfallendea  Kalk  «Lager.  -—  Der  Verf.  yer weilt  besonclerB 
ei  den,  Ton  dem  Trümmer  «Gesteine  umsohfossenen ,  tliie« 
ischen  Gebeinen,  und  glaubt  deren  mehrere,  bisher  in  die* 
er  Brekzie  nicht  nachgewiesene ,  aufgefunden  zu  haben. 


m 

i«n 


Ueber  das  B  r  a'u  n  k  o  h  1  e  n  -  G  e  b  i  e  t  bei  Castellane  , 
Departement  'hasses  dlpes ,  *hat  Rozet  Nachricht  gege« 
•  {Me'nu  de  la  Soc.  nat,  de  Paris;  11^  l38.)  Es 
trfiillt  scheinbar  den  Grund  eines  alten  Thaies,  und  ist 
lach  einer  Richtung  gegen  Alpenkalk  gelagert  ,  während 
^  in  der  andern  ein  Kreide  -  Gebiet  von  mehr  als  100  Me* 
ern  Mlehtigkeit  überdeckt.  Üeber  den  Braunkohlen  lie- 
;en  grofse  Streifen  eines  kalkigen  Trümmer  «Gesteines.  Die 
^anze  Ablagerung  scheint  grofte  Analogfeen,  mit  denen 
inderer  Theile  der  Provence ^  zu  haben,  so  u.  a.  von  9t- 
^teron^  Mx  ^  Toulon  u.  8*  w. ,  von  welchen  BüONomAKt 
largethan ,  dafs  sie  neuer  sind  als  Jusakälk ,  und  3lter  als 
>robkalk» 


"-T' 


m 

Bergbinptmiiin  ▼•  VdTRtnc  schrieb  fibet  die  wich« 
tigstea  Erscheinungen  der  sogenannten  Kalk- 
Schlotten  bei  Eiilßhen»  Die  sablrüehen  Höhlen,  dard 
welche  der  Iltere  ,  das  FlÖz  -  Gebirge  des  Harzes  auf  eine 
grofsen  Theil  seines  Umfaoges  begleitende,  Gyps  sich  so 
sehr  ausseichnet ,  und  unter  ihnen  insbesondere  die  Kall* 
Schlotten  bei  Eisleben  ^  sind  bereits  durch  die  ausCufarlidia 
Beschreibungen  bekannt  ,  die  Fabiesleben  davon  gelieCnt. 
DaCs  sie  von  Vielen  weniger  als  andere  Höhlen  beachtet 
werden,  die  ihnen  in  der  Bedeutung  weit  nachstehen,  liegt 
wohl  allein  darin,  dafs  ihr  Zugang  nur  durch  w«itlauftig( 
Grubenbaue  thunlich  ist.  Unter  mehrern ,  durch  den  Mantt' 
f eidlichen  Bergbau  aufgeschlossenen,  HöhleuEÜgen  ist  ki 
weitem  der  ansehnlichste  der  hei  Wimmelhurg  im  Schaf]' 
breiter  Reviere«  Dieser  hat  der  Richtung  nach  9  in  wel- 
cher die  einzelnen  Höhlen  sich  an  einander  reihen,  eine 
Unge  von  3 100  Fufs  RheinL ,  und  dehnt  sich  an  beideoi 
in  gerader  Linie  gegen  2000  Fufs  -von  einander  entfernteny 
Endpunkten  gewifs  bedeutend  weiter  aus,  was  aber  mehxe* 
rer  Hindernisse  halber  noch  nicht  nSlier  untersucht  weidtf 
konnte.. -""  Unter  den  einzelnen  Höhlen  hat  die  ff^^ 
eine  Höhe  von  8O  Fufs ,  und  eine  mittlere  HÖhJe  0^ 
Weite  von  ungefähr  125  Fufs;  einige  höchst  irvahrsckeiB- 
lich  noch  gröfsere  Höhlen  erscheinen  nur  deswegen  iu<^ 
so ,  weil  sie  theil  weise  durch  Schlamm  und  Blöcke  aoig^ 
fallt  sind»  — <•  Es  ist  demnach  gewifs,  dafs  der  gröiste  Tbeü 
der  bekanntesten  Höhlen  Deutschlands,  in  Hinsicht  auf  üu^ 
Gröfsen  -  VerhUltnisse ,  liinter  diesen  ansehnlich  zurück  blä* 
ben«  —  \Yas  die  Bildungsart  dieser  Höhlen  anlangt,  l^ 
war  die  Ansicht  des  Verfasycrs  die,  dafs  er  ihre  Eotstehimg 

von 
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Merstr5xnen  herleitet,  die  bei  einem  tic£ea  Absugspunkt« 
£iclien  Schwankttiigeii,  in  dem  Verhiltnifie  der  Za»^ 
md  Abflttüunengen    unterworfen  gewesen  sejii   m5* 
obei  sogleich  gezeigt  wnrde  ,  daft  ein  Fl5s  Ton  er* 
niergel    (Aschenflös)  f    was   in   der  Regel   swischen 
n  und  Gyps  liegt ,  die  nSchste  Veranlassung  su  Aus* 
Igen    gegeben  hat,    und    dafs   die    einaelnen   groTsen 
nigen  Weitungen  ,  welche  sich  in  den  HÖhleuBÜgen 
hiemSchst   von  den  Klüften   abhängig   sejfii  dUrfoo^ 
den  Gjps  häufig  ,    und  zwar  senkrecht  durchseasen« 
i    weicht    also    des   Verf.  Ansicht  in  Etwas  von  der 
Iche   Frsieslebbh  aufgestellt  hat,   indem  dieser  ge* 
ip  die   Entstehung  der  Höhlen  auf  Steinsais  •  Massen 
üehen,  welche  im   Gypse   vorhanden   gewesen   teyn 
I»  Dieser  Hypothese  widerspricht  übrigens  auch  noeh 
ist  seltene  Vorkommen  von  Sals-Quellen  in  dem  gan* 
»iete  der  vom   Harze  abhängigen  älteren  Flös-Gypi- 
on«     Eine  grofse  Aufmerksamkeit  verdient  hiernlchst 
»a  :  wo  die  tiefen  Abzugspunkte   fiir  die,   vorhin  er* 
I,   Wasserstxöme  za  suchen  seyn  möchten?    £s  sinci 
niehtere  Hypothesen  gebildet  f  und  man  hat  sie  theils 
bekannten  Mannsjelduchen  Seen,  theils  in  den  See* 
bei   Zahenstädt  gesucht;  —    beide   Punkte    lagen 
her,    als    die  tiefsten  Punkte   der   bei    Wimmelhurg 
len  Bergbau  aufgeschlossenen  Schlotten»  —  Der  tief- 
et,   bis    zu  welchem  man  bis   jest   dort  nieder   ge- 
t  ist,    liegt   nur  9  Fufs  über   dem    (mittlem)   Saal- 
bei  Friedehur g^   und  nur  l8    Fufs    über   dem  Saal* 
bei  Cnelbzig    unfern    AlsUhen»     Es    kann   also   nur 
Bgspunkte  gedacht  werden,   die  sehr  entfernt  Isgea. 

30 
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'«-^  Ab«r  anch  faicr  tdÜ*  'mmi  '•idi   titeh    einer  befriedigenden 

'EfklVrbitg  '^«rgebeAs 'um  y  tAatallr  Änsefgen  vt)rb2iidcn  siiii!, 

'3a(k  Ik  ff'hnmMnf^&/  *BMtnt»ny  4wtiü  'tiefistvi* Punkt  nm 

ifhgiMi^   ^6   Vnh    iH)er  tfetn*  Meeresspiegel    liegt,  hScbst 

WahrieheitiHdh  tlcli  doch  imtet  diesen  herab  'sanken   mod- 

Cen.  '**»  Wio    liat   demtiaeh  mU   einem   F]fobl«tti  'zu  tfaon, 

was  mntßt  besonderen  Beaehmng  am  so  meftir  wenh  ist,  j( 

"beJeaten^er  Ale  Rolhe,  welthe  die  Ansichten  von  demSue- 

'de  äA   dhtn  OewSs^ier,   in    den    Blldangs  -  Hypothesen  ää 

'ertten     feyfll^YperSy    spielifn.    ^-*  Alle    Schlotten '  in  d« 

*  MähnsfäiälicheH  Reritfrer    mrUfden  ftbrigens    in    oegenwarti- 

g«r  Zeit ,  bis  ab  die  Tages  -  OberASche,  mit "  Wasser  ut 

'fiitlt  gefunden ,    sofern  malt  ihnen  nicht    di'ireh    bergnSni' 

sehe  Vorri^bcungen  eliieu  tiefeh  Abzug  Terscliafft,  und  t«!^ 

'  die  Schlotten  'Von  Helhrm ,  wegcii  Äes  dort  frhher  Statt  gt- 

Fundenen  periodischen    Steigens    and    FaKens    ihi-er    NTasser, 

änrch  !t*nEissi,£BeR  bekannt,  verdankten  nn^treitig  den  gtc< 

^ fsereii 'Thell  des  dort  Statt    gefundenen    Abzugs,    den  Stol* 

len,    die    ht  ihrer  NShe   das  G^itge  darchörtert  haben. 

Von  fossilen  Knochen   ist   Siaher  •  in    den    MannsjeUi- 

^«cKen  Schlotten  noch  keine  Spur  gefunden  ^    und    es  sclöi^ 

'überhaupt',  dafs  diese,    wo    aie    aa    der  Stfdaeite  des  Mam^ 

anch  im  Siteren  Gypse  vorgekommen  sind,  nur  da  skVy 

-den  9  YTO  die  Höhlen  nahe  tiüter  Tagb  Il<}g^n  ,    and  mit  ^ 

OberflSche  in  unmittelbarer  Verbindung   stebeii.    — -  Beai^r- 

'k«nswerth  ist  ein    sekundires  Vorkommen  von '  arfs<>ezeic)ioet 

'schönen    Gypa- KrystaÜen,    was    sich    neuerlich,     tbeils  t« 

den   Wanden  der  Schlotten  ,    theils  \a  dem   Schlamme,  ^^ 

'den     Boden    'bedeckt,      bei     iVimmelhttrg     |;efuiiden    h'^ 

'CScifWEiQdBR,  Jahrb.   A.  Chem. ;   n.  ft.   XVf,  284.) 
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Uebfc.4ia    S.a ndstejjiT»  und.  Tra^^-^Fornk-Aiio«- 
neu  vom  w^itliffctja  Thoäe .  ^d<»  ASMiis«in^-Xh«taf  Arikß 
E*  ?•  Jams^  Beobacbtangen  mit,     (7r«iii<i«£.  qf  A^r  '«^i^«^ 
ric»  /i/ti7«  <^of.  o/  Philad.:    nste.Str^  U^  191.)      Von  .dm 
älleghany -Bet^s^  uod  voo   der^    unter   d«ai/NM»ea  <d«r 
RocA^  itfiplMi^j»i«4  bekaimteu,  Gebirg(li«tt«  iniM»  9*8^  ^<» 
Bftd  VY.y  ,t»M  w«it«  Ebend   bfgrerlAr»    in    devM   lÜMe  .dtt 
Mi«tift8ip|>i , .«fif  «ine  ErstreckiHig  von  mehr  «le ,  i^MO -  AMf 
bn  aus  N.  aacb  fl»  Arafat.     .Geg^n  die  Rodiy  iWbsirfMiif 
«eigt  die  uneTmeCsliche  Ebene  ^aUmStUieli  an«      DaiinieAeM 
Land  ,    die    Ufer  des  Miasia8i|ipi  bildend  ,   beitobt  {ncäat  ane 
inscbwemnittogeu »  welche  einey  dem  bniaten  6a#iiUtene  aMi 
sacbaten  etiebeode»    Felaart  überJugert.     Erst  in  aehr  -i^^tn 
Bntfernutig  von.  der  Mündung  des  MiMouri^  triffer  nnafi  £r« 
löhungtta  aa» .  n^rJBiUiobemy  vtrageteckt  geacbicbtet^mr-Aifid^ 
(teine,  uiid  jenieit  derselben  erscheint  eine  a  weite»  mbsQxaU 
md  Rollateinen  überlagerte,  Eben«»     Der,  dem   Miäaiiaippi 
zufallende»    Ablv^Ag  der  ÜocJi^  Mauntains  wird  durch  «ii» 
enveicbeu»  l^i^t  nerse^bereh «  Sandatein  »    übnlitb-fleiif  de« 
Ihetie^   gebi/det,    unr   dafs   die  r^hicbten   hier  #tMber  g«* 
luigt  aind  ^  ujad  lirweilen  60^  .Fallen  .haben«  Oft  sieht  iben. 
lieaeu  Sandstein  iinmitielbiir  a«if  :6r^tiit  ruhen«      Der  Vwf. 
)eaeichnet  den  Xand^rißh  tnit    desn    Namen    des   im  Piata* 
Thaies.       Zwischen    hier    und    dem  ^rAaninn '- begeht *dM 
^and    aus   festem ,    gelbJicligrauem ,    wenig    Versteinerungen 
nthaltendezn  I  Sandsteine»  welcher  eine  nicht  aehr  erhabene 
ter^ kette  zusampiexisezt»  die»  gleich  .den  Bffcky  Mouätains^ 
uf  denen  ei«  ruht»   aus    N.    nach    S«    streicht;     Aus    dem 
andsteinc,     desien    Schichien    unter   %0^   westwärts  faUen» 
reten   mehrere    Sak- Quellen    hervor«      Die    Rocky    Mo^n* 
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w 
imni  sind  gMiiiti«c|] ,  *  und    tu   d«r  Grcwte  neuerer  Gcbild« 

Wtrden  di»  Oesteiii«   «ebtefeng,    bald    mehr    OneiOi*,  ^ 

■nekr  6Kinltt«isohief«r •artig;    aiii    solchen  scfaieferigen  Fek- 

avt«D  «atspringt   der    Atkmmuu.     Dieser    strömt«    nachd« 

• 

«r  «a£  «faM'Wvite  Strecke  Im  Siceren  Gebiete  gsflosseo,  i» 
Sandtteia- Schluchten,  nod  bleibt  über  60  Meilen  weit  ia 
denteiben,  bk  ereodlieh  in  eine,  geogiiostkeh  eben  so 
koBititbiiM  •' «Ebene  tritt.  -^  Hr.  J.  untersdieidec  xwti 
AiMhceiive;  den  einen  beaeichaet  er  mit  dem  Namen  rother 
Sandsaein  »  er  ist  feinkörnig  ,  Ton  Salz  -  Quellen  and  Gj]» 
begleitoKi^  nnd  Überlagert  unmittelbar  die  ältesten  GesteiiMi 
dcK  a^actt,  welclier  stets  anf  diesem  ruht,  nennt  er  tho»* 
gen  fiandstein^  er  iat  weniger  *  verbreitet,  als  der  erste,  d^ 
dicht,  nnd  führt  ebeolalJs  Salx.  Beide  Jelsarte^  entlulKB 
Tcgetabüieche  Abdrücke,  fc^tiks  Holz  und  bitusninöse  Sciik- 
finc  Die  Randstein  -  Formazion ,  mit  Ausnahm^  der  doidi 
AUttTial«> Boden  überdeckten  Landstriche,  erstreckt  sich  bü 
Bom  Mississippi.  Der  an  den  Abhang  der  Rocky  Moti»' 
tmins  sich  lehnende  Sandstein  ,  wird  yon  •  Trapp  -  Felsaitn 
Überlädst,  BaSttltCj  Dolefite  nnd  Mandel  steine ,  auch  m^i" 
nod  'vi^emger  wackenartige  Gestdne.  Die  Hügel ,  aus  ^ 
sen  Feitaften  bestehend ,  zersetzen  sich  leicht ,  und  erW- 
ten  W  tkegelartiges  Ansehen«     (  FeügsSac  ,   Bullet»  d$  Cio' 


A*  O«  HvBBABDr  schrieb  über  das  Vorkommen  J«' 
Bl%i  -  GHnge  in  S^outha  mp  ton,  Massachusetts 
u«  s.  w«  (Sir-KiBTAN,  Jimeric^  Joum^;  JA'.,  166.).  ^ 
Bleiorze  werden    von    Quarz  und    Kupfetkirs    begleitet;  " 
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» 

1«  fia<let  sich  Serpentin»  Der  Verf.  beBweif«lt|  ob 
gcrstStte,  wie  Hitchcoojc  und  Emton  abnehmen, 
rcseuung  der  in  den  primitiven  Formuicm««  .Tom 
y  eingeschlossen  sey ,  Welche  unter  dem  iXonnekti- 
lue,  4urch  neuere  Fels -Gebilde  üch  .hjnsiehfa  soll« 


ber    die    Felsart on,    die  Berge   bildend  in 

iiste  zwischen  dem  Nil    und  dem  rächen 

9  liest  min  einige  Nachriditen  in  1xya,%oj^t  Edinh* 

mm»;  XIV ^  239»     In  der  Mitte  der  Wüste ,  zwi* 

em  Nil  und  Cosseir,  stehen  Granit,  Porph)nr  n«  s.  w* 

.  eia  Theil  der  StraCse  lauft  an  der^  Grenze*  der  pri- 

Gesteine  und  des  Sandsteines  hin«      Auch' Kalkstein 

ipp  •  Felsarten  kommen  vor«      Die    Tbiler  äind  mit 

od  zeisezten  Steinmassen  erfüllt«      Spurea  .mlohtiger 

•  Strömungen  findet  man  häafig« 


ber  eigenthUmliche  Feueiberge  Indiens 
y  durch  eine  Reise  nach  dem  Birmanen  -  Lande  und 
«  Erdöl  -  Quellen  und  Vulkanen  von  Memhoo  ,  ei- 
achrichten  bekannt.  ^London  and  Paris  observerm 
\26*j  Oberhalb  Memhoo  Salz -Quellen  und  Spuren 
tsgelöschten  Kraters  >  ein  Erdöl  -  See~  von  ungefähr 
Durchmesser  und  seht  beträchtlicher  Tiefe  und,  un- 
600  Ruthen  südwestlicher  Entfernung ,  ein  Duzzend 
Vulkane y  weiche'  keine  glühende  Lava  auswerfen, 
eine  flüssige ,  blauliche  Erde,  die ,  auf  den  Abhln- 
'  kleinen  kegelförmigen  Hügel  trocknend  |  jdiese  stets 


I 
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▼ergrörterlin.  Im  Allgemoinisii  liftben  dhse  Vfilkaue  20  bis 
S5  f'.Hihey  iMid  einen  Knit«pf  von  8  bis  10  F.  Dofchnes- 
Mr  f  Wiflelfein  der  Kegel  anlUugbar  seine  Erbebaog  über  & 
Eben«  rerAeakte.  Aufter  der  erdigen  Materie  entstr5iB(a 
dem  Kratern  I  zn  sechs  Mülen  in  Zeit  Tier  Minuteü,  dUÜ« 
einet  raaehihnlichen  Gases ,  nnd  jeder  Erupzion  äer  An 
ging  ein  danpfes  Gerlusche  und  eine  konTulsiTische  & 
•cfaMccerang  dt»  Kegelt  voran«  Alle  thatigen  Krater  'sah  mir> 
blt  siun  Rande  y  mit  einor  fliltsigen  Subsunz  erfüllt,  wel- 
cbe  mitunter  zu  einem  tieferen  Mtveau  sank*  Einige,  & 
den  Augenblick  untb2tige  ^  Krater  stellten  sich  «U  7^ 
ter*«rtig0  Vertiefangen  von  10  bit  12  P»  Tiefe  dar,  oü" 
in  eine  Oeffnang  von  wenigen  Zollen-  ansgebend.  b^ 
Rntben  Entfernung  ron  dem  nördlichsten  dieser  Vsl^ 
finden  sieb  nsebrere  8al2-QaeHen^  auch  ist.  der  gans«  ^ 
den  mit  8»letheilen  angeschwinger«  -»^  -«r*  (  FinussAC,  fi> 
ht.  de  GM.:  Vni,  15.) 


Die  auffallenden  Schichten«  Stell ungsa  ^^^ 
FeJs-Gebjlde  am  Saratoga-See,  in  New^ori» 
wurden  geschildert  von  J.  H,  8tb£i.s«  (Stix.tMAii,  ^' 
ric»  Jaurn,  s  IX,  ^  1.)  Die  Gegend  nm  den  See  erb«* 
sich  stufenweise«  l>ie  Gesteine  gehören  dem  an9gt<l<B>^ 
Uebergangs  -  Gebirge  an ,  welches  sieh  llngs  des  Sndto*' 
Flusses  erstreckt.  Die  Gebirgsart  des  Seeofers  ht  to^' 
lieh  Thonschiefer,  an  höheren  Stellen  durch  Gfauwaele  <^ 
Grauwackenschiefer,  mit  denen  häufige ,  sehr  dea^ 
Wechsel  •  I«agernng  Statt  hat.  Die  teltsamen  und  inte«*' 
santen  Schichtungt  •  Verhaltnisse  beobachtet  man  «o  der  ^' 
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SeelUste,   am    sogenaunttn   Snake  HÜK     Pi^sos  Berg 
den  Se0  hinein   utid  erhebt  «ich  plÖadUcU  geg«^  \(V»  und  , 
it  £ii^t    senLicchttiii ,,    eii^bld£Bteii  Wäudfo  «u  200   F. 
e    Wasser/liehe;    die    Schichten  sind  von  aufUlieiider ^ 
iirsigkcit    und    scharf  begrenzt,  und  steigen ,  in  nord- 
ber    Richtung  9    unter    Jt3    bi«    15^   An^bis   sif  das 
de  des  Vorgebirge«   erreichen  f    hier.  w#«4ci|.  «ie  «ic^: 
\   und  erlieben  sich»  ia  eiitg|9geagetefi^r  ^.iclm#g«  (»•; 
erggipfel.     Die   Schieß t«o  -  Biegung   i#(  .  das    dfguMMiC,- 
iirkels,     dessen   Durchmesser    20    bi^    30  ^<Ulaichj; 
igen  durfte.     Die  Mächtigkeit  dei;  p   auy.  vr#«lifel9d#a 
von     Thonschiefer  y     Grauwacke    und    Granw-ackeii-j 
r   bestehenden  ,    Schichten    wecbseli  foi\   V«  ,  ^U  ^ 
^ufs*      Die  Grauwacke  entl^lt  Muschel  •  E^iiidriickf  p^ 
Häufigkeit y  zumal  Biva)ven,  *-—    Maa  jieht  sicJb  g^- 
das    Phänomen  einer,    anf   diese  Stelle  besol^änktieo» 
!r    Tiefe   nach   oben   wirkenden    und    progresfiv    zu« 
aden  9    Gewalt   beizumessen ,    ähnlich    je ne^  g    walcUa 
ufbfuch     des   Eises    in    mächtigen    StrÖmoa  ■  bedingt ; 
»gebrochene  der  Schichten^deutet.an  ^    dafs.die  £rh^ 
Btatt  gefunden ,  während  die  Schichten  aus  dem  wei* 
ia    den  erhärteten  Zusund  übergingen« 


Im  G«  Gmeliü  hat  che^misebe  Uatertuchuii« 
der'  verschiedenen  Kalk  •  Form  «xianvn 
Vabens,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  *die  dar* 
H'kommenden  Bitterkalke  und  die  Vecbreiti/ug  der 
erde  in  denselben  überhaupt  angestellt.  (Natur- 
ischaftliclM   Abhaudlui^en    kerausgeg«  :VOii>'ehier    Ga» 
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wUtdhaft  im  Wttmemb«;  i;  153.)  Aus  diafen  ÜBtem* 
chnngen  «gehen  neh  folgende,  ttngemeia  intereMante  nad, 
in  geogvoideeher  und  anderer  Besiehnng,  hSdift  wiclitip 
Reetilntet 

1.     IHe  kohlentture   Bittererde  findet  eicli  in  den  t» 

•elaedenen  Kalk  •Formationen  SehwabenSf  in  aehr  vencliie- 

daaer  Menge ,    und  ist  In  dantelben  auf  eine  aeltr  verscUi- 

Mio  Webe  Tettlicilt.     In  der  ältesten  Formaaion,    nlmlieh 

in  der  dea    Hniehelkaikte ,    findet   sie    tich.  bei  weitem  k 

der  grOftten  Menge »   und  if t  ia  derselben ,   vrenn    die  For* 

aasion    ihre  rftllige    Ansbildung    terhalten    hat,     polaziid 

Ttrdieüty    so,  daft  die    untersten    und    olnersten    Scbicbtn 

an  meisten,    die  mittleren  am  wenigsten    davon  enthalwei 

In   der  Formasion  des  Keuper-Sandsteinei  tritt  sie  ebenfellii 

in  den  verschiedenen  Mergeln ,  in  betilchtHcher  Menge  aof, 

doch  ilt  ihre  Masse,  in  Vergleichnng  mit  der  Muschelkalk« 

Fcnrmasion,   im   Ganaen    unbedeutend«      In    der    Formssioa 

dea  Gryphitenkaikes  findet  sie  sich  aehr  sparsam  ,  auch  kit 

aie  eich    nirgends    in   einseinen  Massen    ala    ein   dolooiv* 

dgea    Gestein   ausgeschieden*       OSnalich    rerdrlngt    ist  & 

kohlensaure   Bittererde    ans    der   Hauptmasse   des  Jurm^  ht- 

sich   aber  dagegen  an  einzelnen    Punkten    dieser    Fonnasiooi 

namentlich    an    den  obersten    Stallen  derselben ,     zu  einem 

feinen  Dolomiiie  konsentrirt,  w'ihvend  sie  in  der  Fonnasioa 

dea   Gryphitenkaikes,  wenn  gleich  in  sehr  geringer  Meag^ 

durch  die   ganze  Masse  diffundirt  zu  seyn  scheint*     In  den 

Mergel  •  Sandsteine    dea  Bodensees  kommt  sie  in   nicht  gans 

unbedeutender  Menge  vor^<    in  geringerer  in  den   Süfswas- 

aat- Kalksleinen,   und  in  dem  Kalktuffe  fehlt  sie  oft  gans*. 
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Die  koklensanre  Bittererde  lomnit  in  swei  ver- 
len  Verhältnissen  y  mit  dem  kohlensauren  Kalke  che* 
rerbunden)  vor«  Entweder  sind  gleiche  Atome  bei* 
:  einander  rerbnnden,  oder  drei  Atome  der  .ersten 
ft  Atomen  des  lezteren«  Die  Verbindung  der  lezte* 
:  stellt  den  eigentlichen  Dolomit  dar,  der  gewöhn«, 
e  obersten  Schichten  der  Muschelkalk  •  Fordiazioa 
und  in  der  Formaxion  des  Jura  ebenfalls  ^  und  zwar 
nn  auftritt«  Die  Verbindung  der  zweiten  Art  findet 
1  mehreren  Rauhwacken,  namentlich  in  den  tiefer 
en    Schichten  9    femer    in    den    harten     Mergeln    der 

•  Formazion.      AuCserdem    findet    sich    noch  die  koh- 
e    Bittererde    in    der  Formazion    des    Muschelkalkes  9 

sehr  beträchtlicher  Menge  dem  kohlensauren  Kalke, 
lisch  beigemengt*  In  den  Thon*  Mergeln  der  Keu* 
»rmazion  findet  sich  die  kohlensaure  Bittererde  eben« 
ranz  allgemein  verbreitet;  aber  ilir  Verhältnifs  zum 
sauren  Kalke  ist  kein  konstantes ,  und  ihre  Menge 
in  der  Kegel  gegen  die  des  kohlensauren  Kalkes 
legend  zu  seyn>  wenn  man  dasjenige  Verhältnib  zu 
olilensauren  Bittererde  und  des  kohlensauren  Kalkes 
I  Normale  betrachtet,    in  welchem  beide  in  dem  Do- 

enthalten  sind« 

•  Unter  allen  Merkmalen,  an  welchen  sich  die  zwei 
KÜntn  Verbindungen  des  kohlensauren  Kalkes  und  der 
isauren  Bittererde  erkennen  lassen,  ist  das  spezifiselM 
iit  bei  weitem  das  sicherste  und  konstanteste»  WÜb* 
der  kohlensaure  Kalk  ein  spezifisches  Gewicht  von  2^6 
)7«  höchstens  2,73  zeigt,  so  haben  dagegen  diese  Bit* 
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^•tkjlk«  «n  »peiifiscliei  ( 
3^:  )■  iclbtt  bei  dtm  h 
Quimand  liuilai  iiocli  di 
*8mu:  eine  blo*  mecliaiiii 
Bitlererde  iberf  aelbtt  bi 
■uE  <lu  ipeiiGicIie  Gowii 
luben.  Aiibardem  unten 
dem  gewÖlinJichen  Kalke 
kait,  mit  welcbcT  (ia  aicli 
daot  in  S'iuTen  auSöaea. 
findet  switcben  gewöhali 
kein-  tneckbaier  Unterachi 
primiiireu  Kalk  •  Rhoiiib< 
find  lUerding*,  wenn  i 
■ebc  beseirhnend  ;  tie  t«h 
ictiens  i«t  Tiir  den  Dol 
mehreie »  «ebc  reine  Kalk: 
lebbafter,  und  die  gescbit; 
Forma Etou  leigen  lie  Juri 
waliEcad  gerade  viele  g< 
BUxton  tie  lelir  lebbaCt  s 


Im  3.  Uefie  der  ^ 
VaterlÜDiiiachen  &1iueuina 
IT.).  fodet  man  diie  V 
BAhmen  bekannt  j 
Metall-    und   Steini 
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TOSBr  hat  in  Nord  •  Amerika  an  drei  ▼erscliiedene^ 
>L»iimontit  entdeckt;  unter  andern,  unCom  der 
*Spizzen  an  der  Nordkiiste  des  hake  superior^ .  «ttf 
kleinen,  dnrch  Kalk-  und  Feldgpath  crßlUten  y  Gbiii]^e 
rapp- Gesteine,  welches  Trapp  -  Gestein  selbst  wieder 
feinkörnigen  Granit  gangartig  durohsezt.  (G,  TROOst^ 
»   of  the  AcaA,  oj  Philad. ;  lB26  ,    Jun^.) 


>er  Berg  la  Moliere  in  der  Schweiz  -^  seinem  geö« 
sehen  Bestände  nach ,  in  die  terziSre  Zeit  gehörig  -^ 
sonders  denkwürdig;  durch  die  daselbst  Torkomrnen- 
fossilen  Ueberreste  von  Elephanten,  Rhinozeroiien ,  ^ 
Sri  ,  Fischen ,  Schildkröten ,  endlich  irbn  lebenden  und 
iCorbenen  Mollusken.  Eine  Schilderung  dieses  Berges 
;e  P*  F*  M.  BotfnDBT!  (j^nn.  de  la  Soe,  litip  de  Pa" 
Sifpt.f  1825,  p,  361  ). 


W«  H»  Fitton  theilte  Bemerkungen  mit  über  die,  von 
4U1  Kino  auf  seiner  Fahrt  an  den  Küsten  von  jiustra^ 
gesammelten y  Felsarten,  so  wie  über  jene,  die  durch 
AOWN,  bei  Gelegenheit  der  Reise  des  Kapitän  Flibders^ 
HU  Gestade  von  Carpentaria  gesammelt  wurden,  (^Ann* 
hil.f  Febr.,  1826,  p.  l39).)  Die  Fahrt  des  K«pitSn 
hegann  von  der  Nordost  -  Küste  von  Australien  ^  in 
Hlhr  21^  südlicher  Breite,  und  schritt,  in  nördlicher 
westlidier  Richtung  -—  mit  Üebergehung  des  schon 
lafig   durch    Kapitln    Fliiuoeas    untersuchten    Golfs  von 
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Carpenimnm '^^  vor^  so  wie*  siLcl w9ns.  an  4er  WcsiVüsc 
in  etwa  25'*  Breite,  wo  das  Gesunde  bereits  durch  die  Fiaoi5> 
•iecbe  fixpedision  unter  XapitUn  Baudin  erforscht  wor^« 
war.  —  Das,'  TOn  der  See  aus  an  der  Nordost-Kiiste  siclii> 
bare^  Land  ist  km  Allgemeinen  bergig,  wenigstens  gegci 
H«  bis  zum  Cmpe  fVeymouth*  £iit  hoher  G^birgsiug  «' 
streckt  sich  anmal  in  nördlicher  Richtnng»  der  Kutte  pt- 
rallely  auf  eine  Weite  von  150  Meilen  ohne  Onterbrc- 
chun«;«  Das  lufserliche  Ansehen  erinnert  an  primitive  Ge- 
bilde; kegelförmig  gestaltete  Gipfel  sieht  man  hlu£g,  so- 
wohl auf  dem  Festlande,  als  auf  den  nachbarlichen  Inseln 
Der  Berg  Dryand^r,  in  ungefähr  20^12'fir.p  mifst  nahea 
450OF.  Meereshdhe;  Att  Hinchifibroke^  unter  8^  22^Breit(| 
hat  über  2000'  Höhe  u.  s.  w.  LSIngs  diesem  Theile  der  Kiiste 
fand  man  hin  und  wieder  Granit  auf  eine  Strecke  von  mel« 
denn  500  Meilen ,  und  Gesteine  der  sogenannten  FlÖztrapf 
Formazion  zeigen  sich  auf  mehreren  Inseln  J3ngs  der  Küsk* 
Die  mittlere  Höhe  des  Festlandes  in  der  Um£e<>;end  "9^ 
Cape  Yorkf  der  nordöstlichste  Punkt  von  jiustralien^^ 
tr3gt  nicht  über  4  bis  500  F.  Die  östliche  EUite  ifi 
-Meeresbusens  von  Carpentaria^  ungefähr  eine  Strecke  tob 
500  Meilen  ans  N«  nach  S.  einnehmend,  ist  sehr  niedn^t 
und  in  ihren  Formen '- YerhSltnissen  ;  überaus  einfach«  ^ 
einzige  untersuchte  Felsart  bei  Coen*s  River  ist  kalligo' 
Sandstein  neuerer  Bildung.  Daa  westliche  Ufer  steigt  ho- 
her, an ,  und  ist  mehr  zerstUckt;  man  findet  daselbst  Gn- 
^nite  und '  primitive  ScbieCer,  und  über  diesen  quarzigen  Sao^'' 
stein  und  Konglomerate ,  analog  jenen ,  T^aiche  so  der 
Nord-  und  Nordwest -Küste  verkommen ,  wie  auck  d« 
gleichnamigen   Gesteinen    Europas.     .Auch    FhonoUthe   uad 
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Trapp  -  Felsarffen    trifft   man    auf    d«n     Inseln    dieset 

VToii    Justrallen,      Das    feste  I4and^tler  Nord-Kiist« 

AUgenieinen  Aach.  —  .—  Die  Nordwest -JLüste  zei^ 

hr  seirissen,    und    aus    dem    nachbarlichen  Meerft  err 

«oh  zahllose  Inseln ,  fast  alle  sehr  Aacii.  -^  hti  Pönf 

ttd&r    und    Careening    1^0^    erscheint   ISpidot    io    bc* 

Leber  Menge  auf  Gängen  in  Konglomorare»  und  Man* 

lati*     Die  Ufer  des  Prince  Regent* s  hiver  ^    zwischea 

.  400^    hoch  y    bestehen    aus    Sandsteia  -  Schichten.    -^ 

Ter    der    West- Küste    zei<>t    sich   an  mahreren  Stellen 

skt    mit    Sand -Dünen  y     hin    und    wieder    trifft    sna^ 

»agen  neuer,    sandiger  ßrekzien  ^    reich    «n  IV^uschelii* 

Eoianazion  entspricht  jenen ,    welche  in  Sizilien  f     \^cjk 

^  an  den  Ufern  des  Mittelländischen  Meeres  ^  auf   den 

idischen    Inseln,    und    an  mehreren    Küsten  -  Gegenden 

spifcheu  Länder  vorkommen.    '  In    tJ flu 'Holland    bc- 

Üfisolbe  meist  aus  Sai)d ,  .  yerkiitet  du^r.qh    stalaktitisclie 

üC^tige,    kalkige  Konkrezionen  ,     mit,,  sahllosen    Mu^ 

,Mnd  Muschel- Bruchstücken,   siegsiijich   ähnlich  jenen, 

^.jdaft. nachbarliche  Meer  bevölkern«      Ihr  Alter  dürfte 

seyn,  als  das  der  Gebilde»  yo0  dein  die;.3ec]^en,  u^ 

und  London  erfüllt   sind. 


,mmmmmmmmmmmmmmmm 


üae     geologische     SchildeTtm^    des     Ohio» 
es    lieferte    D.    Drare.       (^TräiiHtet.    of^  tht  Am9Ti4* 
Sät»;   liew  Ser» ;    I,  124-)      De*    Ohio    diirdbstrdmi; 
Jltivial  -  Gebiet  Von    sehr   irerschiedener    Breite;    «wi- 
dern   Lic^nf^- Flusse   im  S.,    und    dem    MillmQrßA 
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im  NW.  betrage  dk  .W«it«,  omL  l^der  ßeke,  tm^br 
^»•-•^cilett  Aeiiiüiche  Crw«h0ruQg«ii  bemerkt  «vib  sehr 
^M9 ,  l3^i  ^«t  Laufet  4e»  -OtiU« ,  aumftl  ^a ,  wo  andere 
kleine  Flüste  akk  mit  ^emaelbeii  rarbinden«  Dd«  Oüfi* 
Tbal  besteht  au»  «wei  iirerscbi^dtfnco.  Alluvial -X^ebieteii, 
welcbe  auf^  MjBfcfaeln  riihvftndem«  .FJdzkalk  r«beii»  ^ei 
tut  Mecgeb*  Lagen  weebselt«  Die  «ieDnr  üegencle  Allutül* 
Formasion  «ntbllt  BrucbatUcke  toh  FeUarten  det.  ^r^tmchk- 
deiiKen  Alten  t  dli«  neuere  Alluvial- Bildang»  van  ganag« 
^retreckong^  iat  ans  einer  Schiebt  groben  Tbonee.  xnisan« 
toieiigefest)  die  alle  Tbäler  Uberdbekt,  und  die  kleinen  Hb* 
geJcifge,  welche  nn(  dem  Ohia^ThaU  verbunden  mL 
»{¥ltiV^9ACy  Bmiieu  d€  Oealogi^;  Jm-il,  l826,v4t5.) 


Am  23.  JuniUt  l8i36  retvp^Pte  man ,  um  8  Y,  Ultf 
Abends ,  zwei  leichte  B  e  b  6  n«g  e  n  de«  fi  o  d  e  n  •  su  hnS' 
hruvk:  eine  stiÄete  y'  begleitet  von  einem  gewaltijgen  Brw 
«env  folgte  ani  24^  Arühe »  ttm  4  V«  ^^^  Motgensi  2i 
*TtUnt  -und  Rover edo  nahm  min  gleiclisisicig  Skniieh«  V\^ 
Abtafeie  wahr*    '  (  EeltUngs  -  iSaclvHobtt )    •     '     ,'.. 


•a 


£.  HiTCHCocK  gibt  über  melirere,  in  Massach o* 
«etti^  v^rfcomjipiAnde,  M.2|ie|^frl.i«n  Ni^cbricht^*  (Sil- 
AltfAn«  Americ^  JQ^rn^  qf  Sc.andMti^  XX,  jSO.J  Spo- 
d.U;ni 4311  jC^xipba^}^ wicd  scthr  J^äufig  •  in  Cr oiA^n'.getfof- 
4m  %  in  M^ss^  vp.f' nicht  Uf|beti;ä^lu]icJi6r  Aitsdahnting  io 
Giaint  **  Blöcken  I    4^e   zwar    b^s  jc;Kt    nUe  lose  sich  zeigfeii) 
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iValiisdieinlich   fi;anz  in  der  N^he  änstthi?«,-  Irentindf- 

fs  clem  Glimmerschiefer  üntero:eordn«?teiLäo;tt,   oder  ah 

l'unt    einer     tranirattis:«"     Weitims     von     nniijelienrer 

iolceit  in   derselben.       Py  Tophy  sallth  ,    in     dentH- 

Krystallen,     ungefähr    3   Meilen    von-  'Tftfrk* s/arm' ki 

mächtigen     Granit» Gan^e  ,     dtf    9n*-Cliinmcrsch!ef*r 

^'i  '  begleitet    von    grHnem  ,     Schwätzern     lind    bl«rtem 

flin«  ,    Spodnnien ,     rcrsclifc'iJen     gefthrbtcm    Glimwi«!*, 

y'Albit  u.  8.  w.      Kiesel  -Mangan,    in    zahllossii 

*ti    und    Josen  Stücken ,    deren  Durchmesser  von  nielw 

•"ufs  bis  zu  wenigen  ZoHen  wcicliselt,  unFeraP«eÄ[ar^i- 

in    Cummin^ton\    ihre  Aufsenfläche  bedeckt  eine,    bald 

vvenige     Linien ,     bald     einige    Zoll    starke ,     vielleicht 

atmosph'ärische  Einwirkungen  hervorgebrachte ,    Rinde 

lichtem,    schwarzem    Manganoxy^e  *,    im  Innern  zet- 

ie    sich   schön     rosenroth,    und    zum   Theil    von  mehr 

minder    vollkoninitnem    Blätter- Gefiige;    anstehend  hat 

las  Fossil   bis   jezt   nicht  gefunden,  ohne  Zweifel  kommlv 

be  lagerweise  im   Glimmerschiefer  vor. 


7.   Rose    beschreibt    den   Zinkenit.      (  Poooendorf^  , 
d.  Phys.  ;    y^^  i  9J«)       Das  Mineral    kommt    in,    zur 


Man  trifft  das  schwarze  Oxyd  wohl  «uch  im  Innern  drr  Mas- 
sen >  aber  stets  die  Wände  von  Klüften  und  Spalten  bekleidend« 
Aufgeschlagene  und  der  Lnfc  ausgrSezte  Stücke  überziehen 
sich,  nach  einem  Zeiträume  weniger  Jahre,  mit  schwarzer 
I\inde. 


4ßO 

^iainng  ttbcr  P  tutmitn ,  teditteitig«Q  SSnlen  *  tot  »  ^ 
auf  den  M  Flachtn  meiit  suxk  in  die  L3nge  gettreifc,  o& 
tief  gefoicht  sind;  der  Zinkenit  ist  im  Brache  uneben,  Ik 
«nen  starken  OMtallischen  Glsns  nnd  eine  suhlgrane  Farbe; 
er  rist  Kalkspath,  und  seine  Eigenschwere  betrSgt  6|3li 
Tor  dem  Löthndire  dekre|utirt  die  Substans  stark,  uoi 
scbmilzt  mit  derselben  Leichtigkeit,  wie  Antimonglios; 
.es  bilden  sieh  kleine  Metall -Kugeln,  nnd  die  Kohle  ht- 
acklSgt  sich  mit  gelbem  und  weifsem  Hauche;  [mit  So^ 
.auf  Kohle  bilden  sich  viele  Blei-R^uli.  *«  Yorkomaen  u 
fVolfshmrg  bei  Stolberg  am  Vorderharzem 


•  Die  Jedoch  wahrtcheinlich  keine  reguIXre  teclisseidee  Sit* 
len  sind  •  sondern  gerade  rhombisclief  verbunden  zu  DriUissfii 
gruppirt  wie  jen<B  des  Arragons. 


4öf 


.  O      I    »II  «- 


Geognostisches  Gemalcle 

von 

li    d    .    Amerika. 

Von 
Herrn  Alexander  v.  Humboldt« 


a^e  aux   rigions    equinoxiales  du  nouveau  eontiwmt» 

Tom,  Xme^  p.  249,  ) 


(Bescblufs.    S.  Augiistheft  S.  221*) 


X.     Sanistein   vom   Ber gantin. 

quarziger  Sandstein  itberJecbt,  zwischen  Nue* 
Barcelona  und  las  Cerro  del  JBergantiuj  den 
a-)   Kalk  von   Cumanacoa.      Ist  derselbe  ein^f 

Greensande  analoge,  Felsart ,  oder  gehdrt  er 
•Sandsteine  von  Gocollar?  Im  lezteren  Falle 
ce  sein  Yorhandenseyn  auf  noch  deutlichere 
«  darlhun  i  dafs  die  Kalke  von  Cumanacoa  und 
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von  Caripe  nichts  sind,  'ats  zwei  Lagen  eines  und 
des  nämlichen  Systemes,  welches  im  Wechsel  roit 
Sandstein  erscheint,  der  bald  quarzig «  bald  schiefe- 
ri j  «ich  zeigt. 

X.     Gyps   der   'Llanos  von  P^enezuela, 

Ablagerungen     blS  teerigen     Gypses ,     zahlreiche 
Mergel  -  Schichten  timschliefsend,  stellen  sich  als  ein- 
zelne Streifen  in  dan  Steppen  von  Caracas  und  voi 
Barcelona   dar;     so  uuter    andei*n   auf  ^em   Plateau 
von  San  Diego ,  ferner  zwischen  Orliz  und  la  Me» 
sa  de    Paja   ujnd   ttnw;eit    der  Mi^i^n  voji   Cachipo, 
Sie  scheinen  den  (Jura-)  Kalk  von  Tisnao  zu  über* 
decken ,    welcher    jenem     von    Caripe    analog    ist; 
Massen    von   Fasergyps    kommen    häufig  darin  vor 
Ich    habe    weder   den   Sandstein    vom     Orinocoy 
noch  jenen  vom  Cocollar  oder  vom  Bergantin,  und 
eben  so  wenig  den  Gyps  der  Llanos  mit  dem  Aus- 
drucke Formazionen  bezeichnet,  denn  nichts  be- 
weist   die    SelbststHndigkeit   dieser   Sandstein  -   okf 
Gyps'Gebilde«     Wie  ich  vermuthe,   wird  man  eiaA 
zur    Ueberzeugung  gelangen y     dafs   der    Gyps   der 
Llanos    nicht    blos   den  <Jura*)   Kalk   der  Lhaios 
überdeckt,    sondern   dafs    er  auch  ^uweilen  davoi 
umschlossen    wird  ,    wie  der  Gyps  4es  Go^fo   TrisU 
vom   (Alpen-)  Kalke.     Vielleicht  gehdren   die  gro« 
fseii  Schwefel.  Massen,    welcji^e  ^n  d^.  gäA9ilicii  tho« 
nigen  Lagen  der  Steppen  vorkoiK|(|ei|(^tt4i]rzi/a;  Ti»l 
von  San  Bonija^ii^;  Buen  Pastor j^  Zvi^f^m^mA^ah  ^ 
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Päo  mit  dem'  Orinaco)^  den  Mergeht  des  Gyp» 
^tt' Ortiz  all?. '  Diese  tfaonigea  begen.  .verdiaiiiaii 
>  mahv/die.  Aufn&erkaamkeil  reisender  Gebirgat 
ler^  Ab  die  schönen  fieobachtungea  des  Herra 
fCH  lüid  anderer  IwriiiiiRter'  QleO|(kiosten  4b«f 
jaref hosität  des  Gjrpses»  über  das  Jli^eUosei  sei« 
chichten- Falles  I  über  seine  Lagertog:  par^Ud 
leiden  Abhängen  des  'Harzes  uftid  der  (etaiporm 
«nen )  .Alpenkätte  ^  so  win  über  difr/gleichseici» 
$genvv*art  von  Schwefel  und  EisengliEinB  *f  ond 
»Mmpfe  schwefeliger 'Säuren,,  welche  der  Bildung 
chwefelsäure  vorangegAngen  sind ,  das  Einwir« 
ier  Gewalten  darzutbitn  scheinen»  welche  il^ 
H%  in  groTser  Tiefe    im   Innern    der.  £rdfest# 


■  t 


F-armazion  ides  Salz  -  fälireadeit 
rines  (mit  Bitumen'  und  blätteri« 
m'Gyps)  in  der  Halbinsel  ArUya. 

t      • 

Rieses  Gebiet  läfst   eine  überraschiBude  Analogie 
lern  Salzthone  oddt  Lebersteine  :  wabrnebinea  § 


■/ 


Gyps  mit  Eisenglanx  im  bnnten  Sinditcins^  sttdwlftS 
^n  Dax  ( Departemtnt  d^t  haud^t.) 
'X^  ▼•'BocR,  Rtfttlütft  geognest.  Fortelus  i824y  471 
^im  473 :  Fr.  Hoifmarm  ,  Beitr«  sar  gsognott.  Ksant* 
^  Töffl  Nord  •  DsatftDhUnd  I  85»  92 1.  Boni^  Miwu 
ttr  /##  i$rraini   s§condw   du    vsrsmtt  n/ord  d^i   M^si 

Si  ^ 


selcht  f  wiOvieh' g^e^oigt  habe;' 'das  Stmnsals:' unter 
«Uen  Himmelystiric^Qfi  begleitet  *^'-  In  Aeü^  Saiawer- 
ken  von  "  Araya  '(  JSaraia  )  ,  hiitt ^ .  er '  die:  Benolit  im;; 
tmm  Tflmo  Marv^I^  D*A2#6inEiiA '  schon  seit  dem  Ab* 
fmge  das  -Xyiw  Juhrhciadehs  erre^  '  Sehr  >wahp 
sdieinUck  ist?,  «^  dafs' duiK^h  ihn  di^  Zerpeifsnng  des 
Liiiide»  und  die* Bildung  dos  Ikisiens  ttoti  'Corzoro 
«rrlefchtert'  Trurde.  Das  .Gestein  ist  rin  rauchgraner 
Tboüy  -durcHdroiigen  von  ErdM,  gemengt. ifiit  bini* 
tetfgem  und  linsenförmigem  Gypse  ^  und  ^uwäien 
dttrehzogim  Voä  F(i8ergyps«>Adern.<  Dieser  ThoD 
tunflehliefst  ^eckig*-  Massen  vtfki  mfinder  zerrelblidiean, 
braunlichschwarzem  Thcme  von  sckielerigem  Oefti^e, 
und-  zuweilen '  mit  museheligehi  Bruohe.-  >  Steinsalz 
findet  sich  darin  in  9  dem  unbewaffneten  Atig&'<iiicbt 
sichtbaren,  Th eilchen.  Die  Lagerungs  -  oder  lieber- 
legei^l)igSrB^^iehu|i£Qi|  dles^  Gebietes  zAi^den  ter- 
^Uren.  Gesteinei;  sind  mir  nicht  deutlich  genug  g&* 
Wesen  4  als  dafs  ich  iiber  Rieses  ^wiphtirsto  VerhSlt- 
nifs  der  positiven  Geognosie  absprechen  könnte.  In 
beiden  £rdhSl&en  zeigen  die ,  mit  emVinder- isiörkom- 
vmndenf'äehiekteB  von  Seeinsalz,  Von' ^alt- 
thon  und  von  Gyps  die  nämlichen,  schwierig 
zu  lösenden  Aufgaben;   überall  lassen  diese  M<assent 


., . .  -  j     . .      .  ♦ 


Jl4*^^a«4z«»ift9y  g«(^iK»l»"  A«b4iiten;  II,  124«  Bhcxs* 
•z^cicy  G#«/;:/:4",  255..        -i  •■  r 
♦     .E^itt*  |c'ö^«iJj^y '341..  .^I^WjuifiKiij  CLawlt.  derFeJf- 


•.>  .  t    s'         4   ' 


V      A.\ 


a  7  :Ge9(aU  -  VeHi^Uni^e   höchst  ungeregell  6i94j 

ft«i  ( erUuonqr  r    gvofseF  UuiiväUuqgra   H«briittbr 

I  =^>Bemahe  pia  sieht  man,  jsi^  vggUC  ;$0}]|^t8tdndig;«ft 

nazloaen    überlagert;  .  .«Adj  ^.nafchdent  man  langlü 

.auf  dem    Europäischen.  Festl(Mide  «d^ii  Glauben 

gl  9  da^s  Steinsalz  sey  ftussclilie£t|li'che^£igeiithuili 

Alpen  «^  und  dep  tlebergaags-Kalbetf.  aimmt  «Mia 

awSrtig,   tl>eil«.  nach    Schlüsaen  auf  .  Analogieea 

l:(jt,   theils  naph^'  Muthmafsungen  über  die  Ycir* 

crung  der  SchichteOr»   noch  mehr   allgemein :.raf 

KYahre  Lagerstätte  ^ des  Steinsalzes  e^y .  im  bimtMi 

Isteine.     Mitunter  scheint,  dfis  Slfeuiselz  zvrischoi^ 

;.'bnuten   Sandsteine  und   dem .  Musch^lkallce^  ft 

fA^kea  *.  -  -..;';..'..'■        .:.>:i 

Jloh  habe  die  Halbinsel  ^raya  zweimal  •  besucllib 

-erste  Mal   war  ich  geneigt,  ideii>t  SalzthoQf!'*ldt 

i  :(unlSugbar   der  terziären   Formazion  zugehMl 

)  Konglomerate   vom  Barigon   Und   vonl   Bergi« 


r  KcKiHscBnoD^.LsossAiu»*«  Tascheob» f Ur  Min. ;  i82i^ 
.S«    48.      Humboldt,    Etsai   geognost.  ;■   27 U     AahiM 
icAMiy  jüngeres  flöz-Geb.;    177»     Vielleicht  schwaait 
das  Steinsalz  zugleich  liwifchen  dem  bunteil  Sandticekiik. 
und  dem    Alpenial^e  ^    und  zwischen '  jener  FelMrt  und 
.  dem  Muschelkallie.    OETifHAUfiE«  "weise  ihm  seine  SmU^ 
in  den  untersten  ScLichteu  des  Muschelkalkes  an.   (Kaa* 
STENTS  Archiv;   l824,  8.  St.,  S.  11.)  —  S.  auch  Da- 
chen,   Obtmhauscm    und  La  Rocbs  in  der  Zeitschrift 
Hertha;  I,  27* 
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Iton-)  weil  ieliv  in  geHiig^  cfintfenniiig  von  leztarem 
•ehloBte/ Sf^hichien  «ines  ^phdHeten  Tbones  "^  ftnd, 
dUe  blfftMrtgen  Gypsemliielteii,    und  naiM^i  itn  ter« 
HfilMi  C«biet6'  eingeschlossen   waren.     loh  glaubte, 
4er  SidsUion  kdnnte  mit  dem  lialkigen  Konglomerate 
¥Oft  Aar jjpof»- wechseln.     In   ^er  Nlhe  Icleiaer   Fi« 
ieher*lillUettV' ä^ni  Macan€U>  gegenüber,    sdieinea 
Ifionglome««e«Felse»'  fmk  'den    Tlioft  -  Schieb ten  her- 
▼orzutrolen;  "   Bei  •einer'    aWeiten   Wanderung  nach 
JUaniqumrex  Httd  nach  den  Alailiitohiefern  von  Cha^ 
paruparu  fantt  ntir  das   VerbatiMi  iKwiscben'  dem  ter« 
Ittren'  Oeblete:  und   dem  Thone  mit  Sivtimeit  ziem« 
lidi  rSihselhaft  vor.     Ich  untersuchte  die  Oegend  der 
Jtaitfx  negras^   ifnfern   vom  Cerro  de  la  f^eta-^  im 
08<X   des  «erstdrteo?  Schlüsse»  vonr  Jraya  gMiaoer. 
Der  Kolli  jener  Fenas'**  ist  dioht»  biauUcbgran  iund 
fHH'frei  von-  Ver^einerimgen.     Er  sc^ic^  mir  bei 
weitem  Slter ,  als  das  terziäre  Konglomerat  vom  Ar 
rtgon  9    tmd    ich    sah   denselben  f    in    gleichförmiger 
l^iagnrung.»  'einen  ^  dem  S^dslhoae  'ziemlich  analogei) 
■ihiofcrigen  TJxon  Überd&ckenv  loh  -gefiel  mir  dnriii 
4i»  Salxlboli  mit  den; Schichten  Kohlenstoff* hakigea 
llüf^elsy.  Wfiidife  (der  AlpenkAlk  von  Cumanacaa:  ein« 
echli^iy:  t .  iü  nähere  Verbindung;  zu  bringen*    Nach 
dblSy  beutigtt  Teget  ammeisten  verbreiteten  9   geo- 


-•••  1" 


*     Oho«  Sds  •  and  Svdöl  •  Gehalt  7 
^    R$U  hUt.i  //,  337. 
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achen  Aiuicliten  kOnhte  man  die  Fcilsairt  de# 
i'iie^raSf  &b  den  Muschelkalk  vertretend,  bei 
teuf     und    den    salzhalttgen    und    bitumindseA 

von  Jraya  als  Bepi^äsentant  des  bunten  Sarid* 
»:  allein  diese  Probleme  werden  sich  erst  ent- 
len  lassen,  wenn  in  diesen  Gegenden  eigentli- 
bergmännische    Arbeiten    Statt    geftinden..     £u. 

Gebirgsforscher ,  welche  der  Meinung  silid^ 
in  Italien  das  Steinsalz  faststetd  in  diey  4«^ 
laLk^  und  selbst- die  Kreide  überlagernden^  6e- 

vordringe  ,  werden  geneigt  seyn,  den  Kalk 
Feiias  negras  für  eine  solche  Schicht  dichten 
^  zu  nehmen ,  die  frei  von  Ouarz  und  voÜ 
(tikten,  und  ähnlich  denen  ist,  welche  man 
g:in  der  Mitte  des  terziären  Konglomerates  vom 
fon  und  voni  Castillo  de  Cutnatm  trifft«  Dea 
hon  von  Arßya  werden  sie  für  analog  mit.  dam 
%er  Töpferthone  {Jrgile  plastique)  halten ,  oder 
ien  thonigen  I^agen  (^dief  et  toürtia)  de$  so» 
Sren  Braunkohlen  «Sandsteines  *,  welche,  in 
sa  und  VYestphalen  Salzquellen  enthalten  ^** 
hwlerig  es  ist ,  v  e  r  e  i  u z  e  1 1  die  Schichten*  von 
el  und  Thon  zu  unterscheiden  ,  welche  dem 
tn  SAndsteine,  dem  Muschelkalke,  dem  (^ua- 
Sandsteine^  dem  Jurakalke,  dem  Green-  und 
aude    {gres   secondalre   a   lignites)    und    dem*. 


Gres   tertiaire   a' Lignites  ;     Mfolasse  d*yirgOvie* 
Burr,  Nokooerath's  RheiiiU  Westph. ;  HI,  53^ 
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lerzltren  Gebtete  Über  der  Kreide  aagebSr^i  m 
bin  ich  denaoeh.  .der  Meinua^;)  dar«  das  BitameSf 
weldites  überall  das  Steinsalz-  bagleitat,  und  noch 
hSufiger  selbsl  Salzquellen  ^  den  Salzthon  der  Hsli' 
insel  Jraya  und  des  Eilandes  la  MargueriUf  ^ 
zn  den,  innerhalb  des  terziArm»  Gebietes  befiiuU*' 
dien,  Pormazionen  gehörig  bezeichnet*  Ich  aaje 
nicht,  dafs  üo  älter  sind ,  als  dieses  Gebiet;  deaa 
«eit  Hrn.  v«  .  fiucH*s  Baobachtu^en  Über  Tyrol  be* 
fcaanf  geworden«  ist  es  nicju  mehr  gestattet,  dssie- 
nige,  was  dem  Baame  nach  nnterhalb  ist,  ab 
unbedingt  filter ,  hinsichtlich  des  ^  Zeitraumes  seiner 
Bildung  zu  betraohten. 

Bitumen  und  Erdöl  treten  noch  heutiges  TageSf 
wie  dieses  an  einem  andern  Orte  dargethan  ^o^ 
den  * ,  aus  Glimmerschiefer  bervbr :  diese  Substan« 
Ken  Averden  jedesmal  ausgeworfen,  so  oft  die.Ef^ 
( Zwischen  Cumuna ,  Cariaco  und  dem  Golfo  "^^^ 
^te)  erschüttert  wird.  Demsq^beu  Vrgebiete  ^ 
ist,  in  der  Halbinsel  Arayay  wie  auf  dem  Eibfl^ 
Murguerite^  der,  mit  Bitumen  geschwiingerte ,  Sab* 
l^on  angelagert,,  ungefähr  wie  in  Calabrien  ^ 
Steinsalz  streifenweise  in  Bedien  erscheint^  weldi* 
von  Granit  und  Gneifs  umschlossen  werden  **' 
Dienen  diese  Umstände  zur  CJnterstüzzung  des  scharf« 


« 


•    ReU  hist.:  il^  364 i  IX,  119,  122.     ' 
**     M&Z.O0BANI,     Descr»    ^doU    di     Mpromonte}  i^^^* 
p:  255-^  276 ,  287. 
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stntiigMt  Systemes  *,   nach  Welchen  die  zusammen« 
gehörigen   Formazionen   von  Gypsi   Schwefel,  Bitu- 
men und  Steinsalz  (stets  wasserfrei)  von  Empor  (rei- 
hungen  abzuleiten  sind  9     welche   durch   Spaltungen 
Statt  gefunden  y  die  oxydirte  Rinde  unseres  Planeten 
durchziehend,  «ind  bis  zum  Sizze  der  vulkanisehen 
Akmm»  vordringend?     Die  Ungeheuern  Massen  vdtl 
salzsauerm  Natron,,  welche  Aef   Pesuv   neuerdingi 
ausschleuderte  **f  die  kleinen  Salz-G^nge,   welcbo 
ich  oft  die  neuesten  j    steinigen  Laven   diircbsezz«n 
sähe,  imd  deren  (durch  Subliminzion  Statt  gehabter) 
Ursprung    jenem    des    Eisenglanzes  ähnlich  scheint, - 
den    man   in  den  nämlichen  Spalten-  trifft  *^*i  die 
Schichten  von  Steinsalz  und  von  Salzthon ,  welche ^das 
trachjrtische  Gebiet  der  Ebene  von  Fem  und  in*d^ 
•Umgegend   des  Vulkanes  der"  Andes  von  Quito  *♦** 
auEzttwmsen  hait,  verdienen  tille  Beachtung  von  Seir 
ten   der  Geognosten,    die   über   den    Ursprung?  der 
Formazion  aburtheilen  wollen« 


*  B1IBISI.ACK,  Geologia;  J,  350.  Boui,  «ur  Uf  jth- 
pes:   17»  • 

**  Xattoier  et  Gaillaad  in  den  jinn,  dm  Musm  6emB 
Annde^  Nro,  12,  7».  435*  Die  1822  ausgeschleadecten 
Massen  waren  io  betv^htJich ,  data  die  Bewohner  «neh« 
rererDörfer,  in  der  Umgegebd  Aß&f^esuv^  solche  aamni^» 
ten    and  zum  häuslichen  Gebrauch  verwendeten. 

***  GAV«Lus8Ad,  ttber  die  Wirkung  der  Vulkane,  in 
Ann.  de  Chim.f  XXII  ^  418. 

■ 


490 

XIL     Kalkiges   Konglomerat   des    Bn- 

rigoit^    des    'Schlosses     von    Cumam 

und  der  Gegend    um  Porto^C abello. 

Eine  sehr  Tcrwickelte  Forroazion;    sie  stellt  in 
G^lnei^e  uod  die  periodische  Wiederkehr   von  dkk« 
ten  KalkiS »  von  quanEtgetn  Sandsteine    und  von  lial* 
Jtigon.  Brekzien    dar,   welche ,'  unter  allen  Uiumiels- 
strichen  ^  das   lerziSre.  Gebiet  besonders  hezeidum» 
Ste.sezt  den  Berg  d«s  Schlosses  St*  ^utaine  rxmxD^ 
fhen»   uafem^  der  Stadt  Cumana,    ferner  dsssä^ 
>TeuUcbe  Ende   der    Halbinsel  *^raya,    den  Cerro- 
Mtapii^e^   im  S.    von    Cariaco  f   und    die    Umgegend 
von  JPortO'.Caiello.    .Sie  umscIiHefst^  1.  einen  didi- 
4eaf'.  meist    gTaulichweifsen »     oder    gelblicfa^uo 
IMkslein  (Cerro  delBarigou),  deisen'sehr  gerioj' 
inSchtige  Schichten   sidr  theils  verstemerungs&et  ze^ 
1^,    theils   viole-  Petrefakten   enthallen  ^   wie  unter 
andern   Karditeii ,    Ostr-Aziten  %  Hektiniten   u,  s.  ^'i 
2*  eineBrekzie,  in  welcher  eine  uncrmersliGbeMci^P 
Jleer^sniuschela    mit    ^iiarz «  Körnern    unterme^f 
und   vermittelst  eines  kalkigen    Teiges   gebunden  et* 
MbfiuAn;  3»  einen  kalkigen  Sandstein  aus  rnndiidnvi 
«ehr  feinen  ^uarz-^Kdrnern  bestehend  (^Funta  Cert' 
jm^%  im  VV,  jdes  Dorfes  ßlani^itarex,}^  welcher  ni^* 
jmMrvoige     Bx^aun  ^Eisenstein  -  Massen    eiasddi^^'  > 
4.  Bänke  von  SIergel   und  von  sehie£erigeni  lUoßSi 
Urei  Vjon  Glimmer  -  Blältchen  y   «b^r  häufig  G/pssp'^ 
führend.    Diese  Thon  -lU^eu  scheinen  stets  das  Xi<?f' 
ste   zu  bilden.      Oemselbea   t^raUiU'eA  Gebiete -geho- 
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reu  mmh  ^r  ifaiIktii{C.(ior  Th&ltar  rön   jh-agua  j  iln^ 

fera   Ik  "  Fiettn^a  « ;  ad  ^   ndd'  das  Trümmol*  -  Gestein 

von  ömbo'Blaf&o^nmrWi  desHufens  von  la  Guayra. 

Ich  wage  niölitdie'IiatorB  Felsart  mit  dem  Namen  Nagel- 

flue  flsu  bezieiokite  i  weil  dt#s^  Jkusdraek  abf^ertmdete 

Ti^mmer  andentBt,  wihrifhd  di«  Bruebstäck«  der  Brek- 

-Mvon  CcKfHX  Blan€or-meSi%tBijkig  sind,  und  aus  GneiCs 

und  CtiloricnebIdFer.  .iiitttdiao  ^   «rekhe   ein    Kallstelg 

zasammenhftk.     Dieses   fiMuleminel    uuMcUiefst  «ao- 

diges  Magaeteisen  ^9  Madroporäen  und*  BvuchstOcke 

zweisdinaligen  Meeres^  *  lyhischtin.    Die  reracliIjBd.eMrf 

Sti^ifen  teiuiiiVA  Qebietes«   welch«  ich'  in  der-  Kü- 

.steo^KordiHere   von    f^09Uteueia  auf  beiden  Jlbfafin« 

/gen >. dar  ndrdiiohen   Kette- gefunden  liabe^  «chaiHeti 

^^Oi^numm  (zwischen  'Sordönes   und  Pwnt^  JDeU 

i^da).^*  ioL  Gerro  de  Meapirw  dem  Alpenlii^lce  von 

.^umanaeoaf  und  zwischen  .iPbrtto^Cah^lo  i^nof  denn 

'^io^ßumygUmza  i.  aa  wie  in    d»n  Thiiern  Tod  Jra* 

S^^  dem   Gvanniie   att%e]ag^*tf    am»  westlicKen;  Ab- 

^Ago  d^s   lUigelsv    wekber    Caho  Slafwo    luldet, 

,^^me«. «Le > ihre  Stelle:  ifl>eifTGneirs  ein,    und.  i^i.der 

Ralbuieel  Jrayn  über   8Alk£filhnind0m  Xbonel  .  Das 

le^tere  V^bttlnlFs^  ist  inde^seii    rieUeiidit  n«ir^«ine 

Z^^*   und  .  keine -Auflagerung»'  '^Beabsichtigt  man.  «ine 

HeihuAg   der    veraGhiedonf«'  :fiiteder    des^    terziftron 

Gebietes   nach  dem  Bildungs  -  Alter ,    so  mufs  ,  mei* 

*^®^'  Meinung  zu  Folge,  die  Brekzie   vom    Cabo 


rf  -y 


OJme  Zweifel,  vom  Cbk»atiiolii«&r  «bsummend  ^  mtoI- 
cher  in  dietet  Gegend  d^  Meereftboden    sntmadtt. 
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^Bianca  toit  Rnichifüdieu  .piämiriv«ir  ^jestäia»«   sik 

AUesteB   Glitd  betvsdhxhi  wc^dea^    äwiRuf.fdgea  so- 

^ami   der   aandi^e    Ka.lk   vio'aa   &Ah(ofr»e  toü 

Cummna^   frei    von'Horasteia^&iiiWhlfisseii)   akr 

«oDit«  «lom  Barifbr  ftrcl^lMdke  aicoaUcfa-abiiUGb,  «si 

.d«s  '  SüfstTAsser  -  GekÜde    .voa'  da    f^i^to. 

rifu    .  Der  ;  thoaiga .  ^fiyp«.»  i  mitermeiigt    mit   Hi- 

drqMH^iiy.  Karditea  nncl  Attslini  führenden»  kiilbi- 

gen  {TriimiiMr  •  Gesteiaea  v  welriM'^  ich .  i^wlsckeii  Cv 

'^hageA»  «Hid  dem  Oerra  de  la  JPo/ia '^efwsdto  9  ^ 

>dieV  glekii&ik  ]ugeoUUcbe>  Kalke  ^'on  Grande  Ter- 

-re  de  la   Ouadelaupe  und   Von  Barbados  "^  (KaÜ^ 

i^rfiilU  von  See  -  Mu«ßiiefaiH  denen  äialtcbt.  welche 

.iMch  gegenwärtig  i»'  dem  Meere^  d^  rAutilUn  k* 

•ben  )  ^  bewei&en ,   dafii -das  terzidre   gebiet .( terrm 

ids-  ^edim^nb   superieur')^  sich  aeb»'  ^i^ii-^egen  ff* 

imid  '^gea  ^»  er«treok)B«, .  - 

Diese  neuen  Fetfinanionen»  sq  -reidi  an  ergvu- 
-tcbea  Wesen  9  bieiea  dnia.  Reisendim,  vertraut  isil 
«den  ^ologischen  Mdt*k«iai«n  den  FektitCeat  ein  ff^ 
'Xses^.nodl  wenig  bebaute  Eeld*  'Dte^iUaleraiMkaiV 
)^}#ner  Ueberreste,  eiagesoMoasen  m  den«  gleich  Slod^ 
swaorkea.eiaaader  ttbtdagerAdea^  Schsiihteiiy.beilit^ 
•  Fauna.  irerschiedeiKrer  Zeiiea.  «6idiren  ^ 
.verglaichea.     Die  <6isR^gaq^e  der  Tbiere.beaeidui0* 


*     MoREAV  DB  JoNNBS,   Hst^'phys,  det  UntUhs/rmi^» 
'  If  564  t    und   BaoliMQuuiT.;  dgttrij^.  gM*  i^s  Mvi' 
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die  Qpmnn  im  Bmiflio  iiMh<  dem  Mifniilichfiithen> 
der'  KKmatoV  'Welche*  vUw  gegbuwilrtigeii  Stftbd  dor 
Ve^e^tAzioii  Auf  uiisvrottf  Ptiliieteii  bedKu^n.  Die 
GQoI»gie''<{0i*  öt^aiHschon  Körper  y  iiii  Ocgenthpilir^ 
ist  eiii'fit^uGhstOck  der  N^bui^gcscbiciito ,  de» 
^ti»dt*udk  I6«»€hi cht e^' iifi -  eifC<^di€beii  Sinne  ge«^ 
nommen;  die  Geschichte  schildori  die  Bowohitcr  der 
Ei*dc  nach  der  Folge  der  Zeiten.  .  In  Museen  lassen 
sich  Geschlechter  und  GAltungen  erl(ennen;  aber  die 
Faunen  vcrschfedener  Zeiten,  das  Vorherr- 
schende gewisser  Muscheln  9  die  numerischen  Be* 
Ziehungen  ^  welche  das  TJiierrekb )  und  die  Vegeta« 
zion  eines  Ortes  oder  einer  Epoche  bezeichnen, 
vermag  man  nur  durch  Selbstansicht  der  Formazion 
zu  fltudiren;  Seit  langer  Zeit  hat  es'  mirgeschie« 
non  ***,  dafs  unter  den  Wendekreisen',  -wie  unter 
der  gemäfsigken  Zone,  die>%iascbaaligon  ^-Blo^hehi' 
zahlreiohei«  an. Gattungen. «sind,  als  dte^zweiechaali»: 
gen.  Durch  •  dieses  Uebergewicht  biatel.  din  <  f  o  p>f 
sile  orgAßischo  W e  1 1 ,•  unter  allen  Buestm^ -eine 
Analogie  mehr  mit  den  Muscheln  ('Co^niUes*  intpsr^ 
tropicales")  f  welche  heutiges  nTages  in  denn  lleern 
lel>en.  <  Ur«  Dsfrance  erkennt,  in  seinem,  an  nöoen 
und  geistvollen  Ideen  jreiobeaN»  Werk»  '^  1  fcnes 
Uebnrgewichjt    einschaaligfur    Bluicbcbi    in  der  Zahl 


9  • 


El 


••  <  ■     ;,■ 


**    'TaMhim  dn.^rps  orgmtUA  fos$H0St    9A^f'p.6ig 
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der  GeaoUediter.  aicht.ftur  an^  >»dpdern  er  erinnert 
aucbf  daCi  usler  d500  GettuM^eii  r^reteinler  ein-  und 
sweUchealiger  und  viellmheriger  Muscheln^  dKe'  seine 
Samipluiigeo  aufzuweisen  haben,  3Ö66'«kisehaal%e, 
2108  zweiscbaaltge  und  326  vielflieherige  ^nd;  so, 
dafs  die  EiesehaaUgen.  xu-idenZweisebaaligen  sicbf 
wie  S<:  2f  verbaken«  . 


XIII,     Formazionen.  von  augitischem 
Mandelsteiae     und     von     Phonolitli 
zXvischen  Ortiz  und    Cerre  de 

Flores. 

* 

An   das  Eiide   der  Formasionen  von   F'enexuel» 
stelle   ich  das  Gebiet  des   augltischen  Maodelsteioes 
und  des  PhonoUlbes,   flicht  als  die  einzigen  Felsll^ 
tan , .  weldie    ich  für    vulkanisch    gebildet  ansehe, 
sondern,  als  solche,     deren    gflnzlich   feuerig^r   Ur* 
qprang  .wahnschetnlieh  neuer  isti  ais  das  terzilFreG»' 
biet.  Dieses  Resultat  ergibt  sich'  nicht  aus  denBeok 
achfetnigen,   die  ich  andern  «sOdlichen  Abhailge  der 
Kordilleren  des  Küstenlandes  zwischeki    dena  Morros 
de  Skn  Juaxi^    Parapäru  und   den  Llanos  von  C(h 
lahoxo  angestellt  habei      In  dieser  ftegSe«   worden 
Örtliche    Verhältnisse   vielmehr    dahin    fähren  ^   die 
Mandelsteine  von  Ortit  als  dem  Systeme  der  UeI>e^ 
gangs  -  Felsarten  —  homblendigec^Serpenlin^f  Bte'^^ 
Hnd  J^ojii«MfcofEhJBlttge  Sehiefee  <^  «erbunden  m  be- 
trachten;   aber  der  Ausbruch   der  TTtHshyte  i^ 
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'tcn  neuerer  LnLstohung,  als  die  Kreide  ia  den 
leen  imd  ia  andern  Gegenden  ron  Europa^ 
die  gänzliche  Abwesenheit  von  Brilchstiicken 
sdhen  Porphyres,  Trachytes,  Basaltes  und  Plio«» 
es  ^j  in  den  Kouglomerateny  oder  in  den  Trum» 
Gesteinen  älter ,  als  die  neuesten  terziäreu  Ge# 
»  machen  glaubhaft ,  däls  die  Erscheinung  der 
I  p  -  F  e  1  s  a  r  t  c  n  auf  der  Oberfläche  des  Bodens 
ting  einer  der  lezten  Umwälzungen  unsei*es^ 
ten  ist 9  selbst  da,  wo  die  Erupzion  durch 
rlige  Spalten  Statt  hatte ,  welche  den  Granit» 
s  oder  Uebergangs- Gesteine  durchziehen  ^  die 
nicht  von  Flöz-  oder  terziären  Formazionon 
eckt  sieht. 

^BS  kleine  vulkanische  Gebiet  von  Ortiz  bildet 
Ite  Ufer  des  weiten  Beckens*  der  JLlanos  von 
wela.  Es  besteht,  an  den  Stellen,  wo  dasselbe 
oir  untersucht  worden,  nur  aus  zwei  FelsarteUf 
eh  aus  Mandelstein  und  aus  Phonolith.  Der 
chblaue  Mandelstein  ist  blasige  und  schliefst 
»  Jhrystalle  von  Augit  und  Mesotyp  ein.  Er 
Kugeln    mit   konzentrischen   Lagen    zusammen^ 


Di«  Trümmer  dieser  Gesteine  finden  sich  nur  in  dmi 
*u{len  oder  Konglomeraten ,  welche  dem  basaltischen 
v^oldete  wesentlich  angeliören,  oder  in  soleheD,  welche 
M  neuesten  Vulkane  umlagern.  Jede  Tulkaniacho-  For- 
lazion  umgibt  sich  mit  ihren  Breksien ,  die.  Wirkutt« 
>s«  de»  Aiwlirucbet  selbst  sind«  .  ^*- 
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deren  phttgedrAekler  Korn  fast  die  Barte  des  Ba- 
saltes hat»  Weder Oli via  poch Horablende  daddario 
wahrneluiibar.  Ehe  der  Mandebteiii  ab  selbst- 
stSndiges  Gebiet  auftritt^  und  sich  in  kleineo) 
konischen  Hügeln  erhebt»  scheint  derselbe  lagenwei» 
mit  dem  nimlichen  Diorite  zu  wechseln  9  von  wel* 
diem  weiter  oben  die  Rede  gewesen  9  und  der  dea 
kohlenstoffhaltigen  Sciiiefer  und  den»  homblendigeo 
Serpentine  TOrgeseUschaftet  ist;  Solche  innige  Ve^ 
bindungen  von  scheinbar  sehr  verschiedenartigen  G^ 
steinen  9  und  so  geeignet  9  den  Gebirgsforscher  ver^ 
legen  su -machen  9  gewährte  der  Gegend  von  Ortii 
eia  grolses  Interesse«  Wenn  die  Diorit '.  und  Mao* 
delstein  *  Massen  9  welche  uns  als  Lager  erscbdneof 
aehr  mächtige  Gänge  sind  9  so  kann  mau  solche  ab 
gleickzmUg  gebildet  und  erhoben  >  betrachten*  Mtt 
kennt  gegenwärtig  zwei  Mandelstein «FormazioiMB; 
diereniie9  am  häufigsten  vorkonamend ,  ist  dem  Ba* 
seit -Gebiete  untei*geordnet;  die  andere  9  bei  wat* 
tat»/ seltener '^9  gebdrt  dem  angitiscben  Porphyre*^ 
an.  Der  Mandelatein  von  Ortiz  nähert  sichj  dorti 
feine  oryktogaostischen  Kennzeichen  9  der  erstes  i^ 
ner  Formazionen>  und  man  ist  fast  überrascht  9  den« 

selbao 

•  *  Beispiel«  der  Itzteren  trifft  man  in  Norwegen  (f^ 
dehtlUn  \m  ^een)^  in  d«m;TiyMiii^r*^Wi^,  i» 

.  tüOlvBliea  r^ro/,  an  IhfaUtm  Hmrte^  su  Bo^* 
'  Uli  ' nais"  m.  ilfinuAa  u*  8*-w«       <        '  i-' 

*•     dciiwsrser  Foiphyfc  des  Utm  ▼*.  Bv^ 


497 

Idlben  tiichi)  «Um  Basalt»  f ,  tfondeen'  dem  Blmidlidie 
itigeingert  -zu  fin^n  'i'  9  einwi  9 ,  im  hUchHlen  ^rade 
«Idspathigeb ,'  Q^steine,  im  rwelofaeHi  niaii  woU^ 
lige  HornUim^-Krystalle»  a]>er  mir  .«ehr- sf«irafim 
lugil;  «uii4  1Ü6  OUvin  frilft. .  -Der  Cefuro  ^e  Jforat 
«t  eia  Hügel»  bedefcki  ia|t  tafelarifgeii  Blddieitvott 
(rünliohgn^uem  Flionotitbe  9  der  in-  die  I«tege  gm>* 
;ene  (nieht  rissige)  Krystalle  glaMgtn  "KeMapalhev 
Hnschliefst  9  und  dem  gleichnamigim  'Gesleite  au^ 
lern  MiUel^  Gebirge  Böhmes  diat^haits  aaakig.isl^ 
Die  Felsart  sieht  man  umgeben -^voff  adgitiiebemSla?»- 
ielsteine ;  in  4er  Teufe  würde  sieh  ohne  ZvreiM 
las  unmittelbare  Emporsteigen  aus  dem  Granit^Ckiei^ 
fse  Mrahnaebmen  lassen^  wie  .soükhes  der  FaU'ibei 
dem  FhonoUtbe  des  BUiner  -  Spm^es  in  Bükmau  ^ 
vrekher  Gneifs  <*  Brochstäcke  in  seiner  Massel  einge* 
ba^iien  enthält. 

Ist  in  :  Süd  »Amerika  no<Ji  eine  andeire  •«Qri^nP^ 
tron»  vorzugsweise  mit  dem.NeDaen  Va^kaMilcber  Ge» 
bilde  Mezieiphneka  1    Felsarien  9  wel^^ie  ebiNl  so  etffe« 


f  • 


JS«  gibt  PttOttoIitbe  dos  bMBlcitdi«|i  Gebist^  (^e .  Sin 
älteaten  bet^anaten )  y  und  Pkonölitkp  de»  mdfytj^dielt 
Gebietes  •  (  Ander  tob  M§gG^o  )*'  >  .  ß«  JEÜ mS  '  'g^igtk*i 
p«  347.  Die^  enteil  Sndtu'  tivkiDto  ailfitAanieli  Ifthi» 
Bi^h;  uod  in  .fiUe9ecVevb4iidRii^>8i|if(*^4fe  ättfaneiriwsiii 
liehe  Eotwickelang  .  des  Feldspethes ,  und  die  Abwe» 
senh^it  des  Augites  mir  immer  als  sehr  deuk würdige 
Phlnomeue  ersefaienen«  ;     -    •      *  <     ' 

32 


fbriii  wnt%  ron  Abp  JUHhs^Km^i   Wt^  die  Omppet 
welche    die'  S^^ppkn-V^'^'Culaiozo  )>«gi*eBZt!    kh 

d«ft  i«|  N»  des  Atifft£i»tieR '•*  iSlronieii  1>ell*tffh»  Häi!% 
worl^  dite  Aofi«eriC9ilinkflit  dei^  G^ogniMteA  von  mir 
Mif  deti  Afalig^l  d^  fltig^tl^hei»  T^rfVhyres ,  des  Tr^ 
ebyttfs»  d^^BMuItc^  uird  4er  Laven  (icli  reihe  diese 
FbtlMift^Miin  vm^  ihiiem  refativeki  AUei^)  in  ganz 
UMierikiiV  efttvrllrfft  der  itordillereii  ^  ^eMlet.  Die 
Geg0itfr4M  d»s  'Tt^cllytes  ist  selbst  noch  nicht  ein- 
rt«l  in:  Awt  SiSrrfM  Nm^da  de  Mertda  dnrgethan, 
WeMv»  -  di*  ^rtdes  mll  der  KfisteMkelte  von  Ventf 
xn>ilü  W^  bindet."  M^ü  hd»nie  Sftgeü ,  d^^fs  ins  rat« 
kuniäthd  Feuer,  mMi  -di^r  Blldtin^  dei*  priniUm 
G^steftt«)  im  dstlichen  Atherikä  nidht  mehr  dufck* 
iflibt^btli  ar^rmochte«  V ieUdicht  hüngt  der ,  in  i«^ 
selben  Gegenden  beobachtete,  geringere  Ii6icbthain< 
m^d  lAe  «linder  bedeutMd'e  H&üligkeit  SHber  föh- 
reMw  €rittge  fnit  der  Abwesenheit  iieulii^r  tvH» 
BiM^er  iPMlnotnene  tvmäwmm^i  HeH^ron Eschwece 
hat  in  Brasilien  einige  Diorit-Lager  (GSnge?)  S^^ 
hen,  aber  ireder  Trachyt,  lioch  Basalt,  noch  Dole* 
Rl,  Jioch  MiHidiriAein:  «m  desto  auffkllender  y<v 
Uiitiy  In  der -Gegend  iini  Udo  Janeiro  ^  eine  isolirte 
Phfmoliä»«Mas8e,  diirdbans  Sfanlich  den  Bdhmischea, 
«Nid  diis:^6«eifc*<GefcJet  dnrchbrecheod.  hAthinp- 
Mtigt  sn  glRofteift^  dlCi  Amerika  1  im^  O.  der  Jnkh 


»»^  i 


*     j 


^*'«'   S^Ogn.;  p.    H8,    12<>. 
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thatige  Vttllmne  hesizietiv^ürie^  wenn^  in  der  Xu  he 
des  KMcHÜaiidefr  von  f^enezueta^  von  Oufmna  und 
voa  Brasilien  i   die*  Reihe  ursprünglicher  Gebreind 
von  Trachyten  unterbrochen   w^ren.      Bis  «nnd  die 
Tmofa3rte,   wetelie  durch  ihr  ZeHrissMeejn ,   durch 
ihre    offenen   ^«Iten,     jene    deuerAde-Verbiiidnug 
swiscben  -äer  Qberfläch«   de»  Bodens  und  dem  -In* 
m9rn  d^r  Erdrinde  zu-  errichten  scheinen-,    die  un« 
nrlfifeliokes  Bedingnils  des  Dasejns  eines*  Tulkans  ist. 
Weiln  nan  von  der  Küste  von  Paria  ^  über  die  Gra^ 
nit^'Onmfiw  de«-  Silla  de  CarracaS  f    über  den    rO^ 
then  Sandstein   von  Barquisimeto   und  von  Tobuyo^ 
über  die  Sciiiefer- Gebirge   der  Sierra  Nevada   de 
Merida  und  der   dsktiehcn  Morditiere  von  Candina* 
marca$  gegen  Popayan  und  Pasto  sich  bevipiegt^  m* 
dem  nan  der-  Riclitung  aua  W.  und  &W.  fblgt^  se 
zeigen   sich»  in   der  Nähe   jener  beiden  Städte,  die 
ersten,    noch   entzündeten  Krater   der  AndeSf    die 
ndrdllcbeten  von  ganz  Stid^ Amerika;   dazu  hemmt, 
dafs  diese  Krater  dn  getroffen  werden,  .1*^»  die  Kor- 
dilleren   beginnen   Trachytc    aufzuweisen,    in    einer 
Entlerniing  von.  18  oder  2ö  Meilen   von  der  gegen - 
vrärtigea    KüUe.  des  stUlen    Oseans.  ^.      Dauernde 


*  Ich  glaube,  dafs  die  frühesten  Hypothesen  über  die 
Bexiehungeu  «wischen  der  Th'ätigkeit  der  VulJ^ane  und 
der  NIhe  des  Meeres  in  einem ,  mit  grofser  Beredsaar- 
keit  verfafsten,  wenig  bekannten  Werke  des  Kardinals 
Bembo     enthalten     sind  t     Jetna    dialogus    ( S«  Opera 

52  ♦ 
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Verbindungen  zwischcki  der  Ai/nosfIhtM  vt&A  ^dem 
Erdinners ,  oder  yfeniffHem  solche  9  die  in  einander 
sehr  nahen  Epochen  »ich  erneuen  t  haben  sich  nur 
Uttgs  der  unermefsUeben  Spalte  zu  erhaken  gev^nfiti 
Ober  welcher  die'  Kordilleren  «cboben  wurdet; 
allein  die  unterirdisclien  9  vulkanisdien  Gewalten  ze* 
gen  darum»  im  dstlichen  Amerika«  nicht  weniger 
Tbätigkeir«  sie  erschüttern  den  Boden  in  der  Kor« 
dillere  des  Küstenlandes  von  f^enexuela  und  in  der 
Gruppe  von  la  Parime  *•  Die  elastischen  iGewaltent 
welche  die  Erde  beben  machen  9  heifse  und  schwe- 
felige (Quellen«  die  mitunter  FluCssSure  euthalteoi 
das  D^seyn  des  Asphalts  und  der  Naphtha  im  Ur- 
Gebiete 9  Alles  leitet  uns  nach  dem.  loneiai  imseres 

• 

Planeten  9  dessen  hohe  Temperatur  selbst  in  uaseroy 
wenig  tiefen)  Gruben  -  GebSuden  wahm^mbar. 


onmia   Pbtb.   BaKBi,    T«  IIl^  p.  60,    und  la  Vrcorff 
AxJABiE   Cairanr   V^smmus  mrdenif    1632;  p,  164  fl*^ 
235.    . 
*     8.    y«   Hörr't   klasuMshes   Werk:    Gesdii<&te  det  ui* 
tiilllfiben  TerXodsroiigea  der  Erd  «  Obeifliche ;  Ih  ^1^ 


^■«i** 
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l«PW 


"■rii" 


'        •  » 


Höhen  -  Bestimramigen 

mehrerer  Funjkta  über  der  Meeresfläche  (unter 

« .  .  •     .  •  •       •  " 

dem  50.  Grade  nördÜcbv  Breite)» 

■ .      •      ' '  ' 

...    in  d«m 

Baierischen    Rheinkreise 

aus    korrespondirenden    Barometer  •  Beob- 
achtungen;   • 

Von 
Herrn  Geheimerath  von  Nav« 


Benennung  der  Funkte, 


Höben 
in  Pari- 
ser Fufs. 


wmmmmmmmßmmmm 
Bemeikungen.     - 


A,  Speyer '  (Dbmpflaster) 
'B«  Klorpsherg  (Si^nii) 

C.  Donnersherg  (Signal) 

D.  Lemherg  (Signal) 
E.Pofj&er*  (Signal) 
F.  Biest ngen  (Signal) 
fj.Ketterich  (Signal) 
H.  Eschkopf  (Signal) 
!•  Kalmit  (Signal) 


280,2 
305,5 
2052,2 
1343,9 
1695,7 
1147,7. 
1270,1 
1829,1 
2025,0 


Im  Schiffe 
Rheinhessen 


n> 
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BettcanuDg  der  Punkte. 


Höben 
in  Pari- 
ser Fufsi 


K.  Frankensuin    (?orst* 

luias  •  •  •  •  • 
L.   W»id9nt}}al     (neben 

der  Kii'cbe     •     • 
M.  Neidenfth      (  Rnrtt^ 

bans  .  •  •  •  • 
U.  Neustadt  (Brücke)  . 
O.  Mückenwiese  •  • 
9.  ämstein       (Wktb«- 

htut)  .•     •     •  .  • 
Q»   Breitenstein    (Uof)^ 

R*  Langmeil        •      •      «,. 
8.  PVinnweiler  (Kirchen* 

pflaster)     •     •     .     . 
T>  Kockenhausen{Bx\\cie) 
U«  Minerfilquelle      «     •   I 
W.Dielkirclien  (Brücke)  ' 
X«   TVolfsmühle        •     • 
Z.  Finkenbach  (Brücke) 
'<•  ObBrntoschel    •  '•       • 

b*   Bingart  (am  Lemberg"^ 

«•  JELofihsrg  (S^ual)  • 
d.  Eisenhut  (S^ial)  • 
«•  Stahlberg  (Signal)   • 

£■    Dtaclufn/els  (Signal) 
g«  \^lte  Glashütte     .      • 

h.   Dreispizze    (Signal) 
i.    Frankenstein  (Ruine) 
k«  Spangenherg  (Ruine) 


Bemerkungen. 


686|8    Am  Spejerbach« 

6l8yl     Ebendaselbst. 

526y5l  Ebendacelbst« 
3729II   An  der  Apotheke. 
733,2 

664»? 
570,6 

n2,9 


.7^9,4 
553,9 
563,6 
490,8 
^^7,i 
624,7 
480,1 

763,1 

1323,4 

l458,9 
^382,8 

1667,4 
932,4 

1265,3 
953,8 
796,? 


Am  Speyerbach, 

Ebendaselbst* 

Zusammenflurs  ron  itd 

Backen. 
AlsenzbrUcke.  » 

An  der  Alseuz« 

ebendaselbst. 
Bei  Rockenhäusen* 
An  der  Alsenz. 
Am  Fufse  vomRoJsher;t* 
Am  Wolfsbache. 
Ebene  Etda  bei  dem  VTtf« 

the  Schumacher» 
Ebene  Erde  bei  dem y«- 

Walter  Günther» 

Bei  Rockenhausen*    . 
südlich  ober  deo  1»^ 
Heusern* 

Forsthaus  im  Limkf^' 
Dürkheimr-  W^* 
Bei  Frankensteitt. 

rm  Thale  von  Ntuttät 
nach  Elmstein» 


503 


•T 


Höhen 
•  -»in  Pari. 


K«i 


if    •    t     ',  t 


^elncriMlügea^ 


m«   Gränherg   (Signal) 


o.    ^FW#tfri&#r5^^' (Signal) 


4.    -     -    'Jl#/^tf    SehanzB 


r.    Teufelsherg  (Signal) 

s.  Hobe^herg  (Signal)  . 
t*    Alhersweller  (Brücke) 
u«  Edesheim   •     . 


•     ♦ 


«kp» 


mmmmtmfmmmmm 
Bsthaler  IVtkH. 
Bei    jippenthal    unweit 

Elmstein* 
,]ßhp;9ialf  S^«|l  vo»  Fran. 

zösiachen      Ingenieurs 

im  Elmsteiner  (^alde. 
*  ^Oberhalb  Mitck9mvie$9» 
OlfsUrr«  Llger  1793  'in, 

dem  Edenkpher  Hain* 

gründe* 
BbendtMlbit.  Tervehän* 

.jiiiogpn  elf«  Pr«fl(«tf«^ 
GeneraU  Pfau» 
I804,4l   Oberhalb  Burr^eUer  he* 

Bei  Alkersv^eiUr* 
An '  der  Queichbach. 
KiKheapflaätor/ 


Sämmtliche  Höhen  sind  fiber  dem  mittleren  Was« 
serstande  des  Rheines  aAi  Pe^ei  bei  Speyer  berech- 
net» dessen  Höhe  Über  der  Meeresfläche  :(u  244  Fa* 
rjser  F.  angenommen  ward,  wie  dieselbe  sich  durch 
JKle^Ml^z^on  auf  die  mittlere  Höhe  des  Rheines  hei 
A^HHheim  ergibt. 

Pie  Höhe  des  mittleren  Rheinspiegels  bei  Mann" 
hkiili  ifter  ^er  Meoresflacbe  (unter  dem  50«  Grade 
nördlicher  Breite)  betrügt  -*-  (wie  sich  dieselbe 
tWobl  am  zuverlässigste»!   aus  dem  9    suit   mehreren    ' 
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Jahren  auF  der  daslgcp  ISkernwarte'KeoEachfeieii  mitt- 
leren^ Baron^rstandlo  von  27«  Zolt  9^  Maien'  Ta> 
rlserMaes  bei  0*0^  R.,  ii«4  auf  der,  ebenblls  daselbst 
beobnonielenf'  iMlll«peii>-TeinperalMp  ^^ott  0f6^  R*  ^ 
rechnen  iSfst)  — -  der  Wahrheit  sehr  nähe  "1^2  Pan* 
•er  Fufs* 

Es '  \iegt  nümlich  26  Folge  der  «eben  ai^egeb<> 

non  f  auf  der  Sternwarte  •    wie  sich  wohl  vorausscz- 

zen  U&Tst»  gewifs  i^it  (lem  grdfsten  Fleifse  und  der 

sebSr&ten  Genauigkeit  aogesleUten,   Barometer-  imd 

l^hermometer  -  Beobachtungen   die    Höhe  dies  Beob- 

acbtusgf  «Zinupsers  (:>vcirixi,der  Barometer  und  Ther« 

'  mometer  sich  l»efand  )i  über  ^r  Meeresfläche 

•  •  •  « 

«•vosdi  des  Formel. cSm  Ibv^,  qs  La* 

rLAOft  (^  E»po9iikion  du  Systeme 

dnmonda;  l824f  VotJ^  p.  16?)  '  =:  290,4^8  Par,  F. 

b«  nach  den  Tafeln  clesHrn»!EkDT  (aus 
detten  Astronomie  physlque  ;  VoU 
Jü  entlehnt)         .         .         .     .    =  292,360  Par«  ^' 

c«  nach  ^  einer  9  in  B.  iSckoi-z  Physik 
(1821)  S.458.  5.383  stehenden, 
Formel  ,...==  293,0>1  Par»  f* 


Summa  ä=  875,879  Pii*  f' 
also  im  Mittel  i=s  292   Pan9«t  F* 


Von  dies^  292  Par.  F.  =«  der  Höhe,  des  Beoi* 
achtungs^ZimiTiers  über  der  Meeresfläcbey  die  H^'*^ 
dieses  Zimmers  über  dem  mittleren  VVassersW*** 
des  Rheines  9  welche  60  Par.  F.  beträgt,. abgöZOge»» 
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eil '232  Par.  F.  als  Höhe  des  miuleron  \RkeiBk 
ds  bei  Maiinheifn  über  der  Iffeeresflache*     •  ^  -  * 
Dem  zti  Folge  ist  die  Angabe   des  Hrn.  Msm« 
BB  (Beschreibung  von  VYiiritembei^g) ,  nach  weU 
»der  Rhein   bei   Mannheim    2Ö4  Par.  F. ,  — *  «O 
die  Angabe  des  Hrn.  f^cKHARDXy  nach  welcher 
Rkein  bei  Mäjinheim  258  Far«  F.  über  der  Mee» 
Ibfie' erhaben  sey ,   zu   hoch.     Richtiger  ist  die 
JMi   des  Hrn»  Benzenberg  zu  233  Par.  F.  9    Bxk 
BU^be  von  Heidelberg  und  dem  Necl;ar*Ge£UIe 
Mmnnheim  a»  70  F«  berechnet.    Auch  stimmt  dsk 
lie  Angabe  der  Höhe  der  Sternwarte  zu  Mann^ 
m  «M  30293   Par.  F.  9    durch   die   Ingenieurs  geo* 
hes  du  Bureau    topographique    de  Paris  trigo^ 
»Irisch   gemessen  9    sehr  nahe  überdn»  wo  eben» 
p-r*^  nachdem  die   Höhe    der   Sternwarte   Über 
ilmittleren  Wass;erstande  des  Rheine^  ss  70  Pait» 
Cvon  302,3   Par.   F.  als  Höhe   der    Sternwarte 

sder  Meeresfiüche  abgezogen  9  232  Par.  F«  ab 
»  des  mittleren  Rheinspiegels  bei  Matihlieim  über 
Meeresfiäche   übrig  bleiben.  - 

Ist  nun  die  Abgabe  des  Hrn.  Bau  -  Inspektors 
rBNBACH  (Gebirge  in  Rheinland -Westphalen  TOti 
tlERATM  IV.  Bd.)  richtig  9  nach  welcher  der  mitt^ 
.  Rheinspiegel  bei    Coblenz  205   Rheinl.  =   198 

.F.  über  der  Meeresfiäche  erhaben  ist  9  wie  er 
a'.HÖhe  auS;  dem    Durchschnitte,  '  von   während 

'Jahren  beobachteter  Barometer-  und  Thermo- 
ir -Ständen  (ebenfalls  nach  der  Formel  des  Hm^ 
loPitACE  berechnet) 9   gefunden  hat»   milhia  aba 
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i^  ]|beia*6eftlle  vom  Mannheim.  \M  Cobkm^  (ia 
einer  JDistans  von  etwa  J22  bi»  23  geograph.  Meika 
«der  Bjehtung  .  des  Flutses  »ach)  UHr  34  Pan  f*  be- 
llQigea  würde  y  so  wird  f^ewift  ^r  fall  deä  Rbeines, 
«CO»  Speyer  bis  Mawiheim  Qk  einer  .Distans  ifob  et^ 
"WV^  &  geogreplv  Meiten «  el^enfaUa  der  Richtung  Jes 
«Flttflses  nach ) ,  nicht  mehr ,  als  12  Par«^  F.  balrageo; 
ie8>  wlird  adso  die  Hdbe  des  mitdei^n  Rbeioqriegelsi 
Jbet  Speyer  üb^  der  Meeresflfidle,  nu.244  P^r.  F.» 
jtts  der  W^hriieit  taiinfich^ten  Itoimnead^  :«iigfiiiQ]ii' 
4iiien ,  und  bei  ob%sn  HShen<«Be$tiBiniiingen  aU  Ba> 
•ab  sn  Grunde  gelegt. 

Ueberbaupt  wfire ,  meiner  Meinung  iiaeb  i  das 
•gansB  Rhein* GeDUle»  bis  in  die  See»  miC  der  ip^* 
Jaahat  •erroiebbaren  Zuverlässigkeit  t  durch  sehr  ge« 
-Hatte  komeqiondirende  Barometec*  und .  Tb«rmome« 
«tei^lBdobaditnttgen^  zu  ermitteln ;  wekiigstens  wurden 
die^ResiilCatef  durch  genaue  Barometer  «>  und  The^ 
anometer  ^' ßeabl^cl^Uingen »  sicherer  zum  Ziele  ßh* 
«sn:,  eiU  die  .oft  t  nicht  leicht  mit  der  erforderlidi^ 
Vorsicht  und  Schärfe»  zu  veranstaltenden  NiTeile- 
enents«  Es  jnfifsten  nämlich,  in  den  Hatiptatldteii  des 
Aheines».  an  wie  *es  $txS  einer  jeden  guten  Sternwarte 
^nsdiieht,  und  oh^n  z,  B.  bei  der  fldhe  der  Stsro- 
i'i^arte  zu  Munnbeioi  angiageben  ist,  durch  sehr  ge- 
'«atM»  i^adk  einem  und  demselben  Verhältnisse,  nä 
Ubr  grdfsten  Apkturatesse  verfertigte»  und  eben  de^ 
wegm  g^nau  harmonirende  Hisber*  Barometer  i^ 
jnittleren  Barometerstände  von  mehreren  Jahren  beobf 
achtet»  bei  jeden  Beohachtwg  aögleteb   auf  fi^  B« 
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drt  werden,  und  nus  diesen,  auf  eiskaltes  ^ueck. 
IT  reduzirten,  zusammengezählten,  und  im  Durch- 
itte  genommenen,  mittleren  Barometer-Ständen  in 
indung  mit  der  mittleren  ,  freien  Temperatur  des 
Michtungsortes ,  die,  diesem  Orte  entsprechende, 
»  iQber  der  Meeresfiäche  etwa  nach, der  Formel 
Hrn.  DE  LÄPLACBy  und  so  die  Höhen  sSmmt- 
r  Städte  am  Rheine  über  der  Meeresfläche 
dinet  werden ,  wie  diefs  oben  9  bei  Berech» 
rder  ndittleren  Hdhe  des  Rheines,  l>ei  Mannheim 
liehen  ist. 


■•■•^ 


•  -     .  ■  /  ■  ♦ 


(. 


;  I 


•  ■ 


Aufsug  ainei  ScfaieilMn 
Ka4ehuia  in  Sihtrü 

Oie  eutBchuIdigon  'mich  wohl  i 
Sti lisch tvsigens  >  nenn  ich  Ihnei 
noch  beschäftigt  bin«  das  von  ic 
ste  Gesammelte  mit  der  Wass 
pedirea. 

Das  Ural -Gebilde  Ist  hSchi 
ich  kann  Ihnen  nur  kurz  3ie  E 
ner  Beobachtungen  mittlieilen. 
erstreckea  sich  nicht  weiter,  al 
(rreillch  flOchtig)  bereisten ,  Th 
bürg  bis  Sogoslowsky  (63  Meil 
in   gerader  Linie  nördlich  von   . 

Drei    Haupt  -  Formazionen 
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erstellt.    Ihr  parallelzii&ht  sich  eine  Grimit-Li-, 
m  Pf,  und  eine  Thonschiefer- Linie  im  W.  nach 
in.    Nun  finden  sjch  aber  auf  der  östlichen  Seite^ ^ 
eben  der  Serpentin-  und  Granit-Formation 9  ei-- 
(enge  Felsen-Glieder,  die  gleichsam  einen  lieber« 
von   der  einen   zur  andern  Formazion  darstQlr> 
( K.   B.    Gabbro,     Syenit,     Grünsteiny» 
phyr)»     In   diesen    Z\visclien-*GUedern    zeigen; 
.auch   Gebiete  von   Gneifs,  Talks  chiefer» 
.ori tschiefer  voIier^uarz*GSnge  undUr* 
k«  Lag  er.    In  diesen  Zwischen  -  Gliedern  ist  bia 
ider  grdfste  JVIetallreichthum  aufgeschlossen.    £:iw 
*  Lag  er  erheben    siph  aus   dem   Gabbro ,    den^ 
isteine  9    zu    einigen  100  bis  1000  Fufs  hohen 
;en  ,  wahrscheinlich   dem  Taberge.  in  Smaaland 
ich,    z«  B.  der  Magnetberg  bei  Tagily    der  hie« 
,Goro^JBlagodatf  devKatschkanaru^s^w*   Stoclu 
ie  von  Kupfererzen  9    die  Urkalk  •  Lager  ein£»s» 
;  9   namentlich    wo  sich    solche  unter  Grünsteiny. 
hro  und  Talkschiefer  hinziehen,  oft  von  ungehcu- 
Mächtigkeit ,    worin  nicht  selten  ganze  Hdhiea 
Malachit    und  Kupferschwärze   ausgefüllt  sind  9^ 
%    die  Kupfer  werke    Bogaslowsky ,    ^olefßi.oj  ^ 
Sihni  -  Tagil   u.  s.  w. 

In  eben  diesen  Zwischen -Gliedern  finden  sieht 
o«  auf  den  ^uarz-Gängen  im  Tallcschiefer,  Ohio« 
l&ieferj  Gneifs  u.  8.  w. ,  das  Gediegen-Gold» 
tiif  nur  zu  Beresoivsky-j  bei  Katharinenburg  und 
^wiansky  (90  Werste  ndrdlidi;  von  KiUhari* 
Urg )  gebaut  wird  9  sonst  wird.  fa«|;  aUentbailMa 
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Um  ttoHp  "wUkhm  auf  der  OberflSdic  jkirch  die 
AwMsuag  der  Schiefer  mit  ihren  riiden  kleiiiereii 
^erft^Ollitgea  «utgesebiedleii  ist^  atts  dieser  lalki« 
{ett  Thonerde  eusge waschen;  • 

b.    in   deir  Trflmmer«   der   verwitterten 
ArAnst^iiiei  Gabbro«  Syenite,  vorzüglich  in 
den  kleinen  Thfilern»   6ebir gs-Einsdhiiit- 
ten  und  Fittssetty    welche  sich   vdn   O.  nach  W. 
liehen,  ist,  wenn  genannte  Felsarten  Eisenl&ies  ein- 
gemengt enthalten,  überall  Gold,  wenn  sich  auch 
nicht  eine  Spur   ron  ^uars-GÜngen  zeigt. 
Diese  anfgeMsten  Felsarten,    die   gleich   unter  d^ 
Dammerde  eine  mehr  od^  minder  mächtige  taiki- 
^e  Thonlage   darstellen,  «zeigen  aufser   dem  Ei« 
senoxjrde  (durch  Verwitterung  des  Schie- 
fe leisen«)    nichts  als   die  Thonerde   und    Bitter« 
erde  und  Hornblende -Theilchen  und  Gediegen -Ool'« 
Gold  ist  an  Ort  und  Stelle   erzeugt,    dfts  sieht 
man,  denn  sonst  w4irde  es  nicht  in  dem  so  leicht 
im  Wasser  aufldslicheh  Thone,  in  derXaU* 
iHid  Chloriterde  oft  in  Lothschwere,  bis  zu  3« 
hlefttsten  K^hnachen  vertheilt  sern ,   ond  da  alle  nl' 
heran  oder  entfernteren  hdheren  Berge  aus  feiaeis 
Serpentine  bestehen,  welcher  aufser  seineifi  Magnet» 
Htfen  nkhis  bei  sieh  hat,  so  ist  von  der  Atffsthweis* 
mung  ron  dort  her  gar  keine  Rede«    Ausgemaciit  ist 
»tr  daher,  dafs  der  Eiaenkiefr,    tfef  er  in  ^^^ 
4Asi*'fli  Gmnsiehii  dte  Grundlage  ddir  Gel^ 
litt^  en^  u«  ^  iit  l^erMr,  wo  'die>S  e  r  p  e  n  t i a «>f <'^ 
mid^m  defei»  im  W.  d^tUnile  zur  lhtkossdii«f^ 
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FormAMon  gehdrigen»  qnarzigen  TalJiSchieferf 
oddr  im  O*  ebeu  diesör  Serpentin ,  als  Gmbbro  ode^ 
als  Gf Qfi - l^orphyr,  theib  an  den  blauen  Kalkstein 
(die  Verwitterung  auf  dem  weifsen  ßrkalk«  hnt 
blos  Sold)  oder  an  den  GrQnstetii  grenzt i  erscheint 
in  den  verwitterten  Trfimniern  auf  einmal  eine  un^ 
geköuer«  Men£;e  Piatina  mit  dem  Gold^ 
in  Gemeinschaft  Da  hier  dasj  ini  Serpentin 
ne  befindliche)  Magneteisen  mifcdemSchwe« 
feleisen  zusammen  kommt,  so  bin  ich  gezwun» 
gen  i  das*  Erste  zur  Basis  der  Piatina ,  wie  Leztei'cfi 
eum  Golde  anzuerkennen.  Denn  weder  FelsartöA 
noch  9^arz- Gänge  enthalten  Piatina,  Sie  mllAett 
bedenken,  dafs  die  Verwittei'ung  der  Felsarten  nidit 
vollständig  ist  f  dafs  man  die ,  aiif  der  OberflRche 
noch  regelmäfslg  goschlehteten ,  Felsarten  >  diferdi 
j^arzielle  Verwitterung  locker  zusammenhangend  ^ 
nufbrlehtf  und  hieraus  eine  Menge  Gold  und  PlatinA 
bekommt.  KurZi  um  oft  ungeheuer  grofse  Grünstdn^ 
Bldcke»  welche  rund  herum  abgewittert  sind,  wa«oU 
«nan  aus  dem  zerfallenen  Grilnsteine  einen  grofsen 
üeidlthum  von  Gold  und  Piatina  heraus,  wfthredd 
tnan  d#n  uhverwitterten  Felsen  vergeblich  stampft 
und  wHicht,  obgleich  man  schon  auch  ein  Stack  rom 
der  hülbv^lrwicteff^eA  Rinde  gestampft  und  Gold  bo» 
iiomifatfn  hat .  (freilach  wenige.  > 

Di«  Granit*  Linie  im  O.  liegt  unter  der*VegOliib 
ziott  i  ^tif  fOOO  Werste  ron  Slatousi  ans )-  nodh  -^ws 
borgen^  Und  nfnr  Mi  einigen  Stelton  hA  MiM%f 
SchüiioHsk  uti4Mm*s4fisk  hat   m^n  hier  «kl^'Wlb 
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waa  bineia  gegraben,  und.  BerjUet  Topase v  Arne« 
Ihjste  u«  8,  w.  gefunden  9   die  auf  der  Katharinen" 
iurger  Schleiferei  geschliffen  werden,     Aufser  die- 
sen hat  man  Korund  •  oder  Saphyr  •  Geschiebe,  oder 
eigentlich   Granit  -  Geschiebe ,    oder    Grünsleia    mit 
Korund -Krystallen  und  Spinell  (Fleonast)    in   dem 
sogenannten  Goldsande  ausgewaschen.    Ich  habe  nocb 
nicht  auf  alle  diese  Sachen,  meiner  ^Sten  Ankunft« 
oder  viebnehr  des  zu  früh  eintretenden  Winters  we» 
gen,  arbeiten  lassen  können.    Uiier  in  Mursinsk  kom« 
me  ich  auch  dieses  Jahr  nicht  zum  Graben^  weil  ich 
bei  Anbruch  des  Frühlings   nach  Slatoust  zu  reisea 
gedenke,   und,  von  dort  aus  bei  Miask  auf  die  grü- 
nen Feldspath-Krystalle,   mit  den  schönen  mannich* 
fiiltigen  Topas«  KrystaUeu,  arbeiten  lassen  werde.  Ich 
war  in  Mursinsk^  u;id  habe  nur  zwei  Tage  das  Ter* 
rain  besehen ,  auch  Einiges  gesaismelt  von  den  dor- 
tigen Arten  des  Schrift-Granites  und  der  retrschiede- 
nen   Feldspathe ,   auch  mehrere  Stjlcke .  mit    Topa% 
Granat  u.  s,  w.     Welch  ein  Reicbthum  mufs  in  die- 
•er  Granit-Linie  verborgen  seyn  ?   Auf  1000  Wersi» 
(140  Meilen)  liegt  sie  ganz  unter  ^3ysld,  so  wie  fiber- 
liaupt  der  ganze  Ural ,   wo   man  hinsiAt  und  geht, 
ein  einziger  Wald  ist»     £in  Mann   gräbt   an  einer 
Stelle  die  halb  Fufs  starke  Dammerde  weg,  und  dfo 
erste  Schaufel  mineralischer   Erde  wirft  .einen  Golci* 
lirocken  von  8  Lotb'  zurück.  •    filan  sdiaufdU  ^^ 
S^drinde  zusammen  ,  und  wascht ,  bis  auf  10  imd  20 
pifiid  u.s*w»  I^h  .woran  mehreiten  adkliea SteUen,  wo 
jMpa  sckott  bis  auf  60  Fud  (^da^  aif.  20  Zentner) 

Gedie- 
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I 

Gedieg^i  •  Gold  bentntergeaohUjt'hat ,  durch  Leib^i« 
geiie  ohne  Keontiiirs  irgend  einer  andern  SubsUnZf 
ohne  weitem  Plan  f  >  ohne  Berghaukonda  u.  «•  /vv. 
Holz  ißt  vorhanden  9  Wasser  ist  in  der  N8he  t  m9» 
schlägt  ein  paar  Bretter  zusammen  und  wascht  mit 
Schrubber  und  Krlbezer  den»'  im  Wasser  so  leicht 
Jiuflöslicheny  Thon  id>,  und  das  6oId  liegt  bj^nk  auf 
den  Brettern.  Hier  kann  man  doch  sagen^  das  liand 
hat  einen  goldenen  Boden.  — 

In  JBcresowfky  habe  ich  gute  Sachen  von  chroHi» 
^urem  Blei  bekommen«  Bei  24  verschiedene  Ihy» 
stallformen  habe  ich  heraus  gearbeitet  ^  aufser  den 
After  -  Krystallen  des  Rhomboeders  über  Bitlerqpath« 
Weifsblei  verdrängt  dort  ebenso  den  Bleiglaiiz«  Voit 
Chron^ocker  erhielt  ich  ebenfalls,  schdne  Stficko» 
Bitterspathe  9  Rauchtopas  9  Magneteisen  •  Oktaeder, 
Grüntalky  Strahlsteine ,  Cyanit^  Granat ^  Chlorit^ 
Idokras  j  Epidot ,  Schörl  u.  s.  w.  sind  so  die  j;e* 
wohnlichen  Dinge 9  die  ich  gesammelt  habet  oder 
vielmehr  womit  ich  vorigen  Herbst  die  Einleitung 
zum  Sammeln. getroffen*  Von.  Kupfererzen  habe  ich 
gleichfalls  vieles  Schdne ,  z«  B.  von  Malachit ,  Kiesel« 
Kupfer  9  Roth- Kupfererz I  krystallisirtem  Gediegen« 
Kupfer  u«  s*  w. 


iRamhurgf  den  28«  Jans  1826* 

Ein  reisender  Mineralog»  der  kürzlich  von  der»  am 
Ausflusse  der  Elbe  in  der  Nordsee  liegenden  t  Insel 
Helgoland  zurückkehrte»  brachte  von  dort  folgende 

■  33 
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Gcblrg'sarteil  iiirÄck ,  die  Äle  ffeogiioslischen 
VerhSrhtil^se  dieser  YncA\tfti'<M{fen  Insel  ( die  im  cr- 
«tön-Thtile  von  Hoff*«  ÖescWtfhle  der  iialfirlichcn 
VerSnÄerang  dcv  Erd-Obei-ffödie ,  ti^ch  ihrer  Iftteren 
und  neueren  Forrt,  Ä^göbildfel  ist)  in  ein  klai-eres 
Lieht  setzen. 

■'  i.   Bn^iter    Sandstein ,    das  herrscheilde   Gestein' 
der  grofsea  Klippe. 

2.  Bunter  Sandstein  üus  einzeln  verstreuten 
Cffhigen  der  grofsen  ^tUppe. 

.    5.  Weifaer  Randstein  in  einzelnen ,  wenig  iDacIi- 
flgrti  ,  Lagen  im*  rothen  Schitjfertlione. 

'4.  Musdidkalk  von  der  westlichen  Klippfln- 
^ihe,  'die  bei  niedriger  Ebbe,  von  der  nordwesl- 
Kclitm  %pfzze  der  Sand  -  Düne  nach  N.  auslaufendi 
gesehen  wu'd, 

5.  VVeifse  Kreide  aus  der  Östlichen  Kl ippen rei- 
he >  dem  Ostrande  der  vormals  hoch  aus  dem  VV^is« 
sm*  hervoi*rageaden  weifsen  Klippe,  jezt  nur  bei  nie- 
jlm^ter  Ebbe  sichtbar. 

6.  Kohle ,  der  gemeinen  Braunkohle  ^ähnlich, 
zwischen  den  Kreide  •  Klippen  sichtbar ,  selbst  bei 
niedi'igster  Ebbe  nicht  vom  Wasser  entbldfst. 

7.  Schieferthon ;  Dach  des  Kohlen  «Ftdzzes,  das 
zwischen  den  Kreidefeh«&  sichtbar  ist« 

8.  Strahlkies  aus  dem  Schieferthone  des  Koh- 
len -  FlÖzzes. 

9.  Spuren  von  Kupfergrün  (erdigem,  hohlensau- 
rem  Kupfer)  aus  einer  dünnen  Schicht,  die  an  der 
Westseite  des  gi^ofsen  Felsen  zu  Tägeirmigeht. 
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10.  Echinit  (Feuersteinkem),  und 

11*  Bruchstück  eines  Ammoniten  in  Schwefelkies 

rändelt,  aus  dem  Kreidefelsen. 

V.  Stäüve. 


Mainz  f  den   11.  Okt.   l826. 

Die  Herren  von  Charpei^tier    und*  Kefersteim 

m  den  Spessarter   Sandstein    für  ro  thcni    die 

*en  Bou£  und   Schmidt    erkennen    denselben  alt 

iten  Sandstein,      llerr   Schmidt  hat  die  untriig- 

ten  Beweise  für  seine  Meinung  angegeben ,    die 

ler  Kahl,    im  Biebergrunde  und  an  noch  vielen 

«U  Punkten  offen  da  liegen« 

Von    der    Kinzig,    bei    Gelnhausen    ausgehen^» 

t    das  Urgebirge    des   eigentlichen  Vor  -  Spessarts 

U  und  links  der  Kahl  nach    dem   Slainthale  bei 

[lifz  Sita, Richer  Hof  \ovhe\y  nach  Grofsen1iausen% 

Zelhaitsen  ,  Bernbach  •  Horbach ,   Neuses  ,    Soni* 

t  9    Michelbach ,  Mzenau ,    ff^asserlos  nach  Hir* 

»•     Bei  Klein  •  Ostheim  ,  oberhalb  Hirstein  sezt 

Virgebirge   über   den  Main ,    zc^igt  sich   hier  in 

iern  Felsenkuppen  in  der  Umgegend  von  Stock* 

1^9  und  verliert  sich  bald  in  den  Sandebenen  an 

Gernsprinz;    es  erscheint  erst   wieder   am  Oie» 

rer  Walde  als  Ausgehendes  des  Odenwalder  Urge* 

id«9  wo  es,  wie  bei  Stockstadt f  unter  der  Sand« 

»^  rerschwindet. 

^K»sr   Hornblendeschiefer    des    Odenwaldes  oder 
^•rgsIrAfsc?  f    >st  auf' dem   linken  Ufer  dei*  Kahl 

oo  ♦ 


und   Kahl  nach  der  I^inzi)^  hii 
HUI  Sandstein,    der  rückivilrts 
Gdiirgcs  ciauinunt. 

Die  terziüro  Kalk  -  Fornrnzi 
dem  Rhviuthnln  !n  dns  Mnint 
reicht  ilii-un  lezlcn  Fuukt  zwt» 
der  Nidda  Lei  Biiiistadt ,  eine 
senheim.  Sie  ci-scheint  in  cKvrt 
zwischen  Bj^rggrUfenrod  ,  Kle^ 
lind  Heldejtherfreii,  und  nimmt 
Anhtthco  bti  Hochitadt^  Ser, 
hoch,  Preuiigesheim  und  Berke 
von  dieser  Umgebung  erscheint 
sehen  Kroneherg,  Klein-Schwal 
Stadt  I  auf  dem  rechten  Ufer  di 
der  Kalkstein  theits  auf  dem  Sc 
Aber  dem   Kiesel  -  Konglomerat« 
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hiime  bei  Qi^rnud. .    .     , 

Jtro.  MmiihnlQ  ai>w2lrU    2«igt  «Ich  4><^sei^  Knlk^ 
Stern  ei-$t  wiQder  unter  JVdlhach,  %voÄelbÄ  d^rselb« 
von  Flörsheim  nach  fViekert , .  Masstnheim  f  Delk-^. 
heim,  Erbeajieim  bis  nUch  ff^^iesbadeii  hin^ioht   Die. 
Ba<;h  Äio  Kiir^aal  bitdet  bie^*  dio   Qreuze;     DiQ  Uüi 
gel  hox. Hockheim 9  die  Je^en  Erhöhungen  der  £oj^- 
heimer ,  uuä    Kesselet  GetnarkUageu  ,  .  werden  noch 
y()n  ih|ii-,auf  dem  rochteft  Rheinufer  gebildet ,  wo  er 
s4ch  endlich,  ifnXhale  derSidzbaeb  und  an  den  Vfern 
des  Rheins  bei  Mosbach^  unter  dem Sandgerdile  ver- 
liert.   Abwärts  des  Illieinstroines  unter  j^^ii/s^  auf 
dem  rechten  Ufer,   ist  von  dieser  FornkazioU  nichts 
zu  sehen.     Aber  ejae.  ungelieiire^  Menge-  KondiyUei». 
Hus  dißser   Bild^ing   finden  sich  im  aufgeschwemmten* 
Landß  der  Rebhiigel  des  nbeingaues. 

So.  wie  das  alte  Rhointhal,  von  Miiinx^  bis  Hildes^ 
heinij  fiea  .groben  RheiuMes  in  allen  S^itenthälernj 
abg^lager^C  zeigt,  so.  hat  die  Ebene  des  linken  Ufere 
nichts  .^la  einen  feinen  Sand  aufzuweisen,  der  eine 
Menge  Muschel  -  Trümmer  zeigt.  Er  zieht  sich  von 
Mainz  avs  ^U  Mosbach^  Gwizeaheimf  JBudenfieimf 
Heidesheitn  ^  Nied4ringelhei$n ,  Gau  -  M^esheim^ 
Ockenheim,  JDromersheim  rechts  und  links  vcia  Wege 
^^i  Kreuznach  bis  zurWiesbäch  hin,  hier  und  da  je- 
Jocli  durch  eine  kräftigere  Ackerkrume  verbessert.  Die  ' 
ius  diejser  Fläche  aufsteigende  Hiigelreihe  xon  Mainz 
\us  nach  ZaMbach ,  südlicli..  von  JBudenheim ,  Hei-' 
iesheim  ^    fVachenheim ,    Niederingelheim ,     Ockeu^ 
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htim  ,  Drofnisrisheim ,  dann  ^br  fP^asclAetg  zwischen 

Spomheim    und    Jlpisheim^    der    ff^eilerberg    nnd 

ßlHhUnb^rff^'  zwkcheii  Han'weiler  und  def  Wiesfaach 

nach    ßVelffesheim ,    Sprendllnpen  $    Oaüböckel-heim^ 

bestohen  mis  diesem  jQiigeren  Kalksteine«     Geht-nian 

von  da  auf  den  Kuhher g  bei  fVSll stein  ,  so  erblickt 

man  die'  SclMidung   des  Kdlkaletnes  vom  Sandsteine 

in  einei*  geraden   Linie:  vmi  der- Wiesbach  bis  zum 

Feter sberg  bei  Odemheim.     Auf  der  Westseile   zieht 

der   terziüre  Kalk    wieder*  an    Ensheim   herab  nach 

Lorsheimf  Betmersheitn ,   Heitnersheint  ^  westlich  an 

Mzey  nach  der  Neumühl  hin  nach  fPeinsheimj  Han" 

cJtenheim,  Kirchheim^Bolaitdeti  ^    Mai-rnkeim^  Göll- 

heim*    Von  da  wcicbf  er  nach  O«  ab  bis  Rüdesheim^ 

ssioht  abw5rts'  nach   Ouirnheim  und' Griinstadt,     Ton 

hieraus  wii*d  die   Diidnn^  i*n«jer  zusamiTiens^edi^öckti 

und  zieht  fort  aber  Sausenheim ,  fp*eisenheim^  Ung' 

stein  f    Diirkheim^    bis  tn  die  Gemarkung  von   /^'^ 

ehenheim,     Hiei^  ist  sie  abgeWochen  «  ^  und  erscheiut 

;«iich  int  Baißriscbcn  Klieinkretse  nur  noch  in  einzel« 

uen  9  weniger  bedeutenden  Uü&erresten  ^    zuerst'  vrif* 

der  bei  Gimeldiugeit ,  daiin  zu  Neustadt  neben  uni 

anf  dem'MuscIicilkalke,  weiterhin  zwischen  Godram' 

Wein  wnA  AmheiHtj,    zu  Ilbesheim^    und  znlezt  zu 

Ober^Otierbach, 

Die  aus  der  Mii8isheIkalk«>Fomiazion  sreblielMv 
nen  Uebcrreste  fipden  sich  bei  Neustadt  zverstf 
dann  bei  Gleisweiler  unÜ  Franhweller ,  weiter  ab» 
vvürts  bei  Bergzabern  Und  vor  fVeiJsenburg* 
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Den  Ml^t^9  ':i  ojiv  I>i^^^^a^/f  fcMü«:' J">:4Mall( 

*•  *       ^ 

von  C/w;/j^i^^wi^' bis  /^eijsehbürg  Ue^i  die  jün- 
gere Kalk  -  Formazion  ^  wo  sfe'sich  findet,  tlieils  auf 
dem  MuscheJka!ke,'  und  zunächst  danii  auf  dem 
Sandisteine,  der  das  Gebirgsthal  von  Grüns tadt  bis 
^Veifsenhurg  und  weiter  bildet,  aber  im  ganzen  Ge- 
birgsj^uffo  lii(^t  vbQ  «einerlei  Ah6r';tu  seVn  »ciieint. 
Ich  will  njur  henterken.»  dafs  icb.te  dea-St^ÄHJ^ril«* 
tliin  voa  Ungstem^  h^%e  Eindi^Gko  yoa  Yerstiei«« 
neriij^en  bemerkt  rbab^t  ^l>d  elii'Ex«mpW^\'^n  JPl^r 
giostomu  od^fT  Mytihis  sicli  von  iaJiwif  ■  in  m^iiior 
Sf^mmli^  beSadet;  Dagegen  ist  der  San^t^  Htfr 
diiiveiler  Thal^  von  ganz  andever  N^t^ir  und  Be* 
schafTe^^eit;  Der  .  UngsUiner  äboelt  cjlenso;  d^m 
9^Ader-Saiidsleiae9:  wie  der  son  Uahri  dem  rotb^a 
Sandsteiae«'     :  ^  ^ 

Um  eine  richtige  Ansiebt  des  Ultercn  Sajidsteines 
*m  Baierischen  Rheinkreise  zu  erhalten ,  mufs  man 
die  Vogcsen- Kette  von  dem  mittleren  Elsafs  den  Ithein 
*»w4rts  i>Qffen0n>  Dort  lernt  .man  die  UxUarscluede 
äMFiÄcluen;  dcoa .  V ogsaen  •/  äaiKtiisteiiui:  uttd  ieut-  bunten 
I^*^im«iL  \Die^  ^djßmi  Vogesan>*  Smid&teiae  zugefadrigen^ 
B9r|fiilyi:ei-.ent9iribltelsi>  »kh  nur.  ^enseit  dar  LWuter 
^^'  FfftOBdsissiMn  l&db««^  ToUt^^^ii^^  n^bnlieh  auf 
**««i  Wfflpps.iiböP»  Affftli^  nVixh,  Nideks  y  Wasserfall 
^*^^ -Oi^tkaf^Vßhf  uaditrcm^da  nath  iß^iuke  itt  iem 
liiftiei,  )»i3'/z0.i}f»9üa.£iide,,uiid' vd»  da^.natebiJlä^jit« 
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mom.  Die  Tlioto  *  Porphyre »  Trtamier^Foi^hyre 
und  i  Variolithe  dedcen  dort  die  Urfelsen,  und  habea 
sich  hier  dam  Auge  in'  ibirer  grofaea  Ausdelmiiiig 
entvriclcelt  Hier  wechselt  deullich  der  Forph]rr 
ihei  .•  Wallerheim)  mit  dem  Vogesen- Sandsteine; 
eine  wichtige  Ersdieinuiig»,  welche  im  galten  Rhein« 
kreise  mit  solcher  Bestimmtheit  nicht  vrieder  «cht- 
bar  wird.  i 

Der  eigentliche  Yogissen  •  Sandstcffn  liegt  an  der 
Grenze  des»  Rhetnkreises^  im  /^^«^/-^a/ey  auf  Gra« 
alt«  ItckjtfnüeilerThnXe^  wo  er  vorsißgluih  herrschend 
iflf »  liegt  derselbe  gleichfalte  auf  dem  Urgebii^e.  In 
der  Gegend  ron  Dahn  bildet  er  ganz  eigenth^mliche 
Bei^formen.  Die  alufsteig^nden  Kegel  spizzen  sich 
sSulenförmig  zu^  die  scharfen  'Gebirgsrücken  sind 
wie  ake  Bergmauern  hocii  emporsteigend ,  und  sez- 
aen  sieh  von  einem  Berge' zum'  andern  fort  Selbst 
in  den  Thälern  und  Ebenen  erheben  sich  solche 
schmale  Felsenspizzen  und  Wände  aus  der  Erde  ein« 
pory  und  versprechen  in  der  Ferne  dem  müdeo 
Wanderer  ein  günstiges  Obdach. 

Diese,  ausgezeichneten .  GebiirgsfiMwieB  verüeres 
sich  gegen  die  Franzäsiäi^.Grenzev  wie  g>^en  JE^ 
serslauUrn  hin.  Zwischen  diese«  zuge^izten  und 
wandförmigen  Hdhen »  mit  steileil  AhUagea ,  lisgsa 
sphärisch -»gestaltete  Berge  mitten  iaaie;  •  aber  'dsr 
Sandstein  ist  von  anderer  Natur,  uimI  insbe8<mdere 
ist  das  Bindemittel  nicht.  krystaUiniscb»  Der  Toge- 
sen -Sandstein  Icfst  siob  .apf  eine  eigene  Weise  anf} 
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um  rieh  von  Nettem*  sit  einer  festeren  Mftsse  su  yct^- 
ibind^n.  £r  hRt  grdfttenthefls ,  selbst  nocih  auf-aoU 
sehalichefi  Hdben)  abgerundete  Kieselstücke  in  Menge 
bei  Meh.  Diese  Idsen  sich  nicht  selten  reihenweise 
leSf  und  bilden ,  durth  die  zurückgelassenen  £in» 
drfidce»  eine  Art  &lellett«  unter  \velchen  sich  wahre 
Sand'- Stalaktiten i  eder  sapfenartige  Sffnd«Gdl)ildb 
reüienw^ise  ansezsen«  Dünne  Seheiben  Sändsteinäi^ 
voll  "der'OrOfse  eines  Stückfars*^  Bodens,  hän|petk  hiar 
und  Sa  noch  an  einem  kleinen, Punkte,  an  der  Seite 
der  'Felsenwand  fest,*  ohne  dafs  nian  den  For^ang 
dieser  langsamen  Auflösung  gewahr  wird«  SolelM 
Auszeichnungen  fehlen  überall  dem.  bunten.  SaadFt 
steine  der  Gegend.  >» 

'  Rechts  und' links  der  Kaiserbach ,  in  der  WaUU 
hämbaöher  Gemarkung^  liegt  dieser  Sandstein  auf 
einem  'Mandelsteine,  der  zwischen  ihm  hervorbricht« 
DiesiEMs  schwarzbraune  Gestein  hat  in  die  Lakige  ge** 
zogene  Bhisenräume,  eine  Menge  Achat  «Nieren  ukid 
Gr^at-fSiitbigen  ^4»^  ekigeschlossen«  Zuweilen  zeigt 
sieh '  diei^er  Mandelslein  schlack  enartig ,  ^od  ]  gleiiiheaeft 
aoQjeblähet.    Düese 'Bildung  steht  im. Zusammenhange 

mit  ^ner  von  JLmnstoeUer   im  Kastanien  -  WSldchenV 

» 

von  iRmnshach  auf  dep  H&he,  am  Zollstock  genannt^ 
und  im^  Thale  von  Ränsiach  vor  dem  Orte.  Zui 
SiMlAingen  und  idliersweiler ,  woselbst  sich  das 
Ur» Gebirge-  mit  erhöben  hat,  und  in  einem  Um^ 
kreise  von  mehreren  : Stunden  siditbar  ist,  findet 
skh  diese  Bildung  mehr  ausgebreitet. 


m 
'    • '  EiB   vdlti^  z^Uütnmnpy^if  Qr^i »   der.  ^Ianli4;h 
hoffilontal  gisscfatcblet  ist 9  ateigt  sich*  auf  der.Höiie 
VOM  HaHsbacli%  wenn  maa  v^n  JEsehkach  nach  ^u- 
weiler  durch  döa  Wald  ^ehu    £r  enthält ,  in  geboA* 
dnier  JVia«»e^   iculclUigc  Granit <^Kn9uerny    alle  al^go^ 
miidet  \yie  Gcsdiiei^o.     Schon  Iici  Leinswisihr  zei^ 
skh  die  nftmüche  .Ejracheixiungv   und  später  erneuert 
|ich  dieselbe  im  Hanshacher  Thiile:*     Anf  Aer  Nord- 
seil^  .TOtt  Jlb^riMveiltr.  bildet  diese  zersld;rte>  o4er 
rsgenerirte  Granit  •  Masse  in  weilieir  Ausdeluinng  Berg- 
hohen» tiiid  wird  .von  ehiem  TräwneroGesteitteHb^r- 
bigert)   dum  der  Vogeaen«.Saadetein  aufliegic»'    I>iess 
r^enthtimliche,  xion  roihen  Fjc»rphyre  gehörig^,  Bil* 
düng  geht   am   rechten   Ufer    der  Dtiaich   aufSvarts» 
bis  zum  SoteuJ^qf,    und  wird  da  rora  bunten  Sand- 
sieino  durch   eine  Schlucht  getrennt»    die  rückwärts 
zwischen    dem  ü^ltköppel    und     Qrensierg  dnrch« 
kiuftt  and  da  endigt ,    wo  beide  Berge- in  der  Höhe 
^•cfe  dnncli  einen  >  geffiein9ehaftlic|»eii  ^ftckeu  veveiai- 
geii«.  (Hier,  hat  das  T^fimmeif  «^  Ges&eia  GiraniAsts&ckei 
Manrfcftstcine  >;  Chalzedone»    ^''iirfl&e»    Giitnatnuie  ia 
Mnoge  au%«BOtt)Bieay  md  Thonso^hit  fers.tfiekc^ 
diu*  iMlnr  aA>dejr  Grenz.e  ^es  Kxi«i<ses   bm^Xf^^n* 
iUr'iMtd  IIA  Neusiudter  TJi«tbL  j«MleWnct»    VESCMbr  .«» 
finden  .sitifd.  ..An  dei?  Oinatefii^iea  FalMik^   auf  der 
Knikcn  Seite  der  ^uai«h  9   setgt  Mehl  «hi  geschiehUter 
Granit»  der  ein  Gnctifs.- Lager  (füriae  skh  huft»;   SSkeii* 
fisrphyre  duriohsezsien  den  Gutta iiib'»  -Mandehtaine  Us» 
;^cn    rechts   der  J^uaiieh  dssseMJßranifti^tfi  ta»;^  mid 
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umgeben.  .-..••, 

Der  Granit  bei  Burrweiler  Äeigt  liictit  völlig  3ie^ 
bei  ytlbersweiler  vorgefallenen,  Zerstörtingen ;  er  hat 
nb^r  i  eh^  ifian  m  A^n-Maäehacher  Tital  homint,  ein 
Grünstein  -  artiges  Trapp -Gebnde  niur  Seite,'  'ima 
verliert  sich  erst  ift  rfeÄ  Sanctbergeri  voii  'Weih^K 
Im  NeüstUkter  Thnle  ünw<^it  Fraitkmistein ,'  und  im 
Tjnsbackef'  ^Valde,  eine  Stunde  weiter,  fiind -ich  die 
leztcn  tPorphyre,  mit  »welchen  sicli  idich  der  i*othl| 
Ssiüd^t^  •  verliert« 


#.  ^    '•/*-# 


Mit,  dem  Triimmer  -  Gesteine  und  den' schwar- 
zen Porphyren  der  Gegend  um  Frankenstein  im 
Wfilde,  endigt  sich  auch  bald,  rückwärts  des  Rhein* 
thades,  der  rothe  Sandstein.  Die  Tbäler«  erweitern 
sich ,  ^die  GipFel  der  Berge  sind  mehr  'iabgerundet', 
uii<l  vom  Fufse  au«  gerechnet  niedriger.'  •' 

Die  mannichfaltigen  Unterlagerungen,  über  wel* 
che  sich  der  Sandstein  im  Kheiiithftle  des  Baieri- 
sehen  Bheinkreises  abgesezt  hat,  mögen  auf  sein€l 
Innerei!  Verhältnisse  und  äufsere  Struktur  immerhin 
etng^^ii'kt  hftben,  wovon  die  mannichfaltigen  Ver- 
schiedenheiten zum  lliell  herrühren«  *VVenn  man 
aber  behauptet ,  dafs  die  Vdrschiedenheiteik  im  Giäii^ 
ieit,'  vielweniger  bedeutend  seyen,  äU 
malt  auf  den  ersten  B]^k '  zu  glauben  geneigt  seyd 
nv&hte^^  l«»>v^ill  iek  nnnr  oipiiiiiern^'  äiä^i^mnhi^r  der 
VerscUedMbeii  der  6einengtbeite>^  desv&nNbmitteliy 
der  Fo&te  ^  selbst  ei«e   Versohiedeafae^ijer  Bei*gfor^ 
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men  sidi  aach  der  vevpcllM^p«!^.  Naluv  clq$  S^adr 
Steines  zeigl«  Mit  Ilccht  hat  Ur*  Vqlz  deiii  Sltcren 
SAodsteiiie  der  Vogcsca  den  J^am^n»  Yoge^cu- 
Sandstein,   beigelegt.      .    . 

^n  dem  Kohlen«- Sandstein, «Gebl;*ge  babq  ich 
Hodi  einige  Funkte  weiter.aiaugipbon  ,  woselbst  sich 
sch>var2e  l^oj^phyre  ephqbeii.  ]^^be|i. 

Bfii  4m  ^Jineeb^rg^r  Hfifen  rechts  der  .Appel. 
'    An 'der  Qbetsteinec  MüUer^  i^Öi^dUcli  von  O^r- 
ond  N^^er*  Sulzbach ,  rechts  und  links  der  .L|iuter. 

An  der  Odaihach,  vonSVV«  nach  NO«, ,  vpm  rech- 
ten Ufer  der  Lauter^  bei  RuzweiUr  bis  «ber  JV?e- 
dßrkirchen  hinaus. 

1  •  Bei  M^ei  sind  die 'j^IiHvar^enPoi^hyre  von  AU 
X^eff  fT^tilnheim^  Nai^k  (mit  dem  rothen  Porphyre 
daselbst  )f  bei  Jßssingers  Mithle  und  ran  Ußiofcn 
nur  unter  Qfij^^.m  Ü^Ierkmale,  und  jene  aitf  dem 
linken  Vfer  der  Alsens  bei  liansweiler ,  dann  zwi- 
sehen  J^^qldgrehweiler  und  "Stsl  er  scheid,  nicht  an- 
gezeigt 

.|.-.  'Rßl  OJs>€j'fr\os<:h^l  sind  gleichfalls  die  vertheütea 
sfjwp^en  ,  Fo^^^byre,  von  IVirkpfirbor^f  ^m  li^keo 
yjfer  der  ^ppel,  bei  ffophst^Uj^n  und  Niedernio- 
l^Jiel^,  anji  Jin.lf^'^n.jüfer  .dßf  l^i>ptei:|,  sf  wjp  der  .Zug 
Yfffk  Obermp^chel  ^^c}f^  Qderfih^^  ,nn  ^^  Ql^»  i|ur 
mit  einem  Funkte  bemerkt.  •  > 

1'  Sije  notbnik  üorfbiyv^.vimiMmtdorf.  uad  ^kr ^e- 
fidnd  vornaisse/idh  ;i«if  derrKiMM;  <  gfei^^hfalla  die  ro- 
tlMn  Pdrphjrrai  auf.ideiil  ünken  Ufe«  der  Lai^er,  am 
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Ileideherg  bot  Oberstmufmbach,  der  Königsberg  l>oi 
Ob^noeiler^    und   dor   Mernnansbeyg f  .wcndloh   dei 

gMamitea  Dorfes. 

*  » 

Wer   mir   nachreist,    wird  vielleicht   lioch  irian- 

clie  merkwürdige  Punkte  finden,  die,  weil  sie  noch 

nicht  anf^ezeigt  sind,  der  neuen  geognostischen  Karte 

dennoch  ihren  grossen  Werth  nicht  schmälern  köuneu'. 

Ist  das  breito  Rhoiti^  uad  Maioths^l,  an  seinem 
Haupi|^.unkie  in  der  Umgegend  bei  Mainz ,  durch 
Versenkung  entstanden,  oder  durch  Erhebung  sei- 
ner Seitenwände?  Das  Konglomerat,,  bei  Sarmshein 
an  der  Nahe,  enthält  alle  Bestandtheile  des  angren* 
zcnden  Schiefer*  Gebirges;  das  Konglomerat  auf  dem 
rechten  Rheinufer  {Koberstädter  Forst)  enthält  die 
Geschiebe  des  OdenwaUUs.  Auf  der  nördlichen 
Seite ,  am  Abhänge  des  Taunus ,  im  Rheinthale  wie 
im  Mainthaie,  wird  der  Thonschiefer  von  eineni 
mächtigen  Kiesel  -  Konglomerate  bedeckt  Von  Rüm 
desheim  bis  Klein»  Ostheim ^  den  Rhpin  und  Main 
aufwärts ,  ist  das  Thal  mit  Basalt  -  Massen  begrenzt. 
I>ic  rothen  und  schwarzen  Porphyre  sind  Überall  im 
Thale  .  verbreitet.  Der  westliche  Abfiel  des  Oden» 
waldes  ist  sehr  steil ,  wo  er  sich  in  das  Rheinthal 
hinabstürzt  Der  Östliche  Abfall  der  Hardt  hat  die 
nämliche  BeschafTenheit.  Der  westliche  Abfall  die«^ 
ses  Gebirges',  wie  der  Östliche  des  Odenwald^s^ 
sind  sehr  sanft.  Der  Muschelkalk  und  Sandstein, 
am  Rande  des  Rheinischen  Hardtthales ,  zeigt  sein 
starkes  Fallen  bis  zu  35  und  S6  Graden,   da  di« 


vcrtten ;  hieraus  ISftt  sich ,  fiUr 
Verrnnthniig  f  kcw  aicherar  Scb 


§27 


mf-mmmamm 


M  i  s  z  e  1  1  e  ii. 


CROFPy    in  seinem  Werke    Über  die  Vulkane    , 

(    mit    einer  ScLildernns    der    Phänomene   der    Feuer- 

stellt   Betrachtungen    an   über     die    ZiiLl    derselben, 

e   über  ihre  Vertheilung   auf  der   Erd  -  Oberfläche  und 

ihr     Wirken    ober-    oder    unterhalb     der    allgemeinen 

r- Bedeckung,^  endlich  theilt  er  sie,    nach  ihrem    ver- 

enarti^en   Erscheinen ,    in    solche  Vulkane    ah ,    welche 

Unterlafs    wirken  ^     in    andere,    denen  eine  gemSfsigte 

;keit     zusteht ,     und    in     solche ,     welche     bedeutende 

Zw^ischenräume     wahrnehmen    lassen«        Durch     Bei« 

und     Schilderungen     der    Torziiglich     bezeichnenden 

3ale    weiden    die    lezteren    Verhältnisse  eHäutert,    und 

?rf«  ist  bemüht  den   Beweis  daraus  abzuleiten,  dapi  un- 

1er  vulkanischen  OefFnung,   während  der   Periode  de« 


^onsidercUions  ort'  Volcanos ,  the  prohmhlg  ccuiset  nf  th€ir 
^huenomeHa%  the  laws  which  determine  their  marchf  the 
^i*potuion  ef  their  producta ,  and  their  connexion  wfik 
^c  present  State  atuL  patt  hiftory  ^.tk^  gloher,  J^flii« 
^o'*;    1825. 
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Tbltigiefiit»  liffwuiMnie  im  ZottiiKfe  des  Aufvra^leiii  {ehnl' 
Htion)  vovhaad«!  tey*  Aot  der  Untertochang  der  Natnr 
dieses  Anfvnlleai ,  so  wie  las  der  kiystsUiniselien  Tcxtnr 
aller  LiTeii,  ens  der  Are  nnd  Weise ,  wie  dteselboi  bda 
Lttfir* Zutritte  in  lesten  Znsttnd  übergehen,  femer  ani  3ct 
geringen  Hiss«« Menge,  welche ,  selbst  wihrend  des  Glü- 
hens» Ton  ihnen  ansgestnhlt  wird,  endlich  ans  dem  VolaiDei 
wisseriger  Dftnste,  die  sie  entwickeln,  ergibt  sich  ihm  der 
Beweit,  dels  du  persielle  FlUssigieyn  der  Laven  nicht  Toaei- 
gentlidier  Schmebung  herrUhre,  sondern  Ton  der  Aosdämtang 
.  kleiner  Wessermengen ,  welche  swischen  den  BlSttchen  ia 
sie  zusammenseszenden  krystallinischcn  Theile  beEndlich  lis^' 
Das  heftige  Entweichen  des,  wihrend  der  Erupzion,  va 
der  Milndiing  jeden  Vnlkanes,  und  ans  der  OberflSthe  nn^ 
den  Spalten  aller,  au  freier  Luft  fließenden,  LaTastrSnCf 
in  grofser  Menge  entweichenden  Dunstes,  'zeugt  für  iuVot' 
handenseyn  jenes  Fluldums  in  dem  Innein,  der  Masse,  u^ 
das  Erhobenwerden  der  Aflssigen  Lava  Hber  dem  Schlofl^ 
des  Feuerberges  ,  die  AnswHrfie  von  Schlacken  ,  welelie  3ii 
Emporsteigen  derselben  begleiten,  eudlich  die  zahlioseii 
blasenartigen  Rlnme  des  Gesteines ,  an  welchem  die  ti^ 
sich  verdichten ,  erKheinen  ohne  Ausnahme  als ,  nothweaJif 
Folgen  der  Erzeugung  des  Dunstes  unter  solchen  Umstlo* 
deii*  Andere  luftförmige  Flüssigkdten ,  [Tielletcht  tsch 
msnehe  permanente  Gasarten,  entwickeln  sich  wahrscheialic^ 
zur  nlmlichen  Zeit,  aber  die  Hauptmasse  des  DnA^ 
scheint  wüiseriger  Natur.  •—  Das  Ganze  dieses  Frozeisef  f^ 
klXrt  ^ich  durch  Yoraussezzung  eines  steten,  unterirdifdMS 
Zutrittes  von  Wärmestoff  zu  der  Affasse  krjrstaliimscbsi'i 
abhon  iit  einem  hohen  Xeroperatiir  »Grade  b«fin^her,  G«' 


im 
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wttldMr  üthr.  w>o  oiclits.bcaciveaaLt:  äi^Lt^  «I»  danh  nad^p^^' 
btti^e.ii6JMreaa]iiGhMii.<  EntsMlwa  IRJaM,  ttnct^wc^dhi^kt» 
HidJänglipIi  cvweilflrcv  <o  tnoliit»  M:;  piaiiilioh.iMmubdo«icii|f' 
DfusÜB  auf  .da»  . aaicritalb  Üegdula /X^^Meui ,  :die.U|iifw^^. 
delattg  d«f  Was8»t.«i  DMnpf  bagUastigt-vrecdm»  idie*lias«a. 
wird  esw^obt, .  luid:! avLeht  MQb..im  Ziitta»de  ^  ^dca  "ik«6e 
«pliwelleiis  und  «A^ulkocl^eiu  dafdi .  dia  «tetitaadc««  Oefjbns^ 
wäir«od  aha  Ühvat  (O^McOSolie.  «x^odinindo  -  OAmpfir'  toC 
a^nell^  als  >6«wickt  .«iad  ZAlu^bm  dar«  tebuam  geacaiieiiy 
oncw^clieat  'und  gaitacp  Mengen  soUigltihandet  BrjacirttiteJU. 
und  Aschen theüa  -auaschlottdeni.  «DTüok  «ad  «dwelleajSeiC« 
werden  der  aalilioaeii  lauageworCeiten  Alisaen  • '  tnc&te«'  dtfoi 
Aasbrudia^-Ooffnung  zk -acliiieffan^  Mud  den  i=*oit§3feig  daa 
unMocirdisoheil  .Anfvirattabg  au  hamipeiii  ia  den  hlifigkiatf 
FSlllen  tritt  nna  ein  ZuAtaud-aufiMiliclier' Ruhe  eta«  «uWlIifi 
send  dessen  i^afefte  d«a..tiefiBsa  >La«fli*M»9aey  welAadasi^ 
patzitflles  Verc|iuiatea>  tl«er  wUssetig^alJidile  abgaLiiUttsnriw^ 
den ,  ihrar  liökcirtt  .  Teia|Mratur  ,  dttrob  'VNSiirkiuig;  idea»  >  itatär^ 
hftlbtibr  bcfindüeÜfn  iWäftaattofTes »  wted^aieviaagt^.^  tiiMi 
2 weite  J^upsio«*;ala  JFolga  dea  W/eaciieBa  der  fest-^wordev 
neo  Binde,  und  d^a-iCZtoeb^i«  der«  fKX|ftnai5aa.  Gaivaakyaia^ 
tritt«  Seltene  B«is{tiele  l>*stSadigar  Eni|HEioa«n  — ^  'irio'  «laaiK 
andarn  auf  Siromholi  -— .inäsaeiudfleA.d[geathUailichett9f  üak 
fseren  Gestalt  and  I«age  ,  eiaea'  Feaatfacigas»  sugesolixialMft 
werden,  TeiinSlge  doreik  die,  di»ob  den  Schlund  auago«i 
aelilcttderten ,  Sliatesten.»in  dam  Verhikillsse  dea  iatnmissai» 
gaas  «BCwaichany  wefasbe  daichdeu  battXadigen  Zukitt^da^ 
untarkalb  .befiadliohfn  W^iraifstofias  Statt  lut»  SMk^  eiA 
Vulkan  pftegt  iki.. dat  Ba§«l  so^  ^ampfitodlioli   aa  wsjn  gkgat 
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wm*  *wi*'3t»omhaii^dmii{F$il.  •»-4  X)er/V^r£(  üutevMfcht,  mit 
gnoiMltiAinfiäirUclik^ik'  imd  9tefa  «l«i  ^citgst«»'  R«gelo  der 
Bkyitfci  idia  GcMutt^.WefaifaQ  aklü   Aendbcnnig^B  ider    £rop- 
aoMiM  G«w«lti  bnUngea  miisMn,.   4i4  Dasct  ruhiger  'Zwi- 
idbatarawAie   eniM  gewöJinllohen  AatbriibkeB»  .die  Menge  gas* 
ilHiyi»    fliltngeff  und.  fetter  Jüflatcrien  ,   die  erzeugt  -vrordeo, 
Legemfig^^fiMuey  JLbkUliieB   und  Fettwerden  der  "Lar^n^  in» 
^ecticke  Gettiltttagy'i.Texmt    und  «niiietalöglioBe   Merkmale 
4tkätMn^'  Aeaderaugeip  y  welohe  ^eaeibea  durch  eenre  DSm- 
fh  .dder.aodece  Agenescok  erieidea  o«.e»  .««r, ;  «r  begleitet  diete 
irdteveaehungen  mit  entepr^chenden   Tbatvsahen    aus    eigener 
Bebbaeh|u»g  heryttrgegangen 9  und  mk^B^merkungen  über  die 
Bgtiietktungeg  Anderer,  Manche  der  darlegten  Ansichtea-sind 
aeil  und  asj^enaein  interessMit^r  si  n*  a»  dafs  di«'grofsen  Messen 
ttaahytiidker  La^^ea^  v^br^ioJien  mit  besaltäsdiitfai'  ihr£ntsteken 
dmvgeiiiigen    epeaififche«  .Schwere   verdenken;    nian    findet 
BMlpkle;  aufgeCühst«,'  entndmxiien    vipi^  Treckyt    irecfaseLid 
i»«Xa|iAi«  *  oder  in-  Strömen  mk '^BaeaTt }  die  grofsen  Kiatsr 
vulkanisfB^er   Berge~4teigin  ^Ick  wechselnd  >aaegehöhlt    dareli 
Paaa Alainen- agttgg  -i^iyziohea y  aadvnsccfa-  und  nack  wis^ 
g«ia;«rfllHfr  dinreh'  firpeii^nitss  mfiader:  heftiget  Explotiooee; 
daa  Vnpirung-  des^»  TraasüSfi^dea.  Mt>7a'4ind    mancher  Tnffe 
mmi»'  ih-  dem.-  Aatbraehet^'^on'.  Säen   gethclit  weiden  ,    die  te- 
aeiAiatt>  der  Kraten  traclK^^ikher  .  Vulkona  skh   bilden,;   sakl- 
toee^  £ru{i8k>aen  t>m3§ik:  atk    'Oeffnunipa    im.   Meereabodea 
Sa^t  j ihebeä ,     ohnerdafs;:  ^te  eukie    alditbar«    Bfewe^raag  mit 
dae  oftetren    Waaaerflaebe'Veranliasekr/  bi»dai('«ntarmeecascbe 
¥^k«n{]daa  Kivckü'KdeqfiWaster&^oift   WnaJie  ^  eiaaicbt  liat 
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il«s  Jsiicrii.4*^  £i?f|e   «uMlröim^  .  Bei  lAdhY  Ader    werngfir 
Y5U%»r  l^ec»topfu9f  jener  Qelfiiaugen   itt .  ilw«elbf :  gezwiMif 
gittt,.-.jsk)i  m^  V9Y\^hl^4en«ii   $|f(Utn .  «titeKl»Mb  . 4^    ^ol>erf|i 
Felt-Soiii<;htea  «nz|lb3^fen,    bk  qr  Brü«b«  anA  ^SpfiltHOgm 
.^^<^f»    JbiiireicJuwd  .w^eit  .v^ni   liel.Eii  «liiiem  tUeilw.«»ft«|i 
fiotwjricbeii«. ,  .Auf  ^adeltet. vy;e}a«  iniifir  4es. 2^i  4ii(.Wl&rm«* 
neßi»  .odt  .eeif^.  fticbtu«i|g  .l(||9ior^ ,  ,  er  wendet;  4(4i  TOQ  eit^^t 
QeCEaung;  .stv  .«ii4ffrA  ,  ,u|)4  dje  v«ii  U»m.  ▼«rl^ififQ^  <]kff|iaiig 
«C9^eifM(.^4airfi  «U   cripjichefi.  ,  Seite«  wif#rl|«)t  «ich    eSß 
Avtthtv^}^  aus  d<^r/B^licheo  Oeffnang ;  .«ad  g^cbwie  emo 
^'^'^   ^'Wl^    et^gilU  vfud,^4«ivcl^.'d4s. Fest wer^u  der  Lavenjr 
Ader^    vreldha  »•..uint^m^At^  ^oder,  di^rab  .^  Aul^'^^^^v^g 
loier  . 9ri;^^f tl^ke  iit|ei^,>l^>    ^lld,    auf  «oJcUe.Xyeite,    d|e 
exjpanHvo  .QevfaJt  dfsf  e|cbtfi;f|if    uiitereit  Lava  äHt  eiao  Zeit- 
lang.. ipjiesu int  und .genothigt  ^virird,«  eich  «uie<an4ere  Aut* 
.i>i:ucha^9^ffn«qg   ,su  ,s^chffI»,.  jet>ra»o    ba^t  dif  lAQb'ittfung 
(ihnlx^^ßt.^  :  verstopfender    {klateiien    von    gcöfser^r    Meng«i 

und  vr'^hfpod  ,.eio^  1*4^^^^  Oa"^^  •  ^^  .«^igf»«»»«  Bxpaa- 
siv  Kraft  de«,  unnerkdiftclieii  .WürmestafTes  auf  längere  Zeit 
surtte]^  ](  uod ';«v^s%t  dieselbe^ ;  sicU  einen :andeni,>iuaweg  zu 
bahnen  >  .,vi^Jlw}>^  iu  aebr  Wjej^r«  oberftH^jbHclifr  £ntfcij- 
niu^g»  ^«lA^  wKhrqnd  desaen  .bleibt  die  .  fächere  A|i8b«ucbs* 
0«ffnun«  ^cbeinbar  erloschen«  Durah  die.  achwmilbendea  und 
^chvv4ne<«^<9.  9twe£^n$<!t) »  v«r^nlafet.  duri^  /das  plöslicl^ 
ZtfiVjAß^"^^^^^^ '^^^  aufij^gendep  Massen  ^^  vyeideju ,  allem 
AnsckieiaeT  nach  •' die  PhSnoni^ue  der  Srdbebeu.  bediafit. 
welche    ül^r  einen ,  mehr  oder  .wen^r  aiisgedejinten«    FlI« 

cbenr^uiD-.vrahrgenQnHifen    werden «   .jenachde«^  jder    fix«  ii#r 

^  '    '  '  •  •  • 
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-Cxpiiui^n'lidi  tiif  den    Vter^^'^lfid'^ürkiis    Bisefn^H» 

^dct  in  gVöftftrdT'l'itffs  Tofb'iindeH'ist/  üiitl*ii6h*i»och  >»vcitff 

«rtcreelt.  :-^itfilerhok««  Ersclieintfiti^n 'find  WlriHngen  sol- 

-dler   ATt';''*W«!the*  lii   betr'JeVtlicSie^r    Ti^    ^att     Itaben, 

«ehveibc   Atr   ifM.  «die  Eth44>uflg  '^^^^ '  Bei-gketten  zu  ;     dk 

<Dril0lie|    Wiaduiigeit    ond    äftdci«"  Regellosigktfiteti  'der  Fe)s- 

ISeluehtüti'  *  etttneileii  ^  nfi<A   ^hiti  'behn  'Arvotätfageit  .^fester 

kryttalliiilÄlierS&estcine'^rtnitJ  Porpliyr,  derpentin  tr«9«w.) 

darch    didhelbto'y    und  dts  'ti4edeiftcdte''fiinsinlien   mracher 

:8thicbt€fti  «'Tiietle'  «vyiiHl  ^ureh  fliHsn  «lialbfesten'  2aiBiand  be- 

'diiligt.      liis    l^ienartige^yertheih^n''ViiBfänH%hter    Aas- 

'b¥Mcfa«*0(^nltgen,    «o  *  bUrifi^  'tjfetbttibitf    flilf   Aef  '  Eid- 

OberffScWy '  •  der ,  *  nich t   s^l ferr  -  l^att  *  Iiafcfende  9    ttttlidiiedene 

^Pkral]e]»tit   SJb<4ben    uht«^  eMinlä^*uiid^  %it"Wl%ariicben 

BergzfigeA' de§'  Fescliihdes,    M-k]6lt:%r6K'y   mcX'Utn7Sc'f  so, 

daft ,  da  nteht •  aHv  Ft^tierbetge'iA  Hled'ethabeiisteii  'SI«1)%'ä  ihre 

'Aaibrflche  habetiy    durch'  d«n  ^Se^titfnicit',^  ftu  'g^fW^Itsame 

'Erheben  delf 'oberen  Fe!s«>Scbi6frnm'i>eg!eitend,   iu'*  gewisser 

Weite  parallele  Spalten  entstellen  »'"ntid  dafs  l^ei  ^lOxIicbem 

Nacblaasef  des  Drutktes«  änf  die  ilAi^eW  Kfassfen  ätt  erlkizteoi 

unmittelbar   unter  den-  Spalten,  weiligstens  ndt^  d^n  grßfi- 

'ten  und  tiefiten 'derselben ,- ihre' Sielfo  dnn^tbmenBetf  Gestci- 

neu   lan 'Cn^pö^ffch wellen  und '  Hfo'^brbi'eöhen  anf  Vet^clilede- 

*tien  Funttenbedingt  wird. '  'f^ie/'Ybätigkeit   äUs^' ieitUchtn 

'Ausbruchs  »'Ot!f!^bngen  hetntot 'dasZüh^ttteh  dbi^  iCii^nsiv* 

'Gewalt  y  und 'eine  stets  fortäauet'nde  Brliebnng^diiiv  ^ulka- 
'nische  Berge'  utn geben deii ,  '^UiMtfi.  «äL.  ÖJSe' * Äeorie 
♦Jafst  sich^anwÜiidtn  ,  um  'Hib  'd'ebkvmi^dfgstcÄ**  VeatJtniss« 
des  oberdtchlichen'  Aussehens  ätt  F^e^tlifndes^'ztJ  eAdiren ;  der 
'T%rf.  berfoit  li&r^rti**üntefsuchtfÄ|erf  rfber  '  den   WaKticiieinn- 


■  \j 


/ 
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cdMi>;l]lr^ira^g&1f«iMHiWAäa«ir»getoIih!ktetto  Ge8ic&iiey*>u^d  über 
dl9  Uirtaclieii  der ,  dieselben  antenchcidendeti  ^  Merkmale ,  so' 
Wie  zum  Entwurf  einer  Theorie    der  £rd  •  Bildung«      ( Antu 

qf:J?*iÄi.A:jpem  ^rvf.Ä^iisÄPOn V/»    v  ^  . 

■  .•  *^i|.  jidlrii  iSlEittüg- rdjsi  c^lc^i  tetv  sn  OL^j^ßn'»   am  18«:' 
tWei^h^  $.ä2äl  y^nxävk  ftimh,,.  «r<m  B«  Xajuo»  Snitgetheilte^t 

iHiMAdv^^^^«'.^  Q/a/<i&::Mrir,i^.)L.Ji)fokI  eii^   unge- 
wOhnlicIi^^dintr  Fluiib»  w  w^fad^:i«tti<fL*(:IebiSr  .^8^5»  :aai 
de«.  ICttaM  TOä  iMffnfblh'  -SAikihmB  ,-  üttrBioaif^iwCaey   mit-» 
tttfiBx..  ttbsitiiflOQ  .ff.^li»fai»«^^$4Ba^:de»  1JS&r.->Giftenes  intfl 
MmT.  f^Stedninli^ wjlrik  #  i«i;{€^!imfl  W.  dts\ßcadf>Ci-om0i^i 
^Ail^gsr   «titUöf8t;:*r«iL  ijiigoföiir  4  F» 'ft^ttcliiigfccit ,    daar 
aas  Tbo|ip;.dlJid  ,und.:vi^geiiMHilA«i ^Materiaa^ Bestand.»  and« 
'^Melftlciiss^Je- Bäu^o   entbiiiftiiideKQn   fitSmme .  auFrccbt   und 
9mn^ev^:i$i0rJ^»x-WÄX9mi^itidä  niaii?  ^dielift  .gbwSJiaMcbrin  Vf£d-^\ 
di»iigtiir<ßndet.,  '  Na<^  «i|t«b2«e%tafs  ^aidh  ^dioielt^  -^feät  einW 
gew<«1^e\tr)i)i  ;deib  Mqß^üy  »dfla:  std   eihsl'.gdtfa^cb  -y'u'  babei^'' 
fiebittii  aU^.  mJwmi ,  in  .eura.l  V^  J*.  Ht^lie.aflBbfodien,  di« 
Aestfii  itt'  bosi«Qtltal^   Bdcbt)!»^'  «mbier  ierstifentv  auob  uai 
aum  .Usdne;i£'9g6n  «vt;.'««|^ilMi^lfiiitäry:.aber   weßer^  Saamen  ^ 
noob    Früchte.      Die  Blume  dUrfieen  Fichten,    Ulmen    odex 
Eichen  gewesen  seyn;    dST^^S^dfif  der    ihnen    aufgelagert 
gaw«sc#en  .j^i^Ucbt^n:  ..^latiib'ififdllktt  '^edtlkkt*  :  .Thierische 
Ueberreste.»  die  Hinisc)i9[|filf9^n%ftI>mq»bj|»o|rea«  abgerechnet» 
fand  man  aicblis  i^ahi^heiit^c^\^^' .<tam?(iAnVd^e.  Elephan^. 
lett  .  Q^ei09^  »p,  wi^-  d^e  |i;A9fil^ltn  :Ym:wibi$intVr.gSä%fcei9m-' 
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Lage  ab«  *•♦•;•..-  :\c-  *  ;ri  ".      "        ^f.  •    M..  ..^. 

Ein,  auf  Island  und  adf '«^[00 ''F«rj^#r^)  in •  Mate A>ktei» 
Blasenraiimen ,  vorkommendet ,  Mineral  ,  welches  bis  jest 
mit  Stitbit  und  Healandic  verwechsek  worden,  und  in  die« 
s«xBeBie]|ttng  ^b  JÜAmtä  Eplrrilüit  farbalcen^  Uat^  Vor- 
a«  Von  G.  Kmm  ( PöodkziSQi^F!«». Anii«^«  ?hjü\  VI  9  1^) 
besohriebMi  Jltfaloraif  eiao'  gMsdto^'l4M»mbisehci<ftrf«  {M  |  M 
s  1350  1^  ;  Dusobglagi  »sefc  ^Mitlfob  in  der  lUdittiiig 
der  kleiden.  Dla^altf  d^r.Vini«be)V  Weldie  ^daxfih  ein« 
und  .niebtraoh«'Xnt^iaMkuff|^ni%/''du«c)i  'BntnmoipitdLnn^ 
und  CaMdiatls«hQn|pn^  ^inwliiililili  b' .  i^odiiUirt/  «rstbeint. 
lÜst  FlnfiapMgbi  i€^t)ar  ^lutdiv  l^ti&iiSlgeiiscfaW«co^  ^ss  2^249 
bis  8,-25a;.c^or.  deAi  liöih^hm^  ait^  «KuhWn  u»ter  Aaf* 
wallep  'snnki'Uasiftnvolfeii  fim^l'^t  das  nidi«  »nt  Xugtl^lertt; 
mit  Tielcm^..Bollaac  an  waideglfiilstH.»  klarenif  Glase)  durcb 
FboephörsalB  aerseabat  -sn*- l;Ufiem  Glase,  die  Xieselerde 
bleibe  unfjelSeü  intflltoilcb^i»  boarzenaviii^r^^lAi^iEire  ^  wt 
Hiatetbisung  «bäes  feinei» ^twetoliit »^Hers«  Ch«mii(te 
Besuiid  asJU^  68^59,  thoü'AJ^M^  Kalk  7|d&,  Nanea 
1,78  u»A  \VMs«rl4,48.  J)ie  KrfMlk  der -««bstatis  akid  in 
Bruche  uneben |.'  gbsgUnseni|  (*tiiiv'  die  CnüdittrfMitun^« 
Jf liehen'  nigen/  starkeit  ;Pii^tiiut««glaMt) ,    dvtähsinbiig  aad 


T^ 


TTT 


•  6*  ^'owLBjk  gibt  Na^bvi^bt'Vb^riieKreTe- seltene  ifiae« 
ralien  v^n  Wer^tel^Uir  ^er^vafso-haft  Oranget 
(^BthLtMÄti^'JtMFeei'Jon^wil^iXi  242.)  «Sie  gebftren  ei» 
n«n »  in  d#n  ^bkfeni  ¥o'n  Spättm^   fVartb'ick   vn«^  frmtkUii 


535 

r^uteaj  GcbiUb  von  körui^ein.Kiilk«  an»  welches  £ia« 
|ungea  vou  GJinin^^r  und  tou  Eiiienoxyd  entbälu  Spl* 
l  (  f:*i9)na<( )  in  oktaedri»ch«it  .£jryt(tilUn , .  äfxttit  lUnd» 
ip  3  bis. 4  Zoll  messen 9  sclivrar«,  glänzend i  dat  MiU» 
^tein  t heils  %^x^ez.% »  theilf  Serpentin«  Kr yat«U4 j 
ibisQlie  S}iii]eo  Von  bedeutender  Gröfse,  zuweilen  durck 
ixneugten  Brnzit  verunreinigt»  Auch  grün-  und  roth« 
bte  Spinelle  koromen  liier  vor ;  ihre  Gröfse  ist  weni« 
betrieb tlich  I  als  die  der  schwarzei^^  aber  sie  erreichen 
pcE,  nicht,» selten    V«    Zoll«      .411^ , geliprei^    <}er   ,Ker||- 

au^  ni^. trifft  mau  sie  en,t)^ante|.  ,  Der  rot.he  Sp.^ 
^  findet .  sich  auch  zu  Byr^m  y   einige  JVIeilen  von  Sp^ty 

Bei  PVarwick  erschienen  ferner  Wemeritr  (.Ä* 
h«)  Krystalle  von  4  Zoll  Durchmesser ,  die  Aufsen- 
e  rauh ,  wie  zerfressen«  Hornblende-  und  A  u  g  i  t* 
talle  von  seltener  Gröfse  und  Schönheit.     Ferner'JB  r  u- 

orangegelb  gefärbt^  in  rhombischen  y  auf  verschiedene 
»e  mo^iliznteo y  Säulen«  Ein  angeblich  neues y  Paev^ 
i  c  benaantes  ( aber  nicht  genau  beschriebenes  )  y  >n  Ok^ 
irn  krystUIisirtes  Mineral  y  dem  Specksteine  am  ngrhBtiw 
md|  in  eineni .  :Trümmer  -  Gesteine ,  'ihnUch  dem-toduA 
enden*  .  Franklin  liefert  Hornblende  {  Strahlstein ) 
ftierliclu^n  Kry stallen  von  verschiedenen  Abäuderungtay 
eitet  von  Apatit  und  \Yernerit;  rothen  SpineHy  niit 
ity  Beryll  und  Bruzit;  gelbe  Blende,  piit  kohleu-' 
em  Kalke  in  einer  Brekzies  kohl  ent eures  Man gany 

Franklinit ;  Eutil;  pUosphpr saure»  Eis^n; 
lybdJuglan»    u«  s«  w« 
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'  Dm  Feldiffetii'« Porphyr  dei  SfemlloUMi^Gtbiigcs  vgbi 
DäppsnwsiUr  -  bei  Smiiiotrif ,  dfltsMi  GrttndmaM«  Urtirf^ 
4>ka  MC,  und  der  klMfige  Feld^lh  • ,  «pAminer  kleine  Glim- 
-«mr  -  Kryttalle  fiihit,  «AtKlÜC'  am6h  hyazintbrothe  Granaten  ia 
Ullitilgrolfen,  krystfüHnischen  KöaneA  «Ingeachloss^n.  (üGe* 
•aatb  ,  Gebirge  in  RbeinI«  Westphal;  S  W9  3630 


CALtB  Atwatch  hat  B6itr7ge  xiirgeoghbttiseben 
Xttnntttifs  des  Ohio -'Staates  geliefert.  ( änuric* 
Journal  of  Sc^s  X,  1.)  IHe  bemcbenden  Felwrteo  in  der 
Orafscbaft  Washington  sind:  bunter  Sandstein ,  Muschd- 
kalk  und  Qnader  •  Sandstein» 


Am    15.   Mai    1826   frnke ,    einige  Minuten    nach  % 
Mif  3  Uhr  9   wurde    tu  Admont    ein   Sta']dies"£rdbeben  Ter- 
ipHrt«     .Schon   seit    dem  .Desember   Torigeti    Jahres   ^nraren 
4eiobte '  ^rdst&Tse  eingetreteD ,   begleitet    Ton   einem  unterir- 
diaohea  Getöse;  sie  medsrholten  sich  bil  JEnde  Mtrs  atebea 
^er.aoht  Mal»     Am  Oster  •  Senntage  , -um '  2  Uhr  Naehmil* 
tagSy    war  der  ErdstoTs  bedeutend;    die  lüflauera  des  Sciftgs* 
hiodea  wankten,  and  das  Getöse  wurde  «ehr  vernehmbar;  ^ 
Wetter  war   ganz    heiter   und    ein   aurker  Westwind    sog« 
Jedoch  das,  am  15*  Mai  früh  Sutt  gehabte,  Erdbeben  war 
nngleich  atlrker«     Bin  allmähliches  dampfos ,  nXher  nnd  im- 
joM  TBrnehmbareres ,    auterirdisches  Getöse  machte  den  An- 
fang;   darauf  folgte  ein  starlLer  Erdstofii  von  einem  hefkigen 
Knalle,    dem   eines   grofsen   GeschUzzes,   in  einiger   Entfer- 
nung,   nicht    unihnlich,    begleitet,     worauf  Schwingungea 


•5^7 

\ 

^    »ich    Tcrkrroii.   •  Der  '  KnaU'^   VetbaMden    mit "Äefti 

Ml    Stofsc,    sezte    alle    ßievrohnir    in    Schreck««*;'  'tttird 

leiftfloheii'  BUS  Jen-  ITJusern  *  in  Jas  Fifeie.     Die  Heftige 

let    ErdstofseflMre- )fth    anl   dem    lennecseny   dafs  die 

umschlugen  und  die  Schlafenden    aus  den  Betten  ge^ 

worden    waren.       Die  Luft  war  ruhig ,     das   Wetter 

besonders  das 'Gewölke  war' •ehr''tch>9^er,'Viiid  senkte 

n    dichten    Mast  en    in    das 'Thal-»  Land    herab.     Ti^s 

5  '^  Pfingst«-  Sopnu^)  ..war  der  Himmmel  heiter  t-jedoeli 

•AbeKd  erhob' sich  ein  starker  Wi3d -von  O.  her,   d^r 

.H6he  sehr  brauste,    die  Gipfel' dir 'B^mle  bewegte ^ 

in   an  der  Erde  hi«  'irar  wenig  liUftAUg  bemerkt  wfti^« 

Srd  beben   kam    von   O.  «ns    der  Gwäut  *  &^end'j  und 

9h   über  Rottenmann  ixxkd.  GälUn$t9in   za  ausgeddinl» 

Wigs  « Nachricht^ )     •  ,..:..,'. 

n     •  •■..'...  ■     .    '       .."-•.■ 


mt 
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l^«-  Taoost  beschreibt '  n  e  ü  e  Ktysttllforiheh  ▼on 
*4yllith  und  Hornblendel  '  ('fourn*  cf  the 
tf  natt  Sc»  of  Philad.:  F".)  JDie  Hornblende*  wurde 
^^%osBr  im  N*  des  Ontario  ^  Ste»  in'  einem  Syenite 
OMiden,  und  ist  begleitet  von  Granat  und  Quarz»  Die 
Ue  sind  schiefe  rektangnllre  Säulen  ( das  2>eichen  wHrto 
'TB^-)  \  Der  Apophyllitb,  för  dessen  neue '  Krystall« 
inMig    (di^   gerade   <|u«dra tische    SSule    sur    Spiasutog 

t   und  entrandet )  .d^  Zeichen  ist :   MAB ,    kommt  an 
•fctteitet  sua  ▼MehWiaAm  der  M  Fljcb«»*' 


^]U|kt£aUi»  FaseirPicbiitt  and  Qairsp  ia..'Man4elf&tqi9-^' 
»fefir3ame9  yoj:*  -^  ^n,  dcf  Noxdkii^ie  dei  jLo^  stiperi» 
Jiv4^.sic\k  feiiK^i;  Perl §.t ein»  namemlicb  «nf  emx  .kloina 
Ja«?<.wn.  Eingänge  dff  Nipigpn*B9^U 


*^     •« 


L«' 


.    U     1' 


t>..'  .  N/icbnolMpi  in.  tkffeniUclMii  ;B)Iit«rifc'  rä  Folge  Iptetev 
;l#iige  dau^rnciaRflgeii  von  dem^.  in /fittd^Tyioi  am  xechtci 

,]iiB«b^iÜrsun ,  iimi'  doli.  Ba4k  ii^  ^$esa«m  Laufe    aufhielten. 
.Br.«c|iv)roU  an;  «in^to  See  an  ^  i>i«ck:«n  d^t  ^iäko«  Ulexaeitt, 
Igf)ge|L  .daa   Doff  .i>o/i#aV    IM  .Oevualt    durth^    und.  begnilb 
.dUnMlbe  gr5CsieiitJ^QiU./«nte|r  dem. :nikgebTac]iten  Schalte  so, 
dafs    nur  einzelne    hervorragende  Rai^chfönge   j«zt   die  Stelle 
bezeichnen«  wo  einst  Ponte  stand«     Der  /lefrrnt-Berg  hatte 
(in  der  Mitte  des  Jiinius   1826)    noch  nicht  anfgehört  dem 
^f^ofoi^  5^*^:  >«Mfl  ]S/^i^en^l  si^r^  Z^wn^amg  an-  Uefeni,  »» 
(.(dUfs  ,dies(;]t*  •  gegen    die    liakf  «TU^^eice  geworfen  i  -dra  foü 
.fH^  andern    Banges    zu  unterw^lpl^n  ^n^ngt»     IH9  (tfop 
4vr  ^roUen4eq.i£^d«:uud  Steine  isii  so  :grp&» .  dafa  sieb  da 
Jlinf^erk  ^^se^ben  lajt  dem  VY^^iec  :dfs;  Vanoi  i«^  4eni€is' 
^^^1^,   i^nd   TQA^  ,^4.  iU'  die   |Sra4^#3  rbiil|..a4kC  Venazianiscbeo 
^94^9  er»i;r<?c^^.,-wo,'d«s  Ww«*?;iirpÄe?*«suroTr^o*iqn,  aodi 
jiüW  Treiben  der  W^fi^^i^wfüMiM^oU*  b^Wis^  v^erd««  .Uoae** 


•         / 


Bei    Pf^estorf^    unfern  As  eher  sieben  ^    wurde  IB  MlieVf 
jüngeren  Gyps  Iwc^^4^Ale4».grjji«)i^lig^iMle«  t  .^^  •**'' 
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eli-\r«£elf  aurer  .Si'ronsian»  tlieilt  in  fdadlkb^A 
en-'  Ton  Fauirgrörsd.Vuod  darüber,  theilt'iu  plattenfiSrü 
I  y  zuweilen  Fiifs  langen ,  Massen  gefunden ;  auf  den 
iHchen  und  an  den  Kanten  der  leztcren  Stücke  zeigt  sich 
lineral  li3iijig.  in  d)tetlicfaen>  lobwolil  meiet  böcbsti  klei- 
Cryttallen.  (Ecküadt».  SdtwuoosA^a  Jabrb.  d«r  Che* 
nj  R.;  XVIj  2670 


,1 


i'.;Wll,  185)    dia  Bekciifr^bung  I  des  £chikoi^EHgrM* 
mnkenfiergHf  einer 'neu  entdeckten 'Versteinung^  ittic;   :> 's 


...             •         •  .     .  I  •! 

-      •  


I   •!  ■         ^       -,     i' 

Am  12.  Junins  1826  verspürte  man,  um  5  Uhr  10 
Lten  Morgens  f  in  Smyrna  ein  E  r  d  b  e  b  e  n ,  das  unge- 
W>  Sekunden  änhieit.  Tn^  Tlfefc/iwe  wiederholten  sich, 
i8re  Tage  hindurch/  die  Erschiliteraiigen  mit  gtof^et 
^^it.     (  Zeituugs  -  Nachricht. ') 


1      r  •■ . .  I    ^p 


* j«  'PonfSR  ertheilt  Nachricht '  ilboT  Ämerikanisclii» 
ff«'rari6n--  FundstStten«  (Silltmau,  Joum.;  \X^ 
'  -Bittrer Späth  y  mit  Talk,  Cummington i -'(Ji »mtm^ 
liidnartig ,  daselbst  und  zu  JVorthingtön;  Granat^ 
^erßM  i  im  Hornblende-  Oesteine ,  die  Xrystial)«  crtei» 
'  nicht  selten  die  Gi*0(st  einer  kleinen  Kanonenkugel; 
pliit|  Chesterfieldt  Werner  it  und  Spodumen, 
^H:  Roien^uarzi  Chesterfield ;  Muschelkalk, 
v^#irbrekei;  in  N^w^Y^rki  Jaapis,  blau  (7)  gefXrbt, 
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•cfcBno  lUyiüH^  fVprihingtol^^.Ztiititp  dtfettttt  tu  sv  w« 

•>'  IM  .6raiMr«cke  hti  »EhrmkhiewiHtein  ^  ia^  Aetik  Fcdsriik- 
ka^  MeilAiK  *Jiw.  iFesmirg: :  tiäg^  ^<  iiaineiitlicli  -  in .  '^ev  -  Stoa* 
brächen 9  die  nach  seinem  nörd(ic1idfi  Eiaide  am.Rheinafer 
angelegt  find,  hat  kugelige  Absohderaugen,  Ehnlick  denen 
der  Diorite  nnd  Basalte.  Die  Kugeln  wechJseln  von  V2  bis 
%^F•  Jm  \Dwii(hm»e8sttS'f  '«Bdv  «nd>'la4i8t,09oUk^nvpeii:]nuid. 
Itt  liiii#ca.A4dat  vakn  «ie.iariit  J!«^  na<h.  AnriK^ö  «qlgen  sie 
sieh  jBMbr  yon  SsenoxydrBydrat 'JorohdriNifev^  oad  k 
dicke  konaentrische  Schtaien  trennbar.  (Nöoa£AAT9f  Ge* 
birgein  Rheinland  •  Westphalen ;  IV,  361}.) 

«    '  '  '  '  ■  ■    iiii  .if  ■■  .ij t '     <^ 

.  B^rgbaqptSQa^n  ▼«  '^•^tü^m  fi^endigte.  in  der  Sissaog 
4er  luturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle,  am  11.  $eptbr. 
182 4  seinen  Vortrag  ii b^  1;  4:i  ff , m »e  t  a  1 1  i  s  o^^h  e n  Tos  tu 
lien  in  Mannsfeldischen  K  upf  erschief  er-Ge- 
birge,  ( Schwbioobr*s  l^fb:*  de^  Chem«;  n«  R.;  X^p 
4940-  I><^T  V^ÜMsov^xrigse'  jtfnerst,-  dafs  t^^  dan  ,beiiea 
TOrkoianieiidfn  abgesonderten  . Jriöaaügeii »  der.  aüdljohe  de» 
|ii(sdli(k^n|:  in  Hijaticbt  anf  den  Gebalt  an  Kopfef  and  Sil« 
|>es:^  be^euffttd  UbartrifCr«  t-  Dimt  geringere  .MMUr.J&ehalt 
der  ^chiMar  xom  nördUob^a  2tegfi.  »leh^»  .  vi^  ^  acb^we» 
mit  dem.«  :  im  Ctnaen  sehr)  steilen ^  Fallen  das  ^Jflöfzes  io 
Bcaiebiiilgt  iUsöfen  man  UberhuTopt  die  Erfahrung  gemacht, 
dafi  nl^it  dem  .lestereo  gewehnHc^  SfilH^  Scbi^f^r  .^M^i  «o* 
legten*^    I)n4«fii.g0be  oa  auipk  Atuii4hmea  dieser  RegaL.'    J^ 
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Veith«iiifitg  Aea  'Kiipfer«0e^lte8  '*wfre  Muf  disW  irSr^fichto 

Zuge  gröfaeu  ^clivr«nk4iitgeii  -  unterwot^en;    auf- d«Th  »üdfi* 

clien  fttfn)e  dagegen  ^in  ^ienVlieh  konstantes  V^rhiUitif»  darin 

Statt,'   dar«    üev  höchste 'Oehal^  Inf 'Mittel  "des' ZÜges^    im 

Innern 'des   MamiffeWiscIien  Äeeteus,  ^Jtroffert   w^liMö,  niid 

nach    bcfxden    Seiten  zn   allciithlkli  abnehme.'     Auf /liinlicti6 

Wcisfe',  j«doclviFirt"äen  8<id\rfest1ifc<ien  Theil  des  ''Zirgcs-  mcht 

so  '  btstl^tM    naöh«nwe$Seri)*  '  2^gd    sieli     d4r    bedenteA^Jste 

MetaU'-Gtfhdt  ^Voni   Innern-'atp  nach  Anßi^  süi   aftmHhlidi 

in    dndeite    £fchSditen   des    ^lbtit$  iinerO ,'    utid  itthiifte   der 

Vetf*  an  ^  daß  im  Innern  mehr  obere  Lagen  desselben    \tt^ 

reit»  in  welchefxn  er  ^orWalte,' während  er  zugleich  glanbe^ 

dafo    eben    iht    Inneren     des    Beckens   Von    den    anfserhalj^ 

benietkbaren/  und  da  zu'nnterst  liegenden  Schichten  mehrere 

gar  nicht  Ywhanden  waren.     *£xn  solches  allniählicdes  Uff» 

anf*    und    Herabziehen    des   Gehaltes ,     aus   gewissen    Fl&z* 

LflgeA  in    andere,'   oder    dicf  Ei^cheiunng,    d&fs    der* 'Metall* 

Gehair  in    gewisse  8|)harr^cihe;  vdh   der  Flöz  -  LSgerung  ab* 

weichende,    R'3unie  zusammengezogen  sejr,'  la'sfö    ntsh,  'na* 

xnentlich  bei  Rücken    und  .aiideren    Lagefungs  « 'Y^rSiideTait* 

gen,    ancfi  h'ätifig   und  sehr  genau   im    Kleinen   nachwi^iseri; 

Irti    Ganzen    aber   k^nne   Überall;'    und  wehigstens'*^r    dteü 

siidllchbn  Zug  sriemh'ch  bestimmt  aAgenOnimeh' werden  «  dafs 

der   Fläche  nach  immer  ungefähr  dieselbe  ]V3lr^se^'*an 'IKapfit 

vorhanden^  diese  aber ,  dem' senkriecliten  ^Ihireiischmltte  nach» 

mehr  oder  Weniger  ziusammengedrSrigt    sey  ,    äalier 'aiieh 'in 

der  Regel' der  Ofthah   im  frmgekrfitteh  VitrbSIthKse  mit  drt: 

Stärke  der,-  afs  edel  auzusjirefchendeh ,    Schiefes »lUgen  ^tehe* 

Der  so  häufig   aufgesticllten ,' '  von   FnEiBsisBew   aber  Sbhoft 

bestrittenen,    Behauptung,    dtia -der   Metall  •  Oehak    nacb 
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dtv  Tic^  Mmttlime,  UMM->er'  •Iftablls' nklit  beuxena,  und 
M    «prldt^n.  vielmehr   alle  ..bisher.  gerotchtMi    EiTahrungen 
^afllr,    4^S$    w^der  .die  «(»sQlute»    nocb    die   «elaüve    Tiefe 
darauf   einen   Einfloft  su.  haben  sqheinary    mit    etii«]g;er  Aua- 
nähme   des  Umstandes».    daft  allerdiuga    die,    in    der    Nahe 
des    AiMgefaendcn    liegettde«,     Fldfitreilen     vcrhSltniCHn'iTaig 
immer  einen   geringeren   Kapfej  »   und  wenig  Silber -Gehalt 
s^ten*     Die  Xupfererse  LSmeu,  in  einiger  Entfernung  Tom 
jkutgebendei^^    ^mer   ala  geachwefeite  £rse.|i^or|.  und    e< 
acheine  im  Ganzen  der  b&cbate  Gehalt  da  zu  aeyn  ^  wo  un- 
tm  jenen   der  Kupfeckies    nicht    in    sn  groCier  -Menge  aich 
GM&dcw     Geaftuerte  £rze  finden  aich.jiur  in  des  Nabe  des  Aus» 
gehende^*      Gediegen -K^pC^r  käme  aebc    selten  vnr^    hittt 
indessen  .  dennoch   «ich  neulich  bei  EUhhen  wieder  gefuo* 
den*      Von  Gediegen  •  Silber ,    was  vor  mehreren  Jahren  ia 
Sangershmuicu   sich  gezeigt    habe«    se^^^n   den    Mannsfeidi- 
•eben  Revieren   mit  Bestimmtheit    eben  so  wenig ,   als   voa 
eigentlichen  Silbererzefi  ein  Vorkommen  nachzuweisen«  fiöi* 
ken  bjitten  mancherlei  Einflufs  auf  den.  Metall  «Gehalt,  Aocb 
fehle   es  dfrtfber  noch  sehr  an   zusammeohii^enden    Beob* 
achtungcn. .    Das    Vorkommen    von  Erzen    in    den  anderen , 
]|UV    alten.  .S^k-Pormazion   gehörenden  i    Gliedern    und  in 
^Weifs  -  J^ie^jenden  s^y  im  Mannsfeldiscben    nirgends  von  B«* 
deutung   flq:  den  Bergbau^,  doch  käme  dabei,    und  nameoK- 
jfch  in  J^fgl^ctitung  von  IVilcken^  verschiedene  ^   in  gec^aotti* 
l^ehem  Sinne  aehr  interessante,  Erscheinungen  vor»      Nur  ia 
dieser  Baziabung  endlich  verdiene  das  Vorkommen  der,   aa- 
Cset   dem    Kupfer  und  $ilber   noch  sich  findenden^   metalli* 
achen  Fotailien  eine  Aufmerksamkeit« 
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n  n  d'     ^^  c  H  t  e  n     S  p  itS  r  o  s  i  d  e  r  i,t ,     a  1,8     6  1  i  e  d  e  r "^  <^^V! 

*'i  ''  '  »il  ■.,  ...••<•' «t  lall.  .V. 

BrfuniLQhJe«  «.Fotr  924  z  ion  iiu  Ni^ederrhein  «Ge«^ 
bier»'^"fti#d  über  daa  i'elatir«"  Alt  ardet  Brt  ei-a^ 
kohlen- ^01*  masjou  in  Bezug  aufdievul  k.a  ti'  i- 
8cU«a  Qe.bild'O  ,^  es  S  i  eben  eebiree^s  scbrieb  Nö/Qo«'^ 
]%ath;*  (G«birg«  in  Rhciiil.  Wearpbfll.;  IV »  3640  1>«^ 
Braunkohieii  -  Sand  bestehe  in  der  Hegel,  der  gröfseren  Menge 
nach,  aus  -waaserhellen  Quarz  -  Körnern«  6tet8  ist  er  mit 
feine«  <  itilberweilatn  GÜroiner-BlSttchen'^  jedoch  mchtytättt, 
frequeiir,  gemengt.  Aufserdem  kommen  braanliöhe  odtfr 
achwärzliche^  walirsch  ein  lieh  braunkohlenartige  Theile  dariii. 

irorw      Der  '  Sandstein. »ist   meist  feiokömig.^    wie  der-Shna^^' 

•  .     '  .  ' 

und    besteht   aus  llitilichen  Körnern,'   Hie  durch  ein  quarzi-*' 

ges  ZSment,  und  oft  so  innig  gebunden  sind,  dafs  .das 
Ganze  ein  horosteiaartiges  Aussehen  erhSlt;.  Am  (^M»g9tgitri 
und  Fälhnherg  besteht  der  Sandstein  gewöhnlich  atis  ^rb^' 
beren  Quar«  •  und  Hornstein  -  Gescdieben  ,  ohne  da|s  jedpich[ 
die  feineren  Sandsteine  und  dieUeberg^oge  inHornstcsir  felkW 
ten«  -  Zu  Liedh«rg  wnrddn  im  losen  Stfnde  Knochen  nnd 
Zähne  vorweltlicher  Thiese  gefunden,  und  der  Sandstein, 
des  Siobengebirges  /enthält  oft.  faustgXQfse  P^ribieen  von  Hol««-» 
und  Halbopal ,  such  kommen  ausgezeichnete  Bl'ättef  -  Ab^ 
dvlickc  darin  vor.  '  Schichtung  deutlich  und  meist  ziemlich 
honzontal;  IVläehtigkeit  dpr  Schichten  1  bis  3  F.  S«nk-«. 
rechte,  nach  oben  kdlfSvmig  sich  -  erw^ifeVitdb^  KUifte  diirdh- 
ziehen  das  Gestein«  Sand  und  Sandstein  scheinen  am  Nie^ 
^»rrhein  zu  den  untersten  Gliedern  der  Braunkohlen  -  For, 
mazion  zu  gehören ;  wo  Thon  und  Braunkohlen  damit  vor- 
kommen,   liegen    sie    stets    darüber.      Der    lose    Sand    wird 
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•>fff  ^  int<(«r  ^ein  .  3iin4lt«iit»  ge£ai«Am»*  ^lad  ist  AiAm  wohl 
hjei^  als  relativ  Slter  zu  becracliteb.  Der,  durch  leioe 
Braunkohlen  -  Sandstein  -'Ablagerung  interessante  ,  Liedher ^ 
tfr1i«)>C  iich  kogelsä^entföi-mig ,  tun  nngefllhr  110  bis  120 
Fab  f  «oi  der  ihm  uadgebenden  Ebene.  Seine  Ueberd«l* 
kling  9  10  bis  35  F«  mächtig ,  besteht  ans  grobem  Kiesel- 
Getblle  9  aus  grobem «  unrein  gelbem  Sande  und  ausLehn)> 
Unter  derselben  findet  sich,  2  V2  ^^s  '  Lachtfer  michtig, 
Braunkohlen  •  Sandstein,  dessen  Lager,,  ia  drei  besoodei« 
Schichteu^  abgetheilt ,  nach  allen  Seiten  des  Hügels  eke 
Neigung  von  4  ^is  5  Grad  haben.  Unter  dem  Sandsteiac 
erscheint  eine  Lage  feinen,  weifsen  Qoarzsandes ,  dessen 
Mtohtigkeit  bis  sä  7 -F*  bekannt,  aber  wphl  vreit  betracht- 
licher ist.  Unter  der  nn^rsteu  Sandstein -^Schicht  wurden » 
auf  dem  loseu  Sande  liegend,  die  fossilen  Ueberreste  vou 
Mammnth  getrolTen,  und  dieses  ist  das  älteste  Erscheineo 
def-Maramuths  in  den  Gebirgs  -  Lagern  ,  weichet  bis  pt 
beobachtet  worden*  *—  Eine  andere  denkwürdige  Erschei* 
nung  ist  das  lagerweise  Vorkommen  des  dichten  Sphaiosi' 
derits  (kohlensaures  Eisen,  gemeiner  Thon  «•  Eisenstein  f 
WsAVVik )  «la  OAtergeordnetes  Glied  '  des  Bi auukohlen  -G«* 
bildet  im  Geistinger  PValde^  zwischen  Danibruch  nndRott 
im  NO.  des  Siebengebirges,  —  Im  Ganzen  ist  die  Braao* 
lioTilen  >  Fotmasion  im  Sieben gehirge  als  alter  anzunehoi^» 
Wie'dae  Aufsoiiichtung  des  hier  so  verbr^itoten  Tracbyt' 
l^onglomerates ,  aber  e^  scheint,  dafs  die  Bildang  des  lnt^ 
ren  schon  vor  dem  Schlüsse  des  Entstehens  der  Braunlc^' 
l^en  - Formazion  eingetreten  ist«  Vovl'iuiig  läfst  sich,  in  B^ 
tt«tf  des  relativen  Alters  der,  im  Stehen g^btrge  vorkomiDeB* 
dePt-^^'^i^'g^-Bildcuigen  folgendes  Schema  antstellens 

älteste    Bildung:   jüngere   Grauwacke  mit   sparsan]c<^ 
Anthrazit  -  Lagen  ,  Teste  Trachyte  in  Domform,  Braunkobled' 
Formazion;  Treehyt •  Kooglomerat |  Basalt-^ Bildung 9  i«oe(s; 
-  jüngste  Bild uii g ^  Ausch wemraaogea    mit  RheiAbett' 
Geschieben. 
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mSfJ.^  Fehblöcle,  ihit  Stell«  ändernd,  bei  SuTay^» 

457. 
Ih^  Steinkohlen  -  Gebilde   in  Schonen.     1 ,  86« 
ti^  F.  T.,  Gebirgsreihen  von Wantemberg,  II,  441» 
indB'r^'J.    £. ,   über    den    Salzsee  TOn    Löonar   in 
icindieu.     I,   384» 

ter ,  BeitrSg«)  sur  geognosttschen  Kenntnlfs  des  Ohio* 
tates.     If,  536* 

hao;ef  Cfuy  Höben  •  Messungen  mk  dem  Barometer» 

,85. 

Merotf   geogaostisclie  Bescbreibnng  ^er  Gegend  ypn 
)rdeaux*     1 ,  548* 

Hontf  £.  ds,   Yoxkaxamm  der  Zinn  ^  nnd  Kupfer^ 
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^Beche,  Geognosie  von  Jamaika.     II,  353». ., 
^relf   Auffindung  dei*  Bi:aunkohle  in   einem-,  Thoi^^ 
§cr.     1 ,  450. 

tis«,  Entstehung  des  Kaolitis.  .  H»  9.3.       ..  ,.  i 
IJur^Wismuth  in  Schweden.     I,  79.   446. 
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B§ r%9lluSf    2us3cr.e  zur  ÜnCersacKung  iler^Miaeralwasier 

▼on  Karlibad.      I^  288« 
Bigot-  de  Moro gues^    Kalk •  Ablagerungen  bei  Aogoule* 

ine«     II  y  271. 
Bigshy,  /.,  Mineralogie  Ton  Kanada,     I,  271» 
«—     —     Höhle  mit  fossilen  Gebeinen  im   Gebiete  von  Li- 

narlu      II«  444. 
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Bi u  menhqchf    Erinnerungen  .an.  die  Verdienste  desselben 

um  die  Geologie..   II.   3l2« 
V.   B  pnn0r  d  findet  Phosphorit  bei  Victeaoic«     T,   71* 
Boud^  Klasflifikazion   der   Versteinern ngen   nach  den  Felur- 

^ny, worin  sie  yofkommen.     11^  129. 
Bomrdet,  M. ,  Schilderung  des  Berges  la  Moliere*  Ufi75. 
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I,  88. 
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rika.    II,  448. 
Bowen^  G.T.,  fieschreibang   und  Z^Iegumg  ^s  Sillinu' 
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II,  371.  • 

-^     Lithion  im  Pyrmonfer  Mineralwasser.     ll^^^Sr 


'^7 
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167..  ...•..■:■.        -... 

ff 

eda^  geognostische  Karte  Belgiens*     I^f6^«^ 
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halten    des    Brasilianischen    Topases    im    polarisirtea 

^te.     IX,  450. 

t  e  r  ,  Beobachtungen  über  die  Anschwemmungen  des 

sissippi.      If  179. 

^  i  y  geognostische  Reisen*      1 ,  60* 

^n  der  Gegend  um  Romf     1 ,  542» 
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x^aihjrhellf  IL  i  Karte  vom  Eilande  Ascension.     11,  36& 
Carne,  J.,  von  den  j&Sngen  in'Cornwall«     I,  465* 
Carver'p  D/,  Meteorstein  in  Nord -Amerika  gefallen»  II,  463. 
Catullo»^  Bntrochiten  im  Grobkalke  von   Verona  entdecke 

I,  273» 
*~     Felsarten  vom  rothen    Sandsteine  und  vom  Alpenli«!^* 

des  Bellunesischen  umschlossen»     tl ,  234« 
— *     Verbreitung    des  bunten  Sandsteines  im  Vebe2iaiäse&^' 

i;452.  ■ 

Charpentierf  J,  v,,  über  die  Salz  -Lagerstätte  von  B<^» 
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Chludni^  Beitr*je;e   zur  •Kenntnifs   der  Feuer  •  Meteore  nn^ 

der  b«ral)gefalleneu  Massen.'  'I,  446. 
— •     Verzcichnifs   von    Niederfallen  meteorischer  Substsni«'* 

r,  468.  ' 
Cistf  Z,,  vegetabilische    Abdrücke  im  Anthirazit  von  WiJ* 

kesbarre.     II,  439.  '' 

Co/«irooÄtf ,  Geögnosie   des  Eilandes  St.  }ago.     ff,    27^!. 
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von  Europa.     J,  19.  l39.  4l3#      ,:      ...^ 

^    •*"    »^HopMfPb^ .  V«fb|ltiiis«e.  a^t   G«g««d    «m  Okft- 

LaiopKon^    ,11,   jlR^.,    ...U^   .   .  :  q 

r^  .'  -n».  :Spli^ii:^Q«bi)de  |91,si|4iires«]icliea  Sii§(|ai\d^  Ily  «94« 
Cordi$rp     Gay •  Luffit     vo««: .]^gi|4illa    in :  OUd m^tierika. 

1.       fl:f.44ftp  ..  .    ,   '       •     -    -J     — 

Covellif  Beobachtungen  übet  4ie  .t nlltniftob^TU&Igkeir« 

I»  448#  .'.  .  ,1     -. •  «I  •'»  '■•  .' 

*-"    beobachtete  Eracheuijangeji  afii:\^8i^r«     I«:9^>..-    !?..  w 
— . /ÜQbuliicjit  .4pr  M^|i«i:iliea ,  j^fejche  am  Vpinr^voikom» 

inen»     1 ,  547* 
Q r  i^e  h-Lo^  vTf ^perataf  der  apte4ilaTiani$phen  Wel(« |I,  $6& 
Curson^  iS»,    bestieg  den  P£c  du  ß^i^te! ^ .  oiit  de»  V^ükan 

.....  ^  -...,». 

^v^f  *^f  Edelsteine  von  Matoura  in  Zeykn*    .  I,  274« 

"*     -—     Beschreibung  der  nattirlichen  .ßalpeter«  Grützen' fittf 

Zeylan.     I,*  184* 
Oaühenyf    C.,' geognostische  Bemerkungen  über  *3ie  Au« 

vergne.     i,    7  6. 
^     Ch»  f  Geognosie  von  SiciHen.     II,  378« 
h  Dach9n^  }geoig»o*ci4che  Verhälfniase  des  Slcibargef  b«i&Gdi^« 

taern»     II ,  384.  :        .    .      .  .1 

"~  ßte^n]|ohle^  -  Niederlagen  ip,  ,den  £7iedexland9qi  und  in,  ^^fi 
,  angrenzenden:  Theil^n  des  nördlichen  Frankreichs«.  1, 544v 
^  Yorkomnien,  .der  Alaunschiefers  bei  Lütticfa.  II  y.  456«. 
pefrance  f  Tabhau  des  corpt  organts^s  fossiles»  1,.  4i^ 
0er  ibie^r  de  ^Cheisiao^    geognqskische  Schilderung  dos 

Departements  der  hohen  Loire.     I|  563* 
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partemcttt.     I«  461. 
D$kt^iiitmi  S^Othigny^  Pterocen  im  lai^lnÜLe  des  De- 

ptrtemeou  der  Charente  •  inferietire.     &t ,  l92. 
Dewyr  <Oisbogtiiicy»  ▼(Mi  Ktflk  -  ScIikhtMi    unferti '  MVÜ* 

.  liMD»*€ol]e<re.     11,  S62v   ^     '        '  * 
•-•     Geognosia  und  Miueralogie    des  wottlichett  Thtilds  roi 

ifatMchiisaiti»     11,-^73^. 
•—     ttber  den  Cummingtonit«    1 ,  74*  •    .  t    . 

Dodweli^  Pinscher ' Mfannon  .  9 y  6§9i 
Orake^    B^i    geolo'gieclie  ^  Sehiidetttag  ^s  -  * Öklö  •  Thaies 

n,  477. 

D mfr €-n oy  ^    Vorkomme»  ;>der  Zibit -    itim  -Cnpfbrene  * 

Oortmal).     Ily  427.  '  ."   ^• 

*-     Vorkommen  der  2Kkikerze~in  Bt^gland.-  .  11^  455« 
Dttva»,    terziitre   Gebild^  in   den  Departem.   der  ludre  luwl 
i.oire.     If^  i2S7.  '       •  . 

JZjrdmann  p  /.  F. ,  Mineralien  Siberiens.  ,  II,  Z66* 
•-*       ^F—     »)ldh«]tige   Sand-FJözze  am   Ural^     II,  274» 
Esmark  f    Norlt ,  eina  eigen  thümlicbe  Gebirge  -FomusK^ 
II,  166. 

JbiM%f  geogtioeciftoha   ^i«ae  der    GAga^d   «im   &tftoa  i» 

Pensylranien.     II,  371. 
Vttton;  W*  »i,    Felsarteh  irön  AtistridlÄn.  -    -H,  4^^& 
Ftetiiming;  J. ,  BÜdäng  kfeseli^r  'StakKUten.      I^  62. 
-*^ '  — '    über  die*  allgememe  üeberscbweihrtiahg.      II,  390. 
^*-     -i-     unterm  eerischa  Waidnngen  im  FriHi  ofTaf,II,l54« 
T-öth'est  J;^  Schildcrniig  ^s  St; "  Miihaeh  -  ßrtget  in  Cor»- 

wall.     I,  465.  '.';.,.  .i  .  . 
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.  -...Hni^  ':?*t^^tt;  ..•  .     .  ..;.'     :^    : 

Fowler^   S,^    Mineralien    von  Warwick  in   4^   G^a^cluft 
Orange.     II »  534. 

zwischen   Bliagirutten   und    dein,   Stttle]  im  BuiW*y^~ 

GebiT^..    I,  463.  .        ,.    ,/,R   . 

Er  0  m^i;  n  V  t  /  /  4.|.  i^^^n^süsc.bc.   Ji{oiisz«A   Uber^  die .  |JEf  naüJL 

•eben  Inseln  und  die  Atitillen.     1 ,  455.       . .  ^ . 
Frevf/yftffy,  ./^*  C.^  g)Bogno$cUcl^r  BefUttd'  d«if  IS^Usi« 

von  Nof^hu^ibei^laod.     I^  76^  ,  .,-    ,  ^  U  ,\\t  .. 

CXa  illardot^  Kalk  -  Kugeln  in  Mergel-Lagen  J^  k  ^«u- 

vevült,    I,»  287»  .  r.    \:  .  :  \'     ;   /•     ^    •.    •: 

—    V<pratttinevung][;il  u«i  .t4i«#fvy)|9i» .  Ä>  8ft5.,  -  -      »r-  »  *  #  ^; 

^»..^ij^Is  yf^4k  A4Cpa.:gefiMKlf«t.     1^95;;^       .  .  .  c  ^,  -.  i 
Cr,«  r  m A/-».^CW^V{^n  /übec  die  .M4i«<?be2MQiiu6chs4hi ..v«ift 

Oster weddiogen.     I,  275.  .\j :  ^\ 

Gill^  Verbesserung  des  iQ^r4lpgit«bBtniHaBaMMilNf     f^'SSi^ 
scbiedenen  Kalk  -  FormaEionen   Schwabens«  «^I»>  ^7U« 

Cood^  J. ,  Verbesserungen  am  £rdbohx0f|«>M«f55y|ii<'  . 
van  Gorkunif  geognostische  Karte  Belgiens.     I»  66. 
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'  tchen  'den  tJfeim  fles  JaUma  vnd  Scitiej.  *    II,  270« 
Qmillemin,  phosphor$aaxer  Kalk  im Scbleßsrtlioiie.  IT, 270i 
*—     /• ,  Fböleric  ia  *det^  Steinköhleii  •  Gebilde^  Ton    Fias. 
"  •  'tt^  '169«        '    «  '    •   ■  ' 

•  4fffOf »m  ^pifciW««."  I,  285/   •'-'       "'''   "  *  ' 
ff«  %  dinget  beschreibt  deo  Euchrait.* '  ^4 ,  *455«  ~ 
^'  '^f^^V  '  Ktystallb  itf*  tichtiger'  FeKpAdye'  kh  «eicbli««. 

II,  262.     •     '•  -     -  ■'    •'•  '  ^'"'  '^•*  •'    • 

^"  K^kaÜsMdotts  ^'V^tf^lÄlhiisie  dA'  Apatits^     1,  75. 
Hallp  B«,  Feiten  im  Gcn^ii]^ •  l^tfl«*     1;  80/ 
— •     H*  C.  va»^  Skizze  einex  Narurgescbichte  von  HoUaaJ* 

•   4 ' *  Ml/' '  "^ '  »'",'•""  '''"'-.•/  ♦  •  '  -i  , ;  .  *. 

Har0f  21* ,  Veibcsserung  des  LS>throT^i^  -  I^,^  446. 
Ha  r^  mann, -ianbefailbgistf^b  9«ä»4rk\Mg«ik«'-'H,''^49.' 
-*-^    'NaUstfett  Vüncbied^nia  iHbihK     I ,  />94.*  '     ' 
H«  B  i  e  r  t ,   KoU^n  •  BsndetM»  TOit  Keirill^.  <* ^Xr»'  368. 
J9#M»üir;' :««borgattgC'*^ebilde- im  «'G«lV«d«rti  «iDepkitenieBt* 

I,  70.  -  •'-  f'     •'••.:•  " ' 

B»/r\''0^'f  |Mgnoititfcb«  Beiolfiffefthctf  ie^SÜthsen^Yi^ 

nasif eben  Neustadter   Kreises.     It97.    193v'^334» 
^^  iLiystalÜMVCOT  Afb«sc^    ff  459i         :/:-         ' 
ir^^y  1^1 ,  •  I>okf9ü»*'ro«' «4»  ^bUneo:'  Xappe^'M  JSsobweg«* 

~    BflKthimüdlefit»  b|t  üMwiettk.  i  H^  340.' 
•»    Hflineralien  im  Basalte  dM  Brucbet  am  Stempel- bei  Mtf« 
burgv  'It«  360« '  ' 
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Hrt  ttft;  1.  F.,  Sindsteill - GeMrge  bdi  TVlirbtirg     IT ,  BY* 

—  —  Hber  die  Familie  Feldspatlr.  •  I ,"  289i  * 
T-*  i«-  über  diks  Ji^sülWSjstetn'  d'is  GypW.  '  II,  ^22r. 
Henry^    det  «bSii^^  ZiWe^ung    dir -Scl^wefelvrasse'r   voo 

•  •'     ^KngTiien.  '  l;Ai2. •      •■•     * ''   '  -  '     ' 

IT* » 7 irtii,  fr.,' MittcralienbandeI.fi/4lS.  ' 

Hihlfeft'^  nt.*,  •Gestöä - trummer    ifT  cjÄdr  ' Lebrri - Äcbicb^t 
bei  Manchester.     i;'45Ö. 

—  —     Talk -Hydrat  auf  Ünst  entdeckt.     I,  l83«  |- 
•-^'   i-"  •trebergang  des' Basaltes' in  Granir.     II ';  454-.''  '*• 
HÜt'^  J.\  übeV  clie  EntsriAung  det  V^äei     Tl)  383. 
Hrt)pncv^c  k'i  £;,  '*geögHÖ8ttscbe '  Skiaae'  S^W  KonnekäkuK 

"•    '  'I-,  176; ■■• •'  '    •'       '  '   ■  :  •  '         -  ;  '•  V 

Ä.  ^— '  •Mh*taften'tlt^lV«ii«fcTiuiett8''r^^^  11-'  478. 

—•     -^     Schilderung    der     den    KonnektikaC'  *  begrenzenden 

Gegenden.     1 ,  557« 
«*-•  '^     Yötiomrhifn  'ÄÄs  *^*Pq>aie8^-xÄ'''dett    Cfanltfeä  "  ifdh 
Goshen.      II,    372^  -      /^        ,..,  .:-..>L 

•^'  ~     liÜer  Äie:'»*^!  Mafkhft^ä  Vitieyaif*. .  ^*;' 46i:'V^ 

v»'Ho/f^^vianeiftLnQ  an  di'6  Verdienste  £x.umenbacb^8  um 

die*  Geologie.  '  tl ,  3 12.  ''''    '  '     '  ^*    '^  ^        "  ^ 

— •  geognos tische  Wahrnehmungen  über  KarlsbVd.  T,  365« 
— ^     über  die  warmen  Quellen  zu  KarlAai.    *!,  158.     "~ 

HaJJmanny    Kupferschi<qfer  -  Gebirge    im    aordwe^Uichfln 
Theile  des  Norddeutschen  Flöz  -  Gebirges»     I,  539. 

Uriis^^hka^  JV^  y,Qji)smm^^  yenucJÜiedenex  Minexalien^io 
,  Mähren.    1*659...   ... 

Huhhardf  A*  O. ,  Vorkommen  des  Blei  «Mag*  in  Nord« 

U,  468. 
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H/im hpldtf  Ji  ««»#,  geogp0stt*cbe9.Gci|ii|lcla  von S«4 r Arne« 

rika.     11,  a?.  t481* 
^^-  ^^     im.   Gold    h«lcigeii    Saude    d^    Urals    fiadßa  lieb 
,         Platin I  Osmiasi  j&nd  Iricliinii#«   I..75»    ^ 
'—     — —     physikalische    und    geognosti^he^  Phlnomeiie    dei 

Kordillerea.der  T^odas  Mod  d,es  Hj^f^laya»     I»  68^. 
Jfmndethitgenß   Eii^tifs  ..der.  Bod.en|ira&  auf  den  Ibcsdi- 

chea  Betrieb   der    Wilder.     II  >  264« 

/■    ■  ...   >      ■      ^  •  .'^      "-    - 

ame4*  £•  P*m  Saodsteia-  und  Trapp  «Foraia^ioiißn  rom 

wescÜchep  Tl^eile  4e9  Misaiisipjd-TbaU«.  :  II  ^  4^7* 
Jlmm^sonf  Ürsurnng  von . OpaL  u|id  Diamaot*     I,.  464. 
Jesiup^  E,  f  geognostische  Bemerkungen  über  ei^en^Theil 
def    nord&Atlkben .   Qegfi^ea./  4f?  i^"?^^   Too-^ew- 
York.     I  r  274*  >       . 

jt%. eatitig'^  Nai^hi^chceii  Mhfit   ü^    G^afisc^ft    Sq^itx  in 

New- Jersey.      11,92.  '      •'        ' 

-K^/^.f  f  ^^,4"»  Jeo^nostische  Beoba^^bitiiiigi;«^  »^  I^.  264»  436^ 
"—   .  geognostischfr  Beschreibiing ,  der   Gegend    nördlich    tob 

Halberstadt,    so    wie   der  .ymgegend    von    HelxnstSie 

•—     geognostisch  -  geologische  Uiitei:jBuLchttng    über   Steinstlsi 
Salzquellen  und  Salzbildung»     I,   72« 
.  Aeilhau^  M.  y    geognostische  Bemerlcungen  über  die  Ga^ 
gend  von  Brevig»     1 ,  555* 
lu-'i  — .    geogntwtischer  üeberblfök  vorfoliristjaÄia.'H;  377. 
.    •—     —     geognostische   Bemerkungen*  iiber  ^e^Gegeard  von 
•  "Li  ■  üalfnaentflMkU.  'U ,,  >%6!l^.   .:.   ^  •./, 

•  *    «        '  . «   • 
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Keilham^  Af« ,  »eogJkoniM^e  ]B«merkttng(Ni  ffber*die'Plitt* 

form,  des  Faradiev*  Berges,'  über' U6itek<dl«nV  SSlosbjerg 

VLmd  V«tMkotleii,     If-j  2T6^- 
K^nt^  S,  L.|    geognoitische    Beobacktungen -ttbelf  den  Sor* 

r«l-Bergy    den    Chareuwood- forest    und   über   die  Ga» 

• 'geQdMiin  Ordoby- in  lytkblterthiret    <I,  464*' 

Klmpno'th^^I/lig^vddhtek     ttbier    die    Wiljiatie   'im    Intteni 

-.   'AsieAs«     ;,  1Ö7.    ;  .V  .      '^ 

K/ar^n,  £•  Ar  Kiyslalirovin«  M  Wasser».     I^  7€.. 

Klip'wtetHf  J^.f  Thonsthileft^Biidiuig'  Im  Btifiike  dvs  Vo» 

geh  «Gebirgts.     f ,  4^64 
Vi  Xo^#il  I  3ettiU^  fear  bSheren  Keantnifi   dti   Granatets 

« 

Köhler,  über  den  XiHellulit  von  SolenbolSsil«  •  11,  2-31«  - 
Könige  Naokricht  liber  idiePelsarten^  wfrtdie  Parrjr^  vob 
'"   isitfer  Eiit deck imgs reise  mitbrachte,     I  |  447«.  — 

KrBgeVf  Lithion  im  Pyriuonxer  Klinäralvrass^r.  'li f ' 462« 
«««y    ^«d^  Arn  udj^ff  '  geognöstisciie    Arbeit^  über  < 9y<nB8oilfa» 

Jf   l67»  .  •         e  *  K      .    ..       ^} 

»    •         •  ,  •     ■» 

^>J^«/^ii»,     Sinrade«!  gegen  .  W«'    VKH^w^i.L'e     MdV 

'     «)iod«y  die  Winker  der  STystalle  xu  bere^Knen«;  ff/ 2^ 
£i  tt*f  o  e'&  e ,  über  RhHamorpha  suhtefrmt&ä,    'f\  4^*  >  >     v 
lLrft%i/Tz/,  Über  LStHroh^  «^  Ka^eilen.  '  11,41^6; 
la  Sman  ,  «S»  j  Gordi^rit' iri  H oirtveg^n»     11^  272. 
iJeVn-'D^/onr, -aOeT^d^-Berniinit.- ^1,277.^        '       ' 
V,   T^eonhardy    Vorkommen    ausgezeichneter    Eisaiivitriol- 

^    flfryikalte.     h,  iifcd*-  -^       •»  .\\ 

Le-vy-f  über  G.  Ro^s&^'s  P^ldspath,  A^Kie  ii;  )i.*  W".  ^  85* 
JU'   cjiettbt^battg  dei  Flltelllr  ens  Cbrit\^all.  II ;  94* 
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Longo^  jff0  TUeom  Ulwttdaft  Tulkauische  Fi'inftip«  1|  457* 
Lyells  C,    neues    SürtwafKr-Gdbilde    in   der.  Gtt&chafc 
r«fa«»-   H,  i67,  •.'»... 

Ifd accufloch^  l^eUf(QhtVLafff»i  übet . 4ie  GSo^»    J t^  174« 

iKT« ,C  U'liofih  i\  Ji  H. 'y  geologiadbe  Bomerkung^n-  I f ; 443. 
Mac'Cullochf  J.  y    über  die    wecbselieitigen r Beziebun- 

g«r  Yfrsckiedetiet  F^aaieten«'    11»  2Sd; 

•VI-.  <«-?  .XJKftprimg,   Matetinl, 't2tt«ftJBbiiDe;i8ez^Qog   uii4  g^ 

genseidge  Aoalogieen  der  Fel^r(^«  ,  IT,  193« 
f^    i--^  vVafbrtitung'  de«   Gor^mtoa.  unddeatT^ii^E^ 'in  Ver- 

•cbiedencn  Gegenden  von  Scbottland.  [llj.Qßü*   : 
•— «     ^"^     IntdiMn  im  Beroeteisia.     I,  9l.  •         '  , 
Maelur^',  Aliavi»!  •*  ond  «Diluvial«' FormaiBidnen.  |l,  362a 
-*-     geogaoftjscb«   Spbilderun^.  der.  vej.«einigten  «SfiMCiMi  tob 

Kord  •Amerika,     r,    124. 
Xagn tiville f.  unuirsncbc    den    Calcßire  k  poiyjtters  dei 

Calvados -Departements.     I|  69. 
Malte^Bruttf  ßeen  obne  Abflufs  in  Afrika.     II,  369« 
Münt^iif-'lffUAodon  bei  Tilgaie  in  So^^xsbir«»     11,*^ 
J^mrat^l^ini,  P.,  räths&lba^e.Fifls^GebH4e Tyrols».  I«  89. 
Ma rqvigi^a,  C*p,  Über    d^e  Ursache  der  Vi^lkan^ , .  übet 

ibre  Fbinomene  und  Ub^r.  die  .von  denselben  c^gosMH^ 

und  ^uagswoffenen^ubsitfnzgi^*,  li  562.    • 
Ma reel  4^  Serres^   SUfs^vAAi^rr^O^bilde   VQn  Site«    I» 

Ma  riano    de  -Rivero     untert||cii|e    .das  .  Wawc     ^^ 

r,','    Rio «- Vin^e .in  den  Andeti  yon  Fopayan*     I«  170. 
Mariönifiapoutcp  Zerlegung,  de»  ^««mpfilbcfp  l^  ^i' 
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Marmor  ä^  'A\  ilti  fa,  gcoguosiisclie  Scbil^i^iitig  von 
Sardinien.     I,  l8l.-     '- 

Ma*rtini,  Oharäktevistik  der  Hochgebirge;     If,  453. 

MarXf    cinaxiger  Glimmer  aus  Nord  -  Amerika.     II  y  405. 

«^—"öptiadie- Eigenschaft' des  Dichrojts.     II,  4ll« 

MathieUf  L.  ,  geognostiseha  *Beschaffetthcit  dies  Departe- 
ments der  Meurthe.     I,  84* 

Meade^  W.  y  Nachricht  Uher  die  Fundorte  verschiedener 
Amerikanischer  Mineralien.      I,  172, 

Me  lograni  f  G«,  geognostische  Schilderung  von  Aspro- 
monte  und  der  umliegenden  Gegend.     I,  172. 

*^     -—     Graphit  «Gruben  in  Kalabrien.     I,  465* 

—  —     Ursprung  der  Vulkane.     I,  72.  f 

•   * 
Wlencke^  K»  Th,^  geologische,  geognostische  und  orykto- 

gnostische  Erörterung  des  FUrstenthums  Pyrmont«  1, 385. 

^^ng^9  J»  9  geognostische  Nachrichten  aus  Siberien.  II»  508« 

*—     •—     mineralogische  Nachrichten  aus  Siberien.     11^  245« 

Merian^   P. ,    Niederlage  fossiler   Knochen    bei  Rixheim. 

II,   340. 
v.  Meyer,     Beschreibung    der    Echjßio '^ Encrinitcs  Senken^ 

hergiim      II,   639. 
r— .    — *     geognostische  Verhältnisse  des  Bftttenberge^. .  X,  75* 
Mitscher  lic  hy  Bildung  der   Ur •  Gebirge   auf   trpckenem 

Wege.     1 ,  80.     . 
— -     regelrechte  Gestaltung   mancher,     auf  trockeDem  W^g« 

,  Im  Gro&en  gebildeten ,  Verbindungen.  •  1 1  74* 
Monticelli    beobachtete  ErseheinuBgen  am  Vesuy.  1 ,  92. 

—  Beobachtungen  über  die  Vulkanische  Thatigkeit.  ü,  448» 
-«     Uebersichc  der  Mineralien,  welche  am  Veniy  Tprkoni« 

•  •    rifcn;     IV  1547.  •  '  •-..'• 
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Mprlfi^ni^'  BoraxHtire  in  Lay««.      Jly  l85»  .  ^ 
Moyl9    Terbessert  den  Gradbogens     I,    88. 
«•     yettnebs  tiber  da»  Tes(per«tnr  in  Graben«     I ,  \&%   ' 
lÜOseTf  über   das  ChromeMen»     I,  273«  ,    ^-       . 

ÜfnneA«^  Uebmchwemmnngen  im   sUdltcken  fmd  w«fttU^ 
eben   Oeuucbiande.     J,  466,  ^ 

^  xVa«,  gcognostischb  Bemerkungen.      Jf,  82«  5151 

—  nShen-Besümmungeii  melirerer  Punkte' in  fleta  3aieri- 
tcben  Rheinkreise.    '  II  y  501. 

—  über  äcrt  Sne8»;rt.     I,  246.     II,  415. 
Naumann,'  Dr.  K.,  Hber  *^ie  Gegend  von  Aufarg.  I,'  23l. 

—  Wanderung  durch  Kummedaleh.       I,   l68* 
Nwumann,  Reise  -  Baronneter.     I,  550. 

Le  Neuf  de  Neuville  ,  Kalkstein  von  Caen.  '  1 ,  560. 
N  ich  ölet  t,  'Verbesserungen   am  Erdbofcrer.     I9  558« 
Nilion  y  geognostische  Beschaffenheit  von   Sclioneo*  J,  70» 
^^     Steinkohlen  -  Gebilde  in   Schonen.      I  ^  86» 
N  Ö  g  gerat  hf  geognostische  Bemerkungen.     I,  433.' 
Nmgent,  N» ^  geognostische  Skizze  des.  Westindischen  Ei- 
landes Antigua.     II,  3Ö4* 

y^   (Je ytthämsen,  Vorkomnieh  des  Alaunachiefers  bei LÜt« 

•      tich.     If,  456.         ' 

—  geognostische   Verhältnisse  des  Bleibetge»  tei- CoHmierii- 

.     n ,  384.  . 

Ollivier\C:Pi    titanhahiget  Magneteisen  -  Sand  aii  den 

Ufern    der  Loire.     11,  365. 
Olmsled,  />.,  Gold  •  Gruben  in  Nord •  Karolitia«     1 ,  656, 

JLa  lasiou^  Thal  •  Bildang  im  Pyrenäen  «Gebirge«  IJ|  43. 


r*  Pf^imrdi'er^  l4gc\iv'icht9n  über  veNdhfadMe  Gebii^9  uk 
Tyrol.     II,   262.  • '• 

Phillips,  PP'.^  iräu%)teit  des  CleaVehttäits^n- IfCevea  6e<^ 
bli?g»  -  Gesteitfen.     11,423.  ..,--. 

—  -^'       Messung   der  'Kfystalle    verschiedener  Mineralien. 

I,  84.  • 

—  —  geognostische  Beobachtungen  -Über  den  Sorrel-Berg, 
den  Cbarenwood  -  f&rest'  und  über  die  Gegend  um  Groooy 
in  Leicestershire.      1 ,    464» 

Pierccj  /. ,  Alluvial -Gebilde  von  New- Jersey.    H,  269i 

—  —  Untersuchung  der  weifaen  Berge  in  l^Tew  *  tlamp- 
sbire  und  des  Washington  -  Berges.     I,  451* 

Port  er  9  J. ,  Nachricht  über  Amerikanische  Mineralien* 
Fundstätten.     II 9  539. 

—  ,—     Felsblöcke^  ihte  Stelle  ändernd,  bei  Savay.  1^457. 

—  F^  D,  ,  Zirkon  in  Nord  -  Carolina  entdeckt.      II,    264- 

I  « 

P  rech  tlf  J,  J*f  Gese£   der   Abnahme   der  Wärme    mit  der 

Höhe.    "I,  96. 

•  ■  » 

Pr  ev  o  s  t  f    C,    Lagerst'ätte  der  Ichtbyosaaras«  und  PJesio« 
saurus -Gebeine  bei  Lyme -Regia  in,  Dor»et8hire<  JI,.3r56:» 
-»     -—     Lagerstätte  des    Megalosaarus»     I,  82. 
Pusehß    geognostjsclie   Beobachtungen  in  Böhmen.     J,,53.0* 
•—     über  den  Begriff  Gebirgs -Formaxion.     I,  5X1«    II,  68. 

j[\a//le tf  Java    und  die  dorCtg^q  Volkane«     I,  68i. 
RaUf  ^«,  tiigonometttiche  Formeln  inf  der  KrystallogtBphi«     ^ 

anwendbar.     11,  44^.  .  /, 

JR^musatj  Jitfi^  Yu  der  Chine^tn*     Uf   90* 
Rentvitk^  über  den  TorreÜt.     I ,  *6&i #  t  ' ^ 
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Ai0plp  EiMn^ForsiMioneii  in  den  Oe8teir€ichi9ckiii  Stat- 
ten«    I,   455* 

Aa##9  C,  btfolireibt  den  Epistilbic«    *  11,  534« 

— '  — *  über  die,  in  Meteorsteinen  und  im  P«//«! Vlies 
Meteoretsen  TOrkomnienden ,  kryttallisirten  Mineralieik 
I,  382. 

«—     —      betcbreibc  den  Zinkenit.     II,  479» 

Rothe^  über  die   LeuzitkÖrper.     I,  464« 

*-     Über  das  Rhomboidal  -  Triakontaeder,     I,  67«    . 

Hazetf  Erdzunge  svriscben  dem  Rhone  und  der  Ardiche« 
n  ,  361. 

—     BraunkolJen  •  Gebiet  bei  Castcllane«     II,  463. 

üllppe//,  £,  mineral.  geolog*  Beobachtungen  von*     h  1* 

Rumpf  f  mineralogische  Bemerkungen  von«     I,  445« 

1^  chinz^  Kohlen  -  Gruben   von    K'apfnach   und   von  £l§g 

bei  Zürich.     II,   376. 
Schmidt^  Senkungen   der  Erdrinde.     I^  467» 
Schoolkraft^    H^R.^  Fundorte  verschiedener   Ameriksni* 

scher  Fossilien.     I,  560. 
Schweigger-Seidel^    W*  ^    färbendes  Prinzip  [des  ro« 

tben  Schnees.     If ,  l84* 
^^     -*^     Kiesel  -  L(58ungen   in   'Höhlungen    von    Mineralien* 
'  '   I,  450.      • 
S€0  tt^  J.  H.,  Geognosie  von  Neu •  Holland  und  von  n» 

Diemens •  Land«     I,  551« 
Serope^  P«,  Über  die  Vulkane.     II,  627* 
S gehör,  Erklärung  des  inneren  Baites  fester  Körper.  I»  1^^ 
Sedgwick^  A^  ^  Beftchreibvng  der   Gegend    nip  Lixard  itf 

GorowftlL     II ,  4<i^. 


561 

S^dgwiekf    J,  ^    Tr4pp*KlUnmo   io  York  itnd  Durham. 
II,  f84. 

"•     —     VerbincIttDg  der  Trapp  -  Gestein«  mit  dem  Bergkalle 

in  High  -  Teesdale.     IT ,    445. 
Serres  ^  Mareel  de,   Dolomit  im  Herault - Depsttemenr« 

n,  458^ 

—     —     Höhlen  mit  thierischcn  Gebeinen  bei  Lunel  -  Vieil« 

II,  a65. 

Silliman    .beachreibt .  dahlit - ^ryatalle    Top   «GraeoWood* 

1 ,  278. 
SokoloWf  Bemtftki^ngen  beim  Zerschlagen  einea  Btrg-JCry« 

•ulles.     I,  186. 

Sormi^  Basalte  der  Pflasterlcaute  bei  Markfukl.     I»  458« 
Spallanzanif  Bildung  der  Berg «  KryiuUe  ki  den  Kalk« 

brächen  von  Cati^ara.     J,   61. 
S tapleton^  ThStigkeit  dea  Me«ikaniacheu  Feu«rb«rgea  Po- 

pocatepetl.      I,  449. 

Steele^  geognostische  Beschaffen heit  des Saratoga «{Sees  und 

des  Suakehill  -  Vor^birges.     11,  .l66. 
— *      J.   H. ,    Schichten -Stellung  der    Fels  *  Gebilde  am  Sara« 

toga-See.     11,    470. 
S teinmaitn^  J.,  Kakoxen  aus  Böhmen.    11  %  37Q. 
Vm  S ternbergf    klimatische   Verbreitung  der  Pdanaen  der 

Vorwelt   und  Jeztwelt.     II,    459. 
Stewart  Trailf  Th.,  Auffindung  der  Kohlen  in  Mexiko. 

I,  459.    . 
S tierlin^   Skisze  der  Gebirgs « Lagerungen ,    in  dene«  bei 
Schaßiiausen  auf  Sals  gebohrt  worden«     II  ^    260. 

Sti/Jt,  über  den  Schaalsltin«:,  I,  253. 
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SjrtthlenbMrg^  Hl^U  «jm  . (ff^r.  des  Iren,      If  ,  425. 
SirangwmySf    PV,  T.  H.  F.,    Geoguostisch«   DarstcUung 

ron;Ruri^ai|d.     I,  212. 
«•  ^t^av^y  Gebircrtarten  der  Insel  .Helgoland*     II  ^  513« 
Siuder^  Mouogrepiue  der  Mola«;e.     II »  170. 
S  tmrmp  Ccbirgsiurten  der  Gegend  von  Schwenniogen*  I,  277« 

S med  ens tieruaf  Mioeralien-Samiplung.      I«  464* 

rw-i ' 

A  amnaUf  Fr.^  Bataltberge  in  Siebenbürgen.     II,  333. 

T^^l#r^*  ü. ,  Torkommen  rort  fossüem  Hb!«e,  «n*  der  Kü- 
ste der  Grafscliart  NorfoU.      II,  533. 

Tr^offy  0*f  neue  Kryitäll formen  irou  '  Apophylüt  nnd 
Uortiblendc«     II,  537. 

Turner^  £.,  Cntdeckiiijg  deir  Bovaxsaiire  in  Miiieralkör* 
ptnt«  «ermittclsr  des  Jjothrohres.     U,  279. 

—  —  Entdeckong  des  litliions.  in  {AÜneffaliLÖvpcrn,  Tn> 
s»iit«Jsl  d^  Utbrohres»      II »  265, 

ranuxem^  Nachricht  über  die  Grafschaft  Snssex  in  New- 
Jersey.      II,  92.  '    '  ' 

m 

Va uque  liHf     löd     in      0intfm     Mexikaiilschen    Silberene^ 

I,  467. 

—  Titan  in  vielen  Glimmer* AbSnolernngen«     t,  550. 

V.   yAltheint,    wichtigste  "Erscheinung    der  Kalkschlotten 

bei  Eislcb6u.     II,  464.  * 
— •     über  die  metallischen  Fossilien  im  Mannsfeldischen  Ka- 

pferschi^efer  -  öelilvge.     II,*  540. 
Veteh^    gcognostische  Beschaffenheit  des    Landes   swischea 

Timpic^ö    find  KeaKdel-lä^önte,      I,  68. 
fil  l'enäuSjd  ,  G^af  ^  ge^gnostlscKe  ttescliaFTenheit   dei  De- 
,  partemeots  des  Boiich^l  dtf  ftitisi«;      I^  70. 
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rr  xich  t  meist  er^    tJ  mersncliung^  (Ses  i^yiops"v  on  Mäo- 

niz»     ]I,    165. 
PVa  Imsiedty  Untersuchung  des  Olirins ,  in  HtMicht  der 

grofsen  Neigung  sich  zu  zersezeen.     1 ,  383* 
JVeaver^    Th.,    geognostische  Beobachtungen  über  einige 

Gegenden  ier  Grafschaften    Gloucester  und    Sommerset. 

n,  264.  •  '.:;-:••     ,    ;.   : 

ff^e b s t§r  ^  fV*  ,    geognostische  Beschaffenheit  der  Gegend 

um  Boston.     I,  284. 
IVeiJs  ^Idvkt^  von  %gf     I».467.  , 

TVtirnekipck^  Zerlegung  4*s  Kobaltkieses  Ton  JVlUsen  bei 

Siegen«     II ,    36* 
fi^hgwßll  y  Berechnung  der  Winkel  an  Krystallen»  IIj  36id« 
fVöhler^'F^p  liher  den  PjvoMot.     11,505. 

PT^d  llner^  Ch«,   verschiedene  Grund •  Ki ystallfor/nen    ein 

■  '     .    .      ■'*'■'•••.-. 

und  desselben  Salzes»      II  |  266« 

.J^ inken  ^   mineralogischeir  Charakter  und  da»  Ldthrebr« 

Verhalten  det  Selen  «  FosstÜeh.     I,    462 

*^  geogriostischfes  Votkoxnmen  der  Karaet  de]en«n«*  1^  556« 
Zipjfe^  K  X»  M^y »beschreibt  iirsMdk « Spitiglant« , II,  263« 
«^  -«  MinerffHcn  neuerdings  in  Bdhmea  tntdfckt.  11^21^X4 
.^     ^     UranblUthe.     11 ,  168. 
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Sachen^Reg  ister. 


A§rolUli0n»Fall  in  den  Thllern  -des  Mone«  Cenere.  U^  263. 
Mauttf  krystallisirUr  y  von  Wezelttein«     IJy   l89* 

—  ron  Coluoibia.     II»  377. 

—  Zerlegung«     I,  477. 

Almunsehiffßr  y  Votkommen  deitelben  bei  Liltcfeh.     11,456. 

JUmvial  -  ForihaMonen.     11,    362«  .   ' 

Mlmvial  •  GMUU  von  New  -  letfj.    11 ,  269, 

Mmmbdt^  Zerlegung»  .1,  l89. 

jinthrmziif  Tegjetebilieebe  Abdrücke  im.     II »  439« 

Jmaptothanum  mni  dem  Biltncle  Wigbr.    II,  273. 

^pa£i£,.KfjttaUiaasiDiit-Terbaltnia8e.,    I,  75* 

AjfOfhyUit^  nene  KryKuUformeo  deatelbeik.    II,  537. 

jirfvdionit  itc  Hornblende.     I  ,  69« 

ArSBtdk  -  Spies glänz  ,  Bescbreibung.     II,  263* 

Mh$at^  krystallisirter ,  Zethtganp     I,  477. 

-^»gii  $  Vorkommen  SU  West- Point«     I,   79* 

Siasmtt    der  FAesterkaiite  bei  Meckiiilil.     I,  458« 

•—    Mtnertlien  im ,   dei  Brocliet  am  Stempel  bei  Marbnig. 

I  9  360. 
-*     Uebergeng  degfelben  i«  Gmmt.     If  ,  454. 
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Üth9rg9  hl  Siel^nbürgen«     II,  333« 
mniten^  Abhjipdlung  über  die«     II  p  236, 

\hau- im  Sebaitliale  in   Cnubiindten*     I,  560* 

:e  y   Untertacbung    der     weifsen  ^    in    Ne«r  •  Hampfbira. 

I,  451. 

•kalkp   Verbindung   der  Trapp  •  Gesteine  mit  demtelbeofe 

II,  445. 

','Krystall^    Bemerkangen  beim  Zerschlagen   desselben. 
f,   186. 

•'Krystalhf  Bildung  der,   in  den  Kalkbriiclien  ronCar- 
rara.     1 ,  6l« 

stein  bei  RUgenwaldeimiinde  gefuiiden*     II,  377* 
Insekten  in  demselben.     I,  9l. 

9 teilt  "Masse  von  bietriehtlieher  Gtöfseauf^er  Meeres- 
kaate  der  ProTideas* Insel  gelludan*     I9  l85« 

n  in  Irland.     II,   272. 

von  Alengon.     1 ,  72. 

org  bei  Commern,  geognöstüche  VerhSlcntlse  desselben. 

*I,  384. 

*  Gänge  in  Nord  -  Amerika.     II ,  468. 

»-s>  neues  f  Zerlegung.     I,  l89. 

i,e  ,  hrt^tme  ^  Zerlegung.     1 9  477* 

nkraft  9   Eiufluls   derselben   auf  den  forstliche»  Beuieb 

der  mider.     H,  264« 

^säure  in  Laven.     II ,   l85« 

^Entdeckung  derselben  iii  Mineralkörpem  vernnHftel6t  des 
Xöthrohrs.     II,  279.  , 

Yorkonuneil  derselben  auf  Tolcano.    1,8« 
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Brmunkohlü  io  eiaem  Tijon- Lager  aurgef^ta^en.    l,  450. 
BrammkohUn  -  Gebiet  bei  CaiteHiae.     II »  46^. 
Brmmnkohl€n*PorjMazi4fH  i« .  Nitfddrrham ->  ß«tiidte.     II,  643, 

VjaJcair^  a  folyjftors  \2et  Calvado»  -  Departementi«     I#  89. 
Canditf  Zerlegung.     I»  189. 
ChUdrrnit.     1,   69«  .. 

Chromeisen  ^  Beitrige  suc  Geschichte  des«     I»  273.  • 
Ckrys^heryU  bei  atrttog»  in  Nfvr-Xiirkl    II»  1^70« 
Cleavelandit  ^    Hlufigkeit    desselben  in  älteren  Q^birg«  -  Ge- 
steinen.    It.,  4^3«.    .    .•         t     ..      r  r  T^.    . 
—     ist  Albic.     I,  69.                                    t  i      «  , 
Cordierit  ans  Norwegen.     II.  272« 
Cummingtonit  ist  Epidot.     1 ,  74« 

JJismßnt\  .Ucspcunjp  «Utsetttti«  jX*  454.     >r  :l 
DUhroUf  OjplÜsche  Eig*liidS«%eir<^fifiii^ftAoi1p,n4ti,.  . 
Di>/oie,  Beschreibung.     I,  84.  _:t:    .  ,f      .;.a  ;,       , 
Diinvin/ .  FarniAstottfff.     II.  362^,      ^     .;.f    ,    /.   ^.o      - 
Dw;,^ax,  Zerlegung.^  ;I.,..4gaft...,     ,,-  .,nK.T.:>  i^J    .      . 
Dolerit  yon  der   blaoen  Kuppe  bei  Eschwege.    ^^  439b 
Dolomit  im  Ileraulc  -  Departement«     II,  458» 

JtLckittO'Enerinites  Senkenhengii^  Bfafeh tbüihög ^Ufei;  K,  539. 
Edelsteine^  über  dieselbVa' vbh  Matönra  7^^^  Ze^fiftl^^  I ,  ^4* 
£wtfn,  TiÄoipAöriitiiÄ  ;  ^feldguiig.  *  t,  '*#."'   '  '^'  '"''•'' 
Etien  *  Formazionen  in  den  Oestei^ichilt&en'Sraaferi«  1^  455. 
Eisenoxydulf  tifanWri^tfi  , 'Zerlegung.  -    i^' 473.'  > 
£i^f /9#lii##r'^ .  a^rlcgnng*  .  fl'^t  jf7fir,    «.    '  l-**:   «      -..  •  j  . 
Eisanspathf  Zerlegung.     I,  6l.  .    • 

EisenvUriol .  KryttalU^  Vmtoiiiineo  insgeseicfafnMr.^  JI,'  1 2^« 
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^rje  sn  Soiitli  •  ßtiry  entdeckt.     I,  70.' 

Zerleamig,     J^    190...  '-*        '  '?     * 

itiizitäi  in   Miiicraiicn  darch  WSf^itie  erregt,     f^  6d.     ' 
•ochiien  im  Veroiiesis  heu  Orbbkalke. '    I',   273. 
nilbit.     II,  534-  '         :  .! 

»,  iib^  die  £ntstehnng  dar.     Jf,  3d3#  "•»       -^ 

'tf&en  auf  den  Antillen.      II,   360.  ■ 

«uf  den  Philippinen.     1,  457«  .;     — » 

in   Aleppo.     I,   78.    ■     •  .'.■■■        •     ';; 

in  Chili.   'II,  96.  *  ' 

in   Grauada.     11,  361*     '       •'      * 

in  Indien.     I,  650.  -  ' 

in  Smymat     II ,  6-39. 

in  Tonraa,     II ,  426. 

in   Toskana.     I,  74. 

um  Eger.     I,  85. 

XU  Admont  verspiSit.     H,'  5*6.'  "  "^  •  ^v-'^\  5 

ohrtfn  f  Verbe8iemng«n  an  d6mse!b6n.     I^''S88.  '  •  V*^ 
•  Erschütterung  An  Sussex^;     I,  659*  .     *\     .'.       •- 

SU  Insbruck.     II,  478.'  .         .■ 

»ErscHütterkhgen  im  Jahre  1025.     if,  282.       '       X'*'-^ 
^all  im  Hanndvertchen.     11,  265,  .'.Äs'.^ 

i/tde  ,  Senkangeu  *  der*     I,  467.  .  .*  -    .    (',/0 

E^armff ,  EnUtehung  der.     1,^-276.  :-•.;,?'"; 

«nof«  swiftohen  dem  Rhoue  and  der  A^diehM',  9childcra 

rang  der.     II,  361.  '..    , 

Fütterungen   auf  dem  Meere  währgeddinitiea^'^    IT,"*  lö^" 
roitf  beschrieben.     I,  455.    .  ■     '     v 

tlerZf  Zerlegmig.     I,  478« 
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■    ;     iUf.     '•    .--vi  i'<*»^. 

- 

1 

-.■'V.  ^   ■  ■■.'*. 
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F$ldtpath^  ffoth«  PXrbimg  tttnelier  An^ii  ddtMlbeii«  11^  265. 

—  UtttOTsachang  Über  die  Famüi«.     I,  289* 
FeidiUin- Porphyr  voB.DSppeMreüer.     II,  53a. . 
FeUmrten  irom  rotkeo  SAOdtteiae   und  vom   AlpeaUke    dei 

Bellanetiiohen  umtclilosten.     II,  234« 

—  über    die    i0(MiHlMias*n    Braduingea    vendiiedpiier. 
n,  289. 

•-•     Urtprong,  BCaterial,  Z^t^mtiuiHiuig.  und  gegenseitig 

ge  Aiulogieeii  der.     H,  193«     . 
F$lshl6ck»  warden  duroli  BiMchoUen  bewegt.    I,  92« 
F^lfnstmn  am  Rebrat*    II,  538. 
F*mrk§rg  auf  Barren  « Island.     I,  168* 

I 

Fsm^rUrg^^  0igMthünauU  ^  in  Indien.     II,  469# 
Ftfn#r-ili#t^r«,  Beiträge  snr  KemirniTs  derselben«     I,  446. 
FUMU  Mit  CofnwaU.    II,  94. 

Cfäng^^  Betrachtungen  j«ber  dieselben.    J,.  174. 
6«#,  hr0mAar§s  ^  QnM^  voq  deoit^ben«     H,  4öi9. 

—  des  Marienbade^,    Einfwiclnng   dels«Ui#n;  auf   das  \Ju 
Gebirge,     II,  283. 

Cmy .  Lu/sH  rpa  LaguniUa  in  Süd  -Amerika.     U ».  448. 
Gshirgs .  Formazion  ,  «bc^  d«n  Begd£C    .1,  &iX*. 
Gehogßtußyn  von  Kalk  -  Sdiichten.     IF,  3fi2«.  ■. 
Oedieg§9' Silber  am  Htiron^See..    II,  28ö» . 
»-♦*-•    in  «ioeoi  Geme^g^  von  Qaaa  and  Aotluazk  in  BÄh«? 

men  rorkommend.     11,    283« 
•*-►—'   9ed^nng.     1,480. 
Gehhnie,  dichter^  Zerleguiig.     I,  ±9(^ 

Oeognosie  ^  BtMhun^ea  der  Petrefakteakunde  aar.    I,  4l. 

—  von  Jamaika.    II,  353. 
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Geologie^    Bezieh qiigen  der  Petrefaktenkunde  snn      I,  '  4l« 
— -     Erinnerangen  an  die  Verdienste  Blumß^hach*s  um 

die.     II ,  3l2. 

♦ 

—     GrundsUge  der.     I,  459. 

Geriffpe^  menschliches,    im   Kalktuffe    unfern    Ahmedmygar. 

I»  455. 
Cesez  der  Abnahme  der  Wärme  mit  der  Höhe*     I»  96»  .. 
Ceßteine  f  bituminöse  ^  in  Rofshire«     II,  359« 
Gestein^  Trümmer  in  einer  Lehm -Schicht   bei    Mancheiter« 

I,  459. 

*  0         * 

Gletscher  der  Gebirgskette  in  der  Proyins  Yunnan  in  China, 

I>  186. 
Glimmer  ,  einaxigpr  |  aus  Nord  •  Amerika«     11 ,  405« 

-  z«i.g«»g.  1. 470.  ■••     ■    ■ '  _: .  ,  '■' 

Gme/ij|^.^  .von  Glenarm«     II  »  361« 

Cold  » Ornieit  in  Nord  -  Karolina*     I  •  556* 

Gradbogen,  VeTbeaserung  desselben  durch  Moyle^    1,  88^ 

Gramat,  Beitrlge  zur  nlheren  Kenntnifa  desselben«     I,  3o4« 

—  dichter  f  Zerlegung.     I\  478. 

«— ..    krjrStaUisirter ,  Zerltgung«     l,  478* 

Granit,  Uebergang  des  Basaltes  in*     11,  454* 

Granit  •  und   Lavenstlicko    in   der    NlQi«    des    Gipfels  Vom 

Aetna  gefunden«     I,  95» 
Granit,  Verbreitung   desselbeii   in   yerschiedeneii  Gegenden 

Ton  Schottland*     II ,  268. 
Grauwaeks  bei  Ehrenbreitstein*     II»  540« 
GrobkM,  Entrochiten  im  Veronesischen*    1,  273* 
Graphit*- Gruben  in  Kalabaifn*     !>  465*  ^ 

Gyps  der  Gegend  voii  Lüneville«     I^  66*      . 

—  ttbes  dessen  Kryst^l - Syetem«    11^,222» 
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.llammer^  mineralogischer^  Verbesserung  desselben.  T,  554. 

Utrschellt.     I,  554. 

Hochgebirge^  Cii«rakteri»tik   der.      II ,  453« 

Höhe,  Bcstiminttna;eu  derselben  Von    mebreren    Piinlten   iro 

BaierisoiKn  Rbeiul  reise,     ll,  50\, 
Höhen '^essKn^vn  mit  dem  Barometer.     I.  85. 
Höhlen  mu  tliuricchen  Cebuiueu  bei  Lunel  -  Vieil.   II ^  365« 
—     mit.  tliierischcn  Gebeioeii  in  Sommersetsbire.  '  1 .  67. 
Holz  y  fossiles  g    an    der    Küste    vou    Norfolk    vorkommeaiL 

II,  533  '  '     ^*  • 

— ^     versteintes^  Voikomxneu  mit  ÜeberbleiSseln   vom  Mam- 

mqtb.     J.  73. 
Hopeit  AUS  Jen  Galmei-Grul>en  vom  Älfen^rg  unlTein  Aacbeo. 

I,  663. 

Hornblende f  neue  Kryttallfornien  derselben..    11^  53/« 
UumboldtU^     K  466. 

Hyalith  im  polcrite  bei  Nordeck.  ^  ll ,  340.       * 
Hyalosiderit  ist  Chrysolith»     I^  67. 


.  <  •  '  •" 


&tftyO5aiirirj*G«O0if2tf 9 'Lagerstätte  derselben.      It^'  i56t 

Idokras  vx^n  Ese*     I  •  467. 

Jguanodon  bei  Tilgate  in  Sussexsliire.      II ,  o8. 

Infekten  im  Bernsteine.     I,  91. 

lod  in  einem  Mexikanischen , Silbererze.     I,  467. 

Io<2in  in  den  Salzquellen  von  Salzuflen.     II,  37 1. 

Iridium  im  Gold  haltigeo  Sande,  des  Urals.     I».75., 

Kakoxen  aus  Böhhien.     II,'»SW:  '  »         ■  *^  •  ^- 

Ka/*,    pÄOJ;>Aor/a«r<!K,   Zetle'güÜg;    %^V6:: 

—     —     im  SarkMhone;  -  YfJ' ^.i^'^'      '       ■- 


r.A 
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i  -  Formas,iotten  in  Seh WÄbcn,  chemifck«  Üjitenincbai^Ä 
l^b«r  di« .  vvi«cl^ie<ieiißi|.     II,  471n..„.-    .  ■  ■;   ^     -      .    ^ 
ikugeln  in  Mergel  -  ^agen  bei  la  Ncuveville.      I,.  287. 
i* Schichten t  Gfebogen^eyA  dert^lb^n«,  ;  11,  362* 

ispiilpfUn  bei  £islebeM«  .  Ut  464*  .    .     ^  > 

lspa^h  f    Bemerk  Uli ^60    über   optiscbei  Eig^ntbüniUcbkeit 
desselben.     I,  449» 

c/ftftn  ,  versteinerunorsreicher  ^  von  Canada«      I.   l84« 
von  Caen.     I,  560.  '  .        i. 

mA,  Entnebnng  desselben,     tl,   93»         '       ' 

Verlegung,     t ,  479.  ' 

!'t  g^ognostische f  v6n  Belgien«     I,  6€'. 

—-     von  Europa.     I,   19.   139. 

Vom  Eilande  Ascension.     II,  366.  '"'   * 

flerde,  reine  y   unfern   Viceson  im  Departement  du  Cli%r 
entdeckt.     I,  96: 

i  hupf  er -Hydrat],   Zerlegung.'     I,    1^0.  '        • 

'l' Lösungen  in  HHhlnngeif  vrtn  MWettltöH;^  •!,  450-.*^ 
i^  Stalaktiten y  über  dife  ,'■  Von  LipWi»  tf-Mv'^  *  •  ••  • 
hen-Brekzie  auf  Korsika.  11,  463.'"'^'  "'  '  "  ■  '  '*■ 
A»/<vOT«tf/i  bei  LfnVel  ii  ViÄl.  H ,:  W^.'  '  ^ '  ^  ' 
Fa^fi  ,  Niederlage  fossiler,  bei '■RijtbeiAi. ''W  j' 340»" 
Itkies  von  IVliisen  bei  Stiegen,  Äetlfegühg;'  11^  SÖ.'"** 
er,  Erklärdng  des  innefoo  B^nes  fe^tei*.- *  T,*J75'.-''  ■'-  ^ 
miti  Auffindung  dertelbeii  in  Meaciko.^  V';''459.  -  -^ 
^n^  Gebilde  im  sUdWcitßcbeti  Eiiglrfnd.'  '^^'94. 
9H«  Orükett  von  Kat>fnach  iind  rüii  V^ '  bei  '  Zfiricfil 
n,  376.  •  ^       - 

»n^ Sandstein- von  Kerridgc.     II,  368'.  "         ** 

pÄowiV,  ZcrNguiig.     r,  190.  *        .^      r  Ä 

»»•^  neuer  f  eröffnete  sieb*  kifl  Odbui^i^'Ä^.  VI,    f75«'  '• 
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Mjrmur^  thäUgir^  mü  dem  EHtncI«  Vplictno.     1 ,  8. 
KrystmLU^  Berechnung  der  Winkel  an  denselben.     IX«  263* 
365. 

—  in  richtiger  Perspektire  zti  seichilen«     11 ,  262. 
Krystädlisazionen  mancher  auf  trockenem  Wege  im  QtoUm 

gebUdeceÜ  Vi^rbindungeu»     I,  74« 
Krytiaü* System  des  Gypset.     II,  222.  ' 
Kugel  •  Diorii  hti  Dom  front«     I,  67* 

Kupfererze^  Vorkommen  dertelben    in  Cornwall«     II ,  427. 
Kupfersehiefer  •  Gebirge  im  nordwestlichen  TheiJe  des  Nord* 

deatschen  FlOs  •  Gebirges«     1 ,  639* 

—  —  über  die  metallischen  Fossilien  im  Mannsfeldi- 
sehen«     II,  ö40. 

JLjmumonit  in  Nord  •  Amerika.     II ,  476. 

Laven  •  Massen  ycm  Vesuv«     I  ^  l82. 

LM»init^  Biimerkungen  Über  den.     I«|  277. 

LoMndt  •  Köi[pen^  iiber  die.     I,  464«^ 

lAhellulit    von  Solenbofen.     II  „  23 1* 

Liehit  Untefsuc^ongen  über  -  $e  :  Wf^i^ungett  dea  ^l^p^yllilf 
auf  polaosirtes«     1 ,  197«       . 

Lievrit  von  Rode  •Island.     I,  456*  t  ..  ^.     >  . «  « 

Limestpuet  n^gnesian^  Zerl^l^ngf     1 ,  19^1.      . 

Idthion-Cikf^fn^  9  chemische  üntersncbung  desaalbea.  ^  48i* 

«-*     — ^     opi^che  Struktur  desselben^  .  11,  166«    ^  . 

^»  |n  Mineralkörpern  vermittelst  def  I^ttthrohirert  »n  ent- 
decken«   II,  255« 

—  im  Pyrmonter.  Mineralwtsier.     H  ,  462r 
Löthrohr  ,  Verbesserung  dessf^lbar«     J[,  446. 
LöthrokrjiJ^Mpfillem^     Hi  426.         , 
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Lophiodon  -Oeh^mt  iHttoo  Argemon  in  lBir»*ti>«p«rteiBtiili 
I  f  466»  •  • 

iKZaj:«^jir,  Zetlfgnitg:     I»  191. 

Magnetehen  -  «Sajiil ,  titanhahiger  |  an  den  Ufern  der  Loire« 

tf ,    365. 
Malachit^  dichter^  von  Polewskoü     II,  l86«  -   « 

k        ■ 

Marmor^  Parifcher*     I,  ^50* 

Meer^  ErtchBtteruDgen  auf  demselben  wahrgenommen,  Ü,  169» 

Meere  f    Felsarten    zwischen    dem     Nil    und    dem    rothen. 

n,  469.  • 

Jlf(r0'a7oxaBrirx9  Lagerstatte  des«     1,82» 
Metall  'Massen^  meteorische ^  in  Böhmen«     11,  474« 
Meteoreisen ,  Über  die  krystallisirten  Mineralien  im  Pallas*'^ 
sehen.     I,  382.  ^  . 

—  Zerlegung.     1 ,  477. 

Meteor»  Massen^    Yerzeiehnifs  Ton   Kü^derföllen  derselben« 

*  I,  468.  * 

Meteorstein  gefallen  bei  Nobleborongh«'    I ,  l8Ö« 
•^     in  Maryland  gefallen.      II,  189. 
-^     in  Nord  -  Amerika  gefallen«     II,  463. 
Meteorsteine  in  B^^imen  gefsfllen.     I,  550. 

—  in  Ferrara  gefallen.      II,  270.  « 
-j-*'  in  Spanien  gefallen.     11,   259. 

—  über  die  krystallisirten  Mineralien  ia'denirilMn«  I,  382« 
Mitieralien" Sammlung^  Svedens-tJ^frna^s*   '  I^  464«    ' 
Mineralien  mSamnilungen  in  -  Jdcatetinbtftg«     H,  261« 
Mineralwasser^  Untertoehnng  der,  TOn  fctfkbhd»    I»  289. 

Molasse  ;  MönograjtM«  d«r.  .II,  I7(h- 

Molyhdänglan%  in  d«rNihe  Ton  Stoekkolmijirifiniilea«  1^179* 


/- 
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Musfiheikalk  $  yeriteinerana;eD  in  demselben  ,    yon  Liioeyil!« 

und  Heidelberg.     11,  444* 
Musehslsmtid»  Schuht  von  Otter weddiügen«      1^  ^7d* 

jyiorit  9  eint  eigontbiimliche  Gebirgs  -  Formazion«     11,  166. 

KJUvin^    Untersuchung    desselben    in   Hinsicht    der   grofsea 

Neigung  sich  tax  zersessen*     I,  3Ö3* 
—     Zerlegung«     I ,  l9l. 
Opal,  Ursprung  desselben«     I,  454* 
Orkan ,    furchtbarer  ^    welcher    auf    Guadeloupe    gewütliet« 

I,   556. 
Osmium  im  Gold  hakigen  Sande  des  Ural  *  Gebirges»  J^TS* 

Jr  almenhlatt  in  Molasse  unfern  Lausanne,     11 ,  90* 
Pfitmlit  19  QßMMifi  ais%efuadeii«     I,  453. 

Pelrejaktenkunde ,  Beziehungen   derselben  zur  Geogsiosie  nn^ 

Geologie.  •  I,   41» 
Perspektive  f  Krystalle  in  ric|itiger  ,  s^il  zeichnen«       II,  262« 
Pholerit  f  in  dem  .Sttinkpblen- Gebilde  von  Fins«    ,11,  l69« 
Phosphorit  kommt  bei  Vit|;<anx  vor«     J,  71* 
Phillipsit.     I,   554» 

Platin  im  Gold  haldgen  Qande  ^es  Ural*  Gebirges«    I|  7$* 
r-     Zcrlf»gtt|ig,. .  Jt  479* 
Plefiq^aurus  -  fielffl^n^^ ,  I^igeytcaite  ^ ders4ben.     U  «  3fi6« 

Pterocera  im  Jurakalke  d«9  ,0^8r^C9l«A|l!r  .4«^  Chireiit«  « infe« 
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Pyrbohlot.s   Dttokjreibuilg.slrssplbi»«  :  II»  3A& 

Pyrop  von  IVJeroni^y   lJiU<a8|^4liU||g«.d9(iS9ib«tt.   ->If«  4tf$* 

t/uelUf  EntJeckuug  ekier  nifrkwü/di^ea*  ,Jt    55^» 

-*-^     von  brennbarem  Gasi«  inj^erGraf|^cbaC|Hf>2T'^if*4>u  JI,  453*. 

Quellen  »'M^^lC  ^i^.  warmen  ^>  vpti  Karlsbad.  ',  I|   163*      ,    . 

n       _,  *    •  ■  •  ^  . "  •    -- 

X  if  li^  -  Barometer.      1 ,    650. 
Rhiiemorphea  suhtcrranta»      I  •   453* 

^al^it-lCry statte     von     Green wooJ  ,      Beschreibung     dw# 

I,   278. 
Salmiak  y  vulkanischrr .  auf  der  Insel  Lanzerote*     I,  551* 
Sandy    der  Gold    haltio^»    des   Ural  -  Gebirges    fabtt    PJatin, 

Osmium    und  Iridium.      I,  75» 
Sand'Fiözzfy  Gold  haliioe  ,  am 'Ural.     11,  274. 

Sandstein  f  bunter,  Verbreitung  desselben  ii^i  Veuezianisclien« 
I  ,  452.  .     . 

Sandstei^i'  Fonnazionen  des  Mississippi« Tliales.      II,  467* 

Sandstein  AGebirge  bei  Marburg.     JI,  8l. 

Salpeier^Gruben,  natürliche^  aufZeylan  beschiipben.  I,  184^. 

Salz 'Lagerstätte  von  Bex,  Bemerkungen  iib<r  die,     I,  279« 

Salzquellen  f  geognostisch  -  geologische  Untersuchungeo  fiber« 
I,    72. 

SiäzsHk  ro«  (^Ooar  ia  Osundioir»  Ka^bri^l^n.  Ulicv  den« 
ll  .384.  ,    ,   . 

Schaahtein^  B«|iefVfi^g«n  ]Uhfr  den«      I,  26^. > 
Schief erthon  bei  IVIelmerby.     1 ,  69.  •  ? 
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S9lm$9d99k9^   iDMaenrlliMMU^   dtr  O^birgakette  in  der  Pro- 
Tim  raniMB  In  China.     I»  l86» 

ScJuoe/ßlwasser  Ton  Saghien  ,  Zerlegung.      1 ,  452. 

Se^tip  Entttvknng  derselben.     IT,  166. 

—    obn«  AbOnlk  in  Afrika.     II ,  369. 

Selsn^BM  mit  Selen  -  Kobalt  ^  Zerlegnng.     I,  191. 

•—    •—     mit  Selen  ^  Kupfer  f  Zerlegung.      I,  192. 

•—     —     mit  Selen  •  Quecksilber  p   Zerlegung.     I,  192. 

Sehmerze  f  geognostüches  Vorkommen  auf  dem  Harse.  1,556. 

Selen  •  Fossilien f    mineralogischer    Cbarakter   und  das  Lotb* 
fobr«  Verhalten    der.     I,  462. 

Silbererz p  lod  in  demselben.      I^   467. 

Silbererze  f  Vorkommen  derselben  in  Mexiko.      1,  l82, 

Sillimmnitp  Beschreibung  und  Zerlegung.     I,  78. 

Sodmlit  biifst  seine  Firbung   durch  Einwirkung  des  Lichte* 
ein.     I,  72. 

Sommervillit  ist  Idokras.     1 ,  69. 

Speckstein  f  Zerlegung.     I»  192* 

Sphärosiderit  •  Massen  schlielsen  Wasser  ein.     I,  71« 

Stadt  f  versteinerte  p  in  Afrika.      II,  262. 

Stalaktiten  p   Bildung  kieseliger ,    auf  neptunischem    W^ 
■  I »  62. 

Steinheilit p  ^Zede^anf,     I,  480. 

Steinkohlen  •  Gebilde  in  Schonen.     I,  86. 

Steinkdkl&n^MfÜe^agen   in   den   Kiederlenden    nnd  JB  ^ 
angrensenden  Theilen  des  nördlichen  Frankieiebs.  I|544* 

Stein  •  Massen  f  meUoriseke\  'iii'BOhmett.     11,  474« 

Steinsalz  p    geognostisch- geologische  ^Oiitersttchnngea   '^* 
1,72.  I 

Stronaimsg  ^Phwrfeleamrer  ,  bd  Wettorf  aufgetodea.  U,  530* 

Stron- 


i .....  •       » 
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Stronzian^  schwefehanrer ^  von  Mpat«     U|.377. 

—  —     Zerlegung.     I,  480. 

Süfswasser  •  Gebilde  ^  neues^  in  der  Orafschaft  Forülf «  IL  167^ 

—  —     von  Set«.     1 ,  456.  .    ,      ^  -  i   .    * 

ZT  .  ;  .      .  ......  .        •      •     i'^ 

ackylyt^  Beschreibang  desselben.     II »  259« 

Tafelspath ,    Zerlegung.      1 ,  480.  '  \ 

Talk -Hydrat  aüfUnst  entdeckt,     i;    iB'ä. 
Talkerde ' Hydrat ^  Zerlbgarig*     T,  192.*    ' 
Tellur  -  Wismuth  in  Schweden*'    I  ^  79. 

—  —     von  Riddarhytta  untersucfat.     ly  446» 
Temperatur  der  antediluvianischen  Welt.     11,  362« 
-«     V6T8uche  über  dieselbe  in  Gruben«     I,  l87« 
Thal '  Bildung  im  Pyrenäen  -  Gebifge.     II,  43. 
Tbonsäulen  "  Bildung  im  Basalte  dös  Vogels  •Gebirget.  1^495^ 
Titan  in  vielen  Glimmer  -  Ablndeningen.'     *I,  5d0«'     ' 
Topas  ,  Brasilianischer f   Yerfaaltien  desselben  im  'poläirisirtea 

Lichte.    II,  450. 
-^     in  den  Graniten  von  Goshen* '  IT,  372. 

rorrelit^     I,  561.  

"^rapp  bildet  die  Küste  von  North umberland.     I,  7ä. 

—  Verbreitung  desselben    in  verscl^iedenen  Gegendon    TQn 
Schottland.     II,  268.  • '"    ^  *' 

*ra^^Fornuudonett  des  Mississippi' -Thalei.     H,  4G7»     *'  ^' 

Vapp  *  Gesteine  f   Verbindung  derscUMn  nit  ctem  Btt^^kallrtf« 

n,  445.  -     '     •.^■»'^^ 

rapp - JE«rmin«  in  York  nnd  Durhan;     jl-y  284*      '      '    '' 
rilohiten  in  B&hmen   vorkonimend.     If,'^€<^ 

u^»   Über  den  vulkanischen,   mir Jeepflanten « AbcbitckeOf 

I,  1. 

37 


••     •   •,  n  » ■ 
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LJ»h0riangf  -  OMlde  im  Calvados  -  Departement.     1 ,  70. 
ü§h€rsehwemmung  ^  über  die  allgemeine«      II ,  390. 
I/rimft/lif^  9  Befchreibung  derselben.     It,  l68« 
ürgMrg9  ,  Bildang  derselben  auf  trockenem  Wege.     I»  80. 
— -     Einwitkiiag  des  Marienbader  Gases  auf  das«     H ,  283. 

r§rsuin$mng0n  im  Kalksteine  von  Kanada.     I »  l84. 

—  KlaasiJikaaion   deraelbefi    nach   den  Felaaxton    worin  sie 
Torkonunen.     II  ^   129* 

— '     um  Lilneville.      II»  265. 

Vulkan  auf  dem. Eilande  Lung-liuang- chang.     11  ,  273. 

—  in  der  Mitte  Asiens.     I  »  86» 
Vulkßn»  auf  Java.     ;I »  .68. 

-^    Beschreibung  der.     II»  527^ 

******  ■•  >• 

^-     Kamp^uienSy  Abtheilung  derselben.     I«  60« 

—  Nachrichten  über  diese)b<A  i<n  Innern  Aliens.      I,  l87« 

—  über  die  Ursache  der,  über  ihre,  Phänomene  und  über 
die,  von  denselben  ergossenen  und  auageworfeneny  Sab« 
stanxen.     I»  562. 

—  Ursprung  der.     I,  72. 

f^aldungen^  nntermeerische ,  im  Frith  ofTay.  H,  154- 
PVallfise^f  Ueberseste.  desselben  an  mehrexen  Orten  ii 
^   .irfichottlaad  getrofCeil.    n,  28l. 

Wettf  anteiüluvianische y    Temperatur  derselben.     II,  362* 
TVasser  in  Spb'arosidefit  •  Massen  eingeschlosseB«     I,  71* 

—  Krystallforoi  detielbdn.     I,  76. 
^tftAi»/v^er«choutigxIecsfl^eii  an  Krystallen.     II,  263. 365. 

^  f-Vithamßt  ^  Schilderung  desselben.     I,  475. 
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^it/iöriV,  Zerlegung.     I,  1&2.     ' 
Wolfram^  Zerlegung.     I,    192. 
Wollastonit  von  Ca«lo-HilJ.     I,  70. 

u    der  Chinesen.      II ,  90. 

JLlahn  ,  kolos$td§r  f  in  twßmJ^tSilen^dcM  Sanger^luser  Wer« 

ies  gefunden.     II ,    167. 
Zinkerze^  Vorkommen   der9elb«ii  tn-England.     II,  465» 
Zinkenit^  Beschreibung  d<?sselben.     II ,  479. 
Zinnerze  f   Vorkommen  derseU^en  in  Cornwalh    4l,  427. 
Zirkon  anf  Sck^fay^     II»  186«  -•    /    ' 
—     in  Nord -Carolina,  entdeckt..    11,  264. 
Zitkofi'Kry stalle   yon  :B9«4rly  Jm     nördlioh^iit    Amerika. 

I,  278.  .    '  /     .  :. 


r      »       rr 
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Orts  -  Register. 


,Admant^.  Eribnhen  daselbst  ▼•rspilrt.     11,  536« 
Jetna^  Granit-  und    Laven  -  Stücke  la  der  Nlbedttöp 

Ton  demselben  gefunden«     I^  95* 
jtfrikm^  yeroteinerte  Stadt  in«     H,  262« 
*-•     Seen  ohne  Abflufs  in«      II ,  369« 
Ahtnedmygar ,    menschliches    Gerippe  im    Kalttalf  ^ 

I,   455. 
jilejfpo  f  Erdbeben  in«     I,  78« 
Alptn^  Struktur  deiselben«      Ij  468« 
jiltenherg  unfern    Aachen^    Hopeit  aus  den   Galmd-Gn' 

Tom«     I,   563. 
Amerika  ,  Fundorte  verschiedener  Fossilien  in.     I,  560> 
— •     Nachricht   über   die   Fundorte  rerschiedeDer  Miscfl* 

aus.     I,  172. 
-—     Nachricht  über  Mineralien  -  Fundstätten  in«    II|  6ft 
jintigua  y   geogkiostische    Skixze  des  Westindjschflo  Küa* 

II»  384- 
AntilUtiy  Erdbeben  auf  den.     II,  360. 
—     geognos tische  Notixzen  über  dieselben.     I,  455. 
'^rtquipa  \ii  "^«tu  ^  ^^^Vfi:\o>xÄ»^  ^^^  Vu^lkans.     I,  2o& 
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Ar^Hton  '  im  f tiilro  '*■  Deparament  |  'Löpblodon  •  Gebeine   tui* 
fern».    I,  '^6S.-  .  .,     .    , 

AscBusian  ^.IkAxtA  :^bva,  WLmi^    H,  366» 

Asien  ^  Nachrichten  über  dieValkkhe  im  Innern  von.  I|l87. 

•—     Yblkan  in  der  Mitte  vom     t,  b5» 

Arpromonte  und  die  umliegende  Gegend  geognostiscb  geschil- 
dert»    I,  172* 

Aufsig^  über  die  Gegend  von*     I.,  23 1« 

Australien^  Felsarten  Ton.     11,  47d*  ^ 

Auvergne  f  geognostische  Bemerkungen  über  die«     I,  '76* 

Jtiaiernp   Höhen  »Bestimmung  mehfrereir  Fittikie;iles  Rhein- 

krektt  .^., ;  11^  501.  

Barrenm  Island  f  Feuerberg  auf.     li»  168« 

Battenberg  bei  DUrkbeim ,  geognostische  Verhältnisse  dessel- 
ben.    I^  75. 

JBelgien ,  geognostisc^  Karte  von»     1 9  66* 

Bever{y  im  nördlichen  Amerika^    Zirkon*    Xrystalle    von.^ 
I,  27a.      . 

Bex^  Bemerkungen  über  die  Salz  «Lagerstätte  von«  I,  ^79. 

JBö&meit,  Gediegen -Silber  in.     11,283.  ... 

—  geognostische  Beobachtungen  in«     I  f  530» 

—  Kakezenjius«     II,  370« 

•-—     Meteorsteine  daselbst  gefallen«     1 ,  550* 

— -     Mineralien  neuerdings  daselbst  entdeckt«     II,  28^» 

— ^     neue   Fundorte    von    daselbst  schon  frühev    bekannten 
Mineralien.     II,  l87, 

-«-     Trilobiten  daselbst  vorkommend.     II,  360. 

*—     Uebersicht     der    meteorischen   Metall*    und    Steinmas. 

sen,  die  bis  jest  daselbst  bekannt  geworden  sind.  11,474» 

Bordeaux  p     geognostische    Beschreibung    der    Gegend   ron» 

I,  548.     "^  ' 
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Bomholm^  geo^oottisciie  J^eobildbtuiigen  iSbpu  .    I,  551* 

Boston^  geognostiiche Beschaffenheit  dec Gegend  uni«  1,284* 

Boaehss  dm  Rhdn^^  'geognosmdie  BetduifCDnhttt,  des  Deptf* 
UmenU  des«     I'i  70. 

Brgvigf    geognoidsche  Beiperkungen  übei:  die  Gegend  tooi 

I.   555. 

Ijaerif  Kel&stein  von.     I,  560« 

•  '       *       '  • 

Calvados  -  Depart0mnnt ,   Calvaire  h  polypiers,  des»     I  ^  o9« 
•^     —     Debergangs  •  Gebilde    im,     I,  70. 
Cmnmdaf  Mineralogie  Ton«      I,  271« 

—  Pecalit  von.     I,  45J.^ 

— •     versuinerungsreiche  Kalksteine  Ton^«    I».  l8.4» 
CarrarOf    Bildung   det  JBei]g.^Krjifialle«  in  den  K«lld»niciMa 
Ton»     If  61* 

« 

Castellane^  Braunkohlen -Gebiet  bei.     11,*  463^      ' 

Castle  •Stuart^    in '  der   Gegend    von,     Wurden    FelsblSde 

dntch  Eisschollen  bewi^'.  '  I,  91. 

Charente  •  inf/rieure,    Pterocera  im   Jurakalke  des    Departe- 
ments der.      11,  l9^. 

Chafnwood" forest  ^  geogiiostitche  Beobachtungen.  '   I,  464« 

C&i/i ,  Erdbeben  in.      JI,  9&. 

Chris tianiaf  geognostischer  Ueberbllck  von;    It,  377. 

Clinton ,  Entdeckung  einer  merkwürdigen  Quelle  bei»  I,  559« 

Columbia^  Alaun- iron.  -  11,  377. 

Cornwallf  Fluellit  aus.      IT,  94. 

-^     von  den  GSngen  in.     I,  4^5. 

—  Schilderung  des  St'.  Michaels-Berges  i(i.     I,  465. 

'—     Vorkommen  der  Zinn-  und  Kupfererze  in.      II,  427. 
Coi^uitnho  •Thal ^  Felsen  im.     1,80 
^roik^  'hill ^    Herabstürzen  eines  Morastes  za.         \f  457* 


563 

^äppenweiler  Feldstein  -  i'orptyr  von,     II ,  536.  , 

tschlandf  UeberscliwemmungeD  im  südlichen  und  weatli* 
chen.     1^^466^,  ., 

Diemens  ' Land ,  Geognosie  von.      I,  55 !•  . 
^am.  Trapp •  Kämme  in.     IK  284* 

ijton  iii  l'ehsylvanieii ,  geognostisclie  Skisze  der  Gegenif 

um.     JI,  371. 
*  ,'  Erdbeben  um.      I,  85« 
9  Idokras  von*     I,  4B7. 
Jtbreitstein^  Grauwacke  bei«     II ,  540« 
9ben^  Kalkschlotten  bei.     11,  464* 
>"  bei  Zürich  f  Kohlen  -  Gruben  von*      11»  376. 
hien^  Schwe£elwas8er  von,  Zerlegung.     I,  452. 
fand  9  Kohlen  -  Gebilde  ini  südwestlichen.     11,  94* 

Vorkommen  der  Zinkerze  in«     II ,  455« 
tivegCy   Döleiit  von  der   blauen  Kuppe  bei«     I,  439". 
7pa,  geognostische  Karte  von.     I,  19.  4l3/ 

fjelds  -  Jökiill  ,  Erupzion  des.     II  ,90. 

.    .  % 

ir2)er,  Geognosie  der«     II,  l85. 

arUf  Meteorsteine  gefallen  in.      11,  270. 

',  Pholerit  in*  dem  Steinkohlen  -Gebilde  von«     II,   169. 

Ndr,  neues  SÜfswasser  -  Gebilde  in  der  GraCschaft.  IJ,  167» 

a  Foye  f  Beryll  bei  Alengon*      I,  72« 

kreickf    Steinkohlen  -  Niederlagen   in  den  nördlichen,  an 

die  Niederlande  grenzenden  Theilen  von«     I,  544. 

Inges  f  Gebirgsarten  der  Ufer  des«     II,  168« 
Peerpointy -Fensen  am«     II,  362« 


584 

Otnutntf  Omdioit  tos.    II,  361. 

CIou§9sUt  ,  geögnostische  Beobachtungen  über  einige  Gegen- 
den der  GraftcluTt*     II,  264« 

Ooshen^  Topä9  in  den  Graniten  yqu.     II,  37^» 

Cranada^  Eidbeben  in*     II,  361» 

Gr0snwoQd^  Beachreibiing  der  Sablit-kirystalle  Ton,  1,278. 

Greohy  in  Leicestershire ,  geognostische  Beobaohtnngea  iibec 
die  Gegend  oin.     I,  464« 

Gmadslompe ,  furchtbarer  Orkan  daselbst  gewUtbet* "  1 ,  556» 

Gununy^jipif  Eröffnung  eines  neuen  Kraters  am.    I,  175« 

JOLMentadtf  geognostische  Beschreibung  der  Gegend  nörd- 
lich Ton.     I,  179. 
Hannover  f  Erdfall  daselbst»     11,  265» 
Mäfriton,    Quelle  von  brennbaiem   Gate  in  der  6raCicIia& 

n,  469. 

,•»  .4».»  * 

Barz^  geognostischet  Vorkommen  der  Selenerze  daselbst. 
I,  556. 

Heidelbergs  Versteinerungen  im  Muschelkalke  von«     11,444« 

Helgoland f  Gebirgsarten  der  Insel.      II,  51 3. 

Helmttädtf  geognostischev  Beschreibung  der  Umgegend  tos* 
I,    179. 

Httrault'Departettient^  Dolomit  im*     II,  458* 

High  "  Teesdalß ,  Verbindung  der  Trap^  -  Gesteine  mit  dem 
Bergkalke.     II,  445. 

Himalayä "  Gehirge  s  Beschaffenheit  desselben  swifchen  den 
Ufern  des  Jumna  und  Sutlej.     II ,    270. 

^-  *—  geognos tische  Nachrichten  über  die  Gegenden  «wi- 
schen Bhagirnttee  und  dem  Sutlej  im.     I,  453* 

■—     —     vulkanischer  Ausbruch  im«     Ihf  tÖ6. 
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Hinudaya  ,  geogttotcüelies  Phänomen  d«».     1 1  63«- 

HörtekolUn,  geognOstMche  Bemerkungen  Ub«r«     II',  276«"' 

Hollandy  Skizte  einer  Netutgeschichte  Von.     I,  3dl* 

Holmeätrand,  '  ^eoffkosü^hi^  Bemerkungen    iib«r    die  Gegend 
von,     II,  167. 

Hüron-'See^  Gediegen  -  Silber  Am»     11  ^  286« 

St»    JagOf  Geognosie  des  Eilandes«     11,  272* 

Jamal A« ,.  Geognosift  von*    •  II »  353*    ,   ,  ^      ; 

Java,  Vulkane  auf*     I^  68* 

JäkatSiinhurg^  Mineralien •  Sanmilanged  in«     IT,  261« 

JndUn  ,!«ig«ndiUifilklie  Fouef berge  in*  "II  y  469« 

«—     Erdbeben  in.     I  ,  550* 

Jndre  '  DefarUment  f  tereiVre  Gebilde  hti*      11^  267* 

Innsbruck  f  Bebungendes  Bodens  zu«      11  ^  478* 

/r0ff, -iföye  am  Uferdes.     11',    425* 

Jr/and,. Beryll  in.  >.  II I  272* 

Jumilia  in  der    Provinz    Murcia,    vulkanischa  Felsarten  aas 
der  Gegend  von»     I,  276.    * 

Jumnaf  Oebivgsarten  der- UFer  des.     11^  168* 

j\/ipfnach  bei  ZärieJi.  Koblen  •  Gruben  von.     II,  376* 

•    ■•  •• 

KalabrUn  ,  Grapbit  -  Gruben   in*      I,  465. 

Kampanien,  Abtheilung  der  dasigen  Vulkane.     I,  60« 

Kanarische  Inseln,   geognostische  Notizzen   über    dieselben» 
r ,  455* 

Karlsbad  ,  über  die  warmen  Quellen  von.      t,  l58* 

«-•     Untersuchung  der  Mineralwasser  von*      I,  288* 

*— *    geognostische  Wahrnehmungen  über.      1 ,  365* 

Kenn,  Ursprung  des  Eilandes*      I,  88» 

Kerridge,  Ktffalen  -  Sandstein  von*      II,  368. 

KoHntiktihst  f  geognostische  Skisze  vom*     I,  175* 
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Konnektikut^  ^diildtning  der  Gegenden  «m  den.    I,  557. 
Kordilleren^    g«ogiu>»ti»clie  Phlnomene  der.     I,  63. 
Kortika,^  Knochco-Brekcie    auf.     U,  453. 
Kremsmüntter  ^  Behuogen  de»  Bodeaf.     li,  427. 

Lagunilla  in  SU  -  Amerika ,  Gay  -  Lufsit  von.     II .  448. 
Lake  superior,  geographische  und    geognostische  Verhahms»e 

des.     11,    109: 
Lanark ,     Höhle    mit    fo8«lcn    Gebeiiien   im    Gebiete    nm, 

II,  4^*4.  r 

LanzeröU,    Nachrichten  Über  die  Erd.EwchHttemnpm  uod 

Talkaniscfaen  Ausbniche  tu£  de«i  BiUnde^    l  f  4<?1. 

—  vulkanischer  Salmiak  auf  der  In^eJ..    Ij  ö51* 
J^usanne  ,  PaliftfcnbUtfc  in  M<daMe  unfern.      ^ ,.  9(U 
Upari ,  Kiesel  .3tabktiten  von.     I  ,  *!• 

Ltzara  in  Cornwally  Beschreibung  der  Gegend  um.  U,  ,452. 
Loire 'Departement^  terziäre  Gebilde   im.     II,  257. 
Loire  i  gaognostiseiie  Schilderung  des  Departements  der  hohe» 
I,   653. 

—  titanhakigci;  Magueteisen-Sand  an  den  üftsm  der.  1^365« 

Loonar^  Nachrichten  über  den  Salzsee  von.     I,  384. 
L&neville,  Gyps  der  Gegend  von.      I,  66. 

—  Versteinerungen  im  Muschelkalke  von.     II ,  444. 
^m     Versteinerungen  um.     It,  265. 

Lüttich  ,  Vorkommen  des  Alaunschiefers  bei.      II,  456. 
Lunel'Vuiil^  Höhlen  mit  thierischen  Gebeinen  bei.  JI,  365. 

.^     Knopjien  -  Höhlen  bei.     H,  276. 

Lung  .  huang  1  chang ,  Vulkan  auf  dem  Eilande.      H ,  273. 
Lymß  '  Regis  in  Dorsetshire ,    LagerstStte  der  Ichthypsaunu- 

und  Öesiosaurus  -  Gebeine  bei.      II,  356. 
Lyotif  Elephantq«. Gebeine  unfern ^    entdeckt.     I,  96. 
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IVLadagaskar ,  Angabisn  ober  die  Feltarfeh  der  Iiisel.  I,  182. 
Mähren  ^  Vorkoromeri  verschiedener  Mineralfcn  in.  I,  559. 
Manche •  Departement ^  oolithische  Formazion   im«    *I,'  461J 
Manchester^   Gestein  -  Trümmer  in  einer  Lehm -Schiebt  bei 

I,  459.  ^  <       '   " 

Mannsfeld  ^    über  die  metalUichen  Fossilien    im  Eupferschie* 

fer -Gebirge  von.    '11/ 540,  "  "■ 

Jlftri^nr^^,  Randstein  ^O^bSVgd'b«^.      H^  8l.    . 

Mkjnerih'aä.f'  Bittwitktlng "dftS  Gases  von   daher  auf  das  ITt- 
Gebirge,.,  .jr,'283h    /  -  '  ^  ,       . 

Mäf-kmhl »  fioitalte  in.  däv  JPEaitef IdaiiAß  ,bei,  :  I  ^  4d6k 

Marfha*s  ^Fineyard^    geognostiiche    Notis'  übe«<  di«   Insel* 

.\  ly    46l.  '      .  ■      '  '  •    *  i      ■,       . 

Mar^iandf  Meteorstein«. dasclbat . gefallen.     11,-189; 

M^ssäckmsatts ,    Geognosie '  und   Mineralogie    des    weltl^chdn 
Theiles  von.     II,'373« 

^     Mineralien,  weJcha  daselbst    vorkommen.     II,  478. 

*  * 

Matoura  in  Zeylan,  über  die  Edelsteine  von.     I^  274. 
Melmerhy  y   Schiefert]i9^  bei.      I,  69.  _^ 

Meroniz  ^    Pyrop    von.      11,   165. 
Meurthe  y  geognostische  Beschaffenheit  des,  Departements  der* 

I.  84.  .'  .  .      _ 

Mexiko  f  Auffindung  der  Kohlen  in.     I>  459.       -  ^ 

—  geognostische  Bemerkungen  über.     II,   1« 

—  Vorkommen  von   Silbererzen  in.      I ,  iß^-;«, 

Mississippi f  Beobachtungen  über  ^e  Anschweminungen  des* 

.1-,  i79. 
Mississippi  -  Thal ,     Sandstein  -     und    T^rapp  -  Formazioaen 

desselben.     II ,  467«       . 
la  Moliere  ,  Schilderung  des  Berges.     II ,  475. 
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Mont  ^  tchwefclsaarer -Scronsian  Top«  ,  11^  ^77« 

Monte  Cenere ,  Aeroluheti-Fall  in  den  Thälern  des.  U,  263« 

Montre'alf  Beschreibuag  der  Halbinsel.     11,  259. 

MUseu  hei  Siegen  ^  Zerlegung  des  Kobaltkieses  ron*  11,  36« 

Murton  p  ••  JUelmerby. 

X Ve«  •  HolUutd  ,  Geognofie  von.     1 9  55 1  • 
la   Neuveviile^  Kalk*Kugehi  in  Mergel -X*agon  bei.  .1^  2d7« 
,Nfw  - Hmmpshirg ,  Uottrsuchung.  d«r  weifsen  Berg«  it^  1^4^^' 
New  -  Jersey  ,  Alluvial  -  Gebilde  von«,     II ,  269. . 
New^Yifrkp.'QtoffiOi^itßlk^  Bemerkungen    ilhet  ciii«ii  Tkeü 

d<v  nordöatliolien  Gegend  des  Staates  von,     I,^'274* 
Niederlande  p  Steinkohlen  -  Niederlagen  daselbst**     1 ,  544* 
Niederrhein  -  Gebiete^  Braunkohlen«  Fornazion  im«  11^  '543« 
Nil ,  Fekarten  sipriscben  dem  rotbeu  Meere  und  dem*  II,  4^* 
Nohlehorough  ,  Meteorstein  gefallen  bei.     I ,  l85* 
Nord' jimer ika^  Blei-G3nge  in«     11  ^  468« 
<— •     — *     einaxiger  Glimmer  aus.     IT ,  405« 
«—     ^     geognosrische  Forschungen  in.     II ,   91* 
—     —     Laumonit  in»     11,  476* 
•i—     —     Meteorstein  gefallen  in«     II,  463. 
•»     — '     vereinigte   Staaten   von,     geognostiscb    gescbildei^ 

I,   124. 

Nord' Carolina p  Zirkon  daselbst  entdeckt.       II,  269. 
«—     *—     Gold* Grüben  daselbst.     I,  556« 

« 

Nordeek ,  Hyalith    im  Dolerite  bei«     II,  340« 
Norfolk,    fossiles  Hols  au   der   Küste  von,    vorkomnend» 
n,  533« 

Northuniberland  f     geognostischer   Bestand    deif   Küste    voil 
I,    76« 


NoriMg^n  ^  CorJierit  ans«  ■  11,  27*2« 

Nummedalen^  Wandler ung    N tmmapin*s  dovcU«     ly  168« 

\y  esterreich ,  Eisea  -  Forniazionen  in  den  hatten  vönv  1, 455« 
Ohio  ^  Thal ^  geologische  Schilderung  desselben.     11 ,  477» 
Ohio  'Staat  f  Beiträge  zur  geoghostischen  Keniitnifs  desselbeu. 

ir,  536. 
Okehämpton ,    geognostische    Veihaltnisse  der    Gegend    um. 

11,  191. 
Osterweddingen ,  über  die  Muschelsand  -  Schicht  yon«  1, 275» 

'  jTaradieS'^Berg^  geognostische  Bemerkufigea  Über  die  Platt- 
form desselben«     II',  276. 

Feerpointy»  Felsen    am  Ganges.      IT,  362«  *  •     

Penang  '  Inseln  f  Felsarten  derselben.     I,  90« 

»  • 

Philipjrinen ,  Erdbeben  auf  den.     I,  457.  '    ' 

Pic  de  Miste  in  Peru  ,  Besteigung  des.      1 ,  268. 

Potewskoyf  dichter  Malachit  von.     II,   l86. 

Fopocätepetl ,  Thütigkeit  des  Feuerberges*      1 ,  -.449. 

Providern  » Insel  f  Bernstein  -  Masse  von  beträchtlicher  Gröfse 
gefunden  auf  der  Meeresküste  der.     I,   l8d. 

Pyrenäen  -  Gebirge  ,  Thal  -  Bildung  im.     II ,  43. 

Pyrmont^  geognostische  Arbeit  Hbcr.      I,   157.  * 

— :;•  geologische,  geognostische  und  oryktognostische  Erörte- 
rung d^s  Fiirstenthums.     1 ,  385. 

— >     Lithiott  im  Mineralwasser  von.  -  H,  462. 

jLLeal •  del ' Monte j  geognostisclia  Bea<luif£enh'eit  des  lin- 
des «wischen  ,  und  Tampico.-    J ,  66* 
Rehrut^   Felsensturz    am.     II,  538. 
Middarhytta^  Tellur  •Wisranth  iintersaeht  Top»     I,  446« 
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Rio  -  Vinagr€ ,    dai  Wasser   ^es  y  in  den  Anden  ron  Popayan 

ff 

wird  ontersncht«     I^  170. 
Kixheim^  Niederlage  fossiler  Knochen  bei«     11,  340« 
Rode  -  Island  ,    LieTrit  von«     I  y  466. 
Rom  f  Boden  der  Gegend  um,     1 ,  542« 
^oskire  f  bituminöse  Gesteine  in.     II ,  359« 
RUgenwaldermünde  f  Bernstein   gefunden  bei«     11,  377« 
Rujslandy  geognostische  Darstellung  von«     I,  212* 

Oac&i^n«  fVeimarischer   Neustädter    Kreis  ,     geognostische 

Besthaffenkeit  desselben.  I  ^^  97,  193-  334« 
Salzuflen  f  lodin  in  den  Salzquellen  von.  II,  371« 
Sangershausen ,  kolossaler  Zahn  auf  dem  Werke  daselbst  ge« 

fanden.     II «  167«  , 

Saratogaia  New -York,  Chrysoberyll  bei,     II,    170,    ^ 
Saratoga  -  Sn  ,  Schichten  -  Stellangen   der  Fels  *  Gebilde  an, 
II,  470. 

—  —     geognostische   Beschaffenheit    der    Ufer    desselben« 

II,  166.' 
Sardinien f  geognostische  Schilderung  Ton«     I,  l8l« 
Scalpay^   Zirkon  von.     II,   l86. 
Scha/ßtausertf  Skizze  der  Gebirgs  •  Lagerungen ,    in  denen  auf 

Sals  gebohrt  worden  bei.     II,  260* 
Scharthal  in  GraubUndten ,  Bergbau  daselbst.     J,  660m 
Schonen  f  geognostische  Beobachtungen  über,     I,  551« 
——     geognostische  Beschaffenheit  von«     I,  70« 
— «•     Steinkohlen  •Gebilde  in.     I,  66. 
Schottland ,   Ueberreste .  ^on   Wailiischen  an  mehreien  Ortes 

in,  getroffen.     II,    281. 

—  Verhrcitung  des  Granites  und  des  Trapp»  in»     II,  263. 
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Schwenningen  ,  Gebirgsaiten  der  Gegend  von.     I,  277*  ' 
Schwaben  f  chemische  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 
Kalk  -  Formazionen  in.     II ,  471« 

SetCf  SUfs Wasser -Gebilde   von.     I«  456« 
Sicilien,  Geognosie  von.     II 9  37Ö« 

m 

Stierten^  geognostischf  Nachrichten  ans«     II,  508« 
—     niinevalogische  Nachrichten  aus«     II,  245* 
— -     VQitSchiedene  IVlineralien  von.      11,  *266. 
^i«&eR&l2r^en  ,  Basaltberge  in.     II,    333t 
SingaporC' Inseln^   Felsnrten  derselben«     I,  92* 
Smyrnay  Erdbeben'in.   '  II ,  539. 

Snakehill"  Vorgehirgg  ,    geognostische  Beschaffenheit  dessel- 
ben«    II,  166.  •         ' 

Sölvshjergf  geognostische  Bemerkungen  über,     II,  276« 
SoUnhofen^  Libellnlit  voii.     II,  23  !• 

Sommerset  ^   geognonische  Beobachtungen  über*  einige  Gegen- 
den der  Grafschaft     II,  264« 

Svmmersetshire ^  H5hle  mit  thierischen  Gebeinen  in*    I,'  67« 
Sorrel  'Berg  f  geognostische  Beobachtungen.     I,  464. 
Spä'riien^  Meteorsteine  gefallen  in.     II,  259. 
ßpethirt'^  Bemerkungen  über  den,     I,  246* 
-—     geognostische  Bemerkungen  über  den*     II,  4l5* 
Stempel    bei    Marburg  ^    Mineralien  im  Basalte  des    Bruclu 
Ätn.     I,    360.  * 

c 

•S^ocÄ[Ao/»t ,  Molybdänglanz  ans  der  Umgegend  von«     I,    179« 
Süd  ~  Amerika  f  geognostisches  Gemälde  vop*     II,  97*  48l* 

I  r  ,,   j 

Sussex  ^  Erd  •  Erschütterung  in.     I,  559* 

—     in  New -Jersey,  Nachrichten  ilber^ie<6ir4fscEafc;  II,92S 
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A,  mnfico ,   geognoftlsche    Be8clia£fenlieit     des    Landes  zwi- 
schen f  und  Real  -  del  -  Monte.     1 ,  68« 
ThUrin^BUf  Muschel  -  Fldz  -  Kalkstein  aus*     I»   563. 
TUgate  in  Sussexshire«  Iguanoton  bei*     II ,  88* 
Tornea  ,  Erdbeben  l826  in.      11»  426. 
Toskana^  Erd*£rsohiiUerungen  in*     I,  74* 
Trith  of  Tay  ^  untermeerische  Waldungen  in.      II,  154* 
Tyrol  9  Nachrichten  Hber  verschiedene  Gebirge  in«     II,  262. 

—  rStbselbaftc  Feh  -  Gebilde  in.     1 ,  89. 

L/iti^  T»lk- Hydrat  auf,  entdeckt.     1,183.  .      '*^' 

Ural ,  der  Gold  haltige  Sand  im  ,  fuhrt  Platin  ,  Osmium  nnd 
Iridium.     I,  75. 

—  goldhaltige    SandAÖzze    am.     II,  274* 

resttw^  Laven* Massen  vom.     I,  182^ 
"^     Erscheinungen  an  demselben  beöbai^htet«      I  ,  92* 
^-"     Mineral  am,  gefunden.      I,  169* 
— «     Ufbersicht  der  Mineralien,  welche  daselbst  ▼odkommcB. 

I,  547. 
JÜti^^t*  §;®<>gA08<^^^®  Bem|is|ek,nngen  über*      II ,  276* 
^^'«M^^'eine Kieselerde  in  der^gend  von,  entdeckt«  1,96* 
N^ic,  P<>lybali,tr,ai1S  den  Gruben  von.     II,  453. 
^*Qt0^r  Voarkommen  des  Phosphorits  zu«     I,  71« 
Vogels  "  Gebirge ,    ThonsUulen  -  Bildung  ik«    Basalte  daselbft, 

I,  496.     II,  68. 
yoUano ,  thitiger  Krater  auf  der  Insel*      1,8* 
•—     Vorkommen  der  BorazsSure  auf.     1,8* 

tt^arwUk  ,  Mineralien  von.     II,  534- 
fVashiugtotfBtrg,  Untersuchung  desselben,     t,  451« 

fVestorf, 
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orf  ^  schvrefelsaurer  Stronzian  Toh,  gefunden.     II»  538« 
Istein  f  krystallisirter  Alaun  von.      II,   l89. 

U  f  Auoplotlieiium  auf  dem  Eilande«  .  II »  273* 

t  *  "... 

esbarre^     vegetabiKad^   Ab(hilcke   im  iAntkaasit    vbn. 
ri ,  439. 

lams  •  College  ,  Gebogenseyn  der  Kalk  -  Schichten  unfern» 

l  9  362.  "    . , 

^sherg    unfern  Czeslocluity  Mineralien  Tom*     I,  86« 

ttemberg  ,  Gebirgsreihen  für.      II ,  44l* 

.  -  • 

kf  Trapp -Kämme  in.     II,  284i         *"*      '    *  ''' 

lan    in    China,    immerwShreuda  Scfaneedecie ,  und  ge« 
waltige  Gletscher  dci  Gebirgskette  in  der  Prb^tiis#  I,  l86* 


>     •  I 


ylan  y    Beschreibung    der    natürlichen  ^Salpe^er  -  Gruben 

auf.      I,  184. 

Mioeifalien  am»  Vr^dM ' bduchf leben«  '  ^l\  88*, 
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bihalt  des   zweiten  Bandes. 


Sdu 
I#    Abhandlungen. 

Geognoftitchf  Beobachtungen  auf  Reisen  in  Mexi- 
h%9  S^^f^"^^^  ^on  Hm.  J*  BcmKART  •  '' 

Zerlegung  des  Kobaltkieses  von  Musen  h^Sie^^h 
Ton  Hm,  Wbahbkiiick         «         •         •       •    ^ 

Die    Thal  •  Bildupf;    im  ,  PyronSen  -  Gebirge ,   von 
Hm.  Palassov     •         •         •         •         •       •    ^ 

Ueber  den  Begriff  Gebil»!  •  Formaaion  ^  too  firs« 
Puscs  .        •       '•         .         .         .       •    ^ 

GeognoetiMhet  Gemllde  TQfe'  6Ud-Amenka,  ton 
Hn»  ▼•  HinnoLBT    •     '»«         ♦  ^7. 

Vofkommett     ansgexeichneCer     Eisen  «Vitriol -Krj- 
•  «Cille  mn  Bodenmais,  TOm  Herausgeber         « 

Klassifikasion  der  von  t«  ScHLOTnarM  beschriebe« 
nen  Schaaltbiere  und  Versteinerungen »  nach  den 
Felsarten,  worin  sie  vorkommen,  vonBrn.BoüEil''' 

Die  nntermeerischen  Waldungen  im  Frith  of  T#/) 
Ton  Hrn»  Fi-aKiRO      •  •  .  ,         .     iJi* 


& 
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Ursprung,  Material»  Zusammense^tungjunl. gegen- 
seitige Analogieen  der  Felsarten ,  ron  Htn*  J« 
Mac   Cullocr        '  .         •         . '       •         •         4°^» 


■       4    ■         ■» 


Üeber  das  Erystall  -  System  des  Gypses  »  von  Hm« 
Hbssbl       «         •         .         •         «         •         •       222« 

-  .   ■  •> 

Uebev   den   Libellulil;   yon   Solenhof en^   von  Hrn. 

KÖRLEH     •        '  *  •  •  •  •  •         231« 


/ 


I  * 


Felsarten ,  vom  rothen  Sandsteine  und  rqm  AI- 
penkallie  des  Bellunesischen  umschlotsen ,  von 
Hrn.  Catullo  •  •  •      '  •         «  •       234* 

lieber  die  wechselseitigen  Beziehungen  rerschiede. 
ner  Felsarten  und  ihre  Aehnlichkeiten  mit  den 
losen  Gebirgt  -  Schichten  y  von  Hrn.  J,  Mac 
CULLOCK  ••••••  289« 

Erinnerung  an  die  Verdienste  Bx-vbcbubacb^s  um 
die  Geologie,  yon  Hrn*  v*  Hoff*         •         •       3l2* 

Ueber  einige  Basaltberge  in  Siebenbürgen^,  von 
Hrn.  Tamhau  •         •         •  •         •         •       333* 

Ueber  den  Pyrochlor  f  eine  oiae  Mincnrtlsptzies  » 
von  Hm*  Dr.   F*  Wöiu.ftH  •         •    *     •       385. 

Die  allgemeine  Ueberschwemmung, '  nach  den  Aus- 
sagen der  heil*  Schrifk  u*  s«  w« »  von  Hrn.  Joiim 
Flemiko    •  .  •  •  «^      .  t  •       390« 

Untersuchung  eines  einaxigen  Glimmers  aus  Nord- 
Amerika,    von  Hm»  Marx  .         •         •       405. 

38  *       ■ 
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Ucbcr  eine  neue  merkwürdige  optische  Eigenschaft 
des  DiehifoiU  »  von  Hrii.  *Mabx  •  •       4ll« 

Höhen*  Bestimmunsen  mehrerer  Punkte  im  Baieri- 
sehen  Rbeinkreise,  Ton  Hrn.  v.  Nau  *       60L 

n.    Ausasügd  aus   Briefen. 

Herr    Hbssbl    ( Sandstein  •  Gebirge    bei  Marburg). 
Herr  r»  Kau    ( geognostische   Bemerkungen    des 

•  I        r  '  .  • 

Spessarts)*       .  .  •  •  .  8l—  87. 


•I 


Herr  Mbkoe  (mineralogische  Nachrichten  aus  Si^ 
herien)  .  .  .  •  ,       .  2^5  —  254» 

Perr  Hsssex.  (HyalitU  im  pplerite  bei  Nardeck 
angefunden  )•  Heu*  Msaian  .(^ie^rl^lg»  fossi- 
1er  Knochen  bei  Rixheim\  Herr  Hartmanh 
(  mineralogische  Bemerk ungeii  am  Harzc)^  340  — *352« 

Herr  Hsux.ard  (  Mineralien handel  betreCfond).  Hr. 
T«  Nau    (  geognostische  Bemerkungen    Über  den 

'    9prs9ari)  .  •  .  .         4l3  —  422. 

.  •  •  • 

Herr  Msnok  (geognostische  Nachrichten  aus  Sibe^ 

r^jr)»     Herr  ▼.   SrirtTv«    ( feebirgsarten  der   In« 

sei  Helgolmnd)m  '  Herrv.  Natt  ('Bemerkungen  in 

Betreff  mehrerer  geognostischer  Behauptungen  der 

.Herren  v.  CaARP£NTi£A  und  KaFSASTBiN  j.  508  —  526« 

III.    Misiellen. 

Iguanodon«  Pdmenjblatt  in  I^olasse.  Y(i  der 
Chinesen.  Erapzion  des  Xyafjeld*  -  Jökull.  Geo- 
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gnostiäcb«  Foilscliaagen.kt  Nofd^jim^rikm^  Ntf^^li« 
richten  'iib«r  dib  Grüfscliafc  «SlciiWib  in  A/«w-  Jer» 
sey^  iSutM^hjUn^ ^  desr  t  a ti  1  in* s«  "F 1  u e  1 1  i  r* 
Kobleii»G#lMide'  im  sUchvetkli^enfw^/Aii^Z«  ^rd- 
.'.     'b«Un    in   CM*  .  .        -•  .'        68  —  96. 

.  UaursiMlittng    dM  Pyxops-Tcm  Me'rönis.      No- 
.\    •   r  i  1 1     etile    eigen thiiniJielie    Gebirgt  •  Formation 
«1*      Norwdgene*  •    Opdsclie.  Strukcut    des    L#bioa« 
GJiiBtters.     ,£nutehung    dear   Seen«     Geognotü- 
iche  Bescli^JEFenlieit  der  Ufer   des  Saratogti-Stes. 
Siifswasser  •  Gebilde    in    der    Graßicbalc    Forfar, 
. :  Geogfiostiscbe  '  Bcmerknngea    tlbe#    die    Gegend 
>*TOn    Holme  Strand*      Kolossaler'  Zabn    in  .einem 
'  **- -icoUen  dnrSang9TshäuserVVeth»9  gefunden,    Ge« 
•btfgsatr  ddr    Ufer  des  Ganges   ikqd  des   Jumna* 
iX  c  a  n  bil  U  rh  e^    ^rschtitterndgen'attf  denn  Mee- 
re «^al^rgeaommen*     P  h.  o  1  e  r i  t«    » C  h  t  y  sie  b  e- 
cyll  bei' ^«yarp^a.     SvusftA*s  iftoirogMipbäe  der 
Molasse»    Färbendes  Prinzip  des  lotbaa  Schnees. 
Geogno^e     der    Far'der»     BorexsSUlveiii  Laven? 
I&i  r k  o  n .  antScalpay,   Viilk amsoher  Attsbrnich  im 
Himolay« .-Oebitge«  Nene  Fandarte  Von'y  iA  Böh- 
men'schon  frisker  bekannten , MineCalien«  Meteor- 
stein  «fi  Wiapyländ  gefallen*    CrysMUisirter  Alaun 
'U'Ibei'J^^Mrlif/air^    X^eognostiscbe  Verhtitnisse  des 
3    La^a  supirior*     Gegend  um  Ok0hamptOii  in  De- 
'  votts/iire*     PtBrooera  im  Xurakalk^  .d^    Departe- 
ments der  Charente  rinfe'rieurt '      •  .      .XG5  —   192* 
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Batd«duuig    dflft  Li^MOBt  in  ütfiaeraikSiperii  Ter- 

mktclAC  d0t   Utkrohnt.     MciMBStda  -  Fall    in 

Sptaien.     Tachjlit»     Geogaone  der  Halbinsel 

lIlioHtredL     Skisse  der  Gebirgt  -  Lagerangen  ,  in 

denen  bei  Schaffhausem  auf  Sals   gebohrt  wor* 

den»     fidüneralaen-Gamnilttngen  in  iaikneertn^nr^« 

Naduiobken  iiber  Terachitdene  Gebirge  in  TyroL 

yerateiaerte  Stadt  in  ACräa«     Aen^then  •  Fall  in 

den  Tbllem   des    Monts  Cenßre.     Arsenik* 

Spiesglans*      Methode    sum   Berechnen    der 

Winkel  an  Krystallen«      Eininfs  der  Bodenkraft 

auf  den  fbrstlichen  Betrieb  der  WSldcr.      Geo- 

gnostische   Bemerkungen    über   einige   Gegenden 

der  .  Gxa&ahsftaa    Glon^euser    und    Stmmtffi^Bt^ 

Zirkon  in^ord  ^  Carolum^     Esdfirdl  im  -Han- 

i^Tenscdien«  Versteinernngen  um  LUußviiU*  Ro- 

.  the  FIxbnng  der  Feldspathe»  Topeae,  Amethyste 

n.  Stf  Wh  in  Siberien.      Tecs&e^  G^üde  in  den 

Departements  der  Indre  und  Loirsm  Verbveitnng 

des  Granites  ond  des  Trapps  in  veranhiedeneä  Ge* 

genden  Ton   Schottland*     AUuTial  *  Gebilde  Ton 

New-^JersBy»    Fhosphorsaurer  Kelk  im  Sohiefei- 

thone*      Meteorsteine  in    Ferrmra    gelallen*     Be- 

schaffenheit  des  Hinuäaym  •  Gebir^   zwischen 

den    Ulern   des  Jumua  nnd   des  ^utluj,     ^alk« 

Ablagerungen   bei  jingoulime»     Cordiekit  in 

Norv^gen«      Geognosie  des   Eäandes    Su  Jago* 

Beiyll    in.Irhmd^      Vulkan  auf   dem  £slande 


Seite 
Lung»huang'€hang.      Aii^flotlietium    dvtt   am 
In^el     Wight.       Goldbakige   Flösse  am    ÜraU 
Knochen.  HOMea  bei  Lmnel^  VieiU    Entaeelmng 
der   Boraxttare    in     Mineralkörpecn   TermitteltC 
des  Löthrohxes«     Ueberreste  von  Wallfitfchen  nt 
mehreren  Ovicn  in  8<^ottIatid  getrofifen»     Mine* 
raHen  nenezding»  in  BÖlunen  eatdeekt.     ErdJSr* 
•chtttterungea  im  X  1825*      Gediegen— Sil«  ^^ 
bev  in  Böhmen.    .Einwirkung  von  Gas  anf  da» 
Ur*  Gebirge»     Trapp-K3mme  in  yarfc  und  Dut^ 
kantm    'Gediegen«  Silber  an»  Hmrön^S^ü,     Blaim« 
▼ixxa  ttbez  BeJenuiiten  •     .    •  "^     2^  *—  288« 

G^gnoaie  Ton  Janunka,     Lag««t9tte  der  Ididifo- 
sanrus-  und  Pleaiosaurus  -  Gebeilte,     BiiuntinÖse 
Gesteine  in    Ro/shirö*      Erdbeben  a&f   den  An* 
tillen«  Trüobiten  in  Böhmen  Torkommend« '  Erd« 
snnge    swischen   dem  Rhone    und  der  jirdhchem 
Erdbeben  in  Oranada*     Gmelinit.     Alluvial- 
«nd   DilttTMl  ^  Formasionen.      Oebogenseyn  ran 
Kalk  -  Schickten.     Peerpointy  *  Felsen«     Tempe« 
ratur  der  antediluvianischen  Weh*     Bereehnung 
des  Winkstl  an  Krystallen«      TitHnhaltiger  Mag- 
nefeiaen  -  Sand  an  ^er  Loire*     A^lon  mit  thie* 
dachen  Gebänen  bei  Lvnel  -  V%eiL     Eiland  A$^ 
eettsiön.  Kohlen  •  Sandstein   von  Kerrtdge*    Seen 
ohne  Abflufi  in' jifrika,     Kskoieeri.     lodin  in 
den    Salzquellen  von    Satzuflen»     Geognottisohe 
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8kiz>t  der  Gebend   um    Etuton  in  Pensyltenir.' 
Vorkuninien    des   Topases    in    den    Graair:n  vob 
•.    Goshen*     Geognosie   und    Mineralogie  des  west- 
lichen   TlieiJes     von    Massachusetts*      Koblcu- 
Gftiben    von  Käpfnach    und    von  ^gi  ^  ^^' 
richm      Gcognostisclier  Ueberblick  von  C^mtu* 
,    mm.  B.ernttein.   S  ch  wefelsaurer  Str=> 
.    sian.    Alaun.    Geognosie  von  Siiiüeo*   V^ 
die  Entstehung  der  £rde.       Geognostiscbe  Va* 
• '  hlltniue  des  Bleiberges  bei  Connnern.    GtKBf^ 
•tische    Skisse    des  Westindischen  Eilaodef  M- 
Hgma  ' 353 -i^ 

Hlufigktit  des  Clearelandics  (Albits)  in  ikoa 
..Gebirgs-Qesteioen.     Höhle  bei  der  Stadt  £»• 

-  gur.  LsBAii.Lir's  Löthrohr  -  Kapellen.  EnUi«' 
ben  in  Tornea  und  bei  KrMmsmUnstsr^  Vor- 
kommen der  Zinn«  und  Kupfererze  io  Con- 
wmlU  Vegeubilische  Abdracke  im  Aothnik. 
Anwendung  geognostischer  Hypothesen  aof^ 
geognostische   Klassifikaziou    der    Felsarten.   G^ 

■  birgsreihen  W&rttemhergs^,  Höhle  mit  fossilen 
Gebeipsn  in  Lanark»  Versteinerungen  des  I^'* 
neviller  und  Heidelberger  Muschelkalkes.  Va* 
bindung  der  Trapp  •  Gesteiue  mit  dem  Bergki}^< 
in  HighmTeesdaU^  Geometrische  Ei^easduf- 
ten  der  Okueder.  Gay  -  Lu  Tsit.'  CbeiDiscIx 
Zusammeusessung    der  Topase   im  Ytt^Mi  vx 
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ihrem  Verlialteii  im  poUriiirten '  Lichte.    Gegend 
um   Lizard  in  CormvalL    Polyhalith.    Cha- 
rakteristik  der  Qpcl^ebirge«     Uebergaug  cks  Ba- 
taltes in  Granit«.  .  Vorkommen    der  Zinkerze  in 
En»latuL      Alaunscfaiefer    i^  Gegend  .  nm  Lät" 
tich,     polomic  Yf^n.Scte^     Erhob rte. Quelle  von 
biennbarera  Gase.  •    Klioiatische  Verbreitung  der 
Pflanasen    der    Vorwel|:    und  Jextwelt.     ".Lithion 
im    Pyrmouter   Miueralwaater.      Meteorstein    in 
Nord»  Amerika  gefallen.      Knochen  -  Bt^kaie   auf 
Korsika^      Braunkohlen  •  Gebiet    bei  Castellane» 
Erscheinungen     der     sogenannten     Kalkschlotten. 
Sandstein  «    und  Trapp  -  Formazionen    im  ü^iixt- 
Jtppi-Thale.      Vorkommen    der  Blei -Gänge    in 
Southampton»     Felsarten  zwischen  dem  Nil  und 
dem  rothen  Meere.  Feuerberge  Indiens,   Schich- 
ten» Stellung    der    Fels  -  Gebilde     am    SaratogO" 
See.       Chemisch^     Unteisuchungen     der     Kalk- 
Formazionen   Schwabens,      Laumontit    in  Nord» 
Amerika.       Berg    la    Moliere*       Gesteine    von 
Carpentaria,     Ohio  -  Thal.     Erdbeben  bei  /nni- 
hruck.      Mineralien    in    Massachusetts  «ufgefun« 
den.     Ziqkenit.        .  ■.         •         423  —  48< 

Ueber  die  Vulkane*  Vorkommen  von  fossilem 
Holze  an  der  Küste  der  Grafschaft  Norfolk. 
Epistilbit»  Mineralien  von  PVarwick,  Feld« 
stein  •  Porphyr  von   Däppenweiler,     Beiträge  xur 
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geogBOidtchen  geontiiift  des  Ohio-Stuttuld- 
beben  za  jiJwnontm  19eue  Kry»tallfonB«  t:b 
Apopbjllit  vnd  Hornblende.  F^- 
•tan  am  Rehrmi,  ScburwfelMiner  Stioiuuii  tm 
ff^ettorf»  Eehino  -  Encrinitet  SsnhtieT^ 
Nadirichtea  über  Amenkmnhche  MinenJiea-fi»^ 
0ttcten.  Gnuyrmcke  bei  EhrenhreitsteU,  X> 
ullitch«  Fouillen'  im  Mannsfelder  Köpfend» 
Cer*  Gebirge»  BraitiikoliIen«Forinazion  im  Sit- 
dtrrhsitt '  Gthiete  .  .  527 -J 


»r-rq 


A    n    z  je    i    g    e 

geognostisch  joetrefaktologi- 
scher  Sjfmmlungen. 


Wir   schmeicheln    ims,    der   Fordlenmg   de» 

geognosti5chen    Studiums    einen    nicht    unwe* 

sentlichen    Dienst  zu   leisten,    indem    "vrir  ein 

Unternehmen  beginnen ,  bei  welchem ,  wie  je* 

der  Sachkenner  zugestehen  wird,   uns  nur  die 

Liebe    zur  Wissenschaft  leitet.      Eitiigermafsen 

vollständige  Gebirgsärten •  Sammlungen  ge» 

hören,  wie  bekannt,    tn  den  Gegenständen , 

die  man  weniger  leicht  sich  versehaffen  kann} 

weil   Felsarten  fiir  den  Mineralien  •  Handel  ei* 

nen  zu  geringen   Gewinn   äWerfen,' ab  daCi 

sie   zu  merkantilischen   Spekulationen  1)etttttzt 

werden  könnten.    Noch  schwieriger  aber,  oder 

bis  jetzt  eigentlich  unmöglich #  ^Mrat  et,  iikh» 

neben  den  Gebirgsarten ,   auch  den  Bents  der 

vielen,  dieselben  bezeichnenden ,  Versteinemh» 

gen  zu  verschaffen.      Und  dennoch  gehören, 

bei  dem    gegenwärtigen  '  Standpunkte  dkr  Wis» 

senschaft,    Petrefakten    nodiirendig    %u    einer 


)    2    < 

Gebirgsarten,»  Sammlung ,  die  für  das  SelbsU 
Scudinm,'  -me  für  dejyJJntemcht  gleich  cr- 
spriefsliche .  Uienstte  .  iflhin  soll.  *—  Diesem 
Bedürfnisse»  das  gewifs  viele  Freunde  des  geo« 
gnoslischen  Studiums  lebhaft  fühlen»  wollen 
wir  abzuhelfen  streben  >  indem  wir 

geognos tisch»  petrefaktologische 

Sammlungen. 

^efera  werden»    welche  durch  Zwedunäfsiges 
jmd  möglichst  Volktandiges  vor*  allen  früheren 
Sanunlungen  ^si<;h  auszejchpi^n  sollen, .  Um  un« 
seren   verelfrten  ^Abnebmern.  züglr ich  die  An« 
Schaffung,  dieser  .Samfi^lungeii  mögUchst  zp.  er<» 
leiohterin>.  w^rd^n  wir  dieselben  iii  halbjäbii* 
g^  m^hrUMf^i^  .(duK:h    billigte  Fraehtfiibr) 
.verfeinden,.    Jede .  eiirzeUl^  ]L»ieferi»ng  wird  50 
J>i4  ^.  Stücite.  dj^zejner  Qebirgsarten  u»d  Fe» 
trefi^q»,  JPli^steriß-  v^n..  12  Q^dritzoU  Oröfse 
ßnikoUen.s  ^Ue^aha'rAlßtßristiach»   frisch« 
.vp^ Ig^ wJ^^\Vf:.mUix.}[ßrm^i»»g  nutzloser 
ppi4>Utten  us^d  ^^^tf^I^^fr  Spidaiteii«:    Jeden 
mn^L^Xüokd  liQgr.<fine?  Etijcette  bei/.mi«  An- 
gabe ,  der  syst^mfitifots^n  Deutschen  ^ ;  Franzosi« 
schrn  npd  iJgpgliMbcn.. Nomenklatur,     so  nie 
mit :  Bemerkung  det  Gegfmd  d^  Yorkoiliweps» 


)     ?     < 

Jede  Lieftrung  soll,  in  «r  fveit'dieacs 
lur  immer  möglich,  Repräsentanten  aller 
laupt- Formationen  und  Versteinerungen  entr 
lalten;  so^  dafs  der  Besitzer  solche  gleich 
lach,  einem  der  jetzt  gebräuchlichen  geologi» 
ichen  Systeme  von  „Humcsoldt,  Bovb  oder 
(Cefbastkin^^  ordnen  kann;  mit  der  letzte 
Lieferung  aber  werden  wir  einen  raisom« 
renden  Katalog  über  das  Ganze ,  das  aus  un« 
jefäht  '"acht  bis  zehn^  Lieferungen  bdttehen 
dürfte ,   versenden. 

Wir  sind  bereits  mit  so  beträchtlichen 
'^orräthen  für  dieses  Unternehmen,  dessen 
Ausführung  uns  schon  seit  längerer  Zeit  ,be- 
chäftigte,  versehen,  dafs  in  keinem  Falle 
Jine  Unterbrechung  desselben  zu  fürchten  ist. 
Die  erste  Lieferung  wird  zu  Anfang  des  Ju- 
lius 1827  versendet;  bis  dahin  bleibt  die  Sub- 
Icription  offen.  Der  Preis  für  jede  einzelne 
Lieferung  ist  22  fl.  Rheinisch,  oder  t2  Rthlr. 
i  gGr.  Sächsisch ,  dessen  Zahlung  stets  zwei 
Mfonate  nach  der  Absendung  jeder  einzelnen 
L-ieferung  vermittelst  Anweisung,  zur  Be* 
|uemlichkeit  der  Empfänger ,  von  uns  erho- 
ben werden  wird. 


:\. 
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Wir    benutzen     diese     Gelegenheit, 
verehrten   Publikum    unser    Institut  im 
meinen  zur  geneigten   Aufmerksamkeit  zu 
pfehlen.^    Einzelne  Mineralien    aller  Art,  ui 
geordnete  Sammlungen  ,    orykto^nostische  ud 
geegnostische ,   sind    zu  den    billigsten  Prewe 
zu  haben,  und  die  sehr  reichhaltigen  Vonarf* 
VerMichiiisse  werden    gratis    au»gegebcD. 

Heidelberg,  den  1.  Dezember  1826. 

Heidelberger    Minralien-Cmf/uk. 
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